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'  D«r  Verfasser  dieses  Auszuges  bat  über  seine  Ar- 
beit nur  wenig  zu  sagen.  Gewünscht  wurde  eine 
gedräogte  und  genügende  DantelluDg  des  Ideen- 
ganges  und  Inhaltes  des  jetzt  so  stark  Termehr* 
ten,  ja  verdoppelten,  Creuzer sehen  Wertes  von 
Vklen:  laut  aosgesproclien  bat  diesen  Wunsch 
jSöttiger  in  dem  ersten  BanJe  der  Amalthea.  Der 
nächste  Zweck,  dafs  nämlich  die  Zuliörer  des 
Yer&ssers  des  grolsen  Werkes  einen  Leitiadra« 
^eichsam  als  Lehrbuch ,  mit  den  nölhigen  Nach- 
-vmenngeo  und  Gtalen  haben  möchten,  hätte  sich 
-vielleicht  durch  einen  weit  kürzeren  Auszug  er» 
leicben  lassen«-  Allein  es  nvar  ein  anderer  Zweck 
nicht  von  der  Hand  zu  w'eisen,  nimlich  ein  Aus*  , 
zug  für  diejenigen,  welche  jene  Yorlesungea 
nicht  besuchen,  und  ans  mancherlei  Ursachea 
das  ausführliche  Werk  nicht  studiren  können, 
nnd  dMUMh^von  den  Resultaten  nicht  nur,  son» 
dem  auch  von  dem  ganzen  Gange  der  Untersu* 
chuog  eine  nicht  hloi's  oberflächliche  Erkennt 

nUs  ni  orhalteu  wünschen«.  Mit  diesem  Zweck» 
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schien  nun  jener  nicht  unvereinbar;  und  so  mö-  | 

gen  die  Letztern  des  reichlicher  Gegebenen  sieb  | 

freuen ,  die  Erstem  das  Ausführlichere  des  Aus-  | 

zuges  zur  Festhaltung  des  mündlich  Mi  tgetheiltea  \ 

brauchbar  finden«  Eigene  Untersuchungen,  wei*  , 
tere  Ausführungen  einiger  Ideen,  so  wie  etliche 

Einreden»  zu  denen  der  Verfasser  des  Auszuges  j 
zuweilen  sich  hätte  veranlafst  finden  können, 
schienen  mit  dem  Zwecke  dessen,  was  er  leisten 
sollte  und  wollte,  nicht  wohl  Terträgliclb    Dis  ^ 

Buch  will  und  soll  nichts  anderes  leisten,  ab  ^ 
das,  wozu  es  bestimmt  ist   Und  so  möge  es  denn 
mit  dem  groCsern  Werke  gleiche  Freunde  und 
gleiche  Gegner  haben«*  .                           •  | 

Ulm,  am  Sa  Juni  «831«  \ 

'  I 

( 

Da  ich  bereits  in  der  Vorrede  zum  vierteu  Bande  der  l 

Symbolik  und  Mythologie  zweiter  Ausgabe  diesen  auf  ^ 

meine  Bitte  YerfiJkcnAuswig  awgffcMW^igt  fcabet  sq  tom  ^ 
sich  mein  jetziges  Vorwort  auf  die  Bemerkung  einsdiräu-      .  || 

keu,  dais  derselbe  meinen  Ideen  und  Wünschen  ganz  { 

gemäis  au^goarbeitet  mid  dahier  miter  meiner  Aufsicht  ^ 

gedruckt  worden.                                      .       '  ^ 

Heidelberg  am  Micbaelistage  1821* 

Friedrich  Creuter,  \ 
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Allgemeine  Beschreibung  des  symbollscli^ti 

■ 

und  mythischen  Kreises. 


£rst£s  Capitel. 
labbedürfoiMe  und  Lebrartea  der  Vorwelli 

$.  1. 

Ob  der  Zustand  der  Klarheit  und  Besonnenheit^  wa 
itibst  das  Geistigste  scblichteu,  bildlosen  Ywring  vajl 
Hf  «BillcJi«  BezoichiniBg  für  die  Mittheiliiiig  «trägt^ 
4er  ursprüngliche  Zustand  der Mentehlielt  gewesen,  wel« 
cWr  nur  durch  allmähliche  Verdunl^lung  verdräng^  wor* 
4cns  oder  der  hülflose  und  ärmliche »  in  welchem  'wif* 
die  Griechen  erblicken  |  deren  Anfänge  religidier  Ei« 
bBBtniTe  uns  Herodotus  (II. ,  52)  schildert»  bleibe  jetzt 
tment&chieden.  Von  dem  letztem  lehrt  uns  dieser  Ge* 
iduchtechreiber : 

§.  2. 

cAnfSUiglich  opferten  die  Pelasger  namenioseu  GdU 
ttm,  als  Ordnern  der  Welt,  nnd  beteten  zn  ihnen.  Spitt 

erfuhren  sie  deren  Namen  von  den  Barbaren  ,  und  diese 
KsflMa  erlaubte  ihnen  das  Oralbel  MiDodanaf  damals 
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das  6iiizi|;e  $  zu  gebrAuebeii.   Ton  den  Pelasgern  empfin« 
gen  »e  nßehmniU  die  Hellenen» 

Z\vii>clien  diosom  einfachen  9  fast  stummen  CuUus 
und  dea  beredten  Götiergeschicbten  bei  llesiodus  und 
Homeniflt  mit  Geschlechtsregistem  9  AemterUf  Beina« 
men  und  Gestalten  9  mnfs  eine'  Zwischenperiode  gelegen 
seyn,  deren  Bescbafienheit  uns  derselbe  Schriftsteller 
mehr  als  alinen  Ilifst  in  dem^  was  er  uns  von  der  Gestalt 
der  alten  Felasp^ischen  Hermesbilder  und  von  der  daran« 
ipeknüpften  Lehre  der  Friealerachaft  «nf  Sanothraca  er» 
zählt  (II,  51.> 

3. 

Dieser  Mittelzustand  ist  die  Periode  des  Priester-  ^ 
thuros.  Diese  Priester  haben  ein  Volk  vor  sich 9  arm  an 
Sprache  vnd  Begriffen»  arm  an  geistiger  Gewandtheit. 
Belehrung  auf  dem  Wege  der  Demoiutration  ist  hier  un« 
nOf;Iich.  Nur  das  Imposante  weckt  aus  dem  Schlummer 
halbihierischcr  SluiDpfhcit.  Dieses  Imj)osanle  ist  das 
Bildy  ervveckiicherf  als  die  gründlichste  Ercirteruii^, 
die  auf  dem  weiten  Wege  des  Begrifibs  ohne  Eindruck 
Meiben  mOfste. 

§.4.  I 
Dafs  die  ültesten  Lehrer  der  Griechen  das  einsahen 
unffhaten,  lehren  entschiedene  Zeugnisse.  Pausa* 

nias  (Arcad.  8,2.-  sa;;i:  Die  \\eisestcii  unler  den  Grie- 
chen sprachen  nicht  in  deutlichen  Worten  9  sondern  auf  | 
rralisethafie  Weise.     Und  Clemens  von  Alexen-  , 
dria:  (Strom.  VF,  2.  p.  737.  Pott. )   Der  symboli« 
acba  Vortrag  war,  wie  unsern  Propheten,  so  den  Loh. 


1)  Ucbcr  iu  V^tutn  der  alterten  grircln,«clirn  Götter  crU.n  t  sich  Pinto 
auf 

p.  49.  Ileindr.  vergl.  Simpltcitn  tu  F.pictet  p.  358.  i^ch^reigh.  EiuUlh. 
ft.  liud.  i,  p.  9.  to.  und  14.  p.  g6(>.. 
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müder  alten  Ox*iechcn  und  verschiedener  barbarüchcn 
NailoDen  ei^iBA.     Pau«aiiia»  pveUl  jenes  alt  eise  Fnichl 

Clement  mebt  euch  (Stron.  II  9  K 

fL42^.))  auf  dlM  T^othfrendif^keit  dieser  Methode  in 
Wiehunj:^   avif    die  r^cdiirfuisse  der  J.chrlinge  aufmerk- 
ÜB.  Hierher  gehört  uuch,  was  PauMuiias  (£oeot,30, 6«G.} 
f«a  der  aiteeten,  griechischen  Lehrpoesie  nnd  üirer  des 
Beizet  tchOner  X'orm  nothfrendiff  ermangelnden  gewiehi» 
^oUeo,  iift  in  p;reneii  Iiildern  sich  austsprechcnden  Kürze 
(Yor^I.  dazujanhlich*  de  viu  Fytliag.  C  23.  p«S6* 

I 

5.  5. 

Offenbarung  also ,  nicht  Begri^Escntwickelium^ 
W|sna  mite  Lehrart*    Den  YOlkem»  die  dem  Elemen* 
^■mÜMist  anhangen,  sind  alle  einzelne  NatnrphSnomenn 

•^^enUam,  die  Nalur  spricht  zum  Menschen  durch  Zel- 
ciea^  nur  Kundigen  vcrnchnilich.    Hier  schon  der  Keim 
{aber  mehr  nicht^  als  Keim)  des  Phiiosophemt  von  dem 
Wel (ganzen  9  als  einem  groAen  ThierOf  (^eov)  und  der 
subliaien  I-chre  von  der     elj>eele.    Nach  dieser  Denk« 
srt  lebt  in   der  Ktirperwelt  Alles;  der  ranlheismus  der 
FhnnUtie  bevölkert  die  Welt  und  ihre  Krftfte  mit  GOU 
tem.  IVas  sj^terhin  absiracter  Satz  des  Pantheismus  Ist  ? 
Alles  ist' ein  Cikl  der  Gottheit ;    das  ist  unter  solchen 
Tdlkern  alter  Glaube.    Was  das  spätere  Alterthum  so 
ancdruckt:   die  Natur  prägt  ihre  unsichtbaren  Begrifie 
I    dnreli  Symbole  in  sichtbaren  Formen  aus,  regt  sich  tchoa 
r     in  der  schÖ2)ferischen  Kindesphantasie  grauer  Vorwelt. 

furcht  und  erhebendes  Selbstgefühl  bilden  den  Glau« 
hmk  t   TOn  aUem  Lebenden  kann  einzig  der  Mensch  mit 
Gdttem  umgehen ;  sie  sprechen  zu  ihm  durch  TrSumOf 
^     Voißel,  r.in^'eweide  der  Opferlhiere,  Dunst  aus  den  Tio- 

tiaa  der  Lidcy  durch  uaverboilte  2^eichen  (avp^oXa)  aller 
ÄMtf  dman  üun  G^ieawartf  Idbren Zukünf ligiee»  - 
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$.  6. 

Dtors  ist  di«  Basis  der  ftlteüMi  griechisehmi  Prieste^i 
Sie  ist  zuerst  ein  Namengebea  Dir  das  Namen* 

lose,  ein  Vorbetön  in  kurzer  gedrüngler  Formel.  Der 
lyageisterte  Betör ,  überzeugt  von  der  Nähe  der  Gottbeiti 
npracb  auch  in  diesem  Sinne;  sein  inhallreicher,  l&urzer 
Spmcli  liatta  Kennzeichen  und  Gewicht  eines  Gdtter* 
•pmchs.  Gebet  ist  Wurzel  alter  Lehre:  Deuten 
und  Offenbaren  ihre  ur.spriin gliche  Form.  Dieses 
Uindeuten  und  Vorzeigen,  dieses  Vergleichen,  Weisen 
und  Zeigen  des  Zusammenhanges  der  Ersclieinttngea  mit 
dem  Unsichtbaren,  war  erste  Hülfe  Rir  den  »ach  Beleh- 
rung^ ringenden  Haufen ,  es  waren  ' 

7. 

Diesen  Gang  der  I^hrbUdung  unter  den  Griechen 

zeigt  uns  der  alle  Sprachgebrauch,  die  treueste  Urkunde 
der  Volker.  Die  äiiesten  D  ichler  und  Prosaiker  spre- 
chen,  wo  ron  Lehre  die  Bede  ist,  inuner  rem  Augen* 
•cheiat  von  2 eigen  und  Weisen'^.  Daher  sind 
imd  heifgen  die  Kxo^ctcn  ursprünglich  Vorzeiger  der 
Tempelmorkwürdij^keileu «  besonders  auch  Personen 
herer  Bestimmung,  die  den  Laien  mit  dem  Gdttlichen 
In  ElnToritilndnifs  setzen,  die  die  Zeichen  des  Himmels 
und  die  Merkzeichen  in  den  Opferthieren  wiesen  und 
die  Orakel  deuteten.  (S.  Timaoi  Lex.  Plat.  p.  lU. 
ib.  Hemsth.  et  Kuhnk.)  Jjire  Sprache  ist,  .wie  die  der 
pfnkelf  duiiltel}  sie  entyätiiseln  dnren  Sinn  durch  Veiw 


4j  S.  A.  Homer  Oilyss.  X,  3os  tq.  Iliad.  i,  67.  Hjmn.  ia  Ger.  479» 
4Melbst  Rulinkcu.  EuripiJ.  Pliocn.  5.1.{.  U«rm.  Oxon.  p.  a?« 
Arittopl»-  Av-  7 od.  il}.  BecL  llero4«U  II«  49.  cf.  Tl,  il5-  VII. 
l63.  —  Betondert  %ird  xara^diixyuvai  fön  der  cnlcn  Er. 
(in^Mg  aller  der  Dinge  gelbrasckt^  die  m  dnUtttioii  und  nli. 
|ideett  Bnieliinig  der  MeateMieit  gebdran.  8.  WjtteabMli.  Aal. 
fMdn.  sd  MeiBretk  0|pcfr.  Tt  t> 
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wA  Kubukon  nd  Tim.  Lex.  PL.  p«  95. '9  mcbl  durch  dim 
Tu  itMa^iirhlfoif  einer  erierotea  BtigjnMswtitkmi : 

$.   Ä.  ' 

Ein  allgemeiner  Dmitg  der  Menschennatur  fordert 
frub  bestiiximte  äufberliche  Zetcheii  und  Bilder  ftir  unbe» 
ilinflit«  Oefühla  And  dunkelos  Ahnon.   Selbst  V&lkar^ 
iSm  ^mm  Sterndiansta  httldigtan,  Tarfialeii  la  I^olafria: 
sinnliche  Fantheismus  reifst  dazu  bin.    Das  Uej^eil 
4er  phjjischan  Natur  ergreift  ein  krilfiiges  Vglk;  dieses 
«iuut  darin  das  varborgana  Walten  einer  Gottheit  | 
^feMr  Gouheit  Gestalt  und  Kraft,  will  etf   toll  Ibal 
aidkditr  werden.    Da  niufs  der  Priester ,  seinen  gdttÜ- 
fkm Beruf  zu  beglaubigen «  schupferiöch  werden ,  wir- 
ImcI  liüilen;  atiHt  4ai  Unaiehtbaee  aiebibar  Jwniftal« 
iMd»  arneagt  er  dae  MttUdie,  baseugi  des  Gellei 
Kraft  und  die  W  ahrheit  seiner  Andacht ;  derExeget  wird 
•avaWdi<r'v>it gleiijhsam  Eewahrheiter.    Jenen  Pelat- 
fM  *i  X)  iM%e  Wreiti  ein  aeliiilf»leruclMr  üikUier  dia 
RMMrkmftf  demi  g^haloM  Gemit  aia  cmpfandeBf  ia 
ciaer  Uerme  rerkurpert, 

ffmr  Büdner  und  Sebdpfer  der  Sjraibole  lai  anfan<|^f 
aocb  ihr  Deuter,  und  umgekehrt.  Die  Mlesten  Bilder 
■iftet  ^er  Gott  selbst  und  i«t  selbst  Lehrer.  Die  ehr\riir« 
digitM  Tempel  rerfrahrten  ein  äion$ri^ »  als  ans  den 
Böbea  dea  HiauneU  ven  Zeus  herabgesasdel «  ein  rohes 
Scbnitzbild  oder  steinern^  Idol »  f  n  dessen  Besitz  die 


J)  DSog.  Laerr.  IX,  6.  Plntarck.  4e  Fjlli.  Orac.  f.  CS;,  dt  aaloi.  fSMr 

nit.  ta  Tim.  p.  177. 

4)  Besycb«  aal»  diesen  Werte. 
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Wohlfahrt  des  gemeinen  Wesens  geknfipfl  war.  Apollo 
ielhst  setzt  seinen  Dienst  zu  Delphi  ein,  Demeter  lehn 
n  ElavOt  iUliMlMA  iUbü|f«  ihren  eelMi^^  mm 
•elbitlHitf  Ihre  Terlohnie  Tochter  toclieMl,  detthtilfirei» 
chen  Gebrauch  der  heiligen  2>Bichen  oder  Symbole  ge- 
funden So  vereinigt  sich  Göttliches  und  Menschliches* 
Per  Anbetunfffwürdlg»  wird  selbst  erster  Lehrer  und 
Beler;  }«  oft  schmilzt  Inhalt  und  Lehre  mit  dem  Beter 
und  Lehrer  in  der  Sage  zusanuTion.|  So  ist  Hermes 
dem  Aegypter  Keligionslehrer  und  Buch  der  Bücher: 
Horn  dem  Ferser  Lehrer  des  ewiglebenden  Wortes  nnd 
zugleich  Tranlc  des  Heiles  and  erquickender  Lebensbannw 
Hierher  gehört  auch  der  Dodonälsche  Orahelbaum  und 
lÜmlich^* 

Der  Lehrer  Ist  ein  Gott  Verwandter  (^«e/iyii$)|  des» 
tond  oder  soluiflted  Ist  er  BUdner^  flebt  or  Fetnen» 
8innbildneiiBl  flBr  das  O kr  Ist  noch  nicht  ron  der  filr 

das  Au  go  geschieden.  Die  ältesten  Beligionsstiftor 
stellten  aber  ihre  Dogmen  in  wirJdichen  Biildern  hin.  So 
Imtto  ZeraasM  In  «inem  Berge  oino  kosmiscbe  GroM 
gebfldefe»  wevin  dfe  Endaonen  und  Elemente  symboUaoii 

gebildet  waren  Aehnlich  war  wohl  jene  Brachmanen* 
grotte  bei  den  Tndiern  mit  den  darin  verehrten  G(itter« 
bildern  ^  {  und  hebannit  istdiesymboUsiDbofiaHluuist  der 
Aegyptler,  Bild  ans  der  Hand  nnd  Büd  ans  der  Redo 

des  Priesters  war  in  Ursprung  und  Absiebt  Eins.  Jene^ 


Schol.  Pind    Ol.  lo.  p.  .vir.,    lieju.  p.  a63.  Boeokli.  Schol. 

▲rittoph.  Av.  720.  p.  96.  cd«  Beck. 

6)  Porphyr,  69  antf«  Njmpli.  c  6.  4«r  dlMi  Bsbnlw  ttMli«raihlli  VgL 
CImb.  Ales.  Siro«i.  T.  c.  S.  p.  66«. 

j)  PorphjT.  de  Siy^e  ap.  Stob.  Eclog.  phvs.   I.  ^.  p.  146.  Uccreo.  tfJL 
J|f;uiUlb.  ad  OdjfU.  O,  404.  p.  ^83^  j^. 
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Sinnbild,  dieses  S  i  nns  pruch.    IMan  blicke  nur  auf 
die  Apolo^en  eines  Pilpai,  die  Sprüche  der  EbrUischea 
Pwyho^n^  da«  Orakel  der  Griechen  t  die  Symbole  dm 
¥yiliagor«e:  alle  rermileii  im  BebarrlielieB  »  alle  males 
für  das  \vL^9*    Ihr  Lehrkreis  ist  die  f^anze  Natur ,  und 
jereu  bleibende  Ordnung  in  den  sichtbaren  Erscheinun« 
gas;  tim  vraiaen  aaf  deren  Gesetze  hin  und  gründen  eaf 
iie  dia  Qraeatxa  «aiarea  VerhaUeaa.  Darum  lasaen  «fall 
aeek  dergleieliea  ake Gnomen  laieht  ia  eiaBüd  Bknkmgm 
umsetzen,  denn  Bild  und  Wort  sind  noch  niclit  geschie- 
den. So  heilst  ^"O^  p^ä^^en^  ein  Bild  aufdrücken 
■id  ala  Gleichnifa  ia  der  Bede  niederiaf^aaf 
ia  eimaaB  Sprnoh  naadrfioken.    8e siad  im  Den»» 
Kchea  prägen  und  aprecheu  Eines  Stammes. 

§.  11. 

Tortrag  and  Cultna  daa  illterthama  naif^  aieh  alaa 
avtt  StaabiidUchen.  Daa  lehren  die  beatlmmleatea  Zengw 

Bisse ,  welche  diese  Lehrweise  von  der  spätem  demon- 
strativen oder  discursiven  aufs  entschiedenste  trennen» 
Des  Symbol  aberf  das  zwar  achon  bei  den  Aegyptleni 
■ad  im  alten  Moi^enlande  sich  frei  machte»  wardhai^pW 
iichlich  durch  die  Griechen  zum  Schönen  gebildet.  Diese 
hatten  von  den  Aegyptiern  gelernt ,  die  Evidenz  mehr 
hei  dem  Sinne  zu  suchen»  als  bei  dem  Verstände^  aber 
den  Griechen  hatte  ihr  eigener  glticklicher  Geiat  et  aia« 
gegeben »  den  bildlichen  Aufdruck  dar  Ideen  mit  imm 
bchöneu  zu  verbinden« 
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Zweites  Capitel, 
Grammatische  Grundlegung. 

§.  12. 

£kM  Ml«  8«ite  dmr  BetraoliUii^  des  sjadioliMlMii  Aus. 

drucks  enthüllt  Jamblichus  9  wenn  er  sagt,  dafs  der- 
selbe, al«  eiiM  Nachahmung  der  sinnbildlich  %viriiendea 
Htm»  Mlbit  WH  IwCrackteo  eey.  ßlvpUciitt  ^)  ändert 
WrtaBimt«r  swci  Ha  up  t  gel^iele  de«  SiniibildUolMa  in  Atta« 
drucke,  indem  er  sagt:  einige  der  alten  Lehrer  hätten 
die  mythische  llüile  für  den  Vortrag  ihrer  Gedan« 
lom^ewAhU^  andere  die  symbolitcke.  So  xmfaHm 
die  ErzangaMM  akar  BaUgiott  «ad  Philoaopbla  In  swai 
grofsa  Massen ,  welche  die  Grundlage  der  folgenden  ITn» 
iersuchuug  bilden  werden«  £iAe  Stelle  des  Proclus 
|nag  ^im»  ainleitnn : 

$.  13. 

«Die  Ton  goUlichen  l»in-cn  durch  Zoiclien  an- 
deutend (intuitiv)  reden  y  reden  entweder  symbo- 
lisch nnd  mythisch,  oder  sie  reden  durch  Bilder. 
Dl«  aber  nnverhüllt  ihre  Gedanken  ansdrücken, 
tragen  sie  theils  in  wissenschaftlichem  Durch- 
denken vor,  oder  vermittelst  einer  göttlichen  K  i  n  - 
l^ab^ung.  *£in  Vortrag,  der  durch  Öynihole  das  Gditli- 
«ile  Stfsznsprechen  strebt,  Ist  Orphlsch  und  aber« 
kanpt  den  Verflissem  der  Theoinythlen  eigen ;  der  Vor- 
trag durch  Bilder  ist  Pyt  ha  go  reis  eh.», 

Hier  ist  das  Intuitive  (die  tvÖti^vq)^  worin  der 
Begriff  d^s  Zeichens,  also  der  Utille,  enthalten  ist,  dem 


S)  Dt  mjtt«r.  Acgjpt.  8cct  TU.  c  1.  $  iSo.  ed.  Gak. 
9)  Fn^U  in  Arittou  Categor.  Secu  X.  et  XI. 
le)  ErocL  in  TJieolog*  PUtou.  1^  4  p.  9.  • 

I 
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Varer  Ii  fi  Ilten  (  &naQmnaX4n't^')  entf^egenj^esetzl. 
Simplicius  a.  a.  O.  setzt  dein  andeuten  den  Vortrage 
das  discursive  Lehren  (^ie^oc^evt«»)  eatgef^en.  Jam- 
bliokiit  aber  (1.  c*  I.  21.)  fafat  alle  Untemteii  deg  inlui« 
tiren  Lehreni  unter  dem  Aiudrueke  avp^itaxai  (amcluiii- 
Hche  Bezeichnungen)  zusammen.  Und  so  dient  auch 
hier  wieder  äinalicher  Ausdruck  zur  Benennung  dea  nicht- 
siiiiilichen  Vortrages.  Je  et  yereinnlichte  teibit  ein  My« 
Üme  den  bildernden  Grieelien  die  Eniatehimg  de$  ductu> 
siven  Redens  und  der  damit  verbundenen  Buchetaben* 
Schrift.  Hernies  war  für  beide  Erfindungen  dat>  Symbol^ 
•in  beiiiger  Steinbau fe  war  das  Bild  der  aua  Begriffio 
yutammenyesetzten  Rede  und  der  aoe  Elementen  aack 
«ad  aach  zntammeageeetatea  Buchstabeatchrlft  ^ 

14. 

Das  intuitive  Lebren  scheidet  also  Froclus  in  zwe| 
'  Haterarten,  in  die  sjmboliacbe  uad  mjthitcbef 
tmd  in  die f  fv%lobe  dorch  Bilder  ndet;  jenes  beifsl 

Orpbiüch,  dieses  P/lliagoreisch.  Unter  diesem  versteht 
er  die  niathcmatischen  Figuren |  wodurch  Fythagoras  die 
Befpriffe  im  Ranme  eonstmirte.  Figuren  und  Zahlen  b^ 
zag  er  auf  die  Gdttert  sie  waren  ihm  Bilder  zur  B*» 
Zeichnung  des  Gdttlichen.  Von  diesen  Bildern  aber  un- 
terscheide man  die  symbolischen  Sprüche  des  Pyilia- 
goras  und  seiner  Schule  und  seine  symboliscbeu  Aus- 
drftokei^. 

Aus  dem  Bisberlgea  bildet  sich  mtn  folgende  Uaber* 
dcht: 


Ii)  SuidM  T.  EudocU  Violar.       1^9  in  Villoison.  Aaecdot.  TgL 

Herodot  II, 

ja)  Z.  B.  ^SiV/K/  uvf  iriK  llirai.  Cesananielt  unJ  erklärt  hat  sie  l.'il. 
Gyraldut,  (Pbilusophi  FjrlhagpMt  ^mbolora«  i&tcrpceuiioj  Opp. 
T.  II.  p.  637— (164.  \ 

4»  viu  PjUisfi  p.  4»..f^.  MdL  KumL 
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«.  iS. 

Wie  unterscheidet  sich  nun  das  Symbolische 
von  dem  Mythischen?  Es  wird  sich  zeigen ,  daft 
diese  Unterscheidung  nicht  ein  Lehrsatz  spSterer  Theo- 
Tie«  sondern  Tielmehr  in  dem  Wesen  dee  Altertbmit 
selbst  gegründet  ist.  Es  fordert  aber  der  von  dem  Sprach« 
gebrauche  der  Alten  so  sehr  abgehende»  verwirrende 
Spffmchgehreach  der  Neuem  eine  genaue  UnteriuchuQg 
der  Ideen  der  Alten,  die  sie  durch]S  y  mbol  und  sy  m« 
b  o  1  i  s  c  1a  bezeichneten. 

§.  16. 

Die  Wurael  der  durch  o4>^ßoXop  bezeiclineten  Be- 
griffe liegt  in  der  dreifachen  Sedentnng  von  av^^aXXciv 
und  av^i^akXiadai,  X^eiulich 

1)  evfi^dXXtHT»  Getrenntes  Tereinigen, 

-   2}  at?(i(5aX>.civ  und  avfi^aX>.ea&ai ,  (cum  Dat.  pers.  J 
•  mit  Jemand   zusaamentrelieny  eine  Verbindung 
addiefaen« 

3)  seiue  Meinung  mit  einem  vorliegenden  Falle  vefw 
gleichen«  vermuthen«  et%vas  Jiäthseihafltea  zu  erraf» 
then  suchen  ^*). 

Also  der  einfachste  BegrÜF  von  uv^ßoXov  ist;  Ein 
aua  Zweien  Zusammengesetztes  ^^).  Dalier 
Kiefsen  die  zwei  ffllften  der  als  Unterpfand  eines 

geschlossenen  GaslrechLs  zerbrochenen  Titfelcben  (ein 
uralter »  heiliger  Gebraucli)  av^^^oXa  Ctesserae  hospitali^ 


14)  HerodoL  l,  CÖ»  IV«  iii.  Pholiu«  Lex.  gr.  p.  404.  Dionys.  Ualic. 
de  Compos.  Terb.  p.  199.  ed.  SckatUr.  vgL  Craitttr.  ComBIMiU. 
Uoo4«ii«  I«  c  a.  $.  s3. 

t5)  Pkton.  fi^mpM.  c  iS*  Udl*  Arhist.  de  gmerat.  «aioi.  l,  i8. 
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tttis),  nuch  arvußSXata  ^f>).  Der  Ausdruek  rnnfaHrte  dum 
alle  Verbindungen,  und  später  alles 9  was  nach 
and  juacli  an  dje  Sialle  de«  ersten  raiien 
Mmrk% eichene  trat.  Daher  daon  BnndeMieU»  Hui* 
delsverbindun^  der  Staaten  ;  Unterpfand  bei  Kauf  und 
Coutract»  der  Üing  »  den  man  statt  der  wirklichen  Bei- 
trTig«  SU  ein^r  geneinscbafUiclien  MabUek  gab»  na(l 
apftter  einldsto;  Pfiuid  bei  Wechtelgeichafiten ;  die  te»« 
sc  ra  mtlitaris  und  die  Parole  selbst ;  jedes  verabredete 
Zeichen  im  Kriege;  jede  I\Iarke ;  jedes  Zeichen  bei  einer 
Verlobung,  besooders  Verlobnngsriiig;  dann  Siegelring 
tmd  Bing  Oberhaupt  i  j)« 

§.17. 

Ist  nun  diefs  erwiesen,  so  mufs  der  Bej^ri/F  von  aiSfi- 
^oXov  mit  dem  allgemeinen  Begriffe  von  Zeichen  {frif 
aelbsl  suisanMoenfailen;  dann  beseichnei  ea  Zei^ 
ebeü  im  GegeoMts  gegen  daa  Weaent  Wert  ela 
Speichen  der  Sache,  Sinnbild  als  Zeichen  einer 
Handln  11;;  oder  Gesinnung  '^j.  Die  bisher  auge- 
füibrten  Bedeutungen  ron  evp^oXov  lassen  sich  aber  alle 
noch  von  der  ersten  Bedeutung  des  Worts  Qv^t^diKkttp 

»« ■  ■ 

16)  Isidori  Etymol.  L.  V.  c.  24   p.  204.  «cf.  Arcral.  die  Ausleger 

Lscka.  Atia.  T,  U.  567.  sq.  Hemtt.  T.  VL  p.  466.  ßif- 

< 

Beireisttetlen  :  Pliodns  Lex.  Cr. .  Schbl.  und  Refail.  Sa  Pkt.  Corg. 
f.  127.  Creurer  ad  calc  Plotini  de  Pulcr.  p.  11 5.  DcmoMli.  delU^ 
lonet.  p.  70.  Oudendorp.  «d  Thom,  Mag.  p.  818.  Diog.  Laert.  X. 
$.  i5a.  ib.  Kuba.  AtKenacus  Lib-  III.  c.  86.  ib.  Casaub.  T.  II.  p. 
3ao.  Scbw.  Xenopb.  C^rop.  VI,  1, /,5 .  ib.  Fiichcr.  Cataubon.  ad 
Tbeophr.  Charftct  VI.  p.  87.  Plin.  U.  N.  XXXIU.  t,  4. 

18)  Sett.  Empir.  miw.  Valli.  Till.  p.  47$.  Fabne.  Badaii  0*»m«ati 

Ling,  Cr.  p.  867.  Calllmach.  Fragm.  CHI.  p.  4; 5.  Era.  vs^  Fi^nw 
CXXII.  Plutarch.  Präcept  coojug.  p.  548.  Wjtu 

t 
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herlmUmL   Für  den  höherii  Sil»  mufii  jedoch  tm  die  h9U 

B>r flc  kricht iguny  tiek  gnuidflBlteh«  AwwclUMi  dtr  gM» 

tesdienstlichen  Symbolik  ergobea. 

$.18. 

Aus  der  zweiten  und  drillen  Bedeutung  nemlich  ent« 
faltet  sich  der  Kreis  der  reiigidscn  Deu  tuug  (jLta»T«tu)> 
dl«  sich  auf  dan  Sinn  des  GehOrs  und  des  Gat ichu  ba* 
siaht.   Für  Janaa  Sinn  ist  dar  Orakalspnieh»  badaiiisan« 
Ijante  (xp'r^f**^»^ »  '^»^f«»: ,  itXr,!5i'.iv  ^  uttu,  6^(pT;):  für  die<< 
•an  das  Gesicht  (Erscheinung  ,  (paa^a)^  ein  Fhänomenp 
das  rem  dam  gewöhnlichen  Njiturgang^  abweicht  («i^o^ 
■Nmttram)  «  dann  oi^^lSoXoyy  Zeichen  übarhanplf  in  die 
Augen  fallendeK  Zeichen,  elvvns  Unrerho/ftes,  das  omip 
ndse  B^egnen  eines  Menschen,  Blitze  und  ähnliche  ^ier« 
#sifay  basoadert  der  bedeutende  Vogeiflug  und  alle  Aii» 
gnrien 

$  19. 

In  ;dietar  neuen  Ideanralbe  tvatan  die«  ron  den  Gria» 

cluschen  Graniniatikern  nicht  gehörig  }  elrachletenf 
Grundbegrüfis das  NatürlichaBf  Urtpriiagiickatt« 
aber  auch  das  Zufilligen,  dasiasafaicni  Vrspraag» 

Dunkelen,  mithio,  nach  dem  Glauben  des  AlterthunSf 
Göttlichen,  hervor.  Der  Sprachgebrauch  der  alten 
abweisahan  Schriftstailar  GriachenUnds  führt  ja  (S.  d. 
Kala  19«)  das  Symbol  in  den  Krals  dar  Religion  ein, 
um  die  Verhältnisse  zwischen  Qj^ttern  und  Mensehen  zu 
bezeichnen^  die  keiner  Erklärung,  aber  einer  Deu« 
t«Bg  fähig  sind«  Dia  Natur  tinraoh  aus  ihren  TiefeA 


19)  Rvlmk.  «dTimari  I^t.  Pitt  v.  era.  Xoiioph.  Mem.  I.  t.  3.  Wyt- 
tenbtcli  aa  Jnlfui.  p.  i98.  »dl.  t.fpt.  Aetckyl.  Frometli.  487.  SehSts» 
Aritloph.  At.  7ao.  Spaab.  ad  Cairim.  Mj.  in  FilM  ts8. 
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dbn  Iftetefaeii  durch  Voneicheii  od^r  Warnan^  «■  i  die* 

•es  Ansprechen  ward  ihm  av^^oXov.  Es  kam  ihm  uu* 
vtrhofffc  oder  er  «ichfee  es  im  wiehiigen  Lagen  des  Le* 
bens  20  erlangen.   De»  Begriff  des  Urapriinglichen 

im  Symbol  gab  jenen  Menschen  der  Glaube  an  die  Be« 
seeliujg  der  ganzen  Kürperwelt ,  deren  GrundkrafdOi  ia 
Gdtier  personüicirt  9  über  diese  Zeichen  walteten  nod 
selbst  die  ersten  Ausleger  waren.  Die  Verbindung  der 
Zeichen  mit  dem  Bezeichnet oa  ist  darum  nicht  wülkühr« 
lieh  ,  sondern  ursprünglich  und  göttlich  ;  der  ganze  Göt> 
terdienst  isl  eine  Fortpflanzung  jener  UiiKe»  die  die  Gölm 
ter  zuerst  den  Menschen  leisteten  9  und  auf  dieser  uran« 
fängiichcn  Vcrbiadun^  rufit  all©  Symbolik,  wodurch  die 
Friesterschaft  dris  höliore  W  issen  abspiegelt.  So  steht 
denn  das  Symbol  hoch  über  allen  andern  Arten  biidii* 
eben  Auedrucks 

20. 

Einen  neuen  GrundbegrilF  des  Wortes  ao^^oXov  giebt 
die  Lehre  von  dea  symbolischeil  Antworten  der 
Stoiker  ^^).  Sie  uutersphiedeu  Frage  {t^oiTiiaii)  und  £r« 
knndigong  ( m§votq  ) :  jene  erfordern  eine  symboliaolie- 
Antwort,  diese  nichts^.  Es  war  eine  Antwort  durch 
einen  Wink  oder  eine  Geblirde.  Es  galten  sogar  die  Ant. 
werten  ja  oder  nein  als  symbolischof  weil  sie  nicht» 
anderes  seyen,  als  eine  ausgesprochene  Gebärde»  dem 
Obre  vernehmbar»  wie  )ene  fürs  Auge.   Daraus  geht  der 


•«)  JambU«k  d«  njitcr.  Aegypt.  I.  tt.  p*  20.  Pletli«Mt  Molk  ia 
OraciiU  mag.  Zoro»tter.  p.  45,  ed.  Opsopoei^  p.  88.  «d.  Caltö. 

ai)  Smt.  Enpir.  adv.  Malli.  II.  7.  Davit,  ad  Cic.  d«  Flu.. II.  6.  iiiit. 

aa)  Ammnniu«  s.  t.  f^cur^v.  Diog.  Lacrt.  VII.  66»  EusUlh.  ad  Od/ss« 
III.  p.  IIa,  Saida«  v.  a^itv/Aa. 
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aeiM  GmndhegriS  ron  ov^ßokov  ,  nenlich  der  dar  mo* 
taentAnen  AneeliaitlioJikelt  lienror'^» 

$.  21. 

Ntu  heifft  denn  euch  vifißoXav  jedes  mit  Efoenmato 

Tolle  Ueberzeugun^  gebende  Wort  ^i)  ;  ein  denkwürdiges 
Wort  lebendiger  Erinnerung,  und,  wie  es  im  Volk&cul« 
ins  gewiise  Theile  des  Gdtterdienstes  bezeicboete»  be« 
sKieht  m  sieb  euch  auf  die  Gehelmlehre  und  den  Dienst 
in  den  Mysterien.  Symbole  heifsen  also  z.  B.  die  Hirsch^ 
ItBlbfelie,  womit  sich  die  Eingeweihten  verhülilen ;  aber 
auch  die  Formeln 9  woran  sich  die  Eingeweiblen  er^*  • 
kannten  2Sj^ 

f.  22« 

Alle  diese  Bedeutungen  gingen  in  das  ChristenthuM 
^iber*  Zuerst  biefsen  «r^fi^oXa  die  in  Formeln  niederge« 
l^teo  Glaubenslehren ,  dann  die  Erkennungsworte  und 
Zeichea  der  Christen^  dann  die  sichtbaren  Zeichen  und 
UnterpCUnder  des  unsichtbaren  Heiles :  die  Sae^amentü 
und  Christus»  als  Stifter  derselben»  heilal  6  ««ir  eeit^ 
Im»  d^i^iov^^oq  '^). 

§.  23. 

Der  Grund  dieses  cbristliclMdl  Spi^^i^ebraoehet  M 

allein  im  Heidenthume  aufzusuchen.  So  wie  die  gebfU 
deten  Heiden  in  dem  diFenilichen  CuUus  keine  Befriedi« 
guug  fanden»  und  desvregea  in  abgesonderte  Gesellschnii 


a3)  SchoL  Emip.  M^d.  p.  ^i,  tdL  Btclu  Fto'lia.  Ea.  T.  fli,,io. 
24)  Herodot.  Y.  93,  7. 

aS;)  EtjmoL  M.       (rjfJißoXa.  Clem.  Ales.  Protrcpt  p.  16  PeUcr.  Ar>' 
aob.  adv.  Gcnl.  T.  f,  ij«.  Elm. 

m9)  S. vMMiMi  SsiecriTktfMr.  Bededtai.    ^f%SgA0ii.p.ioS9-i-  itfiii 
Ghrjtattom.  im  Villi,  fw  §^  Oasaak  fitataitt.  ia  Bwam 
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ten  ztuanament raten ,  wo  ihnen  eine  reinere  iichre  miu 
j^etheilt  wardy  uiici;!\vic  sio  diesen  Gewinn  ungcinoiuer 
KrlceantniOi  in  Zeichen  und  Formeln  ,  unrerstiUidlich  für 
Ungeweihle,  niederlegen:  in  gleichem  VerhSltniue  zum 
^esammicn  IIeidcnthum(^i  belraclilele  sich  dio  Religion 
der  Christen»  und  in  der  Ijeberzeugung ,  wie  notUig 
auch  ihr  strenge  Absonderung  von  dem  Niehtchristiichen 
sey»  behandelte  auch  sie  die  Sacramente  und  die  Be- 
konnliiirsvvorl«*  «Is  milerscheidendo  Zeichen  ilirerBekon- 
iior.  Vieles  ging  aus  doti  heidnischen  Mysterien  in  die 
Liturgie  der  Christen  über '^')  9  und  so  besonders  das 
Ausschliefsliche  höherer  Bedeutung  des  Wortes  cv^tfio' 
Xof ,  mit  der  ^itlc,  gewisse  ITandlungen  und  Worte  roll 
Bedeutsamkeit  und  uaclidrflcklicher  Kürze  als  Zeichen 
lifthorer  Weihe  Bussuprifgvn» 

$.  24. 

Wie  der  BegrilF dbs  Symbolisoheny  so  fordert 
auch  der  B^riffdcs  Mythischen  seine  grammatische 
BrldJIrung. 

M^:^e^  lelle^  mim -  a)  von  uim  -daudo;  b)  von 

Itvim  arcanis  initio;  c)  von  ftr^o ,  ur^o) ,  mufso, 
clause  ore  sonum  per  narcs  edo.  Aus  allen  diesen  Ab« 
laitungen-  ergiabt*  sieb  die  Grundbedentnng  des 
noch  niebt  ausgesprochenen«  sondern  im 
e  ni  ii  t  h  o  verschlossenen  (i  e  d  a  n  k  e  n  s  ,  woran 
sieh  früher  der  Begrii'  anschlofs :  Bede,  als  Aus« 
druck  des  Gedankens^**^).  Sichtbar  ist  auch  die 
Verwandtschaft  des  Wortes  mit  dem  deutseben  Mutb 
und  G  c  m  ü  t  h. 


»7)  B.  Valct.  ad  Eateb.  UUtor.  EcclM.  p.  919.  Catatib.  1.  XIL 
p.  4fi4, 

a$)  1IU4.  XTII.  eeo.  D»ikiai.  Lex.  tloawr.  t.  Tib«  Rcimltrii.  tn  tSo- 
oap.  Bt^«4«f.  L.  Gr.  p.  4)a.<&Miiik.  U  Htfoi.  II.  Y«l.  1.  p.  334« 
I.  45.  Btf. 
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A^foq  ron  Xfymf  legea,  in  Zahlen  «od  todan 
'  ia  Worten  das  Einzelne  dar  lege  n«  hat  also  den 

Grundbop^rilT:  Zühlen,  jRechaea,  Kedeii,  Verstand  über» 
haupt  uad  Vernuaft^^). 

"Kxoif  das  verlinüpfte,  angefügte  Wortg 
die  B  ede  in  ihrer  Felge;  von  Im  (dm»  epi^ 
apto)  8.  a.  i«o ,  davon  in  der  gebildeten  Sprache  ino* 
^a«.  iu  der  Bedeutung  de«  A  nschii e  Isen  s  und  des 
namiitelharen  Folgens:  sec{iaor  ist  dasselbe 
Wort  ^  So  hatte  Livius  Andronicus  in  dem  ersfen  Vene 
der  Odysaee  Ir9t«t  durch  intece  (▼om  alten  sequo) 
öbcrscizt.  So  Sage  im  Deutschen  iu  der  Grundi^deu^ 
tnng  Folge;  die  durch  den  Gesang  des  Poeten  tauß^ 
bildete  Sage  ist  das  Epos.  T^fia  vonfio,  fluo»  dae 
dem  Munde  ent  f  lie  fs  end  e  Wort^>)-  Verwandt 
und  pctf ,  pidu) ,  reden»  rinueui  Run  en. 

§,  25. 

Der  Sprachgebrauch  bildete  sich  nun  so  :  Mv^o^^ 
bei  Homer  und  den  seine  Sprache  nachbildenden  Dieb' 
tern ,  j eder  Vortrag,  ohne  Scheidung  von  Wahr« 

hoit  oder  Unwalirhüit  des  Inhalts;  nvbelo^ai^  re- 
den und  erzählen  überhaupt*  Bei  den  Joniern  ist 
dann  9  auch  in  der  Prosa »  fiv&«»(  in  mancherlei  Beden« 
tung«  immer  mit  demUrbegriiFe  gehraucht  worden;  z.B« 

Ueherlegung ,  Berathiing,  ja  eine  durch  Ö/Fenlliclies  He- 
den sich  ankündigende  Faction  oder  Partei  f  deren  SprOi« 


ag)   Lennep.  Etymol    p.  Dnmm.  Lex    Horn.  t.        Kaoo«  Yer- 

■waiiduch.  d.  gricch.  u.  deutsch.  Spr.  p.  aSi. 

3«)  Schctdii  Aniraadv.  ad  Analog.  L.  Gr.  p.  434.  cf.  Lennep.  Etjmol^ 
p.  314.  Cell.  N.  A.  XYlll,  9.   Doch  vgL  Mch  fiatunamit  Ltil-, 
legof  I.  63.  p.  387  f. 

3i>  Iliad.  L  049.  Tou  KOI  dro  yhuovi^  fjJhrfH  yXwUtwj  ^^su  atSi^ 
ygl.  Theocr.  X%,  27.  Lennep.  £t|in.  p.  65b*  ib.  TalcieBeer. 
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c1i«r  ftv^i^TiK  Hi^rs«  Ja  noch  Pltto  braucht  fftv^oXo^rtty 
▼dllig  altorthlliiilicli  für  redeiif  erzlhlen  Uber* 
haupt  ^2). 

Frühe  schied  sich  der  Begriff  Xo/oc  von  ^v^oq.  Ja«' 
iMt  war  zwar  Auch  anfangt  Sage  schlechthin  <S.Crettzer9 
die  histor.  Kunst  der  Griechen  S.  173).  Bald  aber  ward 
Xoyoq  für  die  wahrhafte,  ^v^oq  für  die  erdichtete  Sage 
gebraucht  ^-^«  Demzufolge  nennt  Aristoteles  die  poeti- 
sche Erfindung  einer  Fabel  in  der  Tragödie  den  |*vdoc 
(Podt.  VI.  $•  80 ;  ja  man  nannte  bald  die  in  einer  Sag« 
der  Dichtung  (fif&o^)  eingehüllte  Wahrheit  den  Xd- 
YO(i  iv  fit'd(;S  und  weil  ein  Mythus  oft  die  Hülle  einer 
Wahrheit  und  iiehre  ward»  so  definirtn  man  ihn  auch 
wohl  so:  „er  sey  «ine  Dichtung ,  in  der  sich  die  Wahr* 
heit  abspiegele  ' 

Fabula  schliefst  sich  nach  Ursprung  (fari)  und 
Sprachgebrauch  vielfach  an  das  Griechische  ft^of  an 


3a)  Apoll««.  Lex.  Homer.  p.S58.(cd.  pr.)  ib.  Tilloiion.  Mal.  do  Lrg|;.  I, 
p.  eSa.  0.  1^1.  H«io4t  od  Phtcdr.  p.  347  tq. 

33)  Find.  Ol.  1,  47»  Nem..  VlI,  34.  Harodol.  II,  4S.  PUt  Corg  p.3ia. 
o.  Phaedon.  p.  399.  a. 

34)  Diod.  Sic.  1,  93.  p.  104.  Weh.  Schleuincr.  Lex.  Cr.  LaL  in  N. 
T.  t.  T.  Origenes  contra  Cels.  I,  p  33o.  d.  Wytlenb.  ad  Plut.  de 
S.  N.  V.  p.  ß3.  Suid.  V.  /AÜ^o^.  Theon.  Prog/mnatm.  c.  3.  iaic 
p.  28.  ed.  D.  Heins. 

35)  Varro  de  L.  L-  V,  7.  p.  55.  Seal.  Aogustin  de  Civ.  Dei  VI,  5> 
iniu    Voniigtick  WjUeabacli.  Philomalh,  III.  p.  3oa  sq. 
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DkITTES  GAPfTEL. 

Id^n  zu  einer  Physik  des  Symbols  uad  des 

Mytltus. 

«.  26. 

Als  Grundlage  aller  Symbolik  haben  Neitm  eine  rohe 
BitfiarieBBialerea  angenonmeiif  und  die  i^eteoMile  Hiero* 
gljrphik  SOS  der  kyriolog^tchen  Schrift  herleiten  wollen. 

Nach  dieser  Ansicht  stehen  an  der  Spitze  die  historischen 
Knoteiischaüre  der  Peruaner,  oder  die  >'n^cl ,  die  der 
mite  Rteer  ao  seine  Tempel  schlug;  dann  die  Abbildnn« 
gen  in  weichem  oder  hürtem  Masten ,  dann  die  abge- 
kürzten Bilder.    Diese  Versuche  galten  dann  als  Vorstu- 
fen der  Buchstabeiuichrirt ;  indem  aus  dem  er^tea  Versu« 
che»  Tdne  zu  malen ^  sich  Wort*  Sylben«  und  endlich 
Bochitabenachrift  erzeuge«  Der  Buchstabe  sey  ein  Bild 
des  Tones  ;  in  der  Hierof^Iypha  ein  sichtbares  Bild  der 
Begrüfe  ( woher  die  Begrühischrift  der  Chinesen )  ge- 

27. 

Auf  diesem  Wege  Idfst  sich  aber  das  Wesen  des 
Symbols  nicht  finden ;  denn  Sinnbild  und  Symbol 
aind  von  der  kyriologischen  Schrift  nicht  dem  Gra4e 
■ach ,  sondern  generisch  versciiieden.  Und  so  zerßllU 
denn  der  ganze  Ikonismus  in  zwei  wesentlich  ver« 
achiedone  Gebiete 9  in  das  k  y  riol ogische  und  sym* 
bolische«  nnd  dieses  iMTsi  sich  nie  aus  den  tehen 
Versuchen  in  jenem  erklftren. 


J6)  Diese  An«icUt  tiehe  ausj^eführt  bei  Coguet  fTniers.  yoo  dem  Ur* 
»prung  der  Getet^e ;  üuaste  und  Wissenscluftea.  Aiu  lUm  fn* 
V.  G.  C  Uambeqpr)  im  i.  ThU  S.  171  C 


Digitized  by  Google 


* 

Die  Dichtnngoii  und  ReUglonen  der  YAlker  le^ir^ 

als  Factum  ein  allgemeines  Lehen  der  Dinge  zum  Grundei 
ohne  Trennung  des  Leiblicheu  uud  Geistigen.  Lebend 
gee»  )A  Menschliches  eri&ennt  dieio  Deni&art  überall  und 
eus  innerm  Triebe  der  Natur.  Der  Mensch  ist  sich  Mit- 
telpunkt der  Welt  und  aus  allen  Reichen  der  Natur  spie« 
^eXt  sein  Wesen  und  Leben  «ich  ihm  zurück.  Mit  die« 
ser  Weltansicht  stehen  folgende  Gesetze  in  enger  Ver^ 
bindung. 

Die  in  Alterthum  herrschende  Anschaulichkeit  und 
Bildlichkeit  der  Schrift  und  Rede,   des  Denkens  und 

Dichtens  ist  nicht  als  eine  willkührlicho  und  figürliche, 
sondern  als  eine  schlechthin  noliivvendige  Ausdrucksart 
ZI»  betrachten. 

Der  Mensch  sieht  sich  als  Mittelpunkt  derSch((pfungy 
erblickt  also  alle  Naturen  in  seiner  Natur ,  und  seine 
Nalar  in  allen  Naturen.  Was  also  der  abstracte  Ver- 
stand wirkende  Kraft  nennt,  das  ist  ihm  Person. 
Damit  hängt  hothwendig  zusammen  das  Geschlecht- 
liche mit  allen  seinen  Aeufserungen  ,  Liebe  und 
Ha  Ts,  wovon  jene  Zeugung  und  Gebähron,  die-, 
ser  Tod  und  Untergang  zur  unmittelbaren  Folge  hat» 
SO  wie  hinwieder  das  Leben  aus  dem  Tode  noa  her« 
vorgeht. 

Was  wir  Bildliclies  nennen,  Ist  also  das  Gcpriigo 
^Icr  f^orni  unseres  Doiikeiis,  dam  das  Alterthum  zuge« 
than  blieb,  dem  sich  aber  auch  der  nüchternste  Geist  in 
einer  gebildeten  Zeit  nicht  entziehen  kann.  Als  Denk* 
male  dieser  bildlichen  Weise  liegen  uns  die  alten  Bell» 
gionen  vor  ,  deren  Grundwesen  auf  der  Perseniiicaliou 
wirkender  Ii  rafte  beruht.  Die  Elemente  der  Natur  spra- 
chen zum  Menschen  ;  aucli  sie  erscheint  Ihm  durch 
f  r€H4e  und  Lei4  rührb^ ,  sie  druckt  Um  ihre  Emiiiia-* 
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dtmgtn  itt  redaodeii  Bildern  mm.   NieliC  nar  das  Vollt» 

auch  der  Boden  beweint  einen  g^^faüenen  Helden 

$.  28. 

Die  Betrachtung  der  metapliorisclien   und  bildlf- 
chen       Ausdrucks  weise  führt  uns  sofort  auf  die  Grund« 
hegriäie  der  symbolischen  Darstellung«  Jene  Ausdrucks- 
weise  neulich  bringt  mehrere  Ei(;enscbaCVen  in  den 
BrcnnjfUDCt  ojjios  einzigen  l'.Itulrucks ,  der  sich  auf  ein- 
mal der  Stitiie  darstellt^  und  roiiendet  diu  Intuition  mit 
einem  Schb^e  {^^^^oXif  sehr  bezeichnend  für  das  Bild* 
liehe)  ;  wogegen  der  sondernde  und  sammelnde  Verstand 
iu  successi«^er  Reihe  die  oiuzchien  IMerknialc  zur  BÜ* 
dung  eines  BegriiU  zusainmeutragty  und  eben  so  succes« 
siv  sie  wieder  trennt:  welche  langsame  Verfahrungsart» 
das  discurslve  Denken »  der  Grieche  auch  sehr  passend 
durch  iii^oSui  bezeichnet. 

5.  29. 

Aber  es  soll  das  Bildliche  Ausdruck  des  Unendlichen 
werden  9  die  Seele  will  sich  zur  Weit  der  Ideen  auf« 
schwingen.  Da  fühlt  sie  ihre  Beschränkung  und  eine 
Sehniuchtf  diese  Schranke  zu  durchbrechen«  das  Unend« 
liehe  im  Endlichen  zu  gebaren,  um  ohne  llüHe  zu  se* 
heiiy  was  allein  wahrhaft  ist  und  uuveranderlic  h  beste« 
het.  Aus  diesem  Schweben  deriifeele  zwischen  der  Ideen« 
weit  und  dem  Gebiete  der  Sinne  geht  hervor»  dafs,  was 
sie  errinc^l,  die  Zeichen  seines  Ursprungs  an  sich  traf;« 
und  ia  seinem  VVescn  seine  Üoppeln.Uur  verraiJie,  die 
sich  denn  auch  wirklich  Inden  wesentlichsten  £igenschaf« 


■1 

1 

Ml 

II] 

37)  S.  vom  Ajas,  Pausan.  Au.  (ij  3^  S  .)  p.  i35.  Fac. 

30)  S.  die  Ualmchciiliiag  bei  Arislolelea  Kbctoric«  III,  4.  vgl  Poet. 
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8diw«b«it  UaBB|«chkd«nbeii  sifiidiea  Form  und 
WeseOf  ist  daher  dam  Symbol  eigen;  das  einfache  Licht 
der  Idee  wird  im  Symbol  in  einen  farbigen  Strahl  von 
Bedeutsamkeit  zerlegt.  Diese  Bedeutsamkeit  entsteht 
eben  durch  die  Ueberftilie  des  Inhalts  in  Yergleichung 
mit  seinem  Ausdrucke.  Daher  dessen  Wirksamlieity  den 
Menschen  aus  der  Gewohnheit  des  täglichen  Lebens  zu 
einem  höhern  Bestreben  zu  erwecken.  Das  erkannten 
die  Alten  rorzügiich.  »Alle«,  sagt  Demetrius  (de  Eio« 
cnt«  $.  100  sqOf  vias  nur  geahnet  wirdf  ist  furchtbarer, 
^Is  vrms  hüllenlos  vor  Augen  liegt.  Daher  auch  die  6c* 
heimlehren  in  Symbolen  vorgetragen  werden )  wie  iu 
Nacht  und  Dunkel.  £s  ist  aber  das  Symbolische  (hier 
dXXv^ropta  genannt  t  wie  f.  943«>  dorn  Dunlteln  und  der 
Nacht  zu  rergleichen.» 

$.  31. 

Jenes  ergreifende  des  Symbols  hüiigt  mit  einer  an« 
dem  Eigenschaft  desselben  f  mit  der  Kürze  zusiimmen^ 
Aber  diese  Rfirze  ist  nur  nachdrficklich »  wenn  sie  pr8g« 

nant  ist,  wenn  das  Symbol  wie  ein  Blitzstrahl  ist,  der' 
anf  einmal  die  dunkle  Nacht  erleuchtet  und  uqs  eineo 
Blick  in  eine  schrankenlose  Ferpe  er04[het.  Do^h 
nur  das  Wichtige  Icann  hedefitsam  werden ;  nur  was  den 
ganzen  I\Ienscheu  in  Anspruch  nimmt,  was  an  das  Gc- 
heimnifs  unseres  Daseyns  erinnert  und  was  das  Leben 
erfüllet  uudl^ewegtf  ist  für  das  Symiiol  geeignet«  Darum 
w:eren  die  Alten  besonders  in  wichtigen  I^g^n  des  Le- 
bens der  göttlichen  Anzeigen  gewärtig  9  die  sie  Symbola 
paniiten        Ein  Naturtrieb  hatte  die  Alten  zu  dieser 

39)  Bio  merkivjirdBg««  Ifeicpiel  di«Mr  O^akarl  Itt  dit      Haleavi^  dfr 
4njflmck%  m  ttiijt^  y«tfftUi4t  ci^  Hdoittli  g mclit  bai 
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BoMielmaagMit  gpleiM;  ml  jpllt  aiio1ili«p  mohua 
wMk  TOB  ihran  Wem  Beclieaieluift  s«  gebaa 

$.  3?. 

0ie£s  HÜut  uns  auf  den  KAharm  Gdmneh  des  Sym* 
Vole.     Soll  dvrch  dl«  Rnnst  das  reli^iOse  Ahnen  und 

Glauben  in  sichtbaren  Formen  d.irf;e'*tel tt  werden,  so 
miil'^te  eigentlich  das  Symbol  &ich  zum  Luendlichen  und 
Schrankenlosen  ervreitern.   Dadurch  hdbe  aber  die  Auf- 
gabe sich  selbst  auf:  denn  das  Bedingte  kann  nicht  die 
Stelle  des  Lnbedingten  vertreten.    iJiüiO  Uiizulanplich« 
keii  der  Ilraft  zu  der  Auf|y;abe  bewirkt  ein  zweifiiches 
Bestreben.  Entweder  es  folgt  das  Symbol  unbedingt 
seinem  natürlichen  Hange  nach  Bedeutsamkeit  und  will 
Alles  sn^cn.    Da  achtet  es  keiner  Naturgesetze,  schweift 
über  alle  Gränzen  aus  und  wird  dadurch  rlitliselhaft« 
Da»  Unaussprechliche  sprengt  die  irdische  Form  f  die 
HisrBeit  des  Schauens  Ist  rernlchtet»  es  bleibt  nur 
sprachloses  Erstaunen  librlg.   Die  Symbolik  dieses  Cha« 
racters  ist  die  myst  ischoy  die  in  gewissen  iichrankea 
Immer  noch  dem  religidsen  Glauben  zum  glücklichen  Aus- 
drucke dienen  lu^nn. 

Oder  das  Symbolische  hält  sich  auf  der  zsrten  Mit« 
tellinie  zwi»c]ieu  Gei^it  und  Natur.  In  dieser  Beschrän- 
kung kann  es  ihm  gelingen  ^  selbst  das  Göttliche  gewis^ 
«aenaafsen  sichtbar  zu  machen »  und  ^s  wird  so  hdchst 
bedeutsam  und  ergreifend.  Bs  gehorcht  der  Natur,  fügt 
^ch  in  deren  Form 9  durchdringt  und  begebt  sie:  das 
Unendiiciie  wird  ein  Menschliches »  und  der  Streit  zwl- 
achen  beiden  ist  gehist.  Das  ^t  das  GOttersymbol^ 


4cin  ti«  durch  dM  «ntrottaean  Tcnraadtlco  Opfertla«r  fei«if C 
wird.  B,  Etjmol.  M.  in  /SouV^ttT«^  p.  9io,  ai«  Sjlh*  p.  19t.  lipt* 
Btjrtnol.  Cttd.  p.  1 13,  33. 

40)  S.  Uemclrius  de  Elucut.  (.  243. 
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das  die  Schdnheil  der  Form  mit  der  hllclisteii  Fülle  des 

Wesens  vereinigt.  Da  die  Griecbische  Sctilt>tur  es  am 
vuliendctstcn  ausgeführt  hat»  kdnueu  wir  es  das  pia« 
Iiis  ehe  Symbol  nennen. 

§  33. 

Auf  diesen  engern  Kreis  verkörperter  Ideen  soUle 
der  Gebrauch  des  Wortes  Symbol  beschHInkt  werden : 

denn  OS  sagt  alles,  was  diesen  höchsten  Aoufserungen 
des  bildenden  Verstandes  eigenthümlich  ist:  das  Mo« 
menlane»  das  Totale,  das  Unergründliche 
seines  Ursprunf,'S,  das  N  o  t  h  w  o  n  d  i  g  e. 

Das  doulscheWort  Sinnbild  umfafst  diesen  Kreis 
bei  weitem  nicht  und  sollte  nur  auf  die  niedere  Sphäre 
dieser  Bildnerei  efngeschra'nkt  bleiben.  Man  hat  auch 
Bilder,  die  der  Schrift  zurBeihüife  bedürfen,  (eine  Er- 
findimg  neuer  Zeit)  ,  Sinnbilder  genannt ,  auch  Em« 
bleme:  in  welchem  Sinne  die  Alten  dieses  Wort  gar  • 
nicht  ^ebrauchlou ,  die  damit  Bilder  bezeichneten,  wel« 
che  an  silbernen  oder  goldenen  GeHtfsen  angebracht  wa* 
reu-  und  abgenommen  werden  konnten  ^t).  Emblem 
und  Sinnbild  können  nie  richtig  Güttersymbole  be* 
zeichnen. 

§.  34. 

Die  Forderungen,  die  an  das  Symbol  besonders 
an  die  Sym]>olik  der  Kunst  gemacht  werden  müssen  und ' 

von  den  Griechen  in  ihren  besten  Zeiten  streng'  erfüllt 
wurden,  sind  erstlich  Klarheit,  welche  sich  dennoch 
mit  der  Natur  des  Symbols  verträgt,  welche  das  Dun- 
kelnde und  Dämmernde  ist  und  nur  im  Andeuten  be* 


S.  Salm««.  Piro.  EserciuU.  p.  7  ifi  $44.  II«  )'iic  antiqofr.  AuU*  II. 
1'   >m7  Vl'iockelmann  in  d*m  Vers.  e.  Allegorie,  im  II*  Tk. 

8-   6<57.  410(1  dazu  IVIejer  S.  685.  699.  7       der  ncuetMn  Att»g. 

Em.  Clav.  Cic.  v.  Eiublcma. 
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steht.  Denn  da  es  das  GOltllche  andeuten  soll  und  will« 
•o  soll  et»  was  es  zaüifea  hai,  entschiede«  sa^pen» 
obae  yerfrirrnng  und  Umschweife  einfältig  zum  Sinne 

sprechen.  Zweitens  Kürze.  Das  Bedeutende  soll  nur 
so  weit  gesucht  werden ,  als  es  dem  Sinne  zusagt.  Da* 
dorch  wird  denn  anch  von  selbst  das  dritte  Gesetz  er« 
Min  Lieblichlteit  und  Sclidnheit. 

Die  Griechen  kannten  aber  (Ür  den  Ausdruclt  hIL 
hem  \N  issens  auch  eine  andere  Symbolik  ,    die,  we« 
niger  bekümmert  am  das  GefdlUgey   für  die  Geheim« 
lehre  das  BedeutsanM  vorzüglich  suchte »  und  das  Sym- 
bol im  Aeufsersten  endlich  zu  einem  verkörperten  RSth« 
sei  machte.    Hierher  gehurt  besonders  die  Tcinpclsyiii- 
bolik  des  alten  Griechenlands  und  Korns  ^^)*    Noch  rätli« 
lettiafter  bildete  naMIrlsch  das  eigentlich  mystische  Sym- 
bol ,  welches  eine  Belehrung  voraussetzte »  und  wozu 
späterhin  oft  der  Schlüssel  verloren  giug. 

§.  35. 

Dafs  das  Symbolische  die  Wurzel  und  Blüthe  des 
BUdlicheu  ist  9  zeigt  sich  aaeh  ans  der  Vergleichung  mit 
den  andern  Arten  des  liconismas.   Wir  betrachten  zuerst 

die  Alloj^orie,  utt  falschlicli  Syinhol  (genannt,  und 
halten  das  allegorische  Bild  zur  Verdeutlichung  mit 
dem  historischen,  oder  richtiger  kyriologi« 
sehany  zusammen.  Der  Beschauer  und  Erklärer  des 
letztem  l»raucht  nur  zu  bürichteii,  was  er  sieht,  er 
übersetzt  das  Bild  in  Sprache,  er  berichtet,  aber  deu- 
tet nicht.  Aber  vor  einem  allegorischen  Bilde  darf  er 
'  sich  nicht  begnügen  zu  sagen ,  was  sein  Auge  sieht ,  er 
soll  den  liiuter  der  Oberfliiche  liep;end«n  Sinn  <'rs»  hlies- 
&en.   £r  liahe  z.  B.'  die  Verwandlung  der  Cielahrten  des 


44  PaiMsa.  Adiaic.  zi,  5«  p.  3ai.  Ftc.  über  die  Ftckel  der  Iliilijia. 
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L'lysses  vor  Augen.  Sagt  er ,  was  er  sieht,  so  erklärt 
er  das  Bild  kyriologisch.  Legt  er  den  Slun  der  Er* 
aiedrigm^  des  Mensdien  durch  thierische  Lust  dareiu  ^^j» 
$o  muftf  er  es  deuten»  dena  es  ist  eine  ^nopoMt^  ein  rer- 
bültter  Sinn  dArin,  spüter  dtXkrtyo^ia  genannt,  weil  das 
Bild  etwas  Anderes  sagt,  etwas  Anderes  bedeutet 

£s  deutet. also  die  Allegorie  blol's  einen  allge- 
meinen Begrifff  eine  von  ihr  verschiedene  Idee:  das 
Symbol  dagegen  ist  die  verkörperte  Idee  selbst.  Die 
Allegorie  ermangelt  des  iMomeiitanen ,  wogegen  im  Sym- 
bol in  einem  Augenblicke  und  ganz  eine  Idee  aufgeht 
und  alle  unsere  Seeleokrafte  erlafst.  Daher  begreift 
auch  die  Allegorie  den  Mythus  unter  steh»  das  Sym- 
bol nicht,  denn  hier  Ist  momentane  Totalität,  dort  Fort» 
schritt  in  einer  Teihe  von  IVIomenten  Der  Mythus 
entfaltet  sich  am  besten  im  F.pos  und  strebt  nur  in  der 
Theomythie  sich  zum  Symbol  zusammenzudrängen.  In 
der  Allegorie  ist  mehr  Freiheit,  im  Symbol  waltet  die 
P»iothweudigkeit  der  >{atur.  Beide  aber  verbergen  unter 
ihrer  Hülle  eine  Wahrheit ;  aber  während  dieses  einer 
halb  verschlossenen  Biumenknospe  gleicht ,  stellt  sich 
jene  ab  eine  mit  breit  rankenden  Zweigen  üppig  vegeti- 
rende.  Pflanze  dar 

j.  36. 

Den  Charakter  der  Nothwendigkeit  im  Symbol  kann 
man  auch  die  symbolis c he  N atursprache  nen- 


43^  Wie  Socrate«  und  andere  PUlosophca.  X«n..Bletii.  3«  7.  cf.  Ku" 
•talh.  ad  OdjM.  JL,  i36.  iqq. 

44)  RvlinlieD.  ad  Tim.  p.  aoo. 

45)  Scaliger  Poeüc.  Iii,  c.  5a.  S.  Me/er  bu  TVinckclmano  1.  c.  S.  6öi>< 

46)  Z«  den  g«lfng«a«teD  Allcgociea  fekÖMB  die  PUlooitcli«  tos  der 
Seele«  eb  WageaföHrer  ioi  Pheednu  p.  347.  Hdad.  md  die  i9a 
Amor  «ad  Pijfcke  bein  Appid«jut. 
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B0O ;  denn  das  Symbol  ist  nur  eine  Erinnerung  an  dasf 
was  lo  dar  Nator  alt  tmvmrSndarlichai  Gesetz  zu  dam 
Mensclien  sprichl;  es  Tersinnlieht  z.  B.  die  Salbstbastim« 

inuDgeii  der  Freiheit,   die  Unwandelharkeit  eines  Knt« 
Schlusses  knüpft  es  an  die  unwandelbaren  Gesetze  der 
X«iatnr.   So  in  dem  Schwur  des  Achiiles :  IL  1  ^  234 ;  ia 
dem  Schwur  der  Phokäer :  Herodot.  If  1G5«  Et  widmet 
Bfenadieowerlie  der  Ewigkeit  durch  die  Erfnnemng^  aif 
den  ewigen  Ganj^  der  ^iatur.    So  die  f^lierne  .]iini;frau 
auf  dem  Grabmai  des  Midas :    Plat.  Phacdr.  p.  2(1).  d, 
76*  aq.  BeUu  vollständiger  in  der  Greh*  Anthol.  T.  L 
p.  6%  ed.  Jae.  (Analect.  L  p.  76.)  Nickt  die  Kmistf  son- 
dern ein  Grundtrieb  unseres  ganzen  Wesens,  der  in  ^e* 
nen  der  Natur  naher  lebenden  Menschen  noch  nicht  ver- 
kttUt  und  geaohwäoht  war»  brachte  diese  Denk-  und 
Anadrndisart  kervon    Ana  derselben  Wurzel  erwueha 
noch  der  im  g  mzen  Alterthum  herrschende  Hang  ,  der 
uiii^eiebteu  und  thieiischen  Naiur  ethische  Gesetze 
unterzulegen  y  und  sie  zum  Spiegel  des  Verhaltens  für 
6eie  Wesen  zu  machen.  Ein  Wort  der  Lehre »  worin 
ein  solches  Bild  lebendig  vor  die  Seele  trat,  hiefs  alroc« 
ein  Wort  des  WeUen,  ein  gewiclitiges  W^ort  (von  ulioc)^ 
ein  bedeutsames  Wort  (vgl.  denBe^rüFvon  aivtTTeo^at), 
nnd  bezeichnete  nrapriinglich  sowohl  ein  kurzes  Wort 
symbolischer  Lekre«  als  einen  ansgefahrten  Apolog  (Fa« 
bei) '^^).    Atroc  kiefs  also ,  was  wir  Sprichwort,  Denk« 
Spruch,  Sinnspruch,  jedes  in  besonderer  Bedeutung,  nen- 
nen und  was  man  nachher  vta^atiiia  hiefs  ^^).  Wurde 
ein  solcher  Sjpmch  nun  auck  durck  Dunkelheit  bedeut- 
aa»9  so  wurde  er  ein  RätbaeL  Diese  Form  kerrsckle 


47}  8.  TaldtMMer.  ad  Aammi.  p,  tS.  8<iBg.  Po^t  HI,  83.  p.  319.  ad. 
4.  Baftatb.  ad  Odyn,  JUY,  SoB.  p.  S56,  10.  Baf. 

46)  Eine  grofse  Menge  soichrr  Sprüche  findet  sich  in  den  al.l«ni 
mmd  acaern  Sammlangea  der  Adagia. 
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iiad  TiemcYit  noch  Im  Orient  ^)  ^  sie  findet  sich  bei  deu 
Griechen  in  vielen  Orakelspriichcn ,  in  der  i^ichtung 
von4)er  Sphinx »  und  wie  sehr  die  Griechen  sieausbilde» 
len,  zeigt  sich  darin,  data  spStere  Schriftsteller  «tehen 
Arten  derselben  unterschieden  haben  Deutete  des 
!R;UhseIs  eii;eat!icher  Naitio  ,  al  i  i  v  u  x,  auf  die  Dunkel- 
heit cineö  solchen  VVorios  der  Weisheit  hin,  so  bezeich« 
Bete  ein  anderer  bildlicher  ^fame  {y^o^f  Binsenneis) 
das  Verschlungene  I  woraus  nur  der  geübte  Denker  sieb 
Jierausvvindet  ^0- 

§.  37. 

Eben  se  häufig  t  als  zu  freiem  Spiele  der  Fhantasief 

wurden  {one  Bilder  zum  Zwecke  der  Lehre  gebraucht. 
Die  gewichtvollen  Worte  und  Sprüche  entfaltcieu  sich 
ZU  einer  vollendeten  Form»  zum  eigentlichen  Aenoa 
(alyof )  oder  zu  dem  aogenannien  Apologt  welehen  man 
im  Deutschen  ungendgend  bald  durch  Naturfabel ,  bald 
durch  Aesopischo  Fabel  bezeichnet  hat  S,  Scalip^.  Tovt.  III, 
83.  p.  3t8\  Dieser  ethische  Thierkreis  umfa  ist  alle  Liia« 
der  der  Welt  und  das  ihn  durchziehende  Licht  der  Weia« 
heit  erleuchtet  wohlthSti^  die  Völker.  Natarlich,  dafa 
Jedes  liand  ia  seiner  Natur,  in  seinen  Thier-  und 
Fflanzeugeschlechlcrn  Sinnbilder  für  sein  Thun  und  Le« 
hen  erblickte.  —  Stellten  nun  die  Grlechoi  an  die  Spitze 
aelcher  Dicltlnngon  gerne  die  Form^:  ^Ea  sagt  der 
elfte  Spruch«;  so  rückten  sie  die  Lehre  in  die  fenrn 


49)  8.  JoMph.  Amt  Jod.  VHI,  5.  p.  434.  iq.  Htnnr. 

50)  CIcarchus  Leim  Athenacus.  X.  p.  143.  Schw. 

61)   J.  Scalig.   ad  Varr.  de  iL,  L.  IV.  p.  3  >.   conjectan.  p.  60.  C.  J. 
Voff.  Inst.  Or.  IV,  j.   2o3.  T.  U.  Et^rmol.  M.  y.  aV\iyfxa, 

CelL  A.  \1I,  6.  Casaub-  ad  Atlieo.  X,  c.  G9.  Crcuzer  ISlcle- 
tcmni.  l,  p.  05*  *n»  BeUpleic:  ludic.  XIV«  i3.  Apollod.  III,  5,  ö. 
Slob.  Ed.  Phjf.  p.  340.  «4.  lleer.  Emuüi.  %d  Odjrtt.  IX#  366. 
p.  36a.  Bm. 
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Vorzek  soriickt  wo  der  Menfich,  dar  Gottheit  «Iber, 
iam  IrrtfcinMni  ■Wiehlidwn  DeaJmt  aoch  nicht  «Mm^ 

So^  wie  es  Gesetz  der  Apolof^  isf,  auf  die  Symbole 
k  der  sichtbaren  SdidpfiMf^  hlnMwaiaeH ;  to  wählt  da«* 
gtg/Bm  dm  Parabal  •ineo erdkliMea Fall  ans  damMaa« 
schenlebmi  xar  Darttallung  einer  wichtigen  Lehre  ^  s 
aad  das  Exempel  (7cni^ddct)'fia )  sucht  aus  cicr  wirkli« 
dbaa  Gaachachia  etaaa  fthnUehao  Fall  zur  BettätigitB|^» 
AWr  irar  dar  A  anoa  bat  dia  Kraft  daa  SymbolitchaBf 
die  der  Nölhiguiig;  ihm  nahern  sich  indessen  die  Para- 
beln dea  Orients ,  wohin  auch  dia  des  Cjrrui  hai  Uero« 
iat      l4l.  gabOrt. 

Symbol  «nd  Aenot  koannali  Übarain  in  dar 
Widitigkeit  der  Wahrheit,  die  hie  darstellen,  sie  stützen 
Mkbaid«  anf  das  Bekanrlicba-  in  dar  I^atur.    Aber  sie 
■ntaraehaidan  sieh  a)  In  dar  Form ':  ini Symbol  ist 
dv  Momentane,  im  Aenos  das  Successive ;    h)  im  In« 
kalte  :  die  VV alirheit  des  Aenos  ist  gewölinlich  eine  ethi- 
laba  MHpe  f  daa  Symbol  anthält  Öftar  aina  tiafa  Wahr- 
Mf  ^  ein  GeHaimnirs  des  Denkens  und  Glaubans  t  ain 
Gehelmnifs  der  Natur.  —   Den  Aenos  in  seiner  alten 
Naturlonn  kann  snan  ein  aihisoh  gewendetes  und  erwoi- 
lartfla  5ymbol  nasnan.  :    *  ' 

r 

.  •  <  •      ♦  « 

5.  38. 

Wir  kommen  nun  auf  die  Betrachtung  des  Mythus 
ind  zuerst  aut  seine  Genesi«,  —  Ein  gebildeter  Fremd« 


Ißi)  Beispiele:  Buch  d«r  Richter  IX,  8.  a.  Sani.  12.  —  Callim.  Frgm» 
XClll.  p.  461«  «d-  Ern.  Vaickrn.  .k!  Anim.  I,  ^.  p.  17.  Ilr^iod» 
i^f»  Wfq.  Haichke  de  Fabb.  Arch)l«ckt  ia  MaltbU«  Mite* 

pkiielL  1.  Atitlot  Rketor.  11,  a«».  liv.  II,  3a« 

Sil)  ArtH^t.  Mml  L  c.  Oss'N.  T.  hat  bd^aalÜdi  Atttu  mnc  grofca 
VüUm. 
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ling  bat  den  Namen  ausUlndificher  Cultnr  unter  wildeil 
SlibBimeii  ansgottreutf  ein  autgasaiclmetet  Stammhaupk 
ist  dem  Stamme  alt  ein  Gdttersohn  emehienen.  Seieben 

zum  Andenken  ordnet  die  Dankbarkeit  Feste  an^  ns  bil- 
det sich  eine  ins  Unendliche  fortschreitende  Stammsage* 
Bildwerke  und  tceniscbe  DarttellungBn«  Fomein,  Lmn 
cationen  und  Lieder  veriierrlieben  das  Fett,  preisen  den 
Anlafs  und  des  Festes  Gep^enstand.  Die  Sage  entsteht 
als  Vorläuferin  der  Historie.  So  entsteht  der  bisiori« 
aobeMythnt.  P  by  8  isobe  AnlÜste  zur  Entstehung 
eines  Mythus  mochten  wohl  noch  häufiger  seyn.  Der 
Charakter  oder  die  Kraft  eines  Thieres^'),  die  beson* 
dere  Gestalt  oder  Eigenschaft  eines  Natnrkörpera  ^^;^.und 
die  versnohte  Erkl&mng^  pflanste  sich  als  Mjrtbus  fort* 
Noch  mehr  Anlafs  gab  das  \N  irken  und  Bilden  verl>ori;e- 
ner  Kriifie  der  Natur^  die  dem  ^Naturmenschen  so  durch 
and  durch  belebt  war;  damit  war  j eine  Menge  vmi«Er> 
sShlun^fen  gegeben ,  worin  ein  physisches  Element  oder 
ein  merkwürdiges  Natiirphauomen  als  handelnde  Person 
thätig  erschien.  Ja  selbst  die  Sprache  war^l  eine 
linicbtbare  Mutter  von  Gdttern  und  Helden  und  Mythen. 
Man  denke  nur  an  die  Umdeutung  der  elfcnbein^rniell 
Schulter  des  Pelops  zu  einer  Sage  von  der  Frevelthat 
des  Tantalus  ^^).  Noch  mehr  mufsten  ans  der  Hülle  dm 
Symbols  und  der  Verschlossenheit  der  Hierogly* 
phe  Sagen  liervorgehen ,  besonders  wo  die  Orientalin 
sehe  Denkart  mit  dem  beweglichen  Grlechcngeibte  in 
knlbrung  kam.  Welche  Masse  von  Mythen  rief  nicht 


54)  Pau»an.  ArctiL  8«  3. 

55)  Pau<a«.  Attie.       %,  ib.  »i,  5.  PaaMS.  CoHhiIu        a*  P>  ^* 
F«c. 

56  WoM  tcliMi  M  n»4flnM  Znl  dtr  SeklitMl  mletaa  e«r<  A  Fi"'* 

Ol.  1.  37  iqq.  ib.  ScIhiL 
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^  *B3Udbc  |ft«SoT^o(  ras  luftroglypillteh«!  ArchU 
tectur  tnd  Sculptur  Aegyptent  hervor,  sich  nicht,  wie 
der  Aegyptier,  mit  dem  ernsteti,  schweigenden  Symbol 
t^gaiigead*  Was  machte  z.B.  die  Griecheopbantabiü  nichl 
•u«  dem  flgyptiMhen  f^ilkmg  9  was  ans  dem  KreUacbea 
Jfiaotaanis ! 

39. 

So  zertheilt  sich  der  Mythus^  seinem  Inhalte  nach» 
bk  sw«i  HaoptiUte.  £r  enthäU  entweder  Sage  (max^o" 
sro^d^era«  Dion.  Halle.  Antt.  Born.  V,  ^HJ)  oder  alten 
Glauben  und  Lehre  d.  i.  Ueber  lie  Fe  rung.  Schoa 
der  alte  epische  Gesang  schied  beides  (  Uesiod«  Theog« 
iOOl«)  Diese  Aette  breiten  sieh  nun  in  Teracbiedea« 
Zwmge.  Der  hietorlaehe  bat  nnteraich:  Sagen  aua 
dem  Auslände  und  aus  der  Heimath,  aus  der  Asiatischen 
Vorzeit  und  dem  Wunderlande  Aegypten  ^  Berichte  von 
Seey&hrern  und  andern  Reisendettf  Aniiedelnngen.  Dia 
Uelierliaferungy  unbequem  Pbiloaopbeme»  besser 
Theologumene  oder  Theomythien  genannt,  fafst  unter 
sich  die  Leberzeugungen,  die  sich  auf  Mensch,  Natur 
wad  Gott  bezogen  (eigentliche  theologisehe  Mythen)^ 
die  •tbisehen  Mythen »  die  physikalischen  Traditionen 
(alte  Natur«  und  Sternkunde)  endlieh  Mythen,  in«denen 
Speculationen  alter  Weisheit  versinnlicht  sind  (Philoso* 
pbnme  mit  religiösem  Mittelpunkt). 

(.  40. 

In  der  Ersobeinung  zeigen  sieb  jedoch  dies«  mytiil« 

sehen  Elemente  selten  rein  und  gesondert: ,  sie  durch« 
dringen  vielmehr  einander  im  Grofsen  und  Kleinen.  Fast 
sie  erscheint  die  Sago  als  eigentllcho  historisch«  Mel« 
dang.  Feste  f  Gebrihicbe  i£d  Lieder  boschrSnken  aidi 
nicht  auf  den  engen  Kreis  des  Wirklichen :  die  Sage  aus 
der  Fremde  gestaltet  sich  nach  dem  Grade  der  Bildung 
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'  und  dem  Charakter  des  Volkes,  ilas  sie  erhalt  und  der 
valCMrläudiiiche  Stolz  dreht  oft  die  Sage  um  f  giebl  als 
Wirkung  seines  Vaterlandes  auf  das  Ausland  an,  was 
von  aufseii  ins  Vaterl.tiid  kann.  (,IMau  denke  an  dieGrio-  • 
chischen  3]ylhea  vom  JJiunysus.)  —  Zmvcilen  mischt 
sich  alte  Begehenheit  und  aller  Glaube  ^  so  dafs  jene  die 
Grundlage  ist,  und  dieser  die  Zuthat;  bald  ist  ein  phy 
sikalisclier  Blythus  mit  einer  6tammsage  gepaart »  bald 
eine  >ialurbegebenheit  iiiit  dem  Schicksale  des  Volhes, 
bald  ein«  astronomische  Lehre  mit  der  Heldensage t  bald 
ein  ethischer  Salz  mit  einem  Sc!iiifeiin2hrclieu  (z.  B.  die 
Erzählung  iu  der  Odyssee  §.  35}* 

$.  41. 

Charakter  des  Mythus,  sein  Stufongang  und 
sein  Verhüitnifs.zum  Symbol  und  andern 
llauptarten  des  llconismus* 

Im  Symbol  t;elan^t  ein  allgemeiner  Begriil  in  ii'di« 
sehem  Gewände  durch  das  äufsero  Auge  tot  das  Aage 
unseres  Geistes;  im  Mythus  fiufsert  die  erfiillte  Seele 

i!ir  Ahnen  urtd  Wissen  in  eiiiem  iubendigen  Worte,  das 
durch  das  Ohr  in  die  Seele  dringt.  Darum  sind  auch 
die  ältesten  Mythen  iiichia  als  ausgesprochene 
Symbole;  diese  gaben  j«;uen  hrlulig  das  Daseya.  Es 
waren  blulsc  Formeln,  Iroclien ,  a!)gebroclien  und  hart, 
mehr  an  das  Cild,  das  Beharrliche  im  Baume^  als  an  das 
Fortschreitende  der  Sprache  und  Rede  erinnernd,  seltsam 
thud  d^Akel  tvh  Ausdruck ,  und  dief^  im  ftitesten  Helden« 
mvllius  so  i^ul,  wie  in  den  theolu^iscbon  und  mystischen 
Mytheil*  Bo  Erscheinen  in  dem  symbolischen  Orient  die 
Naiiouton  älg  Ttii^re.  Abei;!^  gerade  der  Heldenmythut 
reiAkt  den  Mythus  romSymbble  nach  und  nach  los.  Der 
Gesang  blicla  auf  die  Anlasse  und  die  1  olgen  der  Haupt« 
tb^,  das  F.p<i^  iinÜ  s^in  'Weseli,  -das  in  der  Entfaltung 
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besteht,  clurchdrin:;t  den  IMyihiis ,  die  ColonniTip;  wird 
sanfter»  das  theologische  Kiement  verzichtet  auf  seine 
Bedeatang,  der  Mythnt  t^efreoadel  eieb  wdl  dwm  8€ikdtJ 
nen «  indem  er  sich  seiner  eltea  myetiiclien  Wflrde  «ü^ 

kleidet  ^«). 

lieber  den  Werth  des  Mythus  eittschelden  Theolo« 
gie  nod  Philosophie  anders  als  Poesie.   Diese  will  Am,- 

der  Bedeutsamkeit  nicht  achlcnd,  in  seiner  vollen  Schön- 
heit sehen,  wahrend  jr^no  es  beklagen»  dals  durch  die 
Mjtliik  der  Griechen  der  höchste  Ernsl  grauer  Torzelt 
in  ein  freies  Spiel  der  Phantasie  verwandelt  worden 

i  42. 

Der  Mythus,  zum  Llofsen  Spiele  der  ErgÖtzung; 
geworden,  unterscliied  sich  nun  eben  dadurch ron  deon^ 
anuntr  auf  da«  Ethische  gehenden,  AeMoa.  Dieter 
wihlte  frahzeidf  die  Prosa  m  seinen  Oewvnde  und 

konnte  in  diesem  selbst  in  die  Deme^orie  eintreten  ^0;; 
wogegen  der  Mythus  sich  mit  dem  lUiythmus  von  dem 
Boden  der  Wiritiichkeic  erhob  und  auf  der  Bühne  daa 
Mittel  idealiMher  SchUplungen  wurde.  Waren  ihm  ethi- 
sehe  Zwecke  gleich  an  sich  fremd,  so  fand  ihn  dock 
Plato  ganz  geeignet,  in  ihm  die  höchsten  Resultate  sei** 
nea  Philosophirens  niederzulegen  ^ 


57)  U^^t^nBijifXf'ju.  Sirrabo  I,  p.  j«.  Almeloveen- 

58)  TgL  Cr«iiMr  in  den  Briefen  über  Homer  and  Uenodat  6.  tf. 

59)  Baeo  de  ▼•mlein.  de  AngoiiD.  8ci«Dtt,  If,  i3.  i^l.  Kreaui^  dit 
PUlologen  (von  J.  O.  Beroaao)  &  i85. 

60)  ArittoL  Rketor.  Ii«  ao. 

6t)  Im  RriUas,  Tiaaeoi,  im  Ca«tmalt«  Im  Miiednit  and  In  der  !!•>' 
pnbBlb  6.  Plvki#A/  de  fleaan  Amt.  p.  5«9.  r.  Mlaal  €b«a*et/ 

inil. 
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43. 

Da(«  4er  Mlythvs  in  teiner  ähcsien  Forn»  durck 
gedningene  Kfirze  und  nonentaiie  ToUliiüt  Miaer  Wir» 
kuDg  9  aiek  noeh  ^elretier  an  das  Symbol  anschliefse, 
und  allmählich  erst  9  abgewendet  von  iiim,  sich  in  das 
Fliefsende  auflöse  ^  davon  finden  sich  überzeugende  Bei- 
•piele.  Hierher  gehört  aus  der  Honerisehen  Po^ie  die 
j^ei9e  der  Oötler  znnOceanus  II.  ],  423  E  vj^l.  11.  XXITT, 
205.  Odyss.  I,  23.  üeber  die  Deutung  siehe  die  Scho- 
liasten  Yilloisons  und  ^Vassenbergs  zur  ersten  Stelle.  £i 
liegt  darin  eilenbar  Meldung  von  dem^  was  auf  einem 
alten  TJiierlcreise  oder  einer  Hieroglyphe  dem  Au^e  er- 
schien. Denselben  Charakter  tragt  die  mehr  ausgefülirte 
Stelle  %'onder  ;;oldenen  Kette  desZeus,  obgleich  schon  die 
Alten  in  der  Deimmg  dieses  bildlichen  Fhilosoplienis  sich 
Crenntea  ^').  Dasselbe  Philosophem ,  kurz  in  einem  ein« 
"zigen  Verse  ausgesprochen  y  hcinnen  wir  jetzt  iiachwei- 
fen  in  einer  morgenländischen  (indischen^  AusprÜgung 
dw99r  Idee  ^      Da  sagt  Krishno : 

I  •       mir  hängt  diesei  Ml  vereint ,  wie  an  der  Schnur 

flf  Per  hfl  y.ahl  : 
nnd  wir  scheu  Idee,  ."Symbol  und  Wort  in  vollkomme* 
uem  Einklänge«  Das  Gedachte,  in  ein  Geschehonea 
UBBgetrandeli  von  einem  andern  Dichter  ,  gäbe  den  Icur- 
xnt  Mythus;  Zeus  hat  alle  Grundkriifte  und  Körper 
des  Weira  11»  an  einer  goldenen  Kerle  am  Olympus  Lefe* 
stigt  Der  Sänger  der  lltade  verllicht  ihn  nun  aber,  an« 
eingedenk  der  ersten  Bedeutung,  in  die  Trojanischen 
Kricgsereigniise  als  Drohung,   wo  sich  indessen  doch 


•a)  lliad.  VIH.  iC.  ff.  dit  Stellm  der  Criee1ii«e1imi  BrUircr  S.  in  llej. 
nt^t  Amg.  Add.  Slob.  Serm.  II,  a,  6a.  Cataker  «d  Antonio.  Yll,  9. 

p.  209.  (ed.  Traj.  ad  Rh.  iGy?.) 

ftS)  Bei  Fr.  S«hleg«t,  üb«r  Um  SpfMht  md  Wchlisit  d«r  Inditr.  Hai- 
d«lk..  iU%,  t.  M.  SM  diM  »w^tfl^' 
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mmA  «nter  der  HfiU«  des  Uktmmuk  BlttrdMiit  dbr  ti«^ 
sliuiige  ^hak  Terrftlli.   Auf  ^lelelie  Absuimnuii^  a«i 

alter  bildlicher  Weiiheit  9  deutet  die  Stelle  vou  der 
Strafe  der  Hera  (IL  ^V,  18  ff.),  und  die  von  der  beab» 
sichtiglea  FeMelui^  des  Zew  und  voo  dem  huidertar* 
ni^ea  Briarens  (11.  1,  3^6.  ff.).  Gerade  ein  solehef  telu 
s^^mes  Ansehen ,  welches  absondernde  Kunstrichter  mit 
der  ertlichen  Klarheit  des  Homerischen  Gesanges  unrer- 
Uä^iich  fanden,  ist  das  Ciiarakteristische  der  inhalu 
si^werea  Mythen  detOriencf»  welche  der  feeteUoeen 
Phantasie  in  den  iehiamtten  Dichttmgen  und  wonder« 
liebsten  Compositlonen  Baum  geben  ^^),  Nur  wo  Grie- 
chische Blythen  mehr  den  religiösen  Vollgehalt  und  den 
phÜoaophischen  Sinn 9  als  die  SchAsheit  der  Forvit.  W- 
sweckten,  konnten  aneh  diese  bis  xum  Ungeheuern  aua- 
scV\weifen,  z.  B.  die  Orphischea  IMythün ,  besonders  die 
kosmogouischen  ,  die  des  ältcrn  Pberecy des  t  )a 
aeihsk  noch  in  der  Hesiodeischen  Theogonie  ,daa  Awcht- 
bare  Lied  von  der  Entmannung  des  alten  Uranus 

Dafs  der  Homerische  Hymnus  auf  die  Ceres  einen 
tiefem  Sinn  in  sich  verschliefse ,  wird  nun  wohl  nicht 
länger  gelauguet  werden  können :  aber  gerade  hier  zeigt 
aich»  wie  das  Mystiiche  in  reinen  Epos  nenscUieh  und 
gemäHaigt  wird. 

Es  lief^en  demnach  bei  aller  Trennung  des  Sym- 
bols und  des  Mythus  dennoch  mehrere  Anknüpfungs- 
punkte mitten  inne^  und  wenn  sich  der  Mjrthoi  mit  dem 


#4)  Hm  —h9  BOT  dis  la—rarti— w»      Viwka«  mwHm  sStlsa  TM 

4t»  KvfÜBrlMrfM«  Mr  S\mb.  %ni  Blytk. 

tS)  S.  b«i  DaoMiciuB  d«  PriocipiU  ia  J.  Chr.  W«l5i  km—d^tuCtt^Ui, 
p.  a54. 

66)  &  hei  Uäxim.  Tjr.  Pim.  X,  4. 
67;  H«ij*d.  Tkcofoa.  17«  «^^. 


Digitized  by  Google 


58 

* 

ia  FM%ea  prnigeiideii  6oli«i9tterluig€  rergleichM  MUH» 
f leicht  das  Symbol  der  Puppe ,  die  dai  leichte  Ge- 
schöpf noch  uuter  einer  hartea  Decke  uiieulfallet  %  prbor? 
•den  haiL. 


Viertes  Capitel. 

Vpa  den  Arlea  und  Stufen  der  Symbole  und 

.  Allegorien. 

$.44. 

Wir  betrachten  hier  zuvörderst  die  beiden  Haupigebiete 
(les  Symbols  und  der  Allegorie ,  das  der  schönen  Form 
und  das  der  blofs*  religiösen  Bedeutung,  und  den  Stafen» 
gang  bis  zur  vollendeten  Kunslsymbolik.  Vor  Allem  un- 
terscheiden wir  also  phonetische  Symbolik  mid  AI- 
legoriOf  lind  aphonische  {ov^tßoXa  ^«»yirrixd  und 
äfmva  gder  na^dari^a).  In  diesen ' Kreis  gehVt  vorerst 
'Musik  und  Gesang,  die  besonders  im  Gcbcimdiensle  hau- 
^g  zu  solchen  Zwecken  angewendet  wurden.  Dann  die 
gesammte  Spruchweisheit,  in  Orakeln  und  Sinnsprüchen« 
vrie  z.  B.  die  Sinnsprfiche  der  Pythagoreer  waren  ^^}. 

6d)  Von  Beispi<rlen  aller  Art  i*t  lirrodot  voll.  2.  B.  Or«keisjrmbolik 
«iDd  Allegorie  I,  I,  6a.  vgl.  Pautto.  Att  e.  ao.  $•  4'  p  Fac. 
Di«  abti^htliche  Qankcllieit  S.  PaiiMtt.  Att.  37.  5.  4.  p,  144.  PUb- 
4aa.  Arcad.  c.  9.  S*  *•  Aefatr  den  ia  der  swölfUa  Nol«  •■gSg** 
beiieo  Werk«  dm  GyrsMua  iibar  di«  PythagpfabalMa  fjobole 
aied  die  «iciiti§«leii  Qoalleo,  tat  deaen  jen«r  tcböpft«:  Porpbjr. 
de  vita  Pytbag.  und  Jantblicli.  de  «ita  P^ihag.  ferner  Plntarcb.  Sym- 
poaiae.  VIII.  7.  tqq.  Diug.  Laert.  VlfT,  17  tq.  Clem.  Alei.  Strom. 
T.  p.  660  s(\  tr<r.  Potter.  Swdat  TlvSuy.  und  JambL  Protrept« 
c.  XXL  p.  3 10  >q.  cd.  KieiL 
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Diese  letztem  heiten,  wie  maii  euf  den  vertchicdeBen 

Erklaruagen  bieht,  einen  <'Xott*riscliuti  und  einen  esote- 
rischen Sifu),  uad  wiihreud  z.  U.  die  Kinen  vuu  dt  in  Ver- 
bote der  Bohnen  nur  einen  diätetischen  Grund  anzuge- 
ben wnfslenf  fanden  Andere  eine  aus  uralter  heiliger 
Tradition  herstaiiiineiulo  symbolische   Ursache  darinn. 
Solche  Symhola  waren  z.  B.  Sitzo  nicht  auf  den» 
Scheffel  d  i.  nach  Forphyrius:  lebe  nicht  untbätig; 
nach  Jamblichos :  Trage  nicht  Nahmngssorgen  ins  Gei- 
stige über  t  und  lebe  mehr  der  Seele  und  der  Betrach- 
tung ,    als  dem  Leib  und  dorn  I.ciJilichen.  Ferner: 
Trage  Götterbilder  nicht  iin  Fiinge:  Porphy- 
lios :  d.  i  mache  gdttliches  Wissen  und  \\  ort  nicht  ge- 
aaeiA.   Jamblichus :  d«  u  Idse  des  Leibes  Band ,  so  eng 
und  behaglich  es  dich  auch  umgeben  mag,  durch  ern- 
stes Fjiiloücpliti  cu  9  und  denke  getsli'g  vom  Guiilichen« 
nicht  küriieriich.  —  Aber  auch  die  iheorelischen  Knt- 
dackongen  ihrer  Philosophie  legte  jene  Schule  in  sym- 
bolischen Formen  nieder  (Porphyr,  de  V.  Pylh.  /i9.  p.  iß. 
Kust )  und  endlich  hatten  sie  auch  zur  esoterischen  Be- 
zeichnung gewisser  f<ehren  und  zugleich  als  i'rkennungs- 
zeichen  für  die  Mitglieder  eigene  Symbole  z,  B.  das  drei- 
fiiche  in  sich  selbst  Torschlungene  Dreieck  ,  welches 
fUuf  andere  Dreiecke  ^  ein  Pentagon ,  bildete  ^"^J. 

$.  45. 

Daefs  lekei  uns  auf  die  zum  Auge  redenden  oder 
pnmaemisdien  Symbole 9  welche  in  einfache  und 
zusammengesetzte  zerfallen.    Die  einfachen  sind 

es  wieder  in  Hinsicht  auf  den  Inhalt,  und  iu  Hinsicht 
dar  Form.  Einfach  in  beider  Hinsicht  sind  z.  B.  die 
Wespen  auf  den  Grabmal  des  Archilochusy  um  den  ver- 


69)  Locian.  pro  Lap^is  I,  729.  Hem^t.  T.  IK.  p.  290  sq.  Hip.  \U.  inter- 
prr.  p*  S69.   Diese*  Pcotagoa  hief»  bei  dea  Pjiha^oreem  vyUta» 
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wundenden  Jambus  zu  bezeichnen.  Einfach  aber^  je* 
docli  mii  vielteiiiger  Bedeotang  isi  s.  B.  d«r  Schmettmr« 
liof^:  Seele,  Schlaf 9  Tod Dagegen  bezeichnet  des 
zusammengesetzte  Bild  der  Flügel,  verbunden  mit  einem 
mannlichon  Köpfet  nicht  mehr  als  der  einfache  Schraet* 
terling.  Das  aatanuneiigesetxte  Bild  aber:  der  Schmet- 
terlioif  anf  einem  MenschensohSdel  neben 'einem  in  Me» 
diialion  versunkenen  Philosophen  9  hat  auch  eine  zusam- 
mengesetzte Bedeutung.  Es  erinnert  an  den  Tod  des 
lioibet  und  an  die  Fortdauer  der  Sedle.  ^ 

f  46. 

Bei  den  znsammengMetzten  Darstellungen  erscheint 
nun  aber  bald  das  kyriolo^sche  Bild  (bei  dem  Tor%ea 

Beispiele :  der  Philosoph  und  der  SchSdel)  mit  dem  aym« 
bolischen  uüd  allegorischen  verbunden  (dem  Schmetter- 
ling^)» bald  das  symbolische  mit  dem  allegoriscbenf 
bald  bildet  das  symbolische  nntnrsich  selbst  die  Ein» 

heit  Csyinbollsche  Gruppen). 

Symbolik  der  ersten  Art  findet  sich  hfiufig  auf 
MAnzen^i);       der  zweiten  ▼orzflglich  auf  Gemmen, 

B.  der  rcichhaltijiife  Hreis  der  Darstellungen  des  Eros 
Beispiele  der  dritten  endlich  sind  Götter  in  ruhiger 
Lage  oder  in  Handlung  mit  einander  rerbunden  oder 
auch  in  einem  einzigen  KOrper  vereinigt »  (Hermeraklasf 

zur  BczcMchnun^  der  hüchston  Kraft |  vereinigt  mit  der 
hdch»;en  Kründyamkeil). 


%        »a)  Vfjl.  üjifftAt  VH%%.  Aaim.^V,  19   (17.  p.  atS  SelrncM.  ^irjx^  4>  1* 

f%)  S.  K!ou  im  Auetuariam  «4  Uomniel.  Juriipr  nanifoi.  illuttrai* 
p.  4^  EcLiiel.  Dvctr*  num*  vcu-  VoL      p»  t66. 

7a)  8.  Golk««  Prttpjlif  ■  t,  p.  4a.  43*  SelccUc  gemaiaf  umu  m 

j«c.  u  Wild«.  r»h.  m,  7.  XVI,  ^.  xyu,  64. 
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Noch  «iiM  Art  giebt  m »  die  mm  Sjnbola  imd  Alle* 
^orUm  deppellar  Art  nmd  BadentDag  neiuiea  kuui.  Hier« 

her  gehören  die  zweifach  deutbaren  Pythai^oreisehea 
S3rmbole,  hierher  die  alta  Athenische  Sitte,  f^oldne  Cu 
cedao  im  Hmre  xv  tra^iiaa^  welche  dm  mntakelifche  Te> 
leot  der  Athener  «od  defs  sie  AntoehthoBea  teyeSy  caek 

wohlHinweilmng  in  die  Mysterien  bezeichnen  sollten 

$.  47. 

Wir  filiea  warn  StnfeMgeage  des  •yaAaütelMtt 

Aldi- nein  Aber.    Ja  küattlerischer  Würdigaag  stehen 

auf  d«r  untersten  Stufe  die  allegorischen  Anspie« 
langen  auf  Namen»  die  im  Alterthume  zehllee  wa- 
taa.  Avf  Siädtemflazaa  ertcheiaea  sie  ala  Kaaa*  vad 
Wakrxeicliea  det  0rles  (  fvm^la^ara  tSp  m6Ximp  ) ,  wo« 
h«r  sie  auch  bei  den  Alten  Häthsel  hiefsen  ''^)»    So  stand 
2.  £b  auf  den  Münzen  ron  Rhodas  hAufig  eine  Rose  (^6* 
dpr),  mni  Möazea  roa  Aaeoaa  eia  gebegeaer  Ana  (d^«r). 
Bei  der  Nemeagebvng  ellegorisirtea  die  Altea  ebea» 
falls  banfig,  sowohl  bei  Menschen^  z  B.  wenn  Hek« 
am  Sohn  Astjanax  genannt  wird  (11.  VI,  401*}     alt  bei 


y3)  Thucyd.  I,  6.  ib.  Schol.  HorapoUo  Hierogl.  II.  5S.  p.  iio.  ed.  Paaw. 
"Ein  Bömi«chet  Sjnibol  dieser  Art  S.  bei  Cic  de  Orat.  III,  38.  Eia 
DeaUches  bei  Honimcl.  1.  c.  p.  a36.  tq^.  vgl.  J.  Crimm  von  der 
Toecie  im  Recbt  in  Savi^oji  ZeiUchr.  für  ^ichiditl.  Accktiirit* 
•en«ck.  II.  I.  p-  75.  f. 

^4}  Prudent  II  Hymn.  II,  1  id.  Beispiele  von  Namenallegorien  stehen 
Mlümcli  Im  Wiaaktlamw  im  Um  Ytn.  «mt  JOUfWM  T.  iL 
p.  SBq,  a. 

jSy  TgL  Crmcfft  biet.  Kaatt  dar  Gtiwbaa  p.  Sa.  Barip.  Job.  e6i  . 
Pl«larc]i.  49  Carnil.  a.  OL  Heia«  Ifata  aa  ffaaaai  tlL  77.  p.  aa4« 
Vaairiaa  ia  im  Commeal.  tar  %m|.  4'  Oridk.  T.  f.  p.  377. 
führt  üa  6ull«i  itr  Altea  ibar  4mm  Neaaa  4m  Mdaagtr  aa.  ft. 
dar.  Stj«.  M.  p.  576.  p.  Sas  «4*  Upe.  Yom  OrteaaaMa  gekfirt 
hierlMr  Jaetia.  TIl»  1,  7.  TaUfj.  Pttarc.  I,  f.  Guaaat  mmi  «a 
jil^iailiit  Ac|i. 
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Ortsnamen  Diese  Namenallogorieii  iladen  sicli  we- 
der i>lof4^us  Zeiten^  wasic  de#i  IVianp;el  der  Schfift  rct* 
Iretea  konnten  und  muisten ,  noch  hioü  bei  den  Grie« 
chen  f  sondern  aUth  nach  Verhreitunq  der  Schrift  f  nnd 
bei  mancherlei  Vulkern,  wie  sie  denn  in  der  Sanskril- 
aprache  ,  bei  den  Ebräern  und  auch  bei  den  alten  Deuu 
jichenaehr  häufig  sindf  ja  in  der  erstgenannlen  Sprache 
findet  diefa  bei  allen  Namen  statt*  Eine  eifi^ene  Allego- 
rie ist  die  mit  dar  Fichtenstadt  Vityoesiya,  bei  Uero« 
dol  Vi,  37,  76;. 

§.  48. 

Hieran  schliefst  sich  die  Zeichenalleg^orle  ron 

den  einfachsten  Beziehungen  bis  an%  Rathseihaft theil^i 
natürlich»  iheils  c^nvenlionell ,  in  j^rufser  Abstufung. 
Ganz  einfach  ist  dieZoichcnallegorio  ia  dem  Tempeibiide 
der  Grazien  (Pausen,  Eliac.  II,  24»  5.  p.  2230  $  von  de- 
nen die  erste  eine  Bose  9  die  dritte  einen  Myrtenzweig 
und  die  mittlere  einen  Würfel  hatte,  an  das  blühende 
Leben,  an  Schönheit  und  Liebe  und  an  die  Spiele  der 
frdhlichen  Jugend  erinnernd.  Wo  aber  auch  Dämmern« 
des  und  RSthselhaftes  war,  (da  giebt  oft  die  Erinnerung 
an  einen  von  Alters  her  geheili;;ten  (il.iubeu,  die  Be- 
trachtung der  Zeit ,  des  Orts ,  der  Umgebung  und  der 
Vmslände  die  Erklärung  an  die  Hand.  Man  denke  hier 
an  das  sinnbildliche  Geschenk ,  das  die  Scythen  dem 
Darius  machten  (Vü^'el,  IMaus,  Frosch  und  fünf  Pfeile) 
WO  sich  zwei  aeiir  verschiedene  Auslegungen  begegue- 
teil.  Wenn  uns  nun  auch  jetzt  noch  einige  Bilder  der 
Art  gleich  beim  ersten  Anblick  Terständlich  sind  (z.  B, 

;6)  Tgl.  Crcuzer.  Hittorr.  antiquist.  Frtgro.  p.  108.  Gell.  N.  A.  Kp'it, 
L.  Vlil.  r.  f.  ib.  not.  Gioa. 

77)  Heroüot.  IV,  i3i  iq.  utiJ  etw«s  Tmchi^den  «u«  Pkcrecjdct  bei 
Clem.  AUft.  diroin.  Y,  $67. 
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ma  Flufsgolt  mit  ^er  Sphinx  erinnert  gleich  an  Acgj« 
pten);  so  giebt  et  duck  andere ,  die  den  Alten  weit  ge- 
läufiger wiren  ,  ab  uns:  wie  denn  die  weibliche  Figur 
■dt  ^em  Seorpioli  ui  der  Hand ,  maf  Mflnzen  da«  Kaisers 
Hadrian,  nicht  Jeden  gleich  an  Afrika  erinnert,  woran 
tie  die  Römer ,  denen  das  BilH  geläufig  war  ,  erinnerte. 
War  ein  Zeioiieatyraliol  nelirdeiiMg  f  so  bedurfte  es  aaclr 
im  Alterthwn  noch  der  Schrift.  Der  Kopf  des  Ju[>piter 
Ammon  mit  der  l.ascrpi^pflanze  (<TtXr(Hov)  erinnerte  auf 
den  Müna^en  gleich  an  Cyreue,  aber  die  Palme  auf  doa 
Mthig—  derselbea  Sudt  bedurfte  noch  bestunmte  In» 
sdttiAt  deen  sie  lumnie  auch  auf  PhOeiciaa,  Arabian 
und  ajidere  LHader  deuten.  Käthselhaft  miiüscu 
Zeich enaUegorien  werden,  wenn  wenige  Menschen ,  die 
eiee  n  sich  geschlossene  oder  gar  geheime  Gesellschaft 
bildiea,  SioabÜder  aonehmeu,  zu  denen  nur  die  Gesell« 
Schaft  selbst  den  Schlüssel  hat 

J.  49. 

Auch  dem  Stoffe  ihrarBiidwerke  gaben  die  Alten 
zuweilen  eine  s3rniboltsche  Bedeutung.    Diefs  beweist 

das  aus  einem  weiblichen  Myrthenbaunie  geüchnitzlo 
Bild  der  Aphrodite  zu  Temiius  ,  der  aus  dem  Uolza 
des  Weinstocks  geschnitzte  Baochns  auf  Naxus.  Beson- 
ders aber  symbellsIrCe  dia  alte  und  neue  Architek« 
tur  durch  die  FcM-m '^J'.  So  war  das  Aegyptische Laby- 
rinth wahrscheinlich  eine  architektonische  Darstellung 
dea  Tbierkreises;  adis  Griechenland  geUkt  hierher  iler 
achueiiige  Thurm  der  \\in4»  in  Athnn  ^} ;  die  Brenz« 


^6)  Pan«an.  Eliac.  1,  i3,  «  p  56. 

79)  Vgl.  Cörre«  iMjrUtcqs^ftchiciiU  I,  p.  tbg, 

e»)  abfdbildet  bei  iHUUo,  Caleri«  'Mythologiiim  PI.  LXXV  — LXXTL 
«uda  ia  der  allgeoMioeti  Wtlthiitoric  "Xk.  V.  S.  187.  Jak»  V. 
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form  der  Gothitchen  Kirchen,  deren  Gewölbe ,  Thürmei 
und  Bauofnamenie  gleichlalla  allegorische  Bedenlsamkeit 
haben. 

Eben  so  hat  man  Gründe  zu  vertnuthen  ,  dafs  die 
Alten  aach  von  der  Farbe  Gebrauch  in  der  Symbolik 
gemacht  9  da  ihnen  die  Wirkung  de«  Lichtet  und  der 
Farben  in  der  Natur  auf  das  Gemüth  nicht  unbemerkt 
bleiben  konnte.  Die  rothe  Färbung  vieler  alten  Götter- 
bilder, besonders  der  Natttigottheiten,  sollte  viellekhi 
das  volle  Leben  der  Natur  bezeichnen,  so  wie  der  unter» 
irdibche  Osi'ris  (Serapis)  aus  entgegengesetztem  Grunde 
als  König  des  Todteureiches  mit  schwarzer  Farbe  ange- 
malt wurde  ^').  Auf  jeden  Fall  wurde  die  Farbe  des 
Gesteins  zuweilen  in  allegorischer  Absicht  gewflhlt.  Die 
Memnonsbiider  ^-j  waren  aus  schwarzem  Steine,  die 
Flufsgötter  gewöhnlich  aus  weifsem  IVlarmor  (Fausan. 
Arcad..  24,  6). 

Die  neuere  Malerei  hat  besonders  viele  Bedeutung 
in  die  Wahl  der  Farben  gelegt*  Maria  als  llimmelskö- 
nigin  liat  durchaus  ein  blaues  Gewand,  Jesus  als  Sol  no« 
vus,  wie  ihn  die  Kirchenväter  nennen,  auf  alten  Genll« 
den  fast  durchgängig  ein  röthliches. 

§.  $0. 

Noch  mehr  verständlich,  als  die  Farbe,  spricht 
die  allegorische  Handlung  zum  Auge  und  zu  der 

beele ;  darum  war  dieses  Feld  bei  den  Alten  von  uneud« 
lichem  Umfange  in  der  Keligiensübung »  im  Öi^snUichen 
und  im  Privatleben.   Zuemt  war  die  allegorische  Hand« 


Si)  S.  IMiilo&ir.it.  Immag    |,  7&t>.   Dor*iU.    ad  Chariton-   p.   3ftS.  ed. 
Amit.  PatMaii.    Arcad.  39,  4.   p.  475.    A-Cbaic«  a6«   4»  Cl«iU.  AIm. 

ProU:.  p.  4a.  Guerrei  i.  c«  [.  p. 
•a)  Pkifoflir,  Yiu  ApoUoa.  Tl.  1. 
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lun^  i'm  Orient  lüSufi^  Gelidlfui  oder  StelKertretor'n  der 
Bede.  So  zsrbricht  Jcrcmia«  (Cap.  19.)  auf  Befehl  des 
jckifa  eia  irdenes  GelUfs  vor  den  Av^gen  de«  Volkes 
1«  dat  bercMreiehende  Sehiclual  Jenitaleme  ensuzeigen; 
so  warf  der  pater  patraliii»  bei  den  alten  Kumtiru  zur 
Krieg»auküiidi;;uu;;  einen  Spicfs  auf  d«w  feindliche  Ge* 
Uh^).  —  Die  älienten  Feete  aber  waren  nichla  ände- 
ret» als  die  in  Handlung  verwandelten  Jahresepoehenv 
Bebst  dem  Andenken  an  die  grofsen  Wolillhaten  des 
Ackerbaues  und  derCultur.  In  Ermangelung  der  Schrift 
mochten  diese  allegorischen  Handlungen  auch  zuweilen 
4is  Stelle  gesehriebener  Annalen  vertreten»  aber  ans 
AalMli^liehlteic  an  das  Alte  behielt  man  die  Sitte  bei 
sschnach  sj>aterer  Einfiihrunj;  der  Schrift^  ).  Ein  reicher 
Tempelapparat  unterstützte  die  gottesdienstliche  Mimiic« 
^  betrachte  nur  die  Malereien  auf  den  Vasen  der 
S^Ut»  Grofsgriecbenlands.  Aber  bei  €rieeben  » 
>wm  und  Deutschen  hatte  besonders  das  Gebiet  des 
Aechts  einen  ausgedehnten  Kreis  symbolischer 
Hsadlnngen«  Hierher  gehören ,  unter  rielem  Ajs« 
^lecn,  dieHochieitgebräuche  der  Griechen  und  RdBer&^> 


Sj)  S.  Rorfol  AnU.  Rom.  Lib.  X.  c.  t.  p.  i55o  tqq.  ed.  DemiMMr. 
Ein  Gri«cKiflchet  Rdtpiel  dieser  Art  S.  }ici  Uerodot  91^  6.  «ta 
audere«  bei  Platarcb.  de  GarruUt.  p.  i»^ 

84)  PaeiMk  Arcad.  iS,  1.  p.  89! 

SS)  Seieer.  Tbetaw.  Ecel«s.  I.  p.  907-  Hesjch.  I,  p.  986.  Alb«!!  An- 
ttoieoi  Fra|;a.  p.  17a.  iqtf.  ed.  M«ka«.  Polln  Ononaat.  III. 
6.  34-*45.  ^  Grnpen.  de  Uxore  Roman«.  Hannov.  ijaj,«»  Toa 
altdeoliclim  RtchUtjoiboleD  8.  HofloiaiiD.  Sptci«.  jnritpr.Sym<. 
bottcM  vet  Gerau.  —  DnmfB  eymboUk  Gcmuitcbcr  TöllMr  ta 
«n%ni  RacbtagvwobniMiica  mad  J.  Gtirnin  tob  d«r  Peitie  im 
Btcbl  in  v.fittvigiy'«  Sdttcbr.  fSr  §Hcbiebd.  lUakltfriiaetfcb.  Ii, 
a.  p.  aS  ft  bsisaJm  $.■•.£  md  p.  76.  C 
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§,  51. 

Jette  festlichen  Uandlumgeii  aber  gehören  zu  den 
Allegorien  gemischter  Form.   Mimik,  Zeichen 

und  Attribute,  Mfisken  und  Anzug,  Schrift  und  leben- 
diges Wort  untciiitützcn  einander  wechseiiiwciie.  Das 
Interesse  der  Kunst  aber  ist  ein  anderes,  ab  das  der 
Religion  f  und  so  fordert  denn  auch  jene  hier,  dafii  die 
allep^orische  Handlung  so  sehr  als  möglich  selbst  spreche 
und  so  wonig  als  muglich  Beiluilfu  J>edurto.  So  sprach 
das  weibliche  Bild,  das  mit  der  linken  llaud  das  Gevraud 
gegen  die  Brust  herauf  hebt  und  dadurch  mit  dm  Arme 
•das  Maafs  abbildet,  das  die  Griechen  Elle  nannten,  ^anz 
einfach  aus,  dafs  diefs  NMuesJ!»,  ilio  Gotlin  des  sittli- 
chen Maaiises  und  der  Wiederherstellung  des  Gleichg^ 
Wichts  sey  *^).  Andere  Künstler  gaben  ihr  Fliigol  (SohneU 
liglceit),  andere  das  Bad  ( Glilckswechsel ) ,  das  Alafs 
oder  Itichtscheid  (Eiienniaals; ,  den  Zaum  (Zügelung  der 
Begierden),  endlich  auch  dio  Schleuder,  weil  sie  nach 
In  der  Feme  erreicht.  Höchst  einfach  ist  auch  die  sym- 
bolisohe  Darstellung  in  der  SildsMuIe  der  Aedo  (Scham, 
haftigkeit),  einer  weiblichen  Gestalt,  die  den  Schleier 
vor  das  Gesicht  zieht.  S.  Fausan.  Lacon.  20,  10.,  wo 
die  Veranlassung  der  V/eihung  ihrer  Bildsäule  erzHhh 
wird, 

§.  52. 

Von  diesem  PunJite  der  syaobolischen  und  allegori« 
sehen  Handlung  hatte  die  Griechische  Kunst  nur  noch 
einen  Schritt  zu  thun,  um  das  Höchste  zu  erreichen, 
nemlich  die  Stufe,  worauf  die  Menschengestalt  ala  . 
Ansdrnck  der  höchsten  Begriff»  erscheint.  Die  Haupt* 


e^  8.  MctOBcdM  In  dem  Hjrama»  avf  As  If «n€itt  in  dsr  GrieeU- " 
•ehsa  AallMlofie  A«!!«!.  Vi,  «92.  T.  ULfp^  6.  Jscsfct.-  Berdcr» 
a«nir.  Blatter  II,  sS?. 
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bediflgtaig  dazu  war  abon  die  Uandlaii|^.  Die  6du 
terbilder  Ilochastens  und  Indiens  finden  sfeYi  grufsten« 

theils  in  sitzender  odrr  liei^ciider  ^ilollung, 
nach  der  Ansicht  jener  VölJicr  dem  Ausdruck  seeliger 
Buhe 9  sie  sind  rerhülltt  in  kostbare  Gewänder  ge> 
lileidoty  mit  Kronen  und  allem  Schmucke  tülwriadett« 
Die  Grieclicn  lehrten  Ariüuth  und  Schönheitssinn  zu* 
gleich  die  Verliiilluiif;  ferne  zu  hallca  und  si(;  machten 
in  ihren  besten  Zeilen  eben  das  Unheil  Über  die  ZulSs* 
aigkelt  des  Nackten  zu  einem  eutscheidenden  Merkmale 
ihres  Unterschiedos  von  den  Harbaren  ^o.  Hinderte  schon 
das  AogefüJirte  jcao  Nationen  am  Aufschwünge  zum 
SchdneBy  so  hinderte  sie  noch  mehr  das  Ungemllfsigte* 
Das  Gdtterbiid  sollte  alle  mdgliehen  Beziehungen -seinea 
Begriffes  andenten  y  alle  Elemente'  dos  Weltalls.  Daher 
die  viel^Iiedri^en  Gottheiten  Indiens ,  die  Uiana  zu 
Bphestts«  der  Janus  in  Rlittelitalien,  der  aus  Asien  mit^ 
gebrachte  Zcvc  naxi*b}0^  zu  Larissa,  dessen  drelAugefl 
Sie  Oberanfticht  6ber  Himmel,  Erde  und  Meer  deuten 
sollten  SS).  Auch  in  den  AtlrihiUen  und  deren  Häufung 
wurde  das  Ungemeine  gesucht.  Forphyrius  beschreibt 
ein  Bild  des  Brahma »  der  als  Hermaphrodit  dargesteUt 
war,  auf  dessen  rechter  Seile  man  die  Sonne,  auf  der 
liulien  den  Mund  erblickte.  An  seinen  Annen  sah  man 
eine  groi'i^e  Anzalii  von  Engeln  (Siemen,  Pflanzen),  und 
die  Theilo  der  Welt ,  'Himmel ,  Berge,  Meer,  den  Flafa 
(Ganges)  den  Ocean ,  Pflanzen ,  Thier«  und  die  ganza 


07)  Thue^d.  .1  6.  Ucr«4ot  i,  ft  wkl  lo.  t>l«l«r«k.  -im  hmAüoni  f,  S7. 
hm  CffgfAMlM  mit  4«r  Sitte  dler  hjÜPr  vna  PirMr,  vgl.  Wisektl* 
awmii  Gtvcli.  d.  Knati  I,  p.  1(4.  BriMs.  I«  rtg.  PiMar.  princl- 

6ß)  PaauM.  G«rinlli.  34.  Ül 

69)  De  Sijge  «p.  Stob.  Eclog.  Phjrt.  l,  4.  p.  146.  Ueerea.  '  * 
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Hfttv*  Eben  diata  TMheh  Im  Bildllelieiit  dfetet  «oSl«* 

on^avroVf  womit  das  Unendliche  angedeutet  werden  soll, 
findet  sich  auch  in  den  Anrufungen  an  die  Gottheit  bei 
ladiern  und  bei  Griechen  t  welche  dee  Unendliehe  anzu* 
deuten  eachtent  bei  den  Leislern  besonders  In  den  Qqfthi» 
•eben  Hymnen.  Ueberheupi  deutet  schon  das  Wenige» 
was  wir  von  dem  Geheimdienste  der  Griechen  wissen, 
genügend  an  y  dais  auch  hier  das  Schöne  dem  Bedeutsa« 
men  undBeziebungsreichen  anfgeopferl  wurde  und  dale 
die(s  selbst  in  Auica  bei  dem  Eleustnischen  Ceresdiensln 
geschah« 

*.  «3. 

Aber  die  ABfimlliobe  Büdnerei  der  Orleoben  batte 

,  indessen  ein  ganz  neues  Gebiet  erölFnet.  Das  Schöne 
wurde  Zweck  und  Ziel  und  wurde  stufenweise  erreicht« 
Alles  trug  dazu  bei:  Clima»  Gymnastik  9  National^iele» 
die  Poesie.  Aber  nur  allmählich  reifte  die  Frucht'^* 
Von  unbearbeiteten  Steinen»  die  als  Gdtter  verehrt  wur* 
den»  schrillen  sie  durch  harte  und  ungefällige  Gestal- 
ten mit  zusammengefügten  Füfsen»  mit  eckigem  Falten- 
wurf in  Gewändern»  dann  bei  fernerem  Forlsebreiten 
durch  das  Seltsame  und  Furchtbare  im  Ausdruck  hinan 
zu  dem  Funkte,  wo  die  Menschengestalt  als  das 
Wesentliche  behandelt  wurde »  wo  die  Kunst »  vou 
diesem  Edelsten  in  der  Reihe  der  Körper  alles  Zufäl« 
lige  und  Individuelle  absondernd»  dasGölllicbe  in  der 
Menschengestalt  ziur  Erscheinung  brachte  '0*  waren 


90)  Sparen  der  Rohlimt  der  KnaiUnGiig«,  |«  «r^ruagladMr  fiasKclMf 
&«Bttloeigkeit  a  M  Pawan.  Adieie.  as^  3.  «gl.  WiacktlsMaM 
Gesell,  d,  E.  I«  1,  6.  Pnteii.  Aehaie.  B,  4.  Attle.  18«  5.  Apollodeiw 
III,  la,  3.  ib.  Heyne.  Piumd.  Eliae.  I,  19.  init.  Coriotlu  3,  6. 

ft)  VorlreflUck  ichildert  WineVflmann  diese  höchste  Läuterung  der 
Maaeehai^taU  iaa  aiebaaUa  TkeU  MiMr  WavU  S.  «3  t  dar 
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mmm  Mm  ErumtroagMiy  Jcciae  All«gorien  inelirt 
warm  dim  hüchaimn  limtnf  die  Mif  das  fiebot  der  Kunst 
similleh  ersclüencn,  in  den  Baum  traten  und  Gestallen 
«UBahmen.  Es  waren  Gd ttar Symbole.  Die  Kunsl 
war  dakui  gelangt  ia  der  rainaii  M«mcli#iig«tuU  W* 
Jaut— d  «nd  sehte  ftu^laiali  za  taja.  Mil  dan  diirek 
charakteristische  Kennzeichen  in  der  Form  ihrer  Glieder 
und  im  ganzan  Habitus  dasKdrpars  hinlänglich  bezeicb» 
aafan  aad  gasahiadaaan  Gattallaa  dar  swdlf  grolsaa 
GotiMtaB»  aabsl  daa  Uaiaam»  war  dar  aywiboHsdba 
Kreis  gesehloasaa* 

FoJgaBda  Tafel  deutet  nun  den  ganzen  bildlichea 
Rrais  auch  aach  neuem  AltarthaaMforscIiera  und  Knasl* 
lehrara  aa  »  wihraad  dia  sn  f.  14*  aafgaa  solltat  wfa 

sich  einige  Griechische  Schriftsteller  diese  Uuxnischa  ' 

ileiha  gedacht  haben« 


* 
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FUEHFTES  CaPITEU 

Ueberblksk  der  Glwb^iiifia  und  der  We- 
sentlichen Theile  des  Cultas ,  be&ondet§ 
des  polytheistiscbed. 

^JVir  liatclifiiikiMi  uns  liier  «of  did  rom  4«a  GfMöfaeil 
wad  Rtam  geVsIWlea  TliatHlchi^iit  wobei  »iiyWich» 

dem  Zwecke  cles  Werkes  gemäfsy  die  Abschweifung  auf 
das  Gebiet  der  PbUo«o^«hio  vermieden  werden  muTsy  da^ 
aalt  es  sich  in  seinem  etbaogrsphischen  ChswJrter  belle 
AUgemeine  Fentchimgeii  ^  z.  B.  eber  die  altö  Fraget  <A 
Monotheismus  oder  Polytheismus  die  ältere 
Uauptform  der  H^ligion  sey^  über  die  verschiedenen 
Vorstelliingsanenyworinsicb  jeneGrundformenaiiSpdigeni 
filMsr  die  Lehre  von  der  Emanationi  Ober  denMaterialisinnst 
den  Dualismus  9  den  Pantheismus «  nebst  andern  Neben* 
zweigen^  sind  besonders  in  neuern  Zeilen  von  den  geisU 
^reichsten  Forschern  angestellt  worden  ^^)» 

Wie  man  nun  über  den  Arsten  Uirsprtmg  dar  Religio« 
lien  denken  mag»  soviel  zeigt  sich  entschieden,  dafs  in 
der  Ihihesten  Menschengesehichte  ms  gleich^  so  ürU 


^}  DiS  JLii«l»liir  äiW  SweigM  a.  iii  FabricH  BibliodiMi  «aÖ^ütril. 

4.  HMik  176Ö.  eattifm  Skiami  teiner  TörlMungen  ül>4r  My-  «. 
ÜMlOgie  1810.    Meinen  allgenictne  kritische  &e*ckichte  nler  llo- 
ligioneh.  Hannor.  1806   1807.  Beck«  Anleitung  snr  kenntnif«  der 
allgemeinen  Welt*  und  VÖlker^etchickte*  a.  Au«^  Lptg.  tdtJ. 
p.  4d6  ff.  • 

IP)  Ton  H«r4«r.  F.  Seklegd«  Cottm;  F.  t.  br.  SaStotbaf,  6ib«l- 
hmg,  fmiGdMi«  (L'aatiqiittf  devliU^  4«  «Ai  1S17).  Fi* 

b«r  (Tke  Orifla  Sf  pafM  iSoUkby  S  Toll  tona.  <8i6),  rkjiTe 
U|^t  4a  la^iSft  iMs  ebs^bsüM  Infglhfl.  ImSm  iSlS. 
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ZfToi  «charf  getrennte  Lebensfonnen ,  so  zwei  Formen 
des  religidsea  Cultus  bogcgtien:  uiutäte  Hirtenreli« 
fion  «nddlori^ciiiUderto  Diootl  der  Acker  baaer. 
,  Wenn  Hirten  und  AcJcerbauer  In  feindliehe  oder  fireund« 
liehe  BerüliruDg  treten ,  und  dadurch  eine  Verbindung 
beider  bewirkt  wird  ,  so  murii  sieb  das  atomistische  Vie- 
lerlei des  Nonaadenculti^  nack  und  nach  ttnter  die  Ein" 
beit  agrarischer  Institutionen  bchmiegen ;  doch  nie  rer« 
schuieizen  sich  beide  zu  einem  einzigen  lebendigen  Or« 
-gaoi:ü(nns»  Pavoa  geben  Zeugnifs  Ober*  und  MittelaHieo^ 
*Syric^n,  Palllstinai  Aegypten  und  alle  Griechische  SfSmme. 
(S.  Crouzcr.  Commentatt*  Herodott.  P.  I.  c.  II.  §.  '22. 
p.  270  «qq.j- 

Jedesmal  mitrsten  die  Hirtenvdlker ,  wenn  sie  sich 

mit  deu  Ackerbauern  verbanden,  die  Verbesserung  ilirer 
Sitten  und  ihrer  religiösen  Erkenntnifs  mit  dem  Verluste 
ihrer  UnabhSagigkeit  erlcaufen ;  denn  bei  denackerbauan* 

'den  Völkern  herrscht  das  regelnde  und  ordnende  mo* 
narchische  Priucip ,  sey  nun  das  Jßegiment  iu  den 
IlPnden  von  Köiiigeu  oder  von  Priestern.  Diese  bürger- 
lich -  religiöse  Ordnung  geht  aus  Indien  und  ganz  01>er* 
asren  her  durch  alle  Länder  und  nur  in  Griechenland 
konnte  sie  iu  monarchischer  Form  nicht  durohdriugen,  aus« 

'  BUr  dafs  sich  ia  den  Bacchischen  Institutionen  der  Üeber- 
winder  des  Orients,  Dionysus  der  König '^j,  gleichaani 
auf  seinem  geistlichen  Throne  befestigte. 

,ln  der  Unterwerfung  der  HirlenstänDne  unter  das 
agrm*ische  Gesetz  liegt  ferner  der  Hauptgrund  iren  den 

gleichfalls  allgemeinen  Piiänomen  des  LJnterschie« 
des  esoterisher  und  exoterischer  Erkennt« 
nifs  und  Lehre;  weil  sich  die  ackerbauenden Slämme 
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5enc  .ili  gftistliciie«  Caslfjugut  vor  «leuKirlenKtPinmeu  vor« 
MäelM«  mU  AldWtgt  vor  UaiHttacUgMi.  Spiierliui  ite- 
d«ri«n  Vei€iiflsiiBg  luid  Umttiln^  Vielei,  hiäoa&mn  kei 

den  Griechen  9  wahrend  sich  die  Carlen  im  allen  Oriftüt 
•%g«r  im  aussclilierj^eadan  Gebrauclie  eigener  Sioaunspr»»* 
cImii  iHui  SchcifUMTlea  rfrvvr^lmi  «nd  eicli  im  utnum 
Orient  M§«r  Sparen  "tou  kGntlUcli  gebiMele»  Spraclwi 

zeigeii  9  uin  da«  ])<ly3leriuin  4/-'u  Laieu  zu  enUuehea. 

Bei  der  Frage  narli  den  Aotir»eruogeii  des  raligidftoa 
Glaubens  £sAh  der  Blick  zuerst  auf  die  zum  GoUetdiefislet 
ausgevrähUen  Orte.  Die  Götter  der  waaderadea  Hir^ 
tenvülker  wandern  mit  diesen.  Bedeutende  Natur«' 
merk  %vü  r  d  igkci  t  en  ziehen  die  Andacht  des  schwei* 
feaden  Hirten  auf  «ich  und  lockeu  ilm  zur  Verehnuif^ 
welche  dann  •  wenn  eich  der  Stanun  anaiedeU«  an  dea 
Ort  sich  fcsikniipft.  Beispiele  physischer  Anlässe  des 
Cul^us  siiid  der  Schlund  zu  Delphi ,  die  Hdhle  des  Tro* 
phomua^^js  die  Wuuderquelle  zaDodona'^  «ad  an* 
dere;  auch  B  tarne  gehdrea  hierheri  z.  B.  der  waader» 
grofde  Falmbaum  zu  Delos^')f  der  Oelhaum  za  Athen» 
die  lUclien  zu  Dodona.  der  Plalanus  des  IVTenelaus  in 
An^fd^n  9  uj^erbaupi  die  heiligen  Ua ine  bei  Griecheut. 
RfioMni  «ad  Deat^hea        Betoadera  warea  Barg« 


9S)  s.  Ortmar.  mA  Gc.  d«  Pf.  D.  III,  ss.  p.  607. 

fß)  Senec  N«t«ral.  Qmatii.  III,  ift.  cf.  Manti  6«Wik  T.  UL  p.  isf. 
aakak. 

^7)  Eu«uih    ad  Odvs».  TI,  161  »q.  p.  2^5  «d.  Bm.    Voa  drak  FUtAf 
Bof  &  PaUMn*  Arcad.  a3,  3.  p<  416.  Kac. 

^)  Mmot  i»  4«r  Osaabrücb  GsKk  f.  H  U 


Digitized  by  Google 


5.4 

Hh  Allan  VöUMm  hmUg  iumI  mUm  4«s  gdMirle 
QMd  and  |Jrthetl  der  Griechan  blieb,  wwm  nm  der 
Wehl  religiöser  Oerter  die  Rede  war,  den  Anhöhen  vor- 
:c%Ilch  hold  100)^  obgleich  Tempel  in  der  Höhe  und  in 
der  Tie «Bgetroffisn  tnirden.  Gens  «tf  die  Berge  wer 
die  volkstKfiiiiliehe  Religioa  der  FsrMNr  geriehM;  tie 
betten  Ihren  Urberg  Albordi,  wie  die  Indien  ihren  Meru. 
So  suudea  euc)i  ^i^  Burgen  und  die  Ülleeten  Kirchen  der 
peutachen  auf  Anhtfhen« 

< 

Ufiler  den  gottesdiensilioben  HimdluBgen 
nnd GebrÜncben  flllt  unsere Betreeblung  znerttenf 

4a8  Gebet,  worauf  schon  Hero<Joli^  (s.  §.  2.)  in  der 
Beschreibung  des  CuUiis  der  alten  Felasger  leitet.  Schon 
In  der  Kotmogonie  der  Indler  tritt  es  hervor  und  ist  noch 
jetzt  vorziigliclies  Ctefnent  deipBeligionsbendlungen  der» 
96lben;  eben  so  ist  das  Gebet  in  der  Zoroastrischen  Re- 
ligion ein  Haujittlicil  des  Cultus.  In  Beziehung  auf  den 
Inlialt  <ter  Gebete  ist  bei  der  letzteihs  Religion  beson« 
ders  die  Na'chricliC  64$  Her9dotn^  wichtig  (1»  132),  wo- 
nach beim  Opfern  kein  Perser  allein  für  seine  Wohlfahrt 
|)^ten  durfte,  sondern  für  das  Wohl  eller  Perser  ^nd  des 
^dnigSf  weil  in  der  Zahl  eller  Perser  ein  jeder  Einzelne 
selbst  tnBegrlffen  sey.  So  schwill  diefs  Ist,  so  betten  eio 
doch  auch  antlcrer.^eits  gleich  den  Chaldäern  und  ver* 
fcliiedenen  andern  Völkern  d^n  Glauben  an  die  die  Gott* 
b|kit  selbst  ^^wing^d^  negtsche  Geweit  gew^M^  Gebete» 
forineln^  wovon  sich  ^neh  Spuren  ^  de^  GebetitfoiBieIi| 


I9>  V^k  de»  p^o  pkrjMttop««  Of«^  HL  ^tl^«^  M*  mim 

^eo)  >>enoph.   Mcm*   Socr.  III  ,8,   lo.  Patt»Aii   Bot^L  »x^  2>  p.  #y 
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ibr  A^TptMr  fis^ä»^*^^  to  wi#  meh  ««oh  mn  4h  tpil« 

lern  P'ormolii  der  Jüdischen  I.iLui*gie  theurgische  Vor« 

jfiioiHB^a  und  «oder»  JUiftbrauAh«  •ahiagign  ^^^>*  Dn£i 
aehiNi  dUtt  P«Uaguolw  Gri«oh«al«iid  bautet  tagt 

Uerodotus  (II,  52  ).  BeiKomor  sind  die  Bitten  schoa 
|imaBil>cirt ,  ja  Göuiauen»  (Uiad.  IX,  4'J$}.  Der  Frio« 
iMr  Ist  kl  dar  illtatk«».  SpniclM  aU  Baiax  (d^v^i^t 
IL  I,  94.)  beiaftfhüi  JUfeh  1*  aii#k  dia  GriMluMlM 

5prache  M  Wörtern  liturgischer  Bedeutung  {^tvyaL ,  (t$4m 

wd  Mdere) :  dad  w«da  mmk  mäti  Fythiyiwn  jpmd  fiocm» 
tat  die  Griechen  ias  bessen  Skam  beten  lebrian»  lo 

kann  diefä  doch  von  der  .ervTeislich  uralten,  bessern  Ge«  ' 
baiaftlebr«  nioiit  ^eiteat  wia  «ich  aiu  dam  Jijmam  mS' 
4im  Gema  sa%tf  au«  daan  ein  sehr  gaUuiarter  Sin» 
tpndit.    Merkfv^ürdige  Griecbiaehe  Gebete  finden  sich 
bei  Homer:  üdyss.  XIX ,  45^7.  ein  BeschwÖrungsUed ; 
IL  I9  4SI  Ol       fiiUuOledi  daa.      M  £  «ia  Vemto- 
schuBgaKads  Iliad.  XVf,  232  S.  aia  Nolbraf;  bai  Piodar 
OL  1»  112       das  Gebet  des  Felops  an  den  Neptun. 
Valfci^ab^a  a»  diaJL^iii^  (Glao^.Alex.  Stiaak  V»  p.  673't 
Mai»HiM«li(ak  JdiMzaMaiObei  dea  AthaMi«  to^  daa 
Gebet  um  Kcf^cu  (Marc.  Aatonin.  V,  7.  p.  37.  p.  l4&  ed.  ' 
Xfjij.^,  —  l^lit  den  Fortschritten  der  Ethik  iaulerte  sich 
dk  L^bre  tobs  Gebete  ^^^)  und  der  Platottucbe  Plülo^ 


101)  Jamblich,  de  Mjst.  A«^^pt.  i,  i5.  p.  27.  ib.  Gale  p.  199.  A,m- 
mian.  Marccllin.  XXIII,  6.  Kirchcr.  Ocdip.  T.  II,  pari.  2.  p.  453. 
Vitringa  dcSvnagop.  »ct.  L.  III.  Origcne»  t^^]  «jyi;;.  cd.  WeUt 
Amst.  i5^.  Cakaubua.  biorcitt.  in  ßaron^  XIV«  6.  p.  sd;  t^«}» 
Plulodionu  bei  AiIm^dmiu  XIV.  p.  656.  p.  3S7.  SchwgVi. 
S«4)       4m  G«b«t  4m  SocralM  mn  Schlutse  des  Platonisckea  Pk*- 
4nmi   wad  4«a  (uiica  twdtea  Aicabude*«  bcsondm  p.  14}. 
p.  abi.  cd.  BtUu  AatboL  Cr.  T.  WL,  p.  sSo,.  PC  f.  «4 
Jasobt. 
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Ul  der  Yereiaiguug  mit  Gott  ^^^), 

Wenn  im  alten  Rom  das  Gefühl  des  UneadUcheB 
•tib'ker  nnd  retner  bervortrat^^^y  wenn  viele  Ihrer  Ge» 

hetsformeln  einen  grofsartigen ,  tiefen  Natursinn  verra- 
then,  wenn  in  ihren  Gebeten  die  Pontifices  durchaus 
keine  Gottheit  llber|^ehen  durften  (Serv.  ad  yii|^.  Georg. 
I.  1.  «qq  );  ae  finden  sieh  doek  anek  hier.  Im  aehürn* 
inen,  wie  im  i^aiten,  Sinne  dieselben  Vorstellungen,  wie 
hei  andern  Völkern  f  wozu  noch  insbesondere  der  Ge» 
hranoh'dee  Geheiet  nnd  derFoemeln  alt  «inet Organa  dev 
Mmbehen  Politik  konum  lOT). 

An  die  Betrachtung^  fiber  das  Gebet  kann  sich  die* 
fVi^  nach  dem  Urspronge  des  Grieohlachen  Na« 
mens  der  Gottheit  anschlleften.  Otol  heiften  die 
Gdtter  nach  Einigen  als  Ordner  {oi  xotryu^^ivrtq  änavTa)^ 
«aeh  Andern  Ipben  sie  den  Namen  Tnn  der  Beffen^un^ 
der  BObunelskOrper  (Mi  ^  ^tir)»  ron  der  Fnrche 
(^ioq)^  rom  Schauen  (S^tdo^ai)  ,  oder  ron  dem  Aegypti» 
sehen  »ev^,  »ev^  Mehr  für  sich  hat  die  Aosicks 

krlUscker  Sprachforsohar ,  dafs  der  Aeelisehe  Name  dUe 
hdahsten  Geltes  S^nl«»  wie  der  Deriseke  Zdkr  nnd  der 
Jonlscli^  Zir^  wobei  die  Verwandtschaft  des  liffmischen 

■  I  II    I  II 

l«S)  Proet  in  VUt.  Tin.  p.  6S» 

|06)  Cdl.  fl^  A.  n,  »8.  V^n  iat  fWlsraS»  t.  ttttfl  Saggio  d.  tin- 
goa  Eir.  Vol.  IIL  p.  67 1  s^«|.  Acta  Fnitrnm  ArTaliam  mit  MßxiwM 

C«inn\rnt«r> 

Ut.  Y,  Sf  f^.  Min.  H.  N.  XXYm,  ».  BriftMi.  ^0  r^m^Ov  1^ 
194*  de.  a«  N«  O.'  Ut,  1«.  C«ll  IV.  X.  Xltl,  sa.  Tgl.  «^cK 
Se  tcfcoae  Acadcrmis  in  cb«B  SÜMlHclMa  CAt^»  ^e^pi« 
•nIncKln,  hA  Taltr.  Blas.  IT «  1 ,  lo- 

Lennep..  F>trmol.  L.  Gr.  p.  a5|.  »q.    Pajnc  Kolp*«»  ^'''^^^gg-  «4 
Mo«»-  P-        •A'  Lip>.  Brifla  «bfr  Uois«r  «ad  iUüo4iu  ^  iS^  f. 
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II «  u  s  mit  der  Aeolischen  Fona  ofienbar  ist »  baKMidm 
mm  WiickMchiigMi  tay  ^^^h  —  Ja  auMr  Va^mnvmkmg 
der  ^etchlchf  6m  G«b«lt  lumaMn  «ncli  aoch  ih  M»ch% 
tung  und  Stellung  der  Betenden  (bei  Orieehen»  Btaem 

und  Deutschen  gegen  Osten) ,  d.)s  Aufbebea  der  Uau4^ 
wd  iÜmliclie  UouUade  ia  Betrachiuag«  ^' 

IJebar  die  Opfer  bat  mao  rertchiedene  Theorbn^ 

die  hei  >]eiiiers  (Gc^ch.  der  Bellgionen  II.  p.  3.  ff.)  zu« 
Mtnmeiigeiitellt  siud.  Unsere  Fe^scrkungen  bierüber  be* 
gioneu  mr  out  der  Sage  der  Griechen  f  womach  die  aU, 
tesiea  Opfer  vn blutige  gewaseOf  and  bloCi  auidem 
Pfbmzanreicbe  f^enommen  wurden  (vergl.  &veir«  ^ota^ 
thus)  Das  iind  die  Opfer  der  Landbauer,  wäh- 

rend die  der  Hirtenvölker  blutige,  ja  oft  Men« 
achesopftr  waren,  Ueberreste  des  alten  Dienttetf  bkü»^ 
Im  AltSre,  ftmden  sieh  auch  in  spSterer  Zeit  bin  und 
wieder  in  Griechenland ,  auch  im  alten  liaiiura  ^i^). 
Daa  Opferwesen  bekam  bei  Griechen  und  Rdmern  naeh 
mid  nach  eine  fdnnliclie  Theorie  und  Kunstsprache  t  nnd 
dar  menschliche  Geist  schweifte  In  den  Opfern  sell>at' 
TOn  der  Suf^iersten  Einfachheit  bis  zum  Unglaublichen 
hinüber.  IVIan  vergleiche  die  Einfalt  vegetabilischer  Op« 
Ibr  nsit  den  Kaiserbekatomben  des  Julianns  von  hundert 
Ldwen«  hundert  Adlern  u.  s.  w.  (Ammian.  MarceDln. 
XXUt  14.  XXV,  4.)  Auch  die  Gattungen  TamiehnM 


■•9)  IWekrOTM  ■.  hei  Lennep.  I.  o.  p.  134.  iafgiü.  ad  Dfir«i.  fflMilU 

Grit.  p.  306.  p.  141-  ed.  Kidd.  Hesjck.  I,  p.  8^  ^d^i;.  i^. 
Eattatk.  ad  Odjss.  I,  37.  p.  14-  inf. 

110}  Theopkract.  bei  Porpkjr.  de  Abilin.  II,  S.  p.  10&  »d.  lUi#ir. Qtia" 
vü  Lecu.  Ueaa^d.  «.  9.  (8.)  PUlo  d«  Ltg|.  Tl»  aa.  p.  76. 

qeei.  äJn*  ftoM.  TU.     tfa.  Fett.  AiliMflu  «i.F^  leai^ 
flaNrelt«  Ia  l^iai  ^.      iait  P«si.  ^  aM 
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•ich  mit  der  Zeit^^^,  ßo  wie  dch  die  Oaben  ,  Spenden^ 

WdUifeMlieiike  und  gottetdiensUiebaii  Oelibd«  iwmtr 

•      •  « 
steigertcni«  ' 

Auch  an  Festen  hatte  das  Griechische  Alterthom 
grofsen  Ueberfiafs.  Hier  ihafli  mai^  Mond  •  nnd  Sonnen* 
feste 9  Saat-  und  Erndtefeste  und  unter  diesen  wieder 
Freuden  -  und  Trauerfeste  (oft  waren  sie  beides  zus^lei'ch) 
unterscheiden  9.  wiewohl  in  der  Kegel  der  Grundton  der 
^hnochischen  Feste  Heiterkeit  vfary  denen  Opfermahlef 
Musiki  Orehestik  und  scenisehe  Anstalten  aller  Art  Le« 
bendig-keit  gaben.  Selbst  der  Griechische  Heroen-  und 
Todtendienst  war  heiter  ^^^).  Ernst  und  mysteriös  da« 
geilen  war  der  Chara&ter  der  Rdmischen  Feste,  (s*  Fo« 
•idon.  ap.  Athen.  VL  p.  548  —  550*.  Schw.) 

hl  der  Idololatvie  zeigt  sich  grofse  Yei^velttedeii* 
keil*'  Ungeachtet  »aaohe  Vdlker  heim  Steimn«  und 

Elemeateadienste  der  Bilder  ganz  entbehrten  hat 

doch  der  Bilderdieust  ein  sehr  hohes  Alter.  Anfangs 

gfWZ  rohe  It^eturJU^rpert  dMm  mit  geringer  X^fechhülfo' 

dnroh  Menschenhand  Besonders  ausgebreitet  war 

4ie  Verehrung,' der  BiUerf  die  der  Sage  nach  vom  Hirn« 

inel  gefallen  waren  (ßunerh^  äYaX^ß)^  der  Bätylien 

wm»  9   i  I' 

*     •  •    r  ..     *.:•••     I*  •  - 

II»)  Man  mIi«  mir.  SdSberlw  de  StwUicii*  v«tet9«B  Lugd.  B  ><>9^ 

•  * 

Lil.  Gyraidu»  de  Sacrificüt-  Opp.  T.  1.  p.  ^7»  —  firi^.  Peiicei:yu  d« 
\  divinaiionum  gcncribus  p.  216.  iqt^*  wo  er  voa  666  Artea  von 

fern  der  Aegyptier  spricht 

tO^'lfta.  Tir.  DiM.  m  5.  9.       tifUk.  Mh  IUrkU«4 

U4)  flerod^ot.  I,  i3i.     •    *  *  '  * 

%i5)  VUmtn  Geecb.  d.  RelifSoaea  L  8.  iSo«  uad  41:^  S. 

*  «  »  •  « 

116)  t.  im  AUgemeiam :  llüat«^  aber  die  vem  Hinaiet  geCtllenea» 
ftaiae  de^  Alten  (aall^tter.  AbiMindL  p.  »ij       •.     Oelberg  übe» 
*d«riil0^belMilitf  dei' AlUd.  ftdflkg.  iSii.  HöMniiltos  Ahea«*d 
aeaet  MorgeaUiird  f.  |.  89.  p  tiS       im  EttMeloia:  Appii».  ,de 
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Bmmk  häng  «ueh  4i9  weitverbreitete  Sitte  des  SteisMl« 
hmt  Mmmmmm  (Tkmipkt.  Ckup«  Elk»  .f7.  ib.  Dopoit. 
p.  4C3«  sqq.  ed«  Needlbtia).  Die  ehen,  fonniom  Bilder 

blieben  auch  noch  Gegenstande  der  Verehrung  ,  als  die 
Kaust  eehon  sehr  weit  vorgeschritteii  war.  Benennungen 
von  Mllkdbildent  dod  töaror,  ^.pBftä^  dl^raXfMi 

mmd  aadere»  Ii  4er  Wdil  Materie  an  den  Odlter- 
bildem  stieg  der  Aufwand  ,  wie  bei  Opfern  und  Weihe- 
Geschenken  immer  höher.  Auch  die  Gebräuche  bei  der 
MaMams  Gdlterbüdera,  diie  Dedioetio  und  Conee» 
eretib  t  eind  bemerluMMweitk  (s.  A.  rm  IM0  de  Cm» 
wu  eüoalbttg  «d  eele.  UM  de  Oreeolis  p.  477.  eqq.) 
Der  Glaube ,  dafs  sich  die  Gottheit  selbst  in  diese  Bil«^ 
der,  zn  diesen  Tempeln  und  Allüren  herablasse f  rerea« 
lalele  die  Feet^ang  der  Gdtterbilder  inr  Mmtiieher  NMb 
etod  andere  Ihaliehe  Amtalien  wd  die  Eteeatfeaea 
der  Börner  , Plin.  H.  N.  28,  4  )  Unter  den  Bildern  selbst 
«achten  einige  Philosophen  den  Unterschied f  dafs  sie 
Mar  lieil^^ern  mid  roii  den  EiogeffelhteB  ai^fdb^laltftt 
Blldnm  eine  symboKiche  Gegenwart  der  Oottft«dt  Mleg^ 
ten  9  nicllt  aber  den  gewöhnlichen  Tempelidolen  des  Wi' 
fenilichen  Diex^tes  (FrocL  ad  Fiat.  Tim.  p.  S^j. 

$•  57.  ' 
Das  l»eim  Oot|«pdtenite  tlAtige  FeMoÄale  htüM^ 
fendy  ao  Ist  urspHin|;lich  anter  dem  Seher,  itdvxt^^* 
und  dem  Priester  Alles  begrÜFen.  Dieser  ist  Mittler* 
zwischen  Göttern  and  Jüanaohen,  daher  Op£aver 
(«sfs^O  und  Waliraa(er -ai»  imm  Opfor.  (hari«Wi)s 


l>elL  Illiikri4it.  16.  Uf .  «a,  I«.  Hs^odHaa.      3.  Pmm.  thona, 

119)  HmwM.  I* aC  Ailb% T.  &  «6.  Oat.  i7;|»aa.  tt^fftabik 
Ummm  ib.  4.  U.  4.  ftart^«tr  r-  s«^  if.  B»a  ibw  üa  B«|dia 
vfa  4#a  ilsiw  Ci«.Tsir.  I|>46»alUta  AaiUgeia  p.  683.  ei* 
CrMT. 
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Vogels  c  ha  uer  (oicovoitoXoi,)^  Trdumdeuter  (üvn" 
^onoXoq)  ^     i  dalier  hliuiig  auch  Znubcrerf  jr^^t:,  \vi*l«' 
cbmr  UtslM  ie4^h  iMiGritchen  umd  Etfnprii  rft^  Prio« 
•ler  Mthnrf  gesondert  blieb.  Uralt  Ist  die  Verbimlaiig 
des  Friesterthums  mil  den  Eechien  des  Hausvaters ,  mit 
der  Kdnigswürda.    Spuren  davon  siud  ia  dem  Atbeai« 
aohen  <^x^v  ^tiMtktvc  and  dem  Hdmuchea  res  eecri«f 
ficttltt •  übrig  geblieben  n').  Bemerkeoiwertbiet Jar«; 
mt  die  e^r  b  1  i  o  h  e  Priestenebaft  bei  ladtern ,  fibrilern 
und  Aegypüct'D,  die  Fricslergeschlttchter  ia  Gr^ßc|ieu« 
Lind ,  die  Eumolpiden  in  Athen  u  dgL  ^'^)*  Zuweilen^ 
bebielm  Mm  NacbCeiger  denJMamen  dea  eralen  Stifter« 
xmveilen  bekam  ein  zatammen^ebdrigee'  Friefterperao« 
nal  besondere  Amtsnamen  z.  B.  MEXitrcrae ,  IVicsLeria« 
9Bn  da«r  Demeter 9  Ovo-ta^ec,  der  Froserpina. 

AOthwfipdigea  Erfqrdernifa  priesierücber  Feraq«, 
Mn  war  Vollkommenbelt  dea  Kdrpera^  aucb 
aa weilen  Schönheit  ,  eheloter  Standi  den  jedoch;  4^ 
l|ähero  AUerlhum  vom  Friester  nicht  forderte  '22). 

^ei  den  liümern  unterschied  man  Friesler  im  wei* 
tfrirnnd.  engem  Sinne;  im  letztem  Falle  gehdrten  die 
Weissager  qnd  Wahrsager  nicht  zu  ihnen  .(Cie.  de  Legg.  11^ 
8  und  12).    Hier  kommt  denn  auch  das  Collef^ium  Ponti- 
dßf  ,f^fi^Jk  rnrnJUBfi»  und  Anderes  iu  Betracb« 

-  -5  .  "b  -   .  .    ,  :  - 

l3o)  tlero^ot.  V(,  19.  1,  93.  ib.  interprr.  Andere  t.  Uei  StrAbe  XtV, 

p-  989-     r  '  r  - 
lai)  Spaab.  ad  Calltm  PalUd.  lai.  Cer   4.).  RofeomüUen  aluk  und 

•  im) -Eaiiatlk.  ad  Hha^  ▼t,»»9S."KlMgt  l,9i/ftMm.  BMi.  37*$. 
•  Adh.  1$»  »•  ^  e^«e^>a^4NrtItV.^li^'  a«  Eptam  «am«  Baa«.. 
cbaa.  8mfa.  ZIV.  p .  ^Sq,  %, 
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§.  58. 

Der  grolW  Umfing  dm  Miieloi  der  DiTiai^^ie« 
wnä  dM  Orakel w«t#Bs  erlaubt  iwmt  kurae  Aadiaiwi 

«eo 

Wir  haben  für  die  Dlvinatioa  der  Rtaer  iwd 
die  yiavxixrt  der  Griechen  kein  entsprechendes  Wort. 
Sie  theilt  sich  ia  Weift« agung  und  Wahrsagung ^ 
in  di«  aatOrliobe  und  kQatlliche  Divinatiou. 
Bdtti^er  (s.  d.  Note)  nimmt  drei  Epochen  der  gesanun- 
tea  Divination  an:    1)  die  Traum«  Vogel-  und  Einge» 
weide« Di vination;  2)  die  Herrschaft  der  Orakel ;  3)  Ver» 
fall  der  Orakel  nnd  Herrschaft  der  Magie*  Einige 
Haupt  arten  sind:  Traundeatung ,  Weissagung  aus 
dem  Vogelflug  und  Gesang.    Hier  kommen  besonders  die 
Hinirischen  und  Kömischen  Augures^  überhaupt  die  Dif» 
c/pliaa  Etrusca  in  Betrachtung«    Femer:  Beobachtung  v 
der  Meteore  9  die  Opfenrahrsagung,  die  Rhabdomantiei 
die  >'ekromaUe ,  zu  unterscheiden  von  den  Tudtenom» 
keia  {ysMvo^pTtld)  ^^^^ 

$.  59. 

Beiden  Orakeln  sind  zu  berücksichtigen  zuvör« 
derst  die  Or  akelor  te,  x?)(CTi7^*a  (der  Sprachgebranch 
Toa  Xf$r  nndxe^edeO»  (torTtla;  die  Orakelgeberf 
(;^^j;apoX(i3roij  die  Orakelsprflchet  dfeuftein,  ;(fi|efioi, 

«   


1x3)  t.  Fabricü  Biblioth.  anticinari  p.  SgS.  iqq.  WMä  4ie  daselbtt 
angeftikrloo  Schrifut«ll«r,  wo  aogenikr  bnodert  Ttnckiedmie  Di* 
vinaüontarten  aufgesiUt  wcfdea.  U«b«r  di«  Eattttkaag  im  Gri^ 
dttscben  Dinoaiioa  8.  Böttigert  TwIm.  ubw  die  VjftlML  9  Us  la. 
.«■d  das.  Odji».  XY,  aa5  IL  AatcbjL  ProoMtk.  484  «496.  PlatMk 
Phaedr.  p.  245.  Ueiad.  Paasaa«  Att  34«  S. 

ta4>  Cle.  toe.  16.  ib.  Dwrif.  Htrod«t  IV«  ^—96.  Paataa.  BoMt. 
c       Plat.  Gaioa.  6.  fia. . 


« 
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^^^Mi,  fuanth^axa  i^S).  Alt  und  w«tl  mbniMt  mmd 
Hß  Sageo  im  wi^^mgmndmm  odar  dl«  Or«ktl  d^ 

jGottheit  deutenden  Frauen»  Sibyllae  ^26)  •  deren  Weia» 
sagungen  in  Asien ,  Griechenland  und  Rom  bis  in  dia 
Z^tMi  det  Chrjateniliiima  herab  bwähim  Irareii.  Dia 
Wahl  elaat  Onikelortas  bestuninte  oft  eine  merkwOrd^ 
^Naturerscheinung ,  eine  Heilquelle^  oft  der  Begräbnifsort 
eines  berühmten  Sehers  i27).  Berodot  (1,  46*)  nennt  als 
die  wiohticsten  Orakelorte:  Delphi,  Abft,  Dodenau 
das  Orakel  des  Amphiaraus,  das  des  TrophoniuSf  das 
der  Branchiden  und  Aäs  des  Ammon  in  hyhietL.  Es  gab 
aber  auch  Orakel  einzelner  Stämme 9  Todten« 
Orakel  (Odyst.  XUI.),  Traumorakel  (hierher  daa 
des  Trophonius);  auch  ein  Thracisches  Orakel  gab 
es»  das  dem  Dionysus  zugeschrieben  wird  (Herodot.  VU^ 
llt)«.  —  Dfs  älteste  Orakel  in  Griechenland  war  das  m 
Dodona'y  ans  der  Pefasger  Zeit,  Yon  PriesteHnnen 
(ntkudSec^  Tauben)  gegründet;  die  Priester  dabei  hiefsen 
£sXXoi,  die  WahnagemiUel  waren  del*  heilige  Baom  «nd 
das  Becken  IVichtiger  und  ausgebildeter ,  als  alle^ 
war  das  Orakel  zu  Delphi ,  als  dessen  er^te  Besitzer^ 
Tor  Apollo  9  die  Erde  und  dann  Ihemia  i^id  Vhübß 

■  • 

laS)  IlUd.  I,  es.  ffwcyd.  U,  S»  BsttMh.  ad  (M^m.  1.  p. 

l»6)  Salmas.  aJ  Solin.  p.  Sd.  Lennfp.  Etjmol.  Gr.  p.  654*  Fdbric  1^ 
C.  I.  p.  1 36.  llarl.  Creuaer.  ad  GIc.  69  M.  D.  U,  3.  p.  ssi.  4*  tmä 
Il«le  ds  OtacBli»  gmllttsin. 

TaciL  Ana.  XIl^  5}.  PaiUao.  Phoc.  5«  3.  Pltti  d^$.  ^.  T.  f.gO. 
ab.  Wjtt. 

Ia8)  Iterodot.  II,  54.  sqq.  BeefCiK  IdMtt  II ,  p.  461.  f.  StnftS.  Tit. 

p.  GoT».   Apollodof.  Frgtrt.  p.  42a.  ed.  Heyn.  StepK.  By».  Krgni^ 
de  Dodone  in  Cranov.  Thei.  Antt.  Gracct.  T.  TU.  Uojam 
Horn.  lUad.  T.  VIL  p.  3Ö3  iq4|. 
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•ttxer  Migtgeben  murd«.   DiMet  Omk«!  war  vom  becleii« 
tendem  Riaflusga  auf  die  GrMchiache  CuUui'»  auf  dm 
£ai«rüd«nuv  dar  wobm  fitämwy  to  wia  da»  ämm 
kpiaa  n  Epidlaiirws  Ühf  iS»  VanrnlllriiHinny  mA» 

cinischer  Erfahrung  Auch  polüisch  wicbt^  war  dm 

Delphiacha  Orakel  durch  die  Verbindung  mit  dem  Am* 
pbikftjo—iiywlchu  m  Pylä»  uad  yMEiniafli  war 
Verbiadkn^  ^  Grieohitchmi  Orakel  a^l  äem  moMmMi 

sehen.  Die  Anpflanzung  von  Cyrena  wurda  vom  Delphi* 
scheu.  Orakel  |;aiaitat  ^^*). 


SEcnsTES  Capiteu 

.  Uistoriscbe   Uebersiciii   der  Periodea  älterer 
und  aeuerer  SjmboUk  und  Mjthologjie« 

60. 

\  on  dem  Staadpaacte  der  Griechan  and  Körner  aas  er« 
UidmifirnHi  puamt  Oriattt  aar  VardasMiaA  ia  M» 
lisfi  Liabtat  das  ünaaa  tmdtmwadk/t  im  ^ptmm  Itta»  • 

mmran^.  I) er  iüteste Griechische  Poi^^  seinen  Blick  naeh 
Westen  gewMdat 9  horcht  nur  mit  halbem  Ohre  auf  die 
hilflf  aua  aliiBiBian  GabrünalMii  «nd  aftnaaina»  iigw 


I2sft>  ßöuiger  Mjihol.  Vorlei.  S.  3i.  Intcrprr.  ad  Ujgin.  (ab*  14«. 
p.  246.  ed.  Suver.  und  Tom  Dionysus,  alt  CoU  der  Erdkrafl,  §• 
Oionjtas  YoL  I.  Hddelbeii;.  1809.  p.  304.  tqq. 

«3«>  Berodot.  I,  iSg.  Faawa.  Ath.  91,  t.  Gsriatlu  36.  Snilt 

lit)  Hcroilot.IV«  iS;.  O; 


Digitized  by  Google 


I 


«4 

mimd»  Kund«  von  dem  Weaen  der  orlaottUfcheii  Vdl^ 
IbBTt  VOM  da«  Gfiedm  ^terhla  Barbaren  gaaaMil«  Dia 

Mitarwelt,  dia  arimt  irorlllhrty  ist  das  Taradalta  Ur« 

bild  einer  erlesenen,  herrlichen  IVIenschheit,  auf  einem 
Schauplätze,  den  wir  mit  Kecht  den  groOsan  Scheid epoulu 
dks  Har^nlaadat  van  dar  -Wattwalt  mamntn  ktanaa* 
Mm  Fa^da  UBbrt  uns  raoht  in  den  innersten  Geist  des 
Griechischen  Wesens  ein  ;  denn  dieses  Volk  bildete  nacb 
aiaam  ganz  eigenen  Bildungstriebe,  aus  dem  Einen,  weU 
Chat  das  Gdlliicba  baifsl»  Ottlar  na  iiftbaran  Manschen« 
maafliat  la  klarar  Parsdniiehkail  In  antaehiadaaam  Tbmi 
und  Leiden  hingestellt.  So  heiflit  und  ist  Hellas  der 
Mythen  Mutter  (firSoToxo.; '£XXa<;)  und  Homerus 
ist  dieser  fruchtbaren  Mutter  fruchtbarster  Sohn*  Sein 
€aitt  wird  Ragal  und  MaaDi  für  rieU  Jabrbundarta;  dia 
Natiaa  vai^gifst,  was  noch  bis  auf  saina  Zeit  Orient  II* 
sches  däramernd  an  ihrem  Horizonte  gestanden  war.  Ae« 
l^yptens  alta  Bilder  hatte  ein  Dädalut  aus  ihrer  ei*n- 
•tan  Kuba  gaweckt^  sie  acbraitan  aiabar»  nnd  das  fast 
stumme  Sinnbild  entwiekah  sich  som  radsaligaa  Mythus« 
Statt  Ruhe  und  Beschaulichkeit  ist  jeUt  die  menschlich 
empfundene  Thai  Mittelpunkt  der  Religion,  und  die 
6a  ga  fesselt  die  äufserlich  gewordene  Andacht.  Allea 
gawinot  €riaehisahaa  Mailb« .  Es  hMat  sieh  aaah  dam 
•  {Intergange  dar  alten  KdMgebBwar  ^  ^Iffantllahes  Labaa 
in  freien  Verfassungen  und  ihr  Geist  wirkt  zurfick  auf 
den  Geist  der  Religion.  Dia  Werke  dar  Andacht  fallaa 
■uiwimaa  asit  danFardarui^gaadasStaatasi  haUigaChai^ 
tinza  und  dnunatischa  Splala  varanslalta»  ist  Bürgerpflicht.  ^ 
Daher  selbst  der  politische  Geist  der  Tragödie  und  Ko« 
mddie^  ungeachtet  beide  aus  altem  Naturdiensta  harror* 
gefangen  waraa 


i3a)  8.      W.  Icklifst  üb.  aranat  Kuvtt  und  Litt.  I.  S.  119.  1^ 
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f  61. 

Im  Vordmsieii  ^dslalMle  ticli  do  L«b«ii  «ndelrt  umi 

ernster.     Erleuchteten   Mhnnern  geuti^e  die  Vielheit 
micht  9  in  <iie  aia  das  £uie  und  Gditlicha  zei^plittert  sa* 
baa»  da  liUigtan  über  der  Mjthett  tuige»etteBe  ZaU  oad 
LJteherlkhketl.   Damm  luehUM  die  Meister  der  alt  -  .To* 
nischen  Piiilosophie  der  Allgewalt  des  Mythus  ^ueii 
Daaun  zu  setzen.    Sie  setMn  das  ton  der  Sage  ve«w 
^biagte  Symbol  in  setae Reehte  wiedei"  eia.  Phere» 
Cjrdes  von  Syrun  und  Pytha^oraM  eriitHent  aaek 
durch  die  Form  ihrer  Lehren  an  den  Orient  und  Aegyp« 
ten.  Es  war  aber  dtefs  aiebts  Neues  Uk  Grleehealaad ; 
ienn  lange  vor  der  Biidong  Grieehenleade  dmHk  die 
Aöden  halte  cia  Geschlecht  priesterlicher  langer  den 
Griechen  im  Mutterlande  unter  die  Obhut  der  Religtoa 
genomniea.  Das  war  die  Zeil»  ab  das  ipiteHbia  so  rohe 
Tiavcien*  gebildete  Verflisstuigen  antei^  ttumireliisehei* 
Form  hatte  y  wo  ein  Priesterstand^  wie  in  Aegypten  und 
^daher  entsprungen^  nel>en  den  Königen  Staad  und  dai 
Volk  duMh  Beligioa  erzog.  Diese  Orphisdhe  Re- 
ligion^ von  der  uns  die  sichersten  Zeugnisse  manche 
Dogmen  lehren,   zeigt  eine  eben  so  grofse  Verwandt- 
schaft mit  morgenlihidischer  Lehre  i  ab  mil  den  Sfttaea 
alt- Joaischei'  Philosophie«  An  diese  alte  OrfblsehA  Re« 
ügion  schli'ersen  sich  dann  die  Lehren  der  neuen  Joni^ 
sehen  Philosophen  an  und  jene  ist  in  Sätzen  wie  der  »von 
der  Ideaiitäl  des  Lebens  und  dei  Xodes'^  anverkeaaba^« 

Ahet  die  Poesie  und  die  Sage  und  der  Mythus  hatte 
eich  aeboa  des  Volkes  beodlchiiget  und  die  Verfassung 
•tflixle  jene.  Dabei»  trat  die  reinere  Religion«  die  Lehr# 

der  Mündigen,  in  das  Dunkel  der  Samothracischen,  At^ 
tischen  und  anderer  Mysterien  f  Und  in  die  öohrankeil 
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esoterischer  Pfiilosopliie  zurOck.  Das  Vcrhaltnirs  der 
Philosophen  zur  3Iv  thik  und  Suatareiigion  war  entwe-  * 
derofieney  abcrgefahrliche,  Opfiositton  Jener geg^endiaBe» 
oder  letaerer  Tadel  i^^.  Die  Vorsteher  der  ATysterieii, 
besoDdcra  die  der  Attischen  9  wirkten  in  Einstiminuni:^ 
mit  den  Bemühungen  vieler  Philosophen.  Sie  traien 
lier^rMt  Gedichten 9  worin  verhüllt  auf  die  Na- 
tu rein  halt  alter  Religion  hingewiesen  wird,  de- 
nen 9  obgleich  ihre  Form  Product  späterer  Bildung  war» 
.dennoch  manche  alte  Symbole  und  Lehren  zum  Grunde 
lagen 9  .und  in  denen  noch  viele  Tdne  alten  Gesuingea 
nachklingen«  COrphiacha  Hymnen  vergL  mit  Sehten 
Bruchb  iüc];eu  alt  -  J  oniacher  Philosophie). 

Erst  mit  Alexanders  Zügen,  geht  dem  Griechen« 

treisle  dar  Orient  neu  auf.  Der  Grieche  beherrschte  den 
Orient  f  Mancher  ward  dort  gcboiiren.  Mancher  brachte 
dort  eilten  grofsan  Theil  seines  Lebens  .zu.  Er  sah  das 
^anz  dem  seinigen  entf;e^enf^'esetzte  Leben  der  Oriente« 
\on  ,  Ihre  symhtdischc  l'.iukuust  9  die  Naturwunder  des 
IjandeSf  die  Bedeutsamkeit  in  der  Astrologie  und  Kot» 
•mogonia  der  ChaldSer. 

Die  Wellkolonie  Alexandria  in  Aegypten 9  Auf« 
enthalt  und  Heimath  vieler  Griechischen  Denker,  wirkte 
auf  diese  mit  gewalliger  Kraft:  die  riesenhaften  l>enk- 
male  einer  untergegangenen  Prieslerwelt  und  das  ganze 
zur  Sohwermuth  tud  zum  Ernste  stimmende  Land  ent« 
rUckten  den  nachdenkenden  Geist  dem  äufsern 
Leben* 


i33)  Drmctr.  Je  Flnc.   la.  Ilcrodot.  II.  4S.  Diog.  L.iert.  IX,  1.  PUu 
Tin.  P.  III.  Voi.  II.  p   la.  Bckk.  p.  23.  ed.  Sleph. 
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AWr  tf  iMHte  «Hell  «lue  gmis  ind^r«  Urtaebe ,  d«r 
UstergaDg  Gri««hiMh«rFrdfieit«  diotelbe  Wirkaiif^  h«r« 

vorgebracht,  weil  die  gänzlicho  Umiiehrung  des  j;nmei* 
neu  WoMDs  dem  Griecbea  die  Aufifordenuig  %um  Uan* 
dein  gmomtamt  iMito» 

In  Alexandri«  hanlieii  «icb  die  LiteritoMhflxei 
die  BeIcennitcbAft  mh  den  Felii^foiiiilebren  des  Molden« 

landes  war  geknüpft  und  Andererseits  wurde  der  Einflafi 
des  Monotheiuniis  der  dortlebenden  stiblreicbmi  Elirae^ 
bedeuund.  Dazu  kenit  da£i  icars  tnror  Plate  allei 
Licht  dei  MergeoUndes  und  alle  Krkeantnii«  abendlla» 
discber  riiilo;»oj>}sie  sich  zu  eigen  gomacht  hatte  und  mit 
solcher  Gewalt  die  Geister  beherrschte  ,  dafs  seine  An<« 
sichl  der  Natur  und  de«  GeUtea  aaf  lange  Zell  fiir  mahl* 
reiche  Schulen  von  Pbilo«ophen  bestinmend  wurde* 

6.  64. 

Daraus  erklart  sich  nun  die  ungemeine  Erweitd^ 
rang  der  Bcligion  and  Philosophie  hei  dett 
Griechen  t  die  pragmattsche  Behandlangeart 
das  Mythus»  die  W ledere insetzttng  der  My« 
stik  und  Symbolik  in  die  IMythologie,  wodurch 
denn  der  tausendfach  angeregte«  bereicherte  Und  stre^ 
band«  Menscheageist  auf  sich  selbst  hii^^ewieien  wurde 
«od  die  Betfächtaag  Int  Innere  zarflokkebrte» 

Jene  Erweiterung  und  }ener  Pragmatismot  zeigen 

Bich  zuerst  in  dem  Systeme  des  Ephorus,  der  alle  Eie* 
tnente  des  Mythus  auf  Historie  der  Vorwelt  zuriickführte» 

und  auch  noch  auf  die  historische  Bibliothek  desDiodo* 

rae wirkte.  Weiter  noch  gteng  E  vhemernSf  der  durch 

eine  vollständige  tnducüon  den  Satz  zü  beweisen  sachtes 

dafs  alle  Götter  Menschen  gewesen  f  und  nui^  wegen 

ihrer  Verdienste  um  das  IVIenschengeschlecht  vergöttert 
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Einen  andcnrn  We^  tchlugf  dcnr  Stoi« 

ker  Chrysjippus  ein.  Er  suchte  nach  Aufiielliing 
•ioer  fcheoreUachen  Theulogio  die  Toeten  der  Nalicn  mit 
der  reiaeren  Gotkeelehre  durek  allegorische  Umdeu lan- 
gen auszusöhnen ,  in  welcher  Methode  er  besonder«  fin 

seiner  Schule  zahlreiche  Anhanf^er  erhielt  \\ar  «lucli 
diefü  ein  grobes  Mis^  ers(o]ien  der  bedeuLvameii  Sianiicli- 
keit«  der  hellen  Aeulserlichkeit  und  gedrungenen  Pla- 
stik des  Homerischen  Kpos ,  beruhte  es  auch  auf  schnö- 
der Verachtung  aller  Gesetze  gesunder  Auslei^un^,  moch- 
ten auch  die  Alexandriuiüchen  Criliker  deren  Hechle 
noch  so  tfichtig  verfechten:  der  fortstrebende  Menschen« 
geist  fand  1(eine  Befriedigung,'  mehr  in  dem  bunten  Far- 
henschimnier  des  Grieclii-chen  Volksmvthns,  das  Schick- 
sal  der  T^eli  Jonen  selbst  gebot  Nachgiebigkeit  gegen  den 
Strom  der  Zeit.  Man  arbeitete  schon  in  der  ersten  Pe- 
riode von  Alexandria'  im  Forscheti  und  Darstellen  auf 
das  Ij  e  d  u  t  s  a  m  e  hin,  h<»l>  bald  unt*  r  dun  alten  My- 
then nur  die  my-siischen  aus  oder  deutete  die  rein  epi- 
schen mpiisch  um.  Symbol  und  ilierogl/pbik  zo^a 
die  Forschung  de»  Denkers  auf  sich. 

$.  CS. 

Die  Verbr^eifting  des  CkrisleiithuMM  abef  In  der  Ed« 

mischen  Periode  lockte  aufs  neue  das  lange  zurück- 
gedrängte Ureleinent  alter  Kiligion  hervor.  Unbefrie- 
digt rem  nationalen  Polytheismus  griff  selbst  der  wenl* 
ger  lOebiidete  nach  fremder  Beligion,  nach  firemden  Ge« 
brättchen.   Die  Denker  aber  sammelten  sorgfaltig  f  was 


i34)  Sfxl.  Empir.  »dv.  Mathem.  p.  Fabr.  Cic.  de  N.  D.  I,  42.  ili.  . 

Creurer.  [k  i.ji.  «las  1,  iS  p.  «q<|,  II.  G.  p.  a3 II,  2  ^-  p.  3o3. 
II,  .U.  p.  Ha  Dir  histor.  Kumt  cl«  r  Grifcheu  S.  12 ».  ff-  und 

Fragmttt.  iiittorr-  Crarcc.  auli4Utfc.  UJlbg.  i0o6.  p.  40«  sqq> 
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die  lielloimche  Heligion  an  alten  bedeutsamen  Symbo« 
Imu  gerett«!  hattet  Mrklmi  auf  di«  L^hrmk  det  JJergeap 
land««  and  betrachutan  «och  den  GriaehiiolMn  Mythw 
jnit  dem  Bestreben,  iu  ilim  die  Grundfltden  reinerer 
li^Um  Aackuiwaiae^  Dar  Kampf  des  Ueidantbimt  aui 
daaatauaarfraitaiMHBaiab  ^raifaadas  ChristeaUiiiMia 
war  zu  ungleich ,  wenn  mekt  jeaet  ndl  der  Lehre  der 
dlystericn  aa  das  Tageslicht  hervorrückte »  und  so  die 
Christenlehre  an  roystinGher  Tiefe  noch  zu  übertreffen 
"  snchta.  In  diaaer  Gesinnung  arheitetan  FloUnuSf  Porph 
*  rmsy  JanddieiiiM^  Fraclns  und  Andere;  «nd  rem  dietena 
Ge^chtspunkte  giengeu  die  Bemühungen  des  Kaisers  Jit« 
Ubmm  liir  die  Kpilwng  das  Hetiientlimnes  ans» 

.   .         5t  6G. 
In  den  bisher  betraebtelatt  Zeitaltern  hatten  die 

Griecljeii  und  lidmer  oft  selbst  Forschungen  auf  dem  Ge- 
biete ihrer  Syniholil&  und  IVJythilt  angestaUt  t  wozu  die 
Heligion  ihrer  VSter  ihnen  reiche  Veranlassung  gab.  Um» 
fafäte  duch  die  Liebe  zum  Symbolischen ,  auch  bei  weit 
vorgeschrillener  Abstcaction ,  alle  Zweige  ihres  Thuns 
«nd  Labans.  Die  ältesten- Griechischen  Historiker  rieh« 
tetan  ihre  Anfmerksankeil  auf  den  alten  Glauben  und 
Cultus  der  Helenen  und  der  Barbaren,  wie  wir  aus  dem 
Werke  des  llerodotus  sehen  können  und  aus  dem ,  was 
wir  noch  von  Charon  aus  Lampsacus  und  vonj  Helbniens 
aua  Leiibos  wissen^ 

$.  ffr. 

Alit  der  Zunahme  des  ^historischen  Sto&s  sonderte« 
skh  die  Gebiete  der  Gelehrsamkeit  scbärler;;  dia  Staa». 
ten-  und  Kegentengeschichle  schied  sich  von  jenen  For- 
schungen^ und.  schon  seit  Aristoteles  wiurdea  rielo  eigene 
Scbciflan  äber  diaaa  Gaganatände  gaschriebem  Schatte 
man  z.       von.  Theo^miHit  eine-  Sahrift  m^l  t^^t- 
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]3Sj  von  ApoUodoFus  eine  Sebrift  von  den  Gditern, 
die  vom  Unpronge  des  GottesdlentteSf  den  Feiteaf  den 
yeligiOten  Formeln,  auch  ven  den  Gehefmlehren  Iuun 
delte  Audi  über  einzelne  religiöse  Aeufserungen 

ttndAiiiuUen  halle  man  tpecielle  Uat^amichnngen  reraa« 
•ultety'  K.  9.  über  Fette  toü  HeUealeoB  tob  Leabott  dem 
schon  genannten  Perij[Miletiker  Theopbrast  und  aB« 
dem  137;, 

9-  68. 

VorzflglidM  Auftnerlisanikeit  aber  nckletea  diei  Fer* 
fcheraufdie  Weihgeschenke  (s.  Athen.  Xlll.  p.  574. 
C.  D.  p.  594.  C^)f  auf  die  Orakel  des  In^  nnd  Auslau« 
des  ^^)$  über  welohen  Gegenstand  besonders  ein  Werk 
des  Porpbyritts  srcpl  in  Xoylnv  tpiXotroipiai  merkwür- 
dig war,  auf  die  31  antik,  worüber  PanStius  geschrie- 
ben hatte  i^^'  und  Andere,  wohin  auch  das  Traun^« 
)»uob  des  Artemidorus  gehört* 

4.  69, 

Wichtig  erschienen  besonders  auch  die  Götter« 
bilder  in  historischer ^  künallerischer  und  roügiösev 

Beai^hiMlK*  In  leta&i«r«r  vcordsm  sie  Tonuftgifcb  von  den 


|S5)  DIog.  Laecri.  T,  So.  Auch  werden  «ocli  ebdt.  8tU  4^.  «od  4O. 
•Dgefobrt  fYKCw}uua  Störy ,  ir«^'<  eo^.rwv,  tw»  irc^«  rb  Stiel»  icro'^.ta^ 
$r.  «ff^i  Sfcwv  7'.  Tgl.  U^i^caü  Tkeopkr^itM.  Lus<i.  B.  ii4». 
Bbet. 

116;  FaLuc.  D.  Gr.  T.  II.  p.  üOj.  cd.  pt. 

'  1S7)  8.  Jonthit  d«  Script.  Hittor.  phitof.  l,  f.       ^  io3.  wff»  Ma^f» 
d»ArUMs«Dap«  t3«. 

^3e)  Fjl>ric.  J.    Cr.  I.  p.   137.  Honii  Etcurs.  II.   ad  11.  XVL  Lu^ 
Jttoittcotu»  de.  Viu  Qi  Öcriplis  Purpk^rü  c  ]X.  p  • 
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N^opfaitoiukern  betrachtet  und  Porphyrius  machte  sieh 
durch  seia  Hiich  rj^tl  dyftXfici tgjv  sehr  berühmt  *''°)»  eia 
Werk  9  deteea  Bedtz  tm  Tiei  Anffcliluis  gebM  würde» 
Uetta  eeboa  dieser  Philosoph  uiiTwkeiiiihar  eine  apolof 
tische  Absicht,  so  hatte  sein  Schüler ^  Jamblichus  ,  in 
einer  Schrift  unter  demselben  Titel  eiaen  förnüicb  pole* 
■uechm  Standpnnct  genommen  »  wodurch  t  wegen 
des  aichlharen  Baetrebena ,  die  Würde  und  BedentMm» 
keit  den  Christenthum»  durch  heichiische  Keh'gionsslitze 
u  überbieten,  auf  jeden  Fall  Vorsicht  bei  den  GelmiH 
dl«  ihrer  Necfartchteji  nolhwendig  wird. 

f.  Ta 

Auch  öchrirtea  mit  dem  Titel  von  den  Symbo« 
loB  wnren  vorhanden»  So  werden  ala  bedeabmid  Mo« 
lampaa  und  Polles  f^cnannt  fStold.  r.  MfX<6fi«o«c  imd 

IToXXi;^,  Cic.  de  Legq.  If,  13.  ib.  Davis.)»  und  aus  der 
A  iexandriniacben  Periode  Didymua  nud  Dionysiua  der 
Thracier^^').  Dafa  die  Keligionsinstituto^  die  Prloater- 

lehren  uuil  Denkmale  Aegyptens  die  Wifsbegierde 
der  Griechen ,  besonders  seit  der  Gründung  des  Alexau- 
drioischen  Gelehretnverelns »  sehr  bescbäAigten »  läfat 
sich  erwartenw  Daher  mehrere  ^Verke»  Hieroglyphiet 

genannt ,  von  Cli^xeniony  (^iiium  Falaphatus  und  die  noch 
Torliaudene  Scbriflt  unter  dem  Namen  des  liorapoUo 


Kip)  Etcerpte  dartM  l1i«Ut  Eoc«biiu  mit  in.  der  Plra^par.  Evaog,  III,  7. 
fttüb.  p.  J uü.  Cj3. 

Photn  Qibliotk.  Cod.  qCXXV.  &ui,  t.  'Il^ftfiuf . 

142;  Cl«ai.  Alex.  Stromat  T,  8.  p.  673.  PttUtr.  tfcaraiat  «d  ll«lUdii 
Chrcttoin.  p.  33. 

k^)  Saidas  v.  Hc^jou^xt^  Ct  Q.  i.  Voiiiwi  da  «UMlor.  Gim»  U,  i* 
164.  «d.  Frei  1677. 
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•in  gei^risser  Ntconi<lcbus  hatte  mehrere  BOeher  üher  dlie 
Feste  der  Aegyplier  geschrifiben ,  und  ein  Alcxantlrinü 
•eher  Philosoph,  Atklepiades«  aogar  Hymnen  auf  die 
Aeg^tuohen  Gdtter  gedichtet  und  den  Zwiamaienlieng 
•Her  BeliVionen  erkttrt  (Phodi  BibU  GcnI.  GCXLa  8ni- 

4«s  V.  'H(>alwrxo$). 

t 

71. 

Avdh  «ttf  die  filtere,  mit  der  Acgyptitchea  rer* 

wandle,  Lehrart  der  Griechen,  hesonders  auf  die 
der  Fythagoreer  und  ihre  ^iymhole,  richtoten 
Forscher  ihre  AufmerksamJceit»  wie  dief«  denn  achon 
*ArlstoteIe^*gechan  hatte  EI»en  'to  wurden  die  esc* 
terischen  3^t^  e}n%er  andern  grofsen  Lehrer  der  Philo« 
fophie  in  eigenen  Schriften  erörtert^  z.  B.  von  Numesius 
die  Gehfinunm«  des  Plate  i^^) ,  nnd  späterhin  schrieh 
Forphyrius  fiber  denselben  Gegenstand;  auch  wurdt 
liber  die  Mythen  des  Iplatp  geschrieben  ^*^), 

Pie  christliche  Religion  nahm  frfth»  «nd  auch  fort« 
dauernd ,  nachdem  sie  herrschend  geworden ,  Vieles  ans 

dem  Heidcnthtiine  herüber,  und  je  heftiger  der  Streit 
^wischsm  beiden  gewesen  war»  desto  mannigfaltiger 
^purde  nun  beider  Vernijscbung ,  und  die  Versclu>&ol't 


144)  Andere  «   hr\  Fahric  B  Gr.  I.  p.         «q.  Jon^n«  de  Scriplt.  Hi»l- 
PHüofopli,   p.  Mriner^  C»'<ich.  d.  Wiffenscl».  L  S,  4«j4.  D«»«. 

VVjUrnbach  ifx  der  Bibl.  CriL  f.  111.  tq^.  Maba«  4«  A^r 

ytoxen«  p.  96. 

14$)  Ißo^l».  Pnt«^.  Bvaog.  XtlL  4.  Udert  da  Eiccerpl.  €^  3.9V^w^  L  ^ 

^6)  Janihlich.   «Ic  mr?t*T.  Acgvpt  Sccl.    I,  cap.  XI.  p   21.  sqq.  ed- 
Cale.  cf.  Procliw      JpU^*  PoUv      ^o6.  ft^^.  ua4  in.  Pl«^  Xim« 
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znug  heidnischer  Symbole  mit  den  heiligeoFenoneo  und 
Z^ioiiMi  «Ut  CliritUiitluuBt.  FrOlia  sohoa  wardM  aber 
diie  ChmkiM  tePatrkrehaa  moA  dar  jkpoalalf  hmm* 
ders  die  f^iinze  heilige  Familie  in  einem  eigenen  Kreise 
vuu  symbolischer  Kunstdarstelltuig  ansgebildet.  Die 
Ba«k«Bat  »ahm  im  KircUioliea  aina«  allagariiabaa 
Cbaraktar  mu  Die  Sjmbolik  wurde  bemehead  im  der 
Blalerei,  der  Sculptur,  in  den  Verueningen  der  Kirchen 
nad  Cdmeterieny  in  den  Siegelringen  ^  t  wohin  auch 
di»  piaeicuU GMtliavaiwi  ^hAraa  14^*  ladiaPariada 
dar  apitan  SymbaUk  Allan anab  dia  aoganamMas  Paa« 
thci,  wo  die  Figur  Einer  Gottheit  zur  Trägerin  der 
bedeutendsten  Attribute  aller  übrigen  gemacht  wurda^ 
Md  di*  Abraxa«  dar  iraoatibar  mid  BatUidiiaar. 

$.  73. 

Die  Veninlassuagen  zu  symboUsirea  und  zu  allego« 
wmnak  Tarlobraa  aiob  aiobl  iai  wailara  Varlaofa  dar 
Ztiu  Wia  ia  dar  Ral%ioa      ,  so  aaeb  im  bafnarliebaa 

/^eben  fanden  sich  Gelegenheiten  zu  sianbiidlichen  Dai^ 


•47)  W«ria  fthoa  Smt  AUmfkmm  tMk  aMfaMiduMl  kslte.  &  tsMiag 
m  saii^puritdim  BrisÜMi  |^  ai.  Fsciw  MbetUfla  sw  Gstdb 
4er  Gnltnr  «od  K«ott  9.  Sg.  C  U«ftcr  üa  fttdealot  Cbiitiatt** 
ram  t.  4tt  licbtiga  ürl]i«il  Htjert  a«  WlackalaMaas  All^ria 
S.  733.  —  C^OT  4i«  CSoMCtrita  bl  Ticlas  ia  Ariaghi  Bom  6b^  . 

fCffSB€ft* 

t4a;  &  die  AUnldeafMi  i«ri|]raib.  «ad  Mjth.  T.  TII,  N.  S.  aad  Br* 
kUvaag  8.«$.  N.  a.  Ba  Abrasas  dsMlWt  T.  YJL  N.  4«  Mi»- 
tcrai^m  aad  Nteliwaifaafta  s.  ia  der  al%.  Baejclaf .  t.  bsak 
and  Crubcr  t.  v.  Abrust.  BsUaraiaa  ab«r  dIa  GaaiaMB  dir  Al- 
IM  aiit  dMB  Abnsatbilda.  IL  Sificka.  9.  Barl.  1617.  JaUaatkjr 
Opascc«  ToL  IT.  p.  80*  tq«!. 

^49)  Der  ntllSliigita  fjaibolitclia  Gsbraadi  muda  vaa  äm  Krant 
aa^t,  S.  die  btUaata         t(ta  ^.  Upte«  de  Qraea> 


74 

iMilaiigeii.  Sie  wardo«  Mm&g  tm,  Wafienscbnittcke  mi- 
gebraolit,  fanden  bei  den  Filf^erfnhrten  in  das  heili!;o 
Land)  den  Kreuzzügen ,  in  den  lulterordon  neue  Nah- 
mngf  ja  mit  dem  sechszeheAten  Jaiirliuaderte  schio» 
die  Liebe  siim  Ailegoriachea  wieder  aen  aiifiBuleben. 
Bekannt  sind  die  renFtiralen  jener  Zeit-^enrllhlten  Sinn- 
bilder mit  bedeutenden  Inschriften  z.  D.  Carls  V.  , 
der  die  zvveiöäuien  desUercuic«  mit  der  Inschrift:  Plus 
wlira  bette.  AnaUttaber,  wie  ebeauiii,  Keligienagekeim^ 
abae  durcli  das  Symlioliacbe  anwndrfloben,  wendete» 
sich  der  Sinn  der  Deutschen  besonders  seit  der  Refor- 
mationsperiode  in  sinnbildlichen  Darstellungen  auf  das 
Etbisobe  und  PolitiiMsbe.  Die  Vorliebe  fiir  Embleme 
worde  ao  grofs,  da£s  Herder  ^^^)  jenes  Zeitalter  der  Ee« 
formation  das  cmbl  ematiscbe  nennt* 

Die  Ze  icbenalle^orle  verschwand  immer  mehr» 
.  aewohl  auf  Münzen  als  auf  Siegelrfngen.  Die  sogenann- 
ten redenden  Wappen  wurden  durch  andere  Formen  ver- 
drängt, hl  den  neueren  Zeiten  aber  }iaben  bcdcutendo 
IffSnner  und  ivichtige  Entdeckangen  den  Gescbmack  wiiN* 
der  znmAlterthnm  zurtickgeführt,  und  die  Auffindung 
vieler  Vasen ,  so  wie  die  Vervielfältigung  von  Nachbil- 
dungen aller  Art»  haben  2ur  Läuterung  (^es  S^iuboli« 

$fihßn  einen  größten  Vorrath  von  Bildern  geliefert* 

74. 

Seit  Wiederherstellung  der  Wissenschaften  haben 
viele  S  cJi  r  i  f  t  s  t  e  11  e  r  die  AUo^^orie  in  Büchern  liear- 
bettet;  aber  da  diefs -^wdlmlicii  ohne  BerücIisichtif^uD^' 

des  Altcr'JiMiiis  f^escliah,  meist  mit  wenig  glücklichem 
Erfolge  9  zum  Theil  mit  lücherlichcn  Verirrungen«  Un- 
ter die»  welche  weniger  häufig  fehlgrifipn»  ^eh6re^  AI* 


l5a)  Zcrsirvntc  Blatter  3te  bainuil.  5.  21S. 
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^Mns  (EmblMBSUf  hMiaBg  «i%«legt)f  HadriMi  Jniat 
(EoibL  1S85  ),  Sambuctt  (EmbL  1584  ),  Pignorhis  (Epi«* 

stoLae  Syrabolicae  1629.)»  Caussinus  (Electorum  Symbo- 
lorum  et  Parabolarum  Syntagma  I6I8.)  und  dessen 
liistor.  Sjrmbolicits  1631.)»  Funnana  (daSyinbolonuft  itii» 
4mo.  FrsMof.  ad  M.  5.  Ahhudlnngm  1771^73).  Za 
praktiscber  Aiil«itang  für  Kflatttor  giebc  M  tUiiB  Sdiitf. 
teu ,  die  IVinckelmann  »  da  sie  luehrentheiU  ^voa 
aineni  ganz  imricliügea  Standpunkte  ausgiengeiif  durch 
•ia  a^fMMt  praktischtti  Werk  eatbebrlicli  naoben  woliie. 
UagMcblet  nn  eeia«  Schrift  aber  dl«  Alle^aria 
a^iiisii  andern  Werken  nachsteht,  so  hat  er  doch  das 
wichtige  Verdienst»  zuerst  vviedaf  an  die  Vorbilder  dea 
AUerthnna  erinnert  zo  beben. 

(.  75. 

Aach  die  Mytbik  hatte  im  Laufe  der  Zelt  seit  (der. 
grofsen  Völkerwanderung  und  der  Herrschaft  des  Cliri- 
atealhums  eigene  Schickaale.  Durch  die  VernacUäatif* 
gong  des  StndiuBia  der  eken  SohrifUteUer  worde  ein 
profaer  TheU  der  altea  beidnischea  Sagen  reii^eteen. 
lVI;^nche8  indessen  kam  auf  nicht  ganx  bekannten  Wegen 
in  den  Mund  des  Volkes,  wo  es  tich  erhielt,  so  dafs 
eich  Sagea  eoa  der  Griecbiscben  aad  Römischen  Vorzeil 
bei  Beiiucbea  Ydlkera  finden.  £ia  aoeb  laage  firnebft» 
bereaFeld  lör  Untersuchungen  ist  sowohl dieteSf  ela  eneh 
das  V'erhältnifs  der  Germanischen  Keligion  zu  der  nor« 
diseben  ülythologie  ,  ungeacblet  durch  die  Brüder 
Orlaim  9  durch  voa  der  Hagettf  6aachli||^,  ^achnumat 
Gdttling,  65rret,  von  Reden,  Beaeke,  Docea,  Hoact 
Nyerup  und  Andere  schon  viel  geschehen  ijt.  Verbrei<« 
tet  sich  nun  die  Untersuchung  auch  auf  Lehre  und  IVIei« 
»aagi  die  die  Denliart  der  Nationen  beatinunte  nnd  aich 
ia  tauaendfiltigen  Gesultea  fortpflanzte«  ao  wMtdea  Z14 
bearbeitende  Feld  unabsehbar,  welches  sich  besonders 
iNipb  inSe^iehangaufmytbischeJDiohuui&eniaJB«  J.  Hgeiu 
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Grjudrisse  einer  Geschichte  der  Sprache  und  Literatur 
4er  Deolacheii.  Beri.  17l^5-  zetj^t,  so  wie  die  Schrift  ron 
Qdrrmsf  die  T«iiUcbea  Volksbücher ;  lldlbg.  Iö07,  ttn- 
•ern  Blicl^  über  dus  gro&e  Gebiet  des  Yolksglaiibeiis  er« 
weitert» 

« 

••      §.  76. 

^Vichtig  ist  aucli  eine  kurze  Betrachtung  der  An- 
sicht und  Behandlung  der  alten  ^Mythologie  seit  der  Wie- 
derherstelluiig  der  Wissenschaften   So  verschiedene  Vor-* 
•tellungen  der  alte  Mythus  veninlarstef  so  verschiedene 
Versuche  wurden  gemacht,  das  Ganze  zu  einer  systenia- 
iiichen  Einkeit  zu  bringen.   Schon  im  vierzehnten  Jahr- 
hundert Verauchte  Giov.  Boccaccio  in  seiner  Genealo« 
Deorum  die  Mythologie  des  dassisclien  Heidenthumes 
imZusanmienhange  vorzutragen.  Im  fünfzehnten  äufserte 
das  Studium  des  Plato ,  wie  das  von  einer  andern  Partei 
getriebene  Studium  des  Aristoteles  auch  einigen  Einflufs 
auf  das  mythologische  Studium,     Marsilius  Ftcinus' 
erweiterte  besonders  durch  seine  achtsehn  Bficher  de 
-  Xheologia  Platonica  den  Blick  ungemein  und  lenkte  ihn 
auch  auf  die  mehr  philosophischen  OJythen  ,  die^von  den 
meisten  classichen  Dichtern  unbeachtet  biiei>en.  Wei« 
terhin  wurde  durch  M^ner  von  ausgebreiteter  philolo- 
gischer Gelehrsamkeit  d-is  Bestreben  lierrschend »  die 
Blythen  des  Ileidenthums  mit  dem  Judaismus  und  dem 
Christenlhume  in  Einklang  zu  bringen ,  womach  (  wie 
euch  in  neuerer  Zeit  wieder  versucht  worden  ist  )  der 
Polytheismus  als  ciae  Ausartung  des  Lbräischen  31ono- 
theitmus  betrachtet  wurde.    Umfassend  und  wichtig  'isl 
in  dieser  Beziehung  Gerh  X  Vossii  de  Theok^ia 
gentili  et  Physiolo^';!«  Christiana  TJbri  IX.  Amst.  IGGS* 
2  Tomi  in  Folio.    Späterhin  wurde  das  historische  Pria«- 
cip  Jierrscheiid  und  von  Bochart  bis  auf  Bauierf^» 
Brf  ant  und  Hfillnann  herab  auf  din  verscUedf «He^ 
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Wt  ise  {^eweadet;  von  Andern  ifurdo  die  Ethik  oder  die 
Politik  an  die  Spitze  der  Unlenachniif  gestellt  9  z*  B* 
▼on  Beco  (de  sapientie  Veterum.  Amt«  1686)*  Aueli 
für  die  Alchcraie  hatte  man  einen  Schlüssel  in  den  Sym- 
holea  und  Mythen  des  Alterthums  zu  haden  gehoüt ; 
bei  erweiterter  Naturkunde  aber  werden  die  samnill&a 
chen  Mythen  bald  ai^f  Astronomie  bald  auf  Chemie  und 
Vhytik  zurückgeführt  i^').  Der  ausj;ebrciletste  und 
freieste  Gebrauch  i&t  bei  diesen  L'atersucbungen  von  der 
Etjmelogle  geamehl; '  werden  f  z.  B.  von  Bockert  tind 
Bry«nt ;  aber  so  wie  K  a  »n  e  In  seinem  kObnen  imd  ori- 
ginalen  calendarisch - llieologischen  Systeme^  hat  noch 
keiner  alle  Ilülfsmittei  der  Etymologie  und  bprachkunde 
mit  Weier  Anwendung  der  Astronomie  9  benutzt.  Nack 
und  gleichzekfi^  mit  «Uesen  Forsckungen  hat  die  Kritik 
allmahlig  die  Urkunden  der  Mythologie  berichtigt  und 
ikro Anslegunf^  gesetzmalsig  begründet,  und  es  werden 
jetzt  nach  den  Grundsätzen  gesunder  Kritik  und  Auile» 
guDg  euch  die  Schriften  der  Historiker  und  Pbllesephe% 
sonst  wenif;er  beachtet,  einer  gehörigen  Aufmerkssmkeit 
gewürdigt.  Und  so  wird  nach  und  nach  eine  freiere  An^ 
siebt«  auoh  noch  mit  Uülfß  kritischer  Untersuchuagen 
des  Orients  9  Ober  des  Gebiet  der  alten  RellgioBen  ge- 
wonnen werden  '^-j. 


i5i)  Auf  Astronomie  von  Dupuit  in  seiner  Origin«  de  tous  Ic«  CoI> 
tci.  Paris  1794  (T.  Auf  Chemie  unter  andera  von  J.  Tollint 
(Fortuila,  in  quibus  —  Iota  fabularis  his»oria  Craeca  ,  Phoenici«, 
A^pUaca  ad  Cbemiam  perüaere  afseritur.  Amctelod.  16Ö7.  8). 

ftgSOsOia  «fllnMitni  etytWIoglfclica  Schriftai  Y«a  Oowm,  SAdlingf 
Kmb«*  Ottw«T«ff,  Wdclcr»  MttUn,  ücklcr  «a4  Aadtm  werte 
M  4«B  filiörigea  Stillen  geMant  wcrdeii. 
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,         Zweites  Boctf. 

ElUuographische  Betrachtung  der  Gouheilea 
und  des  Götterdienstes» 


>  Erstes  CapiteIü 

i. 

VoQ  der  Reiigioa  'des  aitea  Aegyptens. 


$.  1. 

9ttell«ii  der  Aegyptitclieii  Symbolik  ud 

Mylkologle* 

i)D  ie  bibliachen  Urkunden  (vgl.  C.  D.  Becks 
Anleitung  zur  genauem  Kenntnifs  der  allg.  Well*  uad 
Vdlkeineickickte.  a.  Ausg.  Lpz.  1813.  If  p.  280. 
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2)  Die  Griechen.  Vor  Horodot«»- voniiiglioli 
ilecataus  von  IMiict  (üi.  )  üben  Oberii'CYpten.  s. 
CreoKor.  Fnigiii.  hitiorr.  <vc»ee»  aniKfviM.  ttdibg.  IbOß 
nmd  UelUaie«s  ron  Leabof.  «.  Pkoiii  Cod.  CLXh  m 
•n*  ^f>^*  Sturz  Fra;;in  p.  39.  9r\f\,  Dann  Herodotus 
70  Jahre  iiacii  der  i'roberung  uVcgyptons  durch  die  Per^ 
eer;  er  giebfc  über  ObwÜ§^yptoa  weniger  Necbriohl»  elp 
Ober  Kiederägypten.  Nach  ihni  folgten  dif  j«U|  verloi«" 
nen  Werke  des  Theopompus  ron  Chiut«  det  E p ho • 
rus  vou  Cuma  (s.  Fragm.  ed.  IMarx.  p.  213  tqciO  t 
Bados  ue  ron  Cnidui. 

'In  die  Alexaudrlnische  Periode  fallen  betenden 
neeatüut  von  Ab^cfa  (s.  Creuzer.  Fragni.  p.  28  — 33» 
und  die  daselbst  an^efitlirte  Snminluiig  Ilecataei  Abdori« 
lae  Fragmin,  cum  noti«  Jo8.Öoaligeriet  com.  F.Zornä«  AU 
lonae  1730} »  Manetho»  ein  AflgypUncher  Priester 
(  s.  iber  ihn  Beck  1. 1.  p.  232  8({r|. ) ;  vorsOgliohe  ^nellf 
aber  ist  Diodorus  vou  Sicilicay  uater  Cäsar  und  Au« 
gustus  f  der  9  nebst  eigener  Ansicht»  besonders  den  He- 
cetaus  ron  Sliiet  benutzte  ( s.  lleyne  de  fontibut  Diod« 
Sic.  p.  104  sqr£.)  und  dessen  An^ben  in  wichtigen  Din* 
gen  durch  die  neuesten  Untersuciiungen  bestätigt  worden 
sind*  Auch  StrabOf  um  die  Zeit  vou  Christi  Geburtf 
hni  Aegypten  selbst  gesehen»  nnd  theiit  Nacbrichtnn  dn* 
Ton  im  siebenzehnten  Buche  seines  Werkes  mit«  Ein» 
zelne  Nachrichten  liefern  Plutarchus,  besonders  in 
seinem  Buche  de  Iside  et  Osiride»  Fhilostratus  in 
dem  Leben  des  Apollonius 9  FojrphyriuSf  Jambli« 
chas  and  Horapollo» 

Neuere  Schriftsteller  und  Reisebeschreiber 
8.  zahlreich  bei  Beck  1.  c.  p.  290.  Aufserdem  gehören 
Jiierher  Seesen  (Fundgruben  des  Orients.  Wien  1809* 
T«H.)9  Hamilton  (Biblloth.  der  neuesten  und  wicht» 
Heisebeschr.  von  Sprengel  undUhriuaun.  49*  Band.  Wei« 
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tnar  I8i5.)  und  die  neuesten  Beisebeschreiber  :  Belzooii 
Light,  Legb,  Salt,  Burkhardt  u.  A.  ferner  ^uatrem^re 
de^iiiii€3rReeliereli6i6riiiqa6t  aar  1«  langu«  da  TEgjrpte^ 
Üfe  Aamerlittiigett  von  Silvettrd  de  Seey  zu  Ab*dftlliitif 
Delation  de  TEgypte;  Champollion ,  1*  Egypte  sous  lea 
Fheraonsy  und  von  Uammera  Fundgruben  des  Orients; 
YorsflgUck  Uber  das  groteFranz^lsisohnWerk  Dascrip* 
tion  de  F  Egypte« 

Dia  Friattarscbnftt). 

£ls  berichtet  uns  Clemens  von  Alexandria  (s.  d.  Note) 
von  einem  Anfeuga  der  AegypUschen  Priester  bei  der 
Tsisprocassion  Folgendes:  Voran  geht  der  SMngartnit 
einem  musikalischen  Symbole ,  auf  ihn  folgt  der  Horo* 
scopus^  mit  dem  Uorologium  und  dem  Palmzweigef 
dann  der  bailige  Schreiber  ( iepo/f a|f paTSv^ )  mit 
^inta  ,  Rohr  und  ainem  Bucha.  Der  erste  mufs  kennen 
die  Biicher  des  Hermes  mit  den  Hymnen  der  Götter  und 
den  Hegeln  filr  die  Könige  »  der  zweite  die  Bücher  dea 
Harmes  von  der  Astrologie,  der  dritte  die  Hieroglyphik^ 
die  Welt*  und  Erdbeschreibung,  den  Nil,  die  Maaf^e 
tmd  Opfergeräthe.  Auf  diese  folf^t  der  Bekleider 
(aToXiont«)  mit  dem  Maafse  der  Gerechtigkeit  und  dam 
.  ttaahar  zum  Trankopfer«  Er  kennt  f  was  zur  Varahmn^ 
der  Götter  gehört.   Hinter  den  Ucbrigen  ^«iht  der  Pro* 


I)  Uebtr  die  Lebeiuart  tmd  CImm«  dwMihMni  t,  Hsrodol  tt,  3^  56* 
S.  'CUaieof  4iet«  Strom.  VI,  4.  yS^.  %i.  EolMr.  Clum- 
lopn  Mft»  ^9Sfkjt,  4%  AMa.  IV«  6.  p.  Sa*«  an4  P^rplijr*  dto  Vita 
ApolUa.  I«  a.  ef.  dl«  Sdualdt  da  &ie«rdoil.  «t  Sttitifica.  Aegypt. « 
Zo^  da  ObelU^k  p.  SoS.  tqq.  Heyne  «od  And.  ib«r  dU  laiclurifl 
vo«  KoMtte  in  den  Commentt.  Soc  Gotting.  XV.  p.  176. 

a)  Siara.  da  DiaUcta  AUt.  p.  it3.  11t« 
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phet  mit  einem  offenen  Gefnnje;'  ihm  rolp:rn  dlo,  welche 
äie  Brodle  trüi^.  Er  ist  Vorsleher  desHeili^nhuins  und 
lernt  Sie  sehen  PrSesterbtf eher.  *  Von  den  zwei  und  vi«r-^ 
zi^  Bücher  des  Hermes  lernen  3ie  f^enennten  Priester 
Sechs  und  drciiblg  auswendig,  die  die  Philosophie  der 
JLegyptier  enthalten;  die  übrigen  sechs»  die  zur  Arznei- 
künde  gehdren»  leinen  die  Pastophoren^}.  Was 
man  aus  dieser  Stelle  bisher  nur  durch  die  Beschreibung 
wufste»  das  kann  man  jetzt  in  der  Descr.  de  1' K^.  T.  If, 
Thebet  chap.  '<).  secu  ,1.  p.  4l6  ~  50  auf  den  Reliefs  des 
Pallastes  von  Medlna  -  tabu  voi|[estellt  sehen.  (Vergl. 
auch  Ijartoli  Admiranda  Rom.  antiff.  Tsb.  (i^.  l^tuseo  Chia« 
ramonli  Tab.  II.  p.  5  S([{[.  luckelmana  Gesch.  der 
Kunst  L  (Werke  Iii.)  S.  112.  u.  A.)  Häu%  kommen 
inch  jPrbcessionen  ven  Priestern  mit  dem  heiligen  Schiffis 
Tor;  eine  fs€  abgebildet  unter  den  Abbildungen  zur 
Symh.  und  Myth.  Tab.  XVll,  1.  Text  S.  8.  —  Es  lassen 
sich  seit  diesdi  Entdeckungen  merkwürdige  Parallelea 
zirisehen  Aegyptischen  und  Ebräischen  Feslgebrättohe« 
ziehen.  Das  Schiff  abgerechnet,  welches  in  das  Mesal- 
sehe  lUlu^U  für  Palübllua  nicht  zu  passen  scheint,  findet 
aich  in  diesen  Aegyptischen  Bildern  vieles  ^  was  der 
EbrSüsche  Culius  aus  Aegypten  liat.  Pie  ^undesiade^ 
die  Lerlten  in  linnenen  Kleidern,  die  Cherubim  Bft» 
gegen  ist  zu  hemerken ,  dafs  gerade  das  FestschüF  sicl| 

bei  den  alten  AtbeoieAsern  erhielt,  und  an  den  Panat« 

... 

tbenäen  berum^etrageA  wurden 


B)  S.  Wyttenbacli.  aJ  Selecta  Hiitorr.  p.  356.  Zonarae  Lex.  p.  i5io. 
iSso«  Slnr».  Lex.  Xenopli.  t.  Stur*,  de  Dial.  Alex.  p.  107  «qq. 
Boettiger  Arcbaeolog.  Mntenm  l.  p.  lua  cq.  Oudendorp.  ad  Apftt* 

4)  Spflwse  4a  l«gpb.  HsbfMonua'tlluLp.  85e»  td^Mt  BULthttsni 
Y.  T.  HL  p.  591.       HMcftMlteWir.  Mdi  L  8.  i9u 
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Ob  dfi«  Aagyptar  Priett«riaii«n  JurttaPf  dbie 
Frage  scheim  :Kwar  Mcli  Kerodol  II«  35-  zn  varneina«  zu 

seyu.  Abor  sowohl  Stellen  spaterer  Alten  ^] »  als  auch 
dia  Inschrift  von  Koselta»  welcha  Priesterinnen  orifähat 
nad  eia  Bild  ttPiar  da»  Raiiaff  von  Medioß  »  uübn  »  daa 
eiiia  PrIasteriB  rorziptienea  achauit«  zasammaxigelultaB 
mit  lleiodüt  IT,  54-  coli.  I,  18^  Sirabo  XVII.  p.  1171. 
wo  von  heiligen  Frauen  des  Thebaischen  Juppiter»  4^ 
Radf  htp  faMn  vmiiutlia^f  dafüi  auak  im  altaii  A^ffTPr 
ia«  8choii  ieilige  Frauaa  m  den  Tanvpaln  waren«  ahna 
dafs  ^ie  gerade  Priesterinnen  geheifsen  haben.  Auch 
apjrfcht  die  Analogie  der  Hiarodulen^)  in  den  Vorf 
9cir  •Asiatischen^  6|naabiichfii  und  Italischen  Taoipaiii 
daltor.^ 

Das  PriesJ-erthum  war  in  Aegypten  erblicht  so  wie 
die  Tempelgüter  und  Grui^dstücko.  Die  Priester  waren  * 
gatahpreii  (Uarodpi  11^  36 );  nur  h^i  TrainerfilUan  liel«ei^ 
Me  das  Haar  wachseii  •  Die  Beaahneidnng  war  Ihnen  ga« 
nein  mit  den  übrigen  .Gasten.  Sie  waren  zur  strengsten 
Reinlichkeit  verpflichtet«  durften  keine  I< leider  aus  thia« 
rifchan  StaAin  tragen  and  waren  an  ein  äufiertt  formen« 
reiahee  Ceramonialgasetz  gebunden.  Ihre  BiSta  war 
sehr  streng.  Fische  durften  sie  nicht  geniefsen  ,  aber 
sie  allein  und  der  Kitnig  Wein.  Eben  so  war  ihnen  das 
Flaisah  das  Schweinas  und  dar  Ganufs  «  )a  dar  Anbliclt 
darBolman  untersagt* 

'  Betrachten  wir  sie  aber  als  die  Grundherren  eines 
fatagnatan  Landes«  als  die  Bawahrar  dar  geistigen  und 


a)  airaU  T^^.  ao9.  Wmtäk.  fPiwtam.  Vtang.  Yllf.  p.  sSs.'Taldie* 
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yligigin«  CaltT  immlbm^  m»  intkmM  wir  »la  aUtrdUag» 
Uta»  «in«  fvhobeae  BlMiiclibeit  mimImii  *  ab  wallte  tia 

lins  noch  im  KOmUchen  Zeitalter  von  gebildeten  Altar- 
tlboBiaforsciiara  getcbUdari  wardail4  deaa  dar  gaaxa 
Bfl«ia  dm  daaudi^aa  Wkaana»  roat  HOahstan  bU  Mom  G»* 
ri^galon,  war  ihr  Ei^anthum  ^.  Es  fand  aber,  wie  in 
ibrana  lUuigaf  so  auch  in  ibrafln  Wissen»  eine  Abstufung 
«Blar  Ibaatt  tlaltf  und  aa  waraa  vialiaiebi  <Ua  Fropb»* 
•aa  «od  dia  bai^tn  Sebraibar  aUabi  la  dia  bOabetaa 
Wissenschaften  eingevteiht«  während  die  Pastophoren 
aar  an  den  ezoierischen  Schriften  Tiieil  halten.  Diaee 
ffiarichiBiy  warda  Mba  aaab  Giiaabaaiaad  varpflaaxft 
and  wir  fiadaa  ia  den  Orphischen  aad  Py«» 
thaf^oraischan  Insiitutan  die  Grundzüge 
A.a|f7ptiaebar  Priaalarrarfataaag  wladar% 
•a  dab  alcb  ia  ftaTaara  Blariabtaagaat  ao  wia  ia  Basla* 
baag  auf  das  höhere  geistige  Wissen  entschiedene  und 
wcbu  waaigar  als  auifiUüge  AaholichJtaitaa  nacbwaiaaa 

Andaalaagaa  daa  Uraprangt  aad  Waaeaa 

der  Aegyptischen  Religion. 

Die  AagTptiaaba  Callar  iat  abi  Frodad  dai  Laadatw 
Ia  araker  Zeit  tob  Noaiadan  durebstreift»  wie  jatst  xam 

Tbeii  wieder  9  von  Hirten  (H)  ksos)  in  seiner  schönsten 
ffiiHhr  mnohüumft^  rondan  Sdhnen  der  Wüste  oh  baun« 
rabif^f  war  daaoocb  daa  Liaad»  alt  Produot  das  Wastarai 

Botbvrandig  frühe  die  Ueimath  von  Schi£fera  aad  Fl- 


9>  ftrdbe  XTIL  p.  787.  Alm.  f.  477*  TsmIu  «ad  p.  790.  Alm.  p.  466^ 

6)  HerodoL  II,  »flu  Talckmacr.  ad  Ewip*  Bippol.  p.  s66.  b.  0«rrti 

ftljrthenilHC^chte  II.  p.  444« 
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•clieni.  De»  Sd^i/Bers  Yerehmiii^  »ehl  4m  Waster»  die 
Wasserthiere  nnä  Wasserpflanzen  auf  sich ;  dem  Htiteii 

ist  die  Heerde  sein  Höchstes ,  dem  Boduin-en  sein  Ca« 
meel  und  sein  Pferd.  Aegyptens  Na'nr  ist  höchst  regeU 
nSfiiig:  jAhriieh  das  Steigen  ^und  Fallen  des  Nilsf  mit 
welebem  jedesmal  der  Ibis  kommt  und  das  Croeodil  wid 
die  Sclilanj;en ,  vor  dessen  Flut h  immrr  die  Gazelle  in 
die  Wüste  üiebty  dem  Sonne  und  IMond  die  ewige  Kegel 
Vorzeiohnen ;  ußd  mit  diesem  Nilthale  steht  das  br«D« 
nende  Sandmeer  der  Libysohen  und  Arabischen  Wflste 
im  ^^relUten  Gegensatze.  Diefs  alles  und  seinen  nothwen« 
digoa  Einflufs  (den  Aehnliches  auch  in  ähnlichen  FüUea 
nuch  anderswo  im  Einzelneat^esgte)  wbld  «rwoge»,  mag 
"sieh  wohl  mit  Grund  schUefsen  lassen,  dafs  die  ganze 
GlAubcnssumine  der  ür.'iirvpler  sich  auf  Fei  is  c  h  ism  u  s 
(FiUnzien»  Thier -.und  ^üdienat)^  Sterndienst  und 
'eine  Art  von  Anthropolagiie  (.Alimingen'.viim  det 
Seele  Kraft  und  Dauer,  eo  lange  der  Leichnam  in 'sei« 
ner  Gestalt  beisammen  bleibt)  beschränken  mochte» 
Aber  auch  die  ältesten  Nachrichten »  die  der  Bibel  ^  zei- 
gen uns  das  alte  Aegypten  nicht  in  solcher  Rohheit  des 
Fischer- und  Hirtenlebens.  t^B  ist  schon  Memphis  eine 
lidnigliche  Haiipisiadt,  da  ist  agrarische  Cultury  eine 
geordnete  bOrgerliche  Verfassung |  efn  geregelter  Cani« 
vanenztig  aus  fremden  Ländern ,  verfeinerte ,  '  jar  schcWk 
zicMilich  entartete,  CiWIisation,  Und  doch  müssen  wir 
schtielsen,  dafs  3Tcmphis  erst  zu  dieser  Blüihe  kam,  als 
ThebS  schon  im  Sitiken  war«  Ab^r  an  beiden  Orten  Isl 
ein  Rfinig,  an'beiden  Hierarchie«  Die!stf,  die  Pharionefi 
und  die  Priester,  Abkömmlinge  eines  fremden  edlem 
Stammes»  sind  auch  die  Urheber  jener  so  weit  fortge» 
schrittenen  Cultur  gewesen.  Sie  hatten  äoa  den  Uirtw 
und  Fischern  einen  Staat  gebildet  Aber  das  Land  hatte 
auch  nicht  gauz  von  seiner  Art  gelassen.   Jeder  VoUu« 
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üMH»  wölk«  nack  Simn  und  Art  Mia»  Koeht#  MiftUco. 

Um  «ehieil  «ich  Caste  fron  Gatte,  die  Niadbrif^atan  blieben. 

nahe  an  der  Grunze  doi  allea  aloiiiijiLi:»cheu  FetisclüsinuSy 
wiibread  die  edlern  bUimmc  rascli  yoriv&rU  geschriuea 
WMK€SU  DMk  mumU  dier  Staadptmct  itosarar  BatraehUu^. 
§eya  ,  bei  welcher  wir  tob  swei  gruften  Ideen  autgebea 
mÜMbony  die  der  Aegyptier  ganze  bürgerlich -religiöse. 
Cttiuir  bedia^^oA  und  ia  tick  begreifen:  Oairia  md 
Hermna. 

ZurOrderst  wird  vBf  dadureb  klar  werden  t  wi^  in 

der  Anschauung  aller  Aegyp der  ein  Konig,  ein  wah«. 
nr  Pbaraoy  soll  und  ist;  dann  wird  tieh  ana  anob  dia 

*  ^  mm 

Iden  ahrar  b<lberai  WiaMiischaft  und  daa  Fflq^  danaft»' 
ben,  dea  Priesters,  entfalten* 

Wir  nehmen  für  unsere  Forschung  die  Zeit  zwischen^ 
dam  böcbstea  Alterthume  nnd  dem  gänzlichen  £rid« 
acbaa  de«  Lebensfunkens  der  Yolksreligion  bis  an  din 
Graaze  der  Uömerzeit  herab  ^) ;  und  so  wird  sich  aus 

der    Rutvvickiung    der    genannten  Ideen   sowohl  der. 

Volkaglaube  des  alten  Aegyptens»  als  seine  Pria« 

aterlebre  erfassen  lassen. 

4.  4.  ^ 
Isis   und  Osiris. 

a 

Dem  Aegyptischen  Nationalglauben  liegt  der  Mj* 

thus  von  Osiris  und  Isis  zum  Grunde.  Sie  sind 
(Flut,  de  Is.  et  Os.  cap.  XII.  Si{C[..p.  o55.  sqq.  Francpf« 
1^459«  Wytt.)  Kinder  des  Kronos  und  derBbea.  Schon 
MB  Mutterschoofse  begatteten  sie  sich  nnd  ans  den  Unge-» 
boraen  ward  Arueris  geboren.   Das  zur  IVclt  gekom« 


^  Dmam  berccktigl  not  di«  iMcbrift  voa  RMene«  wo  aocb^onur  Pli>.' 
IcmaM  Epipbmnet  H«rus«  Otirii  «md  B er nes  foÜt  Ack- 
tasg  luid  Tifilraig  geaiefMa. 
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Mtte  60lterp«ar  €HM6l  Aek«rbmi  and  Aeitergttrilllie, 

dann  giebt  Osiris  den  ^lenscben  den  Niltlials  Früchte, 
Crmetze,  Ehe,  Gottesdienst  und  bürgerliche  Ordnuimf« 
Bmuf  ddrcinBog  0«iris  die  Weit  mit  einem  grofÜMa 
Bmi^  uiid  gewann  die  Vdiker  durch  Mniik  und  Geaaag« 
Inde^^en  suchte  sein  bdaer  Bruder  T  y  p  h  o  n  sich  auf 
dtftt  Tiuron  zu  setzen;  doch  Isis  vereitelte  dessen  Aa* 
ecftilige;  Osiiie  liehit  surilcfc  und  TyphcNi  mit  selneft 
swei  und  siebenzi^  Genossen  und  der  Aethiopischen  Kd» 
i^igia  Aso  verbündet y  veranstaltet,  Freundschaft  heu- 
eheind'^  ein  Fest.  Bei  diesem  zeigt  er  einen  prächtigen 
JSMä»f  wvAehott  er  d^tk  verspricht ,  der  ihn  mit  seinem 
HdrjMiP  itfiHllleir  wOrd«.  HeimUch  bette  er  Ihn  nicli 
des  Osiris  Leibe  machen  lassen ;  nur  dieser  pafste ,  als 
€t  sich  hinein  legte.  *Da  schlielst  Typhon  den  KasUa 
ittit  lUiM*  seiner  Genossen  zu»  sie  umgiefiien  ihn  mit 
Blei »  werfen  ihn  in  den  Flufs  und  senden  ihn  durch  die 
(darum  von  den  Aegyptiern  verfluchte)  Tanitische  Mün- 
duttj^  dem  Meer»  zn.  Osiris,  der  Heiland»  wird  im  echt  uud 
swen^igsten  Jahre  seines  Lebens,  den  17.  des  Monats  Athyr 
(13*  Nov.)  von  seinem  Bruder  ermordet.  Da  durchzie- 
hen Fane  und  Snfyre  mit  Kla^geschrei  das  Land.  Isis 
erlührt  des  Gatten  Tod  bei  ChemmiSf  trauernd  sucht  sie 
eeinen  Leichnam,  Kinder  zeigen  ihr  dieMfindung,  durch 
die  ihn  Typhon  dem  ]>Ieere  zugetrieben.  Mit  Typhons 
Gattin  Nephthys  hatte  einmal  aus  Trrthum  Osiris  einen 
Mika  erzeiigtf  den  AnubiSf  gut»  doch  mit  einem  Hvui« 
deshanpte  und  mit  Hundesnatur.  Bfit  diesem  sucht  Isis 
den  Sartf.  Dieser  war  im  Schilfe  bei  Biblus  angetrie- 
ben. Dort  ergriff  die  in  wohnende  Kraft  des  Gottes  die 
Ericastaude,  dafs  sie  in  einen  f^rofsen  Stamm  ^wffchnlei 
Der  Kdnig  von  Phönicien  ISist  den  Baum  zu  einer  Säule 
in  seinem  Pall.isie  machen;  in  diese  war  Osiris  einge- 
wachsen.  P^j»  melden  Ailubis  uiid  heilige         4eir  Ui^ 
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tolese  Icommt  hin  in  9T<»^4geilii1l  und  wird  Amm«  btfl 
dar  Königin.  Aber  Ish  reicht  dem  Sohne  nicht  die  Brust» 
mmämt  sinekt  Ihm  datt  Fingvr  in  den  Mund  und  des 
ÜKht«  limnrt  sin  ihn  ifmm  Irdltchnn  in  TUwuäknghkt. 
Jhks  Kind  gedeiht  wunderbar.  Aber  die  Mutter  lauscht 
einmal  des  Nachu  und  schreit.  Da  erschoint  Isis  als 
dUtin«  schlügt  na  die  Säule,  nimml  den  Sarg  herauii 
vmd  klagt  so  laut  um  Oslrls»  dafs  das  Kdhigs  Sitarar  Sobn^ 
Mnnerosy  vor  Jammer  darüber  stirbt.  Der  Leichnam  Im 
Sarge  begeistert  nun»  nachdem  sie  ausi^eweint  bat,  die  fsis 
nr  Racha.  Dar  BMchar aber  mufs  ihr  Sohn  II  o  r  u  i  seyn, 
der  Ib  dar  Staclt  Buto  anogan  wird.  Dahin  geht  sia.und 
varbirgt  das  SSarg  im  Walda.  Typhon  entdeckt  ihn  aut 
einer  Jagd  und  zerschneidet  nun  den  Leichnam  in  vier« 
uikak  Stücke.  Isis  sucht  den  zerslfickelteii  Leichnam, 
Mal  dttrdi  alla  siaha«  Mttodiingaii  das  NÜ  und  findet 
dMnalui  Stfleket  nur  das  MSnnliclia  halte  dar  fül  iaa 
Bfeer  getraj^eu  9  und  gewisse  Fische  ( vuu  dem  an  ver- 
flocht) hatten  es  verzehrt,  Isis  setzt  deu  Leichnam  zu- 
aaaunaat  ai^gftnzt  das  Glied  aus  dem  Holze  des  Sycomo* 
ras  und  stiftet  sum  Aadankaii  den  Phallus  In  Phllä 
wird  dar  Leichnam  bestattet  und  da  Ist  seitdem  der  grof»« 
Todtenort  des  Aegyptischen  Volkes  *'}.    tcberali  auch. 


!•)  t.  Grmtr.  Csiitoftt  Hsro4olt.  I.  |.  iS  p.  iSs  —  180.  Ifoek 
Mm  iUh  4m  tisU  Ipftrm  «m  OmkOemtm  im  MlMlIani. 
Dia  a«ai  Mak  Wer  idbrtdUwi  Mmcpfer  Uiafcrdy  UMw.  t, 
«a.  «f.  Haliftlari  AaikWp.  IX»  c.  a».  p.  36i.  Cenj.,  wm  w^^m 
Onrit  «!•  Nil  nmJ  aU  S«an«  belraditet  wird.  Di«  Wichtigkeit 
d€*  Todteadientu»  in  Aegvplcn  b«wri*et  der  heiligte  Schwor  d«r 
Aegjrplier:  Mi  Tiv  n  4><Aa<(  ""O^ij-iv.  •.  Ctimin.  Herodott  l.  c. 
Aber  Itis  bildet«  aa«  Specerrien  mehrere  gaase  Körprr,  baliamirtS 
•ie  and  •ehmiickt«  ti«  aus  und  weiHci«  sie  in  verschiedene  Siadte; 
jeder  Nomui  glaubt,  er  hab«  den  wahren  Leichnam«  jeder  weiht 
»hol  cia  katoaderct  btiUgft  Thier«  ketuuet  m  an  iMiUfta  Griii* 


«9 

Tampel  und  .WallfahrUoriew  Dem  Hücher  Horn»  eiy 
adbeint  sein  Vater,  ihn  ermahneud.  Horns  l)e]H>nuB9t  in 
einer  grofson  Sohlapjiit  den  T^^hou  ^[efangen.  Isis  aetpa 
/hn  iaiFreih<)Uk.  Da  r<st(#t  der  eiigriiiioiie  lionia  dflfBil«^ 
ter  dat  Diadem  Tom.Uaupte<  Herrn  et  tetzt  ih^  d/^ftir 

dieiiuhliaut  mit  Stierhornern  zum  blcibendeu  Abzeichen 

♦  ■  .    .  .        • ' 

auf  4ou  Scheitel.  Der  befreite  Typhon  will  nun.  ^urph 
^zenintiig  der  Hnächlen  Abldinfi  des  Horua  diesem  dea 
Thron  streitig  machen.   Aoer  er  wird  zu  Schanden  uni|i 

in  die  Wüste  gobaunt,    Nach  llorus,  dem  lelzieii  Gotte, 

iLommeu  meiibclilichä  Kuni^re.  Isis  aber  cebiert  .nucli 
.  ■  "  .     TT,  .r     ♦»»  •  • 

nach  4^vß  Tode  des  Osiris  den  lahmen  Hi|rpocrateaft 

aen  Syhii  des  SchmerZ6||i8  uad.der  Klage.  .  ,    .  ^ 


m  » 


Diefs  der  Mythus, '  eine  allegorische  Ueberliefertiiig 
jener  grofsen  Begebenheit »  wodurch  Fisbher  und  Hirten 

zu  agraribplier  Cultur  und  beö^crii  lieli^iouäbe^rüTea 
Kamen. 

Der  atomistische  I'etischismusy.der* zuvor. in A^^p^ 
ten  hearschte^  wird  zu  einer  allgemeinen  Landesrcll« 
giuu«  inclem  die  partiellen  Teü^iche  zu  einem  licili^eu 


ttn  «  hilt  dem  Otirit  {«in  |Traiicrf««t.    Daher  über«ll  Todt«ii<lüJte 
'         in  Aegypten.    Eine  andere  Legende  laf^t  die  gesaiimelten  CUeder 
«lee  0«irii  Sa  eine  lioUeme  Kuh  Legr«}»en  uii4  ^eti  84r^  n»ch  Bu* 
.  hirir  (Ml  Detu)  «ti&Mi.   Neck  «iMr  4nam  fihrt  ^«  OtMs  Seel« 
.  «,     ia  telBali«  Jtpift  w^.Mdh  .^mw  Me  {«AmasI  iMer  in  elaea 
.  .    BiMBtApift,  «taa.M:iM  di^tr- tia-Bil4  vftn  Oti.lrl«.6e«l«. 
Der  OtiwS»Uackttft<»ak«r«tai^iifa  wt«üi'VMl»iU'aer  Kö- 
•  ai§i*  Pra««S«»-  mmä  •4«la>>L«io]ift«m«k  i.  6,  ßielUa: 
.    IMU^iM.  t«fsi.  1,  a&  BmU$t  41,  S9..:  Fhü.  4e  Ii.  si  Our. 
•p.  47a.  VVjfM.    •      ^    -  • .  1  r        r .  . 
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X^niiAaiiie  werden ,  dta  jtf<Hmmflaifftrn  der  Seele  zu  elf» 
JMr  yWtj^ftmUgbe«  äaeleamitdeniBg  «Mn  aiisbUdei.  Di« 
^rofia  Nattirseele,  Osiris,  lebt  im  Apis  fort  (•»  N.  tO). 
£ia  edlerer  MeasciitMistaiiiii)  biid&i  ein  Fi^cUer-  und  Hir- 
tenvolk zum  Ackerbau,  iiid&m  er  zugleiclt  au  de^fteufe 
Mia^Hi;«  udGewhäAe  ^ie  luwMkehrlkiikten  W«M 
hiAwi  JuidfiAl.  Die  MsAb  wird  ia  Nl^uli»eni  Geamxm  f»» 
iwlUgt,  der  Mensch  lernt  beim  Ackeri»ea  sein  Schicksal, 
aber  auch  seiae  geislif^e  und  leibliche  jBe:itijiunuug  ken« 
jMi^  Daa  Neue  ersleiu  aus  dem  UategMge  diaa  Ahmt 
WUMm  Wediaeiki  mni  £eib«rf  «ibe»  mimiiegibar  'iaC  dfi» 
^ufllla  dm  «Ugemeinf H  und  ikdiAimMmi  Liebent«  '  ^ 

Dem  Osirismytbiis  liegt 
pbygfiehr  und  astf oAonIftelie  Verlauf  det 

Jahres  zum  Grunde.    Alt-  Aegypten  hat  eine  doppelte 
Saat-  und  Erntezeit;  die  erste  Ausiaat  und  Ernte  ist 
zwischen  Februftr  und  Juli,  die  zweite  vom  Ende  dee 
Septembers  bis  in  den  November.   Damm  stfirbt'Oslrit 
zweimal  und  zweimal  betrauert  ihn  Isis.    Der  erste  Tod 
f;illt  ins  Frühjahr.    Da ,  vom  Marz  bis  Juli,  ist  die  Glut- 
atßitf  da  herrscht  Ty-phoUt  der  Glutwind  in  dunkelro* 
iher»  erhitzter  Luft.  '  Isis,  d.  i  Aegyptenland ,  dibvtety' 
klagt,  seufzt  um' Wasser.   Aber  Osiris  ,  der  s^hmaclw 
teade  Nil,  bleibt  aus  und  mufs  im  Blohreulande  wei« 
Ten,  während  Typhon,  mit  der  Königin  des  Blohrenlan- 
dea,  Aso  (s.  Plnt.    c')  im  Bunde»  mit  zwei  und  lieben^ 
zig  Gesellen  ;(das. )  d.  i.  den  zwei  und  siebenzig  bdsen 
Tagen 9  bevor  Osiris  aus  seinem  Schlafe  erwacht,  die 
Feuer  schnaubenden  Ochsen  durch  die  Wüste  treibt,  und 
wit  seiner  entarteten  Schwester  Nepl^thys  L^er  feindli- 
chen Libyschen  Wüste)  buhlt.   Das  ist^seln  Heich»  aber 
daa gesegnete  Isilthal  ist|  der  Isis  Land;  der  Nil,  wie 
gmagtf  Osiris  und  der  üame  dm  Fiufiea  seibstbedeutet 


90 

Meh  dm  metwum  Foitolwingwi  <0  'dtm  gimw—a'Wf 
MTf  des  Sur  bestfflMnieii  ZeltMn  wachfeniaa  »  awftui' 

gonden  Flufs. 

Bildliche  Vorstelluiigwi  dieser  Naturansichten  mk 
dm  pmoDifidrtM  Htmrwmm  iudMn'  fdia  Varfaaitr  d«r 
OMrIpt.  dm  FEgypto  sdilriick  ;d«i  »lHHttt  Jhmkattmn 
nachgebildet.  Mehrere  derselben  sind  copirt  in  denAb- 
'  bildungen  zurSymb.  undMjth.  Tab.  XV.  bisXVIIl.  Wir 
llMikB  s«r  Probe  dar  AU^risimag  die  Beachrwbiig 
eiMT  dfaMT  Darft^liuigea  tiiit(XV,  !)•  Ee  tritt  ImmIh 
ein  Priester  ,  die  Ilaade  bittend  emporhebend.  Vor  ihm 
atehfc  llermes  mit  dem  Ibitkopfe  mit  einem  algeldr* 
»Ig  gezackten  Maaftef  auf  daa  er  hinwelat.  Otiria  mit 
4eni  NilichHiiael  JOUt  ihm  snr  Beatfmmong  des  Maalaea 
etwas  mit  der  rechten  Hand  entgegen.  Osiria  aitat;  hkk» 
ter  ihm  auch  Uis»  die  gleichsam  ihr  Flehen  mit  dem  dea 
Prieatera  vereiniget  welcher ,  als  Kepräsentant^  des  Ae« 
gjrptiscliee  Yolkea-f  om  Segea  lUr  daa  luumnende  Jahr» 
<L-  i.  Hm  einen  hohen  Nilaland»  bittetf  während  eben 
Osirls  beschäftigt  ist  y  durch  eine  Bewegung  seiner  Hand 
den  r^ilmesaer  auf  seinen  Kuhepunkt  zu  bringen  und  dea 
NilaUnd  zu  entochoideOf  l»esondera  da  aicb  <Üe  Landea« 
mnlter  Uia  lürbitlend  dea  flehenden  Acgypiena  annimmt. 

Ist  nunOsiris  (der  Nil)  erwacht,  so  schäumt  er  über 
und  vei lai'si  sein  Felsenbett.  Das  beginnt  im  Mai,  wird 
im  Juni  sehen  mehr  bemerkli  aber  ^he  der  Ltfwe  Itomml» 
(die  Senne  Im  Zeidiea  dea  Löwen  iit) » iat  die  Ueilfluth 


••as  Im  PbftfMM  I.  p.  134*  i36.  vgl.  GraiiMr.  GMnmcateit  II«« 
ffiim,  IL  5.  16.  Not  Anderw  fiebt  C&rret  M^ihengeicb.  II. 
403.  vgL  HooMr:  dÜjM.  IV;  477>  A.  BniUlh.  SlrAift  XT11.  p.  790. 

Atel.  p.  490.  Tbial. 

12)  Drf  IM«  ist  das  Sjmhol  der  NilUttk.    I.  SavtgDjf  tti*toir«  Bim- 
rilk  ci  iiijtli^k|l)M  d'  ümi. 
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Da  ist  Aegypten  eine  Uftelgkvppa  wdlam  94«  Si^ 

tember  ist  der  grofsa  FreudeBtag  ,  wo  nnter  dem  Jaiteli« 
zen  des  Volks  die  Schleufsen  geöffnet  werden.  Das  bü* 
dete  nun  der  Voiksmythus  ailegoriscli  diucb»  Derachl— 
fesde  Otiria,  die  W«tMrki»ft,  htMit  bmMd  kmnm. 
Da  will  jeder  Gm  an  der  Hagaminih  Thtü  haWn»  taftai 
die  dürre Gräaze  der  Wüste,  d.  i.  der  heilige  Leib  wird 
von  dem  Sohne  der  Wüste  (Typhon)  zerstückelt  und  in 
Kanäle  lenlMaM.  80  Ostna  ala  ML  AW  Odria«Ktin» 
Irt  auch  die  Sonne.  Warden  Unn  ja  sn  FUOl  990ß 
IMf^e  mit  Milch  alsTodtenopfor  g6füllt(Diod.  Sic.  1921)» 
so  wie  zu  Acanthus  die  Frie>icr  aus  360  Urnen  tüglich 
Nilwasser  in  ein  durchldohertes  Faf»  giefsen  (Diod, 
Sie.  h  96>  Horna  aber»  Min  Sohn,  lü  din  Sonwli 
dar  Sommerwende.  Denn  bia  dalrfn  vom  Aprfl  an 
herrscht  hon  mit  Hitze  und  Seuchen.  Horns  aber,- 
die  Soramer:iunuenwende ,  Jockt  den  Vater  Osirit  aus  sei» 
■em  Feiienbettot  d.  L  er  belebt  ihn  wieder,  er  räobt 
flWfl  denn  Glitt  und  Fest  aeifewinden  nun.  Ani  dloiam 
Horas  haben  die  Griechen  den  Apollo  gemacht ,  der 
den  Drachen  Python  erlegte ,  wie  Horus  den  Typhon 
idierwindety  und  so  alle  Jalure  Aegypten  neu  auflebt. 

Aber  tritt  die  Sonne  in  daa  Zeichen  dea  Seoi^pion^ 
da  beginnt  die  Herbsttraner ,  daa  ist  der  xweiM^  Tod  daa 
Osiris.  Alles  liegt  unter  den  Wassern;  die  Tage  nehmen 
ab.  Jetzt  ist  der  Hustere  Dämon,  Typhon »  das  ver« 
Jiaüate  Meer ,  der  Verfinaterer  der  Sonne »  der  WintStr. 
Die  beaaamende  Krall  det  OairiB  ift  gleiciitam  bk  dini 
Wasser  kästen  begraben,  die  Sonne  bat  keine  Kräfte 
mehr,  d.  i.  die  Fische  verzehren  des  Osiris  MannsgHed« 
Die  Sonne  ist  zum  schvvncYien  Har  po  cra  tes  gewordettf. 
der  die  Sonne  nach  dem  VViotertolatitium  ist»  und  den 
law  rem  krafiloaen  Otiria  fieberen  (Jablomk.  Tocc. 
Acgyptt.  p.  3^.  und  Cuperl  liarpocrates)«    Die  Uerb»t« 
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«MtCut*  «M  OImmU  Tnnartet*.  Di»  GriacliMi  buk»* 
mmk  iim  TheMoplmiieo  von  den  AegyptWra«  Das  aiml 
Satt*  und  Satzmif^sfeste,  des  Jahre»  Kraft  ist  hin»  danm 

Trauer;  aber  Gesetz  und  Ordnung^  und  Saat  geben  Hoff« 
aiing  für  dieZukuuft:  daheri  Daclidem  O^iris  zum  zwei« 
teni^li  dmi  Tod  eriittea  hat»  d.  i  das  Saatkorn  in  dio 
Srdo  hjaabgagaaifen  und  eine  Zoit  lang  verborgen  ge- 
wesen, findet  Isis  (im  Januar)  des  Osiris  Glieder  wieder^ 
der  Phallus  ist  gestiftet  d.  h. ,  die  Sonne  kommt  ivieder 
aufwärts.  Da  ist  das  Festder  £rkeiteruQg  nach  langem  Dun* 
kel»  der  eeoliale  Jennert  anf  den  desvfegen  nach  Grfi»* 
dong  des- 6hrisien%liuins  in  Aegypten  die  ersten  Kirehen* 
vftter  das  Fest  dar  Geburt  Jesu  setzten.  Die  Frühlings« 
sonne  aber  ist  die  Sonne  im  Widder  (Amun,  Ammonj«. 
Aseh  öem  (üerakl^)  kommt  in  diesem  Göiterkreise  aln 
ftügi^ror  des  Sonnenjahrs  vor  (Dionyans  p.  439*  nqf^ 
W  141). 

In    der  Legende  der  Priester  von  Abydus  aber^. 
acheintes,  wurde  Osiris  als  das  personi  ficir  te  Son« 
nenjftJirf  mit  Memnon»   dem  Sohne  der  Aurorn, 
identißciri  i^.   Wie  su  Fhüa  das  Grab  des  Osiris  ist» 
ae  ist  dort  das  des  Osymandyas,  dieser  ist  aber  ]Mem<«  ' 
non*Ismaudes  (Sirabo  XV' II.  p.  6.59.  Diod.  Sic,  1»  47. 
ChampoUion  1*  c.  1.  p.  250  sqq.)*  Br  i*^  derSonneuheldt 
lind  sein  ewiges  Denkmal  ist  der  goldene  Kreis  des  Jah- 
res und  der  Sonne.   Auch  hier  ist  Jahrettrauer »  aucht  ' 
hier  Todtendienst.     IMit  der  neuen  Sonne  aber  tonet 
I^lenmons  Bildsäule  wieder,    die  IMenjnouiscIiQn  Vifgei 
Aiagnn  von  des  Gottes  Grabe  auf  und  verkündigen  neues 
Leben ,  wie  heilige  Vögel  ttber  des  Osiiis  Leichnam  bei 
Bibhis  schwebten,  . 


u)  %  JoeisrA  ia  4et  DMcript  de  1'  Un.  IIL         iL  cki^ 

it»     s«.  Dm  üb«r  Memnott  s.  iwtea  5.  »d. 
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i^nch  in  das  Reioli  der  Vcgsiioii  tritt  der  (hhkmf 
Ütu»  ein«   IMe  Wesserpflenzet  de  r  Lot«f»  mteUielel 

in  ihrom  Kelche  die  Gehe  im  niste  tob  leii 
und  Oitiris  d.  h.  der  Cotlhei'teti y  die  das  kühlje 
Wasser  verleihen.  Der  Lotus  hit  die  'Gebor tsstäUe 
«ad  das  UoehxeiÜMtte  der  beiden  guten.  Götter.  Derttt 
fietehwisterehe  ist  eine  »jtttsehe  Ehe/  tehon  im 
Mutterschoofse  begonncii,  im  Schoufse  der  Rhea  ('Pf la\ 
der  Urfeuohü^keit ,  die  der  Anfang  der  W  eil  ist.  Und 
eo  wie  ihre  Ebe»  ihre  Trennung,  des  Gallen  Xodf  dae 
Tarlohraennd  nachgebildete  Zengttngioi|^an  dermj^hi» 
•che  VoUuaiisdntck  von  der  Natur«  und  Jahres«  , 
gcschichto  des  Landes  shid;  so  sind  ^ie  auch  dai 
Aegypiiscbe  L  o  c  a  1  -  P  h  i  i  u  s  u  phcm  von  der 
Bedingung  aliet  Naturiebena  t  rem  Ur« 
Sprunge  aller  Dinge  ans  dem  Feuchten^^. 
Dither  der  Umstand ,  dafs  die  Götter  der  Aegyptier  so 
allgemein  als  auf  K^ihneu  fahrend  dargestellt  werden^ 
daher ,  dafs  bei  der  Uisprocession  der  Prophet  den  Waff 
eerhrug  in  den  Falten  teinei  Kleides  itlügu 

Die  Wahl  gerade  dieser  Symbole  wird  ans  der  Be» 
trachtung  der  ISalur  des  Landes  begreiflich  ^*),  Der 
manuweibliche  Lotus  gab  für  die  A'olksauschauung  ein 
Bild  der  vom  f^il  geschwängerten  Erde»  ein  Bild  der 
■lyYtiseben  Ehe  der  beiden  Landesgottheiten  und  eip 
Bild  des  Mutterschoor:>es  der  grofsen  Kliea.  In  ihrer  Ab- 
iiaiigigkcit  von  der  Sonne  gewiUurto  diese  Pflanze  ein  Bild 
des  LandesstronSf  dabei  war  und  ist  sie  noch  aia  enliw 


i3)  Man  erinnere  sich  an  dn*  PhilosopKem  der  Jnn*Hch«n  Scbule,  aut* 
gesprochen  bei  Find.  OL  1,  i,  ^b»  Scja^  «t  l^tiiyrr.  Siaptid«!  ad 
▲rutot.  Pfaji»  f.  So* 

«.  Ewiüli«  sd  Od^  TU,  ise.  p»        Bas.  über  jMgTPtses 
filtlioa. 
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.  4ari«Ah68  Frogaosdcon  (Geoponlc.  1%  5.  p.  SC.) ;  je  inehr 
Lotntf  dlmlo  anbr  Nil»  deüa  mehr  Jahretsei^eB«  ist 
dttt  Leosnngswort  der  Ac^ptier*  Eine  besondere  Eigen- 
schaft mufste  den  Lotus  bei  den  Aegyptiern  noch  mehr 
in  Verbinduni;  mit  der  Keiigion  setzen.  Der  LotnSf 
'  tagt  Prödas  <0»  iStItsI  seine  BUUler  zuseumea  im  Don» 
kel  vor  Sonnenaufgang; ;  ist  die  Sonne  über  dem  Hori- 
Eonte,  so  d£Fnet  er  seinen  Kelch;  je  höher  sie  steigt» 
desto  effiiner  wird  er;  gegen  Sonnenuntergang  sieht  er 
•ieli  wieder  snrilclu  Ee  will  daher  scheinen»  dafs  die- 
ses Gewächs  durch  Oe^en  und  Zusammenfalten  seiner 
Blätter  die  Sonne  nicht  minder  anbete »  als  der  Mensch 
(äuNk  die  Bewegung  der  Wangen  und  Lippen  und  das 
Falten  seiner  RBndei^  Daher  denn  die  tausendfochen 
Combinationen,  in  denen  er  auf  den  heiligen  Sculpturen 
vorkommt. 

So  erschien  also  der  Lotus  dem  Aegyptier  als  die 
vom  Nllwasser  aufs  neue  getränkte  Erde.  Er  verkün- 
digt alle  Jahre  neues  Leben»  neuen  Segen.  Der  Hirn- 
nebflufs  (Atyvnxo^  (tii7rcT);s  Odyss.  IV9477)  und  der 
Blmmeissagen  verslegt  nioht»  die  Sonne  weiset  ihm  seine 
Bahn  und  sein  Maafs.  Auch  das  Leben  verlischt  nicht 
(liest  der  Aegypter  aus  dem  liOtus,  den  er  betrachtet); 
fvir  werden  neu  aufblühen ,  dem  Lotus  gleich ,  und  daa 
frisdie  Wasser  wird  uns  im  Todtenreiche  erquicken. 

Der  Lotus  Ist  aber  auch  nach  des  Acgyptiers  Ansicht 
Bild  der  Schöpfung  aus  den  Wassern;  Götter 
und  Göttinnen  steigen  aus  dem  Kelche  dieser  Blume  auf. 
So  sehen  wir  den  Harpocrates»  und  an  andern  Stellen 
den  Oslrb  oder  Horm»  auf  dem  Lotuskelche  sitzend  i*). 

iS}  D«  Sacriftci«  et  VU^m  ed*  nein.  ap.  Tomaes.  p.  rt;^  «qg.  vergl. 
Gttptii  Hatpocnt.  p.  14.  GNiiBcri  Oft»«;*,  p-  ly;  ««{q.  wd  .dU 
dort  citirtm  ScIiriRtldltr. 

(       t.  fl.  Aifattdufn  aerSSrnih.  «edlfytk  Tab.  I,  €.  XTI,  a.  XT0»a« 
firU.  p.  4*  7*  ^ 
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Mit  den  Ideen  Wasscry  Ilcil^  Leben  ^  und  de« 
ten  Bilde,  dem  Lotus,  wächst  die  VorateUung  fort 
an  Anidmcka  dar  HoffiiHtt|;  d««  U«il«t  «ad  L«» 
lb«Bt  aach  dem  Tode«  Dae  AU  ist  friberen  ««•  de« 
Wastem,  Osiris,  der  Landesgott,  aus  dem  Landesstrome. 
Eff  des  Lebens  Herr  hier  und  dort,  wird  auch  die  lech« 
zeade  Seele  im  Tode  erqoielmf  wie  er«  als  X^iilf  daa 
Jedaende  Erdreieh  erquickt.  Daher  der  Halüchmtiek 
Tütk  Lotntbltun^  auf  Mumienkasten ;  daher  die  Anhe« 
tung  des  Lotus  auf  einem  kürzlich  gefundenen  Bruch« 
eläcke  einer  Mamieiidecke  aus  deaThehaiicheaGräheray 
■dt  alt«  Aegjptitcher  Schrift  i^. 


i7).VMMdM  AalidbcB  bkalti  «alt  «iMr  f1i9ttlclMli«B  Cnilitclirift, 
^%  Otirtf  «M«  ?«rstorb«Be  Frau  mit  der  Formtl  trötttt:  Ocia« 
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Hier  schwebt  der  geöffnete  Kelch  der  liOtusblume 
Ober  dam  mii  den  flinf  Zonen  beschrieben^  VVeltei»  undf 
Mif  des  Betenden  Knie  siebt  das  8l3Dd%e  GUtlersymbol, 

der  Nilschlüssel« 


Insofern  aber  dem  Osirlsdienste  auch  die  symbolf« 
sehe  Anschauung  des  Sonnen-  und  Mondenjahr ea 

zum  Grunde  liegt,  sollst  die  Sonne  im  Widder,  das  ev- 
sie  Licht  des  neuen  Friili Jahrs,  Amun:  die  2>oune  im 
Stiere^  das  zweite  Licht»  Osiris.  Darum  wird  auch 
nach  dem  Mythus  Osiris  vom  Jupiter«  Ammon  an  Sohnes 
Statt  anji^eDommen  (Diod.  Sic.  ) ,  27.  sqrf. )  Wenn  die 
Sonne  |im  Stier  in  eine  gewisse  Conjuiicliuu  humint  mit 
dem  Monde,  so  heifst  das:  der  Sonncnsticr ,  Osiris »  be- 
frachtet im  Neumonde  die  Mondskubf  Isis;  die  Vegeta« 
tion  beginnt  auf  Erden.  Hier  sind  also  Osiris  und 
Isi  s  Kräfte  der  x^aLur,  wie  Lswa  ra  und  Isi  bei  den 
Hindus 

Endlich  wird  Amuns  Sohn«  Osiris»  selber  Amuiit 
er  wird  nach  dem  morgenlSndischen  Emanationssystem 

höchstes  Wesen  selbst.  In  diesem  Systeme  wird  das 
höchste  Wesen  in  seine  Eigenschaften  zerlegt,  jede  Ei« 
genschaft  wird  eine  Person»  jede  aber  dadurch  wieder 
ganz  Gott  und ,  in  ihrer  höchsten  Potens  gedacht »  eine 
O/fenbarung  des  Iiuclislen  Wesens,  das  liuchsle  Wesen 
selber.  Das  hüc|iste  Wesen  selbst  aber  ofieubaret  sich  : 
.  als  Amun  (Aminon-Jiipiter}f.lieryori>ringer  der  unol^ 


Blsn«  wir^  ticli' iti-Ader  ««fvicliten.  t.  Barth el cm j  in 
dtn  M«m.  de  V  Ac»d.  dei  InscHpt.  Vol.  XXXII.  p.  7^5  t^q.  PaUn 

Prafmen«  lur  les  Hierogivphcj  T.  III.  p.  t35. 

18)  Jone«  A<Ut.  Untrr«uch.  I.  Bd,  S.  sia.  Fr.  S«} 
d.  lod.  S.  IIa.  J«blo|i»kt  J^^ffl^  ü*  ^*9* . 
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faihmim  UrbOd«  d«r  Dinge»  AUnaclil;  ah 

Phthas»  der  als  Dommr^j  die  Ideenwelt  zur  Wirklich- 
keit  bringt  9  VVeijiheit;  als  OsiriSf  weiilthät^ar 
^imII  alias  Lal»eiu  und  Sagans ,  G  ü  t  a. 

Im  Volksglauben  nun  ist  dieses  höchste  Wesen, 
dattan  Evolutionen  wir  betrachtet  haben ,  Osiri«;  im 
Priestartjratam  9  aataphjsisch  batrachtatf  ImIcL 
Xnaph  (Grab.  ^A^'o&o^oUpoy),  ab  latztarar  hOchttnt  Wa« 
sen  aelbtif  in  zweiter  Instanz  Sonne»  Adoptirsohn  des 
Anuin;  als  Nil  endlich  blofs  Ausfluis»  AbstralU  des  Se« 
gaazt  morganlündisch  als  VVassar  gedachl» 

Alle  hdfiam  Keligionssysteme  de»  Oriente  aber  sind 
Emanationssysteme.  Nach  iliuen  ist  die  Welturdniuig  und 
wahres  Seyn  nur  denkbar»  wenn  das  Höchste  selber  in 
alle  Thalia  das  Univarsmns  eintritt;  da«  Alles  aber  ge^ 
tdiiaht  in  Zeitperioden»   in  welchen  sich  das  hdchste 
H'esen  hald  in  dieser,  bald  in  jener  Personalität  oiFen- 
bart.   Uarodot  (II»  43.  A6,  145^)  nennt  im  Aegyptischen 
Pimanatlonsiystama  drei  Gdttarordnungen ;  mehr  Data 
wh9t  gaben  ms  Diodornt  und  Manetho;  beide  nennen 
naht  oberste  Güiter  ,  als  das  erste  Geschlecht»  worunter 
nach  den  Pan  (Mendes)  i'^j.   Diodor  nennt:  Sol»  Satur» 
•■na»  Khaa,  Juppitar-Ammoa«  June»  Vuloanus»  Vesta, 
llOTcwrins«  Diaso  bazaiehnant  abim  Anbagina  dar  Kai« 
tan  gesetzt,  den  realen  Urgrund  dar  Dinge  ;   ala  sind 


igi)  f.  die  AnfiiMangen  b«i  Jahlonski  Pantb.  Aeg.prolcgg.  p.  63.  elT.  I. 
p.  i8.  vgl.  Theon  Smjrnaeat  d«  Musica  c.  47.  ib.  E»«ndcr.  Auf 
den  Schrifien  der  PUtoniLer  (nach  Hermes)  System  .  Iiat  Cörret 
(Hythenfetelu  II.  S.  369)  «ia«  ra  jm«a  abweicheDde  Reihe  d«r 
acht  srstoa  Gdtitr  «atwidisll:  ftaaph,  Tag«  Vrlichts  Axkjt, 
JtaSbt « 'üriMUnnfiii  Pktkak^.Bmer,  tiSlsr  Odsttf  Yemut, 
die  Vrii^Mlite;  Meadas  (Paa)^  der  Himnel  aad  Pheltiit  des 
Pkibabfl;  Neitha,  die  Umaliiclie  Erda«  am  der  Ftttckie  aaf 
getii^a;  eadliek  8enae  aad  Mead. 


9» 


€fEoi  vor,ToL ,  nur  durch  reines  Denken  erkennbar ;  aber» 
in  so  i^rn  sie  den  Grund  der  realen  Welt  enthalten ,  er- 
ffi^vä  sich'voft  ihnen»  als  dem  Urlichte,  aadore  Lichta 
potenaEen  in  abgestuften  Senlcungen. 

Das  zweiie  GOttergeschlecht  (worunter  auch  Sem, 
das  ringende  Jahr;  die  personificirie  Feuerkraft  ethii« 
•eher  B^eiatenmg)  besteht  ans  %yföl£  Gdttem ;  nach 
Jalbloftski  (Frolegg.  ad  Fanth.  p.  740  Icommen  zn  den 
obigen  acht  noch  vier  hinzu,  die  Sonne  in  dea  zwei 
Ae<{uinoctien :  Ammen,  und  in  gewissem  Belracht 
(s.  oben  S.  92)  Herakles  (Sem)  und  Serapis;  jener 
jba  F«#l^in||ps  •  dieser  im  Herbst -Aeqninoctinm;  und  in 
den  zwei  Solstitien ,  Horus  im  Sommersolstitium  und 
Uarpocrates  als  Wintersonae.  Nach  Andern  sind 
diese  swdJf  Gdtter  die  Planeten  mit  Sonne  und  Mond 
(die  mohl  Aegyp  tischen  Cabiren)  und  eini^^  andere  We* 
sen ,  sechs  männliche  und  sechs  weibliche  Gdlter ,  zu 
welchen  letztern  Aether,  Feuer,  Luft,  Wasser  und 
Jgrde  gehören. 

Das  dritte  Gditergeschleeht  entstand  aus  dem  zwei» 
ten  aoe  Hermes  gewann  einst  dem  Monde  im  Würfelspiele 
den  siebenzigsteu  Theil  jedes  Tages  ab  :  dai  aus  wurden 
(.m  den  360  Tagen  des  Sonnenjahrs)  fünf  Schalttage ,  die, 
er  der  Ze&t  xnSiigk»  und  eben  so  viele  neue  Gdtter  d«  i; 
ee  entatand  das  dritte  Gdttergeschlecbt  in  Folge  des  ver* 
besserten  Aegyptischen  Kalenders.  Diese  Götter  waren 
Osiris,  Arueris,  Typbon,  Isis  und  Nepbtbys. 
Dak  sind  dann  Incamaüonen  der  obern  Odtter,  QdItlBrf 
die  geboren  werden  und  sterben  ^O). 

Diese  Sitte  ,  die  Ilauptnufserungeu  eines  Grund  We- 
sens in  besondere  Personen  zu  zerlegen  und  dann  wieder 
zii  einem  B^üe  zu  Yorbindenf  zeigt  sieb  selbst  in  der 


MO)  Plutarch.  io  It.  «t  0*ir.  p.  458.  Wjtt.  J«blouU  ProUgg.  ad 
Paotk.  Ai9§>     7&  a^.  Go«rr«t  L  L  f.  393  tq^ 
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€mmfHÜm  vwi  GOtlMviiiiim  s.  B.  Senphueratet 

<2.  L  Heracles  -  Harpocrates  9  und  in  der  Benennung  eine« 
und  desselben  Wesens  in  verschiedener  B&2imhtm§m 
jMite  0#iri«t  Alt  Smhm  dmf  kit,  'A^a^^  (Plnl.  L  o.  ^ 
F*4>S)  i«  «Awr  Besiahung  Zti^ioq  (Diodor.  T,  11). 
D«r  erwnciisene  Horus  heifät  A  r  u  er  is  9  und  doch 
dieaer  mach  wieder  eine  besondere  Gottheil«  Em  Ut  nicht 
■odramdUp»  aMlmr»  h^kfhUf  mmtfilhm»  aber     Itl ' 
— tfiffWidiy  ,  t&tli  diaam  mitm  bettfndig  m  Ter^^egenwSr- 
tifeB  9  um  sich  vor  vielen  Mifsversläudiiii^ea  iu  den  al« 
ifljL  üeligioAWi  zu  verwahren* 

§.  5. 

DiMT  Kampf  da»  Guten  (Osirit)  out  dam'  Bdtaa 
(Tjphon),  diatat  lieb  Entäulaani  dat  GduUehen»  |um 
'Menschliches  zu  fühlen  und  zu  dulden  ;  diese  Liebe»  die 
den  Goit  treibt »  Heiland  seines  V'oliiea  zu  werden«  dia 
Am  Ma  ia  dan  Tod  traibtt  damit  aut  dar  dOrraa  Ein* 
^Ida  dam  aasanrafaha  Land  der  Pbaraonan  warda 
das  Alles  führt  uns  auf  ein  Emanations-  und  Evo« 
lot  ionssyatem,  worin  diese  Religion  wurzelt.  Um» 
gskahrt  war  bei  den  GHachea  dar  Stafangaiig.  Tiafary 
als  ihr«  abarataa  Gdttar«  etanden  ihnan  swar  wohl  an- 
dere Wesen  9  die  wieder  höher  gestellt  waren  9  als  die 
Manschen;  aber  daa  waren  Uaroan9  gewesene»  um  dia 
Manaehbaii  vardienta  Manachan.  Ein  Theil  dar  Gria- 
chischaa  BaHgian  barohla  also  anf  dar  ApolhaotOf 
gerade  dar  Manach werdung  in  den  Emanationsaytiaman 
entgegengesetzt  9  die  durch  den  ganzen  Orient  verbrei- 
tet sind.  Mit  dam  Gedanken  an  ainaa  alia  aainar  8al%« 
hmh  Iwrabgaatiegeaan  laidendan  Gott  kann  aieh  dar  Gria* 
cbe  nicht  verlragen;  seine  Götter  leben  ohne  Ungemach 
nntterblich  von  Nectar  und  Ambrosia.  Nach  Griechi« 
mcliasa  Valkagiaahan  kam  nnr  ein  Manaah  oder 
eis  Halbgotl  BiHitaUichaa  arUdaa  wmd  OtMfDIo» 
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aym  mtlfirta  «iae  ttttrUlche  Bivllflr  Akw  in 

duk  ernsten  Orientalischen  Lehren  ist  dis  Clurbtenthnm 
in  seinioi  Keime  vorgebildet;  der  Gott  erscheint  aus 
Litbet  wird  Rotter  seines  Volkes  und  diese  Uebe  treibt 
illn  in  den  Tod.  Danwi  kann  auch  der  fronune  €iie* 
ehe  Plotarch  (de  Is.  et  Osir.  p.  467.  IVytt.)  nieht  ^hn» 
ben^  dafs  Isis  und  Osiris  Götter  gewesen ,  sondern  er 
kflit  sie  9  mit  Andern  y  fürDämonen,  d.i.  für  Mittel« 
wesen,  die  iioeh  halb  in  die  Materie  kereiafidlen.  Bei 
solchen  nun  ToUends,  die  dem  System  ler  Apothoeee» 
huldigen  ^  wie  die  Nachfolger  des  Epikureers  Evhcme« 
rus  9  mufsten  alle  Gottheiten  der  Hellenen  und  Barbaren 
ehomals  Menschen  gewesen  und  ersi  zu  Gdttem  erhobea 
worden  seyn.  Dieses  System  fand  bei  den  Alexandri« 
nischen  Griechen  in  den  Zeiten  des  sinkenden  Glaubene 
vielen  Beifall,  besonders  auch  bei  den  Hörnern,  moch- 
len  sich  auch  einzelne  fromme  Männer«  z.  B.  Callima* 
chus  f  ihm  noch  so  ernst  widersetzen.  In  den  nenestea 
Zeiten  hat  diesem  Systeme  Zoet;a  gehuldigt,  der  in* 
der  Stelle  des  llerodotus  IT,  128.  den  historischeu  Grund 
des  ganzen  Osirismythus,  als  eines  wirklichen  Ereignis* 
nisses  ans  der  Aegyptischen  Geschichte  gefunden  habea 
wiil  9  so  dafs  Osiris»  der  gute  König,  der  Ilirt  aus  ThiUU 
derimlKampfc  für  das  Vaterland  gefallen  war  (von  der 
Hand  des  iürtenkö.nigs  Baby»  den  die  Griechen  Typhoa 
nennen)  zum  guten  Gotte  wurde ,  dem  die  Ackerbauer^ 
als  sie  später  wieder  die  Oberhand  gewannen)  als  einem 
Vaterlandsvertheidiger ,  Denkmäler  errichteten  22)  ^  und 

der  nun  als  guter  Uirte  (siot^^y  Xaöy  im  Homer  von 


st)  Blas.  Tjrius  Distertatt.  Till,  5.  p.  1^7  tqq.  lUbk.  Omner«  Omb- 
■•atalu  Heradotb  I,  a.  f.  t?. 

st)  ■»  dB«  f«lla]iHic1iffr«  Wirdigting  «o4  'WfMAgiiag  Mmm  Ankll 
la  ist  GeauMeiML  HsM^att  L  ».  16..  if.. 
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•■f>kfc<  Ckflr  tefai«  ^mMmnm  üniwtha—  b«meltt. 

Allein  es  ist  ganz  geg^en  die  Aegypttsche  Anstchr, 
Killligen  den  Namen  Hirteo«  als  Ehrennamen ,  beizu« 
kf^en.  Die  Hirten  waren  ja  inOTAchtet  «nd  ireMÜbtcbM  ^•^}» 
Mi  dU*  A^fffÜBchm  Fri«tl«r  l^blM  aiii  Um»  im  W 
•«Bdigem  lüuBpf#.  *  Ite^dotut  wklersprichi  4i«Mr  Aa* 
sieht  auch  geradezu  (IT,  142.  143.  114.)  indem  er  ror 
dba  intMcblichen  Königea  Götterregierungen  in  Aeg3rp« 
«M  MBt  und  «U  liimny  6«ttkto%  dm  Onv  t  <Wt 
OiiritMmMMit.  Omm  «W  d«ii  Msdmi  ApoUo^ 
jQtiris,  der  dem  Beiche  des  l'yjfhon  ein  Ende  gemachtf 
der  Griechen  Dionysus.  Hiernach  hat  e«  also  unter  deii 
9hmmammu  aU  4imm  G#u  In  Memoiieagiitaii»  et  jMft  sfo 

.  Immer  stellt  der  Orientale  als  Geschichte  dar  •  wia 
die  Metaphysik  in  abstracten  Begriffen  rorti^gl.  Saine 

Göllerreihen  deuVen  an,  wie  das  göttliche  Wesen  herab- 
Steigend  in  die  Natur  sich  in  alles  verbreitet,  in  seiner  letz- 
'ittoXmäufsening  selb«!  ein  Mensch  wirdf  sogar,  stirbt^ 
aüber  eben  durch  seine  göttliche  Krafit  wieder  auflebt 
und  der  L'rlicbcr  und  Erlialler  der  siclitbaren  Welt 
wird*  So  wird  Osiris ,  seinem  >Vesen  nach  den  Göttern 
erster  Ordnnng  gleich  9  zu  einem  Gott  dritten  Hanges» 
doch  ohne  seine  Göttlichkeit  durch  Menschwarden'  und 
Sterben  zu  verlieren.   Das  ist  die  richtige ,  der  Grie« 


t.  GcQCt.  46«  34.  M«netho  ap.  Jotephum  contra  Apiooero  1^*4» 
p.  444  tqq.  T.  II.  eA.  Ha*irkaiiip.  vgl.  4#  Eos»i  in  Etjmolog.  Ae> 
UpU  f*  sSo.  Aach  kmnn  schon  nicht  etjmologi«ch  ricatig  «•/i*^^ 
^iXtTtw  OntU  der  Hirt  ant  Phill  lieirten.  ScKwerlick  htt  «ncli 
Jabtontii  Recht ,  4cr  tot  dicMn  Birten  den  pwto  t  Phlitllaens 
oder  PaUetünttt ,  dae  heifst,  denlintee  macht.  ••  fahL 
AtgjpH  p.  364.  vgl  CrcuMT.  CnM.  Hir«d«ll  t.  f . 
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«hischen  €S^genge8etzte «  Ansiöht.  Nicht  Priester  hu« 
ben  Köni;;e  uoter  die  Götter  versetzt 9  sondern  das  GiiUr 
Kobeiii  der  liaUir  entdecItAiid  und  fuhlendt  kähm  «0 
4m  den  ViOkmn  eis  Gott  zur  Verehnuig  faiagwtdilt^  wm 
sie  ahneten,  dessen  Wirkungen  sie  ftlUten,  was  sie  |ak 
die  Bcdingoiig  ihres  eigenen  Seyns  eritannten.  Aiso 
ainht  Ayothnof »  ■oafci'n  NntnrleJbM  iind;Nniw> 
nn •  e h  nniin  g  ist  Woml  der  AegypttteliMi  Bnligiott» 

Ist  aber  Osiris  gleich  kein  vergötterter  Pharao ^  so 
ist  er  doch  jedes  der  Pharaonen  Muster  and  .Vorbild  ^4). 
Di»  BJüd^  wtoM  tbetU  mm  im  PrioelMy  -  liiMile  wm 
iäm  kriegerlichM  AdeL  Erzogen  kk  im  TmptlOMm^ 
bedient  von  gut  erzogeacn  und  gebildeten  9  über  zwan« 
aig  Jahre  alten»  Priestersöhnen ,  erhielt  der  Könige  so* 
bald  ar  daaTbnMi  baalkf  9  diili0b«ni  GtMim  der.£d^ 
atarwiamscbaft;  sein  ganzes  Verhalten^  auch  ale  Rdnig» 
war  und  blieb  verantwortlich  nnd  nach  gesetzlichen  Vor- 
achriftea  bestimmt ;  er  brachte  den  gröfsten  Xheil  des 
iTaget  an  der  Gesellschaft  ron  Priestom  zu»  strebta  auf 
gletoha  Art»  wie  sie,  nach  Weisheit»  heifst  wohl  aucb 
selbst  Priester  Er  soll  der  gute  Gott  Osiris  auf  Ern 
ien  seyn»  dazu  wird  er  beim  Ilegierungsantritte  feier* 
lieh  eingeweiht  Nach  seinem  Tode  wird  der  Rdn% 
auf  eine  Löwenbahre  gelegt »  wie  Osiris  »  nnd  empfilngt 
in  dem  Moment  des  Sterbens  noch  die  VVasserweihe  des 
Vüs  ^7)«,  llif  ofis(  war  der  geweihte  Name  dar  Aagjrpti* 


B4)  CovMilt.  H«ro4oll.  I.  ta 

i9)  Strabo  XT1I.  p.  790.  init  p.  488.  Tsleli.  Pl«t  4«  Ii.  et  Ot. 
p.  45^  sqq.  \Tjtt.  Diod.  Sic.  I.  70. 

aS)  «ine  solche  \^'eihe  in  den  Abbildnngen  zur  Sjrab.  und  MjtK. 
Tab.  XVI.  o.  I.  ErLl.  S.  6.  ist  vom  Porticu«  des  froben  Tem- 
pelt  stt  PbQi.  Di«  Bnweihmif  getcliielit  durch  Hcraci  nad  Onrit. 

«7)  T.  Uaaueer  io  im  FnnügruUcB  du  OritoU  Bd*  V.  Sl.  3.  p.  a;^  J 


jMhimWkägBf  dMlieiAtMieliBarodotiM  »del  und  gmu 

Hat  der  König  sich  so  auf  Erden  gezeigt,  so  war  er 
achter  Nacbfoi^er  des  Osiris  und  es  wurden  ihm  .  wohl 
lUKh  Lieder  nestiiigeot  fthnlich  dem  Lied«  vmfAltlf- 
cb«  Mmig  zu  Phila  So  J^deaea  die  Sowea  (d$imtkm9 
Herodol  IT,  17i.)  die  nmn  rom  Osiris  Tode  in  Sais  zeigte^ 
etwa  an  Jahrcsfesteii  der  Siege  über  die  Hyksos«  in  dqr 
Xkebais  ^^ohl  auch  auf  einea  menscMichea  lUkiig,  dea 
fii'egsr  UlMr  die  Uirien  übergetragen  worden  te^rn* 
durch  kouite  auch  bei  dem  gemeinen  Aegyptisehen 
Volke  der  Osirisjünger  mit  dem  Osiris  selbst,  der  ja  auch 
JUtAJg  in  Aegyp:en  nach  der  Pnester«age  gewesen  wert 
TerwoGbiieU  und  anf  den  gettoibeoen  Hdnfg  dai  Qbergpp* 
tragen  werden  9  wat  der  Volhsglanbe  von  Osiris  moU 
deie.  Aber  nicht  ein  König  vonPhilä  wurde 
zu  einem  Gotte,  sondern  der  alte  Naturgoit|i 
OsirlSf  wurde  im  Verlaufe  der  Zoit  TOn 
loa  für  einon  alten  Fbareo  gonommen. 

§.  €L 

II 

Bildliche  Darstellungen  der  VolÄe«.  ; 

goktheitoa« 

Jenei  Soeeenjahr  und  die  Verbindung  der  Jafaresp  ! 
'l^ottbeitea  wurde  derch  viele  Personificationen  ; 
bezeichnet.    Unter  den  Sculpturen  von  Kamat  ilobt  ' 

man  sechs  Figuren ,  die  einander  die  Hlnde  reichelii 
darunter  Isis  mit  der  Kiif^el  und  mit  Stierhürnern  auf 
dem  Kopfcy   Osiris  und  Horns*    S.  Descjcipt»  dft 


ad;  So  stellien  die  Sicyonier^  die  dea  AdrttllM  we§B»  tciewTbAtt» 

und  J.cideii  statt  des  Dionjsu*  vereUrteti ,  seine  LcidentgctchidiM 
in  'rapiic  ien  C  lören  dar.  s.  Paasan.  I.  3f>.  VllI,  af».  X,  go.  Apol 
lodor  III,  7.  lieiodo  .  V,  67.  Beutle^  Oputc  p.  3u>.  Ups.  Uer 
fluaa  aJ  Arisu  Pocüc.  p.  104. 


Digitized  by  Google 


io4 

F^gypte.  Autiqq.  Vol.  IT.  Th^bes.  p.  240.   Da  erscbeint 
auch  der  hund&köpfige  Anubis  mit  dem  jungen  Ilorus 
iiat  dar  «inen ,  und  dem  heili^^en  Wassergefäfse  auf  der 
«ttdera  Hand.  Ferner  Harpoorates  mit  der  Peitsche» 
als  Zeichen  der  Herrschaft,  sitzend  auf  dem  Heiehe  einer 
Lotusblume  9  dem  Bilde  des  nie  versiegenden  Nil  und 
des  nie  erlöschenden  Lebens.   Derselbe  mit  der  Hand 
ntf  dem  Miuidey  die  Kenle,  das  Attribut  des  Hercules» 
'In- der  andern  Hand  haltend  und  auf  einem  Widder  rel* 
'tendy  auf  dessen  Kopfe  eine  Kugel  liegt,  erscheint  auf 
^  einer  Mönze  des  Kaisers  Hadrianus,  wo  also  schon  die 
•  Tdeerfvou'Rarpokrates  und  Herakles  im  Bilde  zusammen- 
ftUew^*).-—  Hör  US  zeichnet  sich  durch  vorzüglich 
forgfiiliigen  Kopfputz  mit  eingefloclitenen  XIaaren  aus. 
Auch  dieser  erscheint  (auf  einer  Gemme  bei  Caylus  L 
« Tahm     n.  1.)  auf  der  Lotusblume  mit  einer  Peitsche  Iii 
der  Hand ;  gegen  Ihm  über  steht  der  Cynocephalus ,  eine 
Affenart,    die  in  den  Aegyptischen  Tempeln  ernährt 
wurde,   um  au  ihr  die  auf  dieses  Thier  einwirkenden 
Mondsveränderung^en  walvzunehmen*  Der  aufrecht  ste* 
hende>%jnocephalus  stallt  den  Keumond  vor  (IlorapolL 
I,  l4)*    Beide  sitzen  einander   gegenüber   auf  einem 
.  Kahne,  der  sich  nach  der  Seite  des  Uoriia  in  einen  Stier* 
,J||Lopf  endigt»  aach  der  andern  in  einen  Wid^rkefi^, 
mit  ^^spielung  auf  den  Stand  des  Mondes  im  Widdm>t 
und  den  Sonnenstand  im  ZeicJieu  des  Stiers. 

Isis,  die  ihren  Sohn  säugt,  ist  häu%  auf  den  alta- 
«tea  Acgyptischen  Denicmalen«  Zuweilen  ^Uigt  sie  e^ 
mageres  Kind  auf  ihrem  Schoofse»  vielleicht  den  Harpe* 
kratess  znweüen  eineu  rüstigen  vor  ihr  stehenden  Kna-. 


•9)  Dm  ItUkopf  mit  Sdorlranera  t.  !■  dtn  Abbild,  wr  8ymb.  «ad 
M jib«  T»b.  I.  Q.  t.  und  dfa  Harp^cniM  a«r  dem  Widder  da«, 
a.  7- 
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Erde  ^f?nShrten  Pflanzen  und  das  Wachithum  der  Tage 
Mch  dem  Wiateraolstitium. 

S  e  r  a  p  i  t. 

Seil  der  Alezaadriiiischen  Zeitf  später  noch  nehr^f 
Mi  9  «lie  Obrigen  Yerdonkelnd,  ooler  den  allgemelnea 
^ttheiten  Aei^yptens  S  e  r  a  p  i  s  herror»  welchem  die  aus- 
ländischem Cultus  ergebenen  Börner  dea  Begriff  des 
irilchslen  Gottes  beilegten.  Der  Urspfong  seines  Namens 
ist  so  vttgawlAy'ftls  der  des  Osiris»  an  dessen  Stella  er 
seit  Alexanders  Zeit  in  allen  Beziehungen  trat.  Rr  Ut 
Uerr  der  Kiemente ,  des  Nil  besonders ,  Gott  der  Erde, 
der  teliurischeii  Kräfte  und  der  Unterwelt,  Geber  des 
Lebens  und  Todtebrichter:  er  ist  der  Frenndliche  und 
der  Furchtbtrc ;  j  dn  es  sls  Ullhrer  und  Reichthnmgeber, 
als  Erhalter  und  Arzt  (insofern  identisch  mit  Aescula- 
piiis^.  Dieses  als  Gott  der  Wintersonne  und  der  Fin- 
•temirst  ab  Herr  des  Todtenreichs,  ids  welcher  er  sei« 
MB  Sitz  in  den  Nelnropolen  liat  'und  auf  Inschriften  und 
BTumlendecken  mit  Gebeten  anj;cfleht  wird.  In  allen 
JE(eziebiingen  wird  ihm  auch,  wie  dem  OsiriSf  Anubis 
(und  Hermes)  bdgegeben»  sowohl  in  so  feim  er  Ni^^ott» 
als  in  so  fem  er  Herrscher  in  der  Unterwelt  ist* 
gleich  diese  Ideen  erst  unter  den  Ptolemäern  aiMgebil« 
det  worden  scyn  mdgcn ,  so  ist  doch  sein  Dienst  älter, 
und  lange  vor  Alesiandria's  Gründung  wurde  er«  zu  Rha* 
fcotii  rerehit;  ja  es  Rheidt»  als  habe  ihn  datf'alte  Mem« 


3o}  •.  Abb.  %w  Sjmb.  and  M/tb.  TtC  ^TIII.  n.  t.  Tab.  X  a.  a.  vgl. 
figiu  aDtiqoA  €X  moMo  Jt«.  de  Wide.  a.  VIII.  nsaerii  Meatae 
ItUeee  eipoiiiie  p.  17.  b. 
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^hiä  schon  gekaunt.  Zur  Auffassuti^f  seiner  büdlio^cui 
•J>fir«UiUuii|;  mufs  zuerst  der  Cauobus  betra«hti|^  ^m* 
«d^o»  mlier  derNatnrgdHeo  die  hmui  bflddia^froft^a^ 
bald  die  ^uten  vorzags weise  nanpte,  und  in  dorn  der 
fruchtbare  Boden  Ae^ptens  vcrsinnlicht  ward.  Die  Ge- 
stalt desselben  zeigte  ein  sphärisches  Gcf^fs  mit  darauf 
gesetztem  Menscheiikopfe. ,  Aebaliche  Gdtterbilder  ia 
ähnlichen  Bedeutungen  kannte  das  ältere  Phdnicteo,  Vor« 
,derasien  und  Griechenland  ;  hier  aber  machte  frühzeitig 
.die  rpbe  Vorstellung  der  Mei^schengestalt  Platz.  In  Ae« 
gjptea  ward. uatec  den  er9ten  Pto^mAem  eii^  Serepis 
yon  gebildeterer  Form  au  gestellt  :.eia  emster  Gott,  mit 
dem  Modius  auf  dem  Haupte  ,  neben  sich  das  von  einer 
Schlange  umwundene  Thier  mit  dem  Hunds«,  Löwen« 
^lind  Woifskopfe.  £r  ward  der  Hauptgott  der  Weltstadt 
Alezandria,  sein  Dienat  bald  auf  der  ganzen  dftoiaUgeii 
%Velt  verbreitet;  besonders  wurde  er  in  alter  Gestalt 
(als  Canobus)  ia.dcr  Stadt  Canobus  verehrt  und  blieb 
.^uptgegf^stand  eines  Goheimdienstea»  von  dem  aicb 
nocb  Sporen  in  den  Sobrifteo  d^r  Fbilosophen  finden. 

Sehr  bedeutsam  zeigt  ihn  ein  Bild  zu  Thebä  (Descr* 
/de  r  £g*  VuL  n.  pl.  3G ) ,  wie  eine  Sphinx  mit  Jung- 
teuenbaupte  und  Menschenhänden  >  über  der  ein  j^eiU« 
ger  Vogel  scbwebt,  einem  vor  ihr  ^tfsenden  Gottof  nit 
symbolischer  Kopfbedeckung  und  dem  gehenkelt^ 
Jireuze  in  der  Hand  (Osiris),  einen  Canobus  dar- 
t^ifcbu  Hier  wird  dem  H^rrn  der  Natur  ^r  geheimnila« 
volle  Weltkelcbf  dar  Feuer  und.  Wayser  in  «ich  Yar* 
wahrte ,  übergeben.  Er  soll'  die  ]>Us«bui^g  bostinm^en. 
Die  Sphinx  überbriagt  das  Geflifs,  weil  es  eine  myste- 
riöse Spende  ist.  —  Auch  Cauoben  mit  ThierkOpfcn 
finden  sieb »  z*  B.  vier  neben  einander:  einem  Habichts« 
J{opfe,  Schweinskopfe ,  WpHskopfe  und  Kalzenkopfe. 
S.  das  liupfor  zu  (u  cuzcr.  ConinuuiLalt.  ITerodolt.  I.  An- 
dere Canoheii^im  iiiuuysus  l^bs  L  IL,  Abbild,  zui* 
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Sfvob»  und  Myth.  T.  I.  n.  8.  Selectao  Gcmmae  [antt.  es 
IAmo  Jac  de  VVilde  Tab.  32.  Explie.  p.  1 10«  Einen  Se- 
nilst t.  AUbild«  nr  5 jfvib.  ood  jUyilu.  X«  I.  b.  9«  T.  VL 
a.  12.  fldt  dea  $Ubm  Flintf  ngdtUrg  und  d«n3SocU«c«% 

Dionysos  Tab.  IV.  n.  1.  Die  Beweise  für  die  Vorstel- 
huBtgen^  Symbole  und  3IyUieii  des  Scrapu«  uad  CaooJbniP 
f^tiTTrtTf  fi»^^  iSfilil  in  DioBsraoi     1S3  mW« 

'    i.  8.  •  '  ■ 

T  y  p  h  ü  n  ^0» 

flKlK»<Mtaft;  dtf  {füdHAgaUiitldUMr.dflMgiitmi  Glto. 

fern  I&is  and  Osiris;  wo^c^on  die  keinen  Ackerbau  zit- 
luitidea  Xiandjiri^iie  als  yorflucbt  und  der  llerrtchfift 

ciM»  MtMi  G^iAto»  T^rp  harnt  aaMmsufailaa  Wr«cJ^ 
tt  i— dm.  8«iii  itoick  ]pilld  dio*  lvepMI#«df^.  3M|d«K^ 
jien  und  zugM«1i  dit  DÜMte  «usbau«heo.deii  Sümt 
pfe  der  Nilmündungen  (Plutarch.  Vit.  Anton,  c.  3.  ]>.  9l7. 
^.T'vqimvot  innvoaL),  Der  Grandbegrl^'  daa.Typhoo  itf 
dl«  9^h9t.dtudmß  If^tnrkr'Aftep  ^df^«  iBjB«^ 
fibcrhauptf  in  pbyfiteher  und  athitcli«^  B«i> 
Ziehung;  wogegen  alles  Gute  vom  Osiris  ausgebt* 
Hier  zeigt  «ick  entecbieden  pliy«iscber  und  etbi^cber 
I>oalynm.  In  opannigfacboa  Fornen  encbeint  dift«  Idtt^ 
hml  dmi  Griaehen^^)»  in.  Aeigjptea  wurdo  sie  mit  der 
Landesgeschlehte  In  Verbindung  gebracht.  Die  Hirten« 
Völker  an  der  Gränzo  waren  den  Aegypliera  vcriiafst. 
Vieles  von  ihnen  übertrug  man  auf  das  bOso  Frincipt 
den  Tyfhom  8o  ift  B.  das  Thier  des  Typfaen'  d«  r 
Esel»  %Togegen  der  Stier  Synbol  der  agrairischen 

3i)  s.  über  ihn  das  AasfubrUchere  in  dcnComraesUU.  UerodotLC.ll* 
3*)  •.  aMM«  Iffat«  att  ITonout  Diony».  Tili,  379.  p.  181  «fl* 
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« 

Cttltur  ist  Unter  den  wilden  Thierda  war  dear  Ty« 
phon  dm  Cro«odiI  mid  dai  Nilpferd  sugwlg« 
net^}.  Der  Esel  war  durch  das  Widerspenstige  und 
Bizarre  seiner  Natur  zu  einem  Symbol  des  Typhon  pas« 
send.  Dieler  selbst  9  als  böse  Natnrkraft,  die  sieh  in 
Seuchen  ans  SUihpfdttnsteny  in  Glutwinden ,  in  der  ser^ 
störenden ,  den  Nilstrom  rerschlingenden  Gewalt  de« 
(Mittel-)  Meeres  '^)  iiufsertef  hiefs  nach  diesen  Ideen 
mit  verschiedenen  Namen  Typhon,  Beben,  Smjt 
Seth.  Typhon  als  schädlicher  Wind  (Jablonsk.  Fanlh» 
Aeg.  III.  p.  97.  Voec  p.  354f;  Belnm  oder  Babys  sdll  er 
als  ventus  in  carernis  latens  subterraneus  heifsen  (JahL 
Penth.  III.  p.  103.  Voce  p.<61«  Doch  s.  Sylvestre-di  Smtf 
M-gfi  Gn^  snr  la  re%.  eem  du:  A#Misnui  Toi.  X 
p^-17i'  tqq.) ;  Smy  belfst  tnacH  Jablonski  (Pantb.  iU 
Voce.  p.  310.)  tenue,  subtile ,  minutum  (abgezehrt); 
Seth  nach  La  CreiM  liei  Jablonski  CPantiv  IFL  16d. 
Voeo.  p;  289)  bedeulet'ElSBlafllUen.-  Audü^hfiieh  ist  ÜÜ^ 
•dli^en  Namen  gehattdcflt  In  Oeuzeri  CoimneHtm*  fter^ 
dott.  J.  p.  29i.  sqq.).  —  Auf  den  Denkmälern  der  Pliarao- 
B^nzeft  erscheint  er  bald  alsNHpüsrd^  bidd  ali  thleri^ 
eefiTes  Zerrbild,  die  Isis  verfolgend»  Zu  ltety¥tf*tin4 
aüf  der  Insel  Philä,  auch  noch  an  andern  Orlen  halte  er 

einen  Tempel;  aber  alle  Typhonien  waren  von  sehr  klei* 

'  •  .     '  \  ,      •  !  •  •      •      c  t 

i  ■ 

33i  s.  d.  Gomm.  Herodott  L  S*  M.  übe/  «adete  AexiehuDcea  des  £»els. 

,  34)  filltilflk  tmjM4.  «t,Oiiii4.  c.  49  ..    r;  ^ 

31)  Von  woher  noch  dtaü  der  Pharaoncnthron  Ersehiitteningcn  lu  be- 
fürchten hatte;  weswegen  es  gewulmlich  in  pricMcrllclu  u  Bann 
gathan  \Turde.  Späterhin  wurde  das  Meer  tonst  als  fcindliclier  Dä- 
mon betraciilet,  vun  d<-r  Isis  verwaltet  und  die  Alexandriner  Ter> 
ehrten  eia^Iiis  Pharia,  die  abgebildet  wird  neben  dem  Pharus 
gehend,  raii  ütegeodoxa  Mantel ,  das  SUtrum  in  der  Hand  ,  vad 
mm  Se§ei  aiaaip«Baeii4.  •.  Abb.  «or  S.  n.  U.  T.  1.  b.  4.  DioajM» 
p.  s^q. 
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MB  Uafao^e.  In  den  Hypo^Sen  ron  ThebS  sieht  man 
mehrmals  Bilder  des  Typbon  und  der  Nephlhys»  mit 
Inng  gezogenen  Brüetnn »  nil  den  Leibe  einee  Sfbmiß 
mm  9  snife  LOwnntalnnnt  nit  «innm  Xapia  des  Hipipopotn* 
warn  nnd  lleneelienenntn  Dnter.  d«  P  E^.  IL  p.  356^ 
Ali  Crocodil  scheint  er  vorzukommen  in  Fhilä  (s.  das« 
VoL  L  p.  44);  in  thieriscber  Gestalt  mit  IMenschenbün« 
dM  ift  er  an  der  Frieee  des  Tenpeb  xn  Edf«  (s.  Abb» 
xmr  Sjwth^  nnd  Myth.  T.  XVL  n«  2).  Uaberhaupt  wird 
die  Behauptung  Jablon^ki 's  (Fanth.  Aeg.  V.  c.  2.  p.  44  sqq."", 
dafs  in  dem  Mytbenkreise  der  Aegyptier  Typhon  steta 
in  Menachengestelt  vorluiMMif  durch  din  Daratelliingeii 
in  dem  f^mfaen  Wnrikn  der  Deacript.  l*£gypte  huüin§« 
lieh  widerlegt ,  wo  er  oft  in  der  Gestalt  von  unreinenf 
bSüslipben,  besonders  von  wilden  und  grausamen  Tbie« 
ren  erachnint, 

§.  9. 

TyphoBf  AntAua  nnd  Sem-Harnblna». 

Quellen  des  3Iylhus:  Pherecydes  ap.  Schul.  Apol^ 
Ion.  IV,  1396.  Find.  Pyth.  IX,  185.  Tsthm.  IV,  87.  ib. 
ScholL  Plato  Theaet  p.  169.  p.  173.  Ueind.  p.  232  BeJik.; 
dn  Legg.  VIT,  6«  ib.  Schol.  p.  288.  Ruhnk.  Apollodor.  IT^ 
5  11.  ib.  Heyn.  p.  171.  Diod.  Sic.  T,  17.  21.  IV.  17.  ib. 
Wefs.  SlraboXVII.  p.  829-  p.  655  ^<[([-  Tzsch.;  FluUrch. 
Tbeseus  c.  XI.  p.  5.  p.  2^1.  licopold.  Flut.  Sertor.  p.  57» 
p.  9*  ed.  Coray*  Fonpon«  Mela  Iii  ,1  10*  Hygin.  Fab.  31i 
p.  88.  Star.  Lucan.  Fbarsal»  IT.  5S9.  6lS^sqq.  Suiina  im 
Sylv.  in,  1. 

In  den  Aegyptischen  Sagen  finden  wir  iuiu%  Ty« 
pliott  nnd  Anläus  nüt  einander  Terbunden.  Diodof 
nta  (L  €.)  erzShlt,  Odbris  hthe  rar  aebMm  groftan  SCng# 
xar'Beglilokinig  der  TMker,  den  Hferlknlee ,  seinen 
wandient.über  Aggypteo»  den  Antäus  aber  über  Aelbio> 
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pien  und  Libyen  gesetzt«  Nachher ,  heilst  es  >  fiel  der 
Kampf  des  Horas  den  Xyphon  bei  einaiii  vm  dm 
AntSm  Imannteo  Fledien  rer»  wo  Horkuloft.  dem 
Antäus  zu  Osirie  Zeit  bestraft  hatte.  Hier 
wird  Antäus  wie  Typhon  an  die  westlichen  und  Östlichen 
Oranzea  Aegyptens  versetzt;  einer  wie  der  andoro 
mit  unter  der  Hand  rScheBdor  Gölter«  Der  Uaistand 
Jedoch,  dafs  theils  Terschledene  One  IHr  jenes Breipnift» 
den  Sieg'  des  Herakles  über  den  Antäus  9  aui^egeben  wer« 
doBf  theils  dafs  in  der  Griechensage  der  JKampf  mit  An» 
fSns  ganz  heUenisoh  ausgebildet  istf  worin  sich  Zug 
Tor  Zug  eine  Copio  der  Orfgeilischen  T^lMra  zeigt,  rw* 
anlafste  Heyno'n,  dafs  er  aufScheidung  des  Griechischen 
Ulements  dieser  Sage  vom  Aegyptischen  drang,  und 
Andere»  dafs  sie  den  AntXoSy  als  einen  RSid^er»  gar 
liistoriseh  nahmen  (c.  B.  Staveren  z«  Fnlgent*  Mythol.  IV 
77.  p.  675.  Bochart.  Geo^r.  Sacr.  I,  24.  25.  p.  47t].  4S8. 
lUidy  wie  sich  erwarten  lüfst,  Banier).  Indessen  weisen 
nns  beide  Mjtlien  an  die  Oet*  und  Westgriinzon  des  NiU 
tkala  iwd  bringen  den  Antfins  mit  dem  Typhon  in  Zu« 
sammenhang.  Antäus  ist  der  Erde  und  Poseidons 
$ohn*  Die  Pygmäen  (als /»^^evetf)  sind  seine  Bruder^ 
jtta  nachher  seinen  Tod  am  Hercules  riehen  wollen  i(Phi* 
lostr.  Iconn.  XXII.  p.  846).  Anderarseits  heltoi  diesem 
drei  Söhne  Abrahams  von  der  Ciiettura  auf  seinem  Li- 
byschen Zuge  und  Hercules  zeugt  nachher  mit  der  Toch« 
ler  eines  dieser  Abrahanuden  den  Stammvater  Libysob^r 
Kdaige  (Josephi  Antt.  Ju4«  I»  15«  p.  44.,Havere»).  AU 
les  leitet  uns  also  nach  Aegypten  und  dessen  Gränzlän- 
dero.  Dagegen  spricht  nicht  der  Name  Palämon  (Ii  i  n* 
ger)t  der  bald  diesem  Uereulest  bald  seinem  Sohne 
bei  dieser  Gelegenheit  gegeben  wird  9  und  dieser  Name  . 
bringt  den  Blythns  noch  nicht  auf  Griechischen  Boden. 
thim  auch  din  Aegyp^er  feierte«,  zu  Chemmis  449m  Pe^« 
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seuSf  dem  Vorbilde  dcsHercules«  gymnischeKampfspielo 
(Uerodot.  II«  91).  Der  Hippodrom  zu  Thebä,  und  alteScuIp« 
tarmt  am  ^er  Gegend,  wo  AntSos  im  Ringkampfe  föllt, 
deaton  klar  auf  g^rmnastische  üebung;en  im  alten  A  ypten. 
DenSchaupIatzdcs  riainj>fes beschreibt PhiIoslratus;^lc()nii. 
Hf  21)  10 :  gda  sah  man  Staub  und  Uiigel.  Es  war  diegrofie 
Falistrfly  worauf  Antfiui  mit  Hercules  ringen  sollte.  £s  war 
Libyen.«  Weiterhin  die  fiOlfe  der  Mutter  Erde ;  „Er 
(Hercules)  raxi^  aber  ^epen  ihn  (den  Antiius)  so  ,  dafs  er 
üm  von  der  Erde  abhielt.  Denn  die  Erde  rang  bülfreich 
dem  Antäus  mit}  sie  krümmte  sieh  und  wankte  von  der 
Stelle  (oder,  naeh  der  Lesart  nixox^iiovtra :  sie  hob  ihn 
wieder  aufrecht)  wenn  er  seinen  Stand  verlohr/*  Und 
im  Hintergrunde  der  Scene  :  ^eia  Gebirge  mit  einer  gold« 
aen  Wolke,  und  darin  die  Gdtter  als  Zuschauer  des  Kam* 
|ifin  und  Hermes  auf  Hercules  zukommend  und  ihn  krO» 
nend.ic  Man  sieht:  der  Griechische  Maler  hatte  den 
phjr  sicalisch  en  Grundgedanken  der  Sage 
beisnr  «ufgefaist  und  getreuer  oopirt»  als  die  meistm 
Orteebischen  Dichter  und  als  alle  Mythologen,  Jomard 
ausgenommnn  in  der  Dcscr.  de  TEgypte  Liv.  IIL  Tom.  II. 
ch.  12*  Ihm  ist  Antiius ,  als  Sohn  Poseidons  und  der 
Erde,  das  S^bol  oder  die  Ferseolfication  der  Sand« 
d'finen  yon  Nord9gypten«  Sie  sind  Erzeugnisse  das 
Meeres  und  der  wü  sten  Erde.  Das  alte  AntSopo* 
Iis  liegt  an  einem  langen  und  tiefen  Schlünde  nacli  der 
Arabiachen  Gebii^skette  hin.  Die  Sandhaufen  der  Wik* 
Ate«  Ton  Winden  in  diesen  Schlund  getrieben,  müssen 
sich  in  ihm  festsetzen  und  ungeheure  Wirbel ,  den  Was» 
serhosen  ähnlich,  verursachen;  weiches  Phänomen  in 
dam  Landstriche  zwischen  dem  Mil  und  dem  rolben  3Ieere 
sucbt  selten  ist.  E^ist  vielleicht  versuchten  die  Aegyp* 
tier ,  die  Sandberge  (  dtese  Bilder  des  Antäus )  abzutra- 
gen; aber  der  öa^d,  dem  wüsten  Eidbudeu  zurückgehe« 
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bm  (der  Riese  telne  Matter  Erde  beHHurend)  ward  Im« 

mer  wieder  von  den  brennenden  Winden  der  Wüste  in 
das  fruchtbare  I^ilthal  hinübergetragen  und  bedeckte  es 
(Antäiu  erstarkte  immer  wieder}*  Nur  durch  breite 
Kanäle,  an  der  Sandieite  gegraben,  so  breil»  daie  die 
Sandwolken  nicht  herüberfliegen  konnten,  honnte  maa 
des  Hiesens  mächtig  werden.  Die  Sandhaufen,  nicht 
melir  durch  { ununterbrochene  Dünen  verstiirktf  fielen 
durch  ihre  Schwere  in  die  Kanäle ;  und  to  ward  der 
Kiese  AntlSus  gleichsam  in  der  Luft  erstickt.  —  Dieser 
Deutung  Ilifst  sicli  gewifs  Ortliche  und  physische  Wahr- 
scheinlichkeit nicht  absprechen ;  sie  erklärt  auchf  wie 
AntSus  sowohl  an.  die  Arabischen  als  an  die  Libyschen 
GrSnzen  versetzt  werden  ,  und  überhaupt  seine  Wohn« 
sitze  so  mannigfaltig  wechseln  kann;  er  kann  hausen  und 
haust  t  wo  Xyphonische  Uebel  herrschen« 

Aber  auch  noch  andere  Seiten  hatte  dieser  Mythus. 
Der  Kampf  des  Sonnenhelden  Herakles  erinnert  an 
Jahreszeiten  und  gröfsere  Perioden  an 
trockene  nnd  nasse  Zeit.  —  Femer  halte  der  An« 
gypiische  Hercules  zn  Kanobus  Mysterien*  Hercules 
selbst  ist  Geweihter  und  Mystagog;  er  zieht  nach  Vollen- 
dung seiAerj  Kämpfe  nach  Libyen  4ind  kämpft  mit  den 
Antäns,  der  gleichfalls  ein  Geweihter  war»  aber  gewUsn 
Irdische  Künste  (717'tyd  xiva)  gebrauchte  36).  Hier  steht 
ein  Priester  einem  Gaukler,  Künste  des  Lichts  Künsten 
der  Finsternifs  ,  ge|^enül>er.  Die  5ilhne  der  Wüste  ste* 
hen  den  Ackerbaueni  entgegnnt  Aegyptische  Priester 
machen  ihre  Gaukler  und  Zauberer  zu  Schanden*  Pyg« 
mäen  stehen  dem  Widersacher  als  Bacher  auf.  Dem 
Riesen  will  das  Geschlecht  der, Zwerge  wieder  aufhel* 


36).  Malilte  Chroaogr.  p«  106.  ««L  Oion. 
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bOae  lUMadureh  magltehe  H6iift«  (Zwerge)^') 
geweekty  kommt  immer  wiedois    Nimmer  werden  die 

Smnd Wirbel  und  die  verwirrten  Kinder  der  Wüste  paiii 
ausgerottet  9  die  uaversief;bareii  ^ueLlea  des  Sandmeeroa 
lMiii|^«B  immer  neue  Noth. 

80  mcheinialao  Antliit  alt  netflrllchea  Bild 
des  Aep^yptischen   Gränzlandes  ia  hierogly* 
ir  Sprache  ausgepcfigU 


$.  la 

Sem  •>  Herakles  in  den  Mythen  der  Nach« 

bar  länder. 

Die  Religiotteii  von  Cypem  und  Cllieien  treflen  auf« 
fallend  in  manchen  Africanischen  Gebräuchen  zusam« 
xnen.  Um  diese  Verwandtschaft  der  Gebräuche  darzu« 
thnn,'  mufs  eine  genealogische  Tafel  Tommgeichichl 
wvrden  3^« 

CMbalas^Aurom  ^ 

T 

Tilhonoi 

I 

VhadllioA 
Attynona 

Saadacns  ^  FhAnuice 

.  I 

Tin yras  ^  Melharme ,  Tocliter  Pvp:maHon» 
Oxyponui  Adouis^  Orsedice^  LaogorCf  BreJaT^ 

Dieses  Geschlechtsregister  bHngtmitdem  des  Mem« 
BOAi  zusammen«    Die  meisten  dieser  Namen  erinnern 


3i)  ScVelKng  üb.  die  Gottfieilen  Ton  Samotlir.  p.  35.  p<  98  sq«. 
Antiias  ist  der  schwane  ^  Sem-Heracles  der  treifte  Maku. 

3a>  ApoUadw.      14.  p.  JS4  iff.  ik  llajaa  mmd  p.  ii4  tff.  4aat 

s 
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an 'den  orientalischen  Sonnen  -  und  31  ond dienst. 
Jii  die  Ideo  dieses  I)ien.>>les  fülirt  uns  Tacilus  v^ilistorr.  lif  3.) 
ein  9  mdem  «r  in  der  Beschre&biuig  des  Venuileiiipeif  s« 
Faphos  die  Stifter  des  Tempels  neenL  Nach  der  eiBoa , 
Sage  war  es  ein  K9ni^ A^rias  (Aegypten  hiefs  auch  A^ia 
s.  Lips.  ad  TaciL  1.  c.) ;  nach  der  andern  Cinyras.  Aber 
die  PpferweisssguJSg  hahe»  sagt  er,  der  Cilicier  Taini* 
ras  nach  Cypem  gebracht  und  seine  Naclüionnatt.'iiabe« 
diese  und  die  heiligen  GebrSuche  besorgt.  Spater  sey 
Alles  an  das  Geschlecht  des  Cinyras  gekommen,  in  weJ- 
cUfim  l^im  sJßo  Kötiigswürde  und  Friesleramt  vereinigt 
worden^').  Die  BilcUftule  der  Güttin  habe  nichts  Men- 
schenähnliches gehabt  9  sondern  tey  ui  eine  An  von 
Spitzsäule  gebildet  gewesen  (s.  Abb.  zur  Symb.  und 
3Tyth.  Tab.  IH.  n.  7;.  Die  der  Göttin  dargebrachten 
Opfertlüerc  mufslen  männliclien  Geschlechts  seyn«  und 
der  Altar  durfte  nicht  mit  Blut  besprengt  werden.  Den 
Zeichen  in  den  Eingeweiden  der  Ziegenböcke 
wurde  das  gröfste  Vertrauen  geschenkt.  Das  erinnert 
an  den  Mendesiscben  Pansdienst.  Die  Aussage  des  Ta« 
citus  wird  auch  noch  durch  Denkmale  bestätigt.  Auf 
uralten  Mfinzen  der  Stadt  Celenderis  in  CilicieUf  Cyprus 
gegenüber  9  ist  auf  der  Kehrseite  ein  Ziegenboek  mit  'g^ 
bogenem  vorderen  Knie  '^^)  wobei  Kckhel  mit  Recht  an 
die  Cyprische  Keligion  erinnert.  Auf  der  Uauptseile  ist 
ein  mdkter  Mannt  der  quer  anf  einem  gallopirendcn 
Pferde  sitzt;  das  ist  der  Heros  Sandacus,  der  Gründer 
von  Celenderis }  welcher  nach  dem*  Apollodorus^t)  mit 

» ■ 

3^  lleivcb,  T.  Tc/jj.(^ubat  l.  p.  1344.  Alk.  und  Meursius  in  Cjpro  I, 
17.  p.  5o.  SchoL  Piad.  Ol.  11^  37.  Uetjcb.  v.  K/vu^a^Oi  I.  p.  264. 
ib.  Interprr. 

40)  PeUcrin  ilccacU.  Asi«,  Tab.  ^J.  EckheL  Doctr.  Kuinin.  veiL  III. 
p.  Sa. 

41)  s.  Appollod.  in,  14,  i,  p.  154  tqq.  Heyn.  v^L  Obcrlin.  adl  Ta«. 
An«.  11^  80. 
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der  Phtrnace  den  Cinyras,  Köniq  der  Syrer,  zeugt«. 
Dieser  aber  ut  eben  der  Summvater  derCyj)ri8cbenFri9* 
aterkömi;%9  wslch«  d«r  Faphitch«!!  Gattin  dan  Opfer«« 
üwnt  aiisriohtetaB  tind  des  Volke  ans  der  Bdcka  LeW 
die  Zokunfl  enthOlltm.   Dieser  Syrische  Kdui-  ist  nach 
Bocharf"'-)  ein  Phönicior,  worauf  sein  Name  (pn^  der 
Gerechte)  und  der  Name  der  Stadt  {yiii  l'PA  terra aspem) 
deute.  Auf  eine  andere  Ablekiinff  ^  doch  to^  d«ls  diete» 
ffie  jene,  auf  Sonnendieast  f&brt,  leitet  Johannes  der 
Lydier^^;,  welcher  sagt,   Hercules  bey  auch  Sauden 
ganannt  worden  von  dem  mit  der  Pliaiufte  Sandys  gefärb« 
len  wollüstigen  I.ydischen  Franen^wande»  mit  dem 
üm  Oupbale  bekleidete.    Da  wSre  alte  Sandaou  eia 
Oliciseber  Hercttlett  ein  Sonnenf^ott  im  Erschlaüen,  mit 
miner  Gattin  PI »arnaco,  deren  Name  auch  an  den  IMond 
erinaert  (Strabo  XIL  p,  835.  T.  V.  p.  123.  Tzscli.) ,  so 
wie  die  ganze  oben  angegebene  Genealogie  auf  a  i  deri« 
eeh  o  Gegenttknde  der  Verehrung  hindeutet  9  l^sondere 
Aurora,  Pha«"thon,  Adonis  *  ).     Auch  kommt  auf  Mün- 
zen der  Stadt  Celenderis  Apollo  vor.    Adonis  nun  ,  der 
Enkel  des  weibisch  angetJianen  Hercules -Sandacüs,  bat 
einen  Bruder  Oxypoms  (der  rüstige  Wanderer)  9  zwar 
nuoh  des  weiahllehen  Sandaeus  Enkel ;  aber  dieser  rieh« 
tet  sich  wieder  auf  in  neuer  Kraft,  wie  die  Sonne  im 
Jahreskreise  sich  wieder  zu  neuer  Kraft  und  Stärke  auf- 
Helltet.    Sandaotts  selbst,   der  welehliche  Buhle  dea 
Mbadet  Pharnace»  baut  eine  0tadt,  die  vom  raschen 
Heiter,  vom  raschen  Ilosse  (KtX;;«,)  ihren  Namen  trägt, 
und  auf  ihren  Münzen  einen  lieiter  auf  einem  rennen« 


4s)  Geognphi«  Sacr«  L.  L  c  S.  p.  358  i ^<|. 

43}  De  Bffagiatratt.  Ronm««.  III,  64.  p.  36& 

44)  ll«M«d.  TlMog.  96S  a^f.  P««Mn.  AU.  Ul,  1»  p.  it  i^r*  Fse. 
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den  Rosse  zeigt.  Das  ist  das  weifse  Sonnen rofsf 
wie  auch  in  derselben  Genealogie  Tithonus  vorkommt» 
d«r  den  Leucippns»  den  Mann  des  weiften  Höstes»  zum 
Aeltenraler  halte.  Und  so  zel^  sich  denn»  dafs  wir  hier 
die  riiönicischen  Etymolosjien  zu  Rechtfertigung  derto« 
la  ri  sehen  Beziehung  gar  nicht  bedürfen,  (.elenderis 
gehdrie  zu  den  Samitchen  Fflanzstüdfcen  (Mela  I,  l4. 
p.  83.  Gron.)  Die  Griechen  hatten  schon  unter  Agamem«. 
non  das  Reich  des  Cinyras  auf  Cypem  in  Besitz  genom- 
men '^^) ;  auch  von  Corinth  waren  Griechen  nach  Cyprus 
gekonrnien  und  hatten  die  heiligen  Gebräuche  mitf^cbracht. 
Man  achlachlete  der  Yenna  auf  Cjpem  ein  Schaaf  mit 
wolligem  Felle,  welches  wahrseheiniieh  auf  ein  golde- 
nes Sonnenvlies  deutet.  Auf  jeden  Fall  ist  hier, 
wie  in  allen  Mythen»  auf  die  Bedeutung  immer  wie- 
derkehrender Namen  und  auf  die  Verwandtschaft 
▼on  GebrSttchen  mehr»  als  auf  Etymologien,  zu 
bauen.  Und  so  ruft  uns  die  Cilicische  Opferschau  zu 
Faphos  die  iiaruspicina  der  Etrusker  ins  Gedächtnifs* 
Bei  diesen  gelt  es  für  ein  gutes  Vorzeichen  des  Buhmea 
von  flirstlichen  GeKhlechlern»  wenn  ein  IVidder  oder 
Schaaf  Purpur-  oder  goldgelbe  Streifen  in  seiner  Wolle 
hatte  ^^).  Also  auch  hier  wieder  allegorische  Anspielun- 
l^en  auf  den  Widder  tmd  auf  solarische  Vorzeichen  aus 
don  Hürden  goldreicher  Lichtprieater  (Lueu« 
mones);  und  Hercules -Sandacus  in  seinem  fleischfar- 
benen oder  scharlachenen  Gewände,  erhält  auch  hier- 
durch wieder  seinen  FJaU  in  den  featlichen  Aufinigen . 
des  Sonnendienstei. 


45)  Theopompus  ap.  Pbotiam  Cod.  id6.  init. 

46)  8mi«»  ad  Tirgit  Bctog.  IT,  4a «-4$.  Hamb.  ID,  7.  Tgl.  Urjnt 
1.  ?ir(»t  a.  «.  O. 


"7  . 


Ii. 

Butirii  uad  Sein  •  Hercnlat. 

So  wie  Ilcrculcsfeste  fröhlicher  Art  iu  Beziehung 
auf  SoBDenlattf  und  die  Perioden  am  Himmel  in  Aegyp* 
ien  gefeiert  wurden  so  war  derselbe  Gtf  ttersohn  auch 
Held  und  Mittelpunkt  eines  traurigen  Opferfestes.  Von 
C^pern  kam  ihm  das  Unheil  her,  wohin  er  als  Sandsi- 
cus  Friestorkoni^o  seines  Ge&chlechts  geliefert  hatte* 
Diefs  geschah  auf  dem  Zuge  mch  Libyen  und  Aegjrptea» 
wo  er  auch  den  Aatäus  hatte  behfimpfen  müssen.  Ueber 
letzteres  herrschte  damals  Busiris  ,  Sohn  des  Fosei« 
don  ^^).  Dieser  opferte  die  Fremden  an  Juppiters  Altar 
zufolge  eines  Orakels.  Nach  neunjähriger  Vn^ruchtbar» 
heit  Aegyptens  nemlich  war  ein  Prophet  Phrasius  too 
Cypern  hergekommen  und  hatte  verkündigt,  die  Koth 
werde  sicli  wenden,  wenn  die  Aegyplier  jedes  Jahr  dem 
Juppiter  einen  Fremden  schlachten  würden.  Da  liela 
Basiris  den  Propheten  zuerst  schlachten  y  und  eben  so 
▼erfuhr  er  mit  allen  Fremden,  die  ins  Land  hinabkamen« 
Nun  wurde  auch  Hercules  als  Abkömmling  ergriffen  und 
zu  dem  Altare  hingeführt.  Aber  er  zerbrach  die  Fes- 
seln und  erschlug  don  Busiris  und  ^dessen  Sohn  Amphft- 
damas  und  den  Herold  Cball>ea. 


47)  Birodot.  II,  4».  vfl.  Dmct.  d«  l'BtJpts*  ToL  IL  TkAliit.  f.  sSS. 
•VI- 

Apollodor.  II,  5.  1 1.  p.  195.  Pbcrecjdi«  Fragmin,  p.  141  tqq.  ib. 
fttunu  fiaeh  Diod.  I,  17.  nt  Basirit  ub«r  di«  Seekü»^«»  wmä 
Siriclie  nack  Pliöaieien  hin  Suuhaltar«  ftndto  im»  wo  N«p> 
taus  Raak  war,  and  dM  in  der  Pricttersaga  ▲qgrptaM  «erhafirts 
liinalmMr  mmä  das  Tjpkanitcka  GcUat  Air  Hirttn.  —  Tm  Um 
Bufab,  IftpCBM  Ma«  Uaftttt  fis  gnataaca  Maiitcfcw  tpricb» 
P  wMüktik  Hapml  flil.  t.  .Davii*  ai  Gc  is  fC.  D»  I#  ai^  p»  «oa. 
aai.  A«^ 
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Ueber  den  Busiris  verAcTimen  wir  verschiedene  Stim- 
men ans  dam  AUertkum«  üüch  Uocraies  (  Busi^ris  e.  l.^* 
p.  223.  ed  Coraj-,)  lebte  er  über  zweihundert  Jahre  vor 

Hercules.  Andere  wnterschiedeu  drei,  ja  fünf  Köniqc 
des  Namens  Busiris,  lierodot  suchte  die  Aogyptier  von 
der  Sitte  der  Menschenopfer  frei  zu  sprecheu  (IT,  4S)t 
vermuthlich  weil  zu  feiner  Zeit  schon  Amasis  die  Men* 
'  acheuo2>fer  zvt  Roliopolis  abgeschafft  hatte  und  seit  der 
Persischen  Erobcruufj  sich  überhaupt  31anches  moclito 
geändert  haben  ^^).  Eratosthenes  aber  (Ijei  Sirabo  XVII^ 
p.  802«  p.  54l.  Tztch.)  kennt  keinen  König  Basiris  in  Ae- 
gy[)ten.  Er  leitet  vielmehr  den  Ursprung  der  Fabel  von 
der  UfifjastUchkeit  her,  wodurch  sich  früher  die  Bewoh- 
ner des  Buäirüisclieu I^omos  verhaf^t  gemaciit,  obc^leich 
librigent  allen  Barbaren  Feindseligkeit  gegen  die  Frem^ 
den  gewöhnlich  aey»  Noch  richtiger  aber  sagt  Diodor 
(T,  1^8.)  :  Stiere  )  und Menscliea  rolher  Farbe  seyen  von 
Alters  her  von  den  Königen^  der  Sage  nachf  dem  gleich- 
farbigen XypJhon  geopfert  worden.  Da  nun  dieses  fast 
immer  Fremde  betro/fen ,  so  sey  daher  der  Mythus  von 
des  Busiris  Opferung  der  Fremden  cnlblaiidun.  Denn 


49)  s.  Heyne  zu  Apolloil.  und  Sturz  zu  Plicrcc^d.  I.  1.  c.  c.  vgl.  Thfton« 
rropvmn.  c.  C  Diuii.  Sic.  I,  Q&.  ib.  Interprr.  auch  zu  Virj.  Georg. 
III.  5. 

50)  Maoetho  ap.  Porphyr,  de  Ab<tin.  II ,  55.  p.  197  «fq.  cd.  &b*cr. 
PluUirch.  de  nalign.  llerodoti  p.  &57. 

51)  Dicfs  «MnMrCdO  die  nAt  Knli  (vacea  rnia)  Nttn.  XIX*  a*  di« 
.der  Priettfir  tcliUelMeB  mU<  Spencer  de  Ltg§>  lUbr.  ritaalL  XV. 
p  4C9.  rd.  •Pf«fl»  kit«t  de«  eu<  der  Aogyptitcben  Religion  her, 
WiUiiia  AegypU.  IL  8.  p.  90  sqq.  ed.  Bat.  widcrietzt  sich  ilini. 
Tgt  Burder  in  Aoseoniüllerfl  altera,  yr.  nruen  Mar{;cnl.  II.  p,  255.  IT. 
Man  hat  über  flie  vacca  rufa  Distertatiuncii  von  C.^rp/ov  (Up«. 
iC63.  i«>90,  l.nnd  (l'psal  >ro6),  )vcf«ler  (G^rcm.  »70»;  und  ciae 
dgcoe  i>chnfl  Toq  Maimopidcs. 
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nicili  eines  Königes  Name  uey  Busiris»  son- 
dmrm  d«»  Orabet  Ton  0#irit*$>;.  —  Bnsiri«  r«« 
g iert :  kam  die  Todatki«ide  rom  OM»  gefafiC  gew«-' 
sen  seyn,  wie  wenn  wir  a>ua  sagte» >  d*#r  Tod  triam« 

phirt.  Sein  Tod  unter  'fyphons  Händen  ist  oin  Triumph 
der  tellurischen  Alachte.    Dafs  das  Herrlichste  rerdua- 
k9k  yfrirdf  4m  itann  dar  mantaMiohen  Antlekl  nitllt* 
IMlioli  andieiaen.   Und  itmMf  mt€h  dfo  Ae^yptitr'die- 

Ansicht  hatten,  d«fs  der  Tod  der  Artfani^  des*  ef^eiftl'r» 
chen  Lel»eiis  sey;  so  behauptet  doch  das  menschlicho 
Cafalil  taiae  Aaclil»,  iind^tm  dat  beruhigte  Genulkh  * 
liilit  naoblier  in  dem  Mii  ^rbtfiöhenenOkiris  den  freund- 
Uehen  Gett  der  Unterwelt,  der  den  Seelen  den  iteclter* 
der  £rf[uickun:^  reicht  und  sie  in  die  Wohnungen  der 
G6tter  zurücksendet;. 

Dieian  Mythus  mia  In  allen -Bcziehnngen  zu  deuten» 
mdchfca  Juram  angehen;  klar  aber  liep^t  darin :  II  er eu  » ' 
Ics,  Amuns,    de s  Glä uzenden,   8c>kn,  frihrt 
auf  der  Sonnenbahn  zum  Dusiris  na cJi  IMe m • 
pbia  berab.    Ob  aber  Uercoles  kommt  als  lichtglan«^ 
»— dop  atarker  Frflhllngagett ;  eb  das  gabnelldrehend** ' 


52)  fl.  Creux«r.  Cuiumcntatt.  HerodoU.  1.  ^.  la.  p-  iio  iqq.  Naelk 
Jahlonslvi  ('\occ.  Aeeg.  p.  .'14.  )  uiiH  /o^a  (de  Ob«*Hscc.  p.  ) 
licir«t  wirLlicli  S^usii  is  (Uc  -  Ou'.iri)  Gr«ln*al  dt  sOsiii-;  nach  Cliaiii- 
pollion,  (L' r4;\ sous  Ics  I'liavaon«  il-  p  ^'i'])  »Icr  Poiitiri 

schrc'iht,  liclffct  der  Name  Llufs  0>i*1s  niit  vorge»elil.'iti  Artikel- 
Die  Criechen  el^niologitirlen  dttn  A;niiPn  /35u^  uod  "OcT/^/;.  la 
den  Coium.  llerodoU.  p.  iTt'i  ttJ-  ist  nachgewiesen  ,  daCi  die 
swci  ersUrn  Erklärungen  im  Grui/ie  fin  und  ÜAstcIbe  Mgen«  und 
die  Crirchiiche,  wenn  auch  an/icb  faUc'it ,  doch  etwas  Wahret 
«nthiU«  iadein  der  Stier  den  iii/i«trn  alte»  Völkern  das  Bild  der 
Erde  wer .  and  sich  wirklich  Ac  Groften  der  Aeuptier  «nweilea 
in  Sirgen  bciwiseo  licfsen  ,  ßle  als  Ruhe  und  Riader  gesullet 
waren  ,  mit  deutlichen  An4«iuogcn  auf  den  Prühlingttticr  im 
Thierkreise  und  auf  die  UolAuig  einet  neiieo  Lebens. 


Verblassen  der  hellen  Frühllng^tsooiie  an^^edentet  wird; 
ob  er  zui^laich  aU  gitihendef  verderbend«  Sonne  luninit« 
die  Gras  und  Kreut  Yeraengl;  ob  er  fallen  soll  eis  eine 
Typhoniaohe  Meoht,  glühend  und  achreeldich,  als  Strafr  - 
opfer  am  Grabe  des  Osirief  d.  u  von  Busiris  gcschlach« 
te(  werden  ?   Für  des  Alles  liegen  Gründe  im  Myibut  t 
9m  das  LeluereJiUst  um  unter  todsn  auob  die  Bemer» 
kui^  denken  t  dafs  geiude  Dürre  und  Hungersnoth  als 
erster  Anlafs  zu  dem  grausamen  Befehle  siod,  die  Frem« 
den  zu  schlachten.   Die  neun  bösen  Jahre  aber.sche^- 
'«en  auf  eine  uralte  Fia||eporio4e  Aogypiene  bün«^ 
deuten  f  in  deren  Folge  {ene  Opli»rfeste  angeordnet  w*r^ 
den«   Denndafsan  festliche  Darstellungen  dabei  zuden- 
ken sey,  das  deutet  die  Nachricht  bei  Uerodatus  (11,  42,) 
von  der  Thebaitischen  Jahresprocession  zum  Ammoni* 
t^mpel  binläogliob  an        Sehwerlich  äber  möchte  Her- 
cules  in  dem  Mythus  vom  Bu^iris  als  ein  brennender 
SoQuendamon  genommen  worden  seyn  ,    der  Typhons 
Farbe  trägU   >Var  er  ja  doch  im  Aegypiischen  Systeme 
unter  den  guten  GdUem»  der  swMfte  in  der  zweiten 
Ordnung ;  war  er  doch  des  Osiris  Verwandter ,  ja  dessen 
8utth alter  in  Ae^xXP^^"  >  wahrend  Antaus  und  Busiri%  in 
die  öden  Provinzon  der  Gränze  gesendet  werden  und 
Ueronlet  mit  Aatiu«  in  Libyen  streiten  mufs.  8em«Iie- 


63)  CriechUche  Mjthen  nvnnen  tiauHg  den  unholden  Butirit  ("Virg. 
Georg.  III,  5.);  «udi  Ii|i4«iiicli  aaf  CritcUtcli«»  YateBfomiliica 
inystUcbe  Sceain  aw  4ie  tfin  MjiImw.  Ccradt  dep  piifotBlevim 
Mommt  dM  l^aMpfet  «««Uclim  H«ml«f  nnd  Bosirii ,  ivo  jwitr 
ukw  «in«  Vfiiad«  hu»  aiWdMB  im  Begrif  ist,  diaita  w  w 
s^lfi««  Mlimi  «ir  Mf  docT  Tm«  mUt  dtn  Abb.  m  Sjinb>  nnd 
Mjtb.  Tab.  XX.  8o  I«ge  da  ra  diem  Mjtbvt  ^cr  Gedaake  mm 
Cninda:  die  fionna  liegt  gebandaa  «ad  aoU  vom  Grab«  vor, 
•eblttngtn  «ardaa ;  ab«r  n«  rii  iget,  uod  mil  eeugawoaoaaar  Krafl 
■cbligi  na  die  ilnsltniila  iiMdai  *. 
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rakl#t  iit  also,  wie  Osiris,  eine  Aus^icf^unf;  (Cmanation) 
höki9r9T  Gdtl«r.  Dm  «rtt«ii  Lichtet  QuM  p  Amun  f  ist 
mim  T«t«r;  auf  ihii  Mhet  er  in  WMcferseieliaii  CUero» 
dot.  L  c  ),  und  ihm  gehorcliend  wandelt  er  die  siderische 
Bahn«     Nach  einem  Mythus  beim  Athon'dus  ^  )  ist  er 
dbrch  MiaSchtckMl  fail  mil        Oairis  ideatificirt :  He« 
nide«,  des  Zeut  iiiid  der  Aiterie  (derSteraeafhiii)  Selia» 
war  auf  seinem  Zii^i^e  durch  Libyen  ron  Typ  hon      ^  j 
erschlagen  worden,  aber  durch  das  lUechen  an  ei« 
Ber  Wachtel  wieder  zum  Lehen     kommen.    Das  ist  die 
Inoabgefttekeae  Soaae,  aber  zi>gleioh  auch  die  Sonne  ia 
ibren  aesen  Auftteigen,  deiia  der  Sonnenbeld  wird  wie» 
der  ins  Leben  zurfick  c^ebracht.    Hie  Waclitel  halt  ihm 
Jolaus  vor,  weil  Wachtclgeliirn  nach  dnn  Alten  ein  spe« 
eifiechee  Mittel  gegen  die  fiilleade  Sucht  war»  mit  der 
Hercolee  behaftet  gewesen  seyn  •oU  { Arittot.  FrobL  Seot. 
30-  init.).   Es  zieht  also  diese Herakleische  Legende  von 
Ober-  nach  Unterä'g) pten  längs  Pliuuiciens  und  Syriens 
Küsten  nach  Cyprus  und  die  Sonnendiener  nebmea  tief 
jeder  auf  seine  Weise^  In  ihre^Uieader  attf. 

§•  12. 
Hermes« 

AVie  alle  rdigionen  des  Orients  eine  reelle  oder  ma« 
terielle Seite  haben  und  eine  ideelle;  so  auch  dieA«|gyp« 
tiscbe.  Wennsich  in  Osiris  das  einzelne  Natarleben 
als  (jaiizes  zubammendrängt,  so  ist  dagegen  im  Hermes 
dargestellt  das  verkörperte  geistige  Leben« 
■iithin  das  Selbs.tbeschauen»  Denkest  ^Ad 
dna  Lebrea  und  Sebreibea.   Er  Ist  der  Genius 


«4)  f.  Eadww  h.  Alb— IX.  f.  49a.  f.  44^  Sdnr.  mU  4amt  If 
•laih.  «4  OdjM.  XL,  Coi.  f.  41^  Bat, 
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ä^r  hdchste«  VV  iMaschaf t  und  WetfhMt^  Er  iitt  mtk$ 
noch  die^anum  AaiibisuBd  Tkpl.  AambialMÜiiit 
aftch  Jiiblontki  (Voce.  p.  32  )  der  f^oldene,  der  in  d#r< 
Soiuic  schimmeriKlef  der  Führer  des  Gestirns 9  das  wir 
Hundsstern,  die  Ao^^pticr  Sothis,  odes  wegen  seia^s* 
GUmaes  Aanbit»  aaftiMn.  Dar  Ummm  Xbotodtr  Thevt* 
h^ßtt  Bach  JabloMki  (Vooo.p.  ül.)  Stule^«) ,  die  SIqI# 
war  in  Aej^ypteii  Trager  aller  Wissenschaft  gewesen,  die 
die  Priester  bcsafsen;  er  iat  daher  Inhaber  aller  Priester«« 
wmhait  und  Verfmer  so  vieler  Sobriftee«  —  Auoh  Ver* 
nJClier  aUer  PhdeioisebeB  Culcur  ist  mt  (naeli  SenefaoBiap- 
ibon  b.  Euseb.  Praep.  Evang.  I,  9. )  und  hief»  dort  T(H(-i 
l^iyLaTOf;,    II  er  m  es  heifsknach  Zoega  (de  Obel«  p.  224*« 
581.)  im  Aegyptisoheii  der  Weiakeit  YoU^^»  iMieiu. 
QluaiiielliQe  (L.  o.  I.  p.  96. >  itt  dieie»  NeMeito  «Mcbpi* 
soizung  des  Aej^ptischeii  ins  Griechische  (  s.  ^ahetdteS» 
l|ei  Lennep.  Etymol.  v.  Epa»;;)  ,    also  von  tityj  (sern^ 
aMine)»  das  Kaden»  daa  Denke»  and  8*lirttiben  ia..clfli:i 
KeUi^olge»  wSre  Hannes  der  Vnter  AwBmohm 
atabenschrif t  und  dc^  discnrairen  De-nkensv 
so  wie  Thot  Vater   der  Hi  er  og  I  y  p  h  e  n  s  ch  r  i  f  t 
oder    des    totalen    bieroglyphischen  An^ 


53)  HAuptvteUco  »ind  :  Piato  Pliaedr.  p.  340.  IKlnd.  iicbtt  ll«rmi«s  «<! 
^Ut.  Phaedr.  c.  S^.  Aclü.  Cic.  d«  N.  D.  Ul,  aa.  p.  611.  an«: 
Atttg.  nebst  dem  dort  von  Cr.  AogefülirUn;  Diod.  1.  p*  l^.  WM^. 
>gL  tacli  Fflbfkii  BIbl.  Gr.  T.  f.  p.  4<S.  Harlos. 

'56)  Nach  Dorneddcn  (Neue  Theorie  S.  r^ifl  — ?m  )  heifstTljdyt 
Anfäng'^r  de«  Jahren  ,  der  erste  Moiiatslag  dfs  Jahre«.  Da  die  Ac^' 
gyptior  durch  detsen  Verf;leichung  mit  dum  N<'uinonde,  •welcher 
dem  Ilcliacalaufgangc  des  Sirius  am  nächsten  war,  die  wahre  Zahl 
der  Tage  des  bürgerlichen  JahrM  fanden  (.IC*  statt  36o)  und  Na* 
nen  und  Zeic)\en  fiir  diese  Zu«at7.tAgc* ,  so  hicfs  dicf«  auf  Acg>ptl- 
sehe  %Teiic:  TUolk  erfand  da«  LurgerU  ehe  J  ahr  Und 
Sciirift.  ^  j. 
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•  ehauea».  Beides  vereinigt  fiudet  sich  jetzt  noch  auf 
PApjfrBaroilen  und  Bodwu  DenJdnalen  in  Stein,  wo  wir- 
wtbmm  ganzen  CoIuumi  vi»  Ui«ro§ljrpli«i  Byhatabe— 
«dwift  iades»  wohl  ao  ak  ab  jana  iife.  Auf  dar  W 
vftkaBlaB  latalurift  ifkmi  Boaaila  abar,  von  den  Priastera 
dem  Ptulemäus  Epiphaues  zu  Ehreu  gemacht,  fiudel  bich 
das  Decret  darioiJoea  iu  UieroglyplienachrtA,  dann  im 
im  Laadat»  wmL  — rfUah  MMib  aook  m  dar  Gnaabaapi 
•praelia^ 

Dieser  Hermes,  Bathgeber  uud  Freund  des  Osi/fs^ 
ist  4ev  Krfiadaa'dar  Sprache  nod  Jaoar  doppelten  Sckrilt^ 
tmrnm  dar  erawiHlk»  dar  AaHroiM—ia,  dar  MaM«ist# 
4ar  BaniaaJiaaUt  dar  MmOi  imd  ^ar^  Madicin;  iai  af^ 

Star  Gesalsgeher,  I.ehrar  der  Bali^'onsgebrnuche,  der 
Gymnastik  und  Orchesttk.  Aabnlicnas  meldet  die>  Ph^ 
Aieiacli*i>ag«  vaa  ibm*  iUa  Aauhis  iat  ar  der  Genius  dea 
foldgliaaandaa  Httadaalarna»  daa  Stamat  daa  IMIa  te 
das  Aegyptiar,  daa  VorlSnibra  dar  Nilfltitb.  Aua  dar 
Art  seiues  Aufgeb ens  prop hexeilen  die  IViesier  dia 
Hdha  der  Fiuth  uud  somit  die  Fruchtbarkeit  des  Jaii« 
raa,  das  mit  dam  Aufgange  diesaa  Steraas  talaqn  vab« 
fen  Anfang  aabak  Daa  Aafgahaa  dasaalban  anft  Firuiai 
■Mate  wnrda  asft  baa6ndtora  CirlniaBian'baobaahlet,  und 
Ho^ungen  und  Befürchtaugeo  hieu  ;('Q  an  sein<  m  T.c» 
acbainea.  Und  so  wie  der  siderisciio  iiuud  der  Z^ichei^ 
gabar  dafür  aai  üinimai  ist,  aaf  dar  Erda  dia  Ga-^ 
aalia.  Sia  wird  aavab%  bain  EraaMaaa^  daa  Laadaa» 
atriiBss,  sMi  flieht,  waaa  aalaa  Fiatbaa  laaehaMo,  dar 
Wüste  XU.  Darum  wählte  «ie  der  religii^Sse  (ilaube  zum 
llnroscop  uud  zum  Oplar,  als  das  dem  HtiniMis- Anuhis 
l^awaibla  Tinair ,  der  at  stata  beobacbial,  und  sogar  aa«  b 
Ibra»  tüglaab  awdlfaialigen  Pissea  in  gleichea  ZeitrSis« 
inea  dun  Tag  eiathaiU  uud  d«u^  UaiUiileuAiUJCü  «Ui^  Uura 
daa  Heils  u-ä^t. 
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Di«  BMibftcbtmiff  det  Sfribs  bedfiif^e  den  ^taim 

priesterlichen  Kalender;  aber  eben  dieser  Sotbis-Sirini 

b««tinifnle  auch  das  ^wo£§e  Jahr,  Zt^Mmit  >MfM^ 

pdmt  Mvytubi  »mAof  gnaumi  ^7)t  wlcbae  mm  Cyclw  vo» 

1461  büi^UcliMi  JalMren  war,  der  ein  siderisches  Jahr 

h^tMoü.    Mythische  Traditionen  setzten  in  den  Vm« 

lauf  noch  groli^erer  Perioden  wicktigo  f*faturrevoluti(H 

»en.    AUa  dnHrwnd . Jahr»  aoUi»  ai^tt  liar  HMßnA  ' 

fin  Fauerstrom  Iiommb»  dar  dai  ganma  Raieh  daa  Baft 

»at  varzahrt;   aber  im  aSchaten  Jahre  darauf  sollte 

eine  neue  Zeit  beginnen  und  Sothis  wieder  erscheinen. 

Jedes  Jahr  stellte  nun  dem  Aegyptier  def  gffafte  }^ht 

im  Kleinen  dar^  dara  |ade»  Jalir  Uk»g%  f^iiiaiialwiid 

wmd  darpiif  diMh  die  l¥ied«Mi%eMma*p  daa  airina  die 

fettende  ttüflHth.    IWsm  |a^e  auch  Isis  (daa  personi» 

ficirte  Aeg^yptenland )   auf  der  Hierogljpbensänle  bei 

Nysa:  Ich  bin  die,  di^  in  Stfrae  dee  ttMde« 
fHfgebi«^, 


Diese  Thatsacben  und  Anschauungen  zusamraenfas« 
send  bemerkeu'wir:  Sirius  ist  defn  Aegj|>t4er  der  leuch« 
lende  und  brennende,  aber  auch  der  seines  Landes 
schick  bestinunendo  imd  ordnende  Siem,  ^oell  darHi»i 
^alskwide  md  Unterpfand  des  Jahressegens ;  er  ist  der 
Kfteht^r  der  H^ardeo  des  Firmaments  i  der  HiuDidf|(o|tf 

•     •  • 

■ 

§7)  S.  hii  riiber  Mahlum.  Can.  Chrou.  p.  '367!    IJeler  üb.  Aa  MtrOB. 
Reol.jcht  der  Alten  uii4  Jacboo  lo  dm  * cliFoaolof .  JlMTlfc. 
Bii>«l  p.  \6.  41^  ff.  ^  • 

■ 

(S)  Djoil.  Sic.  I.  37.  ib.  Wesi.  Di«  Aeg^plier  verehrten  die  Isis  «elblt 
•nch  UDlfr  dem  Nameii  Soihis;  weil  nämlich  der  Stern  am  Kopfe 
4M  Hiiodet  bis  Uef$,  4er  fn  'der  Zung«  ab«r  der  dfeattieke 
UiuidMiera  war.  j         •  ,  "  m,. 
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(Hermes)  Wächter  Jer  kuhkdpfigen  Isis.  Er  ist  der  Aga« 
tbodämon  (das  »oll  Sothis  bedeuten:  Jablonsk.  Voce* 
336.)  der  guten  Geller;  wSlirend  diese  die  leiblichen 
Gttter  geben ,  giebt  er  das  Geistige.  Er  bOlet  die  Crea» 
turen  ,  wie  der  Sirius  auf  der  Ziiine  des  Firinamonts  die 
Lichtthiere  des  Ilunmels  Jiiitet.  Sein  Gazelienhurn  ist 
in  Unierpfaod  des  Aegjrpttsebea  Lebens;  swisebea  den 
itomem  der  Gazelle  durch  wird  des  Hnndsstema  Aufgang 
(Zoi'ga  de  Obel.  p.  166  )  und  das  dsraa  hXageadeGe» 
schick  des  Jahres  und  der  Welt  gesehen  und  beobachtet* 
Darum  bat  er  auch  die  magische  VYeltlaterae»  den 
Weltspiegely  worin  er  alle  Wesen  siehtf  •lleJHainr« 
tneile  •  und  den  Bau  der  Erde  •  wie  den  Bau  der  Lei- 
ber  Und  so  wie  die  heiligen  Thiere  auf  Erden  ver- 
e^i^  werden,  so  werden  sie  auch  ias  Steine  veri&Örpert 
i^d.  Lp  Hierofljrphen  ver wandelt;  so  ist  denn  Harasee 
Weisheit  f  die  Intelligenz  und  die  Stemenseliri A ,  die 
Hieroglyphenraule ,  ja  HierOjLj'lyphe  und  Schrift  selber, 
Träger  aller  Weisheit  (Prucl.  in  Plat.  Tim.  p.  31*) f  prie» 
sMiich  und  laieamSTsig  die  redende  öäule.  Der  dem 
Bütes  gel  ,ligte  Affe  CjnooephalttS  ist  Hkroglyphn 
a)' des  Mondes»  b)  des  Schreibens ,  c)  des  Friesterstan« 
d^>  d)  der  Welt  (  s.  llorapollcy  I,  I  i  !p.  26  sqq.  Pauw. 
Cmnzert  Commentatt.  Herodott.  L  $.  26*  p«  353  sqq.)» 
Wey  ht  Schrift  kommt,  ist  Hermes.  Die  Weisheit  konunc 
ron  den  Lichtgöttern  in  die  ntedern  Sphären.  Hier,  der 
Zeit  hingegeben,  muPs  sie  nach  und  nach  erstrebt  wer« 
den.  Daher  sind  der  Hermesbücher  anfangs  nur  Tier^ 
m  der  Fdge  zwei  nnd  iriemigf  endlich  in  der  Z^MVer» 


59)  Wir  kennea  iha  «ai  Nieomachas  bei  Atbenaeu«  XI.  c.  55.  p.  «69. 
Scbw.  und  seh«a  nna  diesen  Ttvo^'E^juiov  y,'£{jfMÜ  firvo^  moft  Bem- 
Ück  beim  Atheiuenfl  a.  m.  O.  geletm  ««rdea  t.  Dionjtns  I,  p.  a(» 
t^.)  ia  4m  Dner.  de  TEg.  U.  pL  aa^      aad  f* 
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Inüf  (  Jamhl.  de  myster.  Aeg.  Vlll,  1. )  zwanzigtaiuendy 
<Ui8  heirst;  die  Uennedbiicher  sind  ein  fort  luid  fort  wach« 
«endas  Out  priesterlicher  Geschlechter. 

Aber  göttliche  Weisheit  darf  nicht  gemein  gemacht 
werden;  Hermes  mui's  z>Yei  Gestalten  anuchmen;  das 
Beste  roufs  in  den  Xemnelhallen  i>leii»ea  t  Priester  und 
Mdnife  sind  die  Esoteriliery  das  übrige  Wissen  Ist 
fürs  Voliiy  für  die  Exoteri  ker.  Darum  giebt  es  ge« 
heime  llieroglyphiii  uiid  Jedermann  keaniiiche  Buchsta* 
beMchrift. 

HefMies-Sims  ist  nach  Qeist  der  Geister  9  der  sie 
kniet  und  am  Anfange  der  groPsen  VVeltbahn  von  drei 

tausend  Jahren  und  an  ihrem  Ende  sieht.  Darum  i.st 
er  auch  Führer  der  Seelen  (ti^vyoTtoiijcö^)  in  und  aus 
dent  Leben ;  er  ist  ivrcuptaatiq  ^  denn  er  hat  die  erst» 
Leiebef  des  OsiriSf  einbalsamirt  und  niagisch  besiegelt 
(8.  die  Tafel  zu  den  Cumm.  HcrodotL  n.  2»)  und  geleitet 
die  auf  einem  Löwen  ^dom  MI :  iiorapoll.  I9  21.)  liegende 
Osiffismunde  snin  Meere  hinab»  steht  ihnif  als  dem  Tod« 
tenrichter  zur  Seite,  mit  der  Schrelbtafel  und  der  Urn« 
aur  Tüdteiilibation.  ^ 

Aber  als  Seelenführer  lelirk  er  auch  die  Lasterblich*, 
keit  in  der  Seelenwandemng«  Diese  ist  unter  andenoi 
Yorgestellt  durch  das  Labyrinth,  mit  ]500  Gemächeni 
ober  und  1500  unter  der  Lrdu;  ein  symboiiäches  Geister- 
Jiaus  zur  Versinnlichung  der  drei  tausendjährigen  Seelen« 
Wanderung  9  des  CyciuSf  den  die  Seele »  von  Hermes  ge« 
nährt»  bis  zur  Wiederkehr  der  Dinge  durchUluft» 
wie  denn  überhaupt  die  ganze  Aegyptische  Baukunst 
nicht  nur  in  den  an  den  grof^rtigen  liuinen  angebrach- 
ten noch  s&chtbaren  Figuren  f  sondern  in  ihrem  ganzen 


6«)  Schon  Homer  k^ont  ihn  in  dieser  Brdeutaag.  t.Odjtt.  1. 
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yfmm  iynboiiflch  ist«  Den  Gnadenbecher  reicht  Uefw 
rmm  im  Todiearelche ,  aber  «ine  der  großen  Metnphhf» 

sehen  Pyramiden  ist  selbst  des  Hermes  Grab^'), 
denn  dem  Fleische  naoh  muis  aiicli  or  den  Tod  sehen; 
dfte  Weisheit  ist  nicht  unsterblich  nach  Individuen ,  son» 
dbrn  ia  der  Erbful^c  der  Geschlechter  als  uarerldschtss 
Licht;  in  Jenen  iit  sie  irdisches  (lUt,  nur  in  diesen  ist 
sie  unsterblich)  da  ist  Hermes  ö  löyos  selbst «  nicht  blols 
6  Xdfioq  f  der  ist  die  verkörperte  Intelligenz  ^^)*  Er  ist 
des  ew%6  Brod  (als  agrarische  Intelligenz),  das  ¥Vea« 
denöl  (  als  Erfinder  des  Oclbaums  ^ ,  der  Labetrunk 
aus  dem  Gnadeakelche ;  wer  ihn  in  sich  aufuimmty  ist 
Geweihter;  wem  seine  Leuchte  leuchtet,  der  ist  im 
Liehte;  wer  In  seinen  Spiegel  sieht,  durchschauet  alle 
Katoren  und  Creaturen.  Ein  solcher  Ist  der  Prie« 
st  er,  er  ist  Hermes,  und  hat  alle  IVissenscliaft  am 
Himmel  und  auf  derKrde,  er  ist  in  und  durch,  von 
ttnd  zu  Hermes,  Xo/o^* 

So  gewlfs  es  Ist,  dafs  die  Ae^ptlscho  Lehre  eine 

idealistische  Seile  hat,  dafs  namentlich  in  Hermes 
eine  greise  idealistische  Ansicht  gegeben  ist  und 
das  Geistige  als  Grundelement  und  Hauptfactor  Im 
Priesters jrstem  der  Aegyptler  sprechend  hervortritt,  so 
dürfen  wir  doch  weder  hier,  noch  in  irgend  einem  alteil 
Religionssystem  reinen  l  d  eal  Ismus  suchen.  Leib 
«ttd  Geist  sind  überall  verbunden  und  hier  ist,  wie 
fllbemU,  ein  unentwickeltes  Identitatssystem. 


61)  AbdalUtif.  Relation  de  l'Egjpte,  cd.  de  Sacy  p.  177. 

6»)  9»  die  OpMS«.  mjtk*Ug|^  1«  mm  Band«  vom  Ckii— i  Md«- 
Mai.  p,  13. 

637  •»  dto  Sstwlkitch«  Cemms  I«  n.  9.  und  dat.  WlacUfauan  ToL  1* 

p.  5a.  «d.  Scklichtegr. 
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Es  giebt  aber  auch  und  gab  schon  im  Alterthume 
eine  materialistische  (exoterische)  Ansicht 
der  AegypUschen  Aeligion.  Eine  tolcba  Jutle  d«r  Stoi» 
ker  ChSremon ,  der  unter  Tiberius  ntch  Aegypten  rei- 
set« ^^).  Er  und  die  ihm  folgen  erkennen  nichts»  was 
über  dem  materiellen  Seya  \Velt  wäre«  Die 
Gdtter  der  Aegyptier  und  ilmea  durchans  Sterne :  die 
PJaaeteiif  der  Zodiaoity  die  Peraiiatelloaten  ,  die  De- 
cane»  die  Horoscope  für  die  Constellation ,  die  Sonne, 
als  Demiurg  des  Weltalls  und  höctister  Gott-  Die  ganze 
Geschichte  von  Isis  und  Osiris  erklären  aie  ron  Sternen 
und  deren  Emcheinangen  am  Hinunel  p  vom  Nil»  tiber» 
Itanpt  immer  ron  natürlichen,  Nichts  von  unköi  perlichen 
und  lebendigen  Wesen.  Sie  haben  eine  physicalische 
Jleligion.  Einige  Anhänger  dieser  Ansicht  knüpfen  auch 
togar  die  AeoMerungen  der  Freiheit  an  die  Sterne »  und 
alles  hängt  ihnen  am  Fatnnif  auch  die  Gdtter.  Dieser 
Ansicht  9  wornach  die  Aegyptische  Hellgion  nichts  ist, 
als  religiöse  Physik ,  ist  ganz  entgegengesetzt  die  der 
Neuplatoniker  y  an  deren  Spitze  Jambüchus  steht  und 
welche  die  idealistische  (esoterische)  heilsea 
lumn  (s.  Jambl.  de  Mysl.  Aeg.  VIIU  8«  p.  160).  Nach 
ihnen  stelicu  dieAegyptier  an  die  Spitze  ihrer  Beligions« 
theorie  eine  Intelligenz^  als  etwas  Selbstständiges;  dann 
eine  demiui^iscb^  Intelligenz  Ober  der  Welt  und  vor  der 
Welt;  eine  nngetheilte  IntelUgenZf  als  Eine t  in  dergan* 
^n  Welt ;  eine  in  der  Welt  dorch  alle  Sphären  vertheilte 
Intelligenz.   So  ist  z.  B.  Kneph  dem  Charemon  das  Ag« 


44)  *•  i^her  ilin  Vossius  de  Ilistorr.  Grr.  L.  II.  c.  i.  p.  164.  sqq.  Jon«luf, 
fle  ScriptL  hitt.  philosoph.  p.  1.  Gale  ad  Janibl.  de  mvst.  Aegypt. 
Yllly  4.  p.  9o3,  de  Rhotf«  ad  Porphyr,  de  Abtlin.  p.  3«8.  32 1. 
Porphyr.  Epist.  ad  Aneb.  p.  7.  ed,  Gale.  Die  Anficht  selbst  ist 
▼orircfllicb  «BtwickeU  vm  Cöim  in  te  Myüieigsichicbie  U. 
p.  439  t^q. 
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d«r  fMtUtt  UflMBief  woniii»  ml  Kärp^t  war* 
daa»  dem  JainbHobiit  dio  wsltbildende  Inielli^etiz; 

Phlh.iH  iiem  Cbarcnion  das  Feuer ,   dem  Jainbliclius  der 
dmiargiscbc  Gei^t;  ciem  CiKiromon  ist  Freiheit  die  Ua^ 
gebundenheii  der  weltbildendon  £Jeineiit#t  so.  lange 
Boch  kein  kosmisches  Band  da  ist ;  dem  Jamblicbus  in* 
tellectuelle  Selbstbeslnnmung  des  Willens.    Beide  MSn« 
^er  habeu  die  beiden  Factoren  der  Aegypii:>chen  reli- 
ffxfu  in  ihrer  Trennung,   siatt  in  ihrer  ursprünglichen 
y«f  bindiingt.an^efal«t.   Zur  Zeit  der  Entstehung  der  Hei^ 
fneabächep  9  fast-  dreitausend  Jahre  vor  beiden,  war  dei* 
.Gegensatz  des  31aleriellen  und  des  Intcllectuellen  noch 
IBU|2L, unentwickelt,  und  Physisches  und  Intelligibles  lag 
jggi^  jaai^iriicheii  Kindesansicht  der  Welt  wie  in  einer 
jpc^ale  «ingeschlos^en«   Die  Beweise  aber  dafiirf  dsia 
yene  geistige  Ansicht  nicht  blois  Griechische  Zuthat  und  * 
Jiui^^H^UPg  Griechiacber  Philo-ophie  sey ,  dafs  Fylha- 
^gpptftl  und  andere  Griechen  ihre  WeLiheit  erst  aus  Ae« 
.ggrpieij^  l^holt  haben  9  sind  so  zahlreich  bei  Herodotus 
und  in  den  Fragmenten  älterer  Geschich'tschreiber  und 
Philosophen,  liej^en  so  sehr  in  der  Totaliiät  der  Aegypti« 
sehen  Bildwerke  und  3Iyjthon,  dafs  man»  um  diefs  noch 
J^|gp|*lgngJfen  zu  wollen ,  die  Augen  und  Ohren  gefli's« 
jjptji^h  ^rerachliefsen  müCite.     Diese  Ansicht  hindert 
indessen  nicht,  [den  localen  Standpunct  festzuhalten; 
aber  das  Ideale  darf  dabei  nicht  gt'flisseiuUi  h  ignorirt 
wer4en.\    lin  '  Hermes/haben  wir  offenbar  drei  Mo« 
m^|e  ,^drei  Ideen  persouihctrt :  1)  die  Idee  de»  geistl* 
gen  Sciiaueris  un'if  Erhennens ;  2)  die  Tdee  des  eetlTen 
Schaueus,  des  OlTenbarons  im  Lichte  (in  den  Sternen), 
Licht  als  Vermitteluji;,^  und  Band  zwischen  Geist  und 
Leib  gedacht;  3)  die  Idee  des  Schaffens.  '«Er  wird  alt 
Demiurg  Torgestellt  1   der  durch  »eines  Geistes.  Kraft 
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auch  schaift  ''^>.  In  den  nngefiihrten  Stellen  des  IlermeA 
bei  Stübäus  liegt  die  Verbindung  zwischen  dem  Beilett 
)ind  Id(?sien  i  die  Vermfttelung  z^viselhen  ^eistmid  Lefib 
tor  Augen  ;  hier  die  Vermischung  der  idesüsiischeu  und 
der  materiellen  Betrachtungsart. 


A'erglelchen  wir  nun  den  Osiris  und  llermcs  ,  so  ist 
Osiris  -  Apisy  iu  dem  nach  dem  Grundmythus  alles 
enimalische  Leben  zusammenflofs  f  Ne'turleib  (mi 
Neturseele:  Hermes  Naturgciit.  Beide  tlndl 
sich  befreundet.  In  den  einzelneu  Thiergcslalten  er- 
scheint die  Form  des  allgemeinen  I^ebens.  Im  priester^ 
lieben  Sinne  aufgefafst  geben  sie  die  ^heiligen  CiHHiiiv 
lere  der  Thiersclirift»  deren  Erfinder  tlermes  ist*'  'Va) 
wie  des  Osiris  Leib  unA  Seele  in  stets  neuen  Thierseelott 
und  Thierleibern  seine  Kraft  bethiitigt,  so  entwickelt 
sieb  des  Hermes  Geist  in  inimenTacbsendeaRiefo|^ljr^/h%iN 
jrolleny  und  ihr  ganzes  Corpus  istünd  heifst' selVer'Herte 
Ines  (CommeiUt.  irero4*  !•  §•  27  •  ^  ^ 


.  I>  f 


§.  13. 


i .  • 


Die  Lehre  von  der  WdhyVon  denöe'isitfrn 

und  von  der  Seelen  Natur  unä  Sdhie'lhi 
sal.  .  .        •       '    '  ^^""^ 

Die  Aegyptier  statuirten  (s.  §.  4«)  drei  g<8t|Ilche 

Emanationen  oder  drei  Gotterordnunj;cn.  .  Solche  Abstu* 
lu^gQtt  ^j^igeA'^aucb  die  Tbicrhrcise  zu^Teuijra.  Oben 

mm  dar  Kumael  sind  die  zvrdlf  ersten  und  hdch* 

'  *•  *  *       IL  '  •  ^ 

•  tett'Gdtterf  die  Kalendergotthelten ^  der .Thierkrej^ 
Jeder,  bat  ^e|ne  drei  Trabanten  in  ScSificben,,  die:»e  secb^ 


€5)  e.  Siob.  Eclog.  I.  5a.  p.  99^.  Heeren.  Crtoxeri  Oi«ajt.  p.  aJ^iS. 
wmA  Stob.  L  «•  Si.  p*  948  ••«• 
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und  dreifjg  heifsen  Decaao  (s.  Abb.  zur  Symb  und 
Hdyth.  T.  XlX.)t  Dämoaen  ond  ätberif  cli«  Gdt« 
tmr  des  Hornidt*  Jeder  hat  wieder  xwei  Gehfllfea 
vnter  sicbf  und  90  ^eht  die  Eiiitiieilüdf;^  fort,  hi§  der 

Zodiacus  I  in  drei  hundert  und[  sechzig  Grade  ^ethe'ilt 
bis  zum  ^litteipunclc  der  Erde,  eben  $0  viele  Fyr^mi* 
den  giebt «  deren  jede  ihren  Dämon  zum  Gebieter  hett 
bo  wie  die  zwdlf  Gdtter  die  grofsten,  höchsten  Gdtter 
zu  Gebielcrn  haben*  Die  Pvrainido  kann  also  duch  das 
Symbol  des  G eisten eich^  iu  seiner  Abstufung  vou  der 
breitesten  Basis  bis  zur  Einheit  in  der  Spitze  seyn.  Die 
Gdtter  sind  die  Vorsteher  und  Begenten  der  Zeit  (HÜro* 
dot.  II9  S2/y  daher  nach  ihnen  die  sieben  Wochen- 
tage, die  zwölf  31<>naie  und  die  l'ii'iheilun^  der 
Planeten  nach  ihren  zwölf  Wohnungen  (s;  die  angeführte 
li^afel).  Uiei*  haben  wir  also  ein  groPses  System  von  Stud- 
ien und  Unterordnungen,  wo  am  Schlüsse  Alles  in  eine! 
grofse  Einheit  zuriichf^eht.  Alle  Götter  sind  ein  Gott, 
wie  alle  Sterne  eine  Welt.  Damit  hangt  die  ganze  Dli« 
mAoiogie  zusammen*  Die  JRegionen  des  Himmels  sind 
unter  dk  GdUdr  getheilt.  Die  oberste  vom  Scheitel« 
puncte  bis  zum  Moiufc  f,ehürt  den  Göttern  nach  ihren 
drei  Ordnungen.  OLenan  stehen  die  zwölf  übe  r- 
klmmllsc  hen  Götter  (i^9riipor(>amot)  mit  einem  Chor 
DSmonen.  Dann  folgen  die  inweltlichen  Gtftter, 
jeder  mit  einer  Reihe  von  Dämonen,  denen  er  seine' 
Kräfte  mittheilt,  und  die  seinen  Namen  tiügen.  In  die« 
sen  Dämonen  ruhen  die  IM  i  1 1  e Ip  u  n  c  te  fxcPTpa)  aller 
Dinge  in  der  Welt.  Sie  bilden  durch  die  Kräfte  der 
G0tter  Thiere  und  Pflanzen  9  denen  sie  jene  Einfltlsse' 
nittheilen»  und  so  die  überhiramlische  und  die  himmli« 
sehe  Sphäre  und  das  über  und  unter  dem  Blonde  Befind« 


66)  B,  P^ocIm  in  Pitt  ikleib.  f. 
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ücbe  Terbioden.  Es  giebt  sechs  Ordnungen  voA 
Dämonen:  a)  die  einartige  (ivond/lq)^  ron  mhr« 
haft  göttlicher  Natur,  die  die  Seelen  mit  den  Gdttenl 
Terknüpft ;  b)  von  iatclleclueiler  (vue^oi)  Natur, 
jlie  dem  Auf-  und  Herabsteigen  der  Seelen  in  irdische 
Ledier  vorstehen;  c)  die  den  göttlichen  Seelen  die 
'Schöpferkraft  im  zweiten  Range  mittheilen  und  die  hd- 
herii  Einflüsse  auf  sie  herableiien ;  d;  dieOrdnun^^,  »eU 
xhe  die  activen  Kräfte  der  allgemeinen  Naturen  den  spe* 
cielleu mittheiit ;  e>die  leibähnlichey  dienachdem 
Ifnster  des  ewigen  Körpers  (der  Idee  Körper)  alle  Ele- 
mente des  irdischen  Körpers  zusammenhält;  f)  die 9  die 
um  die  Materie  beschäftigt  sind,  und  die  Kräfte  aus 
der  himmlischen  vXn  in  der  irdischen  zusammenhalten. 

Und  so  haben  alle  Sphären  ihre  Unterordnung' en ; 
alle  Elemente  sind  mit  Dämonen  gefüllt,  die  den  Kör* 
pem  Torstehen  und  ihr  Gedeihen  bedingen  9  und  der 
'Gott  hat  in  dem  l^iierzeichen  (Monat)  9  worin  er  regiere^ 
Eiiiflufs  auf  die  ganze  Vegetation  ,  die  darin  znr  Bl^the 
kommt.  Aus  den  Gestirnen . beurtheilte  man  aucii  die 
Heilkräfte  der  NaturkÖrper,  und  die  sechs  und  drei£i»ig 
Decane  thellten  sich  als  Dämonen  in  die  sechs  und  dreis* 
sig  Theile  des  menschlichen  Körpers  ,  so  wie  auch  unter 
ihnen  der  von  Sesostris  (Slrabo  JvVlI.  p.  7ö7.  p.  473. 
'Tzsch.)  absichtlich  in  sechs  und  dreif^ig  Nomen  getbeilte 
heilige  Erdleib  Aegyptens  unter  sie  zum 'Schutze  vei^ 
theilt  war.  Auf  dieses  religiös  -  kalendarische  System 
gründen  sich  die,  zwar  spaten,  Apoleledmaüca  des  iMa- 
netho»  deren  Ideen  aber  durch  Uei^odot-  11,  82«  und 
Biod.  If  81.  bestütigfc  werden.  Die  Planetengott heitea 
aber»  die  Zeichen  des  Thierkreises  und  die  übrigen  We- 
sen des  astrotbeologisclien  Systems  erscheinen  auch  auf 
Werken  der  alten  Bildnerei  untergeordnet  derjenigen 
Gottheit»  die  In  dem  herrschenden  Systeme  jedesmal 
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iJf  die  höchste  ;;edacht  wird.  So  haben  wir  in  den  ziroi 
groUea  weiblichem  Figuren,  die  auf  dem  Thieriireiie  zu 
Tentyredae  GiuizeumßisseDy  und  die  Itis  darstellen '»7  , 

eine  alt  -  Aegyplische  Vorst  «'llunj^  «iner  soltlien  ünter- 
ordnung  des  ganzen  sidemchen  Gdttersjstems  «inicr  ein 
bdchates  Wesen. 

• 

Selbst  im  Todo  nehmen  unseni  deiit  die  Dämonen 
auf,  um  ihn  zurückzuleitcu  iadie  himmlischen  Kegiuaon. 
Wie  doT  Leib  falU«  wird  er  nach  beendigtem  Baisami« 
rmu  durch  Amulete  nach  gewissen  Zahlenproporlion^n 
den  guten  Genien  zugeeignet  und  den  Bösen  entzogen^ 
welche  magische  Todtenvveüie  in  eine  Art  von  Wissen«  < 
•diaft  gebrachi  war*  Bei  der  Erwähnung  von  Gejfetem 
einzelner  Leibestheilei  wie  einzelner  Naturtheile  über- 
haupt, erinnere  man  sich,  dafs  der  natürliche  und  ge- 
rade binn  des  ganzen  Alterliiunie,  iiuch  un.ingerührl  vuu 
der  fpäterhin  herrschend  gewordenen  ]>Iecbanik  und 
Atomistik,  in  %lem  WeltgebUnde  Jtein  todtes  Uhrwerk» 
eondern  ein  Lebendiges  (ein  iutov)  erbliektey  und  in  den 
Sternen  nicliL  nach  dorn  Gesetze  des  Anziehens  oder  Ab« 
•torsens  rollende  Lichimassen  oder  dunkele  lidrpert 
eondern  lebendige  Geister ,  und  so  durch'  alle  Natorrei« 
che  hindurch  bis  zum  Gestein  in  der  Tiefe ;  welche  gei« 
sterhafle  Anschauungsart  der  Natur  deujliluropaern  |aach 
nad  nach  fremd  geworden  ist. 

Auch   eine  anthropologisch  -  ethische 

Anwendung  dieser  DUmouculehre  fand  statt,  iiat 


^)  S.  eine  Abbildung  davon  in  llagi  t'ntenachungen  iiber  deo  My« 
tlio«  etc.  Auf  einer  Aegjpiitchen  MiinM  de»  AnteniaiM  Piofl  tr 
tdi«iat  StrapU  Hemcber  der  Spbir««  «mgebea  von  de»  nach 
d«r  d«m«Iig€B  Toffttellnng  gebildeten  Köpfen  der  ticbea  Plancfen 
«nd  im  inftern  Krttt«  von  den  Bildern  des  Soditcnf ;  ••  die  Ab^ 
'MldMfes  snrSjab.  ud  lljib.  T.  VI.  Kg.  is. 
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mtM  Seele  sich  rerlockeq  laMeni  4ei|  Scliooftf  des  ewU 

gen  Vniers  211  voi  lassen ,  so  überklebt  seine  Liebe  sie 
den  leitenden  Damunen.  Diese  iiiilicn  sie  in  Körper 
und  verlassen  sie  nie.  Hie  Bahn,  wodurch  die  Seelen 
berab  und  wieder  zufficksteigeD  »  ist  der  S^diacus  In 
den  ohern  Spiiären  haben  sie  noch  die  Wahl  zur  Bück« 
kehr  bis  in  das  Zeichen  des  Löwen,  wo  die  Pforle  des 
leiblichen  Daseyns  ist.  Durch  den  Krebs  aber  (steigen 
sie  nieder  9  wo  die  von  DUmooen  bewachte  Möschen* 
pforle  ist ,  und  so  ^ht  es  abi;i^rts  bis  die  Seele  In  den 
Leib  hommt.  \'on  den  I\J allein  und  IMiingelu  aber,  die 
sie  während  des  Lebens  angenommen  hat ,  mufs  sie  wie* 
der  gelifuiert  tverden.  Um  denselben  Weg  zurück  zn 
machen  braucht  sie  dreilausend  Jahre  9  wo  sie  dann 
durch  die  (löllcrpforte  wieder  heran fsie.'^^r,  das  Irtlische 
zuriicklHrst  und  niciit  zum  zweitenmale  in  den  bOsen 
Kreislauf  und  die  Herrschaft  der  Sinne  znrfickbegehrt« 
Diese  Pforle  Ist  im  Steinbock«  und  die  Zifrückführer  sind 
die  Heroen,  d.  b.  edle  Seelen,  die  auf  Forden  Göttli- 
ches gcthan^  aber  Slerbliches  erlitten,  und  die  zwischen 
den  Menschen  und  nun  Di(monen  Im  nebeilosen  Lufu. 
kreise  wohnen  ^*). 

Diese  Aep^vptische  Seelen-  und  DUmonciUobre  hat 
|ich  zu  den  Griechen  und  liümern  verbreitet.  Wir  fin« 
den  sie  bei  Fhereoydes  von  Syrus»  bei  Ueraclitusy  FlatO| 
bis  zu  Cicero'  und  Ulacrohius  herab  6').  Jene  Wände* 
fitn^sgoschicht^  aber  hatte  zu  allen  Zeiten  ftir  den  Ge* 


€6)  S.  Maerob  Soqiq.  «Scip.  1«  la.  Porpbjr/de  «ntroNjoipk.  e.  6>  €!•■• 
Alet.  Strom.  V.  p.  C;S.  « 

C9)  Porphvr  «Je  antro  Nvtupb.  e.  id  tqq.  ib.  v.  ppcnt.  PluUrcb.  4t 
S.       V.  ib.  Wjttenb.  p    11 «  «{<{■  iMacrob.  Somn.  Scip.  l,  «s> 
vgl  Gurre»  2H)  ihcngcicb.  II«  p.  30;  IT. 
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WmJiUii  di«  B«deutaag  «iner  «rbubenen  AI* 
le^oriof  vfülmad  sie  dem  Volko  eine  Legende  blieb. 

Diese  aattti^omäfse  uod  contecfuenle  prioiterlich« 

Geisterlehre  flüf:»  ])hysiscti,  ctliiscli  und  politisch  in  Kiiie 
grofse  Auschauuag  zusammen.  VAn  I^ovveis  daron  ist  die 
Aoseiaanderaetzang  der  sieben  Lebentilufen  des  M«ii* 
echen  bei  Prödas  Die  erste,  die  vegetante  Periode 
des  rMens':!ieri ,  ist  dem  Mundo  uaterlhani^,  der  d«n 
Grund  aller  croühreadca  Keiuie  eatbäU.  liier  ist  dio 
Seel9  noch  reiner  nud  ron  der  grofsen  Weliseele  noeb 
nicbl  rdlli;;  ab^'csonderU  Die  zvreile  unterwirft  uns 
dein  Hermes,  da  re^t  sich  die  \Vif>begicr  unddasStrO* 
bell  nach  Kraftoutvvichelung.  in  der  driiten  herrscht 
VenuSf  da  rogen  sich  die  /^cuf^ungskräfie.  In  der 
vierten  Ordnung  zeitigt  und  reitt  uns  die  Sonne« 
der  Mann  steht  auf  dem  Culminationspuncl«!  seines  Le* 
bens.  in  der  füaftiMi  gehören  wir  dem  IMars  an, 
denn  das  ist  dasKriegsaltcr  fiir  den  TMann.  Die  sechste 
beherrscht  Juppiter«  das  ist  die  Periode  des  pi  elf  ti- 
schen uod  politischen  Lehens.  Die  siebente  steht 
unter  dem  Ilronos,  dum  fernen,  unolFeiibartcn  Ciolle 
mit  verhülltem  ilauple,  >vu  wir  uns  allnuihli^  vom  kör« 
perlichen  Daseyn  losirinden  und  zur  Seelenrückkehr  rü« 
•lea«  Der  ackto  Kreis  sind  dann  die  Elisa ischea 
Felder.  Abcrwci*  nicht  die  sieben  Ordnunj;en  durchlau- 
fen batt  nufs  wieder 9  und  dann  dreimal,  wanderii| 
dann  erst  geht  er  als  ein  stark  Geprüfter  ein  in  die  see- 
ligea  Wohnungen 

y)  Cumnivnt  in  Plat  Aleib.  I.  S.  »uck  HeriB<  Ttitai.  CUtU  p.  ii.  a. 
h.  «d.  Frauc.  Pairic 

71)         wiUk  *  atk  ist  Pytln§i>rticfca  SMgirPiai«ret}  •.  Oijap.ll* 
«•I 
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Hier  kommt  denn  weiter  die  Todienbeslatlunc;  dsr 
^egyptlcr  und  die  d^mit  verl>mid*f  »eii  üe^^rilTo  vom  Zu- 
tUnde  des  Menschen  im  l  üde  und  dem  öcbiduaie  der 
Seelen  in  Betrachtung  7').   ßleicli  nach  dem  Tode  eines 
Aegyptiers  ineldelen  es  die  Verwandten  dem  Priester, 
der  ihnen  drei  Mumienuiodciie  zei^tr ,   dal's  sie  nach 
ßtand  t|nd  Vermögen  die  Beisetzung  bestimmen  konnten, 
per  ntMQMxiJxii  i»IFuete  den  Leichnam ,  ergrilF  aber  ii^ 
demselben,  Augenblicke ,  von  Stein  würfen  der  Verwandr 
len  vertoIf^L,  die  Flucht,  weil  er  sich  aa  (joUcs  Werk 
yergri^eu  balle.  —  Der  er:»le  na^aa^iaTr,^  bei  der  I\Ju« 
nuimng  war  Uerines  selbst.  —  Nun  %Turden  alle  mehr 
Otbsigen  und  der  Verwesung  ausgesetzten  Theile  aus  denui 
Korper  f^cuvtiniiicii ,  die  feslen  aiisi^ewaschea  ,  mit  Sj>ece» 
reiei|  ausgefüllt,  nachdem  sie  ToT  a^^e  iu  Nalrum  geiegei| 
hatten.     Die  Eingeweide  und  alles  Herausgenommene 
wurde  gleichsam  als  das  Siindliche  am  Menschen  in  ei^ 
nem  Kasten  auf  dem  Nil  d<.m  Meere  zugesendet,  wobei 
einer  der  Balsamirer  im  Namen  des  Todten  ein  Gebet 
zur  Sonne  üpracli,  das  uns  Porphyrius  aufbehalten  hat  ^'^), 
Der  einbalsamirle  Leib  wurde  hierauf  in  die  ]>Iumien* 
decken  gewickelt  und  eingesegnet ,  wobei  jeder  einzelne 
Theil  des  Körpers  vielfach  mit  den  feinsten  StofTen  um« 
ivunden  wurde.    Der  mumisirte  Mcnscli  wird  nämlich 
nach  allegorischer  Ansicht  wieder  ein  Kind ,  wird  neit« 
geboren  und  gelit  rein  und  finschuldig  ti|  die  Wohnun« 


S.  die  Hanptttdlen  llerodot.  II,  6S  —  90.  Dipd  8ie.  1. 91.  oad  die 
Mcführliche  Erortrrunf  im  C^m«ri  fioauittntt.  UwodoU.  l,  $• 

1  —  7-  I 

de  Äh%tm.  IV«  \p.     3a»  MM  ^.  Mpsr**  Vgl*  <^IMI«|I4««* 
j9i|>  |.  S*  3.  ^.  3o 
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«i»  dorn  hiaim^  ia  daa  B—day  wlnr  dra  Loib  «vd 

^  Brust  f^olileno  oder  silborne  Idole,  bcarabaeii  und 

<iergl.,  besonders  Oi»iri«il>Uii0r  ,   wodurch  er  als  Novize 

i%$  OnrU  li«meiiMh  v«rwabri  wird«  osd  die  J^Imiu«  «in. 

fßnbdgtmrj  p^eheili/^ter,  schlftfandarmid  Melker MMfob 

fetntitcr  der  OLliul  der  ffulon  (Jeisler.    Leber  die  Mu- 

t 

nie  her  maciile  man' eine  31nske  aus  zusammengeleimieoi» 
Kimm  mitißffM}9ntiQ^  bildst«  auf  ihr  i^GmkhM  4m 
ytrHöiWwm  mdi,  iiad  banalieden  ganzen  lÜbriganKOr* 

per  mit  beiieutsamcn  Hieroglyjf^hcn  (  s.  die  Ku})fertafol 
Ztt  den  CommeutaU.  llerodott.  und  die  Jii«chreibiu|g 

^  3Si  aiiqO*  Faibe  aa4  «««btfiMii :  »waifii»  a^hmns» 
Um ,  rotk  ,  gelb  md  gn'in  ;  bUm  and  rotb  mm  mmt^^ 

Uirauf  mirde  die  3Iuniie  in  den  Sarg  von  Syconigrenhoix 
gelegt,  bisweilen  noch  über  dieeam  in  einen  mit  Sculpf». 
Iwea  bedeckiea  GratdUarkopfiaj; ,  endlich  in  dan  Na» 
Ivopolaa  aufrecht  aufgestellt,  und  derTodte  war  nun  ein 
▼om  Hermes  geführier,  das  groiite  Welijabr  erwarteudery 
dtm  O^iria  geweihter  Manscb  in  einer  der  grofsen  Tod« 
tenstädte  Busiris  und  Memphis,  Busiris  also  9  des  Osiria 
Gtib,  nalim  gleichsam  alles  Fleisch  in  sich  auf  und  ver- 
Khlsügcs;  vveiier  die  Oriedieufabel  vonBusiris,  dem 
iaitam  Tjrrannen  der  Tiefe^  entstand }  ao  wie  Memphis 
Mcb  den  Alten  der  Port  der  Frommen  biels,  in 
dem  sie  geborgen  waren  nach  der  Schiilfahrl  durchs  Le^ 


}4)'  Arteniitlor.  Oncirocrlt.  I,  ti  und  14.  p.  37  sqq  eil.  Fieiff.  Sp 
D^nnien  auch  die  F)  ihaj^orcir ,»  die  nthlen  Lehrling»'  ti«T  Afgjpti. 
sehen  Pric'lCf  ,  den  Tod  da«  Oelurufest  de»  Menschen,  wejl 
jeui  rrtt  die  %rahre  Gesundheit  det  Menschen  anfange .  wogegen 
die  ffühere  Gehurt  eine  Gei>urt  tey  im  Trüben  und  Finitern,  mit 
«llfa  irdSwlien  fiUkela  befleckt  Rhodigia.  AnUq<[.  LeoU.  XVll^ 
c.  %u  «4.  Wttt  16S6-  OljBi^ioA.  PUt  Phacdon.  p.  333.  «4. 
Wjtt  D»iiM9s4.  mi  Harini^h.  Pfedi  p.  104. 
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Ifen  (t.  Oimmentutt.  Iferodott.  I.  §  11.  p.  (05  Sfjq.  Be* 
#oa4«n  4id  •  cImwisoIi«  SulU  des  Diodonis  Si«.  1.  U6K 
ÜfR  Bfemphifi  waron  die  meisten  und  grölsteit  Betrüb« 
nisse  d(.'r  Ac.::yptior  ;  JiiersolUe  nicht  blofs  Apis,  souderA 
nuch  Osirjs  (  Plut  de  is.  et  Os.  p.  4S5.  ^Vjtt)  ja  eogar 
]eis<Diod*  1,  22.)  beerdigt  seyn,  und  aus  dieier  Gasend 
Mtd  die  Mmnieii,  die  |ich  gegcnwXrll;*  in  Europa  befio<« 
den.  Aber  auch  in  Oberägypten,  Lei  Al>yduS|  war  eia 
Otflrisgrab  uad  Begräbnisaa  der  vornehnerft  Aegyptier 
fflol.  1.  c  p.  471).  Hier  war  ein  Ort  dar  Trauer,  denn 
]nor  lialten  die  cilf  Gdttcr,  den  Mi  horabfahrend  ,  die 
Nacliricht  erhallen ,  Odiri^  sey  «rscblageu  ,  worauf 
aie  den  Ort  tu  elniem  Trauerkaute  weihten  auf  ewig« 
Zdfen.  Ab\(Ui9  heilVii  aach  im  K^tisehen  die  M eh- 
re m  gemeinsame  Wohnung,  und  »u  duulet  also 
auch  dieser  ^fame  auf  Gräber. 

'  Noch  weiter  hinaaf  bei  Thob!(  nennen  uns  Ahe  und 

Neuere  gleichfalls  grof^iC  Iiönigsgrüber.  (Cumni.  J{erüd.  L 
$,  9.  p.  sq  {.).  Sieben  Tagroison  von  Thebii  lagen  nach 
'Herodot(IIl,26.)  die  Inseln  der  Seeligen,  dieiden 
Griechischen  l^Tythtis  vom  Elysium  veranlal^  tn  Itabeii 
scheinen.  Niclit  das  fmchlbare  Tiiiihal,  sondern  die 
Wohnungen  der  Seeiigen  (  d.  i«  der  Uingaechid« 
denen)  müssen  hier  verstanden  %Y*erden.  -  * 

Diese  gror>arUgea  Anstallen ,  die  sich  auf  den  Glau« 
Ben  an  die  Fortdauer  des  Lebens  nach  dem  Tode  bezie« 
hen,  giengen  aus  dem  Grundcharacter  des  Aegyptischen 
Vollics  hervor.  Die  Aegyptior  ( Diod.  I,  51.)  hallen  die 
Zeit  dieses  Lebens  für  gering ,  sehr  lioch  aber  das  An* 
denl&en  an  Tugenden  nach  dem  Tode.  Die  Wohnungen  - 
dar  Lebenden  nennen  sie  nur  Herbergen  («avaX^esH), 

• 


75}  8.  Qreuer.  Cmmoiu.  ÜMroaott  1.  ^  leo 
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dim  Grilber  der  Todten  cwi/;#  \Voluian;^en.  Daher  dor 
f^aringe  Aofffand  anf  die  Ulnsert  und  dar  «aaiidiidi« 
Aufwand  auf  die  GrabatttSlten,  vro  dar  Maotch  aaf  Ha» 

gere  Zeit  hausot  unter  dem  Scepler  des  Osiris -Bacchus 
uad  der  JsU-Ceraa«  im  Ely^ium  ,  wo  alle  Noih  eia  Knde 
hH^^\  Aber  aha  ar  aingeht  in  diesaa  Baich,  wird  ihm 
Yor  dam  Todlenrichtar  Osirii  nach  den  Graden  sainar 
FrOmmi^keh  im  Leben  sein  Loos  zu^elheilt  ^7).  —  Da« 
her  der  Griechische  I^Iytlius  von  den  l'odtenrichtcrn ;  so 
wie  der  lladcs  der  Griechen  der  Ae^yptibche  Amen* 
th aa  (der  Sitz  der  Unierwalt  nach  Jabiontki  Voce.  Aa* 
l^yptt.  p.  24  )  Iftf  von  welchem  telbit  Rhadaman« 
thus  (i'iirsl  der  Cnlerwelt»  den  Namen  hat '''^).  Auch 
Elyaium  ist  nach  de  Hofsi  (Etymol.  iio^.  Aog.  p.  7*  ) 
AegypÜBchf  und  haifsfe  Ort  der  Fr  ende*  Dem  tejy 
wie  Ihm  wolle;  mit  dam  To dtaaral^ha)  variiand  der  Aa- 
gyptier  die  Gedanken  ron  Freude ;  hieHi  doch  ßerapif 
uelb&t  (nachriularch.de  Is.  et  Os  pA'iS»)  trr^uyjav:rj 
und  ^a^noovir,  ^  so  wie  diefs  be-$  uders  auch  der  Name 
Charon  (Xd^or)  beweist  f  eine  Griechische  Nachbildung 
•ban  jenes  Osiris  i  welcher  der  Lenker  und  Pegierer  der 
liellsamen  Wogen,  wie  der  gestarbeneu  Seoica,  ist. 

Die  Aegypiier,  tagt  Herodotus  (II,  123  \  waren  die 
antaUf  weiche  die  Wanderung  der  unsterblichen  Alen« 

schenseele  durch  alle  'i  hierkcirpcr  wieder  in  einen  Men* 
echepkcirper  (in  einem  Zeiträume  von  dreitausend  Jah« 
ren)  lehrten«    Diese  Metensomatosa  ( ^STtyao^idTMOf 


j6)  Diod.  Sic  l.\)f'.  p.  107.  VVcM.  coli.  Ilrrndot.  II.  4a.  59. 

yi)  So  wie  er  gh-ich  !i:.ch  trinem  Tod«  noch  iiber  der  Erd«f  ein  Ce^ 
rieht  Ml  betulien  halte«  ob  er  durch  «ein  JLebcQ  »th  iler.  fcMrli* 
di«a  BctUUnng  würdig  g«m«ckt  Hab« ;  B«jm  OpMc  Acadc««* 
L  p.  i3S  9*11^.  Creuscf.  Comm.  Uerodell.     c.  3. 

;8)  lad««  EljoialogitB  s.  ia  OciiMffi  Mclctaaini.  I.  p.  O9. 
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niclit  iitTBtiylvymcriq)  war  wirklich  der  Ültesicn  Lehr« 
dar  Aegyptier  angemessen  y  welcho  glaubtettf  die  Seele 
dauere  ii«ch  dem  Tode  fort  in  dem  Körper  elogeBchlotten^ 
90  lange  dieser  aieht  vemichtet  werde ;  mit  dessen  Yer^ 
iiichtung  gehe  sie  aber  in  einen  Thierkdrper  ein.  So  die 
X^oxnaden»  Aber  der  Friesterstamm  kannte  die  Lehre 
von  der  Fortdauer  unseres  Lebens  und  der  Unsterblich- 
keit unserer  Seele  und  zwsr  unter  dem  Beg;ri£^  der  Fa^ 
lingenesle.  Diese  Lehre  brachle Pythagoras  aus  Ae» 
gypten,  so  wie  auch  ähnliche  Priesterslamme  Indiens 
U|id  Persieos  sie  kannten.  Der  alte  Glaube,  den  jene 
vorfanden 9  war  ihnen  zu  dem  Zwecke,  dem  Volke  fest^ 
VVobnsilze  zu  geben,  sehr  förderlich,  weil  der  Nach« 
Jcomine  gerne  in  dem  Lande  bleibt,  wo  die  Seelen  der 
Väler  sind.  Darum  gaben  sie  dem  Volke  die  Lehre 
von  der  Wanderung  der  Seelen  durch  die  Kdrper.  Der 
gehdrig  beigesetzte  Körper  bat,  so  lange  er  fortdauert, 
die  Seele  in  sich,  so  lehrten  sie;  er  lebt  im  Amentbes, 
im  Eeiche  des  Osiris  und  der  Isis.  Je  länger  der  Kör- 
per hiilt,  desto  luirzcr  ist  die  ^Vanderung  durch  die 
Jleihe  ißv  Thierkörper,  welche  Wanderung  aber  niemals 
ganz  erspart  werden  kann  Im  Amentbes  wird  der 
Mensch  geläutert  und  gereinigt,  und  dieser  LSuterung 
bedürfen  Aile^'),  doch  die  Herü<?n  nur  neun  Jahre, 
die  daher  auch  nicht  den  Kreislauf  durch  alle  Leiber 
vollenden  müssen  ,  während  die  gewöhnlichen  m9n- 
gel  vollen  Menschen  den  tausendfährigen  Cyclus  durch 
die  Thierkörper  dreimal  zu  voUendcu  genolLi^t  sind. 


99)  S.  VTjtUabach  ma  PUto't  Phädoo  p.  sio. 

6o)  S.        fC«eliwctMiiigfta  in  den  CommeaUtL  H«rodott.  1^  $.  »4. 

p.  h/f  miq. 

81)  Pindar.  Olymp  II.  109  $<{<{.  von  dem  ruhigea  Leben  im  Ainenlhe». 
8a j  S.  4B€li  Slob.  £dof.  pk^t.        1.  c.  5».  p.  1000.  «dU  Hcfrcii. 
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iKftkiekltelir  aber  ^etchielit  dnrtfli  d^d  Thf^rkrrff,  i. 

durch  die  Heerden  dus  llliniiiels ,  durch  deren  no:;ioneit 
die  Seelea  nach  ihrea  Verdiensteu  in  ihre  Beliausuni^en 
eingehen 9  die  edelsten  In  die  der  Sonne  nnd  des  Sirius. 
Dm  Bild  nber  ron  jenen  himmlischen  Thieren  sind  die 
haiL'gen  Thierc  auf  Erden ,  die  darum  aaeh  in  den  hei* 
Ilgen  Studien  Aegypieiis  ihre  Wohnungen  und  Begräb- 
iitte  haben.  Zuweilen  liefs  man  sich  mit  den  gcheil lis- 
ten Thieren  heisetzen  »  zuweilen  dem  6af|;e  die  Gesult 
stoes  heili^^en  Thieres  geben.  Daher  auch  die  Allf^e« 
ineinheit  der  Verehrung  des  Stieres,  der  Kuh  und  del 
Uiindes»  daher  auf  so  rielen  Mumiendecken  der  Her* 
aes  mit  dem  Hundskopfe,  wie  er  den l^eiehnmii 
dasaßet* 

$.  IS. 

In  Tielen  Aegyptischen  nnd  Griechischen' Mytifei 
M  Allegorien  war  die  Lehre  ron  der  Seelen^ndeHin^ 

Dicdergeh^gt  Man  denke  an  die  Homeribclien  31ytheÄ 
von  der  Circe,  vom  Proteus  ^^).  Die  meisten  Griechi- 
schen Fbih>sophen|  besonders  FythagoratfV  lehnen'  tiä 
«iBildemiind  AlJegorteitf«4).   Versinnlieht' aber "ItAM 

«ich  diese  Lehren  an  den  ^Minden  der  Fal  asle,  Teitif^el^ 
Gruiten  und  Grliber  zu  Theben,  Memphis  und  an  andern 
9rten.  *  So  ist  eine  grofse  Darsteilung  des  Xodie|l({ii 
fichu<^  in  dem  Isistempel  zu  Theben  auf  der  ^VeMIhlM 

'^e$  Nil ,  und  zwar  in  einem  Sanctuarrum,  -frövcn  ^PAh 
Abbildung  in  dem  Bilderhette  zur  Symbol,  und  Mythv 

Xsb.  XV,  2.  sich  findet»  #o  ein  Bittender  ehie  FrlM^ 

»  i-  *"  -     .f      .  .-.^•l 


81)  8.  E«tt«thiat«ii  Oijn.  IT,  417.  p.  177.  Bat. 
&4)  8*  WjrUenbAch  m  PUlo't  PhaiToa  p.  aio  t^. 
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riny  Ui$f  eine  V(askgef  Tfaot- Hermes  (Hermes  der  Tod- 
MDifitbr«rjf  Jtburpoerataii  und  0§uh  (als  Mino«)  erachei« 
UBUf  vor  welchem  ein  Üntliier»  das  Urbild  des  Gritchi« 
sehen  Ccrberus,  steht.  Auf  einer  andern  sieht  man  den 
Fä  h  rm  a  n  n  Charon,  den  Todtenkahu  und  die  Flüsse  der 
Ujllervrelt ;  B«gri£S»f  die  durchaus  von  den  Aegyptischea 
Localis len  eotlahnt  sind »  weil  z.  B.  alle  HypogSen  von 
Jhebii  in  der  Libyschen  (westlichen)  Gebirgskette  sich 
befindeo  $  und  der  grollte  Tiieii  der  Stadt  aqf  der  östli- 
i^hoB (Arabischen) Seite»  iüso die  üeberlahrt  jedesmal 
'Eigentlich  und  wirlilich  geschah.  —  Fapyrusrollea 
|nit  dem  Todtengerichte  sind  aufserst  hau%.  Sie 
babep.  gewöhnlich  zwei  Schriftarten ,  a)  hiet  ugly- 
phische  in  kleiner  Zahl»  vermuthlich  das  Urtbeil 
des  Todtea  enthaltend;  b)  eine  Art  alphabetischer 
Schrift,  oft  sehr  lang.  Unter  den  Malereien  auf  den 
^apyrusroli^U  iii^det  sich  ein  Bild  in  den  Katakomben 
¥oa  Thebefiy  wo  neun  Pefsonen  die  Treppe  iuo/aufsteip 
gfif  jede  auf  Einer  Stufte  stehend  f  zu  einem  Gotte»  der 
Httf  einer  Bühne  sitzt.  £ine  Menschengestalt  trägt  eine 
grofse  U'aage  auf  der  Schulter.  Leber  dem  Bilde  er« 
^(cheiutia  einer  Barke  eine  handsk<(p%e  Fj^ur  (Hermes.^ 
pia.  ß^nein  oder  enon  JEUppopotamus  vor  sich  her  frei» 
Jbend,  vfelches  nach  Jemard  (Descript.  de  ri^gypte.  An- 
li(|q.  II.  p.  379.)  andeutet,  daTs  eines  31iösetiiätors  Seele 
in  jeneS' ä'^icr ,  das  Bild  der  Lndankbarkeit,  Ungcrech* 

a^eit  un4  GewaUthMtigkejLt,  ( üorapoU.  I*.  66*  Uf  37.)» 
zucttekzukehn^  verurtheil»  sey.   Abgebildet  findet  -sieh 

iißiß  Darstellung  auf  dem  Kupfer  zu  Jon  Commentatt. 
Herodott.  n.  3  ~  7.  s.  dazu  deu  Text  Part.  L  C.  3.  $.  25. 
96*  p.  338  sqq. : 

§.  16. 

.  Nach  Betrachtung  der  pliysischen,  anthropologischen 
tiad  ethischen  Seite  dea  GeisterreMhes  der  Aogyplier 


Immm  wir  wvUnr  hi^iaritckea  AwmwaiuBg  Jhtf 

^li^clie  Weltanschauung  im  Ilaumo  Alles  iii 
•ifl  groÜies  Getstersystem  ordnelef  »o  auch  iu  der 

HyttAgtien*.  fiSiierti  Iierrtcbtmi  .dfa  ihMitIM  OCIti^ 

dlM  die  mittiurcn,  die  niedereOt  die  llAib^ütter,  eiul- 
lieh  die  Mouschen  ;  zuerst  K  uep  b  iu  ciAer.iiiii>«kaiiii- 

düFmr  iit»  Mldi.inh«bWiti«iMär»f  BigliAiQiMMil* 
Daraof  dessen  Sohn  Helios  dreifüi:,^  lauseod  J^lH*e,  «nf 
ihn  Krön  OS  und  die  auderii  Guller  vi^ ^4  JhHix'  hin« 
4ircli|  aunn  dl«  fialbireAy  li«  L  die  EUmän^ßUMF 
twviCMr  Otrdmifi  d>wwrf  echt  HaUi|Bai>tr»..«<alifaiMrii* 
Ü^' darunter  zuerst  0«iri«r  «Daiiii  ls>miimm0i%etf 
Uche  Könige,  namlicii  die  eribe  Fukii;:^sporiode';dor 
M«a  ttod  dreir(%  Thebaiier  9  vN|loii#>  l%Mf<fedi^ 
MS^  Mr*  Ngim.ludbeo^)4  Odrrät  iiMil  «L»f.dMe 
&ie'fel»bim*timl  «iivHU^  meitsehlkiien  Kit  IffB  die  seobt 
und  dririfsi^  JJecan'ft  '««ly-en  mit  ihrem  Vorstehei*  ^enes, 
WMeeh  ^eren  Hegieiügsieii  U  li^  «tälm  k  nfrflirrHwil 
II»  lurt-^  UMofiMlMfirintAegyptoflri^  >Ue  tflO 
'^'CKristo  ettfRnifelV  'kiltiej  so  daffi  der  Ursprung 
^es  Tlri^kretses  nicht  über  drehausi^udl  •v..€.  zuniicjf- 
fiebe  aiiJI  dervM  ^Tdlityvavarw^eolmi'  liyfiii.  mu&wtAijißd 

-    •  i  i'       •    i  / 1  •.-.'.'ir  »h 

9t)  Tgl  diTMiid.  Argjpt  ap.  BMtIt.  Tim.  Temp.  II.  p.  ;  und  Ha* 

«II,  p.  .<|i3.  .«    •  '    t»r.into-'   ,        '  ! 

87)  1  vra  Cocilt  Porpbyif.  ff«  A1nfrtf*Nfmp%.'i»;  Ii!).'  tgl.  Y^<!ftte* 
kff«B(ier  il«  ii««ai«ribut  ^Todltci  *'t>rtiitfrC<  Öbllhig.  ifiU'  4-  ^ 
•oedtn  f.  0<— IS',  p.  i7'^3<> 
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obgleich  die  Gelehrten  weder  hittKÜliec«  noch  Ubw  4i» 
<&il»4br  «EiitsttthuBi;  liatlm  eiii%  ftwordM.  md. , 

Iii  fc.i*.  •.•••»•!    ;    •.•.,»..    j  « 

^ •<  • »    II   I  .  , •   . .,  . 

Aitfoh  die  Cyclcn  dor  Aep^yptific  Aind  ia  ihrer  Be« 
4%ioiii:yoii  WichUgkatt. .  Die  PJanalcM  uiid.ihrvi^# 
•iHttteii'tiiieii  Ilati|rt«iimaf»4ttf  die.Z«iliseofaMttlg'%.M  wil» 

-ren  himmlisclie  flächte,  und  bildeten  <iie  «cht  X)aHir/en 
4ii  folgender  Beihe :  Saturn,  Juppitet,  .^lArs^  Spnnc^ 
-Vtevtv^mor  <firde)  9  d/Umd^:  iUmach  hihiM  «iok 

ben  Jahren,  nadi  den  Planeten  geoannt  ynd.^o^^ÜiH» 
■iAußk  bei  den  Fbräera  war  dea  aiebenve  und  daa 
■iiaüwto ' Jabf  h#iligy  ao  wie  be»»e^rerea.VOlivw«,d!V 
•  AkeMlMWif      cFbfim^beBidrjCeiiAW  4v»  Jiilk:rftt!ft9h 

'^O'lns  von  3<"5  Tnp;eii ,  personificirl  als  8 «»-Hiai^aiitlp* 
(Creif7eri  IJionys.  1.  p.  141  ),    In  dieser  Hinsicht  ij»t  er 
hMm^  Licteiidaiga^Atoinon;  «kr  «raebeiol;  im  Widdea- 
»meialien  und  Mirt  ^Jahr-.iuilor-  niaaph9aleii4rbeilw 

durch.  Seine  zwölf  Kilinpfe  sindl  4er  h%vii.  iWfr*ß^WffP 
durdi  öen  Zodiacas.    Ein  üymbgl  dieses  iSoinieniAbres 

Periode,  ei»  hinariseher  Cycltt^.Voa-  PMa^  pvMIr 
rvig  lHitgeiliclienJahrenod4ir.vQu3Cf9>IoÄdswahdiuBg^'^^}. 

JAtte^  ftittf oMi^  äfveiBig  JiihnejMcttdbtiti  eia«SMki  vom 
«^BiMMkqmi^  MW  W iUeae  «dOeit  dator  M^M^^ätiil» 
Apis ,  der  im  Tempel  rerchrt ,  niieh  filaf  und  zweazifi 

  _  t 

kcrger  .Rotcnmuttcr  «Iim       ■«•«•  MorgenUndll,  $.94^  p.63  IL 
....%)'8..fU>,er  U,n  Diod.  Sic.  1,  4^.^Sttab.  p.  »i^a.  Tiscli.  Dctcriyüw  de 

^)  8.  D«rae4dca  aca«  Tlieorie  «.  i.  wi.St^»      *  i 

ä 
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JaliMi  P^iestMi  getcblachtet  und  heimlich  hogr*- 
hm  (Creuzeri  Cbnun«  Herod.  I.  p*  f  44  •€{.)• 

Bfaie  dritte  Periode  ist  d!e  Th tfnixperiod^  ron 

ftD  oder  1/kX)  Jahren '  )  ;  von  welchein  die  Hauptstelle 
hei  Uerodoius  If,  73.)  steht.  Alle  fünfbuadert  Jaljre, 
•■gt  er»  erscheiot  der  heilige  Vogel  PhOaiXt  wie  die 
1«  Heliopolie  tagen,  ellemal  Wenn  sein  Tater  gestorben« 
ens  Aethiopien«  und  bringt  ihn  in  duti  Ilcili'^tbum  des 
Helios  Schon  die  Allen  erliannten  in  diesem  My« 
thiu  eine  Sage ,  deren  Grundlage  die  Idee  des  gfos« 
teo  Jnh  rea  seiher  ist'-),  nl^afs  die  Lebensperiode  die« 
aee  Vogels  «Ine  Epoche  des  grof^en  Welt^ahres  andeute» 
ist  aus^cmacht*^ ,  sagt  Solinus  Polyhist.  c.  3ö.  Berüluule 
Lehrer  der  christlichen  Kirche  fanden  in  der  Phonixfa« 
bei  ein  Bild  der  Leiire  von  der  Uns  terh'iicbl&  e  it. 
besonders  ron  der  Auferstehong  des  Fleiscties '^). 
Der  Phdniz  ist  also  der  Vop^el  des  grofsen  Jahre> 
oder  der  Wiedergeburt  der  neuen  Zeit  in  ge- 
wissen Cyclo n.  In  jener  1. poche  von  1/iGl  Jahren 
traf  das  fixe  (agrarische)  Jahr  mit  dem  vagen  Kircheo- 
jniire  m  Einiclang.  Das  war  eine  Juhelperiode  fQr  ganx 
Aegypten  ,  ein  Triuinph  für  die  Wissenschaft  de? "Prie- 
ster« besonders  der  gelehrtesten  zu  lleliopolis.  Denn 

•  » •  * 

•    I  • 

91)  Martbrnm  Caaoa  Ckros.  p.  9.  387. 

Ip)  Dm  Aaffuhrlicbe  t.  Btrodot  tclbtt  Mas  vcrUni«  ^mit  Tadt 
Am«  yi,  aa  Mio.  H.  N.  X,  a.  Tmta.  ObXL  T,  0.  Mol.  ktUlü. 
T.  II.  p.  Mb.  Coraj  ad  B«11W.  p.  a»t  a^  JaaaarA  ia  dar 
Datcr.  da  fEljrpla.  Aaliqf.  T.  I.  c  S.  $.  6.  p.  »9«— 3i. 

93)  S.  Bütligrr  üH^thulug.  Vorlesungen  S.  lö. 

*  94)  ClcDicii«  Uoman.  Eplst.  1.  ad  Corialb.  c.  24.  p  isosqq-  ed.  Wo^ 
ton.  Larcbcr  atl  llerodot.  T.  II.  p.  330.  Add.  ZobcUi  CacoiaUa 
Ceatittm  ia  tradeadis  doctrinia  d«  gcncrii  kam.  et  mcnüs  huoi. 
origiaa  et  de  rcsarreclieae  mortuorani  p*  io5-»ig9.  (Altorfii 
1737.  8.) 
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iMu  ,  1«  die  8oiuwiiit«dt»Mtt  SomiMitMnpel ,  üiegt  dier 
goldgefiederte  Vogel ,  er  kommt  von  der  Soune  Aufgang 
)ierf  dahe^  heifst  er  der  FhOnicische  oder  der  purpurne 

•  {ipotvtxixoQ  ,  f  oivcniof).  Er  iai  der  Vogel  des  Sirkie»  nrit 
deMen  Constellalion  er  auffliegt;  in  der  Myirheiiki^^ei^ 
der  Würze  des  Morgenlandes»  liegt  seine  Biirde^  in  dem 
SchicksaUknauel>  in  dem  die  alte  Zeit,  sein  Vater,  um- 
schlossen ist.  £r  heilst  auch  der  indische  Vogel ,  denn 
TOB  Indien  kommt  er  hgatf  wo  man  alleinda»  feaie  Jaiv 
liatf  alle  1461  Jalm,  um  daa  gemeine  Kirohenjahr  na 
iMrichtigen.  Aus  der  Asche  des  sich  selbst  Verbremten* 
den  (der  in  Sirius-  und  Sonnengluth  ausgeglühten  Zeit ) 
nnitteht  der  Sohn,  die  neue  Zeit*).  Der  Sonnentom* 
pel  In  daa  Grab  dea  grofsen  Zeiienvegelay  und  i>eun  Elf« 
Iritte  der  grolaen  ZeitHlimie  werden  in  Aegypten  neue 
Tempel  zur  Erinnerung  gebaut.  Aadcuiuugeu  solcher 
astronomischen  Perioden  huden  wir  noch  auf  alten,  jetst 
l|i  der  Detoription  de  1*  £gypte  ali^ebildelen  Penkmainn 
(f.  chap.  8.  p.  la  PI.  96.  %.  2.  und  bei  Jomard  I.L  cS. 
f,  28  sqq.). 

Ein  vierter  Cyclus  war  die  Ca  n i c u  1  a  rp  er  i  o  d  e, 
^e  grofse  Sothisperiode  Ton  1461  Jahren^  voa  ivel- 
eher  §.  ^2*  die  Bede  war. 

Ea  fiind  aber  bei  den  Aegy))t{em9  wie  bei  m^ermi 
Tdlkem  dea  Alterthums ^   eine  innige  Verbindung  der 


*)  StUm  Andenken  des  in  der  Clulhzcit  (Sonimcrs^Uülivm}  geendigt» 
frofim /Jakret  sündeten  die  Phönicier  «M  feaar  a«,  di  Ii.  tia  tw> 
brannlM  dM  alte  Zeit;  «le  noch  jetmt  zur  Zeit  der  SoBMiiwcBd« 
Im  Sommer  Im  gtiiscB  Nordea  md  bit  «aeli  DmttlilUa'  Irarfitt 
au  «raltMB  Cdiravche  die  jetat  •ogeaamtco  JokaoBitfcMr  lodern. 
—  Datier  aneh  die  Romltclie  Sitte«  vom  Selieiterbaafen  der  Kd* 
f er  einen  Adler  anisteigen  an  Uwen ;  ansudenten  eine  nene  R^o»' 
mng,  eine  nene  Zeit.  Vom  verbraonten  Körper  icbwingt  derGeitt 
aicb  nnC  vad  •cbvd>t  ala  aeel%er  Genini  über  dem  Nacbfolger. 
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A»tr0tt«aiia  tmd  der  Musik  ataU,  mit  Ix^ttimmter 
B<ri>ini»g  auf  einig«  Cyclea.    Wir  ^pnthmt  daher 

hier  noch  von  der  Musik  der  Phamonen - Aegyptier^ 
ioftbcsoncicre  von  ihrer  reiigiösea  Bostimmuug 
mmL  Bedeutung* 

Die  Thebalschen  Sculpturen  zeigen  musikalische  In- 
atrumeute rerscbicdener  Art,  bc.sonciers  Ilarftin»  zum 
Theil  schon  von  vielen  Saiten  und  kunstreicher  Ausbii« 
dong.  Nach  Diod.  I,  15«  war  die  Musik  selbst  den  Aer 
g^yptischen  Odttem  lieb;  nach  ehrndemsclben  1,  81.  fand 
man  sie  in  Aegypten  silllicli  vervverflicli.  DicTs  >  t'rei- 
iii|rt  Jomard  so :  die  älteste  Musik  war  biofs  Vocalmusik^ 
Ton  der  dreisaitigen  Hermeslyra  zum  Angeben  des  Tons 
für  die  Singer  begleitet  Sie  war  von  rdi^iiis  -  morall- 
ftchein  Charakter,  und  ihr  Zweck  Rüdinig  zur  Harmonie 
ethischer  Gefühle.  Dieser  ihr  ernster  r^haralaer  scy  in 
der  Person  des  Maneros  (Herodotil,  79.)  versinnlicht^ 
der  nach  Jahlonski  (Voce,  p.128.')  Sohn  des  Ewigen 
bedeute,  und  wobei  man  an  Osiris  und  Horns,  den  (iott 
der  Orduuuf,^,  denken  könne.  Die  zweite  Periode  und 
der  Terfali  der  heiligen  Musik  Aegyptens  sey  von  den 
Feldzdgen  des  Sesostris  und  der  Persischen  Eroherunt^ 
herzuleiten,  seit  welcher  bei  Aej^yptibclicn  P'estcn  die 
Asiatische  Fl6te  (Uerodot.  11,  G^X  48  )  eingeführt  wor- 
den f  und  dämm  mdchten  auch  jene  vielsaitigen  Harfen 
in  4en  KOnigsgrÜbem  nicht  der  ftltesten  Periode  ange- 
hören. Jener  alle  würdcN  ulIc  Gesang  aber  sey  von  dem 
in  den  verschiedenen  Zweimen  Ae^jyplischer  3Iubik  un- 
terrichteten Moses       beibehalten  worden  9^}«  Auch 


9$)  Philo  de  Vit.  Mosit  l.  p.  470.  F.  nnd  Clem.  Alex.  Strom.  I.  p.  3^3. 

^)  lieber  «lic  aho  Yerkinilung  drr  A  s  l  r  o  n  o  m  i  f  mit  Her  Musik 
bei  den  Acf  e  (iern  8.  Diodor.  I,  16.  Dcmrtr.  de  Eloc  71.  ib. 
Oale  p.4€.  «iLFücher.  Ueijrch.io  «TroY^tt/^rcv-.la/avfv  Vol.  I. 
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zeigt  er  f  dafi  die  Musik  der  Alten  in  einem  gedeiM 
Zusftmnienhanfife  flehe  mit  den  Plunelen  (nnd  bezieht 

daher  den  Siebonlaut  im  Priesterliyrnnüs  mit  Kccht  auf 
die  sieben  Planeten),  mit  den  VVochentAgon  ,  den  Stun- 
den des  Tages  und  der  Nacht  9  und  mit  den  Zeichen  des 
Thierkreises  nach  Aegy])tischem  System.  —  IiUfst  sich 
nun  gleicli  das  Letztere  j^ar  wolil  annehmen ,  so  wio  die 
.  Ansicht  von  Maneros  ;  so  scheint  doch  die  ü  1  te  s  t  e  I\Ia« 
aiky  wenn  wir  den  Urzustand  Aegyptens  betrachteiif 
nicht  so  hoch  und  würdig  genommen  werden  zu  dürfen. 
Vlchncbr  waren  die  urs]>rnnglichen  Volksgebrüuche  or- 
^iastiscber  Art 9  und  gcwifs  war  rauschende  IMusik  hei 
den  Trauer-  und  Freudenfesten  derUirten  und  Kilschif- 
fer.  Erfand  doch  nach  dem  Af  ythus  auch  der  National- 
^ott  Osiris  zweierlei  Flöten  und  lleroHotus  (II,  /|S.) 
licnut  gerade  bei  den  orgiastiscliCn  rJiallusfciLcn  den 
Fidtenspieler.  Wenn  Osiris  durch  Musik  die  VcUicer  hU« 
detoy  so  mufste  es  bei  rohen  Völkern  Instrument  almusi|c 
»eyn ;  wogegen  nur  in  ungemischten  ReHgionen  des  rei- 
nen lachtdiüabtes  das  ^1a^U'li^]>i<'i  f^\^  das  allere  geUe|i 
kann,  welcher  hohen  ethischen  Erziehung  die  Nomaden 
des  NiUhaU  nicht  empßUigUch  waren.  Ls  scheint  also 
tkeils  hieraus  9  theils  ans  einer  Stelle  des  Plato  ( dm 
J.egg.  TT,  7>  j>.  sqff.  ]>.  2^9.  ed.  Behker.)}  die  riitJm'g- 
l^cii  der  Annahme  zu  n-rellenp  dafs  9  wie  alle  andere 
Dinge  9  so  auch  die  Musik  in  jenem  Fharaoneniande  ca- 
•tenmfifsig  streng  geschieden  war;  so  dafs  die  reinere 
und  siulichere  3Iuj>ik,  inii  tlpiii  ^ai(e«s}>iole  und  wür<lo. 
vollen  Gesange9  dem  pric^Lcrlichcn  Goltcrdicusle  vorb^- 
hallen  blieb  9  während  von  Anfanf^  und  immerfort  der 


p.  I /,«8.  Allx'fti.  —  Theo!ornni#»n»  Aritbm.,{»  41  — S3.  cd.  A«l. 

und  lo.  I.\dus  de  inm  ».  |«.  i>G —  35!. 

97>  Jak«  bei  Athcaactt«  IV.  p.  17!»  p.  161.  Schw. 
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müritila  VaUudiMit  und  teio  OrglHnmi  tkuilicNs  Lis« 
lUr  ttid  nmobimAe  Inttrameats  gaUeleriscIt  fontorUa» 

$.  18. 

Fhainenophi«  -  Memaon^^}* 

Wir  liabeii  oben     4.  den  Bf  emaon  mii  d«in  0»l* 

rii  veriuiiiiieu  und  a  1 1  e  p  o  r  i  >  c  Ii  ^etiuiuiiieu.  Nicfit 
leicht  hat  ein  j>IyLliiis  so  verschiedene  Ueutuiigen  ert'aii« 
m.  Bald  soUt»  dar  Utnende  Il^Ieioiioa  eiu  Gaukelspiel 
der  Priester  seyn,  bald  lYorde  die  Sb^0  rom  hlm%9  der 
Bildsliiile  für  eine  erst  in  de»-  Rönici  zeit  auF^ekomineno 
Legende  erklärt 9  während  die  iurzähiung  der  FrauzÖ»!« 
Khea  Tlieiliiehnier  der  Ober%)rptischeii  Expeditioa  der 
WhstSblidieu  Auslegung  zu  statten  Itommtfn  wUl.  Aueb 
liat  man  gewisse  Andeutungen  der  Alten  von  der  Ver- 
>vandtscliAt'L  zwi&cheu  Ton  und  Licht  (Vlut.  Sympu^iac. 
Vül,  3.)  hierher  gezogen  ,  und  endlich  auch  auf  astrouo« 
«iscfaem  Wege  die  AulBnduDg  des  Sinnes  dieser  Wun- 
<iersage  versucht.  So  sah  Jablonski  im  Memnonsbildn 
eiaebäule,  zu  aätronuiiii^chca  Beobachtuiigoa  eiiif^erick" 
tet,  und  Dinueddua  einea  Jalu'esguomuUf  mit  der  ideo 
des  Grabmals  verbuu<ien. 

Der  Griechische  Name  Memnon  ist  zwar  der  ge^^ 
Wuhnliclidle  vua  dn'«»eiii  lu  vliiiaciicii  Wcieu ,  es  ];oiaini 
aber  bei  deu  Altea  auch  Lau!  uiiu  r  deju  Namen  Ame« 
■  0 p b i a  (mit  Aegyptischem  Vorlaute  rhamenopbis)» 
bald  mit  der  Benejumng  Ismaadea  (einer  aadernFonn 


gä)  Ueber  den  Mtumon  s.  Jabljus'.i  de  IVIemnone,  Frcf-  17^*-  '-«ng- 
Id«  Sur  U  Suiuc  de  .\leiuuuu  (  Ma^ji.  Edcjclup-  ah  U.  Tum.  IIL 
V.  Veltheim  über  Mcntuous  Uild^auiu  in  «lesMo  baiuiul  cid.  Auf* 
tätz«  11.  Jacobs  über  li.  (^:au«r  des  Meninon  u.  d.  ln«cliriften  aa 
dtrBÜdtääle  d««seiben  (ia  den  Deukschr.  d.  Ak.  «i.  Wir«  z  Mün- 
ckttt  »80^  ftdia).  Ufet'cr.  «1«  l'Bsyftn  AnU«!^  VoL  iL  C^UlMAjt 
Ghap.  IX.  Öcct  1.  p.  «^3 
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lilr  Osymaa^ya«)  ror^^).  Naoh  JabloMki  b6d«Mi 
Pliaineiiopliis  enttos  orlutt  Wftehtar  wd  A«fs«« 

her  der  Stadt  des  Amun  (Thebä),  to  dafs  M  e  m  n  o  n  eine 
zioinlich  f^tiiraue  Griechische  Uehersotzung  des  Aeg^ypti« 
schea  Wortes  wKre;  Osymand yas  aber  heif&t  nach 
damselhaa  Schriflateliar  der  Stimaa«  odkr  Lantf^o* 
bende.  Daa  GescUaehtsregister  das  BoUm  irwhill 
sich  nach  llesiodus  (Theo^^.  965.)  folgeudcrmaai'sea : 

Tiihonus  ^  Eos  «—  Aurora  ^  Cephahif 

Astraaus  j  j 

Memnou      iiljuatliion     Fhactbon  ^^^)* 

Nun  sagen  die  Mythen:    Memnon  zog  mit  einem 

Heere  von  Aethiopien  durch  Aegypten ,  und  drang  bis 
nach  Susa  vor.  Priamus,  i>eiu  Olieim  (weil  Titlionus  Lao« 
madont  Sohn  war)  9  rief  ihn  zu  Hülfe  9  und  er  ward 
nach  Heclora  Tode  der  Trojaner  Vorfechtary  bis  auch  er 
von  Achilles  erschlagen  wurde.  Sein  Grabmal  war  nach 
Einigen  am  Aesepus  auf  Kieinasicns  Nordküste  ,  nach 
Andern  zu  Papbos,  nach  Andern  in  Syrien  |  oder  die 
Mutter  Aurora  bestattete  ihn  in  Susa.  Andere  endiich 
setzten  sein  Grab  an  den  Flufs  Belenus ;  noch  Ander«| 
nach  F.c^atnna  im  31cderlande.  Kurz  es  gab  in  Asien 
so  viele  Memnonien,  als  iu  Aegypten  Osirisgräberi  nn4 
ßuch  Aegypten  hatte  ein  Grabmal  des  Ismandes-RIeninoiif 
Andere  Sagen  lassen  ihn  gar  nicht  nach  Troja  kom^ 
fneui  sondern  als  einen  Macrubief  (LaBglebenden^  ii| 


09)  Stnbo  XYII.  p.  8t3.  $89.  identUidrl  a«s4nieUi«h  dca  Mcoiaen 
und  Ismtndet. 

}Oo)  Vcrgl.  Apolloilor  III,  it,  4.  ib.  Heyn.  p.  Soo  tqq-  wumit  sich 
TsetK.  ad  Lycoplir.  v.  li}.  (•.  Sliirx.  .»d  llcUan.  Frgmm.  p.  i5o.), 
Acicli^lus  ap.  Sirab.  XV.  p.  iM.  c- f .  197.  TMfU,  UerodoU 
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intMiipii  üOTbe«,  tfo  €tf  wM  «r  d«r  Gttt«  wirf  wk 
ikUby       dan  Aectiiapiani  btrwit  wird*  —  Wie  Isiv 

des  Osiris  Reste,  so  sucht  Hemera  -  Aurora  die  seinic^ea 
(Dictys  Cretens.  VJ,  10.)  9  uad  Hndet  sie  durch  die  FhÖ- 
nicier  zu  Paphos.  Die  Gdtter  trauern  üher  sffiiien  Tod^ 
ffk«ber  d«a  dm  Otirit.  EIm  Sandber^  wühki  d«r 
empor,  noeh  frilhiead  Memaeaa  Lebzeilett  f PIriloetr. 
Ueroic.  p.  G99.  p.  Il4.  Boisson.).  Trauer-  und  Fasttage 
feiem  ihm  die  Gdtter»  wie  dem  Sarpedon»  dar  auch 
TW  Tfoja  fielt  «ad  aoek  Juppitera  Sohn  war  i<'i> 
Vmm  Icofluneii  aller  aooh  T/^el  «od  Mam  dem  MeoüHMi 
Leichenspiele ;  {«den  Herbst  kommen  sie  von  C^rziena 
nach  Ilium,  und  kilmpfen  dort,  bis  die  Hälfte  im  Streite 
^eftUen  ist.  Die  Sieger  ziehen  heim.  Sie  trag^en  den 
Naaiian  det  Ae^yptisoben  Weiherogeli  (lt^<)f  der 
Altribnl  der  hohen  Gdtter  nnd  det  <hkk  ist.  Sehwars 
sind  sie  nach  Einigen ,  seine  Aethiopischen  Begleiter 
auf  seinen  Zügen,  die  alijährig  zu  seinem  Grabe  ziehen, 
ea  nui  dem  Wasser  des  nahen  Flnsaes  l>enelzen,  hm  ilul 
kU^en  nnd  streiten  ^^^).  80  wie  Ihm  aber  Todten(kste 
gefeiart  wurden ,  so  auch  Feste  des  Lebens,  z.  B.  in  Me? 
roe  und  Memphis ,  wenn  die  Sonne  ihre  ersten  Strahlen 
aendet,  durchweiche  berührt  (Fhilostr.  1.  c.)  das  Bild 
ene  Stimme  ertOnen  Üfstf  womit  es  seine  Verehrer  bo»' 
grOfset«  Viele  solche  Bilder  waren  ihm  errichtet ;  noch 
heot  zu  Tage  stehen  zwei  bei  Medina  -  Tabu ,  von  denen 
das  eine,  das  nördlichere,  als  das  wahre  Bild  des  The« 
bniachen  Mamnon  •  Pliamenophis  erftaniit  Ist  )• 


•et)  Ah  Mlcktr  hter  Wich  ft«f  dar  ^eCna  JappiMsiMit  (Diohr*- 
lit  maipu)  ia  Tlidbtit.  Er  war  4n  Aatiafii  vwi  Zmm*  Aaiaa»  nie 
8tra  •  HtraVlef ,  wie  Otirit  dtr  Gate. 

looj  PaiuAn.  X,  ii,  qmnu  $mjn.  1^  6&a.  Ovid.  M«Umi.  XUl,  S^d» 
1*3)  ÜMcr.  de  l'lOTia  Aatiq<|.  U,  clMp.  IX.  stet*  1.  p.  98  t^. 
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Dio  ^emfute  dieses  Mythus  sind  al«o :  Licbl  und. 
Farbe»  Xo.n  und  Gesang,  Wasaeratrdme.  und 
Zaiteafiaf«  f  Vogolschau  und  Gefieder» 
Freude-  und  Leidensfeier  and  .Grabdenk- 
male an  der  Flüsse  Ufer  gebaut. 

B^i  der  Ervrähnun^ .  von  Licht  und  Farbe  müs« 
wir  acbten  auf  sein  Denki^l  in  Cjrpeniy  anf  des 
Manmen  Halbbruder  Phaitthonf  statt  deiaon  auch  ein 
Aous  (  Amo^)  genannt  wird,  und  gerade  so  hiefs  ein  Cyp- 
rjscber  gegen  Morgen  fliefscnder  Flufs.  A9  (  Ao))  nannte 
ipan  linck  den  Adonis  9  und  Ciliciens  ältea ter  Name  hiefs 
auch  Aoa*  Aoische  Gölter  wurden  vbn  das  Isters 
Mündung  nach  Sainothrace  gebraclit,  und  waren  ur- 
sprünglich auf  der  ScyUiischen  Insel  Aevxji  gewesen. 
Alle  jene  Manien  spielen  auf  den  Namen  der  Anroffn 
O^düf  an,  auf  Morgenzeit  und  Blorgenland*  Die 
BlorgengÖtter  kommen  von  der  weifsen  Insel 
nach  Samotlirace«  Memnou  ist  der  IMorgengottin 
Sobn»  derßn  Mutter  Leucippe,  die  Frau  des  weifsea« 
Blorgenresses,  istv  Memnon  selbst  ist  in  der  Ssgn 
welfs  ued  sohdn'^O-  Wenn  ihn  dagegen  Griechin, 
sehe  Malerei  negerschwarz  macht,  so  brwaJst  diefF,  dals- 
Symbol  und  Mythus  von  Blemnon  auf  der  SclieideUnie 
s^wißcben  Naeht  nnd  Tageslicht  schwebt  Memnon  wen- . 
dertaus  den  Pforten  des  Morgens  nach  dem  Abendlandoy 
wo  er  untergeht,  und  von  wo  ihn  die  IV Uuicr  Aurora  zu- 
rjickträgt  iii  die  LiUemtad^  Susa  CJflw  ^>  Gcsonius  Uebr« 
•Wdrterb*  k.  v«  p.  1128.V  Der  goldene  Kreis  des  Mem* 
non-Tsmandes  glänzt  nur  am  Ta^^e,  und  in  der  Schatten- 
jieit  des  Jah^-os  kurzer  als  in  der  Sommersonnenwende. 
Und  wenn  der  Frfthstrabl  der  Sonne  sein  Bild  trifit»  td* 


104)  OJjff.  XI,  8t  t.  wfä  EmUik.  p.  1490  and  1697  tmth  dtrt.  M 
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neu  ihm  cUe  Psalmen  der  Priester.  Hier  triil  nun  der 
Ton  ui  den  Mythos.  Memnon  selbst  bei^fst^seine  Am» 
beter  nil  einem  Tone  (Philostr.  L  c) ,  mit  dem  Sieben- 
laute ^^^^f  dtir  eiilsprechondcn  Antwort  ntif  die  sieben 
Selbstlauter,  womit  die  Aepjypiischen  Piiestcr  die  Gdt« 
ter  xn  merebren  pflegten  (Demetr.  de  Eloc  $  71.)«  Dem 
Krottoe  gak  er  vonBflglicb,  dmm  die  Chaldier  und  An- 
l^jptier  den  siebenten  Tap^  weihten,  nnd  den  nneh  die* 
Griechen  den  Glanzenden  (<l^aLV(Tiv)  nannten  ( s.  Cic- 
de  ]S.  Jü.  Uf  20.)*  bUdet  sieb  denn  folgejuie  Genen- 
lofie: 

FbannoB      Satumm  (Planet) 

Pbacthon  —  Juppiter  (Planet)  ^^^) 
Memnon«  Sohn  der  Anrora. 

Der  Priester  Morgenlied  begnilsie  also  dei|  Licht- 
fCott  Memnon ;  sein  Bild  heifüt  bei  Griechen  und  "Rö* 

niern  der  redende  Stein  (X/=?o-  £u^)ctio<;,  lapis  voca« 
Iis}  9  er  selbst  der  S  c  h  i  r  m  v  o  ff  t  der  T  h  e  b  ii e  r  (H)»- 
ßai&r  7t^6^a'/^of  Jablonsk.  de  IMemn.  p.  3^  );  wie  sein 
Vater  Juppiter  auf  der  llimmelswarie  steht «  so  wacht 
er  über  Stadt  und  Land.  Also:  der  Lichtgeist  MemnoOy 
der  Aurora  ^uhn,  wird  b<'i  Soniiciiauf^au:;  jiaL  r.salmeu 
begnifst«  die  er  grüfscnd  crwiedcrt.  Die  Idee  ])Iem« 
non  also  jst:  Gruft  und  Gegengrufsy  Sonnen- 
feier und  LicbtdiensL  Die  Stimme  der  SÜnger 
wiederballt  im  Felsenthale«  kehrt  also  zurück  ron  Mem* 
BOUS  Bilde,  d.  i.  der  Genius  aulworlel.    Kr  isL  nichts 


105)  Luclta.  Ptiilopt.  $  33.  T.  VII.  p.  a86.  Bip.  T.  III.  p.  60.  Ucntst. 

106)  Cic*  de  N.  Dl  II,  an  p  a&5    Mt.  A1U9.  und  6a%.  d.  A.nm.  Pbae* 
thon  alter  i  rif-it  üuck  4U  SoWM^  l>«Mad*rt  i«i  4«a  OtTpiaktrA} 

Fffoi.  Orpb.  Mll,  19, 
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anders  als  Fri&Jiwaclio  und  der  Horeacycluä 
salber. 

Aber  JHemoiif  der  Lielitsohii,  ist  anoh  der  Ba« 

ständige.  Wie  die  Planeten  wandeln  am  Himmel« 
so  ist  auch  9  was  von  ihnen  regiert  wird  ,  auf  der  Erde 
Mrandelbar»  Aber  Zerns  an  Hinunely  der  grofse  Well- 
ÖeoKumf  isiimwandalbar,  Mter  ihm  stellt  dasGesckieebt 

der  uranischen  Sirenen  *07)^  der  Töne  der  Sphären  oder 
der  acht  Kreise  der  Lichtsäule  des  HimmeU.  Er,  als 
Bsgattt  der  Himmeisfastef  hat  auf  Erden  einen  SohDf 
den  Meninotty  der,  Sohn  des  Fenerftthers 9  denFeaer« 
heerd  auf  Erden  bewacht  und,  bei  allem  Wechsel  von 
Licht  und  Finsternifsf  der  Beharrliche  bleibt,  auf  den 
von  Apollo  zum  £  inlant  gebrachten  Gesang  der  hinim« 
tischen  Sirenen  hdrt^^S),  und  anf  Erden  doppelte 
Töne  sendet,  als  Ausdruck  vua  Licht  und  Fiasternils. 
Darum  mufs  er  auch  selbst  in  das  Grab  hinabsteigen, 
schwarze  Vdgel  feiern  ihm  Leichenspiele »  ja  es  wird 
sein  Name  auf  Erden  zum  Trauerliede^er  wird  zum 
Linus  oder  zum  Maneros  der  Aegyptier,  von  dem  die 
Si^e  meldet  9  was  sie  vomMemnon  erzählt  i^^}*  Da  ist 
nun  also  ein  Memnon  -  Horns.  Denn  Horas  ist  die 
schöne,  schnell  hinabsinkende  Sonne  auf  dem  Gipfel  des 
Jahreslireises.  Die  fünf  Menschenaller  aber,  die  Mem- 
non gesehen«  deuten  auf  die  Wahrheit:  die  Licht«{uelle 
ist  unerschöpflich  f  ihrer  ^elle  nach  sind  die  Sonnen- 


107)  S.  Procl.  ia  PUton.  Cratyl.  p.  ^3  s([«|.  eil.'  Boiiionad«.  lipi* 

Weig.  löan. 

108;  8.  CSe»  d«  N.  D.  III,  11.  p.  53i  vat.  Aiug»  und  die  St«ll«n  d*> 
•eUhit. 

»09)  lleiodot.  II,  -9:  Er,  der  Konigssohn,  slarl»  in  der  Bliilhe  seiner 
Jahre,  und  ihm  singen,  von  ilini  boocuacn  die  Acgyptler  dat  crtio 
uud  einzige  Li«d.  ü«u  Aiauerus. 
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aihae  lUiYergäagliebt  im  ihres  Erscheinunf^eo  sind  sie 
imn  Wecbtel  «Mrworfen.  Daher  tiail  Mich  die 
Strömm  ihr  Mltrliehet  Bild.   Deher  des  fUmmmmdmm 

am  Belenus ,  d.  i.  am  Flusse  de^  liel  oder  am  Sunoeft^ 
flusse»  daher  auch  der  Aout,  dor  nach  Morgea  flieüitr 
M—moee  Brnderstron  Ist. 

BIeflUM>a  aber  reg ian  lang  ood  kurx.  '  Wühreed  ael« 
nes  Lebont  hat  der  Nüus  Zeit  gehabt ,  einen  Sandberg 
Jierzuschwemmen ,  und  an  den  Saadhergen  der  Liby« 
achan  Seite  iai  ihaa  daa  Meemoniofli  errichtet,  in  £e» 
hetene  eher  wurde  des  Cyrut  Bürgt  ^  Wunder  dav 
Welt  9  als  Weric  des  Memnon  ^^epriesen  mit  symbolisch« 
aatroaomlscher  Bauart»  siebcu  verichiedeniarbigen  Mauer« 
hreisen.  Er  auchf  wie  Hermes,  geht  in  der  8i^e  ele 
Erfinder  der  Sohrift»  und  alt  Oa  jmandyas  hatte  er  aeUbee 
«ee  Büebersammlueg  angelegt  (Died.  Sic.  I,  49. ).  Ala 
dieser  i^t  er  des  goldenen  Jahreskrei^es  Urhe- 
ber» und  als  dieser  iu  Verbindung  mit  den  Aleasnoniiches 
TOgeln  aneh  ein  Bild  der  Seelea  Wanderung, 

Und  so  reihet  sich  denn  Phamenophis«  Memnon  mt 
die  Incarnaliunen  der  Sonne  an,  und  in  Osirij,  Horus« 
Hercules,  i^lithras  (der  i^  gewissen  Beziehungen  wieder 
■dt  dem  Menmon  «itammenzufallen  acheint  und  im 
den  Vd^if^en  treten  nur  andere  Ideen  mehr  herror.  Von 
Miilii  a^  w  ird  uuLea  bei  der  Keli^iou  der  Per^idr  gehen« 
deit  werden« 


Auch  in  Verbindung  mit  den  Musen  tritt  Memnon. 
Bei  den  sieben  Menmonischen  Worten  oder  Versen  wer« 


Melin«  h  9S0.  II,  I  f^.  NooQ.  Dimmyt,  XXXTUI»  160  sqq.  wo 
di«  Fabel  vom  Pliaellion  TorLoo^oit. 
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Aeu  wir  erionert  an  die  mbensaHige  Hermegleter,  nadi 
den  sieben  Plejaden  benannt.  Die  Plejas  aber  heifst^  itt 
Pythagoreischer  Sprache  der  Musen  Leier  (Porpfa. 'da 

Vita  Pyth.  j>.  42.  Kiisl.).  VLpicharnui^i  kennt  hieben  IMu- 
sen,  mebrentheils  nach  \^asseru  beiianut,  darunter  eiiio 
Niio(Nea«;),  eine  Tritoe  (T^tTo^n:  Eadoc  p.  29^. 
Grenzer,  zu  Cic.  de  N«  D.  II!«  21.  p.  592*  ) ;  auch  eine 
Asopo  kennt  er,  Tochter  des  Boolischcu  Flulbgotles  Aso- 
pu8.  Natalis  Comes  (  Lib.  Vll.  c.  15.  p.  7GO.  )  sagt  aus 
alleo  Quellen :  Andere  haben  die  Musen  filr  Tdehaer  des 
Memnon  und  der  Theapia  aus^c'gcben.  Diese  aber  i^alt' 
nach  einer  Sage  für  eine  Tochter  des  Asopus  (Pausaii. 
1X9  269  5>  p.  70.  Fac).  Asopo  ist  also  nur  der  patruiiy« 
mische-Name  jener  Muse,  die  eigentlich  Thetpia  hieiÜB  ^1^)» 
Dieser  Terleiht  Apollo  drei  Gaben  (Nat.  Com.  VlU,  18.): 
dafs  sie  einer  Stadt  den  Namen  gebe,  als  Jungfrau  am 
Himmel  stehe  und  weibsa^en  könne,  in  diesem  IMytUus 
aeigt  sich  nun  wieder  das  Ciiarakteris tische  der  Mw^n. 
Sie  sind  ^ueilnymphen,  deuten  als  Sterne  Wind  and 
Wetter  an  9  und  ihre  Zahl  bezieht  sich  in  verschiedenen 
Combinatiouen  nuT  die  Slernbiiiler.  Da  nun  ualer  tlea 
Musen  eine  Niimuse  genannt  wird,  so  ist  ^iemnou^ 
der  iiichtgotty  dessen  Bild  am  iiihu  ruht»  auch  der  Mu- 
sen Vater »  der  beim  Frttbsbrahle  grtiist.  und  begriifel- 
>virJ}  dessen  liobeu  im  Xouc  iWldaucrt. 

§.  19. 

Vom  Thierdienste/ 

Des  Himmels  Widerschein  auf  der  Erde  sind  Me« 
talie.  Steine,  Pflanzen  und  Tliieie.   lier  SpiiÜreuiiarmo- 


'i.t)  Mus«  o4er  Mutier  der  Mnse  bt  eigesiUcli  mut.  Man 
deake  nur  aa  die  Maeme  (Muse;  uad'die  Mneaesjee  (Mut- 
Ur  d«r  Mwen). 
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UM  «atworton  Chilre  und  Teropelinusik;  den  lircU  der 
iwramUtcbtn  Thiere  refiectiit  der  TJnerkreii  des  A«fryp« 
tiMbra  LcadiM  nnd  seiner  Namea.  Aef^tea  isl  da» 
I^end  der  Sonne,  undseino  Gauen  entsprechen  den  JJcvio- 
ren  des  Himmels.  Das  Ganze  ist  einiiaus  heiliger  Thiere» 
und  hat  im  HimmelAgewölbe  eoine- Decke:  eine  grofüe 
lieil%e  Heerde  nntei^  den  Sehtttz  des  Himmels  gestellt; 
Jeder  Gau  fiat  sein  heilif^es  9  in  einem  Tempel  ren  ItfeD» 
sehen  gojifle^tcs,  Thier.  Die  Thiere  su  llen  ja  aiie  Phä- 
nomene des  Himmels  in  sich  dar ,  sie  sind  die  natttrii« 
chen  Gnomone  der  wechselnden  Zeit^  9  die  Bolen  der 
natfirlicben  Yerilndeningen.  Lassen  wir  einmal  bei  el« 
nem  Volke  Naiurrcliipon  f:;elien,  so  niiissen  wir  die  grof*- 
artigo  Conse-  ruenz  bewundern  ,  womit  Anfjyplens  Prie- 
Merschaft  diese  natürlichen  Regungen  des  Volkes  ergrif* 
fen  nnd  behandelt  hat*  woneben  sich  freilich  auch  Volks- 
f\'abn  in  seinen  üufserslen  Verirrungon  eindrnnijle. 

Das  ^nnzo  Tand  ist  den  Thieren  auf^ethan  und  :  e- 
weiht.  Oben  in  der  Lichtstadt  des  Ammon  zu  Xhebft 
oder  Grofs-Diospults  ward  der  Widd  er  verehrt ;  wel* 
ler  ?ierab  zu  Chemmis,  zu  Hemopolis  und  Im  Men- 
desischen  "Nomos  <Iie  /  i  c /;  c  n  b  ü ck  o.  In  I^lcndes  hatte 
Oolt  (Pan),  Stadt  und  Thier  einerlei  Namen:  Men« 
des,  d.  1.  nach  Jablouski  (Voce.  p.  Fanth.  11,  c.  7<>) 
die  befruchtende»  zcu.^ende  Kraft  der  N»- 
lur,  besonders  der  Sonne.  BTit  dem  Zfe^renp^e- 
sicht  und  mit  r)ocksr»ir>en  ward  der  Gott  von  den  Ae» 
grptfern  abgebildet-  Sein  Dienst  war  fanatisch  bis  zur 
hüchslen  und  zugleich  häfslfchsten  VeriminL,'  der  relf- 
♦riosen  PhaiUasie  ''-).  Zu  (  vnf>po!i->  \Mudendie  Hutide, 
zu  LycopoHs  die  Wölfe  9  vieiieiciit  auch  die  6cha- 
Jcale,  zu  Bubastis  die  Katzen,  zu  Tachompso  die 


tia)  Pindar.  ap.  Slrab.  XV 11.  p.  555.  Ptod.  Fragnmi.  p.  122.  Uejrn. 
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Crocociila  verehrt-  Auch  in  cbe Frivatleben  trat iUr 
Thierdieatt»  mil  jedes  Haitt  pflegte  eetnen  iMoligmi  Vo- 
gel 9  der  im  Tode  nuit  der  FemiHe  beigesetzt  wvmI«. 

ÜJahcr  wurden  die  Thiere  auch  inuiiii^irty  uud  raan  im« 
det  und  fand  3Iumieu '1^)  des  Ibis«  F  a  1  k  en  (Sperr 
'l>era}»  der  Ente^  voa  Ketsei»t  Uuadeuy  Och« 
»BUf  Ichueumens»  Bftrea»  Wolfen»  Crooodi« 
len«  Ni  Ipferden,  A  alen,  verschiedenen  Schleo« 
gen;  in  den  verschiedenen  Nomen,  je  nach  den  darin 
^rehrtcn  Thieren  ,   worüber  nachzusehen  sind  Diod« 
-BiB.  It  84.  Strabo  XVIL  p.  6B2  gqq.  Tzseh.  l^ach  dea 
iGreden  der  Heiligkeit  wurden  auch  die  für  vorzfi^ch 
Jieilig  gehalieuen  Thiere  kostbarer  hchlailet,  als  die  an» 
jdern.    60  der  Ibis  und  Falko  am  kostbarsten  ^  von  gros- 
sen Thieren  dftert  nur  einzelne  Theiie  mit  einem 
jelSBten  Kopfe. 

Der  provinzielle  Naturdienst  aeigt  sich  also  in 
dem  Medium  der  Thiere  im  Einzelnen;  das  ganze 
l«and  aber  stellte  das  Ganze  dar  und  verehrte  die  ^a- 
Inr  und  den  Himmel  im  Ganzen»  Es  gab  aber  auch 
Tliierey  die  dem  Ganzen  heilig  waren,  gleichsam  gott« 
lichere  Thiere  für  alle  Nomen :  das  ganze  Stier-  und 
Kubgeschlecht,  der  Ilundi  die  Katz  der  Ibi«» 
der  Fallt«  und  der  Käfer*  Aufserdem  waren  ein«, 
seine  Individuen  eis  Hepräsentanten  ganzer 
Thiergeschlechter  geheiligt  und  wegen  gewisser  Zeichen 
J>esonder8  ausgewählt.  liiels  sind  die  drei  heiligen 
Stiere,  Mnevis»  Onuphis  und  Apis.  Das  Verhalt* 
aifa  der  beiden  ersten  zum  Apis  ist  noch  dunkeL  Der 


Ii3)  llcrodoL  11,69.41.41.  65.  67.7a.  (Schwdglk.  ad  Hcrodot.  Annot. 
Vol.  1.  p.  291  tqq  )  74.  14Ö.  CreuMii  Comm.  Hcrodoti.  I.  p.  i6i 
sqq.  Zoifgii  de  ObdUe*  p*  283  tqq.  und  die  Dc«cr.  de  1'  h'^. 
litr«  X.  p.  ai9  »qq.  «nd  das»  Jouuird  1*  livr.  11.  Sect.  X. 
f.  e.  p.  347  Hl* 
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ntste  wunUmOm  o4«r Heliopolis  verohitf  iumI  hm^ 
«ck  JaUoMki  (Voce.  p.  146«  i84.)  dUr  Lieht,  «ttd 

^•BseDttier.  Er  muOrte  achwarz  itoii  horsOg  ««jn, 
ood  seiiia  Verelirung  war  alter,  als  die  des  Apis.  Onu* 
phis,  schwant  stnipplg  und  widder haarig 9  Tiellelchl 
«■  Bild  d9»  rücki^Ui^eii  Lau^M  d#r  PAanHMf  aoli  im 
fates  Gotfef  dan  f^utan  Gaiat  badantan.  Avah 
Pa eis  oder  Bacis  hier«  er  (Macrob.  Sat.  !,  21.);  viel- 
Mcht  mit  dem  I^amea  des  Bacchus  verwandt»  der  ja 
Mhdir  Batt  und  Siiar  haifai  Apia  i^^) 
adttiali,  dar  dritta  Mar,  tob  ainar  durch  ainan  9(lla* 
strahl  vom  Himmel  bcfruchielLMi  liuh  geboren  ,  mufsle 
auch  fchivarx  seyn ,  mit  einem  weilseu  Dreieck  auf  dor 
Mraa^  aiBan  halbmondförmigan  Fiack  auf  dar  a^htan 
Mia  vmd  mmwk  hafarfifmugaii  Knotao  untar  dar  Zuiiga. 
faad  man  ihn  9  so  wurdan  grofse  Frendensbezeti^n^en 
veranstaltet 9  ^selbst  erst  nach  ileliopolis  und  dann 
lach  ACamphia  la  den  Tampel  deaPhthah  f^ebracht  und 
dwt  vwehrt»  Starb  ar,  odar  war  dia  laniaolariaaba 
ipisparioda  von  filnf  und  zwanzif^  Jabran  zu  Ende  9  »o 
lierrschte  Trauer,  bis  ein  neuer  Apis  gefunden  war;  den 
gestorbenen  aber  begruben  die  Priester  im  Tempel  dea 
Sarapia  odar  Kaimlieh.  Apia  abar  war  labandigaa  Syni» 
M  das  Odria  in  allan  Hinaiditan,  ala  Sonne,  ala  Nil, 
ib  Symbol  der  Befruchtung,  und  zu^^lcich  dor  Isis,  als 
^es  Mondaa»  ala  dar  bafrucbtaiaii  Erda ,  ala  irdischer 

.  $.  ao. 

'Der  Grund  dieses  Thierdienstes  muc;  in  dem  noch 
M  Afcica  lierrschendeu  Fatischiamua  liegen.  X^och  jotzt 


114)  S.  meine  IVolen  zu  Nonnu«  p.  2o5.  198  sqq. 

U5)  Alberti  ad  Ilesjch.  9.  t.  Valckenaer  und  Weiseling  ad  HerodoUllI, 
28.  Diod.  Sic.  I.  21.  Stnbo  XVII.  p.  8o3.  p.  546  Tztcb.  Zocga  ^ 
OhtL  p.  M        CrmuM.  Cmuq*  II«rod«tt  I.  p.  1*9  t^q. 
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findet  mau  in  Ouinea  hoiligo  Schlan^^on^eschlechter  and 
;eij|zeloe  Individuen  9  als  Kepräsentanien  gaosLer  Schian- 
g0MgaUiiJ!ig#n  f  verehrt.    Aach  -nag  den  Aegypiiev  «die 
Nützlichkeit  und  Sc had Ii ohiieit  gevViMrThiere 
vermochl  haben,  theiis  zu  dankbarer  Anerkennung  der- 
selben,  tbeilä  zum  Versucbe  ,  durch  magische  Süluunit« 
tel  den  achäd liehen  EinüuCi  der  andern  abzttwenden. 
.Ibie  imd  Katze  reinigten  hei  abnehmendea  Kit  das 
Land  vom  L'ngeziefer  aller  Art  ;    die  K  u  ii  und  der 
Stier,  zum  Ackerbau  uuentbebriichy  wurden  unter  den 
Schutz  der  Priester  gesteilt.   lkiü.e  doch  auch  im  alten 
Attioa  der  Landesheros  Buzyges  ^Ochsenspanaer),'  der 
Attica  cnltivirte,  die  Salzung  gegeben  :  Wer  einen  Stier 
todtet,  soll  sterben;  woher  mau  in  Athen  ein  Sühnfest 
für  das  Schlachten  der  Oclisen  (BQV(f>ö^uz)  feierte  (SchoL 
ad  Arifteph.  >iiib.  v.  9Sl.)*  Eine  Hauptwurzol  des  Thier- 
dienstes aber  ist  der  fromme  Sian^^ner  hindliefaen 
Vorwelt.    Das  Normale  in  dem  1  hun  der  Tliiere  lehrt 
ihn  das  Geseiz  der  X>iatur  in  iimen  erkennen  und  vereh« 
ren»  Die  Priester  konnten  nun  gar  in  den  Xhiered  dha 
Höhere  uod  Allgemeine  erblicken«  und  die  Idee  dabei 
liabcn  von  dem  b  e  w u  I  s  1 1  o  s  (mi  S  e  y  a  in  der  N  a - 
.tur,  und  wie  die  INatur  nach  allen  Steigerungen  durch 
^die  Kdrperwelt  bis  an  die  Gränze  des  Aleaschiichen  hid- 
attf$  in  der  Bewttfstlosigkeit  des  Thieres  die  Bdaigung 
.mit  dem  Universum  (im  Gegen satze.  gegen  die  En t« 
zweiung  mit  der  Natur  durch  die  Freiheit)  und 
folglich  die  Schuldlosigkeit  kuud  ihut. 

Hierzu  kommt  noch  die  astronomisch «kalen* 
darische  Bedeutung  der  Thiere  im  Thierkreise;'  D&r 
Stier  Apis  ist  das  Icbcndi-e  hieroj^lyphische  Symbol 
vom  Sternbilde  des  Stier<.*s  und  einem  der  zwölf 
Aegy ptischen  Monate (Epiphi,  Griech.  EpaphuSf  £br« 
Abib).  Auf  t;] eiche  Art  war  der  Bock  ^Steinbock«  ca« 
pricurnus)  Zeichen  des  Elendes  (Pau;. 
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DaU  physuchß  Piiaaomeiie  an  gswima  Tiuaren  An« 
liise  der  Yerebning  d^rselbtn  wnrdoi»  davon  iü  di« 
lhi$  (der  Aei^yptuclie  Schlangenreiher)  ein  Beleg.  Die* 

icr  wcifüe  Vogel ,  der  das  Nilungeziefer  vertilgte,  war 
ein  B  i  1  d  d  e  r  N  i  i  f  i  u  l  h.  Kr  erschien»  v^eim  «aan  das 
Stei|eii  des  I^il  an  seinen  Maalaen  wahmi|hni.  JUim 
ttsaPse  baue  Hermes  nuerat  wahii^enenimen»  nnd  In  der 
Tiiierschrift  zur  BezeichnuDg  die  Ibis  gebraucht*  Daher 
hat  er  als  ^Vlef^tkiiustler  selbst  den  Ibiskopf  9  und  ibis 
Iii  der  erste  Buchstabe  des  Uierogly-phenalphabets.  S« 
Zoega  nuAii  Aegyptt.  ImperaU.  Tah.  XXXL  und  die  Bn* 
merk.  p.  1 23. '  Besonders  aber  war  der  Falke  (Sperber) 
der  heilige  Vogel,  uf«?.  Wer  ihn  oder  eine  Ibis 
lÄNltete,  wurde  mit  dem  Tode  bestraft  (lleroduL  U»  GS*). 
A^upUsch  hlefs  er  ^aliß^  d.  i*  die  Seele  (Uorap.  i»7. 
JsbL  Voec  p.  47.  Panth.  p«  158  )«  Er  war  das  Syinbd 
des  weihlichon  N  a  t  u  r  p  rin  c  i  p  s  ,  des  Jahres 
«od  der  Seele»  Öfters  ganz  allgemein  des  Göttlichen 
aad  Heiligen.  Daher  ward  er  anch  dem  Osirial»e&- 
gclegt,  der  unzählig  oft  mit  dem  Sperberkopfe  er- 
icheint'i').  '  Auf  ^lonuraenten,  wo  der  Sperber  neben 
dem  triumphirendea  Könige  steht»  ist  er  Symbol  des 
^gas  (Horap.  T»  6*)* 

Ihm  entspricht  das  bdchste  aller  A^Qrptischen  Sy» 
bole,  der  Käfer  (xavÄapoO,  als  das  Bild  des  mftnn« 
liehen  P ri n  cips  Nach  der  Sai;e  wird  er  ohne 

weibliclies  Zuthun  erzeugt  (so  wie  die  kalken  der  Sage 
jMch  kein  Männllchef  unter  ticb  haben  •oiUen)f  In  ni- 
A^»  j^cht  und  zwanzig  Tage  unter  der  Erde  rerborge« 


116)  a.  SeMIchtcgroll  Awn!k\  w«.  OemmM  a«r  atotehkcliM  SMifli* 
Inof  1.  &  39.  bsMiiian  AagMl«»»  L  a  17.  id.  -maaelMM 
GfM^.  d.  Kuntt  p.  86.  i»4  da»,  ai«  Anm.  Zocp  4«  OM»  f.  tai* 

439.  444.  Bulliger  Ideen  z.  Arch.  der  Mtlerrf  I.  p.  69  IL 

117)  Porplijr.  da  Abtlia.  IV,  9.  p.  3a7*  Uonp.  h  ^o* 
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nen,  von  Ocliseiimlste  ^eblWeioii  Ku;;el.  Jene  Zahl 
von  Ta;;en  ward  ein  Bild  dos  iVT o  n  d  wo  c  h  selff 
luid  das  alle  sechs  Monaie  abwechselnde  Leben  dieses 
Thieras  unter  und  aof  der  £rde  ward  ein  Bild  der  Sonne. 
Avch  Haaptsjmbol  der  Weihe  nnd  der  Erinnerung^ 
an  Gott  9  den  Welt  sc  hop  f  er  ist  er  (  8.  Palin 
Fragmin,  siir  1*  etude  des  Ilierogl.  II.  p.  9  sqq.).  Auf 
den  meisten  Denkmälern  der  Aeg;yptier «  von  den  lllte« 
sten  bb  auf  die  spätesten  herab,  erscheint  iler  'KSfen 
So  findet  er  sieh  In  der  Descr.  de  V  Egypt  Antt  Vol.  IT. 
p.  4 13*  als  Symbol  der  L  o  b  en  sq  u  1 1  e^  als  die 
erste  i^uelle  der  Existenz,  die  der  Embryo 
« m pf  fing  t ,  bei  dem  Zengnngsacte ;  bei  Grabe^seenen 
(Deser.  I.  e.  p.  377  sqq.  rgh  PL  85.  %.  1 1.)  ab  Bild  der 
Fortdauer  der  Substanz  der  Seele,  bei  der 
\Vandlung  der  Leiber;  auch  auf  Mumienkasten 
(1.  e«  FU  59.  fig.  2.  3.)  als  Symbol  der  Palingeaesiet 
wiewohl  man  «nch  hier  die Hauptbedentung:  Bild  äet 
Sonne  und  des  Sonnenlau fes,  der  Sonne,  die 
im  Thierkreise  die  Bahn  den  Seelen  vorzeiclinet ,  fest» 
hallen  kann.  In  Verbindung  mit  der  Isis  erscheint  der 
schwarze  Küfer  offenbar  als  Zeichen  der  Palingene» 
s  ie  im  Wechsel  der  Zeit,  und  die  Isis  dabei  Ist  eben  die 
f\*iedererz6ngerin,  die  grofso  Mutter  Natur,  die 
(wie  auf  dem  Thierkreise  zu  Tentyra  bei  llug  Uutersu« 
chungen  u.  s.  w. )  das  All  umfafst. 

Diese  Ansicht  von  der  Heiligkeit  des  Kfifers  war 
auch  Veranlassung ,  dafs  die  Aegyptier  thren  Gemmen^ 
auf  deren  glatte  Basis  sie  gravirten,  auf  der  convex  blei» 
benden  Seite  häußg  die  Gestalt  eines  Käfers  (scara« 
2»aeus)  gaben,  und  sie  dann  ab  Amulete  am  Heise  tru* 
gen.  Sehr  viele,  einigemal  in  ganoeii  Keihen  mit  einer 
Schnur  durehzogen,  bat  man  in  denHypogeen  vonThebä 
gefunden« 
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Aucli  die  Biene  war  nach  diu  Allen  (Ainmwn. 
Marc. 'XVII,  4,  11.)  ein  bedeutendes  ^^yoibol  der  Aefjyp- 
U«r.  Die  Bedeutung  König,  die  der eiif;eftihrte Schrift» 
et«ller «ogiebt.  kuin  richtig  heyüf  ohne  dafs  es  die  Gründe 
•bd,  die  «r  daflir  angiebt.  FaralleUiellen  glebt  IJnden« 
brog  zu  Amm.  1«  e. 

5-  21. 

Aach  cpmblnirle  XbierijiDbole  finden  aich« 
Z.  B.  Mif  einer  Thebaiachen  Fapyniarolle  eraoheint  dke 
Tmlke  mit  einem  Menschenkopfe  über  dem  Leich« 
nam  io  einem  Todtengericlu.  Jumard  ( Descr.  de  V  Kg. 
Abu.  Vol.  IL  pw  366.  asU  >  erbüdil  hier  daa  BUd  ^ 
8«ola»  dIedlehiiDBDaiaeheii  Btanediircliaiegt,  unoi* 
nen  neuen  Körper  zu  beseelen.  Ueberhaupt  »etzten  die 
Aeg Jplier  gcra  JVlcnftchenkdpfe  auf  andere  l'iörper ,  daa 
bewoiaea  4io  tundhligeii  CaaohoDt  dio  akh  auf  den  ÜIk^ 
eten  A^gypliachea  Dealunttlarn  finden« 

Umgeicehrt  aher ,  und  zwar  Sur?»ersl  häuHf^ ,  fiuden 
wir  auch  thieri^apfige  Götter»  z*  B.  die  i»is  mii 
«IBM  l«aw«iiu>pfet  aii  StierhOraeni  und  der  Hahheal 
Abb.  sttr  Symb.  uüd  Myth.  Tab.  I.  Fig.  1.);  d.  lu  laia 
ist  bald  31  und  und  Sonne  im  Stier,  bald  im  LÖwettf  oddr 
mmok  die  Sonne  in  gewissen  Mondsperioden  mit  danJL^  ^* 
wm  und  der  JungfraA  iii  Con janmioB  gedachl«  • 

Hierher  gehört  dem  ««eil  die  gfeidiaam  «mgekehrle 
laisy  .die  Jungfrau  mit  dem  Lciwcnleibo,  die  Sphinx, 
4im  Uk  de«  ttiteateB  DÜLonumenien  entschieden  einen  Jung» 
fratemkopf  <<>)bat»  iind  urolohe  Mtmr^pbjaiaeh^äaln^ 
nomidchen  Standpiincte  ans'dlie  Seoiinergenneaweiide  ttnd 
die  Kilfluth  zwischen  dem  Zeichen  der  Jungfrau  und  dea 
IjÖweBbedeutel  (deSoiunidtdeOrig.Zodiao.  Afg.  p.  51*)» 


ii8)  6.  Rlitar.  Aatoiftl.  Sil«  7. 
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Die  M a nnss p  h ins  ist  spStePf  als  mn.  d«m 
8phiuxbilde  die  Auslegung  StSrke  und  WeisKpvt 
gabn9).  Neuerlich  hat  inai|.t20)  Erkllimng  aufge- 
stellt ,  der  weibliche  Ober'eib  beziehe  sich  auf  die  Ae-v 
liyptische  I^Jiuerva  i^^eith),  als  den  auf  sich  seibal  im* 
bendeu,  keiner  Beihüife  bedürfcigen ,  gatiliohen  Vei^ 
sUnd.  Den  Namen  erklärt  Zo^^a  aus  dem  Koptischen 
Phiih,  6  5at^t.»r,  der  Gtiit liehe,  sichreres  über  ihn 
8.  hei  Jablonski  Voce,  p«  333«  «ad  te  Water  in  den  Zu- 

Besonders  iind  abe#  auch  zu  bemerken  die  crrofson 
Sphinxe,  bei  dem  Pallaste  von  Karnak,  dsflich  ron  The* 
heibf  mit  Widder kop^ und  Ld w e'nkdrper ^  efnem 
i^fi^liscbeB  Haandiweickf  vor  der  Brust  eine  hermen^ 
artige  Figur  mit  gekreuzten  Armen  und  dem  gehenhelfeii 
Kreuz  in  den  Händen.  Sie  sind  über  zchen  Fufs  hoch. 
Ia' der  Nähe  findet  num  noch  die  Reste  einer  gansenAilee 
von  solchen  Widder-  und  Ldwensphlnxen ;  nicht- weit 
dUiTon  fieste  einer  Allee  von  etwas  kleineren  Sphinxen 
mit  Jungfrauenköpfen  und  Löwenkorpern.  Die  fVanzO^ 
•isehon  Gelebrlen  aafj^ea  s  «)  die  JungfiPäa»p  h  fn± 
wt  dem  Ld  vrenleibe  eey  ihs  S^rmbol  'der  kpeche 
des  Sonimersolstitiums  Zfdscben  dem  Zeichen  des  Lö^ 
w^4uid  der  Jungfrau»  wenn  der  Nil  austritt;  b>  die 
Widderallee»  Wzeiohiieii  die  kleinere Jahresepoch«, 
wenn  die  Sonne  Im  Wtdderxelchen  ( Juppiter*  Ammon) 
steht  9  und  die  Natur  sich  wieder  verjüngt  und  frucht- 
bar wird  (übrigens  folgen  sie  den  gewagten  UTpotkeeeA 
TMi  Dopais).;  c)  die  Sphinxe  mit  WidderkopP^mfl 
LHwenhdrper  hefeicimMi- einige- heaendere Umstand» 

in  BesLiehuiig  auf  den  Widder  und  Ldwen  äi»  Himmel.  ' 

•  « 

119)  Herodot  II,  175  Zoeg«  nnnoi  Acgjptu  Imperatt.        -  - 

120)  C  rnod  io  der  Malerei  d.,Cric€hes  iiad  C 


Die  SpTiinxe  stau  Jan  in  GrledienlADd ,  wia  fn  Aa» 

j^'pten ,  als  Teinpelwacho  am  Einganj^e  der  Tempel ; 
im  Rhen  Griachenland  be^nders  in  Beziehung  auf  den 
Geheimdianst  (Harodot.  IV,  79.  Crauzari  Dionys.  p.126l.). 
Besonders  mark würdlf;  \raran  in  GriecbaiiUnd  die  ^rtivt» 
s  a  m  e  T  h  e  b  a  n  i  s  c  h  e  Sphinx  im  Buolischen  My- 
thus'-^^j  und  die  rii  t  hs  ein  de  J  u  frau  bei  Sopho« 
das (Oadip. Tyr.  Ii99.}.  Sphinxe  mit  MantchenhSn« 
üen  a.  bei  Winckelmann  Gesch.  d.  Kunst  I.  p.  93.  Ktfet 
pferheft  z.  3-  Bd  Tab.  II.  (Wiener  Au'^g.  I.  p.  SSO- 
Griechische  Sphinxmünzen  giebt  es  eine  grofse- 
Manga,  z.  B.  ron  Chiot»  Yon  6af|;is  in  Troas  mit  dar 
Sihylla»  wo  sie  Atlribut  dar  Seher  gab  •  Ist  Eine 
Aegyplische  3liinze  des  Kaisers  Hadrian  mit  der  unbar- 
tigen  Sphinx  und  dem  Lotus  auf  dem  Kopfe  und  alleriei 
leltsamen  symbolischen  Xhiartheilaa  a.  in  den  Abb«  zur 
Symb.  und  Myth.  T.  I.  nr.  IS  ;  bftrtige  Mannsphlnx» 
auf  der  1  iteK i-iiette  des  ersten  Bandes  desselben  Wer* 
JieSy  und  oben  zu  Anfang  dieses  Capitels. 

Aebnliche Wesen,  nSmlich  Vögel  mit  JvngfraitJ» 
kdpfen  und  der  P  riesterbind  e,  finden  sieh  über 
dem  Haupte  des  Obirls  als  Tudtenr iciiier.  Sie  sind  ab« 
gebildet  auf  der  Kupferiafel  zu  Creuzer.  Comm.  Haro- 
dott.  wo  §.  25.  über  sie  gesprochen  ist.  Sie  dboteii  aar 
Heiligkeit  nnd  Bechl. 

In  Beziehung  auf  die  t  hierkcipf  ig  c  n  Götter^ 
gebilde  halten  wir  im  Allgemeinen  den  Sotx  feats  dicb 
Sonne  und  die  Planeten  haben  ihre  HSliser  am  Himmel  ;^ 
diese  Häuser  sind  Thieneichen  des  Zodiaous;  folglich 
nimmt  die  Sonne,  nehmen  die  Flaneten^,  die 
Thierzoicbea  aiif  wenn  sie  in  ihren  Häusern  aindL 
Bia  Prlaater  nbora  woba  aie  }/me  SonnagiirarMtionoa 


>ai)  HsjM  ad  Apslled.     a4s«  «4.  alt. 
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und  FlAoelengdtter  auf  ihren  varschiedeaen  Sutioneo 
repräseniiratty  haben  die  dahin  geh'ttri^^en  Thleraui4iea. 

Der  Ae^yptier  aber  gienj^  noch  weiter»  und  aehttf 
Gebilde  von  mehreren  verschiedenen  Thie« 
r  e  n  z  u  s  a  m  m  e  n  i;  e  s  e  t  z  t.  Z.  B.  eine  Figur  auf  dem 
Relief  zu  Hcrmonthis  ^Dc^cr.  c.  Vlil.  p.  8«)  mit  einem 
Ldwanlaibo«  Falkenkopfe »  Crocodilenschiveife  f  tcheini 
Osirifl  zn  seyn,  der  Naturgott  und  der  Sonnenj^ott  im  Ld- 
wenzcichen  i  dem  Zeichen  der  Nilflutli),  vom  Typhoo 
verfolgt.  Die  Gemmen  aber,  KcHefs  u.  dergl.  ,  yro  mil 
MenschenaUributen  Tiiiertheiie  in  einen  Leib  vewnigt 
sind,  und  die  man  Panthea  nennt  (wie  eben  die  Sphinx  auf 
der  vor' i«i  ^jenannien  Miinze  Hadi  ians ) ,  sind  iiiclu  im 
Hönii^cbea  Zeitalter,  wie  man  geivohn lieh  glaubt,  zum 
erstenmal  erschienen;  sondern  ihr  Ursprung  und  ihra 
Entstehung  ist  oBbnbar  im  hdchstisn  Aegyptischan  Altar* 
ihum  zu  Stichen. 

Ein  wichtiges  Symbol  in  der  Aegyp tischen  Religion, 
so  wie  im  Orphischen  Sch^jpfungsmythus  und  in  der 
Griechischen  Be-igion  überhaupt,  ist  die  Schlange. 
Sie  erscheint  in  eigentlicher  Gesult,  blofs  mit  einem 
Hauptschmucke,  als  Zeichen  der  Vergolleruiig,  auf  einer 
Münze  des  Nero  (s.  Abb.  zur  Syrab.  und  Blyih.  Tab.  L 
or.  12«)  f  als  Agathodftmon;  als  ebenderselbe  Über 
nllan  Tempelporulen*  Ueber  allen  ist  die  R  ugel,  der 
die  Kugel  umfassende  Uräus  (die  Königsschlange),  und 
die  das  Ganze  umschattenden  Flügel:  das  Bild 
des  göttlichen  Wesens,  das  die  Welt  hervorbringt,  trSgl 
und  liülL  Es  ist  Kneph,  dessen  Bild  die  Schlange  Ist, 
die  sich  in  der  Zeit  offenbarende  verborgene  Gottheit, 
im  piülstin  lebendigen  Ringo  der  Schlange.  Die  Kugel 
iÄi  dio  Welt,  die  Schlange  die  Entwickhmg  der  Zeit. 
Aberanch  aufgerichtet  mit  einem  Ldwanhaupta  und  ge« 
Hagelt  als  Kneph«Fhthah  oder  Fhanes,  auf  die  Sonne  im 
Zeichen  des  Ltfivea  deutend  i  icrJilicken  wir  die  so  ha« 
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tetm^oU«  Sdikiage  auf  idten  Biiiiwerk«Bt  ff«foa|b 

im  Abb.  sur  Symb.  und  dlyih  j  Tab.^XVIlL.air.  2.  kkb 

eiiie  2Sachbilduug  üudet. 

22. 

VoB  einigen  andern  Aegypiiteben 

S  y  tu  hülun. 

1)  Der  Lotuti2^>  Seine  fTrobolMiche  BecieuiHng 
geht  zonilelitt  anP  den  Nil»  als  den  D  e  m  i  u  r  ,  dann 
überhaupt  auf  d.\s  W.iascr,  als  rrincjip  der  >« « - 
tur»  und  .lui  Fürldaucr  des  Lebens.  In  Bezi»« 
kaog  auf  Kofttiegonio  ändefc  sich»  wie  in  Indien  Brabmay 
•0  in  Aegypten  Oniris  als  tehaffender  Beireger  der  Ge» 
Wässer  auf  dem  Lotusblaue.  Dalier  eraclicHiit  di€^o 
Pflanze  hiiuß^  und  in  verschiedenen iiezichungen  auf  Ae« 
CTplischen  Deuicmaieu:  ala  Kranz  der  Isis,  als  Attribni 
ilatOiirist  des  Uarpocrates»  des  Canobna  (s.  Creuzeri 
Dionysus  p.  ]l)7.)f  als  Bauornament  in  denTempelu,  auf 
der  Fliigelhaube  (calantica)  der  Priester  u.  s.  \v.  Die 
■aigebraiiele  Lotusblume  f  welche  weiblicfao  Figuren  in 
im  GraUen  Ton  8eisele  tn  den  Uündea  haben,  ainunl  ^ 
Hoziere  (Deser.  de  i'  Kg.  Amt.  VoL  1.  p.  23.)  als  Sjm» 
bol  vom  Lobergang  aus  diesem  Loben. 

a)  Die  Palmen  aus  deren  Zweimen  das  Lager  der 
ligyptlseiien  Priester  bereitet  war.    bie  war  das  Bild 


las)  S.  über  *lie  Lotaspfl^nxe  und  ibre  Tlicile  (v.tBtC^tyj  ^  die  Fruch»» 
oder  Saameok»p»el ;  y.-Jjuc-^,  die  Dohne  sel!)%t,  >cc/'c»'.aV/:v  ,  di« 
Wurrel  und  /<MTit,,  die  Blul'ic),  lo  wie  über  ihre  Arien,  ihre 
Anwendung  in  der  Archileklur  und  ScuJptur,  Jouiard  in  der  De- 
•cnpt.de  i'£s.  T.  I.  c.5.  $.4  p.  ao  »qq  Voff  zu  Virgil,  (.corj  IV, 
S4,  p,  t^*  and  III.  394.  SpreogvU  Cc<ch  d.  boianik  1.  Tbl. 
C.  3.  p.  »0.«  wo  mit  R««ht  bMuerkt  wird,  d«ft  diefe  PftinM  bei 
4ca  laditra  »n4  aadlirB  dslUchta  Völkna  «ha«  m  kcUig  war«  ala 
hn  den  Acgf  pticra« . 
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des  Jali  rescyclnSf  well  sie  alle  Monate  neue  Zwe%e 
ansetzt.   8.  Ta  Water  za  Jabl,  Vooc  Aeg.  p.  48*  Bdtt%er 

Iskvesper  p.  126* 

3)  Die  Meerzwiebel.  Sprengel  (Gesch.  der 
Bot.  I.  p.  29.)  aai^  von  ihr:  „Sie  war  göttlich  verehrt* 
In  Pelnsium  stand  ein  Tempel  derselhen  (Lttelan.  Jupp. 
tracfoedus  p.  152.};  denn  die  ^Vassorsuclit ,  durch  die 
Sumpfiuft  (Typhoas  Plage)  erregt ,  lernte  man  frühe  mit 
Bleerzwiebein  behandeln«  Daher  in  der  heiligen  Spra» 
che  der  Aogyptier  viele  Allegorien  von  der  Meerzwiebel 
VOrkominon  (Jarabl.  de  l\Iyst.  Aeg.  p.  150  ). 

4)  Die  Persea;  mit  den  Priestercolonien  aus  Ae- 
thiopien  nach  Aegypten  verpflanzt»  von  Alters  her  der 
Isis  geheiligt.  Dieser  Baum  ist  gegenwSrtig  in  Aegypten 
ganz  ausgegangen  (s.  über  ihn  Silvestre  de  Sacy  z.  Ab- 
dallalif  Relation  de  V  Egypte  p.  41  sqq.  66.  68  72  ).  Er 
war  eine  Pflanze  der  Kühlung»  mithin  ein  Trost« 
bild  bei  dem  Abschiede  in  die  Unterwelt. 
Dermn  sieht  man  die  Fersea  auch  auf  Mumienkasten  und 
andern  Todtendenkmalen.  —  Blätter  derselben  sieht 
man  auch  auf  Säulencapitälem  in  einem  Tempel  zu  Kdfu. 

5)  Des  sogenannte  Aegyptische  Tau>^^« 
Heber  dessen  eigentlichen  Namen  stritt  man  sich  in  den 
altern  und  neuern  Zeiten.  Es  kommt  schon  auf  den  .'ille- 
sten  Aegyptischen  Denkmalen  vor.  Die  Kirchenväter 
sahen  darin  ein  wirkliches  Kreuz  (crux  ansata\  und 
wnfsten  viel  Merkwürdiges  davon  zu  erzählen  ^^*)*  La 
Croze  und  Jablonski  vVocc.  p.  258.  ib.  Te  VVater'i ,  auch 
Heyne  (Notitia  mumiae  niusei  Gotting,  p.  10.)  sehen  dnt  in 
die  Andeutung  eines  Phallus »  mit  Beziehung  auf  das 


•  a3)  S.  «Im  Abb.  aur  Symh.  und  Mj  ih.  Tab.  I.  Nr.  i5 

ia4)  Tertttlliaa.  Apolog.  p.  7.  Cedreast  p.        JvX»  Mludt  Chroni- 
coo  p.  366.  ed.  Harill. 
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Zeichen  des  Planeten  Venus  Zo»'*c;a    ( de  ObelL 

p  440.  451.  685  592«)  «agt:  6s  ist  ein  NüiehliisteU  vnä 
in  der  Hand  der  Ifdt  bezelefuiet  es  sie  aU  die  grofse  Be« 
tcMiefserfn  der  Natnr.  So  auch  Denon.  Die  Französi- 
schen Gelehrten  nennen  es  bei  dem  abgebildeten  Triumph« 
Zuge  eines  Kil&igs ,  wo  dieser  es  trägt  und  noeh  riele  aa« 
dere  Personen,  das  Attribut  de r  Gott helt.  Ha* 
conti  Mos.  Pio»C1eni.  II.  p.  36  s^r^.)  hat,  mit  BeHick« 
sichti^ung  der  ludischen  Symbolik,  die  Jablonski'sche 
Uleinung  unterstützt ;  auchLarcher  (zuHerodot*  If,  272*)> 
Tocoeke  erklSrle  es  fOr  ein  Sinnbild  der  vier  Elemanto, 
Fluche  fifr  einen  Nlloikieter.  Andere  erkennen  einen 
Schliissel  darin  ,  und  leiten  aus  dessen  allgemeinem  Be- 
griffe die  Bedeutung  von  Herrschaft,  besonders  Über  die 
Erde  ,  her.  Petit  ßadei  ( zu  Mos^  Napoldon  lY,  109. ) 
spricht  von  der  allgemeinen  Verbreitdng  dieses  Zeichens, 
sogar  in  nordischen  riuacii;^rabern ,  und  macht,  ih  Be« 
Ziehung  nuf  Aegypten,  aufmerksam  auf  die  Verbindang 
dieses  Zeichens  mit  der  Sonne  uod  dem  Monde,  z.B. 
Jke\  dem  Horas,  Im  Munde  des  heiligen  Speri>ert«  Daravt 
leitet  er  denn  den  Satz  ab  ,  dafs  es  am  wahrscheinlich« 
Sien  für  ein  Symbol  der  bei  den  Aegyptiern  und  meh« 
rem  alten  Völkern  gebrilachiichon  Eintheilnngdot 
Jahres  in  drei  Jahreszeiten  zu  hnlton  aey.  — 

Andere  symbolische  Geriithe  und  Attribute  sind  der 
Stab  mit  dem  Auf^e,  als  Attribut 'daa  Osaritf  ein 
Büd  der  Vorsicht  und  Würde  i'^}. 

6)  Das  Sistrum  (Aegyptisch  Kern  kern  Jabl, 
Yooc.  p.  3Ufc  ib.  To  Water.  Descr.  de  V  £gypL  Antt.  3Io« 
mir*  hiYT.  L  Art*  2,  p.  197  )  erscheint  äufserst  hlufig 


isS)  Plaurcb.  dt  lüd,  «t  Oiir.  p.  3^8.  465.  DtetjUoth.  Stotck.  IL 
p.  34. 
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auf  Monumenten  aller  Arty  auch  auf  Münzen  *)  (s.  Abb. 
Sur  Symb.  und  MytJi.  X.  L  nr.  4.)-  war  weaanüich 
beim  laisdienaie;  eine  beilige  Itiäklapper  zvmTaktachU» 
gen  bei  der  Tenipelmnsik  9  besonders  am  Fette  dea  rar» 
lornen  und  wiedergefuudouen  Osiris.  Die  Bedeutung 
Nilmeaser,  so  dafs  die  Stäbchen  des  Sistramf  die 
Grade  der  Nilfluth  bezeichneten»  widerspricht  jener 
nicht»  denn  die  Osirisfeier  versinnlichte  ja  eben  die  in 
dem  Steigen  und  Fallen  dieses  Laudesstrom^s  sichtbaren 
Jldnesperiodeo«  Mach  Griechischen  .ErJdärern  sollten 
die  Wer  Stäl>chen  die  vier  Weltelemente  l>edettten »  wel» 
ches  für  die  Steigerung  des  BegrüFes  der  Isis  »  also  liir 
die  Zeit  dieser  Ausdeutung  ,  wahr  seyu  kann  f  ohne  dafs 
gerade  daraus  folgt,  dafs  diels  oder  jenes  die-ftlteste  An^ 
sieht  gevresen» 

7}  Der  abgestumpfte  Kegel;  äufscrst  hSufig  an 
den  Licht-  und  Luitlc^chern  mehrerer  Tempel 9  auch  oft 
in  den  Hieroglyphen  f  scheint  das  Symbol  des  Lichten 
%VL  seyn.  Descr.  de  V  £g.  Antt.  Vol.  IL  Th^bes.  p.  162. 
Das  Wasser  dagegen  scKeiaL  spitzwinkelige  Li- 
nien zur  Uieroglyphe  gehabt  zu  haben.  Geweihtes 
VVasssr  zeigt  sich  in  der  Form  von  I^ilschlüsseln  und 
Angnralstilben  bei  der  Wethungsscene  in  den  Abb.  zur 
Symb.  und  Myth.  Tab.  X\l,  ur.  1. 

§.  23. 

Rückblick  auf  daa  Aegyptiache 
Gdttersy  Stern. 

In  der  summarischen  B  e  traoh  tun  g  |diesea 
ganzen  Gdttersystems  Ist  zuvörderst  zv  hemeirkenf 
was  auch  zn  erwarten  war,  dafii  attoh;die  direetea 


*)  S'  die  ach(«  KnpferUf«!  aa  der  Allg-  CescK.  der  Lüuder  cud  YuU 
k«r  Toa  Americ«  (lUUe  ijS«.  4.^  1.  TU.  $.  lui. 
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und  dogmatif  ch«BfDarttelliiii|^M  von  den  Alten  rer- 
Mhieden  g«^;tben  wepdate.  Dor  snT^rläMigtl«»  (fmwiü 
mmth  kelMm  Syttome  sein«  Darttellnn^modeladle  8chrlll« 

•teller,  Herodotus  ;,'iebt  (  1  ,  'i3  '|().  \  mit  J^laren 
\Vorten  drei  Ordnungen  von  Aegyp  tischen 
Gottheiten  an:  Die  erete  bestehend  aus  aohtf  da« 
zweite  aus  9wdlf  Gottheiten;  iKe  dritte,  ans  die» 

ser  eotspruu^en ,  aus  eiiier  nicht  genannten  Zahl.  Uc« 
her  die  beiden  letztern  s.  d  niclben  auch  II,  4«  44*  50. 
82.  und  da«  Meiste  ron  uns  bisher  beigebrachte.  Wir 
•  beschäftigen  uns  hier  zuvGrderst  mit  den  ersten  «  zu  de« 
sen  Herodot(I1,  143.)  den  Pan  rechnet,  so  wie  er  -die 
übrigen  (U,  37.)  als  Cabiren,  Sohne  des  Hephlistusy 
aenatf  und  übrigens  liber  sie  sehr  kurs  ist.  Damascius 
(de  Principits  ap«  Wolf,  in  Anocdd.  grr.  III.  $.  XIIL 
p.  2.  253  stf([,  260  sqc[.)  giebt  uns  aus  llllem'^ö^l^cn  (Hei« 
lanicusy  Hieronymus  9  A^clepindes  ,  lleraiacus  {und  An« 
dern)  folgende  Aogabeo : 

1)  Unerhannte  Finsternirs  (o-xoto^  f/yy«(HTTov) 
i)  Wa^t^er  und  Sand ;  oder  ^and  uud  Wasser 

3)  Erster Kamephis  iKu^).r|pi^.  liuephis.  Kaeph.) 

zweiter  Kamephis 
I 

dritter  Kamephis.  * 

Das  erste  Wesen  hiefs  im  Aegyptischen  System  der 
Priester  Athor,  aber  auch  ohne  Zweifel  Isis;  denn 

sie  heilst  auch  Mayv^  (Mutter),  "A^vqL  (Weltliaus  des 
Horns),  Medvi^  (Fülleund  Grund).  FluL  delsid. p.  531. 
Wylt^  Athor«1sia  ist  also  Nacht  und  Weltma« 
terle,  real  und  Intellectuell  erster  verborgener  Grund 
aller  Dinge.  Das  Unerkennbare  (uyvaoTov)  ist,  was 
wir  metaphysisch  jetzt  das  Absolute  nennen.  Ph  y- 
aisch  ist  sie  die  Sammlung  der  finatern  Wasser ,  die  lirli- 
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•chang  dor  Elament«.  Die  unerkannte  Athor  %vlrd  nur 
durch  Sobweifpea  verehrt.  Als  Finslernifs  tchehit  Athor 
einen  schwersen  Schleier  f^eheht  zu  lieben  i2d). 

Unter  den  Tliieren  wurden  der  Athor  d  e  IMaiis  und  die 
Xaube  beigelegt  (s.  Abb.  zur  5yinb.  und  iMyth.  T.  I,  lO.)* 
Letztere  hatte  sie  alt  Venus ,  d.  h*  als  lieaigrund  der 
physiaehen  Erzeugung  •^7). 

Daszweite»  Wasser  und  Sand,  sind  oben  $.4«  13* 
16*  18.  herahrL 

Die  drei  KAtnephcn  können  wir  die  drei  IIortQ 
oder  VV  äc  iiter  Aej^yptens  nennen«  Schwieriger  ist  die 
Untersuchung  t  wer  sie  waren  und  wie  sie  hielsea*  Bald 
wird  Rnepli,  bald  Hephastus,  iMild  Helius  ats  der  erste 
in  der  höchsten  GoLlerordnung  angegeben.  Den  Kneph 
(Knuphis)  übersetzen  die  Alten  durch  Aga thodä* 
mon.  In  einem  Aegyptischea  Dogma  i^sj  wird  Emeph 
(das  ist  wohl  Kneph  oder  erster  Kamephxs)  so  beschrie- 
ben: esseyderOeisty  der  sich  selbst  begreift 
und  die  Begriffe  in  sich  selb  st  zusammen* 
zieht.  Von  diesem  ersten  Horte  Aegyptens  als  Natur* 
gölte  halte  dur  C.uiubische  Nilann  den  rsamen  Agatho« 
dlunon.  Cauobus  selbst  9  sagt  ein  Acgyptisclier  Frie-a 
ater  9  heifst  g  o  1  den  er  Boden.  Der  Kneph ,  aU 
guter  Geist,  indem  er  die  Heilflnth  des  Nil  aussendet» 
wird  Urheber  von  Keichthum  und  Fülle. 


ia6)  Diefi  tclteint  in  dea  Worteu  dtr  I&i«  zu  liegen  beim  Slob.  1«  S»* 

p.  950.  Heeren. 

IS7)  S.  diese  Venus  alten  Styls  in  den  Abb.  zur  Symb.  und  Mytiw 
T.  IV,  3.  Di«  Veoof- Äther  wurde  zu  Athribit  (im  DelU),  bei  US* 
rodtot.  II,  40.  Aiai^lat  (4.  L  Fiaehtatadt),  vcrihrt. 

190)  Janbi.  d«  IfytMiu  A«gjpt.  Tin,  3.  p.  159. 

ia<))  S.  Artslidii  Aegjpt.  T.  11.  p.  359.  cd.  Jebb. 
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lad«  Hummm  im  Stack  Tkoai  mnd  ik^A^gyjpA 

rertü  der  Ilcleni  in  rieieiuuiff  vo|i  Krilulerj>afiea  war 
(Odyäs.  IV,  227  sq([.  ilarodaU  ^i»  U5       U  lioimte  vieL 
Iflidit  da«  GrundiTort  Ton  dem  Namen  Tithoanj  Um 
^«D.   Dieser  isl  der  T  a Der  Tag  aber,  Hemerat 
wird  -aiiz  bealiinnil  unter  den  ersten  Gottheiten  Ac^'yp- 
tens  ^^enauaty  uud  so  kana  Tithonus  cia  erster,  sein 
Sohn  Memnon  eia  zweiter  Kamephia  aeyo.  Beide 
sind  Lichthorte  Aegyptens;   ersterer  des  Ganxen» 
also  ei';ent]ich  Kamephis,    lefzlerer  Hort  von  No- 
Amun  (T  Ii  eben  oder  Ph  ain  e  n  c»  }>  }i  i  s.    Amun  selbst 
heifst  der  Lic bt bringer,  das  ist  eben  der  Griechi- 
sche Zeus  (Ilerodot*  IT,  42.) ;  daher  di^  Doppel gcnealogie 
des  Memnon  als  des  T  i  l  h  oii  u  s  und  J  u  p  p  i  t  e  r  s  Sohn. 
Auch  dem  Juppiter,  als  Amun^  waren  (IIero4ot.  II»  740 
in  Thebä  heilige  Schlangen  geweiht ;  dieser  aber  ist  eben 
wieder  Knuphis  (Euseb.  Praep.  Er.  f,  10.  p.  41*  e^» 
Colon.),  d  i  d<?r  unqeboriie  und  unsterbliche  Gott  (Flut, 
de  Ja«  p*  4/  l  Wytt.;,  dem  diu  heilig  j  Schlange  (UrMuas 
Agni hedamon)  beigesellt  ist.     Die  Schlang»  äla 
Kneph  hatte  bei  den  Aegyptiara  einen  Fidkenkepf  i^P). 
Also  1)  Kneph  »  Amnn  als  Falkenschlan!:^,  Bild  de^ 
guten  Lichtgeistes.  2)Kncph-Pbtah,  die  Schlange 
mii  dem  Ldwvnhopfo  (s.  $.  21.  am  Ende)  über  der  Urne, 
ed«r  die  Schleif  um  die  WasMitime  gewnnden  (Abb. 
zor  Symh,  nnd  Myth.  T.  I,  2.) ,   kt  Kneph ,  der  gute 
Geist  über  den  Wassern.    3)  Eine  Falkeuschlange 
über  eine  luft-  und  feuerfiurbige  Kugel  ausgestreckt, 
Ist  Kneph  •  Agathe dflman 9  der  verbtedende  Weh* 
gelst  ^^0*  4)  Die  (häufig  auf  Monumenten  Torkommende) 


i3o}  Philo  üjfIiI«  ap.  Eiuc]}.  Praep.  Et.  L  «• 


goldgelbe  Kugel  zwischen  xwei  S ch la ii|^'enf 
^^baa  Falkenfl-üi^aJ»  itt  Htiet^h  -  AgathodS- 
won,  als  ewiger^  unaleirblie her  Feuer»  und 

Lichigott  (Creu2#rl  Commentalt.  UerodoU.  I»  c.  3» 
i.  28.). 

• 

Den  Agalliodamon  verehrlen  die 'Aegypiier  auch  als 
Hund  1^2) y  der  das  Bild  des  Hermes  -  Anubis  ist; 
und  also  gehörl  auch  dieser  unter  die  grellen  Kamepheiu 
Den  Hund  hatte  aber  auch  Amunt  wie  später  in  der 
Alexandrinischeu  I^eligfon  Jupj)iter  -  SerajJis.  Auch  das 
Bild  des  Stiers  reicht  bis  zum  Kaeph  hinauf ^  denn 
bei  Fltttarchus  (de  Is*  et  Os.  p.  501  «q^«)  heifst  es :  bei 
"der  Einsehliersunf^  des  Osiris  in  den  Sarg,  d.  i.  iiei  dem 
Verschwinden  des  Wassers,  umhüllen  die  Priester  ein 
vergoldetes  Rind,  ein  Bild  der  Isis  (Athor)  und  der 
Erde  »  mit  einem  schwarzen  Gewände  von  Byssos  •  ala 
mit  einem  Trauergewande« 

lais  aber,  als  Gebärem.der  i$o«iie»  tritt  in  Mew^ 
phii  dem  andern  Kariepbis»  Vulcaa  (Phth  a  h),  zur  Seilen 

,Beide  werden  im  I\]emphitischen  CuUus  (jene  als  Neiih) 
.fls  gr<^rste  Potenzen  in  jeder  Beziehung  aufgeführt.  In 
dem  Tempel  des  Fhihah  -  Vulcamis  zu  Memphis  sah  Gaa&- 
byses  die  9il4^.d«9Phtheb  maA  seiner  Kkderi  der  Cn- 
biren  (Uerodot.  III.  37.)-  Demnach  mag  es  wohl  eine 
Aohtzahl  von  llurlen  oder  Kamephen  gewesen  seyn* 
penn  es  waren  im  FliÖnicisdhen  fljsCem  sieben  Cabiren 
und  ein  a  c  b  t e  r  ulf  V^initeb^r.. .  Hure  Geaialt  wnr  zwerg« 
jurtig.  Dergleichen  ZwefggUjttei' filiden  Mk  bftiBg  wt 
den  A«|gjpti«c|iea  BAldwerli^n  ^^^>- 


i3a)  Zorga  Numi  Aegjptt.  p.  37. 

l33>  S.  dergleichen  zu  Anfang  dictes  Gapitelt  und  auf  der  folgcndsa 
6titt$  attimdMA  im  dm  AbliUdwg««  Tab.  XTl^'s. 
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Uttd  fo  häil«!  wir  dann  nach  dem  Ae^yptischeii 
ITiniattiiMHiipfnm  aofat  «beret  zwdirmitelere 
und,  TvmratliHchf  tieli«ii  Gdtter  letzter  Ord» 

nunf^.  In  allen  drei  Ordnungen  aber  behauptet  Isis  ih- 
ren Bang :  in  dßr  ersten  als  Isis-  A  t  h  o  r ;  in  der  zwei- 
ten als  Isis  •  Neithy  und  in  der  dritten  alt  leit  «fo 
(Mond)  (Eustntb.  «d  Dionys*  Twrieg*  p.  23.  Jablontki 
Tucc.  p.  99. ).  Und  so  war  es  im  Priestersystem  mit 
nllea  Uebrigen« 


Zweites  Capitel. 
Yon  den  Religionen  Indiens. 

J.  1. 

Einleitnnip« 

*Von  ganz  anderer Beschaf!enheit ,  als  Aegypten,  zeigt 
sich  uns  Indien.  Iiier  sind  Hochländer ,  aus  denen  vier 
Igvofao  Strdme  entspringen ,  welche  unzählige  ülehie  itt 
«idi  miftiehinen«  Bin  Bergyürtel  begrtezt  von-Westen 
iineli  Oitee  daa  herrliobe  Land.  '  Frische  Lille  wvlieii 
von  den  Hochgebirgen  ,  an  deren  Ful'se  ungeheure  krMF- 
tig  bewässerte  Ebenen  liegen»  von  wunderbarer  Frucht- 
iMiriceit«  Hier  lebt  bei  der  brennendeit  Softrte  die  Üt^^it^« 
aie  VegeutioM  ttid  eine  toh  der  AegypttieheB  ganz  ver* 
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scbiedcne  Thier-  und  3Iensclienwelt.  In  Aepjyplen  blieb 
immer  höhere  Ejrkenntuifs  Ugent  hu  in  der  Frioätor.  Iiv 
dten  liajttet  nebe«  ge&cklosmen  Cast^Oy  frühe  einen  ile^ 
fonnaior  m;d  Prophet ea  Buddha,  der,  wäre  das.Forltr 
echreiien  nicht  von  aui:>en  gehejuint  wurden,  der  ^'auzeu 
Indischen  i\leuschheU  2|vr  Müi)digkeit  verhoUiu  Iiäiic^ 
Auf  jeden  2  konnte  jeder  des  Ilocluten  iheUhaCUg 
wcirden^  m«  die  Reli|;ion  Vjlier  derbot.  Das  Epoet 
diese  St  Imme  der  NaUirui.d  der  Elemente  in  jedem  Landey 
.  der  Ausdruck  der  Voiksthiim^iclikeity  iindel  &ich  in  Indien 
in  einer  Fülle 9  wie  nirgends»  und  in  hohem  Grade  aus« 
gebildet  durch  reicb  begabte  Geister. 

Wir  betraehten-in  diesem  Capitel:  1)  die  Perioden 
der  Indischen  Religionen  und  die  jeder  derselben  zuge- 
schriebenen Schriftenv  die  ausgezeichneten  Lehrer»  Ge« 
setzgeber  und  Priester;  2)  die  Religion  selber»  also: 
die  Lehre  von  Oott»  seinen  Emanationen  1  und  IVIensch» 
werdmigen,  Kosmot^oi.ie,  Ethik,  Ascetik,  die  Indische 
Anschauung  von  der  Welt  und  die  l^ehre  von  den  letz* 
len  Dingeo;  3)  die  Formen»  in  welchen, geistige  Ideen 
nach  Indischer  Denkart  sich  darlegen. 

Indiens  Keligionen  sind  ein  Erzt-ugnirs  des  Landes 
und  der  3ienschheit»  darum  ist  ein  Blick  auf  das  Land 
Bothwendig.  EsistgrÖfser  ab  Europa»  aber  der  wich« 
tigste  Theü  lllr  uns  ist K fisch emir  im  Nordosten»  ein 
Thalland,  Thessalien  ähnlich,  gebildet  von  dem  Hi« 
piaialii^eji irge  ^Sci^n^^gebirg^j»  das  die  Alten  Pa- 
rnp^nisus  upd  Xmaipki  nnnnun«  W«  dinsn  Gehiign 
«na  einer  Wursiel  ansschiefsen  »  von  wo  e|is  sie  sich  vnr*- 
zweigen ,  da  i^t  die  Wiege  der  Indischen  Menschheitf 
yog  4^rvher  kommen  die  Gütter,  Genien  und  ]Meuschej^ 

bemb»  vQn  durtnncb  lier  (Jipo^hns.  Von  dort  #fis  ge- 
Jben.iiUft  vier  giniaen  Stfftoe«  d«r  Burampatre  (d.  ^ 

der  Knabe  Brahma),  derGanges  (d.L  Strom)» 
4Qr  Indui  4Sjj»d..d«  i.^^i^r  blaue»  «cbwajr%ej»  d^ 
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O  X  a  • ;  da  ist  der  Berg  M  e  r  u  9  wo  die  UrkraCl  GoUet 
vrbofgai'ttnd  der Oott begraben  liegt;  avfdieta« Berga 
bamen  die  vier  gewalUgen  Tbiere,  das  Pf>B rd,  die 
Ruh 9  das  Kameel  und  der  Hirsch,  aus  deren Mttu« 
lern  sich  die  vier  Ströme  ergiefsen;  dorthin  setzen 
«Mnara  Galebrta  daa  Paradies« 

Der  IndtiSt  der 9  wie  der  Nil,  an  seinem  Ana* 

flusse  ein  Delta  bildet,  macht  aus  dem  iliii  iimcehenden 
Lande  ein  FracbtgeElde »  das  schon  die  Griechen,  als 
aia  jene  Gegenden  betraten«  in  Erstannen  setzte.  Dort 
luden  wir  auch  YergÖtterte  Pflansen«  den  heiligen  Lo« 
tna  (mit  seinen  vier  Blättern  ein  Weltsymbol)  ,  die  bei- 
lige Pipala  (ticus  religiosa).  Hier  ist  die  Palme,  die 
Narda»  der  wunderbare  Sandelbaum;  hier  sind 
Tbiaro  von  aaltsanier  Gestalt  und  ungeheurer  Gröfso* 

Eine  IMenschheft  aber  bewobiit  seit  den  iVüheslen 
Zeiten  das  Land,  deren  Ge&talt«  ^^ilten  und  Clmrakter 
Ton  allen  Nationen  Yorsohieden  sind «  die  noch  jetxt  im 
Ganzen  denselben  Originalcbarakter  zeigt »  wie  vor  alter 
Zeit.  Brauu  ist  ihre  Farbe  (daher  die  weifsen  Perser 
sie  Synd  nannttin},  ihr  Haar  dunkel^liinzer.d,  ihr  Blick, 
ibre  Mienen  scheu»  ihre  Gebärden  weibisch»  ihre  lUei* 
dnng  rerbüUend« 

Das  Land  ist  reich  an  Gold  ,  besonders  an  Berg« 
werkagold  an  Edelsteinen  0  -^rt;  es  ist  ofann 
Zwaübl-  daa  Land»  daa  in  den  biblischen  Urkunden 


s)  WaliU  BrAeielirpiliiiiif  Toa  OftiBdlen  II.  p.  483  81 

Daher  die  Sag4>n  von  den  golilbcwachendrn  Greifen  (dea  Bergbs* 
wolinern  und  «rtten  Aa»übera  d«r  Bergnerktkunst). 

3)  Wihl  «.  a.  O.  p.  ao6.  tta4  B«tmidet«  p.736  £  Dien jtt  Flnrl«g.  1119. 
ik  EmUiIi.  HcOTtat  Utca  1.  Abilu  a.  p.  1O8.  641.  M«k  I»  t» 
p.  iiaCa,  Aai. 

12 
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Ophir  heifst  0.  Durch  Jiöscn  Nalurreichthum  mufste 
auch  die  My tholoi^io  an  Beichlhum  gewinnen ,  und  $0 
u%  ay^  dieHeU^on  wie  das  Land  ^  Fülle  und 
Attii^reituDg  ist  derOeisi  der  Indiachen  M^rlhikf 
wie  Tiefsinn  ynd  Monotonie  Ge&t  diir  Aegypr 
tischen. 

Griechische  und  Römische  Quollen. 

Wir  haben  1)  Nachrichten  der  Griechen  und 
Bdver  bis  in  das  Byzantinische  Zeitalter  herab;  2)  die 
uns  erst  in  neuerer  Zeit  aus  den  Originalen  mitj;etheiiten 
Indischen  Beli|^ionsbttc her ;  3)  die  Monnr 
mente  in  Stein. 

Die  ersten  Nachrichten  über  Indien  giebt  uns  Hcro« 
dofus  (III,  sqq.).  Die  Griechen  erhielten  die  erste 
historische  Kenntnifs  von  diesem  Lande  durch  den 
Tjug  des  Darlus  Hystaspis,  der  aber  nicht  weit,  uiid  iiifi^ 
In  den  nordweslltehen  Theil  Indiens  vordrang^,  'ftlols 
auf  diese  Gegenden  sind  die  Narlirichlcn  des  Herodotus 
2U  bezieben.  Weiter  auch  nicht,  als  eben  auf  Kascho« 
mir  9  das  Indische  Fabelländ^  gehen  die  NAchriehteni 
die  uns  die  Indica  des  Ctesias  geben,  der  an  des 
Artaxerxes  Mnemon  Hofe  lebte,  und  von  dem  wir  F.x- 
cerpte  beim  Photius  haben.  Aus  den  verlornpn  Sclirif- 
tcn  der  Begleiter  Alexanders  des  Grofsen  (Ptolemitua 
Lagif  AristobninSy  Nearchus)  hat  Arrianjii^ 
seine  Geschichte  Alexanders  und  sein  Buch  über  Indien 
zusammenstehe  tzt.  Diu  dorn  s  (!!',  ()2  sqq.)  hat  frühere 
Schriftsteller ,  besonders  den  3lcgasthenes  und  An« 
dere,  l^enutzt»  so  wie  Strabo  Lib.  XV«  Schätzbare 

4)  Wahl  p.  197  ffi.  Uadr.  Rclandus  de  Terra  Opiiir.  Pi«s.  T.  I.  p. 
i63  —  M6.  G««eoi«f  im  Hd^  .li«o4«>«Mrt«rb*  P*  >9*  ^^'^  andere 
HfwaagM  an. 
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Nachricht«agebea  auch  Curtius,  FiiniusC Vl.)^ 
Pili lotira las  am  Lßb^u  de»  Apolloniiit  und  noch  aus 
dm  Mdi«l«i  Jahrhundert  n.  C.  Cosmat  Indio o» 
pleuftes.  Alle  diese  Schriftsteller  aber  wissen  nur 
etwas  von  Indien  durch  die  Züge  des  Darius  ilystas])is^ 
Alezandert  unddea  Seleucus;  weni^^  oder  nichts  von  den 
Undem  am  Gangae  und  Ton  der  (fatliehen  Seite  der 
iiiesteitigen  HalhinseL  Daruin  hat  man  in  neuem  Zeiten 
voreilig  viele  Nachrichten  der  Alten  fiir  fabelhaft  erklär t| 
.wiewohl  bei  Ctesiaa  wirklich  manches  MyUuache  ist^ 
weichet  man  indessen  nur  recht  rentehen  mafff  unf 
^anohan  Widerspruch  zu  habend« 

Indische  (Quellen. 

Ihre  Gfundlage  reicht  über  Aegyptani  Hlerocratid 
imd  Aber  die  Civilieation  Griechanlanda  hinauf*  Da  de 

aber  für  uns  ganz  neu  sind ,  wir  auch  erst  von  wenigen 
derselben  Uebf^rsetz^ngen  ^  meist  blofse  Auszüge  und 
Natixen  besitzen}  so  ist  die  eine  Folge  davon«  ^ala  diä 
Ansichlan  der  Gebhiten  über  diese  Urkunden  noch  sehr 
rerschieden  sind ;  die  andere «  dafk  wir  die  Entwicka» 
lungsperioden  und  den  Knt wickelungsgang  der  Indischen 
Irfiterator  noch  nicht  bestimmt  angeben  können 

Das  mtasta  Pradoot  des  Indischen  Geistes  sind  daa 
Vada's,  die  die  Sage  4900Jahre  vor  C.  G.  setzt.  —  DIä 
beste  Nacliricht  von  ihnen  giebt  Cölel)rooke  in  den 
Asiatick,Ilesearches  T«  Vill.  p.  377  iF.  Nacli  ihrer  Offen- 
barung durch  Brahma  sollen  sie  sich  miindüch  bis  auf 

i)  S.  Heeren  a.  a.  O.  l,  I.  p.  36l  iL  f.  366.  3.  A.  Wahl  «.  a.  O.  II. 

TcryL  m.  B.  F.  SeUcg^t  uIkt  the  Spnthk  Umd  VVdA,  dar  ttMt 
f.  14a  ^  Gomt  ia  der  MjAfgatcMakf  p.  168.  lad  bl  aloiif 
HiSMrine  ia  daa  Hddslfc  Jahrb.  laio.  a.  aii 
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y  y  a  s  a  ( den  Sammler)  fortgepflanzt  haben  f  der  tie 
in  Bücher  ordnete.'  Das  erste ^  Ritschf  enthXlt  Be- 
bele und  Hymnen  in  Versen  ;  das  zweite ,  J  a  u  i  s  c  h , 
Jagiur,  Gebete  in  Prosa;  das  dritte,  Sa  man,  die  zum 
Singen  bestimmten  Gebete;  das  vierte ,  spätere,  doch 
anchcanonische,  Atharvan,  besteht  meistens  aus  Ge- 
beten filr  Weihunf^en,  VersOhnunf^  der  Gdtter,  Verwfln» 
schungen.  Jeder  Veda  hat  zwei  Tlieile,  Gebete  (I>Iau- 
tra*8)  und  Lehren  (Bahir.anaVs)  In  diesen  Veda't 
ivird  gewissermaafsen  der  Polytheismus  in  Monotheismus 
mufgelOst.  Es  werden  nXmlich  die  vielen  Gttttemamen 
auf  drei  (physische  Potenzen)  reducirt :  Feuer,  Luft, 
So  nne ;  und  nach  einigen  Stellen  gehen  diese  wieder  in 
•  inen  auff  die  grofso  Seele  (Mahanatma).  Daa 
ist  also  eine  Weltseele ;  und  die  alte  Hindureli- 
gion erkennt  wirklich  nur  Einen  Gott  an, 
ohne  jedoch  den  Schöpfer  vom  Geschöpfe  gehörig  zu  un- 
terscheiden« 

Im  Jagiur  •  Veda  sind  zum  Theil  Opferge« 

!>(*  t  e  enthalten,  jedocKßndet  man  nur  vonsytfibolischen, 
atier  nicht  von  wirklichen,  Menschenopfern  Spuren 
darin.  ^ 

Die  Veda*s  sind  im  Dewa-nagari  Dialect  der 

Sanscritsprache  geschrieben,  einer  wahrhaft  le- 
bend ip^en ,  orgaiiischeu  Sprache,  in  der  das  Wurzehvort 
aus  sich  seihst  schafft  un<l  alle  fieugunqs Hille  aus  sich 
eelbst  erzeugt  In  ihr  sieht  man  die  hohe  Civilisatloii 
des  alten  Indiens  t  einen  Spiritualismus  dee  Denkens, 


7)  Einige  tolctier  Hymnen  und  Gebete  linden  ticli  denttcli  bei  Frens 
B  o  p  p  über  dtt  Confttgeli^nyttem  der  Suitcrilipincbe;  Ftenkf. 
a.  M.  i8i6.  8.  S73  £  und  Majer  in:  Brelma  oder  d.  lltlig.  der 
Indieralt  BrahmaiM&nfl;  Lpzg.  1818.  5.  99  ff. 

ö)  S.  ilbcr  iVtPir  Sprache  die  :<nq.  fnhricn  Werke  iron  F.Schlegel 
und  F.  Bopp,  Heeren  in  ii«a  Ideen  l,n.  p.388il  J94  £  LA« 
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«ad  Tiefsinn  mit  Klarheit  pjepaart.  Culebrooke'j  Hilter- 
suciiuii^eti  haben  die  Aechthoil  uadjda«  hohe  AU 
ter  dimuer  \eda*s  aufsor  Zvreifal  geieUI.  Mit  m^me 
ffofim  AeogatlichkMt  wird  lait  einer  Reibe  ron  Jahr^ 
lifiadertea  durch  mancherlei  Mitlol  fdarüber  f;evvacht, 
dals  sich  in  die  drei  Ültesteii  Veda's  liicht  das  Geringste 
einschleichen  oder  daraus  verlieren  oder  darin  ändern 
iiean'>.  Bisher  liennen  wir  sie,  aafier  au«  einzelnen 
Jkmügen,  vorzüglich  aus  dem  von|Anquetil  du  Perron 
herausgegebenen  Werke,  die  Upnekhaia  (.Straub. 
IL  T.  4*)»  ^^"^  Persischen  in  einer  Lateinischen  Lie» 
Wseizong.  £•  isl  eine  Uebersetzttng  der  Veda'e  im  Aua» 
Zuge  9  durch  einen  Persischen  König  veranstaltet.  In 
diesen  Veda'i  ist  wirklich  das  ültesle  Keligiuussystem 
auf  Erden  enthalten  ,  und  ältere  Keligioniurltundea 
mficliln  kein  \olk  auCweiaen  kdnnen  ^^). 

Air  die  Veda*s  tchliefsen  sich  die  Pnrana's,  die 
die  Theogonie  und  Kosmogunie  der  Indier  enthalten» 
und  auch  vom  .Vyasa  im  sechszehntea  Jahrhundert  vor 
Christo  niedergeschrieben  seyn  sollen.  Ihrer  sind  achu 
seha.  Jeder  Purana  hat  einen  besondem  Titel »  z.  B. 
der  erste  Brahma,  der  zweita  Pedro  a  (der  Lotus)  9 
der  dritte  Brahmanda  (das  Weltei),  der  vierte  Agni 
(Ignity  4aa  Fenar),  der  fiinfie  Wisohnu  u.  s.  w.  Je« 
4er  Purana  aber  handelt  von  Ibigenden  Stücken:  1)  rom 
der  Weltschöpfung,  dem  Fortschreiten  und  der  Eiveue*  ^ 
rung  der  >Veiten  |^  2)  von  der  Zeugung  der  Götter  und 

^1      ■  ■  "1  ■ 

Tgl.  Beck  Anleitung  zur  Kennlnifa  der  Weltgctcli.  1.  p.  saj.» 
a.  A. 

9>  Vcrgl.  Ueerffo  J,  a.  p.  436  ff.  3.  A.  Majer  I.  c.  14.  wmi  1*4.  f«Ucr 
MjAoUgN  Am  InAm  T.  I.  Intrad«  p.  toi  £ 

le)  Gcittrflich«o  Gebraaek  fom  UpaeUiaU  Im!  Görret  im  tdaar 
tlianfMck.  i.  p.  71«- 117.  wr  Dantelloag  vm  BrakoMT«  Ltkre 

gemacllf* 
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der  ^ro^ ;  3)  von  der  Chronologie  nach  einem  mythi- 
•cheo  Systom ;  4)  Geschichte  der  HaibgOtter ;  5)  Konaf^ 
gbnie  mit  einer  mythischen  und  heroischen  Geschichte; 
Die  Purana*s  lassen  sich  demnach  mit  den  Kosmogonion 
der  Griechen  vergleichen.  In  dem  Werke  von  T  o  1  i  e  r  > 
ist  sverst  der  voilstündige  Inhalt  der  Fnrana*s  gegeben^ 
worin  mehr  die  ei|^entliche  Mythologie  der  In* 
dier  von  den  Incarnationen,  von  den  Mitesten  Reli^ 
gionsinstituten  Indiens  u.  s.  vr.  enthalten  ist ,  wahrend  ii| 
den  Veda's  (für  uns  In  der  UpnekhaUi)  die  Ideen  rom 
GottK  Weltschdpfnilg  und  von' der  Seele  und 
ihrem  Verhältnifs  zu  Gott  gegeben  sind.  Wenn  sich  nun 
auch  hier  Aehnlichlieiten  zwischen  dem  alten  Indien  und 
Griechenland  zeigen »  so  ist  doch  gleich  das  den  Indiern 
eigen,  dafs»  neb^  der  genealogischen  BeCracbi 
tung  des  Universums ,  die  i  d  e  a  1  e ,  die  sich  philoso* 
phisch  von  dem  Wesen  der  Dinge  Rechenschaft  gtebt, 
herrschend ,  und  die  Bildnerei  dorclians  bedeutsam  itn4 
«lysdsch  blieb,  während  in  Griechenland  die  philosoi! 
phlsche  Betrachtung  des  Universums  und  die  <ny«cfichh 
Beschauuni;  sich  nur  in  den  Schulen  einiger  Denker 
(z.  B.  eines  Pythagoras) ,  in  den  Schriften  eines  BLürm 
flitus  und  in  de»  Mysterien  erlilelt. 

Kun  folgen  die  groAen  epischen  6ediehteK 
^Bauiayau  und  Mahabharata.  Das  erste,  von  Val« 


i^i)  Mythologie  dei  Indont ,  tnvaill^  par  flkd^me  la  Ghaiiouie^te  A 
Polier  ,  tur  des  Manuscritt  autheotiques  apportes  de  )'  Inde  par 

feu  !>lr.  le  Coloncl  Ue  Polier,  ä  RudoUt.  et  Paris  II.  Voll.  8.  V\-ich- 
isl  frmer:  A  View  of  the  History,  Literature  and  Religion, 
of  thc  Hindoos;  including  a  niinute  description  nf  ihcir  man- 
ners and  customi,  and  translations  from  their  priucipal  Work«. 
^.  Voll.  lij  W.  Ward.  3  Edit.  London  1817.  8.  Austüge  dar* 
im*  flehen  in  RoseomüUcr«  altem  und  neuem  Morgenland,  T^pig. 
t8i8-  19.  —   Fftrner  Moore'a  Werk:  The  Hiadooi  Paothtoa« 


• 

i6x 


in  i  k  i ,  besinnt  die  Thaten  des  n  in  a  (  des  Indische» 
Hercules) 9  der  vom  Gricchischeo  Uercules  so  sehr  ,  aU 
Indier  roo  6ri«oheii  Überkttopt ,  rmmhwim  uU  Wir 
krfMn  4m  Werk  la  4«r  Or%iaalspnidM  und  im  timn 

Eui^lischea  Loherset zunj;  ^-).    Proben  in  Deutscher  Ue». 
Versetzung  habe»  wir  hei  F.  Schle^'cl  (a  a  0.p.23lff.) 
ftod  F.  Bopp  (a.     O.  p.  1^  ff.p.  23^).  Der  Ma« 
kabkdreia  (der  grofse  Bkeraia)«  ron  YyaMf 
kllt  in  nehtsekn  GetHngen  die  Kriege  xwtteben  de^. 
Mondskindern,  zwischen  den  Helden  vom  Stamme  Paudiv  ' 
und  iiura.   Von  der  grofsea  Episode  daraus ,  Bkaga^. 
▼»tf^eint  d.  L  das  Lied  vma  BkefOTun»  elM»  Be^ 
anMB  dee  KHsckne,  der  tlek  kier  hk  einem  pkiloto« 
^klMk^tkeologisehen  Gespräche  über  die  ewige  Einheit 
Gottes  und  die  Nichtigkeit  aller  andern  Erscheinungen, 
erklärt ,  hat  F.  Schlegel  (a.  a.  O.  p.  284.  286  S.)  Proben 
in  Deuucher  Uebersetsonf  mitgetheiii ;  aus  einer  «nder^ 
£piiode(deni  Kampf  mil  dem  Riesen)  belF«Bep{^ 
(i«  a.  O.  p.  237  ff.  —  269. )  Proben  gegeben. 

Diese  epischen  W  erko  fallen  alle  vor  1200  vor  C. 
Mit  dem  Jahre  12U0  aber  kommt  die  Periode  der  Gesett^ 
kieber  unter  dem  Titel:  Minara  Dkarmn  S^tra». 
d.  L  Gesetsbueb  des  Menn  oder  M onn  <^  9  des-^ 
ata  V|pfmü£;e  und  tiefer  Geist  anerkaiiAt  sind  ^^).  In  einec 


la)  S.  USflto  CktologM  dM  MSS.  de  la  BiUUtk»  MBpa\  Mi  lAty^ 
i3  t^.  CorTM  ip  d«ii  tteideUiii  JAah»  lOte*  tu  aS»  2*a&i<  Wib 
km  ebd.  i8i4'  a.  a4— a6. 

i3)  Den  Nameo  Hovn  trafMi  Blelirere,  die  iam«  am  dit  8|4tat^ 

der  Gesetze  gestellt  werden.    Eben  so  stellt  aaoll  AegyfOen  aa. 

U*n  Aiifjog  ulicr  nkcoschlichen  Gesetze  einen  Menes,  Criecbeap 
^    lauJ  seinen  iVlino«.  S.  iadesscn  IS'eumaua  Rcrua^  Crclt£arttnkt£er. 
citucu  (GuUip|^.  löao)  iab.  1.  c.  7. 

M)  8»  l-»nR'<«     «•  P-  89  «q*!       Schlegel  t.  C  p.  172,  ff.  ^7^0^  Haa^ 
rmt  Um  1»  a«  p.  430  &  f •  Majer  L  c.  f.  laS  &  AkwaiiHuutae^ 
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Kiigli«chcn  Uebersotzung  aus  dam  Sanserit  theilte]  es  zu« 
erst  VV.  Jones  mit  (Calcutta  1794.  4.  Londoo  17Ü6.  8. 
Deutsch  haben  wir  es  von  Hüttner,  Weimar  i797  i^); 
firaher,  nach  einer  Uehersetzimg  ins  Peraiiche  mm 
Raspe,  Hamk  l778.). 

An  die  Ge8etzc;eber  reihen  s^ich  die  Philosophen 
an  f  in  weichem  i:  ache  von  ihnen  fast  alle  Forme a  der 
^MCttlation  versucht  wurden,  Dogmatismus ,  5cepticia« 
mus,  ja  ein  vollkommener  Nihiiismusw  Man  zfthlt  aechs 
Systeme,  die  sich  je  z\>ei  und  zwei  von  einander  seil» 
dern,  zwei  der  Nyaja's»  zwei  der  Mimansa's  und 
zwei  der  Sanchya's,  von  denen  Jones  die  ersten  mit 
der  Paripatetischen  nnd  Jesiacben  Schule,  die  zweiMi 
mit  der  Platonischen,  die  dritten  mit  der  Italischen  und 
Stoisclien  Schule  vergleicht  (s.  die  Asiatt.  Abh.  1.  p.  270. 
283  der  DeuUchen  Ausg.  Langl^s  1.  c.  p.  7S.  82  sqq* 
87  sqq.  Gdrres  Mythengeacli.  p.  188  IL  F.  Sohlegel  L  e. 
p.  89  S.  Heeron  1.  c.  I,  2.  p.  444  ff.  3.  A.  HUjer  1.  c* 
p.  109  ff.). 

Diese  Cultur,  verbunden  mit  den  Begünstigungen 
der  Natur,  brachte  auch  die  dramntiache  Foeaie 
zum  Daseyn,  die  aich,  wie  in  Griechenland,  aas  dem 

Epos  entwickelte,  iichon  das  Wenige,  was  wir  bisher 
dayon  kennen  ,  hat  die  Europäische  Welt  in  Erstaunaa 
gesetzt.  Allgemein  bekannt  ist  Sakontala  oder  der 
entscheidende  Ring,  ein  Drama,  dessen  Fabel 

aus  dem  Mahabharata  genommen  ist ,  und  welches  hun« 
dert  Jahre  vor  C.  G.  von  Kaiidas  verfalst  wurde« 


,  tlieilt  llliode   L'eber  Aller  und  V\'«rih  cioiger  morgenl,  Urknn* 
4ctn.  I^resl.  1817.  p.  6a  —  6J* 

|5)  Umistii  (O«  \uf  AUiMitotiui  lMr«aitari«  db(|aSiltf •  plüUI.  Gel- 
ting. i6i3.  4. )  wdtt  die  ^nWIkadtlea  AeliolicyLcMaa  avitcli«« 
^|ditcli«n  uad  alt*  Auttckta  StssuB-GticUccliU-  «ad  Mrtchtan 
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Dstttich  ersoliMn  et  von  6.  Forst  er  mit  einer  Vorrede 
HerdoFf  aettette  Aufl.  Ueidell».  ISSa  8.  anek 
F.  Schlegel  I.e.  p.  229. 308  E  Heerens  Ideen  f,  2.  p.  5:7  flP. 
3*  A.  Innigkeit  und  Zartheit  des  Natur^eftilils,  eiiio  idea- 
lische Ansicht  der  Pflanzenwelt»  das  31;idchenhafle  der 
■uldon  Nntlony  der  Ausdruck  des  feinen  Welttons  nnd 
Lebens  an  den  Hofen  der  Rnjehs»  sind  das  Charakterl* 
•iuche  dieses  Drama. 

Auch  die  Naturfabei  oder  der  Apolo,«;  (nlvoq)^ 
dnr  dio  ewigen  Gesetze  der  Sittenlehre  ans  dem  Wesen 
nmd  Terhflltnifs  der  Thiere  nnd  Pflanzen  naeh  weist  f  ist 
wahrscheinlich  in  Indien  entstanden.  Seine  Geschichte 
ist  dort  an  die  Namen  des  Wischnu  -  Sarma,  eines 
Braminen  in  alter  Vorzeit»  nnd  des  Pilpai  (vierhoB* 
darl  Jahre  vor  C.  G. )  geknüpft;  Bis  auf  diesen  hatte 
man  eine  Santmlnng  von  jenem ,  Hitopadesa  d. 
nützliches  Buch  betitelt.  Filpai  veranstaltete 
•ine  neue  Sammlung»  welche  im  sechsten  Jahrhundert 
nia  Persischer  König  ans  dem  Sanscrit  ins  Pehlvi  ttlmsc 
aelzen  lieft»  woraus  sie  ins  Arabische  nnd  Tflridscho 
und  in  mehr  als  zwanzig  Sprachen  übertragen  wurde. 
Biae  Episode  der  Hitopadesa,  Kaiila  und  X)  im  na» 
wurde  auch  ins  Griechisclie  Abenetzl  ^^)« 


•6)  SieüscMw  ssiw  dtmlUil:  6f«f  iaiea  •spieatU« 

r«ai  •BCoi.lft.BolatMLfld. Stark.  BcmL  1697. 8. fVaatjMtcli kat 
BW  ti«  «aMr  Iblftadem :  Fal»l«t  et  «oat«t  Iadi«at  at« 
«a  Ae.  rar  let  Hiadoas  par  LaagtSt.  ffirtt  1790.  i».  Wm^ulk 
Mu*  dem  Original  Toa  Wilkiaf:  The  Hitopadata  af 
V  Ith  n  a  -  Sar  m  •  ,  Bath.  1787.  und  kürzlich:  Kalila  aad 
Dimna,  orthe  Fables  ofBidpai.  Translated  from  tha 
Arabic  bjr  the  Rev.  Wjndhara  Knatchbull,  A.  M-  Oiford • 
1819.  366  und  Xn.  S.  8.  S.  darüber  Lcipz.  Lit.  Ztg.  1819.  173. 
Ueker  diese«  Buch  •.  auch  Fabric.  B.  Cr.  Vol.  VI.  p.  460.  d.  alten 
Am»g*  Herbeloi  fiibUoth.  Orient.  Auemanni  Bibl.  Or.  T.  III.  1. 
f.  SSI.  Falitr  L  c  T.  1'  p.  |24        &ilfaeirt  da  Sacj  IS^iicaa  at 
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$.  4.  • 

Uebersiclit  der  Iikdi^clien  Baudenkmal  e. 

£s  sind  liier  zwei  Galtimgen  zu  uniersclieiden*  Die 
erste  begreift  die  rohe  Hdiilenarcbiiektttr  in  den  nord* 
westlichen  und  nördlichen  Gegenden,  In  Kaschemir  uni 

den  Griiiizlanderii  gegen  Persieii.  Hier  sind  uralte  Grol- 
teUf  zum  Theil  ohne  alles  Bildwerk  und  von  der  rohe« 
Sien  Art;  z.  B.  die  Reste  der  Sudt  B  amiam  in  Ost- 
p  e  r s  i e  n  (Ariana } ,  welche ,  der  Sage  nach  ,  B  u  d  • 
dhatenipel  sind  C  H  o  e  c  k  vetoris  Fersiae  et  IMediae 
Monumeuta,  Gotting.  Öect.  IV.  §.  1.).  Ungeheure 

Grottentempel  füllen  den  weiten  Umkreis  dieser  Stadt^ 
welche  im  Sanscrit  Vami  -  Nagarl  <die  schOn» 
Stadt)  heilst,  und  deren  Ruinen  sich  mit  denen  dos 
^egyplischea  Xhebä  vergleichen  lassen,  liier  findet  man 
Mter  Aiide^,eine  männliche  und  eine  weibliche  Statue^ 
ilae  eine  zwanzig«  die  aadere  vierzehn  Ellenhoch  (s.£Ufjc|( 

1«  c.  p.  m.). 

Die  zweite  Gallung  umfafst  die  IMonumente  in 
.dfun  Flufsgebiele  des  Indus ^  zuerst  die  auf  der  ^VesV 
kfifte  der  diesseitigea  UalbiaseL  .  In  die  Periode  des 
Schiwaismus  (G(lrresl.  cU.  p.  560.)  fallen  die  Grot« 
ten  zu  K  e  n  n  e  r  y  auf  Salsette  und  in  Elephante 
(Anqueiil  du  Perron  Beise  nach  Ostiod.  p.  5ü8  ff.  Son- 
iierat  Reise  n.  Ostind.  1.  p.  176.)  >  bei  Bombay,  nicht 
weit  von  den  Mündungen  des  Indus  (s.  Abbildung^  des 
Reliefs  auf  der  Insel  Elephante  inNiebubrs  Reise  Bd.  IL 
p.  32  ff.  vgl.  Heeren  1  c.  i,  2.  p.  312  il  ]>.  326  ff.)- 
den  lldhleu  von  Salsette  ist  eine  Art  von  Stadt  aus  einem 
f  eisen  gebaaen»  aus  kleinen  iM  jgrofsen*  Grotten  4>e6te«- 
bund,  delreu  jede  iinen  Btttnn'en  6at', '  ft^  inän  deutUoh, 

f 

« 

* 

l6itnii(%  des  Miss,  de  I«  blbi  Idupsr.  Tott.  it.  (^f.  C6U.) 
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FrirAtwoinuag«!!  »«Imii  d^ii  Ten^eUif  also  Sjpnrmu  im 
Sitzet  rom  Prietfeertchaften ,   wÄminiBrt*    Jelsi  aiaA 

diese  Uuinen  mit  Waldungen  voller  wilden  Thiere  umge* 

Ueberau  ipmbt  sieh  ia  (Umm  MtaiytaMMi 
8eh iw «dienti  eiHy  besiHidert  in  dea  GAtteri  «ad 

Thierfiguren  9  Blumen ,  und  dem  in  unzähligen  FomHl 
Torkommenden  Lingam.  Mitunter  erscheint  Aehnlicfti* 
kmit  mit  Aegyptiachen  Btidwarkea. 

DenlcMle  aui  der  imelilierigen  Periode  döe  Wi^eli* 
nudienstes  sind  is)  die  Grotten  roa  Ellolra  ia 
Dekan ,  die  eine  architektonisch  -  plastische  Dartteliiii^ 
der  Purana'e  nad  des  Ramayan  enthallea  aoUea« 

Auf  der  Otuelt»  der  dieaaeitigea  tUhbrnl  a&ad 
markwQrdig  Jagernat  (DwEtkagamatha)  niid  M a ra* 
1  i  p  u  r  a  m.  Jene  Stadt  Hegt  in  der  Nähe  von  Calcutta ; 
ae  gehen  noch  jeut  dorthin  grofiM  WaUfahrlea,  und  arii 
dea  don%on  Bildworkoa  tohlioCil  man  anf  ohenriigaTer» 
ehraag  des  W^hau  oder  Hrfsebaa  Naoh  dOa  DealU 
nial«>n  zu  Ellora  sind  die  gröfsten  die  sogenannten  sie* 
l>en  Pagoden  oder  die  UeberbWbsel  von  Moralin 
p vram^  aaf  dar  KOsto  von  €oitNnaadely  CajJoa  gig— i 
Aar  2«).  Dioio  ungehoutaa  MoamaaBto  ioiloa  ?or  4809 
fahren,  tun  die  Zeit  der  Ofiionharung  der  Veda'st  gehaul 


17}  S.  Lord  Valentia  in  d«n  TniTels  to  IndU  ,  Load.  1808.  hkdj 
Grakain  Joaraal  of  a  rtttd«aee  ia  lodia,  Edinlb.  idio* 

■ 

^0)  Nach  GörNS  Auf  cht  l.  c.  II.  p.  56c  £  8.  aarobcr  Wahk  Biialtw 
vba  OttiiiSL  It  p.  1141  ft  Aofacdl  daFermt  ft^'p.  iB4  C; 
bcacadcrt  itfiiar :  ffiadcM  Bscmtiant  Sa  ih»  üimtila  cfVUan; 
V  »inUU/Lead.  it^  C        A4ftMiAR4».  T.iTL  p.  389  C 

M  nn^  das  Kpfr>  Heeren  1.  c.  l,  *.  p.  33a  '  .  *. 

«9)  S.  l^ahl  l.  €.  II,  p.  «9  und  iia6  £ 

ao>  S.  yrahl  L  c.  IL  p.  ii66-  Laaglte  moaaaMBi  — li*  Biatelai^ 
Paiia  i8i3.  Uvnis.  S  tt     U*  FaL  lictfia  I.  c.  I,,  s.  p.  3yi9  ft 
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worden 9  und  dies«  Stadt  toll  Sita^  des  froTteii  Bali 
g9%t99»a  %eyn ,  der  •inen  $rofiien  Theil  des  Orients  be« 

herrschte.  Es  zeis^en  sich  hier  theils  noch  nnentziBTerte 
Charalitere  ,  theils  Vorslellmij,'eii  des  Schiwadienstes» 
theils  der  Inhalt  des  Mahabbarata  abgebildet;  dieses  auf 
•iner*72  Fufs  langen«  ganz  mit  Aeliefs  bedeckten  Fet- 
seovrand. 

Veher  das  Alter  dieser  Monumente,  namentlich  der 
zu  Eilora,  haben  die  hulior  eine  do})|>e!te  Tradiiion« 
Naob  der  einen  fallen  sie  alle  vor  die  Zeit  der  Offenba« 
rantf  der'Veda's;.  nadt  der  Saf^e  der  BHahomedaner  sind 
sie  nicht  über  neunhundert  Jalire  alt.  Diese  Verschie- 
denheit der  Angaben  aus  dem  Orient  ist  auch  Ursache 
dar  so  ttbweickenden  Ansichten  der  Europäer.  Ueber 
den  religiösen  Gmnd  dieser  Bauart  nur  Folgendes: 

Dem  Reli^ionsglauben  der  ludier  lag  ein  heiliger 
Berg  (Meru)  als  Ursprung  seines  Dascyns  und  als  Gdt« 
UBTsItz  zum  Grunde.  Von  dem  Gebilde  Jcamen  ihnen  din 
dns  Land.  seegnenden  Flüsse  und  das  leokinde  Gold.  In» 
dem  sie  nun  des  heiligen  Gotterberges  9  der  über  den 
Wassern  schwebt«  gedachten»  drang  sie  der  X^achah« 
■mngsirtebf  Berge  in  Xempel  zu  Terwandeln^ 
htämß  sie  das  laneve  derselben  nushdUten«  und  mit  re* 
ligidsen  Bildwerken  aller  Art  verzierten ,  so  dafs  jeder 
Felsentempel  an  jeder  Stelle  dengrofsen  Meru  darstel- 
len sollte. 

'  "  •  §.  5. 

Von  den  Indisclien  K  e  1  ig  i  o  n  s  pc  r  iod  en. 
Von  der  yorhislorischen  Zeit  an  bis  a^f.  die  uusrige 
ttisUen  stob  uns  drei  Religion^perioden       .     .  , 
:INe.Slteste  ist  diejenige«  welche  durch  Brabma« 

den Weltschdpferi  offenbart wurde^  Crahmaismus-'). 


31)  S.  GorrM  Mjtbengetch.  IT.  p.  555  ff.  und  p.  188  ff.  Betondert 
^   '  ctärgeiteTTt  i<t  der  Bralimaiimut  in  F.  Majers  Krahma  oder  d» 
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Braiima  üt  in  der  Tn(Uschaii  Dreifall igkoirtlehre  di« 
«rate  PerwHif  Ootl  der  Vater,  aber  auch  ertter  Leh» 
rer  im  Fleiich.  Ihm« haben  ror  Jjihrtausenden  d4e 
Menschen  in  UnschuKi  mit  unbluli^en  Opfern  gedient. 
Aber  die  böse  gewordenen  IMeusclien  rotteten  Brahma'a 
IMeatt  bia  auf  die  leUte  Spur  teiBer  Tempel  aitt.  Brahma^ 
ala  erale  Incamallon,  theilt  das  böchete  OeaelZi  dat  ihm 
der  e%vige  Gott  in  der  hlminiischen  Sprache,  De  wie 
N  agar i ,  4900  Jahre  vor  unierer  Zeitrechnung  o/Tenbart 
iMtte  f  ia  Saaecrife  flberietzt ,  den  Bleoicbea  mit.  Ka  iat 
■neh  den  vier  Caüen  in  vier  Bteber  falbailt :  Bitaeb, 
Jagulsch,  Saman  und  A  tharvan.  Die  erste  Taste 
iai  die  der  Brahmanen  oder  Priester;  die  zweite 
Kac-helria,  die  der  Kriefar  «nd  Begeman,  aucb 
,  Kndaja-pntra  (regnm IUI) genannt;  die  dritte  Vayshya, 
4ie  der  Feldbauer  und  Kaufleate;  die  vierte  Schudra, 
die  der  Künstler  und  Handwerker.  Keiner  kann  au«  ei* 
mnr  in  die  andere  übergehen«  Diese  Cattenein ibeilun|^ 
rfibrt  aehen  von  Menü  dem  Ersten  ber,  imd  bat  nntnr 
den  eigentliehen  Hiadostanern  9  trotz  allen  Verändeenü» 
gnn,  sich  bis  auf  den  heutigen  Ta^  behauptet. 

Aiacb  der  Dabiataji  des  Mahommedaners  Mob« 
ant'^f  ein  Werk  Aber  EWdlf  Beligionen,  scbeint  ti« 
diesem  ältesten  Brahmaismus  zn  wissen.  Er  spriebt  Vdv 
einem  Iranischen  Lrstaate,  und  dem  Stamravater 
dieaes  ersten  gebildeten  Meuscbeovereins ,  Mahabad, 
der  die  vier  be&ligen  Bücher  von  Gott  erbielt«  und  aein 
Volk  in  rier  Gasten  eintheilte.  Die  Schilderung  des 
schuldlosen  Lebens  der  IMenschen  unter  ihm  und  vieles 
Andere  scheint  ihn  identisch  mit  Brabma  zu  machen; 
ao  wie  er  ancbf  nach  der  Ansicht  melwerer  GelehrteUf 
derselbe  war  mit  Beins  dem  Assyrer,  dem  jüngsten 


m)  Oer  DabisUn  a«t  dem  Pcr<i<:rhen  und  Eoflisclitn  dcuUck  VAU 
F.  Y.  D«lbtr(,  B*mb.  a.  W'nb.  1617. 
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^hne  des  Cuscli.  Jones-)  vermuthet  nicht  ohne 
Grund 9  dafs  die  IVIahahadische  Dynastie  so  yißl 
ik^9Wk  soll« 9  als  die  derflUnfacb  Glaub «Adop^ 
jdar  Manschen  des  Urgaaetza«. 

Nach  tausendjährigem  Bestehen  der  ersten  Lehre 
/blgan  Ke  igiousliii«ge.  5  c  h  i  w  a  -  ,  die  zweite  Incar- 
jMtioa  f  (tommtf  und  bringi  deii  <LJi  n  g  a  019  ab  Bild  daa 
Todat  iittd  Lebans«  Orgtaamoa  tritt  an  die  Stalle  der 
einfachen  Feier,  blutige  Opfer  fallen  an  den  Allaren  der 
schrecklichen  Call.  Brahma^s  Dienst  verschwiadat> 
|4alie  und  Laban  «nd  Zarn  twd  Tod  aind  die  fcieimMift» 
4aa  naMi  Gottes,  und  seinea  Dienstas. 

VYischnuy  die  dritte  Incarnation  9  sänftip^te  dag 
wilde  Feuer  des  Sohivraismus  ,  milderle  den  Liugam- 
dianst «  und  trieb  den  (proben  Stoff  ans ;  kani  die  Relv. 
4ljLam  wollte  wieder  auf  den  alten  surOck»  und  die 
•nke  Lehre  aollte  wiederkehren.  Gewöhnlich  nimmt  nM 
8chivva  als  den  dritten  und  seinen  Dienst  als  die  dritte 
£poche  an  (s.  Polier  1.  c.  p.  1470-  F.  Majer  (p,2ß») 
•balina  ffir  wahfschetnliah »  «dals  der  Brabmaisaitti 
in  einer  ihm  ab^^endthigten  geistigen  Gegenwirkung  gegen 
^e  materialistischen  Ansichten  des  Schiwaimus  sich 
allmählig  folgerecht  in  den  Wischnulsmus  rarwa»* 
•deil  babfltt  htfnneii' 

Die  Wisch n«s«cta  aber  rottete  die  Anhänger 
des  Schiwa  nicht  aus ,  sondern  diese  liefs  sich  reformi^ 
ren«  Diese  Reformation  wird  fortgesetzt  durch  Buddha^ 


al)  AjiiitM*  AliiiMdtvigta  1.  p.  96.  Note  (der  Dentaelieii  Aos^.). 

14)  lieber  den  S  c  K  i  w  a  i  r  iii  u  •  s.  Corres  Mjtheng.  II.  p.  SSj-  Asiat« 
Rm.  T.  V.  p.  38o  cqq.  uod  T.  I.  p.  147.  Polier  1.  c.  L  Inirod. 
p.  146.  Ueber  den  Ucbergang  de»  BrabmttMBVS  in  Scbiwalnam 
TgL  F.  Majer  l.  c.  p.  so       besoadert  p.  aS* 

iii)  SoBBont  Rdfe  ucb  Ottiadltn  I*  B4*  pt  t9$* 
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welcher  sechs  und  dreifsig  Jahre  nach  Kiischna*s 
Tode  auftritt.  Krisciwa  halte  vergebens  den  JUii^^aia« 
dMOfft  »Hsrotlea  wollen.  Im  WesentUchon  stimmlo  zwar 
der  Baddhaismus  mit  der  alten  (katholischen) 
K  irchc  überein,  sprach  aber  nicht,  wie  diese,  nur  der 
Priestercaste  9  sondern  allen  Gasten  die  Lchrgabe  ( Be« 
f  «iMfiiiig)  ztt  (^drrea  1*  e.  p.  19i  In  diase  Spaltung 
der  neuait  und  altan  Keligion»  det  Brahmaitauu  and 
Buddhaismus ,  gehören  die  achtzehn  P^irana't  det  Vfata 
X&)0  Jahfß  vor  C  G.»  und  die  jetzt  in  Indien  herrschen« 
den  Beügionasecten  sind  die  Sohiwitent  die  Vcffehrar 
des  Wischnn  und  die  des  Buddha«  Ueber  den  Stiller 
des  Bnddhaisnras  hat  man  die  widersprechendsten  Ür» 
theile^  veranlafst  durch  den  religiösen  Fartheigeist  für 
and  gegen  ihn.  Die  Buddhaisten  sind  auf  C^ylnil  die 
bemdiende  Kirche;  sie  sage%  vor  der  von  Ihnen  roUfn« 
deten  Broberung  sey  diese  Insel  der  Sitz  hdser /Geister 
gewesen.  Man  nimmt  theils  verschiedene  Buddha's  an 
(Schlegel  1.  c  p.  123.  UlO  ff.),  theils  tritt  aucli  Buddha 
in  der  Sage  wie  in  den  Dogmen  unter  mehrem  Namen 
nnf.  Als  Sttr3ra*Siddhanta  (in  astronomischer  Beziehung) 
ist  er  ahgebiidat  in  orientalischer  Stellung ,  mit  sieben 
Ifäuptcrn  üm  sich  blickend,  in  den  Abb.  zur  Symb.  und 
Myth.  X..XXilI.  Den  Buddhaismus  seut  Kitfeer  ia 
seiner  Vorh^e  d|er  «ovop.  VlOkergeaeh.  (PerL  töl90 
als  Slteste  Indische  Religion  ror  den  Brahmassmus«  ' 

Die  vierte  Periode  endlich  ist  die  Periode  des 
Gerichts  (Görres  1.  c«  p.  55i^.)'  liu  zehnten  Avatary 
aqjs  End^.doi  Caliryug»  in  welcliem  wir  jetzt  lehen^ 
wird  Calenk»  der  Weltrichter,  herahi(ompiQn>  m 
richten  die  Lebeii(Hi;cn  und  die  Todteu. 

Eine  genauere  Kenntnifs  der  3Iythen  Indiens,  der 
Civilisation  und  wissenschafUichen  Cultur  dei*  edlem 
Casten  erfordert  ein  Studium  der  verschiedenen  Systeno 
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der  Astronomie  und  Chronologie  der  Tndier.   Für  beides 
ist  ia  den  Asiatick  Researclies  Vol.  III.  V.  IX,  XII.  von 
Jones  f  Colebrooke  und  Wiiford  viel  gelhan«  Nach  den 
Angaiien  der  Griechen  und  Rdmer gesUlten  sich  die 
Perioden  Indiens  so : 
t)  Dionyüus  (Devvanischi)     Myrrhanue,  * 
Entwilderer  Indiens  (d«h.    König  der  Indier»  roa 
Panjabs)*  ^  Dionysos  fiberwnnden. 

2)  Fünfzehn  Mensehenalfeer  dazwischen. 

3)  Hercules  (Bama  oder  Dorsanes,  me  auch  Hercules 
Indisch  geheifsen  haben  soll^, 

4)  Züge  der  Semirsmis. 
Züge  des  Sesostris. 

5)  Darius  Hystaspis  unterwirft  (Uerodot.  IV»  44.)  einen 
Theil  Indiens. 

6)  Alexander  (Isiumder). 

Von  Dionysus  bis  auf  Alexander  zShIC  Arrfsnus 
153  Könige  und  6o42  Jahre,  Plinius  154  Künige 
und  6451  Jahre  27). 

§.  6. 

Betrachtung  der  Indischea  Religion aleJire»  ' 

Wir  haben  diese  Lehre  aus  einem  dreifachen  Stand« 
punkte  zu  betrachten:  a)  aus  dem  des  alten  Natur« 
Mythus;  b)  dem  des  religidsen  Nachdenkotts; 
e)  dem  philoeop  hl  sehen* 


ai6)  Diodor.  Sic.  I,  5S.  II«  i6.  111^  6o  t^f.  Arriaa«  ladac  c.  9.  Plia* 
H.  N.  TI»ai.  ~  EialoditeherTkUrkraititlaligfbUiA 
in  4ea  AM»,  sar  8.  vnd  M.  T.  XXXL  ^  Kritekaa  «b  Sott«e, 
danabca  4er  pmoatfcirM  Mob4»  ud  41a  kioivilitekau 
Korpar«  i«  karoio aitcKaa  Taaaaa  um  tiahavam  tick 
bewegend»    Eb4.  T.  XXXi 

37)  S.  Beck»  Aaleituog  zur  VV'elt-  nnd  VölkergcickicKle  L  p.  xw» 
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Der  erste  ist  der  Standpunct  des  Kindes.  Dan  reli* 
Element  ist  IHrtAuge  anschaulich ,  und  reicli  tm 
aatflrliolieo  lUldeni»  Der  ]adi«r  Jblickt  auf  eeiuea  MtrUf 
rm  wo  ans  Ihn  allet  Heil  in  mum  Thäler  h«rabjleig»» 
Als  die  vierzeliQ  Wellea  (sagt  der  Mythus)  ir.it  der 
durci^eheodcn  Axe  und  uutcA  das  Gebirge  Calaya 
(Mani>  eich  gabiliUfc  liattMif  da  ertokian  auf  tflnam  Gl» 
pM  daa  Dreieck,  die  Yoel,  and  In  iiim  der  LIngamt 
S  chi  waling  am  ,  auch  £ga  sottrounam  ,  Gott 
aelbaty  genannt »  in  dem  das  Won  OUM  ist.  Dieser 
Jpiajai  haue  drei  iUnden ,  die  &i£ierste  war  Brahaiat 
die  mittlere  Wischmit  die  drkte  «ad  weiciiale  Schivra; 
und  nachdem  die  drei  G^ter  eich  davon  ^elfttt,  blieb 
der  Summ  im  Dreieck  allein  noch  iibi  ig ,  und  Schivra 
fibernahm  seine  Obhut.  Und  diefs  ist  symbolisch  dar« 
gatteUt  diurcb  den  Triangel  in  der  LotuabluoBe,  nnd  in 
dem  Trlanfi^l  der  SeblwaUngam  als  Zeieben  der  mSnnU« 
chen  Gottes»krait  -"^f.  Von  den  dem  Scbivra  zu  Ehren 
um  den  IVleru  gehaltenen  Phailagogien ,  von  der  Stadt 
fijmf  Tom  Gotle  Dionyanif  Jcam  eine  Hönde  zu  den 
Griechen,  die  nach  ihrer  Weite  die  Sache  vmwendeten 
und  ihren  Thebanischen  Dionysua  naah  Indien  sieben 
und  wieder  zurückkommen ,  dann ,  als  jungem  Gott, 
den  äitem  Apollo  in  Delphi  eine  Schaala  weihen  Ias- 
een  (Fbileetrat.  Tit.  ApoUos.  U,  9.  p.  5701ear.)f  woraof 
Delphi  den  rauschenden  Bacchusdienst  mit  der  einfachen 
alten  Sonneufeier  des  Apollo  vermlihlte.  Auf  dem  In- 
dischen Olympus  (s.  Abb.  zur  Symb.  und  Myth.  T.  XX  VII.) 
Ist  Schiwa-Mahadewa  der  Mittelpnnct  der  ganzen  Uand« 
lung.   Ueber;des  Meru  Gipfel  gebt  die  Sonne  beriron 


ad)  8.  Cörre»  l  c.  I.  p.  46.  it.  —  Abb.  »nr  S.  iitid  M.  T.  XXIX.  in 
der»  ofTcnrn  Hallen  eio«T  Pagode;  daneben  ein  ilind,  fiild  de« 
aulenellcn  Lebens. 
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Dm  Maul  der  Kuh  giefst  den  Ufstrom  aus.  Di© 
Schaala  deg  Ganges  empfangt  ihn  zuerst.  Thierle« 
bell  und  Fflanzenleben  drängt  sich  hervor 

IHe  reinere  Theorie  der  fndler  Afst  nun  das  Buhe« 
ri^e  so  auf:  Es  giebt  Ein  hOchätes  Wese'n,  des 
unoffonbart  Farabrahma  ,  Brehm  9  Faratma« 
Rani  bheg«Tei^^  heifsl»  das  durch  Beschauung  sei« 
ner  selbst  die  Weh  hervotgebraeht»  und  sich  snhrst  ab 
Brahma,  Birmah,  als  Schdpferf  oAsnhart  im!, 
sodann  als  Schi  wa  oder  Ma  had  ewa,  3Iadajo,  sie 
xerslOn,  und  als  Wischnu  sie  von  neuem  wieder  er- 
feeogl  (erhUt).  Symbol  des  Brahma  ist  die  Erde  $  defe 
8ehiwa  das  Feuer,  des  Wisbhnn  das  Wasserst).  Uta  ist 
die  Indische  Dreieinigkeit,  die  Triraurti'. 
Das  heilige  Wort  dafiiry  das  kein  Indier  ausspricht,  ist 
O'Mf  ans  AUM  ausanunettf^Bflossen^  die  Chiffre  der  drei 
ftöchsten  Gottheiten  32).  Bas  Ifeine  hOckste  Wesen  aber 
heifst  Farabr  ahma  oder  Brahma,  d.  i.  die  Selbst* 
ständigkeity  und  hat  keine  Tempel  und  keine  Ab^- 
bildttogen;  sein  Selbst  hat  keine  Gestalt»  es  ist  JUeiner 
als  ein  Atom»  und  grölaer  als  die  Welt  (Asiatt.  Abb. 
Bd»  lY.  ^.  37«  FMilinuB  Sysn  Brahm.  p.  6^.  >.  Die  Welt 
Ist  nur  sein  Name,  sein  Bild.  In  ihm  haben  alle  Erschei» 
nungen  ihren  Grund »  aber  er  ist  unabhängig  von  Zeit 
md  Baum,  Seele  der  Welt  und  jedes  eSnaehie«  Wesens* 


99)  Die  TnditcKen  Mjrthen  rom  DioD^tiifScluw«  bei  PavUn«  «  S. 
BtftlioL  im  Sjiltna  Brohmaulcimi  p.  eS  tqq*  p*tt6  i^q. 

So)  8.  ÄidaiL  Ret.  I.  p.  224.  Die  ▼•neUedeiMn  ßmnamtn  M  BnliaM 
«rlilirt  F.  Mtfer  1.  c.  p.  aO.  29. 

3i)  S.  diefe  drei  gr  oft  en  De)  4  t« '9  (deren  MnUer  B Ii a  v  a  n i  itt)  * 
m  den  Abb.  wr  S.  «ad  M.  T.  XXL»  die  BhaTeni  dee.  T.  XXIX. 

3s)  6.  die  Trioawti  ta  de«  Abb.  svr  8.  u.  M.  T,  XXII»  1.  Brebme» 
alleia«  bat  vier  Köpfe,  die  vier  Elemente  oder  die  Tier  ITellge- 
gndenattbeviduiea}  1.  ebd.  T..XXI»  1.  XXIV«  1. 
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flfe  ifuam  Walt  ist  Brah»,  ward«  «iis  Brabn,  and 
wM  sadaM  tfiadar  Brabm  ir«rt€liliiiig«&  werden 
(t.  Majer  L  c  p.  29iE  F^MiiUmia  I.e.  p.  103.  Atiatt.Abli. 

lY.  p.  61.).— 

Uaber  das  ZuaammentreffiBii  Indischer  Lebre  nul 
WkmfMumä  dea.  CliriitaalliaM  tpriaht  sehon  Gaaaiib»- 
mm  Ca»  OmiabofliaMi  p.  13*  319  sq^f.)-  Payne-Rnight 

(Inqairy  on  symbolical  languac^e  §.  228  sqq.  p.  iSDsqq.) 
sieht  in  der  Indischen  Trimurti  den  Uebergang  von  der 
Sinheit  Gottes  zur  Vielg(Hterei. 

VaapHlBgliali  wm  dia  Indiacba  Lehre  lidchat  ein« 
Aeliy  oliae  netaphyslsclia  IMaddanm»  Dae  Baatrabam 
an  sich  natürlich  und  unschuldig 9  die  drei  Grundideen 
der  Gottheit:  Schöpfung,  Erhaltung  und  Zerstörung» 
durch  aUaforischa  Attrihute  dem  Auge  darzustellei]^ 
Uela  I0D  die  Brianarmaf  der  Menaehaii  aa  die  Göll» 
M»  M  erwecken  nnd  in  erhallen,  braohie  die  Raligioa 
allmahlig  in  Verfall;  dcnnnnan  vergafs  die  ursprüngliche 
Absicht,  und  so  glaubt  das  Gan^e  der  jeUigen  Mensch- 
lieit  In  Indien  wirJdich  an  jene  zahllosen  Götter  und 
Gdttinnen»  deren  jedem  in  seinem  Gebiete  eine  nnvm« 
schränkte  Macht  einwohne.  Und  wenn  seibat  ein  Brah» 
mine  (Monthly  Magazine.  Juny  1817.  p.  391  -398.)  er- 
'  weisen  will»  dafs  sogar  jeder  Rcligionsgebrauch 
ans  der  slnnbildllGhen  Ansio'h t  des  wahren 
Gottes  entspringe,  so  seut  er  dach  hlnzn,^dafs 
diefs  alles  jetzt  in  Vergessenheit  geralhen  sey,  und  des» 
S«n  Erwäluiung  von  Vielen  für  Ketzerei  gehalten  nerdo. 

Fragt  der  tieler  forschende  Geist:.  Was  ist  der 
Grund  der  Offenbarung  des  ewigen  Wesens  oder 
jener  SelbstentSufserung?  so  antworten  die  Ve- 
da's      i  Das  Wesen  der  Wesen  ,  B  r  e  h  m  |  ruht  ewig  iii 
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seinen  eigenen  Tiefen.  Umgeben  hat  ea  tlch  mit  d#r 
Maja,  dem  bwdigea  SdibftmjgeaMttf'  wieaitt.aiMK 
Kleide  9  sieh  aelbtt  ait  ihr  tuefiuigendy  die  der  A'ffeet 
des  Schaffens  (Liebe)  ist.  hi  Bezug  auf  sieb 
selbst  ist  in  ihr  wahres  Seyus  Bezug  auf  sich 
eeibst  iiafe  die  Welt  Bedeutung,  in  Bemg  auf  den 
SelbatatAadi^en  iit  m  Seheuii  Tänachnn^t 
«laaden  hohen  Ernst  des  Brehm  sind  die  Weifbnnnr 
Spiele '^'^);  an  sieb  ist  die  Welt  schöne  Welt  («öor» 
po^),  dem  Ewigen  gegenüber. isi  sie  nichtig» 

Diese  apeouiative  Auflflsnng  nimmt  die  realen  Dinge 
ela  KunstgebUde  der  LUhm  im  Seheinet  mithin  ist-'afte 
e)  Asthetisoh;  b)sie  bat  sich  ganz  natürlich  aus  dem 
ersten  naiven  Naturmytbus  entwickelt.  Die  schaf* 
^nde  Gottheit  ist  Weltiingam;  der  Grund  dea'Zeo« 
gaaa  liegt  in  der  Liehe;  ««d  davon  gieht  aiah'nnn  4i# 
6peeuIation  die  «ngefUhrle  RecheHmhalt  ^«  Alan  nndk 
dem  Mythus: 

Farabrahma  Selbstbesehaunng 


Maja 

I 

Cama^ibrSobn) 

! 

Jolma 

PIrldrti 
I 

Mahat 


—  Liebe 

.  I 

—  Macht 

I 

»  Gflte 

—  Uaterie. 


34)  S.  über  die  Griechi«chfn  Ausdrücke  dS-J^^fjuxrx  reu  Btoü  in  der 
Orphischcn  Lehre  ron  den  Welten  f und  Menschen)  gebraucht,  und 
Su'uiTu  (ton  allen  lebenden  M  esen;  Plato  de  Legg, 

p.  644.  e.  6tepb.  p.  219.  fiekk.  und  Oionjra«  I.  p.  4»«  ' 

JS)  U«b«f  diese  avcli  ia  den  KotmogoaicB  derGilecliq^  Torkopiweadj 
Idee  t*A«4triy»  «Aevi^/E^O  die  Briefe  über  Heaer  «ad  He- 
•iei     HeroMB«  ^  1$^  ^ 
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x)  Hierin  liegt  aock  fohoa  der  Keim  der  Indteheo  An» 
licht  dM  Leh«ii«  «nd  d«p  dm  Sejrn  rendohimk^ 

6m  und  tieh  In  den  ScImCi  der  Qotlheil  2mfikkw9t»m^ 

iieoden  Beschaulichkeit.  Dac^urch  nähert  sicli  (!er 
Geist  dieser  Ileügion einerseits  dem  Piatouismus  uud  dem 
ChmtenihuiB;  andererseits,  iu  so  fern  dnrcli  die  Grund» 
id«i  des  rnn  dem  IndlTtdueUen  nlittinkirendnn  Snbdnta 
eine  Gdttervteli  m^ioh  wird,  die  dis  Ideale  meaachlicJi 
•erscheinen  läl'st,  dem  Griecheoihiuu. 

$.  7. 

,   "        Indische  Kosmogonie. 

Wie  den  Aegyptiem  «pd  ^en  Jooischen  Philosophen» 
Ist  dmi  Brehm^anen  (ladischen  Philosophen)  daa 

"Wasser  U  r  e  l  e  ra  e  ii  t  ^ JWit  Wassern  bedeckt  im 
Schooi'se  des  Ewigen  ruhte  die  Welt.  Birma  h  (Brahma, 
die  vfeltJ^aiiende  Potenz}  achwamn  über  den  Wassern 
anCidem  l40.tnst>latie  In  Selbs tbeirachtnng 
rersuaken  hund^r^  Gdtterjahre  lang  über  die  Fragens 
"Woher  bin  ich?  Wer  bin  ich?  betet  er  endlich 
zum  ewigen  Wesen  (Bh agarat).  Der  Ewige  öffnet 
Biraiiib^.foka/MtUili^  Birpiah  wird  r^araian,  d.  u 
Beweger  der  Wasset  (der  Lotus  ist  aetn  S^aabolf 
SiunLild  der  erzeugenden  Naturkraft  ans  Feuer  und  Was« 
aer)i  d.urch  die  Kraft  der  Bewegung  ward  ein  goldnes 
<(|iu|a  denke  an  das  Orphische  Welte  i ) ;  darin  war 
Brnhnia  ,  der  Selbststäudige.  Dieser  theilte  es  in  zwei 
^leiche'Tbeile,  nuichte  ans  diesen  Itälfien  Himmel  un^ 
Krde,  und  in  die  31  Ute  setzte  er  den  Aelher.  —  Bir« 
pyh  (das.  ist  4er  er^ie  bciiü^iuij^sact  |  der  der  idealen 

,  ajO^  SiruU  \v.  p.  lolg  p.  ia6.  T»«pJ».  wpmit  ülMraiasiiMml  ioaas  im 

,     i<iv.A»iatt.  Inter«.  I.  p.  J97. 
f   •••I.  • 

9.  di<  Ahl^.  tur  S.  o.  M.  I.  XXI.  a.  DCA  icMof fnaifiBjtkiM  ke« 
,       VoliM  1.  c.  i.  Jttlroii..p.  i6i  J^l* 
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Well)  sali 9  als  ihm  die  Erk—tnifs  gedfitet  war,  im 
dmm  Sch««spiei  d«s  •«rig«a  We«M«  alle  ait«  * 
undlioliea  Oastaltaa  dar   irdiaehan  Walt 

wie  be<^raben  in  einem  tiefen  Schlafe.  Nach 
abermaliger  Contamplatioii ,  hundart  Gotterjahre  iiiii« 
durch  f  anpflagt  ar  (das  itt  dar  swaila  Sahdptaifsaci^ 
dar  dar  wirkliohaa  Walt)  dia  Kraft,  aus  daai  ia  daa 

£wigen  Schoo  fse  verborgenen  Leben  die 
Weit  zu  entwickeln.  £r  0cba£ft  die  Surgs  (StarnaBsphÜ- 
ran)  und  Fatals  (untamRagioiian)»  dia  dia  yiarzaha 
Waltan  blldan.  Nun  folgt  dia  Schdpfiiiig  dar  Gaistar; 
zuerst  dia  des  ewig  in  SelSstbeschauung  versunkenen 
Lern  US  9  dann  die  der  neun  begeisterten  Kischi's» 
die  aber  auch  in  Coalamplation  verfallen.  Nun  zeugt 
Aiimah  hundarl  Söhna  y  daran  arstary  Oatahf  wiadar 
liandert  Sdhna  erzaugt.  Auch  diesa  sind  nur  D  o ta*a 
d.  i.  Be\vt>hiior  der  Surgs,  und  Daiuts  d.  i.  Riesen, 
Bewohner  der  Patals.  Da  erschuf  Birmah  aus  seinem 
Munda  ainen  (Manschan)  Sohn  Brabman  (Brahmaii 
—  Priastar)»  walicham  er  dia  viar  Yada^s  gabt 
die  vier  Worte  (Bücher)  seiner  vier  Munde.  Daraiif 
aus  seinem  rechten  Arme ,  dem  Brahman  zum  Schutze» 
dan  Kättris  (Kriagar),  und  zur  Ernäbrunif. Sassalban 
ans  tainam  rachtan  Schankel  dan  Bais,  kastfinmt  xwA 
Ackerbau,  Gewerbe  und  Handlung,  zu  dessen  Unter- 
stützung aber  aas  seinem  rechten  Fufse  den  Sud  er. 
Mit  jadam  diasar  Erzvätar  dar  vier  Castan»  dia  die  Erda 
bavölkarlen  und  dia  viar'  Vada's  ampfingaq ,  arschuf  a^ 
zugleich  ein  Weib ,  nur  für  Brahman  nicht,  wfeil  er 
einzig  der  Lehre,  dem  Gebet  und  Gottesdienst  obliegen 
sollte  in  Demuth  und  oima  sich  zu  zarsträoan«'  iMü^t 
Brahnun  fbrdarta  aina'GafMinitt.  Da  gab  Ihas  BirMh 
Im  Zoma  eine  Tochter  aus  dem  Geschlechte  der  Daints» 
so  dafs  nun  alle  Priester  einerseits  (von  einem  hohen 
Gaistal  anderartaits  von  ainer  dänoniichan  Frau  ab« 
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Stammen.  Hier  also  schon B(i|;ri£rti  rua  K  hol otigkeitf 
dit  EnEw^iiUs  dm  Pri«stera» 

8. 

Nach  liidischär  Ansicht  ist  die  Existenz  der  Welt 
in  vier  grofse  Zeiträume,  Yu^a's  geiianut,  eingotheilt. 
Das  er&te  Weh  aller  helfet  Satia-yug^  das  des 
Brahma  oder  Schöpfer« 9  das  zweite  Tiraita*yagf 
das  dritte  Dwuper^yug»  heide  dei  Wischnu  oder  Er* 
lialtersi  das  Tierte  Cali  -  yue;»  des  Schiwa  oder  Zer« 
slörers.  Im  vierten  ist  jetzt  die  Welt.  Daran  scblielst 
sich  die  Lehre  von  doa  zehn  Avatars  oder  Mens  oh« 
werdangott  des  WIschnu»  der  erhaltenden 
Gotteskräft,  sooft  we^en  der  Gottlosigkeit  der  Men- 
schen eine  solche  Hülfe  der  Vorsehung  ndthig  ist.  Dia  - 
Avatars  sind  unter  die  Yugs  vertlieilt.  Im  ersten  Ära« 
tar  ^rscheiDt  VVIachnn  als  Fisch,  ios  zwolten  ala 
Schtldkrtfte^s),  im  dritten  als' Ante lope,  im  rier* 
ten  alsmannnlicher  Löwe,  im  fünften  als  Z w e r p , 
im  sechsten  als  Paraschri  -  Kama,  im  siebenten  als 
'Rama  -Thandra^  im  achten  als  Pala«Rama  mit 
llerrai^iseltary  im  neunten  als  Bnddha,  im  zehnten 
als  Zei^tGrer  Calci.  Im  ersten  Avatar,  als  die  Welt 
im  Argen  lag ,  kam  die  grofso  Ueberschwem« 
miün'ff  diO  SMd^nthy  die  der  Gegenstand  des  er« 
Ifen  Pnrana  ist  (Aslall.  Ah.  I,  -p.^StS,  Polier  1.  c  T.  I. 
Introd.  p.  38  scffiO«  Diese  tier  Yuga*s  zusammen  haben 
eine  Dauer  von  4)320,000  menschlichen  oder  12000  Göt- 
üte^ahren«  Beim  Ablauf  des  vierten  tritt  das  Weltende 
Sdhiwa  .verhindet  sibh  mit  Wisdhni  als  Calci  ,  and 
verbrennt  die  Welt  durch  den  Feuer  wind,  doch  so» 
dals  die  5aamen  aller  Dinge  in  die  Barmutter  der  Bluk« 


3S)  's.  di«  Uli»,  nr  S.  ».  J^.ß*  XXY. 
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rtadf  den  Lotus»  das  Symbol  'der^ewl|^0tt  Zau« 
l^nn^skraft,  aufgenoumMii  wafden»  woraus  olttO'iwttO 

^Velt  wird  (daher  Schi\rs  der  Zerstörer  zugleich  Gott 
der  Zeugmig  und  des  Lebens).  Also  auch  hier  die  Lehro 
von  der  Fortdauer  der  Substanz  der  Welt 
beim  Wechsel  der  Formen»  Rflckkehr  aller  We* 
son  in  die  Gottheit,  in  welcher  alle  Din^^e  rohen,  und 
die  der  Anfang »  das  Mittel  und  das  Eude  aller  Dinge 
ist. 

$.  9. 

Blick  auf  die  V i e  1  {JÖ t te rei  der  Indier; 
Sckri-  Rama,  Sixa  und  Hanuii^an;  Indi- 
scher Thierdienst;  Verwand  tschafs 
der  Indischen  und  Aegyptischen  Re» 

Ii  gioneu. 

80  wenig  es  hier«weokmäfsig  echeioen.mdpht^  alle 
ninzeloen  Gottheiten  der  Jbidier.  aufzit^hlei  ^';.«t  ^ 
es  doch  nöthig  9  um  einen  Begriff  von  dem  Geiste  und 
Tone  der  indischen  Heroenfabel  zu  gebeOf 
noch  zwei  bedeutende  mythische  Fersoneo^  den  Schri« 
Aarna  und  den  Krischna^  aufouAlhren,  vfstlcbs  a^cli 
manchen  Mythen  auch  mit  dem  seilten  .«ind  neiwlen 
Avatar  in  Verbindung  stehen. 

Schri-Üamat  die  sechste boMatio« des  Wisehi|% 
Ist  ein  sehAner,  junger  Held,  mit  Bo^en,  Ffeil  und 

Schlanze,  und  wird  grün  gemalt.  Kr  ist  der  liräftige 
Führer  des  FÜuges  und  der  unwiderstehliche  Kfiegf|i^ 
^ine  Gattin  ist  Sita  (d,  i  4^  ^pAiigtOf  frunhtbaipf 
Boden).  Er  maciit  weite  Kriege8x%e,  gie|>t  GeseUts 


39)  Die  Intlii»-!io  rviv ihologie  in  ilircni  ganzen  Lnifjug«  iil  enlhallea 
in  den  camtntlichcn  Banden  der  Atialick  Hcsearcbet  ,  in  dea 
Werken  drs  [^aulinut  a  S.  Bartholom,  uad  dt  PoUtr  uu4  dem  IBJ* 
tkologiichea  Wörtarbiiclif  von  Majtr. 


Digitized  by  Google 


MI 

und  bez mögt  den  Kön^  Rawana  von  Seilen  (€<^yIon) 
darch  seinea  Trabanten  Hanuraaaf  den  Gott  des  WiadM» 
Sein  M jrtbiUf  wie  aeino  Priklkate  ud  die  ibm  so  Bhfe« 
l^esUAeten  nnzet  Ter«nlaf8teii  denfPantlmis,  ibli  nil 
dem  jungem  Bacchus  der  Griechen  zu  identillciren,  worin 
ihm  schon  Jones  vorangegangen  war,   der  in  dem  AÜea 
Hnmimnil ,  welcher  inii  seinea  Gehülfea  die  Rama« 
Brflcke^  (Adamsbrüeke  genanat)  voaFelsealil>er 
die  See  nach  Ceylon  gemacht  9  und  in  dem  grofsen  Indi- 
schen Affengeschlechte  die  Satyrn  des  I  ndisehen  Gottes 
ärblickt» « der  auch  Befreier  der  TdUier  lieifst«  uad  die 
erhaltende  'Kraft  der  Natur  beaeldmete»  deai 
zu  Ehren  der  Krieg  von  l*avca  (gegen  Kawana)  am 
Feste  Kama,    am   neunten   Tage   des  neuen 
Monds  des  Tsohitra  (April)»  dramatisch  ver« 
geirellt  wsrde»    Biohtiger  aber  ist  es»   in  denf 
Selirirama  mitsefaem  AJOSan  den  Hereales  (Der« 
sanes)  mit  den  Cercopen  *u  erkennen.    Hier  läftt 
sich  IVIehreres  vergleichen,   2.  B.  die  Affeninseln 
(Pitiieoiisfi)  in  Oetea  und  Westen»  die  St«iu  w>eri(e 
an  den  Meeredcjfstea(  denn  die  Cisrcopen  werden  itmd 
Hercules  IMelanipygos  [dem  Schwarzen  von  Hin- 
ten] dienstbar  gemacht,  und  vom  Juppiter  in  Steine  ver* 

wandelt)  aad  Anderes  4  '  ^ 

•    •   • . 


'  »  » 


•  •  •• 

1 1  •» 


Ueber  den  Indischen  Thierdienst  nur  Fol« 

aendes  nach  Paulinus  (Syst.  Lralim.  p.  GO.)  und  den  Asiati« 


•  ••    t  • 


4«)  I>«r Brückenbau  dei  Uaaumaa  mit  leiuen  CcdhtfU»  au  4iiB«Bk«a- 
jaaa  ■•  ia  dm  Abb,  iv  S.  a.  ttL  T.  JÜLVllL 

41)  8.  Ofid.  Metern.  XIV^  69  9^11  E«atolh.  ad  Od^M*  XIX,  »47*  p^figS. 
9ai.  Btpai  ttoif.  Ii  «d  Virg.  imi.  %SL  Omo  Ohm.^  ApoU 
Uder.  f.  Si«  uad  HitlMrr.  Crr.  Fragmni.  p.  i66-»gq»-^  VargL 
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sehen  Untersuchtuigep  (IV.  Bd.  p.  86  — 83.  dtsch.  Uebert.)., 
Acht  Elepbanten  ,  alsSymbul  der  Klugheit  (daher  hat 
^«nescha  den  Elephautookopf )  und  Starke ,  tragea  dia 
Wolt;  auf  eioen  Schwalle  (Uamm)  fährt&^iiina;  «ia 
yothgelt>«r  Adler  oder  Hebielit  (Garudha)  trägt  de^ 
Wischnu;  des  Käfers  Ucirner  luid  Glanzflügel  bilden 
die  Sonne  und  die  Flauetea  ab;  der  Rabe  .stellt  dio 
3eelea  der  Verstgrbeaeii  vor f  die  Sciiiang«ist  Sym* 
hol  de$  lieben»  «ad  Attribut  mehrerer  Gettbfiten«  Ochii 
«ttd  KNi  b  aber  werden  eigentlich  verehrt.  Jener  atell| 
den  Schiwa  vor,  und  hat  in  Indien  cin  Fps.^,  wie  der. 
A^i^  i^  Aegypten  es  halle.  .  Die  Kuh  ist  der  ^li^vani 
Lahichmif  als  AUipuittery  hei%,  ^^le  Jit^  tüdm 
lenr  ^leht  die  Todtess«rafe  nacb  «icb.  IMm  M^wem 
und  sterbend  nimmt  inan  ihren  Schwang  in 'die'JUandi 
wodorcli  die  Wanderungen  aus  einem  Körper 
in  4i0n  An.de abgekürzt,  werden  «oUen.  Noch  h«ut 
M Tafel*  nach  dem.GefeaBoaialgiaetxe  der-%ahniinei| 
4*  .Di«rahl|riechea  dnreb  die  goldene  Bild»ttnlaF  einer 
Kuh  ein  Reinigungsmittel  oder  eine  Art  von  W  icdergc- 
burt.  Eine  Pai^aiiele.daztt  giebt  die Aegyptiäche  Legende 
h«pi  H^rodptuflr  wie  «B  nehvifii  ^ndaait  £PUelij»:iete 
a.i»f|fiU#ii4A»  Z||4aininetntref^en  In^itfcher 
und  Aegyptitcher  ]leH|^i«n«be griffe  un4 
Gebräuche  Veranlassung  giebt  zu  der  Frage :  o b 
zwischen  Indiens  und  Aegyp tena  Cuitua und 
Heligionsglaiihen  ein  hiato.ria^her  (eigenUich: 
genetiacheV)  ^üAifift liienhang  a'tatt  feinde? 

Blan  mufs  hier  Innere  Uebere ins t im m ungen  von 
äufieren  Spuren  und  Zeugnissen  nnterscEeideh*. 

gewisser 


.  ...  '    BoUer  I.  e.  Vol.  1.  ck>  lY.  p.  3ai  sc^^.  uad  h\  ScUegcl  l.  c. 
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(mm  TImU  dw^lhmt )  Tkler«  xmd  die  L«lm  tob 

und  des  Lingam  -  Phallus.  Dazu  kommt  Achnlichkeit 
Indischer  und  Aegy^tUcher  Baukunst ,  IliAdotUpischo 
Cretichttbildo^g  ai|f  Ae^ypUichon  Mnmiankaiten  «nd  ]l|a« 
miendeokan  ^^),  Am  meisten  aber  tchelnen  sich  ( nach 
Schlegel  1.  c.  p.  112J  die  Myllioluqio  und  l^eli^ion  der 
Aegyptier  ihrar  ganzen  Sinicliir  und  ihrem  Gei:>to  nach 
hänSf  gan^  aa  die  ladischeii  aasuschlteffaB.  AaoCma 
Orüaie  und  ZetigBitse  fikr  dan  genalischan  Znsammaii« 
hanggiebt  es  aus  aller  und  neuer  Zeit,  bei  westlichen 
lind  dstlichen  Völkern.  Kiae  Sage  weifs  voo  eüiar 
•chan  Colonie  in  Aathiopien  i  eine  bestimmlara  ^  y^qm 
aacb  Aegypten  Yon  Aethiopien  her  aus  Indien  eine  Co« 
iofiie  empÜen|^ ^) ,  weiche  von  einer  Indibch<ui  ^a^'e  (Po- 
lier 1.  c.  T.  I.  Introd.  p«6i6qq.)  bestätigt  wird.  Gleich« 
wohl  drehen  ei  einige  neuere  Forscher  um  f  md  husan 
etaa  Aegyptische  Priestercolonie  nach  Indien  kommen 
und  dort  die  Veda's  lernen  Neuere  Untersiiclier  las- 
sen sogar  die  Uermesbdcher  nur  die  umgebildeten  Ve«> 
da'a  seym  (Gdrres  L  e.  p.  455«)  f  und  ein  Englischer 
MwMsMÜee  hehaa^  himviedentm  (MiltinAknaLEn- 
cyclop.  ISlS.  Deceinb.  p.  3l7.):  „IVlan  braucht  nur  dae 
zweite  ikiohUerodotä  mit  dealialigiuneu  Indteng  zu  t«a« 
gMaliaiif^aUkziiahaffS^ngatt,  dafs  imVBmmmkmtt 
Aegjptena  aua  dem  Orient  gekommen  t eyan«*  > 


träfe  «iK  r^^tVgMclucliVB  Nr.  XTII.  p.  i3o. 

43)  Pbilostrat.  Vit.  ApoUoil.  VI,  6.  f^ajj,  (M«aKv   S.  «iaruiier  ab« 
Hwwai.  s.  Ii.  i.  190,  ^0  g. A  .  .      .  '    !  • 

44)  8jnc«lL  Chroa.  p.  73.  i5i. 

•45)  Joaet  io  dm  A^iatt.  Abb.  |.  f.  »37^142.   Larcber  %um  H«ro- 
4et  Vol.  U.  p. 
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Rrl  stliim '  (K  ri  •  hn  o  )  4<S). 

Krise hna»  dU  i.  sc h  warzo  F e  rs  on  oder  die 
neunte  Verwandlimg  des  Wischnu^  auch  KrisehneveUlr 
(descensus  in  personam  ni^ri)  g^enanntf  heifst  der  Stark- 
lockij^e  9  Gatte  der  Lakschmi ,  der  Lotusaugige  f  Feind 
des  Giganten  Madhu^  Erleger  des  Königs  Bamsa«  Sohn 
disr  Dewagui,  Bester  der  Männeir,  mit  Blumen  be« 
Iir&nzt.  ^V'on  sieben  Brfidern^  derMi  secbs  umgiBbracht 
ivurdeoy  der  jüngste,  wird  er  allein  gerettet y  indem 
seine  Eltern  mit  ihm  über  einen  gefährlichen  Flufs  flie« 
lieny  wobei  die  Schlange  Caliga  das  Kind  gegen  Sonnen« 
liitze  und  Hegen  schdtzteb  Erwachsen  tddtete  er  did 
Vdn  Kamsa  gegen  ihn  geschickten  Ungeheuer,  den  Kamsa 
selbst,  führte  Krieg  gegen  die  Panda  wen -^'') ,  wurde, 
nachdem  er  diesen  beigelegt  hatte  9  an  einem  Baume  mit 
einem  Pfeile  durchschossen  und  starb  9  nachdem  er  g^ 
weissagt  batte»  dais  dreifsig  Jahre  nach  seinem  ^ode 
das  eiserne  Zeitalter  (die  tierte  VVeltperiode  1  Kaliytiga) 
beginnen  werde« 


Ii* 


Paulinus  (1.  c  p.  1S2* )  schliefsti  aus  eieigen  ^itnUca 
44r  Alten dafa  die  Fabel  inem  Kcifohna  natrone« 
•■sisch  -njf  und  Rrisolitift  :(der  schwamm 
Sonne  in  der  Ter/inaterung  (solem.iii  ecllpsi) 
bedeute.    * 


'  46)  Seine  Mythologie  itt'd^Malt  des  -  aehlMiWteo'  PAnm  ,  des  Bha* 
gmt  umd  lUkftblimti     PulUt  l  c.  vom  fiMlia  Oipiltl  aa;  Pa»> 

47)  t.  r.  SdiUgtl  t  c  f,  M-  Pali«r  li  e.  ToL  1.  Chtp.'  THh  p.  M€ 
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LaMn  wir  Bnn  abtr»  iaS»  Krisclina  von  §9ummjpfmr* 
■hmm  90  msikr  hoch  ^tolU  wird»  dU£i  er  Mgar 
Bnihma  Sm  Vorzuc^  behauptet  (F.  Sebla^el  1.  c.  |n  9(y7»>) 

lesen  wir  seine  Geburtsgeschichie,  wie  seine  IMuLler  mit 
zunehmender  Schwaagericbaft  immer  schöner  wird^  wi«* 
4ttr  Kdffpar  d«s  Vaters  und  der  Mvtler  ia  der  Gehaift«' 
•tnode  aelhak  (su  Milteniaolit  em  achteo  Tage  dea  Mon«- 
des  im  September)  von  einer  himmlischen  Glorie  strah- 
lend und  durchsichtig  erscheint |  und  wie  Krischna  mife 
•Uea  Zeichen  des  Wischnu  wid  mit  himmlisch  schdnem 
Aagasinhl  stir  Weh  geberen  wird  ,  sdwii  wir  endlich 
das  Bild  des  Krischna,  wie  der  blumenliebende,  licht- 
atrahlende  Knabe  als  Säugling  auf  der  verherrlich« 
tan  Matter  Dewagni  Schoolse  ruht«  wie  er  das  Opfer 
der  Frflehte  empfSiigt^  vnd  sich  durch  die  Omppe  der 
Thiere  als  künftigen  Hirten  ankündigt^');  so  werden 
wir  uns  nicht  wundern |  dafs  man  zwischen  Krischna  und 
christlichen  Erzählungen  Parallelen  zog.  Auffallender 
ifieg  es  se^rikf  dafs  Paulinas  «nd  Klenker  (in  den  Aaiatt. 
Abh.)  an  Griechische  nnd  Rdmiscbe  Gottheit^  dabei  ev^r 
inoerten ,   und  nicht  bciuerkleu ,  dafs  das  Aeg optische 
näher  liege.    Es  scheinen  nämlich  die  Aegyptier  in  ih«: 
r«tt  Mjrthen  Tom  Osiris  und  Sem^  -  Uernkles  die 
Elemente  des  Krischna  Yevnin^t  na  lieben.  Den^ 
schwarze   Krischna  erinnert   an  den  schwarzen* 
Qsiris.    Krischna  trägt  an  der  ätirne  das  Zeichen  der 
Senne,  den  Lotus  am  Halse»  unter  der  Fufsaohle  und 
In  der  flachen  Hand  das  Dreieck  eder  ein  migiachea . 
FAnfeck  als  Zeichen  und  Princip  aller  Erzeugung  (Kien* 
her  1.  c.)«    Sonne,  Lotus  und  Dreieck  (Zeichen  der  In- 
camation  des  Osiris;  Comm.  llerodott.  1.  p.  133.)  kom- 
men auch  beim  Osiris  vor;  auf  diesen  pafst  nach  die 


49)  S.  aia  Abb.  tar  &  «.  BL  T.  XXTL 


HeilteEl^mgOf  die  dea &ri«dmi  schützt^  dar  To* 
d«tbft«my  an  dem  «r  stifte^  dkrlhi^n  mm  Ibtf^ 
dleTMnse  der  Nymphen  (HiannBscheii  Kdrp«r)*iimr  üm 

herum,  die  er  mit  der  Fluie  begleitet,  sein  Beiname: 
der  Beste^^)»  und  Anderes^  so  dals  wir  in  Krischna, 
wie  im  Oaim^  d««  Lebeaiprineip  d«r  heihevf 
•bar  Aach  die  Einigaag  der  Geister  eriemMi. 

§,  11. 

.  Indische  Pneumatologie  und  £thilu 

Sie  beruht  snf  einem  DnelismvSf  aef  dem  Kampfe 

zwischen  Blaierie  und  Geist,  Es  giebt  zwei  Classen  von 
niedern  Geisternf  gutOf  Dejota's  oder  Sur's» 
bdsef  Daints  oder  Assur's  genannt»  Die  bösen* 
Geirter  sldren  die  phystsehennd  moralische  Wehordnuag^ 

und  verursachen  die  Kriege  mit  den  guten  Geislern  ( Po* 
lier  T.  I.  p«  l9d  aqq,  vgl.  p.  265»  und  den  ganzen  zweiten^ 
Th#ü}. 

•  Des  ^Menschen  Seele  ist  zweifach:  1)  innere  Sfeele, 
vernünftiger  Geist  (Mahat);  2)  Lebensgeist  (  Kshe- 
trajnga  oder  Jiratman)»  weicher  den  ans  Eleeietw 
len'  snsamiMngesetsten  Kfirper»  Bhtttatmaa,  be*' 
we^  ^1).  In  das  Yerhaltnifs  der  awei  Seelen  zu  elnan« 
der  ist  die  ganze  ethische  Leitung  des  Menschen 
gesetzt*  Brahma  (Birmah)  ist  das  Yorbiid  des  Menschen/ 
wd  am  seiner  Geschiclite  ergiebt  eich  am  besten  die' 
Ilidisclie  Lehre  vom  Abfall  und  Rflekkehr»  Ab 
Birmah  (  s.  Polier  I.  p.  l7l  S.)  die  Welt  j^schaflen,' 
entwendete  er  einen  Theil  derselben«   Wischnu  und 


5t)  &  dOa  Abb.  sar  8.  «.  M.  T.  ZXX. 

Cic.  Tu<cull.  I,  lo.  Acadd.  II,  39  ib.  Davis.  Ploüa.  de  l'ulcnt. 

» 

Piaeparat.  p.  LXXl  tq<|. 
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üfliadajo  (Siwa»Ma1iadewa)f  den^il  iw  hdchsie  Geist 

den  IRaum  zu  vorlheilen  aufgetragen  hatte,  vernufslcn 
den  Platz  fiir  die  Unterwelt,  Nark.    Y.r  gestand  den 
Bauby  und  sie  machten  dafür  seine  Residenz  Birmlok 
IMner«   Aber  stols  darauf ,  die  Teda's»  den  Spiegel 
der  ewi^n  Weisheit ,  i^coflRsnbart  zu  haben,  wollte  er 
dennoch  mehr  seyn,  als  jene.    Auch  entbrannte  er  in 
seine  Tochter  S  u  r  set  y»  die  ihm  aber  entflieht.  Zur 
Strafe  fiir  diese  Anmaafsuni^en  sinkt  Birmlok  aus  ^ett 
liimmlbchen  Sphfiren  in  die  niedem  Re^^onen  hinab; 
Birmah  demüthfgt  sich  und  btifst  tausend  Jahre  hindurch. 
Aber  der  Höchste  verzeiht  ihm  den  Stolz  noch  nicht ;  er 
mufs  ins  Fleiscli  herabsteigen,  und  in  Jedem  der  vier 
T\'eltaiter  einmal  eine  Kegeneratlon  auf  der  Erde  beste« 
beiif  er  mufs  Wisehna  anbeten  9  und  in  den  rier  Wieder« 
gehurten  VVischnu's  Incamationen  beschreiben.    In  der 
Satya  -  yug  erscheint  Birmah  al^  ein  Habe.   Als  sol- 
cher giebt  er  das  Gedicht  M  a  reo  ndai  -  Furam»  den  ' 
Krieg  zwischen  Bhavani  und  den  Daints  in  der  unsicht^ 
baren  Sph&re.  ImTiraita-yu^  kommt  er  als  Mensch 
aus  der  niedrigsten  Casle  (Tschandal^  unter  dem  Namen 
Valmiki;  als  ein  gemeiner,  sittenloser  ^lensch»  der 
die  Wanderer  ermordet  und  beraubt.   Das  vrill  er  auch 
einst  an  zweiBischi's  Terfiben:  da  ergreift  ihn  Schauder.  ^ 
Die  Bischi's  bringen  ihn  zur  Besserung  und  zu  zwOlt^äh- 
riger  Bufse.    Da  erstarkt  sein  Geist  und  wird  schöpfe- 
risch f  erklärt  die  Veda's,  besingt  die  vier  ersten  Incar« 
mntionen  Wischnu*i  ukid  dichtet  den  Hamayan,  die 
siebente  Herabkunft  des  Wfsehnu.   Im  D  w  a  p  e  r  -  y  u  g 
erscheint  er  als  ein  Wunderland,    Bajas,  Sohn  eines 
Kischi,  gleich  nach  der  Geburt  mündig.    Er  verfafst  den 
Mababhärata»  Bbagavat  und  andere  GedicLtey  wird  end« 
lieh  zum  Propheten  Mnny  f  ohae  jedoch  ganz  frei  voh 
Leidenschaft  und  Sinnenlust  zu  seyn.   Im  Cali  •  yug 
erscheint  er  als  Caldas«  der  die  verloreneu  Gedichte 


des  Valxniki  in  ihrem  eigenen  ycrsmaafse  wiederherstelltet 
und  zu  grofsem  Ruhme  gelangte»    Seitdem  iafc  Simaift 
wieder  hinau%estiegen  in  die  hinunlischen  R^ienejiu 
Diese  Biinrnngawanderungen  des  Birmah  aber  sind 

«ehr  verschieden  von  den  von  Gott  veranstalteten  In* 
earnatione  n  des  VYiscbnu ;  denn  diese  sind  ErKtoun« 
gen  der  gesunkenen  Menschheit  ^  Erscheinungen  Goltee 
las  Fleisch  aus  Bannherzigheit ;  wogegen  die  Wandelun» 
gen  des  Birmah  Ilegcnerationen  sind  und  Metenso* 
matosen ,  durch  welche  der  Mensch  überhaupt  aus  Kör« 
pecp  in  Kdrper  gehend»  zuleUt  zu  Gotif  aeiner  9ueUe9 
zuröckgelu  (Polier  I.  176  sqq.).  Das  Lob  des  Wischnn 
aber  ,  der  die  hypostasirie  Cen tripetalkraf t  ist, 
das  Streben  in  die  Gottheit  zurückzukehren ,  i>t  eben 
das,  dafs  er  bei  seiner  jedesmaligen  £manation  der  Nei- 
gung nach  immer  in  Gott  geblieben  ist,  während  in  Bir» 
mah  die  personillcirte  Ce  n  tr i  fu  galkraft  erscheink 
Die  schöpferische  Kraft  (als  Birmah  personiikirt )  ist 
eme  fintäuTserung  von  Gott,  also  gleichsam  ein  minus 
von  Gott;  Birmah  ist  der  geringere  Bruder  VVischnu*s, 
in  ihm  ist  der  natürliche  und  der  wiedergeb o- 
rene  i>lensch  aufgestellt.  Stulz  ist  der  Grund  des 
Falles  seeliger  Geister;  Ertödtung  seiner  selbst, 
dem  Leibe  und  Geiste  nach  ,  Verzichtung  auf  al« 
les  Selbstische  ist  Forderung  an  jeden  Menschen 
und  Bedingung  seiner  Biickkchr  zu  Gott.  Dem  Indier 
ist  der  Tod  Eingang  zum  wahren  Leben  (Slrabo  \y* 
1039O  und  die  Contemplation,  das  Bewufstseya 
(Schauen)  der  Gottheit,  ist  ihm  hdcbste  SeeÜgkeit  sclion 
in  diesem  Leben,  nicht  blofs  ein  physischer  Zustand^ 
sondern  ethische  Vollendung  und  Selbstentliufseruag. 

Iv'ach  mehreren  Angaben  der  Alten  soll  auch  die  mit 
dieser  Ansicht  zusammenhängende  Lehre  von  Belo  h- 
llung  und  Bestrafun  g  nach  dem  Tode,  von  der 
Seelen  Uniiter b  iichke it  und  von  der  Seelen« 
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WiBderang  ihren  Ursprung  in  Indien  gehabt  ha« 
Üb  52). 

Dia  Seelenwandecuiig  hat  draiGfade  nach  vanchia- 
imun  Rdqpani:  SiaiaaBt  PflaBza«y  TiiiaraBf  pid  iift 
•ia  ZnrflekvartetztfrardaB  In  diataa  oder  in  aiBaa  and  am 

Körper  9  bis  der  3Iensch  wieder  rückwärts  seine  frühere 
I^atur  erreicht  hat ;  und  die  überirdische  Seeligiicit  ba« 
atahtiB  dem  gänzlioliaB  Varluat  daa  Bairuftl« 
aajBty  wobei  aber  daa  Bawafatfayn  daa  gdli* 
licbeB  UraprttBgt  bleibt,  also  im  Versinken 
in  die  Gottheit.  Damit  hangt  auch  der  Glaube  zu« 
aammen,  daTa  daa  Ertrinken  im  heiligen  Ganges  die  Seele, 
gereinigt  tob  allen  mäkeln»  in  den  Sahoofa  der  Golibail 
ÜÜira^^. 

i.  12. 

Zur  E  ink  leidung  der  IM  oral  bediente  sich  der 
alta  Indiacha  Brabmina  aratlicb  der  bildiicbeB 
GBomet  woroB  Folgeadetain  scbdnes  Beispiel  ist^j: 
Die  Pflicht  des  Gerechten  fordert,  dafs  er  seinem  fHör^ 

der  nicht  nur  verzeihe  y  sondern  ihm  sof^^ar  wohlthuc  im 
Augeublickey  da  ihn  dieser  mordet»  gleich  dem  Sau« 
delbaumoy  welcher  im  Augenblicke»  da  er 
blBstfirzt»  Wohlgernch  um  die  Axt  rarbrei« 

tet,  die  ihn  fällte.  Ferner  wühlte  der  Indier  die 
Xhierfabelf  von  welcher  das  oben  angeführte  Buch 


5a)  S.  Pauian.  Messen,  c.  3a.  $•  4-  P-  574*  Davit,  ad  Cic.  Tatcull. 

Ilorodot.  II,  123.  coU.  Commeiitatt.  Ucrodott.  I,  c.  II.  $.  2.^, 
P«lUd«o»  io  der  Schrift  «f^«  vwv  BfO^fJUvm  «ad  CataiUionuna 

S3)  8.  JmM  in  dm  Amte  AbK.  IT.  p.  63.  der  Dtstfcliea  Aaig.  and 
d0it  PratiBM  Syttcm.  Bnhm.  p.  104«  Wählt  Brdbesdur.  Ott- 
imMmt  11.  p.  390  (L 

64)  EMPredam  übert.  t.  Itb)  Bern  a.  Lpig.  1794» 
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Sapientia  Indorum  (Kaiila  und  Dimna)  ed.  Stark«  vielo 
Beispiele  enthält. 

Aacli  ein  ganzes  System  der  £lhik  tat  nocli  Terlien^ 
^en 9  Nil!  -  8 astra  genannt ;  a.  Atiatt«  Abh.  L  p.  21» 
*   Dtsch.  Ausg. 

Dieser  bildliche  Charakter  spricht  sich  auch  in  den 
Vorstelimgen  und  Darstellungen  der  höchsten  Religions» 
«vthrhetien  aust  namentlich  in  den  Gebeten,  Hymnen 
und  Sprüchen  über  Gott  und  sein  Wesen.  8.  zrB*  eine 
Frohe  bei  Bopp  (über  das  Conjugationssystem  derSans- 
Cffilsprache)  p.  280. 

Wie  der  Indier  im  Ethischen  soglücitlich  die  Natur 
beobachtete ,  und  in  ihr  die  grofsen  sittlichen  Wahrhei» 
ten  darzustellen  wufste,  so  gelang  es  ihm  auch  im  Theo- 
retischen,  indem  er  die  Keligionsgeheimnisse  gleichsam 
durch  Natnrtjpen  substantialisirte.  So  ward  ihm  B. 
Ton  dem  beständigen  Em  an  i  reo  und  Resorbir^a 
aller  Dinge  der  Aswatha-Baum  (auch  Fipal,  Pi« 
pala;  s.  I\I aj er  my tholog.  VVörterb.  1.  p.  134*  Wahl  1.  c, 
II«  p.  788.)  ein  natürliches  Bild  und  Symbol »  weil  von 
•einen  Aesten  Schdfslinge  auf  den  Boden  binabgehent 
die  wieder  Wurzel  schlagen  und  von  da  zu  einem  neuen 
Baume  aufwachsen  (s.  Asiat.  Magazin  IL  Bd.  p.  451)« 
Herder  in  der  Yorwelt  8. 46.)« 

Die  Emanationen  und  Inoumationen  der  Gottiieil 
dureh  alle  Aeonen  hindurch  ,  woraus  das  Gewebe  der 
Mythen  sich  entwickelt  und  welche  den  Inhalt  der  Kos« 
mogonien  und  epischen  Gedichte  ausmachen 9  stellte  die 
Tempelarehiteittur  und  Tempelsculptur  an  iluren  Wanden 
In  unzähligen  Reliefii  dar,  gleichsam  in  verkdrperten 
Mythen,  heiligen  Geschichten  in  Stein.  Das  zeigen  noch 
)eizt  die  Grottentempel  zu  Elephante  und  EUora.  Hier-  ' 
be  gehören  auch  die  Vereinigungen  zweier -GotdMiten 
In  Einem  Kdrperi  besondeie  einer  ^^nnitfjkt^  einer 
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waiblicben.  So  findet  sich  Schi>va  und  die  Parawali  ver* 
•u^gty  und  dnrch  ihre  AitribuU  chafakieriiirt 

Auf  «inem  ganz  «ndeni  Wege  idto,  als  Griecli«ii» 
land,  fioden  wir  Indien  in  dem  Gebiete  der  Kunst.  Iiier 
lat  der  Charaktfr  der  Symbolik  das  Bedeutsame»  im 
timaMarife  g^gen  das  Poellache»  Flaaliidie  und  Schöna« 
Bei  der  gans«a  Indiaelieii  Bildnerei  herrscht  die  Grund« 
ideef  dafs  die  heiligen  Bilder  nur  Erinnerungen 
anjm  an  das  WeHUi  dea  fiwigany  dessen  Bild  viel  Lesser 
hm  reinen  B#akan  wohnt  «nd  Im  Uarsaa  dar 
Frommen.  Die  Innerlichkeit  der  Indlidien  Re» 
ligion,  im  Gegensatse  gegen  die  Aeufserlicbkeit 
4Br  Gciecbifclianf  aocht  nicht  das  Schöne»  sondern  daa 
Erachdpfeadew  Daher  der  Ueherflurs  ihrer  Gdt« 
terattributc»  von  denen  jedes  seine  Bedenlnng  hat. 
Daher  die  Ungenügsamkeit  der  Indi^jchen  Symbo« 
likf  dnaSlrebea  Allea  zu  a^gent  sa  dafa  das  Weh« 
nll  in  den  filymbolen  der  grofsctn  Götter  gean  aad  ia 
feder  Beziehung  dargestellt  erscheine  (s.  Abb.  zur 
S.  u.  M.  T.  XXII.  nr.  1.  die  Tiimurti,  Tab.  XXIX.  uiul 
XXYIL  Gaaesa  mit  dem  Elephantenkopfe»  T.  XXV«  drei 
Aratars  des  WIschnu). 

Da  nun  Alaafs  das  ewige  Gesels  aller  Schönheit 
Ist»  Unmaafs  das  Seltsame  und  Ungeheure  hervor- 
bringt t  SO  muls  das  Indische  Symbol»  dum  Bedeutsamen 
dlanatbar  9  anachön»  oft  angehen  er  and  furchtbar 


fiS)  S.  Abb.  m  8.  ».  Ä.  T.  MIT.  s.  —  Der  KnitlMf  im  Wirdra« 
wmä  Tcrgthmt  ift  dsTfcilcUt  all  Btibai,  ia  tiMr  TanmUa«« 
IM  Um  Nabel  in  Ynahnm  limoi1iem»Ma,  ivt  mit  Uktclimt 
auf  einet  ^lliöpfigen  Selibof*  «lit;  f.  d«f.T.XXlV.  I .  BraKdia 

als  Hermaphrodit  lommt  Yor  bei  l»or]>hyriu»  («p.  Stobaeam  Eclog. 
Phjs.  I,  4.  .9.  JJG.  p-  1  ,j.  Heeren,  tgl.  Jooei  In  «len  AtiatL  Abb. 
IV.  p.  44  s<ii.  S.  ÄUcU  «Ue  Abt.  »ur  S.  u.  M.  Tab.  XXI.  XXVII. 
^  XXIX* 
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eriiclieiuen ,  wie  in  der  Regel  auch  ihre  Mythik^^)*' 
Payne  Knight  (an  Tnqairy  on  the  symbolical'  lan^* 
§.231  sqq.  p.  192  sffq.^  leitet  aber  mit  Hecht*  Sen  ans« 
schwcifcndcii  und  dem  Scheinen  entfremdeten  Charakter 
der  Indischen  Biiduerei)  Meierei  und  Architektur  ron 
dem  scharfen  Cestendetpotismus  f  Ton  der  natOrlicheii 
Furchtsamkeit  und  Sanftheit  des  Tolkes,  von  dem  Oefeti^ 
ihrer  iiUerscInvenglichen  und  nicht  sowohl  auf  das  Han- 
deln als  aufs  Blifsen  Werth  legenden  Keligion  und 
deren  frühem  Verfall  4uroh  die  BranÜAen  abw  I>6r  Siam 
des  Indiers  fand  sich  durch  das  Ungelieure  und  Qtetih» 
nicht  restört  •  und  so  konnte  seine  Bildnerei  leicht  vor 
der  Griechischen  den  Vorzug  des  Ideenreichthums  und 
coiitempladref  Tief«  gew innent  da  er  in  der  Kunst  gegen 
ihn  weit  zuHlektreten  mufs,  welcher  Idberhaupt  4m 
Climay  die  Bewegunp^slesigkeit  und  Unthätigkeit  der  In* 
dier,  ihr  bestündiges  i/iegen  und  ihre  strenge  VeriiAilHn|^ 
dorchans  unjfOnstlg  sind. 


§$)  Bciipicl«  des  Lieblichen  und  Zarten  «ind  :  der  fliegende  Geniu«. 
Abb.  7ur  S  u.  M.  T.  XXll^  a.  Dew»ki  mil  Ucu  Kriiclma  aa  üor 
Brun  1.  XWU 


> 
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Db'ITTBS    Ca  PI  TEL. 

Von  der  MediscU*  Fer»iscliea  Beligioo« 
•  •    •  • 

Unter  Perslen  verstehen  wir  hier  die  f^aaze  Mftsse  der 
CiucMuchen  und  Nordindischca  Läitdqr  »  dia  durcb  dea 
NaMoIren  ( im  Gegensatze  von  Tnran)  bezeichnel. 
wirdf  und  deren  Brilon  auch-  dte  l^aniaehe  beifst. 
Von  derselben  Gebirf^sketle ,  von  der  sich  die  f ndisehe 
Heligion  nach  Osten  lün  verbreitete ,  hruitcie  sich  die- 
Ifaniacbe  oder  aii-Persisobe  nach  Westen  hin.  Diese» 
Parsen-Beligion  ist  eigentlich  in  ihreen  Grunde  ein«, 
einfache,  naive  Naluranschauunj; ,  eine  Hirtenreligion, 
»or  nicht  so  materiell  und  fetiscKisiisch ,  ols  die  alte 
Hiflenreligion  ileg^plens.  Sie  ist  Verehrung  der  Na« 
Cnrel»m#nt'e  imd  dee  Sternenbimmela;  beton« 
dersder  Sonne'nnd  des  Mondes  •).  Ifioht  b&Tem» 
peln,  sondern  auf  Berf^ea  dienten  sie  ihren  Göttern, 
nnd  opferten  ihnen  das  Leben  der  Thiere.  In  engster 
Verbindung  mit  dieser  Natiirreligion  steht  aber  dort  ein 
Religionssystem  und 'eine  Geselxgebung  mit  dem  Cha» 
itkter  eines  mehr  metaphysischen  Denkens,  den  edlern 
Cas|00  Fersieas  aus  Medien  niitgetheilt ;  welches  beides 
nnn  amalgamirt  die  Modisch  •  Persische  Religion  oder* 
dsA  i]ilagismiu  bildet* 

i.  2. 

^aollen.  Uoborblick  der  Heroen  s  a^e  n» 
der  R'eligioasperiodon  und  der  Denit« 
male. 

Die.  Queiien  sind  entvreder  sc hrift liebe  oder 
Denkmnlo.  der  Kuael.   Zu  jeaen  gebdroa  «urdr» 
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Kerstans  derMbal  Ex^ehielf  Däiiidlf  Esraf  Ne« 
heiiii«,   Estli'er.    Dam  Htfpodotns,  äm  Bnieli- 

Stücke  des  Ctesias,  ferner  Xenophon,  Diodorus, 
Strabof  Arriauus»  Phi lo s t ra tus,  Diogenea 
Ladrtitts»  Clemens  von  Alezandriaf  Ense« 
binsf  Damaseiuf,  feescnidbn  Flntarekaa;  Pli« 
niusy  Ourtinsy  di«  Scriptores  hiatoriao  A»^ 
guiBtae,  Justinus^). 

Die  Naobrichten  der  Alten  Über  Peratehe  i^ariab« 
UmgeBf  Sitten a.8.w*  imtipeeanmielt  Barnabaa  Brie« 
aonius  In  dem  Werke:  De  regio  Persaram  priaeipalit 
liL.  III.  '(cum  no'as  Sylburgu  ed.  Lederlia.  Argentor.  17  lO.) 
Schätzbar  ist  auch  Ilydo  de  rel^ioae  velenim  Ferta« 
'   nm  (Oxon*  1700.  4.) 

Unter  den  OrieBlaUscben  9uellen  Jst  not  die  wMi* 

tigste  Zendavesta  von  Anquetil  du  Perron  eni-t 
deckt  und  1771  französiacli  herausgegeben;  deutsch  von 
Xleuker  (Blga  177i).  3  Thle.  4.  und  dessen  Anbang 
dasttt  2  Bda;  Biga  1763.  4.)#  welDb«r  dae  AeebOieit.da»» 

•        •  • 

ei  ■  ■ 

Eint  aammlang  denen ,  was  Gri«cliea  nnd  Rofotr  obfr  Pcnitdie 

UcHgion  berichten ,  hat  Kteuker  unier  dem  Titel  II «('CtMa  gelie« 
fert  im  Anh.  zu  Zcndnvetta  II.  Bd.  3.  ThL  wozu  sich  aber  noch 
LeJeulende  Zuiälae  tuachea  lassen* 

• 

$)  S.  die  NachwoituQgm  l»ei  Beck  la  der  tilg.  WellgetcliicKle  t,  U 
p.  (S34  ff.  Heeren«  Ideen  I,  i.  Beeck  VeterielMiM  elPenlee 
fnennmenta,  Ge|L  idift.  Die  mo^gealindliicken  Segen  (lind««  lick 

•  in  M «rndfc«  d*  QKttont.QeMh.  der gltetltn. fMicWn  M«» 
pevcMe,  üben.  Rink«  Dinsig  ft9^f.„ll^%lc.olm*e  kbterj 
•f  Persie.  {«ond.  lOiS.  Tergl.  t.  Qemndr^t  Geeck.  d.'ickcaee 
Rcdeküntte,  i8t8.  4.  «nd  detielkcn  geketlrefeke Ansiiigc  nna 
Vnlireneknagen  ioi  6  — toten  Bknd*  4tr  Wicnat  ^d1i«ba<« 
ckcr  dnr  |ti|er«t«ia>  tfekrMiteal  kl  nackt  Aycaa  Ak> 
bcrj  er  tke  inttitniee  ofeuiperor  Akbcr«  trensUted  from  th« 
•rigintl  Penitn  by  Frencit  Gladwin«  Lond.  idoc*  iwd  Via* 
CQuntVaUi^tia  Vojage  and  Travels  to  lodi^. 
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Uffs  ScbriUeQ. vollkommen  erwiesen  iiat  XUeso  &«Uf 
fioBtnriiinideii  aarfaliea  ia  zwei  blassen  f  von  deam  dm 
fllnen  in  der  Zeadspraehet  dJm  «ndiena  im  Peklri« 
Dialekt  ebgefaCst  sind.  Die  erste  gilt  allgemein  ala 
canonisch:  Vendidad,  Izesclinoy  Yispered  (nebst 
^enNeiUcii,  Aferi^ans»  Jeschts  und  Siruza)« 
/mdidad  keüatt  smm  Streit  (wider  Ahrlnaa); 
IzeacJiaa:  Erkebnag  der  Sealat  Lobpraiaung 
und  Andacht;  Ylspered:  Ob  erhäupt  er  d  er 
Wesen.  Diese  drei  machen  den  V endidad  •  Sadu 
fna»  Die  zweite  Masse  ist  der  Bundehesch,  einm 
Art  voa..wis«aitsohalÜichar  Eacjclopftdia  Ober  BaUgioBf 
AatreooBaia»  bflrgerliolia  Eiariehtungen,  Ackerbau  a.dgK 
Diesen  Oifenbarungen  wird  der  Name  Zoroaster  (Ze- 
raduschty  Zeredoschtre )  d.  i.  Gold-Stern,  Stera 
des  Glaazet»  vosgesaizt.  Weder  Aber  Zavoaalara 
Z»tf  aocb  Aber  teia  Valerlaad,  aecb  darfibert  ob  aot 
eiaer,  oder  ob  zwei  gewesea,  ist  man  einig.  Ea  aeiieintt 
man  müsse  ein  ideelles  Fortleben  des  Namens  Zu« 
roaster  mit  der  Fortdauer  seiner  L<elire  annehmea 
(e<  Kleufcen  ZeadaratU  III.  Bd.  p.  3.  &  Beeke  Aaiaal.  9% 
Weltgesoh.  1, 1.  p.547.).  Eiailge  aetsea  ika  über  aeeka« 
tausend  Jahre  vor  Flato^hinauf,  Andere  bis  in  das  aeahste 
Jahrhundert  vor  Christo  herab;  man  läl'st  ihn  aus^QbaV* 
däaf  aus  Medien  und  aus  BaJUriea  alipunen. 

Die  Orientalische  Fkaatwie-  aetzt  die  Eatatekaift 
Refebea  ia  eiae  aaeadlicke  SMilkrae  aarOek«  Eiaa 
Dynastie  der  Jyanians  regiert  während  eines  Aspar'si^ 
d.  L  während  Uosaod  Millionen  Jahren^  Andere  SchrifU 
alaller  wissea  Toa  aiBeas  Unekke.dar  Mababadei% 
vor  darSOadSutk»  aaf  welekaa  die  zweite  Dyaasllei  dia 
der  Fisckdiidier,  folgte»;  Die  ältesl^  derselbe« 


4)  Ok  8pr««t«r  fir  «na  |«|cb    hü  Weick  e»  lata  KiiMri|faftia 
Itia§n  AhhuMm^t  -Ml.  «817.  f>  4»^  C 


ai6 

•IndKajmarAtf  Siamek  (der  Frillivarbllolistte,  wl« 
Üfaiieros)  utid  Huschen^  oder  Pischdad.  Das  tiiid 

die  Patriarchen  des  ersten  Gesetzes;  das  xweHie 
kommt  mit  H o m  (Homanes),  der  es  den  Dschem« 
schid  lehrt;  das  dritte ivringt  Zeradoscht  dem  Gu« 
ttasp.  Unter  Dscb  emsehid  erreichte  Iran  lein^ 
hdehste  Glorie.  Er  bt  der  Inhalt  der  Sagen  nnd  Lieder 
der  Iraiiier,  wie  Salomon  bei  den  Ebrüern  und  Alexan« 
der  bei  den  Griechen.  Kr  ist  das  Sonnenjahr ,  d.  i.  seit 
dieser  Periode  hatte  Itan  Sonnenjahre  9  er  bat  Esthakar^ 
d.  i.  die  in  Belsen  gehauene  Stadt  9  erbant»  wo  er  beinr 
Graben  der  Fundamente  den  Wunderbecher  Giam 
(Dscham)  fand,  der  zugleich  Weltspiegel ,  Zauberspie« 
gel  und  Gefäfs  des  Heils  ist  Er  hat  tausend  Jahre  ge« 
lebt  nnd  siebenhundert  regiert«  Unter  ihm  war  die  goU 
dene  Zelt ;  er  ergründete  die  Eigenschaften  der  Gewftchse» 
die- Geheimnisse  derGfiemieund  die  verborgenen  SchMtze 
der  Natur.  Da  ward  er  stolz  und  wollte  Gott  werden. 
Aber  es  kam  das  groCäC  Strafgericht  mit  Zohak.  Die« 
ser  verkehrt  Irans  Glanz  in  isine  tausendjMhrige  Nacht ; 
denn  tausend  Jahre  regiert  er,  *  der  Fflrst  dieser  Welt' 
Feridnn,  aus  Dsebenisehids  Geschlecht,  stellt  Iran  wie« 
der  her.  Zohak  wird  gefangen  gesetzt  in  einer  Felsen« 
bdhie.  Das  geschah  in  der  Nachtglciche.  Seitdem  feieril' 
die  Ferser  diese  Fsriode  (Mihiigian).  Doch  folgan  spä« 
terhin  neue  Unglfieksperioden. 

Es  folgt  die  dritte  Dynastie  der  Kajaniden  (die 
Starken  oder  die  Männer  des  Bogeus\  In  die- 
ser Periode  tritt  wieder  ein  Lichtregent  auf»  GttStasjTy 
Mlrbud  d.  i.  Feueranbeter  beigenannt-,- In  wef>' 
ebem  mehrere  Forseher  den  Darifas  Hyktaspis  erJ 
kennen  wollen       Unter  ihm ioim  das  dritte  Gesetz, 


S>  8«  U«rttbtr  4m  IMoii|«m  L  p.  6a« 

S;  8.  IU«r«at  Idtca  1«  1.  p.  4(9.  Arnim»  C/asaret  4»m  «mm. 


2tJ 


Zeredotehtro  encbleii  wnd  braeki»  den FMer^eiitt* 
BedHlBf^'nm  Arglftfby  Sohn  des  Afratfab,  wird  errom 

seinem  Sohne,  dem  starken  AsfendUr,  gerettet.  Die 
letxitff  bedeutendste  Person  der  alten  Heldensage  rot  le» 
Inder  ist  Rastaa  (mit  dem  lUma  der  Iiidier  'und  den 
lEBfoolee  der  Ovieoken  ve^lefoblier)  f  dofen  ersiMIttette^ 
würdige  Thetes  wid  Rfesenwerke  der  Beukunst »  wöinm 
noch  zahlreiche  Ueberbleibsei  vorliaiideJi  siud,  be%e« 
legt  werden. 

Auch  von  dem  Propheten  Zoroaster  erzählte  die 
Sage  viel:  von  seiner  wunderbaren  Geburt ^  wie  er  das 
heilige  Feuer  und  das  Wort  des  Lebens  au«  dem  HIm- 
md  holt,  zur  Hdlle  niederf^hrt^  und  nach  Erfüllung  sei« 
nerBesthnmong  sfcli  auf  dem  Gebirge  Elburz  einsam  der 
Betrachtung  widmet. 

•  * 

In  Unschuld »  und  bewufstlot  das  Gesetz  erfttllend^ 

lebten  die  IMeaschen  unter  der  glückseeli^eii  Herrschaft 
des  grofijen  D^chemschid«  Unter  ihm  erweckte  Ormuzd 
den  grofsen  Propheten  Uom(Homaiies).  Bas  war  der 
Baum  des  Erkenntnisses  (II  o  m)  ,  der  ^uell  alles  Segens'; 
wie  der  Hermes  der  Aegyptler  und  der  Buddha  der  In« 
dier.  Er  ist  Stifter  des  Maj^ismus,  der  Ma^ier^ 
welche  llerodotus  (I»  101)  als  einen  eigenen  Stamm  der 
Medisöhear Nation  aufführt»  wie  die  Leriten  M  den 
Israeliten  waren  7).  Sie  waren  eingetheilt  in  drei  Gbte« 
sen.  Die  erste  am faPste  die  Her bed 8  (Lehrlinge), 
die  zweite  die  Mobeds  (Meister),  die  dritte  die 
Destur  -  Mobeds  (die  vollendeten  Meisto^t^ 
]>iese  Prietteroasle  (Mag  oder  Mog  beifst  im  Fehl  vi 
7ries,ter  )  bildet«  den  ersten  Stand  dei  Reiches •  war 


.  7)  U«ber  «U«  Mafu»  N— kwiwnpie  hm,  BmL  iML  ^  Jtsmila. 
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Im  Besitz  aller  VVi«8«iupliaft,  sie  waren  Weissager»  em» 
9Q§ßu  den  König»  warea  aeine  Uäth»  «ad  Kiciitei^  ebiit 
delf  {edoeh  (wie  in  Aegypten)  die  Regierung  ganslnibrer 
Hand  war.  Sie  besorgten  den  ganzen  Gottesdienst,  und 
schränkten  die  höhere  Erkenntnifs  auf  die  lijBnrKheadm 
StibttflM  ein;  4e  legten  die Beljgioinbikiher  «us,  luyn* 
Itti  der  Steine  Lauf  nnd  Inten  ene  llyMi  die  ZUnuift» 
£iu  solcher  Magier  war  zu  Gustaspt  Zeil  Zoroaster,^ 
dem  Alles  beigelegt  wird ,  was  jene  Priesterschaft  seit 
Jelirtenteiidea  gedacht  hatte»  so  dafs  dieser  Name  die 
ganze  Bntwiekelangtperiode  der  Perslschea  und  Megi» 
sehen  Beligion  bezeielniet« 

Duroh  diese  Religion  der.  Magier  wurde  also  die 
alte  f.  eiafiiclie  NetarreUglon  der  Ferser  veredelt. 

Die  magischen  Orakel  des  Zoreaster*»  die 
wir  in  Griechischer  Sprache  iibijg  haben  sind  tot 
Entdeckung  der  Zendbficher  für  ein  neuplatonischea 
Machwerk  angesehen  worden«  Mag  die  Form  seyn,  von 
wem  sie  will :  der  Inhalt  ist  uralt  und  hat  sich  durch 
den  Wechsel  der  Zeit  im  Wesentlichen  fortgeerbt* 

Aoehan  gnomlteher  Weisheit  waren  die  Per- 
ser reich.  Der  Abes^ynier  La  cm  an  y  geboren  zur  Zetf^ 
Davids^  von  dem  die  Perser  als  von  einem  s  cli  ira^rzen 
^cinjren  von  hober  Weieheit  ^reebent  wariind 
isjt  noch  ein  berOhmter  Fabeldichter  Was  aum  von  ibm- 
erzählt, trifft  theils  mit  dem  Wischnu-Sarnia  der  Indier» 
von  welchem  dieHitoy^desa  istf  iiberein»  lueils  mit  den^ 

• 

e)  Sib/lÜDs  Oraoulai  «cccdant' Ofa  e  ul«  IIa  gl  c«  Zoroatirit 
eie,  es*.  CalUent,  Amttilol.  1689.  4.  t(/L  Tied«maan: 
QMMli««  «fttu  fUni  ftrtiaai  maslMni»  origo«  lUrb.  1967*  4« 

'j)  Arabisch  mit  eiqer  Lateioischen  Leber«cuun^  sind  »eine  Fabeln 
hcrauigcgeben  Aimterd.  1676.  4.  TgU  Uerh«lot  fiib)iotUe<|uo 
OrieaUle  Vol.  II.  p.  465.  k  U  üej«  1774.  4. 
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mm  QHmh&m  wm  ttvMi  ämitfmmgmf  wMhmr  im 
Ü0  ZaÜ  dm  Cyrat  fftUl. 

Ohme  Zweifel  hatte  das  «hoFmiea  «nh  mIm  Bpi- 

ker  und  Historiker«  wie  schon  Xeiiophon  im  An- 
Hmg&d0r  CjropidM  zu  verstehen  giebt  (I,  2,  1.).  Voa 
RaMrarkimdmi  9  g^wllh  mük  dw«b  dtte  liagi#ff|  gviw^ 
tigt,  sprfebt  IKod^  (II,  32.)  ;  and  wMlMl  tfgMi 
die  Ueberreste  der  Persischen  Geschichte  des  Ctvtiat 
dett  Cbarakter  einer  Kegenten  -  und  Hofgeschicbte.  Ein 
Epw  whmt  iai  b«soadM  Mnr  sa  mmmü  »  der 

Dieses  grofse  Mf\srk       eeehzigtautend  fliroptai  «alldlk 

die  alten  Sagen  und  die  Geschichten  der  Vorfahren  des 
Fürsten^  anf  dessen  Auftrag  es  gefertigt  wurde.  Es  ist» 
pbgkidl  mm  wpHterw  Zmt^  Ar  dk  KaMilBirs  FersMiü 
rm  grofter,  auoh  hittorisohert  Wiektiglwilf  ladM  m 

ftttm  Theil  aus  uralten ,  von  Griechen  uttdUdm««  Ii»» 
beachtet  gebliebenen,  Traditionen»  andemtbelis  aus  alten 
l^iutndaii  gMcbÖpft  ist 

3. 

Medisohe  und  Per sische  Architektur«  *> 

Monumente« 

Neuere  Beisende  beben  diese  Mennmente  besncbt 

und  beschrieben,  aus  deren  Werken  wir  einen  s'cbStzens^ 
werthen  Auszug  haben  von  C.  F.  Chr.  Höck  :  Veteris 
Medine  etPersue  monnmenu«  Gotting.  1815«  Din  U- 


10)  S.  Briisonius  I.  c  p.  394— 3o5. 

11)  8.  4wob«r  Bmh^l  BiU.  Or.  T.  II.  p.  3?.  und  T.  III.  p.  s3«. 
Oörrst  bat  mm»  j«lsi  durcb  cb«  abgekürzte  Urbrrtraguog 
Wfffc  mUmI  fMPCr  bAsMÜ  es«M«hli   Das  U^ldenbuck 
v«n  Itaa  aas  Aaai  ftebab  •  Haaseb  4es  Kifdati,  ia  s 
Bia4ia.  5.  Barl.  1819* 


^20 


Aeralur.  über.  *Ue  Farsisohe  Monumente  i^iebfe  B  e  c  k  in 
■einem  Grandrife  der  ArciU'ologie  31.  und 
-an  den  änfttam  p*  XIV«  Tgl.  Joomel  des  Snfm,  Fem 
4818.  MlffS  und  April;  . 

Diese  Denkmale  gehören  aber  in  sehr  verschiedene 
Perioden  ,  von  den  Achämeniden  und  isikber  bU  in  diß 
S«nilen  des  äeteaniden.  liemii«  An  nannheii  wvrdf-  ii| 
Mnebieddiien  Zeitm  for^§tbe«l»  ee  dale  an  ^«ntniBenlif 

snale  iieli  oft  nlt.aller  Mühe  die  Zeiten  nicht  bestimmli 
'AU»mitteln  lassen.  Aus  den  Zeiten  vor  Cyrus  ( vor  560 
.T«  C«  G. )  sollen  die  Ueberreste  seyn,  die  man  in  der 
iOngend  d«r  Stadt. KirmAntcbnb  in  Gr«jAmedUin  fia- 
tdm»'  and  din  alt  Werke  der  Semiruais  angegeben  wmf* 
den  9  von  denen  Diodorus  im  zweiten  Buche  Nachricht 
if^ubtf,  ferner  die  Ueberreste  von  Eobacana,  der  Kesi« 
jimn  der  iilfSm  Medi«che|i  Kdnige»  ron  Dejoces  erbank 
-710  «^€57  ver  Chr.  G.  A  seccmd  Jonraey  ifaroogb 
Persia,  Armenia  and  Asia  minor,  hy  James  Moriecf 
Loud.  1813.  und  verschiedene  andere.  Unter  den  ei- 
gentlich Fersischen  Monumenten  aus  der  Achumcnidcn« 
zeit  in  der  Landschaft  Fersis  oder  Farsistan  sind  die  be» 
deuiendsien.-dip  TOP  Pas  arg  f  da  nebst  dem^r^binaln 
des  Cyrus  9  und  besonders  von  Persepolis  oder 
3?  8  c  h  i  I  m  i  n  a  r ,  522  —  580  vor  C.  G.  und  die  von 
Nakschi  -  Kustam  oder  den  kooixrlichen  Grä« 
^emt  welche  in  die  Zeit  von  465—334  vor  G.  j^ehd- 
f  an  1^).  Das  Grabmal  des  Dar  ins  Hystaspis  ist 
abgebildet  in  den  Abb.  zur  S.  u.  Myth.  T.  XXXII.  Die 
Beschreibung  der  neuern  Beisenden  davon  stimmt  voll« 
kommen  itberein  mit  der  Nachricht ,  die  wir  in. den 
Fragmenten  des  Ctesias  j^C.  15^  beben.  In  dieser  Ge« 


•  'la)  Ueb«r  dia-  Rüine«  fn  PerMpttSa  itl  MMÜllitlMili  gehM^eU  voa 
<x  .  ÜM^^obdl  OtoMfiM«  ia  UsitM»  ÜMa«  a.     w.  L  M.  mm4  vo« 
Hock  L  c 
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gmd  war  dar  Suunoisilz,  ja  so  z«  sagMi  dim  BtmuA 
wmä  di»  liaittopoi»  «l«r  'Bwthekm  mIi  Cjrat; 

#0  war  ein  li0il%er  Nalioaalort,  r9n  wt  der  Mnlfr  *^ 

^ieng  und  wohin  er  wieder  zurückkehrte.  Hier  empfiön^' 
er  die  hdiiern  Weihen}  hier  war  sein  UaupUchatz  in' 
G«ff«lben  und  GrnlUa.  Paaar^adä  war  4im  «Ks. 
lifehtatadi  der  Liebtldader  (dar  Panan)»  aW 
lieilige  Oep;end ,  wie  Jamaalam  deai  Ebrier,  ThabS  «ad* 
Memphis  dem  Ae^ptier,  der  Ort,  wo  die  Könige  von 
üiraa  Xhaten  hei  ihren  Vätarn  aosrubea,  das  §roisa  La«: 
jrHrioai  dar  Edian  ron  trau* 

Avfiierdeaa  bafiadan  sieb  In  dar  Mflh»  von  Taebll« 
minar  und  an  andern  Orten  noc^  aoehrere  Ceberrastft' 
von  alten  Bauweri;eu  mit  K  e  i  1  •>  c  h  r  i  i  L  u  n  ,  deren  Zeit* 
aich  nicht  genau  bestimmen  läTsU   Endlich  in  der  Laild« 
achaft  Adarbidscba»  (illadia  Atropataan  ,  daaaan  .Ilaapl 
atadt  Gas a  war)  Basta  ron  vagafaaiiamMaiianii^)^  aiit' 
den  sogenannten  Cyclopischen  vergleichbari   die  UikJc 
iür  Ueberresta  der  alten  btadt  Gaza  bäit.  * 

,      §.  ^1. 

Anläaaa  und  Grundlehren  der  Medisch« 
Persischen  Religion. 

Die  Ileimath  der  naiven  Ilirlenreli^ion  ,  die  fioiher. 
von  einer  gebildetem  Menschheit  veredelt  wurde,  iatdat. 
Liaad  dar  Lichtkinder«  Farsiatan,   Diese  gebildelara: 
Menschen  iind  gekemnien  aua  Aderbidscban«  wo  diat 
Naphtbaipiellea  sind,  und  sich  oft  das  auf  den  Seen 
schwimmende  Harz  entzündet  und  des  Nachtat  in  Fiam- 
inen  auflodert»  die  dem  ungebildeten  Maaacben  als  eiaei« 
Erscheinung  der  Gottbeit  vorheUBea  nsoabten«  Uierj 
liaben  wir  fielleiohl  «ine  i>h)  sische  Wurzel  jaaies  Feuer« 
dien&tea  und  jener  Lichüreligiou.    Iline ,  a#d^ro  inö|^e<i; 


i3)  6.  BM  t  e.  p.  iSj. 
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die  Gebirgslocalitalea  sejn.    Albordj  ist  der  Jkliuel« 
pwM  in  diesem  Systeme  der  Pei«^  umd  anch  d«v  Bli^ 
idipiiiMlf  der  liftj^el«  dwErdet  der  S^vy  d«r  Bei|;«^ 
Toa  dem  die  Proplieliea  iierebsteiges«  ^  Der  Blick  von 
den  Gebirgen  berab  kann  ia  diesefb  Volke  die  Ideen  von 
unendlichem  Baum  und  unendücber  Zeit  geweckt  h^Wr^ 
fiwaer  die  etnfaohe  iüuieU  rm  der  Begprloaiuif  der  Zeit 
dereh  Teg  und  Nechtf  und  to  des  Kmm  yon  jenen  drei 
Grundprincipien :  a)  von  der  Zeit  ohne  Gr  iuizeiiy 
1»)  TOB  Iii okt  und  Dunkel,  Ormuzd  und  Ak^ri« 
men'f  Ton  jenem  alt  Geber  des  Lichta  ^Xag)»  von  die« 
eem  «la  Befleck  er  des  Lielila  (Nackt).  Darens  ent* 
ivickelte  sichdann  die  Idee  von  dem  Licht,  als  dem  Gu« 
ten«  und  dem  Dunkel,  als  dem  Bilsen.    Der  U  eck« 
eel  zwischen  LicktnndFinstemÜj  erscheint  den  alreiu 
.  Wren  VoUce  als  ein  Kampf.  Da  wo  die  lichtkinder 
sich  vereinigen,  da  iil  das  Land  des  Ormuzd,  Iran  ; 
über  die  Ber^e  hinaus  aber  ist  das  Steppenland,  das 
Land  der  Finsternifsf  des  Ahriman,  Turan;  daberetn 
aind  die  feiadlicben  Nomadenvdlker  gebrochen. 

Die  Grundidee  der  alt« Persischen  Weltansicht  Ist 
also  die  eines  Dualismus  von  Licht  und  Finster* 
nifs,  und  eines  Kampfes  zwischen  beiden,  der  sich 
mit  der  Niederlage  der  Finstef&iili  endigen  wird.  Diese 
obersten  Mnciplen  sind  als  zwei  Wesen  gedacht:  Or* 
muzd,  reines  Licht,  gutes  Wesen ;  Ahriman,  Fin* 
aternifs  und  das  Böse,  aus  Neid  böse  geworden 

Das  Ewi^e  ist  seinem  Wesen  nach  Wort  i^);  veu 
Throne  des  Guten  Ist  gegd^  das  Wort»  HonoTort 
das  reine 9  hei%e,  das  da  war,  ehe  derHiaunel  war 
und  irgend  ein  Geschaifenes. 

Ans  diesem  und  durch  dieses  ist  das  [Urlichtf  das 
Urwasser  nnd  Urfener^  und^dnreh  diese»  dann  das* 


14)  OmU  mnd  dM  Folgaoia  aach  Zcadavatla  tob  Kttakar  Ik.  I. 
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wUlieb«  Lioht»  Wmmt  imd  F^imt  ftword«».  Dj«ms 
grte  Mnrl  iH  Owmuzd^  aas  dit  Eidigw  teflM  ge- 

leu^y  Erstgeborner  aller  Wesen,  fort  und  fort  Llehly 
BBirmefslich  heilig  9  hervoi^gekommen  aus  der  Mischung 
tOB  Urfeuor  i»d  Urwaseer,  £r  ist  Wltsentchaf t 
mä  6«b«r  der  lYisteiiichaft ;  iha  hat  die  Zeit  ohne 
Oranzen  zum  KOnig  bestellt;  or  ist  begränzt  durch 
den  Zeitraum  von  zwölftausend  Jahrcni  und  sie  bebaujj»* 
let  ihre  Herrschaft  über  iha  (Gdrras  Mythengasch«  I* 
p*  320L).  Ihm  gegenflber  tritt  Ahrimaot  Grand  und 
Wurzel  alles  Unreinen.  Sein  Abfall  kam  nicht  vom 
Ewigen 9  sondern  aus  ihm  und  durch  ihn  ward  dieFiA» 
sternifs  gahoran*  Dia  Parsischa  Liahra  abar  arlcaniM 
tin  Urpriacip  dieser  Zwaihait  aa  f  dia  Zeit  ohna 
Ende,  Zci  uaneAkerene,  den  Schöpfer  von  Or- 
nmzd  und  Ahriman.  Durch  sie  ist  Zeruane,  di« 
laaga  Zaity  das  grofsa  Waltjahr  Ton  zwölf  Jahrtaa;» 
SMidaa  bis  zur  Aufarstahun^.  la  dieser  ist  das  All  dar 
fibrigen  ^Vesen,  sie  selbst  aber  ist  pjeschaffen.  .Jene 
höhere  £anheit  erkennt  nicht  nur  der  ganze  Buudehesch 
aa«  soadani  wir  liabaa  auch  dafür  mahrara  Zaugaissa 
dar  Griaahaa.  80  sagt  Arislolalas  (Mataphys*  XIV,  4*h 
es  hätten  die  Magier  als  oberstes  Frincip  das  Urgute» 
welches  Alles  erzeugt  hat»  ang^ommen.  Auch 
Pythagma  soll  saiaa  Lahre  von  dar  Tollhomaidaaa 
lloaaa»  als  Maüar  aller  Diaga»  and  dar  voa  {eaar  ar^ 
saagten  Dyas»  aus  jener  Zoroastrischen  Idee  herge« 
Bommen  haben»  und  die  Neuplatoniker  bekannten  sich 
gleiohfalls  za  diasar  Lahre  f  die  sia  tonZoroasiar  hai^ 
laitataa 


>S)  a.  «1^  aUr  «tM  AadcKt  DaoMteiot  4e  priadpUi  (ia  W«l. 
ffi  Aaccdd.  Grr.  T.  ItL  p.  aSg  )  cf.  Oiog.  LaerL  L  |.  8.  VdMr 
4m  P^f  ihagens  t.  Fabrie.  B.  Gr.  I.  p.  3o5.  Hwlis. 
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Jidhere  Aaaiehtdea  Magiortystam«» 

Das  Problem  der  ^Velt  (die  Entaufserung  Gottes) 
fafste  die  höhere  Lehre  der  ]>Iagier  nicht  geschlecht« 
lieh 9  durch  LiebSf  wie  die  Indier»  sondern  durch 
den  Gegensetz  Ton  Lieht  und  Finstemifs,  von  gut 
und  hose.  Daher  denn  ihre  Grundlehre:  Alle 
Dinge  bestehen  in  der  Mischung  des  Gegen« 
•atzes;  oder:  Das  Endliche  hat  sich  durch 
ethischen  Kampf  der  beiden  unendlichen 
Principien  in  Gott  gesetzt.  Zwiespalt  gicbt  den 
Dingen  das  Daseyn ;  sobald  die  Gegensatze  sich  in  ihre 
Quelle  auflösen  f  hdren  auch  die  endlichen  Dinge  auf« 
So  lehrte  wohl  aus  dieser  Quelle  des  Magismus  der  Jo« 
nische  Philosoph  Heraclitus:  der  Krieg  ist  der  Vater  aller 
Dinge  1^)9  und  Empedocies  setzte  nach  derselben  An* 
sieht  das  Entslehen  und  Bestehen  alier  Dinge  in  die  Ver^ 
binduag  des  Streites  (yeSao^)  und  der  Freund« 
Schaft  (^fiXia), 

Der  Grund  der  Miidiung  des  Lichtes  mit  dem  Dun» 

^el  und  der  Befreiung  des  L>ichtes  von  der  Finsternifs 
ist  Zeruane- Akerene.  Gott,  vor  den  beiden Friii« 
cipien  Eins  in  sieht  hat  zuerst  gesetzt  das  Lichtf 
^amit  aber  auch  den  Gegensatz^  Finsternifs;  er 
luit  sie  zugelassen  9  nicht  gewollt.  Er  hat  sie  %\t* 
gelassen,  damit  die  ethische  Kraft  im  Kampfe  sich 
yerberrliche«  Aber  endlich  wird  die  Schranke  in  das 
Gute  selbst  aufgenonunen»  der  Zwist  wird  in  Licht 
und  Liebe  ausgesdimt* 


\^)  To  yaq  tv,  Mgt  er,  ht:i^s^o}j.vjov  aM  aur^  ^v^iJ^i^vraui  PUt. 
S/nipof*  c  14.     3o.  Ast.  p.  167. 
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DittOAologie,  Hotmogonltf  nn^ 

K  s  c  h  a  i  o  lo  g  1  e. 

jMler  der  zwei  höch^Ma  GeLMr  hat  sein  Beich.  OlF« 
Innz^  Reich  theilt  sich  in  hiinvilische  und  irdU 

fco  he  Wesen  in  verschiedenen  Abstufungen.  Drei  hat 
das  Geisterreich  :  zuerst  die  sieben  Amscha spandsy 
unsterbliche  Geister,  dann  die  acht uad zwanzig  Izedi^ 
«nd  endlich  nnzShligtt  Ferners ^7).  Orknuzd  ist 
Sch0)Vf<tr  und  erster  der  AmschaspnnUs;  Bahihan, 
der  Vorsteher  der  übrigen ,  der  zweite;  der  drille  Ar- 
dibebeschty  der  Feuergeist ;  der  vierte  Schahri« 
r9Tf  König  der  Meulle ;  dann  Snpandomndy  Or« 
inuzda  Tochteir  (Mütter  der  ersten  Manschen,  Mete  hiä 
und  Mesehi  an  e) ;  der  sechste  Khord  ad,  König  der 
Zeiten  ;  der  siebente  Amerdad,  Schöpfer  und  Schutz* 
geist  der  Bäume»  des  Getreides »  der  Ueerdea  '^). 

Die  Izeds  hat  Ormnzcl  geschaffen  ztim  Segen  un^ 
Schutze  des  reinen  Volkes.  Unter  ihnen  und  den  Am- 
schaspands  stehen  die  JUonate»  Tage  und  Tagc^zeiieii 
(Gnhs)  und  die  Elemente»  Die  Izeds  dienen  den  Am» 
achaapandsf  wie  die««  dem  Ormuzd«  Sie  sind  theilt 
männlich)  theils  weibÜch.  Unter  den  Izeds  ist  auch 
M  i  t  h  r a  (M  o  h  e  r),  welcher  der  Erde  Licht  giebtf  und 
K  Ii  e r  8  c  hl  d  f  die  iionne. 

Die  Fernere  sind  df«  Pratotyi^n  der  Wasen,  di# 

retosten  Ausflüsse  des  Orniuzd ,  unsterblich;  durch  sie 
lebt  Alles  in  der  Matur.  Im  Himmel  ballen  sie  Wache 
wider  Ahriman »  «nd  bringen  die  Gebete  der  Franmen 
hinnuf«    Anf  Erden  In  Körpern  etreilen  sie  wider  di^ 


17)  PlSUrch.  da  Isid.  et  Oairid.  t.  47.  p   369.  p.  514  Wyti. 

16)  0«rH«  3$ftk$n§HQk,  L  p.  aa;  iL  Z«adaf«tu  tgn  ILlcukcf  L  p.  i 
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bdsea  Geister.  .Teiles  Wesen  ,  auch  Ormuzd,  bat  seilen 
Ferner.  Sie  sind  die  ideale»  alles  übrig«  die  ge- 
schaffene  Well.   Hier  Ist  also  Idealismus  neben 

hofier  ethischer  Tendenz.  JeJer  rar>o  liat  sein  rei- 
nes Urbild,  das  sein  Leitstern  auT  i'rden  seyu  &oil. 

Das  Iteich  des  A  h  r  i  m  a  n  hat  sieben,  E  r  z  d  e  tv  s  Uhn 
uitgerechnet)  und  unzählige  niedere  Pew$|  wie  das 
LScIltreich  unzählige  Ferners  hat.N  Ahriman  hat  sie  zur 
Zerstörung  des  l>icht reiches  nacli  seinem  Fallo  h(.rv»,r- 

{ebracht.  Er  schuf  zuerst  deo  Erzdew  Esch  cm,  den 
^ämon  des  f^eides  mit  sieben  Kdpfen,  den  \\  idersacher 
des  Serosch  ^des  Orrouzdf  als  irdischen  Königs). .  Jeder 
Erzdew  hat  seinen  Widersacher  unter  den  ^Vmschas- 
|)ands  ;  sie  werden  von  den  untern  Devvs  bedient;  jethjr 
ist  Ursache  besonderer  Uehel.  Tu  7'hier*  und  ^lenscbca- 
gestalten  erscheinen  sie.  Bei  Ormuzds  endlichem  Siege 
werden  sie  vernichtet.  Nach  Einigen  lebt  dann  AKrimanf 
^ber  uhne  Herrschaft  |  fort. 


In  der  Kosmogonie  ist  Ormuzd  LichtscbdpfeH 
fir  ^rach  zuerst  das  SehÖpfbngs Wort  Honover,  und 

.*pric!it  es  noch  jezt  fort  uiid  fort.  Vom  unbewog'li" 
c  h  e  n  11  i  III  ui  e  1  ( Sa  k  h  t  er^  aus  schuf  er  den  umkrei- 
senden Uimmci  (Peiramnn)  in  ftinf  und  vierzig 
Tugon.  In  der  Mitte»  der  Wohnung  des  Onuuad,  ist 
die  Sonne f  Khorschuy  und  ihre  Sphäre  Khorschid« 
pai.  Dann  schuf  er  den  .Mond  und  den  3Iond;;au,  3}ah» 
paiy  unter  ihm  den  Fixst erttiiiiuunael,  Satter* 
pniy  nach  zwdif  Thierzeioiieil.  Darauf  die  Auteohas« 
pands  und  die  Izeds;  Ahriman  dagegen  dieErzde%TS  und 
Dews.  In  filnf  und  sechzig  Tasten  war  die  Schi^pfuiii;; 
des  !>Ienschen  vollendet,  in  3(V3  Ta-en  schufen  Chr.ui^  d 
und  Ahriman  Aiies«  wa«  ist.   Der  Tod  ist  von  Ahriuiau 
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Airoii  d«t  «ntad  Measdien  £ilAde  in  die  Weit  g«kom- 
Ma;  9t  erlOtt  ab«r  auch  den  Partea  roa  Mineni  Streit* 
dieatte  gegen  däs  Bd&e.  Oer  Seele  jedes  Todieu  suchen 
die  Dews  habhaft  zu  werdeu;  allein  war  er  gut,  su- 
cben  ihn  die  Ized^  zu  reUen.  Au  der  Brücke  Tschiue^ 
vad  giciiftea  üm  Ormiizd  uad  Bekannt  uad  die  Gutad 
wefdaü  üB«r  die  Brficke  ia  äaa  Land  der  Freüden  ga* 
Itihrt.  lat  endlieh  die'  von  Zeruane  zugemessenu  Zeit 
des  Streiteä  vorüber ,  so  kommt  die  Auferstehung 
der  Guten  und  Bosen.  Da  werden  «ie  gesimderty  AiBci- 
äua  ia  die  Fineternile  gettfim»  die  Berge  seaiohnielzaa 
iidk  MalAliea  ,  die  Seelea  werdea  durch  die  Feüantr^nid 
geläutert  und  seelig.  Alles  ist  nun  verjüngt ,  Ormuzd 
herrscht ,  es  ist  ein  Lioblreich.  Ormuzd  mit  den  Am- 
•duapaada»  und  AhriaMW  mit  dea  sieben  £rzdews  hria* 
f  aa  den*  Ewigea  (  Zeriiaae  Alceteae  )  eia  gemeinsam^ 
Opfern  uad  daiait  ist  aller  Dlage  Schlaft  i^). 

§.  7. 

Ethikf  Liturgie  und  reii|^i6se  Ansicht 

ded  Lehens. 

M ithras  ist  fedes  Parsen  Vorbild,  sein  Wesen  ist 
Licht,  der  Zweck  der  ganzen  Ileiigiou  dar  Par&eil  ist 
Lichtwerdung,  das  ist  ihm  Sieg  des  Guten  durch  die 
gäase  Natur  f  ia»  Leibe»  Geiste,  Uatise  und  Staate* 
Ugioa^  UftttqpVki  Ethifcf  Politik  uad  Oeconomie  sind  eiü 
jteganisches  Ganze.  Das  Urirort  Honbveri  Ehohe 
iriirihe  (d.i.  ich  bin  oder  es  sey)^  der  ewige 
ireina  Wille»  braciae  die  gute  Welt  hervor»  und  be^ 


Ig)  Zendavetta  iron  Ktenker  I.  p.  24  (T.  Corres  Mjthengetch.  I.  p.  a.lS. 
Anhang  so  Zeadav.  Bd.  1.  Th.  i.  p.  276  —  286.  Man  vcrgl.  hier' 
init  di«  Nachriehmi  dar  Griechen  bei  Plutaröhiu  de  hid.  etOtir. 
i  c.  nnd  nii  dMte^  wieder  IiMchne  Ui  XXX.       118.  jUhäog  i' 

iMdS«.  if  i.     i3|^  iad  IL  3;  §.  a5.  üä,  des; 
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siegte  dftt  Bäte*  Die  Walt »  fofern  sie  gut  ittt  ist  dat 
ewig  fort  gesprochene  Wort  des  Ormazd ,  daCs  eile  Am. 

-schaspflndsy  Izeds  und  Feruers  ,  alle  Geister  durch  die 
l^anza  Natur  mitsprechen  y  das  der  Grund  alles  Oa« 
•eyns  ist.  Zoroaatera  Geseiz  iet  der  Leib  jenes 
lirfvortes  ron  Ormazd,  es  heifst  selbst  Zeadaresta» 
d.  i.  lebendiges  Wort. 

Mit  dieser  Idee  hüngt  die  tob  der  «niriders  te  Ii« 
Mdien  Macht  des  Gebetes  Busaronfen;  daher  die 
immer  abwechselnd  unterhaltenen  Oebete  der  Magier, 

die  hestilndigen  Hören  ,  welche  die  Ma^'ier  nach  den 
verscbiedeueu  Sonnenständen  abwechselnd  lesen  muls« 
ten«  Das  gleiehsam  auf  Erde»  nachgebildete  .Wort  darf 
nicht  verhallen,  wenn  nicht  die  Welt  vernichtet  wen- 
den soll.  Per  Hauptinhalt  von  Zoroasters  f.iturgik  und 
Ethik  ist:  ()rmu7.  d,  den  Künig  der  VV  eit,  ^r- 
Icennen  in  Heinigkeit  seines  Herzens«  seine 
Schdpfung  hochachten,  Zoroaster  für  Got- 
tes Propheten  halten  und  Ahrlmans  Re'ica 
zerstören  (Zendav.  i.  p. 

Hiednrch  besiimmea  sich  dann  die  einzelnen  Vo#« 
"Schriften.     Sie  gehen  a)  auf  Ordnung.     Das  Aeich 

Iran  ist  ein  Abbild  des  himnilisclion  Ileiclies,  ein  grofses 
System  von  Abs  tu  fünften ,  wo  nichts  allein  steht;  daher 
auch  hier  die  (wahrscheinlich  sieben)  Casten«  die  sieben 
verscliiedenfai4>?gen  Mauern  von  Rchatana,  DedheiMhida 
f^intheiltHig  der  Nation  in  vier  Ctassen  nach  den  vlerFd^ 
menten  u  s.  \v. ;  b^  auf  Beinheit  des  Leibes  und  der 
Seele,  an  sich  und  andern.  Der  Parsc  darf  sogar  die 
Elemente  nicht  verunreinigen.  Daher  da3  Pen'om 
(der  Vorhang  des  Mundes)«  um  das  Feuernlcht  .durch 
den  Odeni  zu  voruurcioi::«n.  Pars  heilst  das  Lirlit« 
land^   Farsi  der  Klare.    Daher  auch  die  Vereh* 
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rmng  4«-r  Element« und  der  Getlirae;  befon*^ 
ders  W«8  8er«>  und  Feaerdienst.    Der  Pemer  tialer«> 

aciiied  aber  zwisciica  Teuer  als  IMaterie  und  zvri- 
s£hen  L'rfeuery  von  welchem  jeaes  ein  Bild  ist.  Des 
Urfetter  Ifk  da«  Bend  der  Einigung  xwiiohen  Oiw 
arasd  nnd  der  Zeit  ohne  GrSazen,  derSienie,  wonwfl 
Oramd  eil«  Wesen  geseheflen  hat    Das  Fener  iit  mllnn« 
lichy  das  Wasser  weiblich;  au;»  \)aidci\  ist  das  Licht  ent* 
stendea.   Feuer  zum  Dieiisle  dea.Urfeuers  brannte  in. 
allen  IlAnsem»  auf  allen  JBergen;  nsor  demKdnige  wurde» 
das  heili:;e  Feuer  rorans^tragon ;  man  errlehtete  heilig« 
Feuerheerde ,  Dadgalis  (  s.   die  Abb.  zur  S.  und  M. 
T*  XXXll.  die  uliersle  Abihoilung)»    Der  höhere  5intti 
die«««  Feuerdienaiei  iat  alao  bleia  symbolitch:  «a» 
wird  nicht  daa  matisriolle  Feuer  verehrt  9.  fOttdero  da» 
Priucip  desselben.   Endlich  c)  gehen  >ene  Vorschriften, 
auch  a-af  Fleifs.    Es  liegt  hier  eia  System  der  Lau-^ 
deacullur  unier  Bildern  von  Licht  und  Fi n«« 
•  ternifa.   Ormuftd  ist  der  Uervorbringer  aUeaSef«aa« 
(Uchtes);  alles  Gedeihen  ist  durch  sein  Wort»  Di«> 
Schlangen  9  Bilder  dos  Ahriraan,  uad  alles  Vordcrbl ich» 
It^ltet  er  auS'    Dschem^.  der  zuerst  Persiea  cullivirtCf 
ward  dah«i>  im  Mythus  symbolisirt  als.  S  p  i«g  «  i*  d  •  r» 
SonaOt  als  Sonn «n  ja  hr»  welthea  mit  dem  agrarU 
scheu  Systeme  zusaiiinieuhlingU    Er  hat  zuerst  mit  dem. 
goldenen  Sunncndolchc  die  Erde  gespaltet  ;   dasum  ist 
Irnn  daa Land*  des  Fleifset  und»  der  Agrieoliur;  Tü- 
ren das  Land  der  schweifenden  Nomaden  f  wo  UnordU 
»ung  herrscht.    Daher  auch  di«  Paradiaa«'^!)  deiv 
JPerseri  worin  derllegnnt  eiu&Liiihtschopfung.darUelltCt 


30)  Itvrodot.  I,  i3i. 

d.  i.  Park;  ».  Heeren  Ideen  I,  i.  p  Ho»  Ccs^niu«  ll«l>r.  Wör 
terb.  XciK)pU.  Orcon.  IV,  li.  rüllu\  IX,  i3  ib.  InUrfrr. 

fcCars.  La  lU.  p.  417.  Diti  Timw.  ^liiloL  V.  I.  ilL  ^  19  a^f. 
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und  glaicbMin  ein  Abbild  von  dem  im^esetzboch  fden» 
litirten  Iran  lieferte. 

Diesem  Cultarsytein  war  das  ganze  Dogma  f^r* 
derlich.  Besondere  Genien  standen  der  Erde  und  ihren 
Producten  vor  Die  Pflichtenlehre  war  auf  den  Kaien^f 
der  gebaut.  Daa  Dai^benachida- Jahr  der  Peraer  baltit 
SA)  Tage  und  filnf  Schjttage,  nnd  die  ^ni^^didee  dieaea 
Jahrs  war  eine  fortdauernd  sich  entwickelnde 
Schöpfung.  Es  wurde  eingetheiU  in  sechs  G  a  b  a  n  • 
bari  (jfahreszeiien)  und  in  kleinere  Abacbnitle»  Der 
Tag  war  gleichWls  eingeiheilt  In  6 aha  (Zeilen) t  und 
jeder  Zeitabschnitt  hatte  seinen  hipomlischen  Vorsteher 
unter  den  Amschaspaods  und  Izedsy  zu  welchem  man 
betcio.  Jn  den  fünf^dialttag^n  verehrte  man  4i0Feruers9 
die  jenen  vorstanden;  ein  Feat  aller  Seelen.  Der 
ganze  heilige  Dienat  der  Magier  hiepg  an  diesem  Kaien* 
der,  die  Vorschriften  des  Zendavesla  sind  nach  ihm  ge- 
ordnet. Mit  Allem  diesem  bangt  zusammen  die  Vor« 
aohrift  der  W  achaamkeit  und  Sireitferiigbeit;  vddt 
Ormuzd  thut,  ao  soll  jeder  Parse  in  jedem  Augenblick^ 
^rächen  und  weliren. 

Diese  I^eligion gienp;  also  ursprünglich  aus  yo^ 
4er  Voralel^ung  dar  lebendigen  Hfanaba^tnai^ 
^er  N « t u r f  nnd  diente  dann  der  Staetaordnnai; 
«ind  Abstufong  in  einem  orientatiaehea  R^^« 
9 he  zum  Vorbilde. 

Bei  Vcr;;leichun^  der  Persischen  Religion  mit  dett 
lodisehee  linden  wir  in  Indien  den  dnrob  all^  Bel^gionnn 
durchgehenden  Dnalismua  in  dem  nationeil  gewordene^ 
(ilaultif»n  ,  vpn  der  seeligen  V  e  r  e  i  n  i  gu  n  g  m  i  t 
Gott  diesseits  und  jen^teits«  sehr  gemildert:  er  ist  it^ 
^er  Leb^naapsicbi  un^  im  CuUms  in  jener  aeeligen.  £b|^. 

'ä.  ■  • 

Stii<f.it  s.  V  T '^'i-SM-cc.  Zonaras  l.rx.  Gr.  »  r.  tSot  fq<|.  ib* 
TiuaianB.  nad  die  ^mlcger  .xu  Lucat  XXUI,  43. 
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fuD^  faM  untorf^egan^cn.   Darnm  int  derCuItos  auf  Hulie 

f^erichlct,  auf  Hc xliauliciikcil)  aut  \  ur>iii(%ca  Jc.sliiiii\i- 
duums  in  d\ti  Luivcr.saliiät.  r>ei  den  Ferderii  aber  iit  der 
•atftohiedeaste  Diuiumiu»  der  dioM^iu  l&fiiiie  Huhe  ge« 
ftUUet.  Daher  war  das  Parseovolk  l«»beMdi£^  luid  rilbrigt 
wie  die  Elemeiilo,  die  es  aiibclelc  ,  und  herrschte  ühtC 
Asien  $  so  lauge     diesem  CjUarakler  treu  blieb. 

Charakter  der  SyMboHk  ond  Mytliik. 
der  allen  Terser. 

Die  Persische  Kelif;ion  konnte  einer  cf^enllichen. 
Kun>lalb':r(  ric  iiiclil  rinisl i::  sevii  ;  denn  sie  war  K  le- 
in  e  Ii  l  e  II  d  i  eil  .>  l  ni*  L  G  e  >  l  i  r  a  il  i  e  11  s  l  verbundea. 
Die  Sjrmbele  des  U r  1  i c h  t s  und  des  Urw assers  wa« 
r0ii  eben  haupu&ohlich  das  naterielle  Feuer  und 
^Vassery  und  nicht  sowohl  menschlich  gedachte  un4 
gebildete  GöUer  Hatten  sie  aber  (gleich  keinen  I*iU 
derculittSf  so  fehlte  es  ihneudoch  nicht  an  einem Kei<;h- 
thum  von  Symbolen,  Dieser  aiucbeiu^ode  Widerspruch 
lüfttt  sieh  nur  dadurch  erklären  f  dafs  9,  neben  dem  einfa« 
eben  ElementencuUus  der  Volksniasse  und  niedern  Ca« 
sie.']  9  fai>l  eben  so  alt  das  ideen-  und  biidcrreiqhe  Iii- 
tualKOsetz  der  Medtsck  •  BacürisQhen  Ileii^ioii  von  Horn, 
usid  Zoroasiec  in  den.  hdhem  Casien.  aufj^^nen^m^  war«, 
liier  einige  ßcispiele  Persischer  Symbolik. 

Die  verscriiedtnen  Cci:iler,    ditj  A niscl  a-^j^and- , 
Izcds  lind  FeruerSf  waren  durch  'J  hiere  &yiubi>li.<kirtv 
Die  Thierwelt  war  ein  Abbild,  der.     ist^rwelt.  Wie.. 


Sa)  6.  ll«rado(  I,  i3i.  Tgl..  Kltai«rt.  A»k.     ZtnSw^       M^^  TKi  3.. 
p.  5.  umd  i3.  Ucber  4at  Verbot  dar  Teiupel,  ■A.l-tir«  vnd. 

•    GöLtcrLildcrs   \VMickclniaDn9  Grsvh    Jer  KnD&l«       ^.  itfd. 
m  Äuig  uud  I  ca  in.  ücu  AnmcrkuMgoa  das  p  i^O 


die  Dews,  die  Geister  der  Nachtschdpfungy  den  Gei* 
Stern  der  Lichtschdpfang  entgegenstellen  t  so  sind  in  der 
KOrperwelt  slIo  Thiere  entweder  Thiere  des  Ormnzd 

( reinp,  ndtzHche^  oder  ^ns  Ahr-man  (schäHIiche^ ;  beide 
hciben  ihre  Vorsteher»  mit  geistigen  und  körperlichen 
Krfifient  in  Thier  form  9  ans  Tersehiedenen  Theilea  der 
gnten  und  bOsen  Thierel  znsaniniengesetzt» 

80  wer  düs  Citthorn  ein  Symbol  der  ganzen  rei« 

lien  Thier  weit;  seine  Gestalt  war  aus  Theilen  der 
Hützliclisten  Tliiere  zusammengesetzt  (Ochs»  Fferdy 
|Seel  Dfui^egen  war  das  Oberhaupt  der  Ahnmanischen 
Thierschdpfunp^  der  M a  r  1 1 e  h  o  r a  s  ^4)  (  MenscfienwÜr« 

ger)  9  dessen  Gesfalt  aus  3Tenschen-^  Löwen-  uud  S<^or* 
^ionsth^ilei^  zusaqimeogesetzt  ist. 

Die  wachsamen  und  scharfsehenden  Gei- 
ster WAren  durch  Vdgel  symboltsirt.  Sie  gehörten  der 
reineren  Schöpfung  an,  und  waren  Feinde  des  A  hriraan  ; 

daher  Orniuzd  durch  den  Ii  a  h  i  c  h  t  oder  auch  durch  den 
Adler  versinnlicht  wurde.  Auch  die  Vögel  hatten  ihr 
Oiierhanptt  den  Vogel  Eorosch^  vielleicht  ein  Bild 
der  Zeit  ohne  6r3nzen  f  Zeruane  Akerene).  Als 
solche,  die  in  der  NiJhe  dnr  Gulter  schweben,  waren 
die  Vögel  überhaupt  Dolmetscher  des  Himmels. 
Man  hielt  Vdgol  in  goldenen  Klifigen  im  Pallaste  zu  Ba« 
liylon  unt^  Aufsicht  d.^r  Ma^^ier»  und  nannte  sie  Zun« 


jlJ)  S.  Herren  Idr^n  I ,   i.        itT»   d.i«  TjcK^fn  p   6i5  ff.  I. 

Bhnde  ühtx  All^r  und  Werib  einiger  rooi^cniüud.  L'rk.  p.  Q%  ff. 
89  £  ^ 

%4)  Gi«lt«  In^  e.  7.  A«1i«ii.  H.  A.  IF»  ai.  TgL  TjoImii  V  c 
p.  Ol  1.  Bis  MarticlMfat  l«i  «ligtbil^tt  ia  4«n  Abb.  ^am  Syrnk*  m4 
iljdik  Tk  f.  »r.  »4.  vcrgl.  üidittbrt  Rsiitn  l|.  T.  se  &b«i4«  ^  «. 
ip.  ^     lltcrw  I.  ^.  p.  376.  4fpi3^ 
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gen  Dagegen  i^tdas  ßüd  Ahriman  der  Sch  lan« 
gaadr «che  (Zendav.  1.  p.  6*)-  Seine  GeiateTf  di« 
Bewty  auid  tymboliairl  dvroh  die  GrelfeSf  mleh« 
die  Se^e  in  die  Waste  veneise.   Aneh  BWiacW  Amtebee» 

pnnds  und  Tzeds  v^iirdea  verkörpert,  z.  B.  Behram 
(der  lobundigste  aller  Izeds)  durch  einen  mutliigea 
Jfingliog«  durch  das  Roftf  durch  den  Ochtea 
oder  durch  das  Lemm*  Der  Ferner  des  KOoiits  wurde 
vorgestellt  durch  eine  edelgehaltene  menschliche  Figur, 
deren  niedere  Theile  in  ein  verhüliendaa  Gefieder  ausge« 
hea.  Rosset  besonders  weifse»  gelten  £ür  heilig«' 
sie  waren  der  Sonne  gevreiht  und  worden  Ihr  geopfert 
(Brisson.  1.  c  p.  33Ü  sqq  Kleuker  Anh.  z*  Zendav.  II»  U 

Des  Schdpfnugawort  Ronorer  ward  In  drei 
Momenten  symbolbirt    t  als  "Lieht*  und  Lebens* 

geist;  im  zweiten  Moment  unter  dem  Namen  Horn  ala 
Lebeaabaum  (vgl.  ApocaL  II,  7.  Art.  XXII,  2.' 14«); 
hn  dritten  wird  das  Lebenswort  Mensch;  der  erstfli 
Terkflnder  dieses  Worts,  Hon,  auch  Hoasanes  genannt« 

der  unter  Dsch^ mschid  das  Wort  verbreitet  und  den  IVla- 
gismus  gestiftet  hatte,  gleichsam  Baum  des  Lebens 
und  Saft  der  Unsterbiichkeiu 

Die  Weltordnung  und  das  Weltall  Ist  Ter* 
sinnlicht  durch  J  a  m  i  j  e  m ,  den  Becher  des  Dschemschid, 
dar  das  WeUall  darstellt,  und  den  Dschemschid  bei  der 
Grfindnng  ron  Esthaher  fand. 


aS)  8.  KlfnVer  Anh.  r.  Zepd«T.  II,  i.  p.  104.  rgl.  Dorritl.  äi  CKiri. 
ton.  p.  588.  ed.  Aniit.  p.  S6o.  ed.  Lipt.  £hilotiraL  Viu  Apoiian. 
aS.  ib.  Ol«ar.  p.  84. 

9ß}  IHe  Pcrtonificirung  dt>  Wortes  ^«ag  bsfcmndicli  «ach 
a«  4n  Ebriwa  ««4  in  die  Jiehiaatische  Urtnileag  4at€MiHa 
tkaae  «bcf. 
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Aneh  das  Senaenfahr  in  s«ifleuP«riodeif  iind  den 

ihnca  vorstoßen  den  (^xeislern  ward  symbolisch  an^^cdeu- 
iel  von  dem  Iiönigc  und  seinem  Uofe  durch  den  ahihv«ch* 
saladan  Schjaudk io  Kleidangf  Edalgtaineii»  vyrn^ 
bolMdbao  Gebrauch  edler  Meialle  lu  dgl. 

§,  9. 

Mitra  —  Blithrat. 

Es  y^e^l  diesem  Mythus  eine  der  crimbenslen  und 
reinsten  Ideen  desAUerthums  zum  Grunde,  die  auf  eine 
dem  Brahmaismns  und  Magismus  gemeiiiscliafllt« 
cYie  Urlehre  zur(icl(zufiihren  schefnt,  und  die  sich  dann' 
in  rerscliiedeaen  Gestalte  !  iil)er  Vurderasien ,  nach  Ae- 
gypten und  Griecheiiland,  später  nach  Hom  und  bis  nach 
Deutschland  und  den  westeuropMscfaeii  lindem  rerbret« 
tele»   Vfit  hitben  über  den  Marthas  eine  olassisehe  Stelle 
liei  Plutarchus  de  Isid.  et  Osirid.  c.  u>.  p.  3'3;.  ]>.  513  stj  ^ 
Wytl.  -Da  heifit  es  :  ^Es  glauben  einige,  es  gebe  zwei 
einander  entg^ensirebcnde  Götter,  von  denen  einer  das 
Gute,  der  Andere  das  Bdse  thue.   So  S^oroasfer,  der 
den  Guten   Oromazes,    den  Andern   P-ber  Arimanius 
nannte  und  hinzufügte:  unter  den  sinnliclicn  Dingen  glei-. 
che  jei^er  am  meisten  dem  Lichte ,  dieser  der  Finster-^ 
»ifs«  Glitten  «wischen beiden  stehe  ülitbras.  Daher 
nennen  die  Perser  auch  den  Milbiges  den. 
Mittler."    Und  Ifcrodolus  T,  131.  sagt:  »t)io  Terser. 
opfern  auch  der  Urania,  und  Jia'jeu  das  von  den  Assy«^ 
riern  und  Arabiern  gelernt« .  Es  nennen  aber  die  Assjn 
Her  die  Aphrodite:  Mylitta,  die  Araber:  Alitta  (Alilat 
beirstMe1^^  8.),  die  Perser  aber  Mitra.«' 


-  17)  Boehart.  Ilierozoic.  T-  IL  Lib.  V.  c.  8.  p.  7i5  tqq.  und  daB..Aiv 
'    -  «fote)(»s ,  Apputcjd«  und  Poljhim ;  vgl.  aocli  Apocal.  XXI,  19  tq^.. 
Plin.  U.  N.  XXX 31.  SoUi^.  c«p.  37.  il».  S«1idm  p.  9oi  tfq^. 
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Ans  dieser  Stelle  folgt  klar,  dafs  m  ebrerc]A  sia« 
tiiclia  Vdlliar  mim  mmd  diaitalbe  weibilak« 
NatftrpriaeipIniB  untar  rartaliiadaBaii  Na» 

men  verehrten.  —  Es  ist  also  Mithrat  «Mitra 
eine  mann  \t  eibli  cli  e  Gottheit  (  ignis  masculus  et 
femina).  lat^litlira  ein  Izady  dar  die  Soaaa  ba« 
•  cJiAlst  nmd  laakt»  to  koimfee  ilut  HaradoHM  «aliwl 
tah  d«r  Vaoiii-Urfliia  saMinniaattallMif  lo  aa  fam  dBa* 
ser  Ized  der  Sonne  im  Planeten  Venus  sein  Sonnenhaut 
hatte»  -^).  Bedeutendere  Winke  giebt  indessen  Piutar* 
chas.  £r  UUpit  das  Kdnig  Artazarxaa  Mnemon  zu  Fasar^ 
^Ida  Waihan  ampraagan  ia  dem  Tampal  aiaar  GdtUa». 
die  ar  mh  der  Athaaa  vcr^^leiebt  (Phit.  Artaz.  a.  3* 
p.  1012. D.).  Bei  ihm  (Vit.  Luculi.  p.  507.  p.  232.  ed. 
Coray)  und  bei  Strabo  (XVI.  p«  AlmeL)  wird  daa 

UaiUgtbuBi  dietar  Gdttia  Azara  gaanaatt  dia  Gdttia 
selbst  (Hasyeh.  r.  Zof frt« ib.  Albarti)  Zaratis.  Kdaala 
'  janar  Name  an  Asth a  ra  (Astarte)  erinnern,  ao  laitat 
andererseits  die  Bedeutung  des  Persischen  Wortes  Mihir 
(Lioba)  auf  das  Daseyn  einer  Persischsa  Urania« 
lllitra,  basoadsrs  da  sack  Finaicas  Alatatnus  (de  aiw 
rora  profiia.  relig.  I,  5. '  sagt,  dia  altaa  Parser  bSttaa  ibra 
höchste  Güliheit  in  zwei  Geschlechter  zerlegt  und  die 
\a  ihr  wohnende  Feuerkraft  als  männlich  und  weiblich 
syaibolisirt.  Auch  nach  den  Zendbüchern  ist  das 
Faaar  t  als  das  aUwirkaade  Orgsa  der  Gatthaitf  thaals 
f^iaalichf  tbails  waiblicbi  «mpfangcad  und  geblf^t 


aS)  8.  dagegen  SilrMtre  4«  Ssey  In  den  Noten  m  8t  Orafac  Etelitr; 
ehet  ««r  le*  mjst^e«  da  Paganisme  T.  Tl.  p.  la.  tec.  edit  V«rgl« 
V.  B«mroer  in  den  Jahrb.  der  Litt  Wien  1818.  Bd.  1.  betondm 
p.  19. 

39)  Ujde  de  vet.  rel.  Pert.  c.  4.  pw  107.  Nach  Schlegel  (über  die  8pr. 
n.  WeUb.  der  Indier  p.  14.;^  itl  4«%  Indifcba  Wort  Mitrek^ 
Ffnnnd,  Prädicnt  der  Sonnt. 
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rend.  Für  clie  i-nis  fomiun  licferl  ITcrodolu«  den  Nmnen  • 
Bl  i  ir  a  •  L  ra  n  i  a  ;  der  B«grilF  des  igiiis  tnasculus  befe* 
atigt«  fieh  io  dam  Namen  Mithrat.  Der  letztere  ist 
aligaiiiein  bekannt;  dar  erste  erloscht  weil  der  Diaast 
der  MItra  wahrschetnlieh  ein  Gelieinidienst  war»  und  sie 
in  andern  Religionen  luiler  andern  Namen  ( IMyliila, 
AnaitiSf  Gdltin  von  Comana  u.  s  w.)  bekannter  wurde. 
Hätten  wir  mehr  ISaohricht  von  der  Mitra»  so  würde 
sieh  wohl  theib  ihre  Identität  mit  andern  weiblichaa 
Naturwesen  ergeben,  theils  dafs  ihr  Cullus  mit  dem  el<* 
was  sinnlichen  CuUus  der  übrigen  V\  e^en  dieser  Art  ma^ 
ches  gemein  hatle.  • 

Haben  nach  Uerodotns  die  Perser  dieVerehning  di#» 
ser  Urania  von  den  Assyriern  und  Arabern  ji^elernt,  so 
mufs  mau  unter  Assyrien  auch  Babylonicn  begreifen 
(Uerodot.  102«  ib.  Wessel.) ,  also  an  das  Chaldäi« 
aohe  System,  an  den  in  Babylon  einheimischen  Sabaia» 
wns  denken ,  und  an  den  if ppii^en  Dienst  der  Babyloni- 
schen Mylitta  ;  zuf;Ieich  aber  auch  an  die  Venus- Lr.inia^ 
die  dcrsoI!;e  Historiker  in  Aegypten  nach  Atarbechis^ 
d.  h.  in  die  Stadt  Athor,  versetzt,  die  also  Athor  ist. 
Ist  nun  in  BTylitla  zugleich  der  Begriff  des  Tellnrisch* 
Fruchtbaren,  das  unter  Proserpina  und  Hecalc  gedacht 
wurde,  so  ist  Mitra  wirklich  Proserpina  -  Ve  n  us  (von 
IM  ihr,  Liebe)  und  sie  hat  ein  mlinnliches  Wasen  zur 
Seite,  wie  Isis  den  Osiris,  und  dieses  ist  Mithras, 
disr  andi  Jltpar.q  hcifst,  d.  i.  der  Leuchtende;  und 
Mann  und  Weib  fachen  zuietzl  wieder  in  Licht  und 
F  eunr  auf.   Mitra  mag  wohl  auch  XLiftrn  gebeifsen  ha* 

ha»»  woraus  das  Gneahische  Persep hone  erwach* 
een  ist. 

]Mitra  -  Persephone  aber  ist  einerseits  in  Ba« 
bylonien  Alyliiia,  Vnrbi  d  der  üppigen  Semiramis,  an«, 
dererseits  gewift  auch  (wie  in  Aegypten  I  s  i  s  Alles  Ikk 
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AVmn  vrar)  in  Babylon  md  Parsien  in  dar  Geheim« 

lehre  erste  Gottlioit,  6o  dals  ihr  I^Iilhras,  d.g 
nännliche  Feuer^  als  Subn  untergeordnet  war;  AlleSf 
waa  der  Grieche  unter  Here«  Uithjiaf  ArteauSf  Hth 
cate«  Peraephone  n.  a.  vereinzelt  dachte.  Mjrlitta  ist 
Liilithy  das  ist  eben  Ütthyia';  Arleiuis  aber  ist  sie  theils 
als  leuchtende  Lima  9.  thi;ils  ist  der  Name  Artemis 
seihst  wohl  Fersisch;  halfst  doch  Fersten  in  der  6prn» 
ehe  der  Priester  und  Ihrer  Nachbarn  Artaia  (Hero* 
dot.  VlI.  61.  Hellanicus  ap.  Sleph.  Byz.  v.  'ApTala). 

Auch  die  Analogie  im  ganzen  übrigen  Alterthum 
spricht  für  die  Annahme  eines  weiblichen  Wesensbei  den 
Persern ;  denn  a1Ienlhall»en  finden  wir  die  Gottheitals  ein 
I>oppelgeschIeeht,  In  M&nnMehet  und  Weib« 
lieh  es  zertheilt.  Den  Namen  theils  der  Mitra  theils 
«lesMithras  erkennen  wir  auch  in  den  Fersischen  Namen 
Mitradates^  Mitrobates«  Susamithres  (Li*  ' 
liensoone  Plut.  Vit  AIcib.  c  39.  ).  In  den  Griechischen 
Lichtreli^'iuuen  ver.schvvinJet  nachher  Mithras  ganz,  und 
S  a  baz ins  und  Bacchus  treten  dort  als  31ittler  in  de» 
Mysterien  an  seine  Stelle.  In  Kleinasien  ward  der 
Mitlirasdienst  mit  den  Sabazien  vermischt »  und  so 
brachte  ihn  Pompejus  nach  Kom  (Plut.  PompeJ.  p.  C3l. 
C  cap.  2'1)  9  wo  dann  die  Grundidee  Sonne,  die  phy« 

•  isch  und  ethisch  schon  darin  la'r,   in  dem  Sol  in* 

■  • 

ricttts  imRdniischenMithrasdienste  besonders  herYdrtnit. 

•  •  •  •    •  • 

$.  10. 

Entschieden  Ist 9  dafs  in  Persien  das  mi^nuliche 
Uimmelsfeuer  als  Mithras  verehrt  wurde.  Von 
diesem  Mithrasdienste,  der  in  dem  ROmen^ielie  später* 

hin  als  Geheimdieost  sehr  verbreitet  waf  9  zahlreiohe 

Bildwerke  veranlafste,  und  sogar  nicht  ohne  Einflufs  auf 

das  Ciuristenthu»  bliebt  wiaann  wir.wnn^nr  nna  seinar 
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.^ttdUf  alt  aus  leiaar  tpatsni  GesUltan^,  dU  wir  die 

altea  Werke  des  Pallas  und  Kubulus  über  den  .Milhras- 
.  dienst  verloren  haben,  und  die  InschrJfiea,  die  voa 
4eii  Mytieriea  des  JMithras  reden  t  aaGJi;Frtlrek^<)  ertfe 
iB^t  Censtuituiiis  dem  6ro(sea  anfangen«  Eine  gvofse 
Meni^e  Untersuchungen  über  diesen  Cultiis  hat  naan  von , 
feuern 9  aufser  von  Freret,  besonders  von  Phil* 
n  Turre  in  den  Monumentis  veterls  Antii  (Burmanni 
.et  Graevii  Tbeeattr«  Antiifq.  Itaüae  Vol.  VllL  park.  4. 
p.868qc[.\  Sainteei^oiz^  Dupuis,  Zoega  (inselneii 
Bassirilievi  drRoma  und  in  seinen  Abhandlungen  p.  i4oBF. 
mit  Zusätzen  von  F.  G.  VVelcker  p.  394  S. )  und  von 
JEflebbom  (in  zwei  Abhandlüngeni  deJDed  Sole  in« 
yioto  Mithra).  AoTserdem  beben  nocb  viele  andere  6e* 
.lehrte  sich  darüber  herausgelassen.  Ueberall  herrscht 
grofse  Abweichung  der  Ansichten.  Während  Kirchen« 
vftter  in  diesen  Mysterien  dem  Christtathum  äbgei>orgte 
€rd)rSacbe  erblickten»  will  DopuU  (Orig.  de  tous  lea 
Culies  IV.  p.  269)  das  Cbristentbnm  für  einen  2weig  der 
Mithrasreligion  gehalten  wissen,  und  hinwiederum  Mos- 
heim (ad  Cud Worth,  syst;  intelL  T.  I.  p.424.)  im  alt-Fer* 
aischen  Mithras  bioiig  einen  veii^tffcterten  Jäger  erkennen; 
lißA  Hyde  ( de  rel.  ret.  Fers.  c.  4. )  llugnete  die  Verehr 
riing  des  Mithras  in  Altpersien  *  während  Du])uis  einige 
Denkmale »  wenigstens  deren  Originale »  fü4ltehalbtau« 
send  Jahre  vor  linserer  Zeitrechnung  setxt. 

Piutarcbüs  a.  ä.  O.'  nennt  ihn  ilen  Mittler  zvrU 
äcben  Ormuzd  und  Ahrlman^  i.  i.  er  hat  tbeils  etwarf 
voii  beider  Natur  (das  ergiebt  sich  aus  seiner  Bedeutung 
als  Sonne)  9  iheils  ist  er  Vetüiittler  (näch  denZendbiM 

t    •     ■  ■ 

4 

•  lä)  8to  «tH«i*ciart  M  I^Mfijriat  4e  AUitlä.  IV.  f;  S49.  BSi. 

•  ni>w. 

30  In  ^«n  Ucmoir.  d«  1'  ▲««(!,  dtt  Inicr.  T.  XYJL  p.  976  to^. 


Digitized  by  Google 


a59 

^kern)f  tMlt  l$t  er  Rtoüw  swiachen  hMtmi  we\üWH 
jetztere  tu»  den  uns  betiAiilit  g«>«fordeneii  Mithrasduf^ 

uiea  erhellt.  Kndlfc!«  wuimI  ?  er  aucli  als  Elidier  zwi- 
#cheii  (roUbeit  und  31  en^chheit gedacht  ^t»     eiciiev  a. «.  O. 

Soffohl  der  Ittlialt  der  S^endbOohar  «od  enderer 
Boaiente,  als  auch  viele  Stelleii  Griechhcher  Schriftstek 
1er  beweisen ,  d»iä  IVliihras  die  6unne  sey  Ks 
ismmk  Mobaber  'aaob  aus  Aethiepien,  dem  alten  I^and« 
de«  Sottoonoultus»  'S{Rir#n  doa  MHIbvasiiamaiis  (MlihfM 
«ttd  Pble<^y/ie  als  Heli^ensslifter  tind>  OeMtS|[elMr ;  81- 
•imitfare«)  ^  ■)  nuchweisen  ^  so  wie  in  Xe^^ypieA  der  erste 
König  der^^ontiensiadt  Oa  IMitres  oder  31  est  res  heifat 
(FiäB.  U.  N.  XXXVI,  18.)»  bei  Syncellua'  (p.  62.)  Me- 
fltrai».']lflxra.im  (Aegypten)  sel^t  beifst  naehPevii 
sler  ( Jablonsk.  Voce  Ae^^.  p.  4 10  )  Sonnenland.  Auk 
UberXgypten  kennt  der  allere  Oriechenaiythus  einen  Per* 
•  #ut;  so  beUWt  aber  auoh  IVikbras»  und  es  führt  also 
Mich  dieser  Name  naob  Part,  §ä  das  LichtlaBd.  Auf 
jeden  Fallsoheist  sich  diese  Reli^on  als  e  i  n  im  Or  i  ewi 
ir<ei  t  verbreiteier  Cultus  ins  hohe  Alter« 
t  h  11  in  zu  V erliereii  ^«).  AU  Soaae  heifst  31ithras  in 
dea Zendbüchem  Ormuzds  Auge,  der  blendende 
und  mUcbtif;  laufende  Held,  Befruchter  der 
Wüskten,   der  ci'h.ibüu^lo  der  Izods,   der  Schlaf« 


3aj  Jene*  hat  Anrjuctil  gezeigt ,  diese  liai  V^'ernsdorf  ad  iiimfr.  OraL 
ia  Laud.  urb.  Coostanttuop.  p.  3i  nachgewiesea.  Eichhorn 

a.  O.  p.  lt.  volitu  I>«.-!iauptea,  I\Iiihias  %ey  nnr  ein  C«Qillt 
xwischeo  Sonne  oud  Ihlond«  aber  beständiger  Befleiler  dtr  €nUn, 
wiewohl  von  ihr  töUig  «enchieden.  S.  degcgea  v.  Hemmer  (  Wie- 
aer  Jehrbb.  4»  Uifc.  t  i8t8.  p.  loft  ff.). 

33>  S.  PkevoriiuM  beim  Sieph.  ßj«.  r.  Ai9u9^  Baüodor.  X.  p.  S^S. 
cd«  Otamj. 

^)  S.  V.  Hammer  •*  e.  O. 
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lose 9  B^eschützor  des  Landes.  Er  steht  aU 
Mittler  zwischen  Licht  and  Finsternifs^ 
a)  pliytiscii»  dadiirchf  dafe  er  an  der  deliwaU«  des 
Jähret»  an  der  dftmmetfiiden  Grotte  —  im  Stiere  —  aiehtt 
dafs  er  das  w  iiiierllche  Dunkel  bekämpft  ^  und  am  däm- 
mernden Ausgange  der  V\  eltg rotte  den  6lier  schlachtet 
(a»  den  folg*  1>)  ethiachf  defaer  kell  und  dna* 
Jkel  Ittf  rein  und  nnreiaf  aber  endlich  im  Guten  aiegt* 
A«Ende  der  Zeit  itt  er  auch  der  Mittler  nnd  Anf* 
löser  von  FinsterniTs  und  Lichta  Versöhner 
TonOrnittzd  und  Ahrimany  folglich  Weltgrund,  Ein* 
^elt  vor  der  Zweiheitf  Zeruane  Ahereno 
aelher» 

Er  ist  aber  aneh  Mittler  im  Fleiseh,  indem  er 
auf  der  Sonnenbahn  durch  den  Thierkreis  die  Seelen  zu 
Gott  zurückführt  (Porphyr,  de  antr.  Nymph.  c.  24.  p.  22» 
and  daa.  £ubttlua  e.  6.  7.>  £r  hat  eeinen  Skm  in  den 
Aeqninoetien 9  also  f  nach. alter  Spreeiie,  in  dem  Ueber» 
gange  vom  Lichte  zum  Schattenreiche.  Dann  heifst  er 
auch  wieder  Weltbildner  und  Herr  der  Zeugung ,  gleich 
dem  Stier,  als  kosmisches  Wesen,  das,  wieBhavnnif 
41ie  Keine  aller  Dinge  in  sich  birgt  (Mltra)  ^. 

IL 

Der  Kreis  der  zahlreichen  MItbratmonumente  erÖS» 
net  sich  mit  dem  S ti e r o  p  fer  ^^).  Im  Wesentlichen 
atimmen  sie  äberein»  in  JMebenzügen  sind  sie  sehr  yer* 


dS)  B.  Kl— Iww  Amk,  ■*  Zniv«,  |«  l.     a&SL  BnadeliSMK  91. 

36)  Die  vollständigsten  Nachweiiaogtfti  über  Mithratabbilduagen  itil4 
laschriftcn  liefern  Eichhorn  D%  deo  Sole  inviclo  Mitlira  p.  7.  not.  d. 
und  Zoega  in  den  AbhandluDgen  p.  146  ff.  und  daselbst  Welcker 
p.  S.  Bei  Eichhorns  Abhandlung  sind  sechs  rerschiedene  Ab« 
Bildungen ;  ein«  Kahn  tolcker  MsaanMiU  gicbi  Onpait  snT  tfi* 
atr  i7t«a  IM, 
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«dl3#tei«  In  den  Abb.  zur  S.  undjM.  T.  HI.  nr.  1.  ist 
«Im  (W  einfachsten  ■dtg#th«ilt.  Der  Ort  des  Opfers  kl 
gefHlknlidi  4er  Ekßgßmi;  «iaer  Hdhle.  Neck  EnboH» 
teie  ZeifMwier  «Im fokh«  mdMwbdkfe  alt  BiU  4#r 

Welt  eiagericbtetf  wo  alles  bedeatead  und  symboli&ch 
war. 

Tai  Eli^aagia  dietar  Waltgrolta  la  IHiUirit  wun 
gattfaa  MaMal«  Thry^idbrn  MtttM  tMd  BaiakM4ai% 
Ifoiaand  auf  einem  »iedw^e  warPtaen  6tiere<,  detsaa 
Schweif  in  drei  Aehren  auslHaft.  Der  Gott  hält  dem 
6tier  mit  der  Linken  die  Nüstern  zu»  mit  der  fechten 
•tMü  ar  ikaa  4ea  Dalck  kk  dia  Voffdartaila.  Ein  Haad 
aprin^  vara  aa  dam  8iiara  heran.  Eine  Ocblaaga  kiteht 
herbeiy  um  sein  Blut  zu  lecken,  und  ein  Scorpion  kneipt 
Ihn  in  die  Hoden.  Oben  im  Bücken  des  AI  ithras  erblickt 
snan  einen  Vogel.  Andere  Bilder  haben  noch  Sonne  und 
Hand  vad  aiaa  Amalta;  mdare  Mekti  zwai  odkmlioha 
Oettallaa,  aawn  Jflnglin^mit  aafgaiickiater,  einen  Grats 
mit  gesenktcnr  Fackel ,  vorwiirts  einen  Baum  mit  spro*» 
•enden  Blilttem,  darunter  einen  Stierkopf  mit  aufge« 
aialMatar  Fackal  f  rOckwärta  eiaan  andern  mit  Früchten^ 
mit  dam  Scorpion  «ad  tua|ra^ahrtar  Fackel  ^  ti>6r  dar 
Höhle  sieben  Feueraltaref  ttn  den  beiden  Seiten  die Soaaa 
mit  dem  Viergespann  nach  den  vier  Weltgegenden  gertch- 
aet,  und  den  Mond  mit  zwei  Pferden.  Ein  drittej  hat« 
nafear  dam  ^awGiinllcbeii ,  dia  Flinetan  mit  Sonne  und 
JOond,  «mall  das  Maer  mit  einte  Delphin,  nehan  dam 
Mer  einer^ekd  einen  Jüngling  als  Besaamer  der  Erde, 
andererseits  einen  luit  dem  Pfeile.  Zuweilen  sieht  man 
nach  dan  Falmhailtt  und  andere  Symboia,  ja  salbst  den 
TadiansahMai  «af  «ttesM  Südwerfcan. 

Es  spiegelt  sich  in  diesen  Monnmantan  Im  Ganzan 
der  Geist  ab,  in  welchem  die  KÖmer  dieses  Gebilde  des 
alten  Msf^ismus  aiiffafsten ,  mit  slian  den  Zuthatcn  der 
damit  Tarwablen mystiscban  Dogmen  anderer  Religio* 
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aen  37).  Die  Pen  er  -^aben  aber  auch  selbst  dieaem  My> 
Ahras  uad  seinem  Opfer  verschiedene  T^odmitungon  Brifc- 
Ikh  war  -er  Sohn  des  ifrb«ffg6t  Aihordj ;  -es^  FeMr* 
'S Irah  1  f  *ant  -deoi  Stielte  fiervorgefipruugen  «md. dle-firde 
«hirchströmcjad  und  durch^lübeud.  JJei  hiier  a1)er  ist 
einmal  die  Erde  selbst,  die  einst Dschemschid  mit  dem 
ipoldaep  Dolche  gaspeltek.  H#bfr  i^fafiit  iat  «der  Suer 
üe^die  Koime tri^^eodo  Malaria  imd.Cfkr  i^Üaaliobft) 
ifithres  ihr  Er  •  f  f ««er.  Aetro&amisch  g^fafat  ist  er  die 
Oie uzende  Sonne,  getragen  von  dem  SaamenbeiTah» 
«er. 9  dem  Ae^ioootiaUiier*  ,1a  der  Frühliiigi|^l«ielia 
•pallet  die  Soaua  ^aa  Sliais  fain  Blal  üafiitiialnicJifi^d 
'Sur  Erda  aiedar«  Täh  der  Herbstgleicha  versiegt  die 
{(raft  der  Erde:  der  Scorpion  nagt  au  den  Testikela 
lies  Stiera.  Ebea  daiiin  deutoa  auch  die  andain  Alti^ 
liula.  ,  , .  . 

VWi  Mar  Stiar  aad  Scorpioa  dia  haiden  Aa- 
«{ainoctian bezeichnen,  so  scCTiefst  Dupuis  (1.  c.  V.  p.  127.)  * 
auf  das  hohe  Alter  der  Origiüaie  }ßO»r,Bü4wßrke  ^  weil 
jene  I^eichen  seit  etwa  4öü0  Jahraa  vor  «Miar  AaM  im 
vdan  Aaqniaoctian  etandaa,  aa  daran  Stalla  2500  Jähra 
v«Nr  C  G.  Widder  and  Wage  traten,  •  • 

In  der  Kosmologie  erhalten  Miihras  und  Stier 
höhere  Bedeutung.  Im  Zeudavesta  hat  dar  Uiatiar'Ai^ 
dad ,  «IIS  dam  die  Hiauna  aller  Wasen  ^aU4n»  diesen 
Ufaeni  Sinn.  Er  waissaft  den  Untergang  der  HdUe. 
Schlange,  Scorpion  und  Ameise,  Bilder  des  Ahriman, 
erwürgen  den  Welutier.  Der  Hund  gejidrt  dam  yitfff 
Geiste.  Er  malmt  den  Sterbenden  an  dan  Tasahla:r 
(Surius,  Sothis),  an  die  Wiedei|[abart  nach  Ablauf  diaa 
grofsan  Weltjahn.  Darum  fiParta  mau  auch  deu  sierbea- 


V>.f  Wwci^UMiit  Gctali.  a.  Kiia«c  I.  ^  iM  £  »gl.  dM. 

Ftt  p.  547-  «49.  3;?  ff  EicUiojrBf  AaiicU  «.La.  |».  »4.  , 
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lichkeity  der  U  i  e  d  e  r  b  e  1  eb  u  ^8). 

Ob  die  Persischen  ^lithrasinystorieo  ^  In  Grotten 
fftf«iert  wurden  (wrh  Forphyrim  Lc.  f^laubt)  oder 
■Milf  bleib«  dahlDgeviellts  sicher  aber  beglen^  man  dem 
BlHhras  in  der  Kölnischen  l'criode  einen  cüriiTionienrefo 
eben  Geheimdienst ;  die  Aufnahme  geschah  erst  nach  oH 
lebenflgefiüirlichen  Früfiin|;en  (Saintecroix  tiir  las  laytt* 
n.  p»  126  sqq.  MC.  ed.).  Eine  Taufe  (TerinU.  de  baptinn« 
p.  226.  ed.  Bigalt.)  9  ein  mystischer  Trank  aus  Wasser 
and  I^Inhl  (Justin.  Martyr  Apolog.  66-)$  die  dabei  vor» 
kamen ,  erinnem  an  die  Eieusinlea. 

Die  Mithrasmysterien  betten  «  nacb  der  Zabl  der 
Flaneten,  sieben  Grade.  Der  erste  enthielt  die  Streiter 
(inilites)^  \velche  m\  Vendidad  d.  i.  auf  zum 
Streit!  erinnern.  Dei  Aufzunehmende  bekam  einen 
Jtrattz  «nd  sprach :  das  ist  meine  Krone  ( Tertali.  de  eo* 
pon*  s»  15*)*  Die  des  xweiten  Grades  hfefsen  LA  wen 
und  die  Frauen  Hyänen  ( Porphyr,  de  Ahst  IV,  16.  p  350.). 
JDas  gieng  auf  btärke  in  den  Prüfungen,  und  dann 
aocfa  auf  Seelenwanderuag  dereh  den  Thierl&reis  (s  PaU 
4as  np.  Porphyr.  1.  c.)*  Ein  weilerer  Grad  enthielt  die 
Haben;  darauf  folgt  Perses  ('Sonnensohn';  auf  die» 
sen  die  Grade  Bromius  und  Helius.  und  die  Mit- 
gUader  des  letsten  Grades  hiefseu  Väter      Jeder  die* 


3d)  S.  Zendav.  t.  Kleuker  III-  <;  ti.  p.  2S0  ff.  und  Anhang  Ii.  1. 
|i.  101  ff-  und  3.  p.  yi.  Herder»  Vorvrcll  p.  ?7 1  ff  Hunde  auf 
dem'  Grabmale  des  Dariut  t.  Ahh.  BMr  S.  «.  M.  X.  XAXII.  vgL 
Heeren  Ideea  I,  i.  p.  a5$. 

39)  T«a  ien  Penischen  Hjtterien  Kanzeln  2o^«  in  de«  AManiL 
p.  i3s  ff.  TfL  TVelcker  p.  406  ff.  und  4er  Verf.  4ca  Bncliea:  4i« 
Allgegenwart  G ott<a  im  11.  Bande  (£lensit)  p.  96  ff. 

40)  hieh  Milhras  v.ar  tfc^i^v.  S.  Julian.  Caesarib.  p.  336.  Spaak.-« 
Pnrpkjr.  d«  AnUn  r^jnpk.  Vi.  p.  7.  Goent. 
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MT  Grad«  hatfll  «IgMeii  LahiM  «ad  Gdirünsht. 
im  Orade  dar  Parti oa  brachte  man  dam  grofaen  ParaaA 

(Milhras)  Honig  zum  Opfer.  Die  in  der  Leontica 
Irugen  ein  Kieid  mit,  Tliieriigureu  (Porphyr,  da  Antr.  N* 
iS.  da  Abalin.  1.  L).  Dia  Yätar  hiaiaaii  in  dar  Ov» 
djwmfwracha  Adler  und  Habichte;  die  Epopten 
<0raifaf  m  laysleridaer  Yerbfillmig  ala  Greife  dai|re* 
alalli. 

Zu  den  goheimea  Symbolen  der  höhem  Lahre  ge» 
kMe  die^ittfenbahtt  mit  »cht  Tbarea  von 
aabiedenem  Matalla»  aill  BeBiebiwi^  auf  die  Sonne  und 
die  Flaaaten  uad  dea  Oan§  dar  Seelen  durch  diesal» 
ban^i). 

Alleadiela  saugt  für  den  frühern  U  r  sprun;;  roll 
Mitbf aa  •  Myiterieli  in  dar  .Aeligion  des  Qrienta 
(a*  r^Uaamier  Wiea^  Litt.  deil.  1817.  mr.  92.  p.  1462  ff.y. 

iJie  Art  aher,  wie  sie  seit  rompejus  bedangen  wurden, 
weicht  sehr  vom  heiligen  Dienste  dar  Faräer.ab.  In  de» 
neuen  Dienst»  forderte  man  liftifige  nod  ttrenge  Faalaiii 
in  bdhem  Graden  oft  daa  GttUbat^*.  Beides  war  data 
2oroattriachen  Gesetxe  fremd  ,  und  fesiliobe  Lust«  nicht 
aber  ernste  Stille  und  slreuge  Entsagung,  war  der  Cha- 
rakter des  alt-Persischen  Mithrafdiensles.  £ntf 
weder  drangen  also  in  disaan  JOiensl  apitaro  Nenemngaft 
ein»  odar  er  liatte  eine  andere  9ttalle,  als  den  P  eral« 
a  c  h  e  n  IMagismus ,  etwa  Babylonischen  Ursprung  (Fre- 
rot  1.  c  Kleuker  Anh.  z.  Zendav.  II,  3.  p.  19  'i/,  oder  die 
liliibriaca  haben  ihre  Wurzel  im  ähcrn  Sabäismns  Tor 
Zoroaiter  ^  Entschieden  ist»  dafii  sich  in  Feiaien.  selbst 
Iceine  Mithrasmonanenle  finden» 


40  Celittt  «p.  Origen.  VL  p.  99».  p,  C46.  ^«  U  Boa«  cC  81.  Graii. 

L  c.  p.  i36  tqq. 
49)     TeitalttML  de  priMeript.  Haar.  140. 

43}  SilTMtrt  4t  8M/'t  Anikln  •.  in  4m  fUm  n  6t  Mi  p.  144  tqq. 
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Die  Geschichte  dieses  Dienstes  tritt  erst 
mil  der  Bdmischen  Periode  aus  dem  Uuuiiel  kanror.  Er 
▼«dbrallele  ticli  über  gmz  KleuiMits»  wum  wUl  mmIi 
Sgnnmdmnm  InSyriaa  und Paliiiiiui  (kiiM«]oelMdliMit#t 
Dnpuis  IIL  p.  736.)  finden.  Unler'deB  Bömischen 
-  lUisarn  werden  die  Nachrichten  häu%er.  Hadrian  hv'ß 
durch  ela  £dict  die  iMenschenopfer  «  die  auch  im  Mi« 
tlwutdieittle  waren»  auf  ^4}.  Spftterhia  opflMie  aber  Gen» 
■aodnf  dem  Mikhras  eSgenhliidii^  einen  MentolMn  (Lam* 
prid.  in  Commod.  c.  9. ).  ^on  dieser  Zeit  an  wurden, 
zum  Theil  im  Uainpfe  mit  dem  Chriateathum^  die  Orphi« 
aeben  Gottheilen»  rorziiglich  die  Sonne »  höher  gefaTat 
und  ihr  Dienst  aUgeneiaer  rerbreitet.  Die  Kaiser  ginn» 
^en  mit  Ihrem  Beispiele  voran.  Auf  InsebrifUn  und  Mlfn» 
xen  '^^)  erscheint  das  Soli  Invicto  Coraiii.  Der  Kaiser 
Julianus  zeigte  seine  Abneigung  gegen  das  Christenthuoi 
▼orafiglich  durch  eifrigen  Alithrasdientt  (a.  Julian»  Orat» 
lY.  p.  155.  b,  ed.  Spanhem*  und  Spanb.  ad  Julian.  Caeaa«  . 
res  p.  Wl.). 

Blau  feierte  die  jMithrasmystcrien  zu  Horn  im  Früh« 
lingsäquinoctium ;  das  Fest  Natalie  Solis  InvictI 
^ber  fiel  auf  den  25«  Decembert  auf  welche  Zeit  (einige 
Tage  nach  dem  Wintersolstilium)  unter  den  Persern  daa 
Fest  3Iirrhagau  fiel.  Das  war  zu  Uom  ein  Tag  alige« 
aaeiner  Feier.  Alle3  Volk  gieng  ins  Freie»  und  sah  un« 
Terwandten  Blickes  zum  Himmel  auf«  Damm  wurde 
(a.  Harduin  und  Fetav  ad  Julian,  p.  87.)  imOccideni 


44)  S.  Pallas  hrt  Porphvr.  II.  p«  20z.  cd.  Rhoer.  Pbotii  0iM.  p.  144G. 
SocratM  Uul.  Eccl.  llf,  a. 

45)  8.  Cratcrl  Tketanr.  lascr.  p.  i33  iqq.  1066.  «n4  Reiae«ti  SjOf 
Ugma  1, 45  —  49.  Eclhel  Docir.  Nnm.  Tet*  Vlll.  p.  45  ^qi^, 

46)  6.  V.  liAmmcr  m  dca  Wiener  JahrliU.  18 10.  I.  p.  107. 
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der  unbekaiinte  and  früher  gtr  nkht  gef«I«rte  GoburU» 
ttLf;  Chffigti  gegen  Anfiing  des  Tierlen  Jahrhiaiderts  an  je« 
nein  Festtage  der  wiederaufsteigenden  Sonne  (weil  Chri* 
atus  im  geistlichen  Sinne  die  neue  Sonne  war^ 
lleren  Jtdrperliche  Wiedergeburt  das  Ueidentbom  an 
diaseni  Tag«  feierte)  zu  ISiieni  angefiingeii ^ 
Oriente  Hachen  Kirche  Teranlafste  das  Aeg^yptische 
Fest  des  wiedergefundenen  Oairis  (die  ftvpccrtcam  11.  des 
Monats  Tybi  d  i.  6*  Januar  )  die  Sitte»  das  Qeburta» 
§Ml  Christi  am  6.  Jansir  z«  finera 

Diese  mystischen  Cnite  hatten  sich  durch  das  ganze 
Bdmerreich  his  in  den  äufsersten  Westen  und  hohen 
Norden  verbreitet 9  wovon  die  zahlreichen.  Denkmale 
sengen*  In  R  o m  (s.  Zo^a  und  Eichhorn  Ii.  ec.) ,  £  t  r n • 
rien,  Mailand  (wo  ein  Hanptsitz  des  Mithrasdien« 
stos  war ;  s.  Fea  zu  Wlnckelmanns  Gesch.  d.  K.  I.  p.  377. 
n  Ausf;. ),  Tyrol  (s.  t.  Horraayr  Gesch.  v.  Tyrol  1. . 
p.  127  Not.  S.)f  Fr  an  k  reich  (s.  Montfoucon  und  die 
Erklürer  der  Celtischen  AlterthAmer  t  Miliin  Voyage 
dans  les  Dep.  du  Midi  ^e  la  France  T.  III.  pl.  XXXVT. 
nr.  5  \  W  i  r  t  e  m  b  e  r  (s.  Sattlers  Gesch.  v.  Wtbg.  p.  l33» 
192  IF.  T.  XI.) f  am  K  he  in  (zu  Ladenburg  am  Neckar^ 
8.  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  XXXI.  mit  ganz  seltenen  9  Tiek 
leicht  einzigen  Umgebun^^en ;  vgl.  St.  Croix  1.  c.  IF.  p.  123* 
&ec.  ed.;  es  findet  sich  hier  Vermischung  der  Mi- 
thrlaca  mit  den  Fhrygischen  Sabazien)  und 
an  mehreren  Orten     war  der  Mithrasdientt  durch 


47>  S.  Philipp.  •  Torrt  Monauiii.  vel.  Anfn  p.  s*7  tqq. 

4fl)  %'  KpipW.  «dr.  Qatrttei  I.  p.  %^  Oi«  9ei4«a  betcluddigl«^  Aa 

Ghcbten^  die  Ckritttttn  di«  Sonn«  ntiwtea.,  maA  M«n  Beten  riek 

im«  Otten  frendctea»  der  Helioleirie.  S.  Steril  CetcK.  der 

Chrittl.  Kirche  det  1.  liKrb.  III.  p.  »44. 
49)  Attoh  in  die  oeae  Welt  «chcint  dieser  Hjdiin,  «af  noi  anlielsaa 

tea  Wcgep^f  jgedruDgca  su|scya*  80  etil  Ales.  v.  Hambeldt 
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mische  Krieger  einheimisch  f^evrordeti  9  die  d«ii  aus  dem 
hohen  Asien  entsprungenen  lAienst  in  Vorderauen  ken« 
Ben  gelernt  halten. 


§.  13. 


4 


Dieser  IVIithras  erscheint  uns  nun  etwas  um^e« 
deutet  im  Griechischen  Ferseus  (s.  die  Briefo 
über  Homer  und  Uesiodus  p.  177.).  Ein  uraltes  9  viel« 
leicht  das  älteste  9  Bildwerk  Griechischer  Sculptur  üben 
einem  der  Thore  der  Burg  vonMycenä  ^°),  von  welchem, 
als  einer  Ruine  9  schon  Pausauias  ( II9  lü^  4.  pag.  237 
Fac.)  spricht,  und  es  mit  den  31auern  als  ein  Werk  der 
Cyclopen  augegeben  findet  9  stellt  zwei  Ld wen  in  erho^ 


in  den  pittoresken  Amichfen  Jer Cordllleren  (TLpn.  i«io.  p.  41.): 
«»Auch  scheiot  der  Meticaniiche  Toaatiuli  mit  dem  KrischDa  der 
llLndu'i  ,  wie  er  in  dein^  Bltagayala  Furana  bcsungea  ist,  uad  mi4 
dem  Mjthras  der  Perser  ideniisck  zu  sejrn." 

5o)      Sp«cifnea  of  aacieat  sculplure,  Load.  1810.  Pajoe  Koigkt  Pro* 
legg.  ad  Horn.  $.  59.  p.  5j  sqq.  Eine,  ßesdueibang  und  drei  Ab* 
bildungen  dieses  Thores  giebt  VT.  Geill  im  Itinerary  of  Craec 
Argolis  ,  Load.  lüio.  p-  35  sqq.  pl.  8.  9.  10;  eine«  Aasiog  Bir^ 
m  Wolfe  Ut  AvalektcA  1:  p.  1S9  iE 
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ben«r  Arbeit  ror  «  zwischen  welchen  man  auf  einem 
Sockel  einen  Fufs  in  Form  einer  verkehrt  stehenden  alt* 
dorlrchen  Sttitle  etriditee  sieht»  über  dert»  Willst  tmA 
Bingen  eine  viereckige  Platte»  fiber  der  Platte  rier  rands 
Körperchen  neben  einander ,    und  über  diesen  wieder 
eine  Platte  liegt.  Die  Li^wen  stellen  die  Hinterfiifse  auf 
dem  Sturze  des  Theres  anf »  die  verdem  mlieii  auf  der 
Hube  des  Sockels*  Ihre  Kdplb  sehen  gegen  etnander» 
getrennt  durch  die  verkehrte  Säule.    Die  Säule  (sagt 
liift)  scheint  der  hohle  Fufs  eines  Opfertisches  gewesen 
m  aejm »  durch  deren  BmidMiiuag  die  Asohe  rom  dtn 
Brandopfern  berausgesogen  wurde.  Bei  den  Lftwen  erln* 
nert  derselbe  an  die  Löwen  der  Fhrygischen  magna  ma- 
ter,  der  die  Hohen  heilig  waren»  die  die  Städte  schützte 
(StraboX«  p»473.)y  und  deren  Religion  und  Attribnlo 
die  Lyciscben  Cyclopen  (die  jene  Mauern  und  Thoro  ert» 
baut  haben  sollen)  hier  hätten  verewigen  wollen.  Ein 
solcher  Opferaltar  in  der  Festung  hiefs  Hestia»  welches 
dann  der  besondere  Name  einer  Gdttin  wurde»  die  nr» 
•prOngUch  mit  der  Phrygiselien  Gdttin  eins  war  »  si4lter 
aber  von  ihr  getrennt  wurde.  W.  Gell  (a.  a.  O.)  erinnert 
dabei  an  Mithrische  Bildwerke»  und  bemerkt  y  dafs  der 
Ldwe  ein  Attribut  des  Mithras  war»  dafs  die  SSule  an 
Persische  Scnlpturen  erinnere»  wo  SSulen  mit  Kugeln 
erscheinen»  wie  auch  an  einigen  Aegyptischen  Monu« 
menten. 

Pausanias  berichtet  a.  e.  O.»  dala  eine  Sage  den  Nn* 
nen  Mycenft  ron  einem  Erdschwammo  (fimni«»),  eine 

andere  vom  Degenscheidendeckel  (ft^i^^)  herleite. 

Aus  allem  dem  läfst  sich  nun  die  Beziehung  des  Mjf« 
eenischen  Beliefs  auf  die  Mitbriaca  in  Vergleichuag  mit 
Stellen  der  Alten  und  aus  bildlichen  Denkmalen  nach» 

weisen.  Job.  der  Lydier  (de  menss.  p.  47.)  sagt,  wo  er 
von  alleggrischea  Vors^iUviigei|  def         sjuric^^t  »Dio 
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Sdnittr  Tvrehren  die  Vesta  ror  allen ,  io  wie  die  Vener 
4m  §m  dem  F«la  gebornea  MUlirM  wcgeii  dm  MitteU 
pmmm  dmFmmn.^  B$6i  i»  mi^pm^  war  «Im  Milliri« 
uhm  FmmI  (s.  miipi».  m  Tum  L  c.  p.  89.)f  ««eh  gidbi 
es  in  der  Fersischen  Symbolik  einen  Mithrasstein 
(Plin.  IL  N.  XXXVII,  10.  Sect.  63.  p.  792.  lUrd. ),  und 
mim  Uvb^rg  (ülkMrd^)  wtclitint  im  Pmi«it  M^tliM 
mmlpiMiiI  d«r  BallgloMi.  Awh  ImI  MktoM  «iMtt 
Felaenftohn»  den  Heros  Diorphus,  am  Araxes  (Pieudo« 
Vlttlarch.  de  Flumin.  XXIII.  4-  p.  1049  WjtU 

^  471  Hnll.  T*  UVOf  d«r  ihm  ««•  diiMi  g«aeliwinger« 
IM  T«lMttgdborai  worden  Dir  den  Felam  MWMhMndo 
Idithras  Ist  die  Feuerkraft »  welche  in  die  Erdfeste  ein* 
dringt  und  sie  zum  Hervorbringen  der  Früchte  zwingt* 
£rdfeuer  aber  und  auf  den  Seen  schwimmendes  brennen« 
daa  Erdpeekf  Fenerlieerde  «nf  den  Hdhea  (Dad^^ahe) 
sind  Antttte  dei  Fertfaclien  CnltiUf  und  das  beweist» 
dafs  wir  in  jenen  Mythen  alt -Persische  Anschauungen 
haben.  Einen  Feueraltar  ('Earia)  ,  personüicirty  gesellt 
Xenepbon  (Cjrop,  6*  1*  vgL  VU»  5f  56«)  In  einem  Gm» 
kein  des  Cjrvm  dem  Juppiter  bei  5<;.  Bei  derRdmiacben 
Teste  aber  ( der  Ursache  des  atmosphllrischen  Feuers ; 
Plön.  Haiic.  A.  R.  66.  p.  37G  sqq.  Beisk. )  mflssea 
wirf  neben  dem  Feuer  in  der  Luft,  aucb  an  das  Feuer 
denken ,  das  der  Stein  ron  sieb  giebt  Rurs  der  Grwid« 
gedanke  steht  fest ,  dafs  bei  den  Forsern  bis  zu  den  R(U 
tnern  hin  in  der  Verehrung  der  IVIitra  und  der  Hestia  die 
Verstellnng  von  dar  nnverlöschlicben  Kraft  dea 
§m  Mlttelpunda  der  Erde  und  des  Himmels  reiboigenen 
Fevers  Torwaltete«  Dieser  Erdfeate  und  diesem  Erd« 
feuer»  als  Ein  Wesen  gedacht  f  war  die  Säule  als  Attri« 


St)  Oeoinaeh  iSMhtiat  Z«as  al«  Himmetsretier  mit  Heitiii  ak  Br^Nie 
m^Miikßm  wsiai|i  ^iittoaai  ab  Mitkrat  «  MiWfc  ' 
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bat  gewidmai.  Auch  die  Obelisken  (Mitras  baute 

itt  A^iSfpm^  Fita^  H.  N.  36»  14.  p. 735  Hard)  wrai  dbar 

Sonne  aufgerichtet ,  und  sollten  ihre  Strablen  vefeiimli«' 

chen.    Sie  verjüngen  sich  aufwärts ;  die  S9ale  von  My« 
cenä  abwärts.    Das  AUerthum  kann  btebei  ai¥  das  aus» 
4er  Erde  anfatrahlende  obbmI  den  SonneattrahfeA  befegK 
aende  Erdfeuer  gedadit  hebea»  ao  dad  jenr  wm  de» 
Feuerregen  des  Mithraa-Zeus  erinnerten,  diese  en  die 
auaatrdnende  Feuerkraft  der  Blitra-Hestia.  Wenn  indes- 
•en  das  alle  Königshaiu  von  Argos  ganz  eigenthuaaliftK 
•ine  fliegbringende  Vena«  verehrte  (Pansan;  11^ 
19»  6'),  ao  haben  wir  in  der  Dreizahl  der  Kroia* 
an   dem  I^Iycenischen  Relief«  und  in  der  Vierzahl 
der  Kugeln,  auf  der  My cen isch en  Säuie  die» 
Erinnerung  nn  die  Conjanetion  dea  zoagen4 
den  Blithraa  mit  der  ^rofaen  Gebftrerin  und 
bicgeria  Venus;  al&o  Blithras-Miua  iu.  einem  vcr«  ^ 
bindeuden  SymboL 

Bei  den  d  wen  neben  der  FeueraSule  nnla  an  dici 
feurige  Natur  dieses  Thieres  gedacht  wecdepi,  yrelcb^ 
auch  wegen  der  im  Ldwen  culminirenden  Kraft  dop 
Sonne  astronomisch  das  natürliche  Symbol  der  F^u^r« 
kraft  von  oben  war.  Am  einfachsten  denken  wir  bei 
Riesen  Ldwen  auf  beideji^  Seilen  der  Säule  mit  den  ^Att^« 
buten  von  JUilhras  und  IMitra-Venus  nn  eine  Ter* 
sinnlichunfi;  Her  activen  und  ])assiveii  Na- 
tur im  Zei  c heu  d  e  s  Lo  w  e  n .  a Is  de ui  J ah  re  s- 
< 

Puncto^  wann  die  feurifie  Sonne  die  £rd> 
feste    am  ttiefsten  durchdringt     wovon  dia 

itoontica  in  der  i>liihi:a»lehre  qiu  i)Iehi'cres  besaxreA 


9a}  Dmb  dreifiialiea  KrtiM  (OloQ/rf«»  krtapv^  Epht  TtL      P*  9i* 
Gordar.  und  <l»t.  das  Scholion  det  Mtvtmni)  ftod  den  vt«r  Kagela 
•,  (dit  vier  fliomcnl«  niD.  dar  ^euj^ung  an  bU  wn  V«IWnd«ng 
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HMchtmi.  Das  Myoenisehe  Thor  ward  also  renanflilich 
dorn  MkinraSf  in  der  Efgentdiaft  des  fai^m  Ldwen» 
g^widoMt. 

Aber  der  Mannlöwe  Mithras  fifset  auch  den 
Sllerf  oder  kniet  auf  ihm  und  tddtnl  ihn^^.  Hier 
mÜMen  wir  die  Mjrcenischen  Bildwerke  verlassen« 

tind  einige  Sagen  von  dem  Erbauer  dieser  Mauern  und 
Xbore  betrachten  ^^), 

Ente:  Parte us«  betrflbt  d iriiber «  seinen  GroCs* 
vater  Aerisius  unfreiwillig  mit  der  WniPrscbeibe  getddteC 

Zu  haben,  tauscht  mit  des  Priiius  Soluie,  I>IegapenlheSt 
sein  Land,  und  baut  nun  in  dessen  Lande  MycenÜ|  weil 
ilim  das  Abfallen  des  Deckels  seiner  Degenscheide  (6  |a«« 
ang>)  ein  Zeichen  dazu  zu  geben  schien 

Zweite:  Perseus  ward  dursli^^,  und  rifs  einen Erd« 
fchwanun  (^ix^ra)  aus  der  Erde.  Da  strömte  Wasser 
herror;  er  trankt  und  erquick!  nannt«  er  den  Ort  Mo» 


ay  La«UtiM  «un  Slatiai  Tlieli.  I,  717.  (vgl.  iut.  BariK)  tagt:  im  kl 
Sonne«  die  den  Mond  ihre  Ueberlegenhelt  fSMen  llftt. 

^)  Mithras  alt  Stierräuber  bedeutet  die  allniählig  ia  die  Materie 
eindringende  und  befruchtende  Feaertkrafl  vnd  BUgieich ,  daft  er 
•h  Ized  (CcniuO  der  Son  ne  im  alten  Aeq  ni  n  oc  tialse  i  oh  es 
4e«  Stieres  der  Finstemif«  einen  Tag,  Monat,  eine  Zeitp  «rinde 
«a«b  der  endcra  keiuiUcb  entführt  mnd  Im  Liebt  «arickbriB|t. 

M)  Piwan*  IL  16.  3*  p.  ad5  Fee  Hecatäut  dem  Vcul.  Scholin- 
«tev  sn  Uiad.  XV«  9oa«  vgL  Fragoini.  •i|liqnia«.\iitoriee.  p.  77  sqq. 

1^)  Pausan.  1.  c.  Noch  vier  andere  Sagen  s.  bei  Pausan.  I.  c.  Ctetias 
Eph.  ap.  Plutarch.  de  Fluni.  18,  6.  p,  1161.  p.  \o34.  W/ttenb. 
P*  461.  Utttt.  Stcph.  hjz-  ▼.  MwK^vo/.  Schol.  ad  Nicand.  Alexiph 
V.  101  sqq.  p-  37  ed.  Schneid.  Tgl.  Odjss.  II,  130.  Dennach  hat 
Mjceni  den  Namen  von  dem  Brüllen  (fxvn>jBfio()  der  Schwestern 
4t0  Medaan,  oder  Tora  Brüllen  der  h» ,  oder  ron  einer  Iltiei— 
MjtmM,  •in  aiaasi  Sab«!  das  tadara  dar  lo  ,  M/caaa«!. 


Mit  Forseus  treten  die  Mithrischen  Charakter« 
in  rii\g|  Person  ganz  entschieden  hervor.  Sein^ 
Matter  BftnaÖ  vertchUefn  ein  Haus  in  der  Erde  (mi* 
Td)ra»09  otico^<(ftii|io^  Faui.  IT,  21$  7.  p.  265  Fee)  und  ein 
ehernes  Gemach  (xaXxov;  ^aXa^ioq;  ebd.)*  Juppiter 
stürzt  sich  von  oben  als  goldener  Regen  in  ihren 
fichoofff  und  zeugt  mit  ihr  den  Ferseus.  Das  istMithnu» 
der  mit  seinem  Feuersaamen  ens  der  Erde  einen  Soiia 
fewinnl,  den  Erdgebornen  iyrjyevriq'^  Flut.  deFlunu 
23«  40  Diorphos.  Späterhin  hat  Ferseus  die  Cyclopen, 
die  unterirdischen  Feuerarbeiter  f  bei  sich  ^  die  ihm  My« 
eene  befestigen  müssen.  Die  Burg  hat  den  tarnen  roa 
der  brflllenden  Mondkuh»  lOf  oder  TondenGor» 
gonen,  die  um  ihre  Schwester  klagen,  ans  deren  Blute 
ein  Chrysaor  ( Ilesiod.  Tlieog.  280.  Tzetz.  ad  Lycophr, 
T«  17.)f  ein  Mann  des  goldenen  Schwertes  ent« 
•pringt.  Nach  einer  andern  Sage  gab  ein  Deckel  dee 
SehwerteSy  nach  einer  andern  ein  Schwamm^  daa 
Wasserzeichen,  Veranlassung  zum  Namen  der  Burg. 
Ferseus  baut  sie,  nachdem  er  den  Acrisius  (den  Unkla- 
ren) mit  der  Wurfscheibe  (einem  Sonneasymbol^  er* 
•chtagen  Imt 

Ferseus  ist  in  jedem  Falle  Mithrisch  bezeich« 
nety  heifse  er  der  K  1  a  r  e  9  der  Licht  söhn,  oder  der 
von  der  Sonne  durchlaufene  Kreis  (wie  Her* 
asann  will  in  den  Briefiui  über  Homer  p.  185  ff.). 

Mithras  heiTst  selbst  Ferse s  als  Hüter  der 
Früchte  (s.  oben),  und  die  Griechensage  läfst  den 
Fersens  (Ferses)«  Sohn  der  Andromedaund  des  Ferseus» 
eine  Fersische  Landschaft  ArtSa  anpflanzen  (Hellanic. 
Fragmm«  LXIIL  p.  94.  ib.  Sturz.)-  Herodotus  (YU,  Gl.; 
fiihc^ ak  («rsi.sphQ  Sage  «Os  dafs  Ferseus  ein  As« 


uiyiii^uü  üy  Google 


Mjrer  gevresen^O«  woraus  die  Mithriscbe  fiaaptlde« 
im  «iMr  GriaohlsclieB  G«iMalogie  sich  zeigt:  Am  Am 
7«ii6rtlraM«,  fo  welehm  ifieh  Mitbras  io  die  Erde  herab« 

senicty  kommt  ein  Sonnenheld,  der  mit  goldnem  Schwerte 
die  Erde  spaltet.  Der  Urtypua  iat  das  Bild  des 
Jaai^lingfly  der  den  Stier  niederwirft  vnd 
«elilnclitet  (a.  Beger.  Theaear«  Bnmdenb.  I.  p.  146*>« 
Hat  in  der  «ctiven  Potenz,  tat  er  der  Sei  inrlctus;  aber 
wo  eine  geflügelte  weibliche  Person  den  Stier  unter- 
wirft und  schlachtet  (s.  Abh.  zur  S.  u.  M.  T.  XLVII,  % 
«nd  dea.  Erkl.  p.  34  £}  t  de  iat  ea  Yen»  *  Urania  (Mitra)^ 
In  Aigoliieben  MTtbnt  "A^ppoBlni  rnnttfo^oq  (a.  oben)» 
In  den  Argoliacben  Mythen  und  Bildwerken 
von  Perseus  und  der  Perseusburg  Mycena  erscbel* 
nen  die  wesentlichsten  Tbeile  der  INIiihrisrhen Bildwerke 
tand  Mjtheuy  wie  aicb  aua  dem  biaber  Geaagten  eigiebt* 
Bas  Reanltat  also  Ist:  Peraena  tat  eine  Mithrl« 
e  e  b  e  1^  p  i  p  h  a  n  i  e*  Ein  Indfscb  -  Assyrisches  Ursym« 
hol  ist  in  Fersiens  und  Aegyptens  Religionen  eingedinio« 
gen,  hat  sieb  als  Pbamenopbis-Memnon  in  der  Licbl« 
Mnle  iMfeatigtf  darauf  Im  Tbierdienate  aich  zersetzt; 
und  in  Torderatien  mannigfaltig  umgebildet  kemmt  es 
in  den  Argolischen  Bildern  und  Mythen  als  Perseus  wie« 

der  zum  Vorschein. 
•  » 

14. 

Mitbras  als  Mittler,  eine  Idee. 

Die  Welt  9  ans 'dem  Ewigen  benroigegangent  wir 
iLicbt.    Sie  ver£uiaterte  aicb :  da  kam  Gegensats  und 

57)  Um  GM»Ufi«  V       MoL  la  Hat.  AMV.  L  ^  7  S.  laMu  la 
folyii4t»  JappiMf^Diaaf 

AcliiaienM  (DtektaitcUJ). 


StrMf  Kunpf  zwfbAm  Udü  «ad  Ffattmifs ,  Oaien 

und  Bösem.  DerKampf,  wie  aller  Oege  n  sa  tz,  in 
^relcliem  nur  die  Welt  besteht,  ist  endlich.  Am 
JE^da  das  frofsen  Jahr««  wird  er  in  Lieb«  mi%0lM» 
rermittell.  Diese  Liehe,  der  Mittler,  itt.MI^ 
tra •M ithras.  Das  Ewige  (Zemane  Akerone)  solmf 
^  durch  das  lebendij^e  Wort  (Enohe •  verihe ,  Honover) 
das  bimmlische  Licht  und  das  himmliscbe 
Feuert  das  Prlncip  des  materiellen  Licktee 
und  Feuers^  Unter  diesen  Lichtern  sieht  die 
Sonne  oben  an,  Abglanz  und  Bild  des  himmlischea 
Lichtes.  Das  himmlische  Licht  aber  ist  a)  Lebensquell 
ond  h)  entzündender rualie  für  jede  ethische  ThnU 
In  der  Zeit  isteinKempf  des  Lichte  »mit  dem  Dva« 
kel,  der  Lichtseite  des  Jahres  mit  dessen  Nacht« 
Seite,  der  Fr  (im  mig  kei  t  mit  dem  Laster.  Der 
Ewige  wollte  Innr  das  Licht;  die  Welt  aber,  da 
aie  aus  ihm  ist,  kann  er  nicht  lassen*  Zwei  Geistert 
Ormuzd  und  AhHman,  hSnipfen;  das  Gute  hat 
noch  einen  Genius  und  Hort  (Mittler );  das  Böse  wird 
Tfun  Lichte  hingezogen  und  verklärt.  Der  Ewige 
versöhnt  in  Liebe »  was  in  der  Zeit  feindselig  ans  einen« 
der  lag,  er  nimmt  die  Welt  wieder  in  sich  auf,  nach* 
dem  die  Arge  verklärt  worden  ins  Gute  durch  Bli« 
thras.  Er  ist  der  Gute,  Zeruane  Akerene  das  Bes  te. 
£r  ist  und  heifst  die  Liehe  (Mihir.Meher);  die  Gna- 
densonne  im  Verhlltnifsmim  Ew%en;  zwischen  Ormozd 
I  ond  Ahriman  das  Li  ehe  sf  euer;  in  der  Natnr  der 

Sonnen  hört  und  B  e  i  n  i  g  e  r  der  Sonne  ;  im  Verhält- 
nifs  zum  Menschen  der  Läuterer,  üi  erall  der  Mi  tt- 
1er  ((ASirtTif^)«  Als  intelligibler  Lieh tg eist  ist  er 
des  leheadigmaehenden  Worte«  6ohn*  Er 
bringt  das  Wort  und  ist  in  den  Verkündigern  des 
Wortes,  er  steht  den  Weiheji  und  der  Ueilsord« 
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nan  gror.  Er  ist  in  Jden  Geietzgeb  e  rn,  iudeiiHcN 
den  and  Königen.  In  diesen  Heiden  ist  m 
li«ld$  «io  tmkmr  Ized.  la  iUmm  Mänii^ra 
ist  er  Manii  —  Mithrat.  lader  Sonn«  Aids  die 

das  Dunkol  und  arge  Gewürm  verzehrt.  Aber 
in  ibrer  miid  en  VV  arme,  in  ihrer  sanften  Näbr* 
kraft  wird  Miira  Venus  -  Urania.  Im  Ver« 
•dbnuiigs werket  im  Mittleramte  wird  er  zarte 
Ijiebe.  DiePs  Werk  gelingt  in  der  Fiflle  der  Zeiten, 
im  grofsen  Weltjahre  von  zwülftausend  Jahren.  Ks  ge« 
lingt  auf  der  Scheidelinie  zwischen  Licht  und  Dunkel» 
alle  Jabre  in  der  Oleicbe;  in  der  Früb liagtglei« 
che,  im  Zeicben  des  Stiert.  Jahre  sind  Stiere — 
Welt  jähre  Wellstiere.  Die  finstere  Welt 
mit  dem  gestirnten  Himmelsgew Ölhe  ist  eine 
helldunkle  Grotte.  Alle  Jabre  im  Frttblingszei* 
eben  bringt  Mithras»  der  Sonnengenintf  den 
Jahresstier  dem  Kwigeu  zum  Opfer ;  das  Siegesopfer 
der  triumphirendea  Sonne.  Am  Ablauf  des  grofsen 
Jahres  bringt  der  Mittler  das  Liebes-  und  Sie- 
gesopfer dem  Ewigen  dar.  Es  ist  das  Zeicben  Tom 
£nde  der  irdischen  Zeiten ,  das  Unterpfand  vom  Siege 
des  Guten.  —  Das  Wort  C^rtfoc)  ist  Sohn  des  Ewigen» 
L^ben»  Liebe»  es  ist  Mittler  und  Yersdbner« 


Diese  reine  Liehtlehre  ward  mit  der  Zeit  in 

den  Mithrasweihen  durch  Fanatismus  und  Irrwahn  ver« 
^nstert»  und  31enscbenopfer  fielen  in  den  dunkeln 
Grotten.  Aber  des  bessern  Lichtes  hatten  sieh  frtlber 
OriechSsche  Philosophen,  Fyihagorasf  Hernolitos  «•  A*t 


Digitized  by  Google 


«56 

bmdlehiigt ;  nmA  AImm  likniüMid  Lfohl  rarld&te  sich 
im  Christen thume;  es  strahlt  im  Starne  der  Ma* 
gier,  die  vom  JIIoi|{enlajuU  hnrlfnuMWin ,  dm 
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Viertes  Capitel, 

Yon .  dea  ilcli|jiouea  des  vordera  ua4  ^ttlera 

Asiens. 

▲Ug««ioiA6  Uei>or«iciifc  und  £iiiJl«it«ag.  | 

(Fortpflanzung  Aegyp tisch  er  und  Asiatischer  Mythen 

und  Symbole.) 

Isis  sucht  den  verlornen  Gemahl  inByMus  (s.  oben  p.  Sß.)f 
dUs  deutet  auf  einen  Zusaminenhan^  zwi^ch^n  J^f^ptfiß 
wmi.  PhteicMD  und  Syrien  Die  beiden  ietztan^  l^Olker 
#igneie»  sich  euch  wirklich  dea  Aegy|>tischen  Gott  zu 
eie  hatten  Gottesdienst  und  Gotilieiten,  die  in  Uauptbe- 
griffen  uod  ilauplbildern  Aegyptischen  Ulmlich  warei^. 
£•  konunt  also  hier  das  VerhiltniTs  zur  Sprache,  in  wel^ 
cliem  die  Aegyptischen  höchsten  Wesen  zu  den  Syrisch* 
Th'dnicischen  und  Arabischen  Gottheiten  stehen. 

Säuerst  erblicken  wir  Geschlechtsdualisraus  9  einen 
Sonnengott  und  eine  Mondgöttin  ,  als  männliches  und 
weiblichei  Principe  als  himmlSsehen  Herrsclier  und  be- 
i^uehtetn  Erde.  Dann  finden  wir  nicht  selten  diesen 
Duali^us  in  Einem  Wesen,  als  Mannweib  oder  Weih« 

m  * 

t.  et  f.  359. 


ntiin      Ferner  verschwffidet  zuweilen  Im  y<^ftdlentte 

ein  Glied  dieicr  Zweiheit  9   so  dafs  z.  B.  oft  nur  das 
weibliche  Friocip  gefeiert  wird  9  doch  nicht  ohne  Bezio- 
buag  auf  ein  männliches*   Bei  dem  Zutunmenliaiten  je« 
■er  Beligioaen  bieten  zuerst  die  Namen  (Molochf  Adon^ 
^Belf  Baltif,  Balsamen,  Aslarte»  Mylitta,  AUtta,  Li- 
litby  Ma,  Mitra  u.  s.  w.)      Vergleichungspuncte  dar. 
Da  treten  hauptsüclilich  drei  Ideen  bervor:  >facht 
(Mond)«  Herrschaft«  Mutter«  die  sich  auch  in 
Ae^pten  wieder  Huden.  DerNiraie  Atbor  (fenes  ober» 
«te  Wesen  Aegyptischer  Friestertheologie )  heifst  wahr* 
scheiulich    Nacbty    Isis  hat  den  Grundbegriff  von 
Fülle«  der  Aegjptiscbe  Name  des  Mars:  Uertosi« 
fceifst  Besaamer^).    Besonders  hatte  Isis  (Flut,  de 
ls.etOsir.  p.  374.  p.  531.  Wytt.  cf.  p.  368;  p«>508sqq. 
;und  Jabl.  Vgcc.  Aegg.  p.  151.)  den  Namen  Ma)t^,  d.  i. 
Mutter  ^der  Mond  hiefs  den  Aegyptiern  auch  Welt- 
nntter)«  der  nothwendi^;  an  die  Fbrypsche  Mdf 
X^rofbe  Mutter,  gute  Mutter  Tom  Gebirge ), 
^n  Mylitia  und  Alitta ,   an  die  liiiiih  yettTetpa  (magna 
mater)  und  sogar  an  die  Na  tio  der  Ardeateu  in  Latiuaa 
^innert  ^).    In  Isis  und  Osiris  finden  wir  aueii  einen 
Dualismus  in  zwei  Fersonen,  der  erst  aUmShlig  siek  btt» 
dei^  und  wo  zuerst  das  weihliche  Frincipium  yorhecrschk  • 


a)  Z.  6.  4tr  ^A^^'Ohroi  auf  Cjp«ni,  Uerodot.  I,  io5.  HeinricH  Iler^ 
apliroditonw  Originet  Sect.  III.  —  Dtt'Aice^omn  in  Pl^rysMe» 
••  ümjeh,  9,     JaJbloDtki  4e  ling.  Ljcaoa.  (OpMCC. 


'    1  , » 


D  &  BMoJec.  ^  ili.  .fwife  mit  Seldraw  de  DU«  Sjrit ,  Us.  S/ntag. 

.»  4)  VgL  indetten  ttii^  iib.  das  Mjlhai  n.  L^w.  f.  i3o.  90.  Jdilonfk. 
Y«»«c.  Acfg.  71« 

S)  $,  dia  Pftfm«.  übt  grr.  aatt  p.  147.  AtwIiyL  SBppne.'AQoT'Sgg. 
Mu  Takkaaatr  ad  Tkmmt.  AdMka.     dtSt  1^  Oi^€hM4i  N. 


A.  III«  1^  p«  S69.  MSi  Aasf.  .V  f 
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Ferner  kennt  die  Acgypiische  Festfeier  einen  Dualismus« 
der  sich  in  allen  Mittel-  und  VordorasiaUicbeii  Cttltaa 
fisdat.  Das  Sjruch»  ond  PhAiiiciaclM  Th«wwm»fart  md 
dk  Oriteliitciio  CybelanMar  habta  Tnmarlag«  luklFffM- 
deataifef  wie  die  Grundlage  dar  d£entUch«i  Otirisfiier 
Trauer  und  Freude  ist  (s.  oben  p.  9i  f.)*  In  speciallar 
Beziehung  wurde  auch  in  dem  AegypUachaii  ^ii^Mf|  wla 
im  jaaaat  dat  waiWoh*  Waaan  aabaa  Am  paaaivMi 
«aoh  aelivvKfifie  gelagt,  aa  dafii  ».B.  darUoad  im  Mmmm 
doppelten  Verhältnisse  erscheint  9  in  einem  passiven  zu 
dem  hesaamanden  Stier  oder  der  bafruolitenden  Sonne» 
ond  in  aiAam  activen  zur  empfangenden  und  befimehloa 
tan  Erda.  Da  iiegt  der  Keim  zu  einer  dreUkchen  Sym« 
Mik.  Zog  man  den  Begriff  dea  lilinnlichen  hervor ,  so 
war  ein  Deus  mas  als  herrschender  Naturgott  gegeben« 
im  entgegengesetzten  Falle  eine  Allmutter,  Die  Verbio« 
dinig  Leider  Eigenschaften  in  Einem  Wesen  «rzengtn  an« 
drogynische  Yorstellnngan  und  Attribute  Wurdb  abe* 
durch  die  letztern  in  der  Indischen  Religion  das  höhere 
Theologumeaon  von  der  Allgenugsamkeit  der  Gottheit 
!!•  A.  ausgedrückt,  so  wurde  solchen  Symbolen  im  Vor« 
dawsiaUschen  Voile  sc  nitns  die  niedere  Bedentoag 
einer  Verbindung  der  actiren  und  jMSiinm Zeugung«« 
iiraftf  ph^bläch  gefafst,  beigelegt. 

§.  2, 

Ein  Blick  auf  Mittel-  nnd  Vord#rnsinab 

Die  Ober-  und  Mittelasiatischen  Religionen  ver» 
pflanzten  sich  früh  n.ich  Vorderasien,  theils  durch  Han- 
delt tbeils  durch  Kriege»  durch  Coloninn  nnd  Varptah 


Dicf*  machte  man  »uch  durch  IS'amen  antcKaulicli.  Z.  B.  Baa^,  Bm? 
loth  ;  Q  ViüiXf  *f  lidxX;  s.  Euseb.  Praep.  Ets.ii|;-  1,  lo.  p  38 

Colon.  Biel  ThcMur.  ?.  BioA.«  B«jtr  ^4  Mta^  4io  ^iu 
p.  137.  264* 


^6» 

bylonier ,  dann  durch  die  Perser ,  dtreitf  ^uroli  |dat  BiiK 
dringen  der  Griechen  und  später  der  Römer,  welche  bei- 
dea  iatstem  Nationen  theils  durch  HAoigtdjrna&lieny  theils 
diifch  Standlif^  uch  nahit  od«r  weniger  hi  J^ünt  ümU 
tetetea.  Alles  dieft  i/mnaUM  dim  greleaMisAliiiaf  dar 
Sprachen  (Sirabo  L.  XIF.  init.)  und  die  Vielheit  der  He» 
\igi^^tn  iin^  Cialta  in  Kleinasien ,  die  sich  seltsam  ia 
^iaiMidw  ▼•rffobteiif  4week  welches  Gewebe  aber  sich 
ein  gfofiMT  Faden  siehl,  der  im  SjrileM  nnd  Im  CuUim  ^ 
den  nfthern  Orient  mit  dem  faseim  sommmenkni^ilt 

Kellgion  der  Fbdnieier» 

'  Im  weiten  Sinne  ist  Ph9nicien  alles  Land  ren  den 

Syrischen  Eng^pSssen  (Pylae)  bis  nach  Pelusium  in  Ae- 
gypten'; im  engern  geht  es  im  Süden  bis  zum  Derge  Car« 
m^l  und  znr  Stadt  Ptolemais*  Seine  Bewohner  wander* 
ten  vom  Pevslscben'llfeerbttsen  her  ein  (  Herodot.  If  1* 
VU,  89.)  7),  und  hatten  von  ihrem  Kiistenlande  aus  An-  . 
lafs  genug  zu  llandclsziigen  in  das  entlegenste  Morgen- 
land und  den  fernsten  Occident  Sie  konnten  darum 
in  Orient  die  Keligionswelsheit  ans  der9nelle  schdpfiuL 


7)  Strab.  Xf.  p.  ii3t.  Alm.  p.  462  sqq.  Tzich.  Poiidoa.  Reliqq. 
p.  iia  cqq.  od.  üaUii.  Justin.  XVIII,  3.  —  Bochart  Ceogr.  Sacr« 
P.  II.  cap.  43  Faber  in  der  Biblinth.  Hagana  noT.  Clast.  V«  t. 
p.  46  <^>{q  p.  65.  Gcsncr.  de  Phoenicuiu  n.ivi(^att.  p.  421  (am  Or. 
pheus).    Schoenemann  de  Ccogr.  Ar|;onautt.  p.  34. 

e;  £•  ist  last  aufser  Zweifel ,  dafa  Ebrfier  nod  Pk5aaci«r  «r- 
•prfiagUcli  Ein  Tolk  warea,  wticlict  «m  ParritdMB  Mm»> 
brnttn*  «M  Eapbrat,  in  AfcMpotaaiica  vod  Cbaldia  wobate; 
BeUamimaa  Ven.  m*  Erkliraag  dtr  Paidicb«a  8lalt«a  ia  Piaalat 
Piaalat»  BtrL  iM  BMka  AalciL  a.  Etaata.  4«  Walüffselu 
I»  i.  f.  s5& 
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Aber  ihre  Kosmop^onie  und  G5tterlelire  hu  ^te  ^rd&l* 
Vecwaaiittchaf^  niit  dor  Aegyptischen  und  Chaldaibchen* 
Indetiea  flieftt  uns  fiir  ihre  Kenatniri  nur  eine  ehizig«^ 
md  zwar  getrfible,  9ueUe9  EtisebiiH;in  der  Fnmp. 
Erang.  I,  9  p.  31  9qq.  10.  p.  34.  p.  39.  ed.  Colon.  Doch 
haben  wir  sehr  sclinizbare  Beiträge  zur  Kenntnifs  der 
Phduoisohen  Beligion  und  Symbolik  durch  Bellermano. 
(Beararkottgen  Aber  |.70j  PhAnieitebe  nnd  Punbeho  Müaß 
<en,  Berl.0812-*I6.  vier  Stfieko)  erhalten.  Aa  dfe 
'  Spitze  der  Phöni>:ischen  Historie  stellt  Eusebius  den  gött- 
lichen Gesetzgeber  Taaut  (Thot,   Hermes^  der  dem 
Pbteicieehen  Hrono»  (dM^ist  der  Name«  den  dieGrie« 
eben  dem  Landotgotte  der  Pbdnieier  gaben )  xur  Sdtmt 
steht,  wie  Hermes  dem  Osiris,  als  verkörperte  fmM^ 
genz.    Er,  der  Erfinder  aller  Sclirift  und  Wissenschaft, 
liefs  das  Gesetz  von  den  sieben  Kindern  des  Sydek,  den 
Cabken  y  und  von  Ihrem  Bruder  Asclepins  niederschrei« 
bte.  Xan^  Zelt  hindnreh  auf  versehledene 
deutet ,  erHrt  und  fortgepflanzt ,  kam  endlieh  mrim 
Weisheit  <R  Taaut  an  S  a  nc  h  un  la  th  on  (d.  i.  Freund 
der  Wahrheit)  aus  Berytus,  der  ihr  aufmeri&samen  Fleifs 
widmete.  Die  Frucht  seiner  BemÜhungmi  war  die  ISk 
storle  der  Vorzelt,  die  er  In  einem  grofsen  Werte  nim» 
derlegte.     Sancliuniathon  lebte  fjegen  12>''^0  Jahre  vor 
C.  G.    Philo  aus  Byblus  übersetzte  sein  Werk  ins  Grie- 
ehische;  Porphyrnu  holt  aus  ihm \Vaiffen  gegen  das.Chff&* 
stenthnm;  zu  «ntgi^engesetztem  Zwecke  thaüt  nun 
sebius  Auszüge  daraus  mit.   NatOrHch  muls  nun  rM9 
fremde,  schwer  oder  j^ar  nicht  abzuscheidende,  Zuthat 
dabei  seyn ,  und  begreiflich  daher  ist  die  so  sehr  ver« 
•chiedene  Würdigung  jener  Fragment«»  Die  leinen  £a« 
dna  darin  gfoflie  Einstimmung  mit  de»  Mosaiaobe»  Ur* 
künden,  in  dem  Fhönicier  M oc h us  den  Motea,  An»« 
der»  blofs  eine  spätere  absichtliche  Empfehlung  der 


36* 

•toikPlia  SlM  Mit  PhttiikbelMB  NnM  anigeacfaMiehk^ 

Phdnieische  Rotmogoale. 

In  der  Tradition  erscheint  dieae  Kosmogonie  ak  gdu« 
liahet  Wort»  rom  dea  rianeiengatiern  mit  aterneaecthiift 
gesehriebea»  dnreh  Uatergdittr  der  hUlMitt  Meaaclieai 

caste  ak  Mysterien  mitgethellt ,  von  denen  y  daan  un« 
ter  die  übrigen  Menschen  kommt.  Hier|  haben  wir  ako 
eine  abgestufte  Incarnation  des  Geaatzetf  wie  bei  dea 
ladkeliea  Veda'a.  Die  Etakleiduag  aaig  ana  eaeli  lOer 
apftterer  Zeit  angehftrea :  die  Grnadlage,  die  Henplideea 
sind  gewifü  alt  nnd  ursprünglich  FbÖnicisch.  Die  Ver« 
^leicbuog  sowohl  der  Mosaischen  Urkunden,  als  der 
Aagypiiachea  und  Cbaldftischea  Kosmogonie»  der  lada« 
«elMtt  aad  Pertiechea  Urlinadea  fiUlt  dareheae  an  Gaa- 
«ten  der  Graadideea  der  Phdnickehea  Theorie  bei 
Eusebius  und  Damascius  aus  9  so  dafs  in  den>presentlich« 
(  tten  Funoten  die  Einheit  der  mythischen  .^SRchaiuiogea 
der  ellea  lädier»  Peraer»  Aegyptier»  PhAaieiqr  aad  ea* 
derer  TAlUr  ti«li  bewährt 

$.  5. 
Fortsetxaag. 

Wir  heben  besonders  diejenigen  Momente  aus  9  wel« 
che  mit  dem  allgemeinen  Cultns  Vorder«  und 
Alittelasieae  aaMmroenhgngea»  aad  aaf  die  Orie« 


^}  S.  Fabric.  Uibl.  Cr.  I.  p.  aas.  ed.  Harl.  ib.  Bock,  «nd  desion  Aa< 
leitttog  z.  Wcligeich.  I,  i,  p.  256  IL  —  Mothem.  ad  Cadworth. 
Sjtt.  Intellect  Unir.  T.  I.  p.  14.  Fabrio.  ad  Sext  Empir.  p.  6a  1. 
Taacbncke  ad  Strmb.  XVI.  T.  VI.  p.  340.  Poddonü  RelL  p.  177 
Athenaau  lU.  p.  lag.  Ui.  Cstsab.  |u  $27'  Mw«V^  Pm^^*  4« 
4bil.  f,  Sfit.  «d.  iUi««p.  . 

te)  8.  Cvrm  VjüktmttOu  IL  p.  464. 
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eil i 8 che  Religion  und  3Iysterien  einwirken* 
Die  obersten  Priocipleu  der  Diii|;e  sind  nach  den  Sido« 
aiam:  Chresotf  das  Varlaagea  {n4S^)  w4  4m 
Vmhml  (^fiix^n).  Aot  dTVifitrliMg  imhMm  km. 
teren  entstanden  der  Aether  und  die  Aura»  und  au« 
diesen  wieder  ein  £i<i)-    Bei  Eusebius  wird  der  get« 

Hauch  (d«*  «nt«  Odem,  m^kmia,  iV^ST^p)  wml 
Mb  ürnacht  (ßdav)  alt  der  Aafanii^  aller  Dinge  getelst. 
Aach  kennt  diese  Urkunde  M(6t,  den  UrschUmm.  Hier» 
aua  alle  Thierei  erst  vernunftios»  dann  geistig  f  auch 
SouM«  Mond  vnd  dienie.  Der  ente  Odem  nnd  die 
Naebt  hraohten  hervor  den  Entgebornea  (TrpoTo/^re«) 
und  den  Aeon.  Daraus  wurden  geboren  Genos  und  Ge* 
nea  (Generation  und.  Gattung);  daraus  Licht»  Feuer^ 
Flame;  darana  Caaiiu t  LÜMunia  nnd  Antillbamia  (die 
Gebirge)  nnd  In  «teilerar  Folge  S jdek  (Sydjii)  nnd  die 
Cabiren ;  Blitz  nnd  Donner  anoh ,  durch  dessen  Schall 
die  Thiere  geweckt  aus  der  Mot  aufsprangen. 

Hier,  wie  in  der  Ägyptischen  Lehre f  wird  Geist 
«nd  Bfeterie^  beide  onerachefien»  In  Gott  getetsl.  Widi- 
tig  lal  besonders  die  Aebnllchkeit  in  der  Folge  der  inleU 
ligibeln  Potenzen  und  in  den  Incarnationen.  Der  Proto« 
gonos  z*  B.  entspricht  denx  Aagyptischen  Knephf  dem 
Schlangengott  und  AgatbodAmon.  Anoh  treten,  wie  im 
A^^plisehen  Dienst,  ans  den  Kreisen  der  Tbeogonle 
einzelne  Gottheiten  hervor  in  den  dfientlichen  Tempel« 
dienst»  zum  Xheil  mit  heUeaisirtea  I^amea*  Uranus  er» 


Ii)  Damstdas  dt  piiaeipiit  hi  WoUu  Aatedd.  Grr.  Dt  f>  a9s 
gcMBag  dia  Gottk.  vea  Samothr.  p.  iS.  56  £  Cath«rltlh 
4s  das  CüM»  p.  SS-,  sliftlnMikt  ia  Maai  SopplMk  saai  TbsSi 
Aett.  Gfr.  st  II.  p.  640  la  dsm  Wsrlw mm  GelMbs  TA» 
it^U  dsMil^  Ml  BMlas  i»  b  Osa^,  4te  Aatg.  Paris  1817«  W 
itaStra  p.  67  tqq.  tsHaa  SuMliaaiadisns ,  Bmm&^t  mai  ■aaM's 
lipsmogoniKlia  Fragmania  a«t  der  Ccvatii  ihr  Licht  erhalian. 
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sangt  ait'         SehwMter  Gte  Smt  Hat  (KrommU  4» 

Bätylusy  mk  Andern  den  Dagon  und  den  Atlas.  Er  will 
«eine  Kinder  morden f  wird  darum  von  Kronos  entthront 
flui  Uillb  des  Hemm  iumI  d«r  Oivka  (Athene).  IkromoA 
nimiiil  »eSne  ächmttern  zu  Gattimien  nadi  R«i1m^ 
die  AttMrt»,  die  Rhea,  die  Dioir«,  encw^t  mit  üiMa 
Kronos  den  zweiten,  Zeu««,  Belus,  Apollo,  Typhon,  Ne» 
J^euftf  de«  Poatus.  Vater.  Des  Kronos  Halbbruder»  Dek 
OMrcpnn  atugft  den  Meikarth  (lleraklM).  Kreaet  der 
HerMcher  «rhaut  Bybliis»  aehenkt  e»  seiner  dckivester. 
Baaltis  (Diune)y  Berytus  r.'iumt  er  dem  Poseidon ,  den* 
Cabireny  den  Ackerhauern  und  Fischern  ein.  Taaothat 
firöker  dea  UrenuaBiidniAi  r  er  fertigt,  yeM  bildet  er  aoeb 
imä  Kronoa »  den  Dagon  «  und  die  übrigen  Gottheiten» 

Die  Chaldllisctie  Kostnogonie  nach  Berosus  > ^) 
achliefftt  sich  vielfach  aa  jene  an.  Bei  undUamorocaate* 
Mea'oben  an»  Bei  zerschneidet  die  Uamorocap  deren 
eine  Hälfte  dam  den  Hinmel,  die  andere  die  Erde  biU 
det.  Aus  'Bels  Blut  entsteht  dasr  Mensckengasdilecht. 
Darauf  folgt  Vertreibung  der  Finsternifs,  Scheidung  der 
Erde  und  dea  Biaunela  und  Anordnung  der  Welt:  neue 
Mensohengeburt  ans  dem  Blute  einea  andenii  aich  aelbat 
opfernden  V  Gottes  und  zugleich  Oannos ,  der  Fisch- 
n  ensch ,  der  aus  dem  rothen  Meere  aufsteigt^  und  in  Ba- 
byton Gesetz  und  Weisheit  lehrt.  Auch  in  Phdnicien- 
aind  Fiachgottheiten ,  Dagon  und  Dereeto  ,  welche  letz« 
tere  wieder  «it  der  Syriseben  Atergatis  identiseh  Ist» 
Lesonders  verehrt  wurden  Astarte  und  Adon  in  Byblus» 
Melkarlh  in  Tyrus«  Dagon  in  Azotus,  Derceto  in  Joppe 
s.  w*    Der  Grundgedanke  in  diesem  Cultua  ruht  im 
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Hitnnelskdnig  (ßel,  Baal)  und  Ui  mmelskd« 
nigin  (Baallis,  Ov^ayta},  Sonne  und  3Iond»  iui4 
auf  Fr4«a  4«r  griiCM  IkiMmwr  «nd  dki  groTsa  fimpO»! 


§.  6. 

Dienst  dar  Urania  (M  ylitta»  Anaftfa). 

Ihr  iiltesler  Tempel  war  rilerodut.  I,  105.)  zu  Asca» 
Ion.  Da  ist  &ie  datFisc''vveibDcrceto.  Ueberhauptabar 
atammt  dac  Dienst  der  Himmelslidnigin  ans  dem  Canea* 
aiiclien  SabSismus  hery  nnd  es  ist  aus  dem  Obigen  gewifsf 
dafs  mehrere  Abialische  Völker  dasselbe  weibliche  Na- 
turprincipium  unter  verschiedenen  Namen  (Urania f  Mj« 
litta,  Aütta,  Mitra;  Uerodot.     131*)  ^wehrten. 

Ueppig  war  der  Dienst  dieser  Gdttin  in  Babylon 
(Uerodot.  I»  199.).  Dieses  Durohbrechen  der  Schranicen 
der  Sitte  durch  einen  fanatischen  Cultus  fand  Ilerodotus 
auch  auf  Cypern.  Die  Armeniscl)e  A  n  a  i  1 1  s  ist  dio 
Fersiscbe  Anahid  (Morgenstern»  weiblicher  GaaiaSf 
der  mit  seiner  Leier  die  Harmonie  der  SpbSren  leitet)  ^^j« 


id)  Die  folgende  Münze  zeigt  den  Cabir  Sjdek  mit  dem  Hammer,  auf 
dtr  «ädern  Seit«  den  $t«m  der  Ai t«rt«.  Sit  ist  «m  M«I«sw« 

14)  8.  Oenmentelt.  Berodotl.  I.  p.  348.  ?.  B«nini«r  in  den  Fandfiw  im 
Orient«  ItL  p-  37S.  8ilv«tlr«  d«  8«C7  im  Joan.  dct  mv*  iSiy« 
•  Jnlll«  f,  489.  Ms«  Ablih .  p  t  Ol.  T.  H«A»«r  In  d-  Wkn.  J«M.  itt9> 
I.  p.  98  ff.  TMclinck«  ftd  8trtl».  T«  IT.  p.  478.  and  T.  YL  f,  saS. 
Abw«icU«nd  lit  AekarbUdt  Anrfckt  in  der  Lettre  «n  Aswil.  Ii» 
^naU  etc.  Rem.  1O17 ,  der  Tcawrti  schreiben  wUL 
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Diese  Gdtlfii  hatte  eine  grofse  ihr  gewidmete  Landschaft^ 
▼Ott»  ihr  geh(freiideo9  Sckren  (U^^Mkoiq)  tm^thtmtp 
wdt  «laar  reiehen  Priettenehaft  (Plia.  B.  ff.  XXXIV. 
4.  34.  Vol.  II.  p.  619.  Hard.);  ihr  Bild  im  Tempel  war 
ganz  von  Gold.  Auch  hier  hatte  die  Ueppigkeit  ihren 
8itx  anfgesch  lagen.  Durch  den  atarken  Handelarerkehr 
ward«  derDionatdieaerGOfAinweitTerbreilett  eatoheiat 
iogarf  dafa  dieaer  Armeniache  Gnitoa  der  alten  Aaajrl* 
sehen  Göttin  durch  den  Artaxerxes  Mneraon  als  Volks« 
dienst  Öfienllich  in  /jrsien  eingeführt  wurde  Haupt« 
töchUch  wurzelte  dieaer  Gultiia  in  den  beiden  StJIdtaa 
Cömana,  in  Cappadocien  und  im  Pontua'^.  Inder 
erstem  war  ein  Tempel  mit  mehr  als  sechstausend  Hie« 
rodulen  und  einer  sehr  reichen  Friesterschafty  mit  einem 
Sulaerat  auaachweifenden  Cultua*  Wenn  Strabo  (L  c.) 
die  Comaniache  Göttin  *£rv^  (Bellona)  nennt  §  weil  na 
ihren  Festen  Kriegstänze  aufgefilhrt  wurden ,  so  heifst 
das  blüfs  9  dafs  dieser  Dienst  der  alten  Oberasiatiachea 
Naturgdttin  unter  diesen  Bergvölkern  einen  kriegeriachen 
Charakter  angenonunen  hatte»  Tielleicbt  zum  Theü  ans 
Scytfaiacber  (Gmcaalaeher)  Sitte.  Gab  es  doch  anch  eine 
bewaffnete  Aphrodite  zu  Cythere  (Pausen. III, 23. 
init.) ;  so  wie  sich  auch  bei  der  Ephesischen  Göttin  im 
filtern  Dienate  mit  dem  Amazonengefolge  nua  deraelben 
9««Ue  der  W^fientanz  und  luriegediche  Attribute  erbnl« 
ten  hatten. 

Der  Tempel  zu  Comana  im  Posta  a  war  gleiobaMB 
«ine  Toohterlurobe  dea  Cappadodacben ;  nneb  Uer  wir 


iS)  Sirabo  XY.  p.  do6.  A.  und  die  BeoMrkangen  Ton  Heyne  da  Saeifw 
doü«  C«nMa«aii  in  des  l«ov.  Comm.  6m.  SeUei.  Q0Vtm§,  XVI. 
p.  117.  GUa.  AUi.  Protrept.  p.  57, 

16}  8.  Sinbo  XIL  p.  S35  s^q.  T.  V.  p.  t«.  tf^.  Tuch,  nqd  p.  55;. 
p.  129  1^.  Tteoh. 
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Ar  Pkteur  swMtl aach  4an  Kte^t  «ehliiarXam« 
palaekrtBf  Fttuilikary  und  j«det  Jalur  zweimal  «iiw  Pro« 

«essiooy  yermuthlich  im  Frühling  und  Herbst  . 

Eben  so  ia  dem  Fonlischen  Zela,  wo  die  GÖtüa 
Atttb  liiefs  9  und  neben  dem  Amanut  nnd  Auuidatvt 
irmh'l  wvrde<*>«  AMunni  lieiDii Sonne  (BocharLGeifiw 
teer«  p.  277.)  f  vad  to  zeigt  sich  denn  eneh  bfer  wieder 
fene  alte  Sabäische  Zvvciheit.  Der  hohe  Amanus»  als 
emhiander  Sonnenberg  y  nickt  in  die  Gdtterrelke»  wie 
der  Hwiliiende  Libanoa  ia  dar  Fbäniciselm  Keanogoniei 

§.  7. 

Dens  Lunus  und  Venus. 

Da  der  Morgenlinder  ancli  die  männliche  Kraft 
des  Mondea  vergMerte^  vnd  ron  llim  als  von  demBe« 

fruchter  der  Erde  sprach y  80  wurde  dadurch  der  Dienst 
des  Lunus  veranlafsl  (  s.  Orph.  Hymn.  IX.  [8.]  4.). 
Wirklich  war  durch  ipattz  Vorderatien  die  Keligum  einea 
•^enai  M4r  (Menab)  redbteitel  (Heyne  L  a  p.  122  iff«]^ 
daaian  lyertinntaaler  Tenpelzn  Cabira  (spSterldn  Diopo» 
Iis  9  dann  Sebaste,  dann  Neo-Qisarea  genannt)  im  Foa« 
-tut  war»  mit  einem  groisen,  reichen  Tempelgebiete,  wo 
dkr  0ett  nnier  deoa  Namen  Phamaoaa  rerahri  wnrda^ 
M  welcheni  die  PöndaohenXaniseaehwuren  (Sirab.  XU. 
p.  835.  T.  V.  p.  128  Tzsch.).   Sein  Bild,  eine  Jfinglings- 
gestalt  mit  entbldfstem  Kopfe  ,  ist  dargestellt  auf  einer 
Münze  des  Antiochut  Epiphanes  in  den  Abb.  zur  Symb. 
nnd  Mph.  T.  IIL  nr.  2.       Zur  Zeit  dea  Kaiaera  Cam» 


1*7)     Sltite  l  e.    i»9  Tuth, 

iö;  S.  Strabo  XIX.  p.  io66.  [p.  733.]  Vol.  VL  p.  22j  sqq.  Tisch.  XI. 
p.  779.  [5ia.]  Vol.  IV.  p.478  Tich. 

19)  Andere  •.  bei  Bellrrmann  iiber  Phonicitche  Münzen  II.  p.  a6  ff. 
■rJaj.  aaaiaBIruBIjüiolog.  fiiUSrlb.  tp.aai:  0ei4«aPkte». 


calU  wurde  dar  Luiiiit  zu  Carra  im  MmmpoUumm 
Vereint  (SparCka.  in  Caraeali  6  7.)  • '  • 

In  diese  Heihe  gehört  auch  der  Deus  Vern4i8  oder 
^A(pg6!tiToq  ^  von  dem  uns  3Iacrobiu8  (SaiurnaK  III,  8.) 
aus  dem  Fhilocborua  berichtet ,  ea  aejr  auf  C^fpma  mmm 
bärtige  Yeuusstame  in  Mannesgeatnit  nnd  WeibertnelNi^ 
Mann  und  Weflb  »xglefeh;  sie  sej  der  Mond<,  und-ea 
opfern  ihr  Weiber  in  IMannertracht  und  MUnnef  in  Wei- 
bertracht ^0*  Aebn liehe  androgynisehe  Vorstellungeft 
herrachten  ron  Mond  und  8onne  in  Aegypten»  die  im  H#- 
raklea  und  Semphukrates  niedergelegt  waren  Aneh  die- 
ser Mondsdienst  war  nach  Strabo  (  Xil.  p.  577.  p.  230 
Tzscb.)  äiifserat  üppige 

$.8. 

Cybele  mad  Atlia. 

Derselbe  Naturgeist  weckte  auf  Fhry^riens  Gebilden 
leinen  andernCnltuSf  der  dleganse  alte  Weil  in  Aal^runii 
ttahai  «nd  in  Ken»  der  Hauptstadt  der  Well,  4»ineii 
^fttB  euffiohlug.  Zu  Pessinus  war  das  steinertie  Hün^ 
mehbild  niedergefallen,  das  selbst  seinen  Namen  ,tö& 
Modrro^  d/dX.ftaTo<  ^4  o^mpov  (Iieradian«'i,35  )  erh«^ 
fen  Indien  lelL  Die  PlnrygCteliea  Berge  9#b«n  nlln  lUr 
]gtiten  Mutter  roii  Berge  Ihren  Neneni  tHsAf^ 
muSf  Peasinus»  Berecyntbus<t  Sipylus;  aber  den  allgc^ 

,  cUcKeo VolkiMUmmeii  war  auch  der  Mond  das  B4d  weiblicher 
Sehöalieitj  t.  Ung  über  den  Mjrtkns  u.  «.  w.  p.'  iig. 

ao)  LaklmJ  in  dea  «W«m.  da  1*  Aead.  des  Lucr.  T.  XLII.  p.  38i  »ff. 
«■UMchcidct  dttt  McBtb  Md  Inmat  ab  nrd  §iQ»  Mrtabiadfoa 
Waeaa,  «ad  Miel  daa  MaasIfcaltAt  blab  aat  Phrjgieo  bar.  Et 
iit  aber  ncbarar,  beidaa  am  dam  aaaifliatcbaftUcbaa  Vatariaada 

aHai  Sabaieaiat  hertuleitea* 

•         ■  t  . 

..aiJ  Citren  davon  t.  Dcataraaoai.  XXII^  5.  if|L  EoMBflauUan  allü  % 
aaati  MaifaaL  IL  ar.  3aa  tf. 
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■ilMlei  igtdü  ihr  Cybalutt  mt&r  dam  «ie  dem^riie* 
«Inn  Wkmae  vfM^3),  Die  Hry^«r  hMtra  afeti'Ür'te 

älteste  \\jlk  der  Erde  fHeroJot.  II,  2.),  und  diese  uralte 
Bergmutter  iVIa  (Md)  hatU  das  ihr  huldigende  Volk  rou 
dumpfer  Thierheil  wa  mensclilichar  bitte  heraafgeluibeii'l 
•bf Indi  dmr  0rlwlM  er«C  ftJ7  Jmbf  rof  Tro{«*e  imltf- 
vangdas  Büd  der  Gdttemmtf  -  ereeltifaeo  lifit  (Mimnor, 
Oxou.  Epooh.  X.  vgl.  IMarshnn  Canon  chron.  p.  135.)' 
Auf  jtfdüii  Fall  ist  jenes  Hochgebirge  der  6temnMt£  etnei 
Ar  — ifpehreifltle«  CoUe  gevrofdeaf  der  gans  ▼«rdar« 
aile«  ergrifft  wd  dea  die  Rjoer  diiMh  die  Wd«tttMid* 
•tea  Vorrecliie  autizeichueteu  (Ulpiau.  po  t  ^-od.  Tbeodos. 
p.  92«). 

.  Die  aUe  HmdeUetodt  Poaahwii  «ngab  «te  pAJkm 
Tmap^lgMA^  lo  dMan  aeamee  Meiler  1»^«^  dto 
•kiude  sogar  Keiafge  waran«  voa  ^tvlcher  IfairliDljkiii 

eich  selbst  noch  zu  Au^^tistus  Zeil  Spuren  zeigten.  ^ 
Der  gror:>ea  CyLeie  ist  At  tis  beigestUt^^i  und  um 
•aia  VarJialtaiDi  ca  ihr  dveli»  eidi  dar  fiaa»  IiaiUga 
Piaatl.  8eia  Vartch wiadaa  «md  Wiadaffiadea  I  Mili—iti 

die  zwei  Festperioden.  Mit  Frühlingsanfang  begann  das 
Fest  mit  eine  n  Traucrtagc.  Da  hieb  man  die  Fioie  ab» 
ia  daran  Mitte  des  Attis  Bild  aai^f(hftagt  wart  aad.YM 
pflaazta  sia  iadaa  Tempel  dar  Gdttia^^).  Arbor  iatrat 

war  dabei  dar  symboliiaba  Spraab»  ^ 

»  •  • 


aa}  &  Uoiasterb.  ad  LacUn.  Jad.  Vocal.  T.  I.  p/3o6  tq.  fiip.  p.  90.  «d. 
Uemtt.  Straho  XII.  p.  5  jy.  ha.  p.  18a  ib.  Tzscb.  Tgl.  meiae  Noie 
SB  NoBD.  Dioa/t.  p.  829.  ibcf  Ulra  •wkim  Mine.  wmA  BaiaaMSB« 

a9)     Um  «iiefc  Attes,  Mf  ÄfiAt  W  Aa^sm  JCtyi  t.  ulflrkie 
'  f'amoi  AaMT  Wortet  B«aul«rb.  aad  Gnavlfti  WI&nl^lMä:  tom.  IL 
^  aas.  UL  p.  38a.  • 

A4)  Plin-  H.  N.  XVI«  10.  secu  i5.  Arnob.  adT.  Gent.  V.  p.  72.81. 
Croix  RecUercket  etc.  T.  1.  p>  85.  der  den  wabren  Unpruog  dit« 
■er  Situ       Eecbt  voa  Osim  «ad  T/pboa  Jitrltita^    £um  ib» 


2^2 

Am  zweiten  Tage  wurde  in  Einem  fort  mit  Hömenft 
gdblaeen.  Das  heilige  Mcmdthonii  echen  In  Minor  gn* 
lurttMBtnn  Gesteh  eynboUiclif  gab  durch  eelnen  dampfen 

Ton  dem  Sinne  dieses  erwartungsvollen  Tages  eine  gleich« 
■ulüiige  Haltung. 

Am  dritten  Tage  war  Attis  gefunden.  Der  Jubel 
darflher  wir  schranhealee»  «ad  trieb  die  Begwirterlett  hia 
an  fiMMtlseher  Wnth  und  blutigen  Hmdlungen.  CyadielB 
und  Pauken,  Flöten  und  Hörner  rauschten  zum  Tanze 
der  bewaffneten  Priesterf  die  mitiüenfackeln  wüddnrck 
Berg  and  Thal  ranaten,  und  Arme  and  Fifte  wifiUKle» 
tm  (vgl  1.  Rdn.  XVIII,  28.  und  dam  ReeeamAUer  a«  a.  a 
III.  nr.  6l2.  p.  189  £F.  )•  Unter  andern  Zubereitungen 
IMld  ia  anderer  Beziehong  geschah  ihre  Verstfimmelung 
Ht  EoinobaBy  welebe  Castratioa  eiiie  Beziebnag  anf  die 
las  Winter  eralor bene  PreductieB  der  Natar  hatte.  WabN- 
scheinlich  waren  nicht  immer  alle  Cybelenpriester 
Eonnchen»  in  Rom  wohl  uur  der  Archigallus  ^^).  Der 
Ibare  Nnne  dieser  Priester  biefsCjbeben  27)^  ^oa  Ihren 
IVsBinUnzen  hieften  sie  Corybanten  (Kopftebfitteler^ 
die  man  bald  mit  den  Crelensisohen  bewafiPnetcn  Frie« 
Stern  und  Tänzern,  den  Cureten,  [und  selbst  mit  den 
WWsehan  Daetylea  identisch  nahm  ^s).  Aas  dem  nach 


liebe  Sitte  war  im  Himpolici  t.  Luciaa.  de  Dca  Sjr.  IX.  p.  ia6 
Bip. 

afii)  6.  BawBBiiHir  «.  a.  Oi  IL  nr.  p.  te  £  mad  IV.  m.  8i6. 
.    •    p.  4». 

.  ai»  ti  aihincreg  a.  a.  O.  T>  I.  p.  Sa. 

.  a^  W41  «a.QöMia  talM  aack  CgUkt  hiA  0.  Miaiä  Us. 

|bdia1u  wl  Tin*  p.  lo  a^q.  Umj€\,  IL     364  9^  ^  Albarii. 

nadMT  a4  Aaacr.  XIII»  i*  lal»  Eastatlu  ad  04jat.      <e.  p.  76. 

Baa. 

S6)  &  die  iaÜalbviclia  AbKaadlang  Stt'aba'a  X.  pag/  710  sqq.  AloaaL 
'  «ijL  Bötiiger  Todes,  über  d.  KaattmjrthoL  p.  5i.  SS.  Arislotel. 
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nryglea  ▼wrplmiUa  Namen  8er  Cureten  fauJea 
dUe  Griechen  die  Andeutung  der  Sitte  der  CyJi>eIeuprie« 
Hat  liaraitff  bei  FestAuf^ü^n  auch  wohl  Ffmwnldaidef 
MMsi#b«B9  durch  welolie  Deutelei  (von  Mopa»,.iea«paft) 
si«  wenigsMne  «UMn  oharaluerittiiehai  Zug  «ÜeiM  Culi» 
tus  in  der  Erinnerung  festhiellen.  AU  Castraten  hiefseo 
dieCybelenpriester  im  obern  P)irygien  TdAXo»  (G4III) 
womit  später  auch  die  enUnanmaa  TrimU»  anflüKtr  Gottr 
Mloii  bozoichnoi  wurden;  ibro  oiyiiaiit^oii  Fotthjpn» 
mm  tuafflen  Galliamben,  von  daron  Metrum  Catull  (LXIII.) 
eine  Nachbildung  giebt  (s.Mureti  Comm.  in  Catull.  T.  IL 
810»  od.  Rubnken.)*  Di»  Griechen  nannten  die  Frio» 
•Ur  der  Cybelot  welche  an  den  Thüren  Geld  im  Htmm 
ihrer  Gdttln  aemmellen»  Metragyrten  (Mnr^ayv^ 
auch  Mrtvayvpxai)  ^0),  die  wegen  ihrer  würdelosen 
Lebensweise  sehr  verachtet  wurden  y  aber  von  deu  Ücbf 
ten  Gallen  unterschieden  werden  müsten^O« 

In  dletem  Kleinaaiatitchen  Dienste  tntt  besondere 
magisclies  Foitnelwesen  und  Orgiasmns  hervor»  M  onds# 
dienst  und  IMondssucht.  Solche  Bogcisterto  hiefsea 

Bexeichnnngen  der  dortigen  Gottheiten  selbati  ibeils  des 
*  oryiattiscben  Getdees  und  Formelmunnrina» 

Fortsetsniig* 

Ais  dieser  Phrygische  Disttst  in  Griechenland  tin4 
Rom  Eingang  gefunden  halte  9  gab  man  sich  in  zahlrd-» 


^otit  Vlll.  5.            6«*te)i.  ^er  ttai.  t.  p.  Ii4*  ttühaL  Tlok 

p.  i63.  Saintecroix  a.  a.  O.  p.  80. 

^)  S.  Tbom.  Mag.  in  ßa)k>>lo:,.  Te  Wat«r  in               Ung.  LjreMa» 
p.  ii3.  Photii  I^x.  s.  V.  Euslaih   ad  Od.  IV,  249.  p.  166.  Bm. 

.  3a)  S.  Ruhok.  ad  Tim.  p.  10  iqq.  Ponoiii  AdTepMria  p.  ia9.  p*  149* 
ed.  Lip«.  Athen.  V.  p.  226.  p.  3;«  Srhw. 
31)  6*  Qc.  de  Le^  11^  9.  oad  6m».  di«  Aiuiegor. 
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chcn  Mythen  über  seinen  Sinn  Rg<h6iitcfc>ft,  besonders 
thaien  diefs  zuerst  die  Jonier,  dann  die  Dichter  über- 
iHiapt.  Diese  trugen  besonders  dazu  bei»  die  CrelenH« 
•che  Rhea  mit  der  Pluygtschen  Cybele  zu  vertchmelsea» 
welches  den»  bleftendeSttte  wsrd.  Phr  ygische  8«« 
J^en  hatte  der  Lydier  Xanthus  geliefert ,  dessen  Be- 
richte wir  wahrscheinlich  noch  bei  Diodorus  und  Pausa« 
liias  lesen,  obgleich  bei  jenem ^>  die  Sage  schon  zn  ei« 
Mr  pragmatisifODden  Historie  eines  Ktfnigslianses  ansgo« 
spönnen  ist»  wobei  man  {cdoch  noch  manche  Zti^«  der 
alten  Naturverehrung  erkennt;  wogegen  der  physi» 
sehe  Mittelpunct  dieses  Phrygiscben  Glaubens  von  Di»* 
ilor  nicht  beachtet  wuipde.  Moses  Wesentliche  aber  hat 
Fausaiiias  (Achaic  17  )  aus  der  Phrygbchen  National» 
tage  gerettet  in  der  Erzählung  von  der  Erzeugung  dos 
doppelgeschlechtigen  Dämons  Agdestis^*^)  durch 
Zeuff  von  welchem  auf  eine  seltsame  Weise  Attes  hei^ 
Mamml,  welcher  sich»  von  jener  in  Raserei  versetzt» 
telhtt  entmannt.  Hermeslanax  (bei  Paus.  1.  c.)  llfst  den 
Attis  ohne  Zeugungskraft  zur  Welt  kommen,  und  von 
einem  Eber  getödtet  werden;  wodurch  die  Verwandte 
kchaft  mit  dem  Adonismytbns  angedeutet  wurde.  Bei 
Amobltts  (adv.  Gent.  p.  1 S^,)  spielt  die  Sage  In  die 
Attischen  Mysterien  von  Ceres  und  Bacchus  hinüber« 

Zur  Au£Rndaii^  der  Grtmdtdee  jener  Gottheit  und 
Ihres  Cultus  müssen  wir  vorzüglich  auf  die  wesentlichen 


3a)  S.  Fmgmm.  Uistor,  Craecc.  anti^pUM.  p.  147. 
aa)  Oiod.  SieaL  lO.  58  sq«!. 

S4)  S.  Hetjch.  V.  "Ayhffn^  ib.  aihtnL  Siralio  X  p.  469.  JabloMli.  4« 
ling.  Ljcaoo.  p.  64.  ed.  T«  Wattr.  -  AnMib.  miw,  GmI.  Y.  4.  ib. 

'  '  iaistpnv  T»  II*  p.  273  ed.  OmII.  uttd  dm.  Apptod.  «d  Ar- 
nob.  p.  58.  * 

35)  ScholUtt.  Apolloo.  Ahod.  II,  yaa.  Fragmin.  Hiilorr.  antt.  p.  173» 
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G«briiicli6  nnd  «nf  die  H«vpttymlK>l#  «chtmi  36), 
•eBllieh  Ist  In  dfetem  8ynboleokreite(denIIIythiiti6lb8t 
tefie  nm  bei  Diodor  und  Pausanias  11.  ec.)  das  Doppel- 
geschlecht»  die  Eniinannun^,  des  IMännlichen  Tod,  des 
Geliebten  Untreue ,  die  Unvcrweslichkelt  jedes  Kdrpei^ 
gliedes  ^  die  Pinie  nnd  der  Mandelbanm  nebst  dem  Ld- 
wenpeare  nnd  derThnrmkrone  anf  dem  Haupte  der  thro» 
nenden  Göttin.  Mislun^ene  Deutunfren  ,  z.  B.  der  LO« 
wen  bei  Varro  ( Augustin.  de  Civ.  liei  VII,  24.)  f  des 
Skzent  der  Gdtiin  bei  Lucretina  (U,  604  sqq.) «  hatte 
man  aehon  Im  Alterthnm,  Indem  man  In  jenen  die  ZSIh 
Mmn^  der  wilden  Natur,  in  diesem  das  Buhen  der  Erde 
im  Mittelpuncte  der  Welt  nii^edeutet  glaubte,  da  doch 
die  Ldwen  auf  die  Alles  durchdringende  FeuerJ&raffc  der 
Nalnr  gdm»  nnd  die  Gdiiin  mit  allen  manronennrtigen 
iMihen  Göttinnen  ^as  Sitzen  gemein  bat.  Die  Beden« 
tnng  des  Androgynischen  wurde  schon  oben  berührt; 
die  Castration  bezieht  sich  auf  die  gehemmte  Vegetation 
der  I^alur  im  Winter  Attis,  als  Incamation  der 

Sonmt  Ist  der  erate  Gallus;  seine  Entmannung  Ist  die 
Folge  seiner  Untreue  gegen  die  Geliebte.  Dafs  kein 
Glied  de^  Attis  untergehen  soll  nach  dem  Götterspruche, 
i>edeutet9  dafser  (die  Sonne)  mit  der  Rückkehr  jedes  Jahr 
nnfii  Nenn  seine  VeraBählnng  mit  Cybele  (  der  Natur ) 
feiert.  Diese  neugewonnene  Kraft  wurde  Anlefs  zn  der 
wilden  Freude  bei  der  jährliehen  Festfeier,  die  Lucre« 
tius  (II,  6l>i  sqq  )  beschreibt.  Mandel  und  Fichte  sind 
uralte  Sjrmbole  der  Zeugung.  Das  Wiederfinden  des  At- 
tea  deutet  eben  auf  die  Bflcitkehr  der  Sonne  nm  die  Zeit 


36)  Spalerhin  wurJ«!  Cjrbcle  durch  Vereinigung  «eler  Symbole  Ycr- 
tchUdeoer  Wwa  sn  cintr  Art  von  Ptiuhpum.  S.  Gronor.  The» 
tauf.  Amt  Crr.  T.  VII.  p.  4x4.  vgL  dtmil  die  Al»b.  zur  8.  BL 
T  II.  nr.  Z.  BrU.  p.  17. 

97)  &  Matfok^SatttTD«  I,  ii> 
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des  Fi:tihUiigsHqiila<N)iSuins  und  die  aeu  hervarbreclmd« 
Vfl|geUi|ioii  Die  Griechen  ,  welche  die  Cybele  heU 
hat  ihrer  Cretischen  Gdltermatter  Bhea  zaMmnen. 
schmolzen 9  ersannen  andere  Deutungen,  bildeten  erst 
die  Bhea  zur  Alimutter  Giia  um«  wodurch  «ie  daoa  auch 
•Ine  Zeit  lang  mit  der  Demeter  vermengt  wurdet  die 
Jedoch  durch  die  Attischen  Mysterien  im  alten  Besitz^ 
Stande  ihrer  Hechte  und  Aemter  geschützt  wer.  Aber« 
was  der  Cybele  geijörte,  wurde  in  der  Theorie  fast  im^ 
mer  auf  die  dunkeln  GMinnen  Hhee  und  Gan  üheq^ 
tregea^^ 

Die  anf  Pbrygischens  Boden  wurzelnden  Sdmzlsotwn 

Mysterien  wurden  die  Schule  höherer  Ansichten  dieses 
•Iten  Gottesdienstes.  Die  Mutter  Erde  wurde  die  Na* 
tulTf  und  Atys  die  Zengungskraft  dea  grofaen 
D^n  i  n r  g  e n  f  die  sich  im  Schoolse  der  Natur  verbrei- 
tet Die  Verbindung  des  Cybelendienstes  mit  den 
Sabazien  liegt  auch  in  den  Orphischen  Gedichten  am 
Tage»  wo  die  Geschichte  der  Persephone  und  die  Wun» 
dergeburt  des  Sabaxius  damit  verwebt  wird,  w#  die 
Hippa ,  des  Bao<dius  Amme«  mit  ihm  auf  dem  Lydisehett 
.Tmoltts  Zusammenkünfte  feiert '<i),  und  die  Cybele 9  als 
Yeine  Urgdtiin«  des  Protogonus  Tochter  heifst.  In  diese 
Ideenreihe  gehOrt  auch  die  Beschreibung«  welelm  Cyiieie 
beim  Appulejus  (Lib.  XI.  p.  761  sqq.  ed.  Oudend.  p*  257. 
31p-)  von  ihrem  eigenen  Wesen  macht«  wo  der  auf£si- 


3S}  Die  Ansicht  der  Anhänger  det  Mtronomitchen  SjtteiM  t.  bei  Dn- 
pui«  Origine  de  tuut  les  cuUet  T.  IV.  p.  a3o  $%<n-  worin  aaeb  «ia 
Tb«il  d«r  Wabrbcit  entballM  iik 

3f)  S.  Zo^s«  Battirilievi  ant  di  llomt  f.  p.  40. 

40)  Julian.  Orat.  V.  p.  3i6 —  Sallnstius  de  Diii  et  Mundo  c.  4. 
p.  a5o  (in  den  Opntcc.  lUjrihoU.  cd.  Gale;, 

41)  Otpb.  Bjmm,  XLVUl.  (47)  ZUX*  (4S).  AfgoaMt  aa. 
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Ißndsle  Syucretismus  vieler  Relifiionen  erscheint.  Es  war 
aber  diesar  Syncreiismus  uothwendig ,  wcua  dia  mündig' 
g«fWRrd«M  V#r— nft  ihre  K«shM  baiiMipten  tollt*;  m 
VW  «lirvftfrdUi^  M  «i4ehea ,  ^  ia  dar  Eiiüi«t  d«t  gau* 
Msliea  Wesens  Berafiii^unf^  suehten.  Hatte  sich  doch  ohne« 
hin  ia  allen  Asiatischen  rsaturculleu  scliün  ursprünglich 
die  Ahnung  das  Unendlichen  geregt.  3Ian  imiAl 
aor  das  diätem  SynoradsaHtt  sum  Gmnda  li^gande  iaife 
caiigiöse  und  vaniüufl%e  Sircbeu  nicht  varkeanon. 

f  10. 

Audi  in  cliü  Samothracischen  Mysterien  wurde  aus 
dem  riirygischen  I>ialurdieuste  3Ianches  herüber  genom« 
man ;  und  aban  to  wurde  auch  Cy  bala  mit  dar  lulitchan 
Opsy  derErnBhrarin  darMaatchan«  zutammangattallty 
und  sie  erhioU  die  Vesta  ^ur  Tochter  ( Macrob.  Saturn. 
1#  XO,)*  Der  Staats  kluge  KOmer  gestattete  fremden  ^eli« 
ginnen  Eingang»  telbst  wann  ihra  Anbangar  in  watnnlli« 
•hau  Stöcken  den  BöuuAchan  Gasatzan  suwidar  haadaU 
tan  <2).  Frfiha  schon  (  a  ü.  6  i7.  vor  C.  G.  207. )  war 
durch  eriie  feierliche  Gesaiidiscliafi  an  den  König  Atta« 
lus  das  vom  Uinimel  gefallene  Bild  der  Pessinuntischen 
Göttin  abgeholt»  ihr  als  der  jllagna  Maiar  in  Rom  aia 
Teuii^el  gebaut,  und  unnFrühlinga  dia  Magalatia gafaiart 
worden ,  wobei  die  Abwaschung  der  l>Iagna  I\>ater  elne^ 
llauptc^rimonia  war"*^).  )m zweiten  Jahrhundert  n.  CG. 

k^im^tan  aus         Wa^ejl  vajrschi(»<taa9  Ge^säuGjia  anl^ 


4%)  Dio  GtM.  Ul.  96k  Batcb.  Rrtep.  Br.  TI^  &  ayakmlraik  4«  cslai. 

43)  Lirius  XXIX.  lo  sqq.  Orid.  Fast.  IV.  36i.  vgl.  mit  r.  i.  und  dia 
Autl.  daselbst.  So  sehen  v>ir  in  dea  Sciihure  del  Caropidojrlio  Di« 
•trih.  5.  Uv.  XXIV.  (p.  tay.)  die  Göttermulter  auf  einem  Schiffa 
sitzend,  welches  von  einer  Prietterin  geführt  wird.  S.  <las«cU»a  liai 
SU^U«  QaUriiB  iUj(ihot  lab.  iV.  ^t. 


Da  liüst  man  viel  von  gehaltenen  Taurobolien»  wo« 
durch  maa  I^ehiigungea  auf  gewisse  Jahre  erzielte ,  und 
W9hm  der  zu  Rua%ende  ia  einm*  Grub«  das  Bini  ein« 
•afeiaem  daridber  gele^tao  breiter— a  Gertata  geopfer« 
teil  Stieres  auf  seinen  Leib  herabtröpfeln  liefs  (s.  Grute« 
ras  Thesaur.  Inscriptt.  X«  1.  p.  30.)*  Abgebildet  ist  ein 
Tavrobelium  io  den  Alarmoribb.  XauriaeiMa.  L  p.  25« 
Bbtü  a»  oft  kommeo  Crioboliea  na  Ehren  dea  Attia  rar 
(z.  B.  bei  Gruter.  1.  c.  p.  27.)- 

Der  neue  Eifer  ioi  Dienste  der  Pbrygischen  Gotthei* 
ten  gab  anch  der  Kunst  neuen  Antrieb.  So  iai  z>  B.  daa 
Belief  in  den  Abb  zur  S.  u.  M.  Tab.  II.  ar.  2.  aoa  dem 
Jahre  Clir.  295.  ^5). 

$  11. 

Syrische  Gottheiten« 

Der  Dienst  der  Cybele  berührte  mannigfach  den  der 
Syrischen  Göttin»  die  zu  Mabog  (Bambyce»  später 
Hierapolia)  verehrt  wurde.  Auch  hier  waren  Galli  und 
orgiaatische  Feste»  Phrygisohe  Musik»  Selbatentmannung,' 
fanatische  Weiber -^^')»  eine  zahlreiche  Friesterschaft 
und  ein  reicher  Tempel ;  endlich  hier ,  wie  in  Fhrygien» 
Fischverehrung.  Daher  wurde  apäterhia  diese  Gdttia 
Ton  Tielea  fiir  identisch  mit  der  Cybele  gehaltettt  ao  dafa 
aie  sogar  auf  Mflnzen  von  Hierapolis  auf  einem  Throne 
zwischen  zwei  Löwen  erscheint  ^Froelich  Tentam.  num. 
p-  256*).  Lttcian  nennt  aie  He re»  achreibt  ihr  aber  Ei. 


44)  8.  8aS«t«eNlx  Btek  nr  In  llytt.  I.  p.  ^jS  iq^i.  ▼««  D«l«  ad  Mmf 
mera  Anit.  p.  7  sqq.  34.  28.  33.  40  sqq.  und  p.  Sq  «qq. 

4Sj  VgU  Zoega  Battiril.  I.  nr.  a3.  14.  doM.  Abhaodl.  IV.  i3.  p.  iSj. 
WincUlattin  Dawfv  4m  piarm  fm?.  Ia  ScUichmroUt  AmwaUI. 
ar.  tt.  17. 

4^  LacSiii.  4«  Om  Sjria  ftet  i5*  m.  5ir  4a.  43.  So  sqq.  T.  IX»  Bip. 
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trlMiilen  imd  Symlbole  v«ra^hiedleB0r  mHm  Natur» 

i;ott heilen  zu:  Scepter,  Spinnrocken,  Thurmkrone ,  ein 
Strahlenhaupty  den  Gürtel  der  Veuus  Urania.    Um  ihr 
V«rfaUitti£i  n  dar  AfUrlSt  Aurgttit  ««d  D«f«aui 
Ijtliminin,  nOiMa  wir  xnn  Theil  Ütor»  Schriftitall«!^ ' 
als  den  Luctan,  befragen.    Strabo  (XVI.  p.  1]3'2.  Alm. 
T.Vf.  p.^O^Xzsch.)  sagt  entschieden:  Atargati^  Athara 
vaifiiMnMlp  müd  nur  xart/fluacUuMr^Anea  einer  iiaddar». 
•«UbaifiGottliait;  welclM  aoeli  tolKMi  dar  Ljdiar  Xatt> 
tbiu      iMtUmmt  behauptet  hatte.  Wir  baban  «Uerdings 
Grund  zu  glauben ,  dafs  Athara  der  ursprÜDgliche  Name. 
dia«er  Syrischen  Götiiiif  und  Atargaiis  nur  eine  Dialadft» 
TMcMadanhaifc  war.  A«f  k^iHan  Fall  fand  eioa  or* 
sprdnglicba  Versahfladeniialt  das  durch  {aaa  Nama» 
bezeichneten  Bogriffes  statt.     Es  war  die  Idee  der 
feucbteo^  ewplangenden  und  fruchtbaren  Erde  und  dee;- 
brfmcblomin  «nd  iärnwiad^r  baürachtaadan  Moadaa.  Dia 
AJ^bil'dii|i|^#a  iin4  Allribvta  dar  Syrlacbao  imd 
Phdnicijichen  Gottheiten  mögen  aber  früh  verschieden 
gewesen  seyn,  sodafaz.  B.  die  Baaltis  zu  Byblus  (Eu«^ 
aeb.  F.  £•  1»  XO»)  kmn»  Fiachlhaila  hatte ,  tondem  aicb 
malir  dar  Aegyptischan  Form  näliarle.  Die  Sidonitcbe 
Astarte      hatte  das  Stierhaupt  zum  Kopfsehmtielia»  ala 
sia  die  Erde  durch  wanderte,  uud  weihte  einen  vomHim- 
mok  ffifaliaiiaa  Stern  nach  Tyrus  ;  wo  wir  also  ganz  und 

gw  aint  VbMaisab*  laat^  baban  mil  Kiibbant  wadtef«» 

•  •  •      •  .  ,  . 

47)  $.  Fragmm.  Hittorr.  Crr.  antiquiit.  p.  i83. 

^ÜJ  AiUroth.  I.  R.  d.  Kön.  (I.  Sam.)  VlI.  4.  Biel  Thetaur.  I.  p.  74. 
Seiden,  de  Diis  Syrh  Synt.  \1,  1.  und  Additafnm.  p.  a8.#.  t.  H»m- 
mer  in  den  Fuodgrubcn  des  Or.  III.  p.  27 5.  Ceaeoitt*  >m  Hrbr. 
Uandwörlerl».  p.  7^  If.  Leber  Asurie  rail  dem  Süerhaupt«  «.  StcU 
lae  NAMfMMiiin  Aeoncft,  ex.  tacro  genlis  codice,  Dift.  pr«^'^ 
^iorb•rg  «— |p.  p.  Olof  S%aiiander  ScAOUs,  Lund  I0it,  BcUecmaa» 
Bem«rkk.  uUcr  Phöa*  MiiuMa  U.  p.  a6  iL  Mi  ar.  37> 
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« 

Den.     Die  Ph^inici-iche  Dercctö  aber  endi'gle  sich  von 
den  Hüften  an  in  einen  Fisch  (Lucian.  !•  c  $.'14*  p*  96» 
Bip.);    80  vhirde  sfo  zu  Joppe  verehrt*  •Nno  ift  eber* 
A'tergatis  eiaerlei- Wesen  mh  Ihr,  also  eveh  all' 
Fifchweib  (Athen.  YIII,  37       und  Xauthus  1.  c.  nennt 
ausdrücklich  den  Sohn  dieser  Ater^atis  Fisch  ('ix^^O* 
Während  nun  Luoiaii  sagt,  die  Synaobe  Mttin  aa*  B  a  n  « ' 
byce  aejr  eis  Weib  und  nicht  als  Flach  'ircv^^eatelte' 
werden,  sagt  Strabo(X¥I.  p.  1085.)  indirect  gerade  das 
Gegentheil.    ^Vir  müssen  deswegen  die  verschiede« 
Ifen  Perioden  des  Dienstes  dieser  6(Udn  ron  Hie« 
raipelis  unlerscbeideo.     Zuerst  gehörig  sie  »1  dm' 
Fischgöttinnen }  daftlr  sprioht       Scene  und  VerseUede»- 
nes  selbst,  was  noch  zu  Lucians  Zeit  f^ebrSuchHch  wäp. 
Ita  der  zweiten  Periode  Icam  die  Fischform  des 
Tempelidols  aufser  Gebraaoh;    Nooh  apftter  wmstd  üe' 
OOklin  von  HierapoUs  eine  Art  voa  Fantbettaa  mit  vei^« 
8chi«denartigen  Attributen ,  wobei  sfeh  eher  die  Kriaae« 
run^  an  den  ältesten  Tempel,  den  alten  Glauben  und  an 
die  eUen  Bilder  erhielt« 

FerrtaetsiiBg. 

Cultus  der  Fische  und  Vorbot  sie  zu  essen  ist  scho« 
Am  Alten  M  den  SyrinlieA  Priesterinsiitnten  enfge« 
falleii*  Dldff  hfeng  »il  4er  Veaehrnig  dee  Aitaete  'Zu» : 

sammen;  und  wenn  wahrscheinlich  blofs  den  Priestern 

das  strengere  Gebot  galt^  keine  Fische  zu  essen  |  so 
mochten  wohl  dem  Volke  besonders  die  in  den  TempeU 
teich^n  gewährten  Fische  heilig  und  unverletzlich  sejrn  ^*)« 


•4^)  Xenoph.  Anab.  I,  4.  9  Cic.  de  N.  D.  III,  iS.  p.  S46.  tiii«.  A«^. 
Hj^a.  Po«l.  Afiroa.  11^  41.  CI«tt.Alts.  Piralr.  p.«f  |k)S.  PoUtp. 

So)  Oabcr  4mi  S^tcliefi  Pitchdiciitl     aadi  Diod.  II«  4.  Por|>l*^r.  4a 
Atati».  tl,  61. 1?.  1$.  Dia  ^cg/püialifa  Pritttcr  aÜMa  audi  Wae 


Digitized  by  Google 


Auch  die  Tauben  waren  dem  Syrier  heilig'*).  Att 
4ieie  Religioasgebräaeho  Imüpfea  sich  mm  melirw« 
Tollessagdn  an  über  den  Ursprung  dieser  Fisch«  imdTan» 
bengfltier.   Ymn  Himmel  war  einst  ein  Ei  in  den  Kupbrat 
gefallen.    Fische  trugen  es  ans  Ufer,  Tauben  brüteten 
es  aus,  und  daraus  gieng  die  Venus  hervor  (Hygin.  1.  e.)^ 
Zu  Banbyee  hatte  eioit  ein  grofter  Fiaeh  die  in  dan  8aa 
geMlene  Dercele  gerettet«   Von  diaac^  Fiaaha  tlaannea« 
die  unter  die  Slurne  versetzten  Fische,  von  denen  der 
grofse  die  Urne  des  Wassermanns  austrinkt  (Eratostb* 
Gaiaaiai<w  a.  3d.  Uyfin.  Paai.  Aatr.  II,  41*  ib.  iMrpiiv)»' 
Ma  liydiar  aagtan,  Mapeus  hafca  die  Atargatii  adt  ikwmm  - 
Satoa  Mithfa  fa  daaa  ilae  hai  Aaealoa  raraenlu»  wo  aia 
rotk  Fischen  gefressen  wurden  ( IMnasoas  und  Xauthusbei 
Athenaeus  VIII,  370*    ^(ecb  eine  andere  Saga  arBlUfe 
]>aodar  (II,  4*  E)«  muA  welehar  Aphrodita,  dar 
Daraala  JMaidigt,  in  ilir  ataa  Liaba  sn  aiMBi 
Priester  entzündet,    mit  dem  sie  eine  Tochter  erzeugt*. 
Ana  Schaam  tödtet  sie  den  Jüngling ,  und  läfst  das  Kind 
ausMsaiii  aia  aalbetaliirail  aiah  in  da^Saauad  winiMMl 
Ftaah.  Baa  Ki»d  wird  m  Taube»  arafthrt}  aiaHirite*> 
det  aat  «ad  nennt  es  Taube  (Syriadi  Semframie)»  Diaaa: 
wird  wunderbar  schön ,  kommt  an  den  Hof  des  Assyri* , 
sehen  KCfniges  Ninus,  und  wird  endlich  dessen  Gemah- 
lin^ ^adi  ainar  andern  Si^a  sallla  die  Ton  dar  Daraaü^] 
geborna  Samiraanii  Taohi^r  das  Kajfttroif  Sohaat  im' 


Whch  e ;  aber  sie  wtrai  ihnen  Symbol  d«s  HaiMt  (CImi.  fltwi.V.  J»), 

va«  mit  dcrCetcbichtedct  Osirit  zutammenbieng.  Die  PjtliagoiMr 
Mtien  keine  Fitche  weil  sie  ein  Natursjmbol  det  Sobweigeaa 
•<»y<»n.  Nach  SicVler  ^die  Hierogl.  im  Mjlhus  de«  Aetculap  p.  i5.) 
bedeutet  der  Fisch  aU  Hieroglyphe  Yermehrang,  ZanabmC' 

SO  S.  BroekbttU  wmm  Tibttllu  I,  8  (7).  18.  Philo  op.  Eoaeb.  P.  E.  L  i. 
Hygm.  Fob.  197.  Saietoonit  ftoob.  T«  Mh  f*  iiS.  mmä  [4m»  8ihr. 
40  6of  j.  noMemülw  altif  and  aaaot  ffoigtaL  IT.  p.  94*  ar.  all« 


Ainazonenkijnigla  raiuhe&ilea ,  seyn  ( EtymoL  Gudian» 
p,.  306.  Sturz->. 

Hierher  gefadrt  nua  aadi  dar  Babyloniicba  FifobgDl^ 
Oaanet»  Dieser,  ein  Ungeheuer  mit  zwei  Menseheii« 
füfseny  die  aus  dem  Fiscbscbvvanze  hervortraten  9  kam 
t%ljcli  aus  dem  rothen  Meere  nach  B.ibylon ,  und  lehrte 
Geietxe«  GenrerJbef  ftünifte  und  WisienaishalUaf  Sjtle 
^  uf^'OrdanM^  f  und  die  Geschichte  der  altea  OottheiteM.. 
Andere  nennen  vier  Oannes,  die»  gleichsam  in  vierincar« 
nationon  »  in  verschiedenen  Perioden  auiWaten ,  jedei* 
Imkb  l^Hmufih  und  halb  Flach;  einer  noch  vor  der  Fliithf 
Odeeöä  gennant.  Bekaandach  Icommt  in  de»  Bflchem- 
Samuels  (I»  5.  4*)  ein  Götze  Dagon  vur,  welchen  Seiden 
(a.  a.  Om)  mit  jenem  für  identisch  häit^^).  Phile  von 
Aj^ntnerntt  ihn  StiaSf  Getreidegotl. 

•Ee  liegt  im  Geiste  des  Alterthnms,  daSf  was  es 
durch  Symbol  und  Mythus  und  CuUus  verherrlichte, 
auch  durch  bedeutende  X^amcn  zu  verewigen«  Die  Grie« 
chm  siad ,  ■  wie  »an  milhy  in  diesem  Fnacl^  sefalechto 
DefcwiK-  KiuereFoncher  hahei»  hierin  wels-mehr  geWU 
stet  und  leisten  können.  Dagons  Name  stammt  ohne 
2t^eilbl  von       Fisch  S3^,  und  aus  -  demselben  Grund* 

«werte  müssen  audi  Derceto  und  Atergatb  (  Atargatis» 

Adargatis  u.  s.  w. )  hergeleitet  werden  9  so  dafs  dieses ' 
den  göttiichea,  grofsen  Fisch  bedeutet,  und  Derceto  nur 
abgekürzte  Form  von  Atergatis  ist.  Je  auch 


■fiz)  S.  was  Apollodorns  (Fragmin,  p.  406  sq.  fd.  Heyne)  and  Alexander 
t       Poljhifttor  auc  dem  Beroiua  mittheiien ;   ferner  Uelladius  bei  Pho' 
«  .    litt«  p.  874.  vgl.  Meurtta»  ad  HelUdä  Chrfttom.  p*  04.  Seiden  de 
OiieS|rit  aa.^.  a63«f«. 

;  43>  81  BeUsrmwii  über  Phraie.  Misaea  IL  ar.  a&  p.  iS.  igl.  C«t- 
mm  B«br.  Wdrierb.  h,  p.  \Qu  ibi«.  Uadd.  Sicklw  ub.  die  Uie* 
etc.  p.  74  s^.  , 
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in  dam  TOBFaMutaaek  PUniaA  (ILN.  Vp  i^,)bei  Jopp^ 
tib^r^nndmea  Seewaib«  Ceto  (KiiTi^)  ersohaini  <uiu| 
Spar  jener  Wurzel ^^}.  Semirimils  heifst  nach  Dio-r 
dorus  Taube,  nacli  ]Ie:»yciuus  noch  iicsLiranaler  Bcrg- 
inabe  (BocWk.  Can.  II»  740.);  ihr  Gemahl.  Ninu«  a«A 
gleielifalb  voa  dem  Sjriacbea  Nnao»  die  Fifcbe  aa| 
Uimmel,  seinen  Namen  haben  (Dupuis  III.  p.  623.)*  Xiii* 
ciaa  (de  Dea  Syr*  $.  13< )  erzählt  die  Sage :  DeucalioQ 
hmbm  den  Tempel  zu  lUerapolis  gefprändet  an  dem 
Schkmdet  worata  aioli  dm  Gei««mer  der  fnüäm  Fiwßk 
rerlaufen.  Hier  bebe  er  zuerst  zw  Here  ^^>etel  und 
ihr  Altare  errichtet.  Zum  Andenken  Iragen  die  umwoh- 
j^imämn  Völker  jäkiüch  zweimal  Wasser  aus  dem  Meere 
Is  damea  Tempelf  mid  §fte£Mm  ei  in  eine  IkkuSu  w  Uiet 
erkennt  nmi  wieder  Dnpuia  (IlL  p.  6l9  ff.  683.)  «icbte 
als  astronomische  Sätze,  indem  er  in  dem  Deucallon  dea 
Wassermann  findet,  dessen  Fluth  der  Australiisch  aus- 
triiikt.  Dieser  Auitrelfiach  ist  eben  der  Fiachmeaaoli 
Oenset,  der  den  Bewobaern  vm&  Babylpn  mu  dem  la« 
then  Meere  aufzusteigen  schien  ,  und  den  »wei  jMhrHt 
eben  Sulstitien  vorausgieng. 

Scheubacb  (ad  Eratosth«  Caust»  p.  lid.)  erkennt  da» 
gegen  in  dem  Oannee  den  Wassermann,  detsen  DeppeU 
gestalt  die  Grieeben  nacbber  feinsinnig  in  die  sweiBildnr 
des  Wassermanns  und  der  Fische  zerlegt  haben.  Mag 
eneh  hier  die  Astronomie  manches  Häthsel  Idsen,  so 
reicht  aie  doch  nicht  liir  elieansi  namentlich  diesem 
llythenkMM  liegen  ehe  Erinnemngen  ani  der  Urge* 
schichte  unseres  Geschlechts  und  eine  Jahres* 
phjsik  zum  Grunde ,  aufgefafst  vom  Standpuncte  jener 
LBnder  and  symbolisch  ausgedrückt.  Und  so  hat  wirk- 
lieb dem  Geiste  des  Ganzen  gemift  Gerb.  Yossius  (de 


54)  6«U«a.  l.  c.  Voisius  d«  IdololaUr.  I.  c.  aJ. 
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Orig.  et  progr*  Idolol.  23  p.  90.  ed.  Amst.  16680 
ntithetf  Simma»  der  FRei^evater  der  SendranfSf  eej 
ein  Nachkomme  und  Namenserbo  des  Ersvatera  Sem^* 
tind  diese  Assyribche  Taube  stamme  eben  so  wohl,  wie 
die  NoahsUulte,  von^der  grofsea  b  luih  her.  Deucalioa 
ist  Noah,  und  das  Wasser^iefsea  an  die  heilige  Kluft 
zeichnel  das  Ende  der  ersten  Erdperiode ,  der  auch  die 
Fischgoilheileii  angehören.  Die  Erde  erhebt  öich  wie- 
der aus  den  Wassern ,  und  vom  öeeweibe  Derceto  wird 
die  Taubengdttin  Seaiiramis  geboren.  I>er  Babyieaitdin 
Oannes  bringt  aus  dam  Meere  die  OesetxbAcber^  wie 
der  Indische  Fischgott  die  Veda's  aus  der  Tiefe  der  Ge« 
w  ässcr ;  woran  sich  dann  mit  Niaus  und  Semiramis  die 
bisterbohen  Perioden  der  Staatengründer  und  Eroberer 
nosehliefsen.  Oder  sollten  aueh  die  Fiaehgatter  alle  in 
dioKesmogonie  suriiok  gehOren»  immer  bezeiohnen  dies« 
Mythen  den  Punct ,  wo  sich  Erdepochen  und  die  Siind- 
fluth  mit  der  Illieslen  Welthistorie  verbinden»  womit  gOi« 
wOhttliob  die  Jahresperioden  parallel  laufen«  wo  dann 
dte  großen  kosmischen  Perioden  zugleich  die  Urbildes 
der  JJeiueren  Jahreszeilen  sind,  wie  in  der  Aegyptischea 
Keligion  nachgewiesen  ist  ^^). 

Aber  auch  dnroh  den  Fbalinsdienst  ist  die  SjrisclM 
Keligion  dem  Dienste  des  Osirii  ▼erwandt  Im  Tempel 
Bii  Hierapolis  war  auch  orgiastlseber  Dienst»  der  Sage 
nach  von  Bacchus  auf  seinem  Zuge  aus  dem  Aethiopen« 
lande  (Indien)  her  mit  allem  Gepränge  des  sinnlichsteiv 
Lusus  gestiftet«  Andererseits  läiat  auch  die  Indiache 
Sago  den  Schiwadiens^  nach  dem  Enphrat  hioziehao«.  IM 

$5;  Attch  FMchpropketen  (i^S  jcixd'/rei^) ,  die  aus  dem  9**c1iefai€n  ge> 
^itcer  Fisclie  Orakel  gaben,  gab  es  in  L}cIeo;  s.  Euitatli.  %ä 
Odjs».  Xll.  252.  p.  4ßh.  lin.  a3.  vgl.  Arisloldes  II.  A.  VI.  12- 
(11.  p.  2<>B.  Sclmcid..  uod  über  die  Fischgaltoog  x^^yri^  DuU' 
auiaa  lai  i«xilQg.  ur^  27.  p.  104 •»iii«. 
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•TfclMiiil  ScUwa  ak  Taube  (Gapot  •  £tfnura\  «•  Immbimii 
^raNammi  Semirmmi  (SMiinmis),  AscalasUtt  f  Atoalon', 

AnuynsR  (Anais)  und  ^lahabhaga  (Mabog)  vor  (s.  Gör- 
m  3Iytheogasch.  iL  p.  615  )•  Auch  die  Bildnojrei  kMl 
jaiM  £rioiMraagea  an  die  Urgetchichte  der  Erde  rerewigiu 
Des  Aussteigen  aus  der  Arche  sehen  wir  noch  auf  dett 
Kaisennün/en  von  Ascalun,  wo  die  aus  dem  SchüFe  her* 
vurtretende  Semirainis  mit  einer  Taube  und  eiuem  Altar 
erscheint  (s.  Abb.  zur  S.  a.  M.  T.  III.  nr.  6.  £ri&l.  p.2i» 
wo  eine  Münze  dieser  Art  abgebildet  ist). 

Aach  nach  Cyprus  kam  der  Dienst  der  Tanbengdu 
tin  und  die  Fhailagogieo,  vrorüber  die  Schrift  von 
Leoz :  über  die  Göttin  von  Faphos  und  Baphomet  und 
die  Abb.  zor  S.  o*  M.  T«  Ilf.  nr,  7.  KriiL  p.  23.  nacli» 
snaeliea  sind* 

§.  13. 
Baalsdienst. 

Auch  der  Baal-  Peor  der  Moabiter  <Num.  XXV. 
3.  5> )  gehört  zu  diesem  Kreise  des  Phallusdienstes; 
auch  ist  damit  Seldens  Ansicht  nicht  im  VViderspiwhe» 
der  in  dem  BtsXf  den  Herrscher  der  Unterweb  etw 
kennen  will»  dem  msn  Todteaopfer  brachte.  Dean  ge* 
rade  dem  Gotte  des  Todtenrciches  zu  Ehren  raste  man 
nach  Ueraclitus  (bei  Clero.  Alex.  p.  22.  p.  30«  Fetter«^ 
in  wilden  nflchtlichen  Orgien  s^). 

Dunkel  und  Ungewifsheit  ist  ülierhaupt  noch  in 
der  Lehre  von  den  Baals  oder  DcIs.  Baal,  Bei  heifdt 
im  AUgemcinon  Herr,  liöui^,  und  bezeichnete  bald  die 
Sonne»  bald  denjuppiter»  bald  einen  andern  Piaaete«. 


56)  S.  üb«r  Ifen  Baalpcor  Etjm.  magn.  t.  t.  S|Jden.  de  Düs  Sjr.  J,  5. 
nnd  Bejer.  Additam.  p.  a33  —  341.  BiK  Thct.  t.  ßttA<^  Tk« 
OasfiMl  Jonraal  Vol.  YU.  a.  XIV.  p.  %^  ¥«L  YUL  m.  Xfh 
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V 

Die  Ebiotilter  hatten  einen  Beelzebub  (d.  I.  FUegen- 
«bwebrer,  wie  TMi;  Äwofirio?  57^  ^  Pausan.  Eliac.  I,  l/i. 
oder  es  war  Schimpfname  bei  den  fsraoliien,  statt  B  aal- 
Sameii)  Cutt  des  Himmels,  Ivosenmüller  1.  c.  II.  nr  630* 
p.  210.)  f  die  Syrer  einen  Bei*  ged  (IMond,  Gläek)« 
Beelz'ephon  (Stemengott  des  Nordens^  dIePhMeier 
einen  ßaal-Beryth  (Jn^l2**py3),  der  Beryth  er- 
baut baben  sollte »  einen  Baal-Thares,  Herrscher 
Von  Tarsus  (s.  Bellermann  1«  c.  L  p.  1 1  ff.) ,  ja  es  hatten 
die  Palmyrener  einen  l^lalach  -Bei  und  Ap;li  b  e  1  ( s.  van 
Capelle  Di.sp.  de Zenobia  p.  b  sq.),  und  Ilerodotus  (T,  181.) 
nennt  den  grofsen  Babylonischen  Gott  Ztv^  B  n  ^  o  $  (s. 
ilber  ihn  Meletemm.  I.  p.  19.  not,  140*  ^  waren  die 
Laras  der  Etrurier  auch  Herren,  Könige  im  AUgemef« 
nen,  und  wurden  erst  durch  den  Zusatz  eines  Personal- 
namens unterschieden.  Ferner  gehört  hierher  die  M  e - 
lechs«  oder  Molochareihe  (König)  mit  den  nähern 
Bezeichnungen  Adra  -  Melech  (2.  B.  d.  Kön.  XVlf,  21. 
Sickler  1.  c.  p.  74.),  Ana-IMelech  ,  der  Moloch  der  Am- 
moniter  (Actor.  VII,  43.  Munter  die  Relig.  d.  Karthager 
p.  11  S.  BosenmOiler  1.  c.  IL  nr.  328.  p.  202  &>*  ein 
"Sonnen Idol;  der  Gott  M arnas  (Herr)»  den  die  Bewohn 
Her  von  Gaza  verehrten  ^8). 

Unter  den  speciellern  Namen  waren  die  Succoth- 
Benoth  der  Samaritaner  bedeutend ,  die  nach  Eini« 
gen  die  Flejaden  bezeichnen  f  nach  Gesentus  (Hehr. 
Wörterb.  p.  790.)  und  Sickler  (s.  1.  c.  p.  73.)  aber 
kleine  Zelte  für  den  üppigen  Dienst  der  Mylitta  ,  viel« 


57)  S.  die  Abb.  «nr  S.  n.  Itf.  T.  Y.  nr.  3.  Erkl.  p.  14.  Sickler  die 

Hierogl.  im  jMjtliu*  des  Acsc.  p.  73. 

58)  S.  Marin  US  in         Prodi  c.  i<).  p.  46  Fabr.  p.  16.  Botst.  Com- 
'mentatt.  HoHMlott.  I.  p.  334*   Ueber'  die  r^amen  Bei  o.  t.  w.  t. 
Seiden  d*  DiuSjri«  Proti^ßg.  p.  33  *q<f.  n.  SjnUgm.  II.  c.  1*  Hyd« 
de  Re)i|^  teU.  Per«,  p.  117.  Heger  im  AtUt.  Magts.  IV.  p.ft9S 
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Mdit  mich  tra^lMire  6dtzoiipeli9aM  nft  dem  Mde  dar 

■ 

Mylitta.  In  Satnaria  verehrten  auch  die  CuthÜer  das 
Feuer  unter  dem  Namen  Ncrgal  (s.  darüber  Geseniua 
L  c*  p.  752.  6ickler  1.  c,)« 

$.  14. 

Thrnrnmux*  Adoaitfeier.  Pri«put* 

Die  Steile  des  Propheten  Irzechiel  (VUI.  14>}  vom 
Thammoz^'^  habeo  die  Ausleger  sehr  rerschiedea 
«rklürt.  Die  meisten  and  besten  stimmen  mit  der  An* 
gäbe  einiger  Alten  lüberein,  daPs  dieser  T^fifl  ii^in  an- 
derer als  der  Phdnicische  Adon  sey.  Der  Pro« 
phet  beschreibt  in  jener  Stelle  ein  jährliches  Klagefest 
der  Frauen,  die  Nachts  vor  ihren  Hfiusern  safsen  und 
■adi  Norden  sahen.  Dieser  Zeitpunct  hiefs  der  Tod 
und  die  Auferstehung  des  Thammuzy  und  war  das  Sol- 
atitialfest  gegen  Ende  des  I^Ionats  Junius  im  Rlonat 
Tbamnmz  Dieses  Phanicische  Fest  lieferte  den 
Grieehischen  Dichtern  einen  sehr  poetischen  Stoff.  Der 
cyclische  Dichter  Panyasis  hatte  diesen  Mythus  bear- 
beitet 9  Sappho  hatte  den  Adonis  besungen,  und  auch 
Cenenstand  mehrerer  Dramen  war  er  geworden.  Noch 


59)  8,  Jabionskk  Voce.  Aegg.  p.  453.  Seldao.  de  Dii«  Sjrit  Syni.  II. 
c.  II.  und  Dejrling.  dff  Tetu  laper  Tluiataittz  $.  9.  10  sqq.  Roim^ 
muUcr  alt.  u.  n.  Morgf.nl.  IV.  nr.  1047.  p.  3 18  ff.  CroJJecka  Wl* 
liquar.  Ver«.  I.  p.  85  IT.  Saintecruix  Recherche«  etc.  T.  U  p.  loi. 
•ce.  td.  Hvg  üket  itm  Ujikn»  d.  altea  W«ll  p.  97«  CcMai« 
H^r.  WdrtOTfc.  p. 

CaM  (fM  Att.  II,  997  sqq.)  Iii«««!  Jb  MislItiS  Aicnb 
m4  teTlMinaitts,  weil  dk  Adonitn  m  Atlim  im  ProhKng  §e» 
lilitrt  frardcB«  alu»  ein  AcqiÜDoetialfMt  waren.  Plak  Al«ib.  c.  18. 
IficiM  e.  18»  Sieht  dagegen  Silvetlre  dt  Smcj  L  c.  bei  Salniterois 
p.  109.  E«  kann  auch  diese  VeraebiedenTifit  von  dem  vencliiede- 
ncn  Jaliresaitfaiic;  herrührrn.  Vgl.  «nch  Meur»ü  Craccia  fciiaUi  in 
Groaof.  Tkei.  Aull.  Gtr.  Vll.  p.  ;oö. 
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uns  in  dem  schAnan  Festgtsango  des  T.|fyM|critni 
(Id.  XV.)  eia  merkwQrdigee  Denkmal  dieses  Gettee*» 

dienstes  vor.  Den  Griechischen  und  Bdmisehea  picl^ 
tern  ist  die  Göttin  von  Bybius,  Baaltis,  d.  i,  Gattin 
des  Baal  (  deren  I<^alionalnainen  Astarte  Cicero  de  N. 
D.  IIL  23.  ib.  Cr.  p.  623«  enfiihrl)t  keine  andere  ab 
Aphrodite,  ndd  der  orientalische  Adonai,  Herr«  ward 
in  Adonis  umgcforint.  Die  Cyprier  verelirieu  unter 
diesem  Namen  aber  den  Osiris  (Sleph-  Byz-  v.  'A(xa*> 
dev()f  nad  Damascius  (s*  Saidas  v»  'H^ataxe«)  erzählt^ 
die  Alexandriner  haben  den  Osiris  vnd  Adonis  in  Einem 
Idole  zugleich  angebetet  Ueber  Cyprus  kam  dieser 
Citltus  nach  Arges.  Den  Lacooischen  Namen  des  Ado« 
nis  K»p^(  erklärt  Hesychios  s.  v.  durch  Xvxifoi,  Licht; 
'Ali  (von  "A&q,  Frtthrotht  Etym.  m.  p.  117,  33*  Sylb.) 
kiefs  er  bei  den  alten  Doriern  ;  also  ein  Lichtgott.  Ei« 
Den  andern  Namen  halte  er  von  der  TrauerHote »  Tt^^pa^ 
(Pollux.  Onom.  IV»  10.  sect.  76.)»  und  von  derselben  bei 
den  Per^^eni  in  Famphylien  'A^faßd^  (Hesych.  ••  t*> 
TM  allen  VerUnderunf^en  ^  die  der  Grieche  mit  dem  My* 
tbus  vornahm,  sind  doch  die  Grundzüge  desselben  nir« 
gends  verwischt.  Nach  Panyasis  (bei  ApoUodorus 
14,  4«)  ist  Adonis  der  Liebling  der  Aphrodite  ,  welcher 
Um  Persephone  streitig  macht,  bis  Zeus  entscheidet,  er  , 
soll  bei  jeder  vier  Monate  des  Jahres  verweilen^  und  die 
vier  übrigen  wo  er  wolle.  Er  schenkt  diese  der  Aphro« 
dite.  Etwas  anders  erzählen  Hygin.  Poet.  Astrout  II,  7. 
and  Ovid.  Metam.  X,  29S  sqq.  Nach  dem  leUtera  fallt 
Adonis  auf  der  Jagd  durch  eines  Ebers  Zahn  und 
Pbanocles  hatte  in  seinem  Gedichte,  die  Eroten,  gesun- 


6i)  Hug  üb.  den  Mjtliat  etc.  p.  85.  nnd  SilvMtr«  de  Sacj  ttt  Mnte> 
croix  T.  II.  p.  iü5.  erklären  die  ganze  Adoniifeier  für  A^ptitdiM 

L'rsprungt. 

te)  TgU  BioB.  IdjfU.  1.  Asacrcontica  p.  3a.  cd.  YV'cigeU 
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gen:  Dionysus  habe  deb  Adonls  ji^rMibt  ( PlutJirch. 
Sympos.  IV'^  5  Pas  Fest  dieses  Soniien^^otte««  hatte  int 
Omni  zmm  wetentiicbe  Tl. eile.  In  der  Todienfeier  b^ 
gieng  man  das  Varsohwindaa  daa  Galtet  ( itfaviiFitoi)  ^ 
das  Freudenfest  verharrlichte  sein  Wiederlinden  (fvinmc)* 
Zu  Byblus  j;ieiif(  die  'roclleiifeier  voran  (Lucian.  de  Dea 
Syr.  sact.  6  sqq  ) ;  zu  Alsxandria,  und  wie  es  scheint 
andiztt  Athen,  das  Freuda&£sst  (Tkaoarit.  XV.  i^iS^U 
Bei  daa  Todtanfeste  übarliaTsan  sieh  die  Fraoan  den  laU 
danaahaftlichslan  Klagen ,  das  war  dar  *h9m9MfT^inq  ( Ari« 
stoph.  Lysislr  387.).  I>ie  zu  Fluten  i^esun^^-cnen  Klage- 
lieder biefsea  Adwyt^fa.  Das  Bild  das  Adaais  .war  auf 
•innr  Balm  anfgnalallt  (Bdttigar  Andautungan  p.  1^7.  )# 
«nd  so  Byblua  andigUn  sush  die  Klagen  m\t  aatner  IBrai« 
liehen Bestatlang^O*  Das Todtenopfer dabei  hiefsKd&e^pflt 
(Lucian.  1.  c.  Hesych.  h.  v.).  Zu  Alexandrla  trug  mau  das 
Bild  an  den  Strand  hinab,  und  versenkte  es  in  das  damr 
Angjpliar  faindaaliga  Maar  (Thaocrtt.  XV.  lasraqq.  ib; 
SahoL^ ;  an  dam  R ahebaue  des  Adonis  waren  aber  aller« 
lei  Bilder  des  FinHasses  der  Sonne  auf  Vegetation  and 
physisches  Leben  augebracht.  Besonders  bedeutsam 
•ind  die  Adonisgfirtan  («^o» 'A Jwyido^)  ^^),  Gefafsay.mil 
Brde  angefiüks  in  die  man  gegen  dieFaauak  Weiib«% 
Tenehely  Latlioh  (den  Altan  iiWhaapt  ein  Todtanlttfaut> 
und  audora  öiUnareiou  öäele »  die  durch  schnelle  VViirme 

63)  Hitniiit  hingen  die  Vorstellungen  Ton  der  Venus  epitjmbia  sn« 
tammco.  S.  Vifcoaü  in  Mus.  Fio-Ckm.  To.n.  iV.  Tab.  35.  und 
Tenn«  tttf  4f ■  Adoiii«  Grabmal  ist  io  dea  Abb*  siw  Sjraib.  u*  Mjtb. 
T.  XXXVII.  ErU.  p.  94« 

£4)  Die  Uauptatall«  über  li«  ist  bei  Plate  im  Pbaadr.  p.  376.  b.  dai» 
Hermiaa  p.  aos.  nad  der  SchoHaat.  fUdMikcatt  p.  68 ;  ferner  Ißm 

Ausleger  au  Theoer.  XV.  ii3.  Bait.  lettre  cHt  p.  154.  Wjrtteab. 
ad  Plut.  de  S.  N.  V.  p.  79.  Enstath.  ad  Od.  XI.  p.  1701.  Eudoc. 
]Tiolar.  i.  v.  und  SaiaUcroix  Rech.  etc.  T.  II.  p.  117. 

19 


getrieben  in  tobt  l'egen  ihr  Grfin  herrortrieb^n  ;  ein 

Symbol  schDellen  Aufkeimens  und  schnellen  Welkens. 
Auch  über  die  Wahl  der  Pflanzen  geben  die  Griechen 
plrfuiclie  Gründe  «a ;  s.  B.  Alhenäiu  II.  a  8(K  p*  69«  b« 
€•  il.  warn  LfttUdi« 

« 

Den  l^Iittelpunct  des  Adonismythus  haben  die 
Alten  dadurch  angedeutet  9  dafs  die  obere  Hemisphäre 
durch  Aphrodite  bezeichnet  ward»  die  nnlere  durch  Pra« 
•erpina.  In  iten  tecbe  untern  Zeichen  des  Thlerkreiaee 
ist  die  Sonne  (Aduuis)  im  Reiche  der  Proserpina,  nach 
der  Rückkehr  zu  den  obem  im  Reiche  der  Venus  (  Ula« 
crob.  Saturn.  21.).  So  sagte  man  in  Aegyptens  Oairiiy 
der  Iiis  dnrcb  den  l'od  geranblt  liegt  In  drä  Annen  der 
Nephthye.  Der  Eber,  der  den  Adonia  tddtetf  iat  der 
Winter  (  nach  i\Iacrob.  a.  a.  O. )  ^^).  Obgleich  erst  spS- 
tere  Schriftsteller  bestimmten  Atifschlufs  über  den 
Grundgednnken  in  der  Adeniafeier  geben,  la 
^kbem  Sinne  Aidnlcier  nnd  Aegyptier  Ihn  auffafiten# 
90  sprechen  sie  doch  ganz  im  Geiste  der  alten  Festfeier. 
Auch  durfte  man  sich  früher  nicht  darüber  aussprechen^ 
weil  diese  Ideen  Inhalt  eigener  Mysterien  waren.  Am« 
iBbuN  Mareellin.  XIX.  1.  sagt  t  Adonln  slnmlncmm  nlU 
quod  ^ase  lirogum  adnitanini  religioues  mystlca»  dooent» 
Der  Sckoliast  des  Theocritus  (III.  48  )  fafst  ihn  als  die 
Getreidesaatf  die,  wenn  sie  sechs  Monate  in  der 
Erde  verbotgen  gewesen,  wieder  an  das  Licht  der  Ober* 
Welt  bonunt»  Er  Ist  nach  Allem  zwar  ein  Sonnen gottf 
aber  im  Verbältnifs  des  Leidens.   Er  ist  ein  Mann* 

» 

1^  D9fpi$  dm  fiBMB  Mjtkat  mMti  i.  Orig.  4«  «mu  Ui  Miet 
ntp-  476  •«« .  Bi  bldto  akir  Ml  Mdi  ite  «SMlIia  OrtadUiS 
«•«  aSt  Utatitit  dst  Otirit  «ad  Atals. 
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weih  nach  den  Orphikarn  (uov^fi  xal  it6^o^  ^  llyttin«  LVL 
[6&]  4.)f  Modi  mil  UilMnrtfficill  des  Biinnlkhwi 

An  diese  Ideenreihe  gntazt  nun  dia  Idee  der  Pro« 
terpina  in  dan  Elausiniea,  und  xum  Thatl  dar  Libara 
in  dan  Bacehiichan  Myttarian«  Dort  war«  vrat  hiar  mit 
dein  INIannliclien  als  Weibliches  vereinigt  ist,  in  einer 
besoadera  potautia  femina  per&ouiTicirt ,  die  dann,  als 
Partaphona^  diatalban  Scbickiaia  wia  Adoni«  arlai» 
dal.  In  dan  Libaralian  war  dar  andr  og  y  niteha 
Genius  eine  stÜodige  liolie,  die  dan  göttlichen  Andro- 

des  Morgenlandes  im  Andenken  erhalten  sollle.  Bei 
dar  Adoniaohan  Faatfaiar  war  aber  daa  VVaicha  undSanftey 
Bai  dmn  wildaran  Gorjbantandiansta  das  KrSftiga  nnd 
l^läonllche  vorherrschend.  Das  zeigen  dia  Symbole  und 
Gebrättcba  durchgängige  so  wio  der  Kiagegesaug  das 
Bian. 

* 

Daa  Adosia  Vatarstadt ,  Byhlus ,  lag  an  dam  Flnsin 
Adonis  (Nonn.  Dionya.  Iii.  109.)»  dar  durch  eine  perio« 
diache  Eracbainung  nn  dam  batandam  Myibua  von  daaa 
Tode  das  Adonb  Värnnlaantng  ^agaban  batta.  Er  war 
iribnlieh  fades  Jahr  xn  alner  i^awiaaen  Zelt  Mb  ^afllrbty 
nnd  rdthete  selbst  das  Meer  ^7),  und  das  in  den  Tagen, 
aagte  das  VoUi|  in  walohan  Adonis  anf  dam  Libanon 
^nm  UaMbnn  güddiM  wardan. 


ttor.  poei.  «criptor.  p.  3o6.  ed.  C«le)  aafbcwalni  ktt.  Ee  g*b 
•ach  ein  m  jslitches  Dogma  ,  wo  A  e  o  n ,  der  Sohn  de«  Colle« 
der  Zeil,  mit  Oairi«  nnd  Adonit  idenüficirl  f»urde,  to  Sah 
beide  als  das  Geictt  der  in  der  Zeit  lich  cntiK^ick«ln> 
den  Schöpfung  genommen  wnrdaa.  Plioliae  BiU.  p.  lo5o. 
Md.  L     55«.  IL  p.  6a  &Mt. 

6y)  a  Üaaairall  Bake  voa  Alcppa  «acH  laMtdMI  34- 

Okl^anL  lidiM  1»  47* 
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Dem  Grleclicugcisfo  widerstrebte  der  traurigo  Grund« 
ton  der  Adouiou ;  darum  fanden  sie  nur  schwer  und 
spSt  Eingang  ^^)»  Diese  VVeicbiieit  der  Adonien  aber  be» 
günsiigte  die  Ueppigkeit  vorzdglich ;  und  darum  greift 
auch  Frlap  US  in  jenen  Adontsmythus  ein «  der  nncli 
einer  Sa^'c  aus  der  Doppelehe  der  Aphrodite  mit  Diu« 
nysus  und  Adonis  entstand  ;  wo  wir  also  wieder  die 
Vermischung  der  Phönicischen  Heligionen  mit  dem  Ober> 
asiaüaolien  Lingamsdienste  det^chlwa  erblickeli, 

§.  15. 

Apollo»  Arteniisy  Ilithyia,  Uecate  u.  s»  w* 
in  ihrer  Abkunft  aus  dem  Orient. 
An  den  Namen  Artemis  knüpft  sich  eine  ganz  neue 
Beihe  reli^Sdser  Ideen  und  ein  Cullus,  wesentlich  ver- 
schieden von  dem  wilden  Naturdieiisto  jener  Syrisclien 
und  Assyrischen  Gottheiten,  doch  auch  aus  Obera^ien 
stammend.  Die  5udt  Ephesus  war  durch  ihre  gün- 
stige Lage  lange  der  wichtigste  Handelsplatz  in  Klein« 
esien^'^y  hat  aber  zugleich  eine  wichlif^e  relij^iöse  Be^ 
deutung.  Die  Griechensage  bewahrte  von  dem  Ur- 
sprünge des  ältesten  Cultus  daselbst  manche  Erinnerung* 
Ephesus  war  eine  Jonisehe  CoWnie»  Ein  Lnsthnia  am 
Cayster  wur  die  älteste  GMerwiege  Ortygia;  spaterkua 
galt  dafür  Delos.  Der  Heros  Ephous  war  ein  Sohn  des 
Caystros  und  der  Penthesiiea»  und  haue  mit  dem  Au- 


€8)  Eisen  Beleg  t.  beim  Selioliaeteo  det^  Theoer.  si.  cf.  Betjeli, 
mdSmdat  v.  oOUw  St^iv,  wo  HerAtet,  dee  PeiwM  HmUo««- 
ling»  al«  BeUmpfer  Pfiinfcieclicr  CoUlieltfa  «ferlieiiit 

€0  Beliol.  apellon.  Almd.  I.  93».  EtTmoKW.  v.  ^Aßa^vüe^.  BIM.  Crit. 
II«  7.  p.  13.  Laeian.  Deom  Dktl.  KXIII.  T.  II.  p.  79  Bip.  S.  fer- 
tttr  übar  de«  Periapvt  Sieklet  Im  KaSami  I.  p  CX.  Hng  über 
tel  MytbM  ele.  p.  91  f.  Hetycli.  II.  p.  314.  p.  -78.  rd.  Aihrrfi. 
AthenacM  X.  c.  58.  und  datelbtt  die  AuUeger;  vgl.  die  Abb.  tur 
S.  «.  M.  T.XLVIII.nr.  1. 

70)  Strabo  IIV.  p.  950.  c.  Aln.  T.  T.  p.  541.  Ta*ch. 
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tecktlwQ  Cr«Mt  bkr  das  äliesie  HoUiglhum  gvyrOiiikt 
(Paosaa.  VII»  2.).  ^aeh  einar  andora  Sa^a  urarea  dia 
Amazonaa  salbst  dattan  Stiftart nnen;  aiaa  dritta  latzta 

die  Gründung  in  eine  c;anz  dunkle  Vorzeit.  Durch  den 
Cayslros  triit  nua  die  a!te  Kphü.siächo  Göttin  schon  ia 
•iaiga  Varbiadang  mii  dar  Syrischen  Saagdtiia  Darcato 
$.  i2.)»  nnd  In  dar  Saga  voo  daa  AauizoaaB,  dia  alt 
Erbsttarinaett  mehrerar  Jonijfcher  Silldte  genannt  wardan» 
liegen  gleich talU  bpurcn  aller  I{eliqiüns\vnnderunf,'en. 

Zur  Beautwortuag  der  Frage,  ^er  denn  die  grofsa 
Gdfctin  voa  Epbesas  sayt  laufs  dar  ganza  Krais»  dar 
aiofa  aiiit  diasam  Cnitiis  arftffnal»  flbarschaat  iPiardaa« 
in  welchem  sicli  augeubchcialich  Medisch- Persi- 
sche, Aegyptische«  Libyscba»  Scythischa 
•ad  C  r  e  taasisabo  Elwaanta  Taraiaigaii. 

Wir  bairariüaa  zaarst  dia  Zflga  dar  Raligiotts* 
idaan  ans  Obarasian  har^  dia  zunächst  ron  den 
Ifüslenländcrn  des  schwarzen  IMeeres  nac!i  ^'orderasieu 
luimen  y  indem  von  dea  Uyperboreerinnen  (den  Amazo« 
aan)  ^0  dia  9nt/&  Kuuda  nm  diasam  Giauban  das  Morgan^ 
laodasdanhin  gebracht»  und  dar  grofsan  Ephasaria  das 
filtaste  Schnitzbild  geweiht  worden  war  (Callim.  Hymm 
in  Dian.  237.)*  Davon  melden  aus  rdtestcr  'i'mdition 
Fausanias  (1,  18.  L\  ,  27.  6.)  und  Harodotus  (IV,  33 
acfif.),  es  baba  dar  iltasta  Süngar,  Olan,  an  dar  Spitz» 
ainar  Priastarcolonl#,  dia  Raligion  und  dia  Gacchtchta 
ihres  ürsprunp^s  dahin  gehrachl ,  dio  Gehurt  des  Apollo 
md  dar  Artemis  gesungen  und  die  Hülfen  welche  die 
Hyparborearin  llithyia  dar  Lato  galaistaU  Dia  liitbyia 
Wzaichnat  dia  arsta  Einwandarung  ron  Nordoitan« 
Ittit  dar  swaitan  tay  Apollo  und  Artami»  mit  ii&m 


.  1%)  Ü«ber  4i«  itaaMoen  t.  FVagan.  ffittoffv.  Orr.  aatt.  p.  79.  Gm- 
htn  Wörtarl».  mm  Mmf  dar  Aestkatik  jm4  MilUn  m.  4tn  M» 
tiirM  4»  TaMt  ••ü^ ms  I-  sr.  6t. 
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Jung^fratien  Arge  und  Opis  (s.  Fisch eri  fndex  ad  Aeschia. 
Diall.)  «beadahor  gekommen ;  mit  dem  dLratten  Zug« 
di«  Juagfra«ea  Laodioe  und  Hjrpwocha  umd  Hmf  Mte» 
ner,  die  Opfer<;abeii  bnoktea  (Perplieffwi;  Hetycli« 
9.  V.  Herodot.  1.  c.)*  Olen  hatte  gesungen  9  seine  grofse 
Gdttia  sey  des  Eros  Il^Iutter;  llith^ia  faeifst  die 
•  rti«  Gebärfrin  (Horn.  Hymn,  ia  Apoii.  97.)»  die 
ffM  SpiaaeriBf  ftUer  alt  Kronoe,  s!«  lal  «U«  fiekick* 
salsgdttin  (Fe proai«« e ) ,  also  Moh  «rst«  SpiMM« 
rin  7^).  Dieses  Amt  der  Hy-perboreischen  llithyia  wurde 
■ini|  wie  mehrere  y  auf  die  erste  ArtemiSf  und  z%var 
4m  Z«M  and  der  Peraepboa«  TocbtMTf  die  4mm  geAOgeU 
m  Em  geborea  hat  (Cic  d«  N.  D.  III,  93.  ik  Gr, 
p.  6l7.)»  übergelrugen,  wodurch  die  alte  HyperborM> 
lehre  mit  dem  Gditersysteme  der  Griechen  verwebt 
wurde.  Deswegen  £el  auch  dies«  Artemis  wieder  mit 
ibctr  MatteTf  Fmepbone»  nummmmm  (MioL  Fiad.  Nm. 
I»  3.  ib.  Callka.  TgL  Be«tlei.  Fragmm.  CalUm.  mr.  48.T.L 
p.  432.  Ern.);  so  dafs  sich  die  Ideen  Ilithyia^  Artemis, 
I^ersephone ,  in  Bezug  auf  jene  bedeutsame  Spinncreif 
gegenseitig  durchdringen,  lliih^  trlu  ako  aus  doB 
beUeii  Kreife  der  GrMckiicbea  OlympiadiiaMi  ia  die  Hj« 
|i6rboreiache  Nacht  mrfick ;  sie  ist  die  Uraaeht  telbalf 
aus  der  alle  Dinge  geboren  sind,  vor  allen  aber  Brot 
(Fiaton.  byinpos.  c.  p.  13.  Ast  und  dessen  Anm* 
p.2il  #^«),  dar  groiaa  Einiger  der  atrpkaadea  £!•• 
piaalaf  obae  dea  keia«  Hanaoaia  aad  WelfoidaaBg  aii%* 
lieh  ist.  Seine  Mutl^  ist  also  die  erste  Nacht,  das« 
selbe  Wesen  mit  der  Aegyptischen  AtJiof.  Leto  (die 
Verb^^rgeao)  bat^  wie  Athor^  die  Dölaus  zum  beiligea 
^Ideia.  Atbar  ist  aa|»b  dia  fuüp  fiautiaija  da^  ?^if^^ 


7a)  S.  über  di«  Allegorie  de«  Spinne««  und  Weben«  «acb  bei  ändert^ 
Göttinnen  (Venns,  Diana,  Proterpina  nod  Minerva)  dU«  H«aMn> 
fcbca  Briefe^.  3a  ff.  vgL  EwUlb.  ad  IL  IIL     t^y  Bat. 
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IimL  ao  war  auch  die  älteste  tenirtait  (TaubengdUi^) 
kl  iimm  Ämtktk^m  Railgieai  wkk  ioiM^naimhit  Wt» 
«M.  UiaffMi  tdUoMi  lidi  die  Begri|Ri  rai  IrtOMolMr 

Fdrdemiig  der  Geburt  9  die  man  janer  lliihyia  beilegte. 
Vielleicht  deutete  jene  Hülfe  der  Nane  Upis  an 9  wch 
Beek  die  Hyporboeeeda  Upie  (Opis)  mU  4er  idl.lteU> 
Htkea  Helteia  Opt  TMiaBiinOele.  Ple  frote  GeUi^ 
riaiiadl  Matter  aber,  llithyia,  die  ealt  den  eratea 
Zn^e  gekommen  war,  ist  selbst  llyperboreeria ,  und  ihr 
Dienst  behauptete  aich  bis  in  die  späteateZeil  in  Jbleibeai^ 
4eK  Aiiribttt#amid  laa  YeapeibilAe  f  etreMer  eb—dere 
Der  Epherfache  DIeaat  iai  alao  der  Alteret  in  Delos 
aber  Bebte  die  neee  Mutter  mit  ihren  Gdtterklndem  die 
uiFentliche  Keliglon  in  ^esit^  Der  Jonische  Hellene 
verwandeile  dee  eile«  Nagiee  kk  '£Xf «^^ «  ElUidvtm^ 
die  Koa^neMdet  dem  aia  war  ihaa  aaa  Nbrdweatas 
gei[oainiea9  eluie  aie  kam  lieia  Weae«  sar  Geburt» 
Zur  ursprünglichca  Idee  aber  führen  uns  die  Wörter 
^apht  und  ffebarea?^).    Dasselbe  VVeseil 

eeiieiat  aoeh  ala  Brinao  la  elaeai  Orphlaeheii  6edielita 
besungen  wordea  zu  aeyn  (Ar^on.  17.)  9  die  eoeli  Beek 

im  allen  höhern  Sinne  eines  Icosmogonischen  Urwesens 
geaoniBien  wurde.  Mit  den  Namen  A  Ii  lai  und  Brime 
über  tretea        ia  eioea  aeaea  Kreia  roa  Ideea  el^^ 


93>  Tarf«  da  U  L.  IT,  tu»  p.  la.  Codb«fr.  p,  17.  Scalay.  et  flL  v||L 
dM  Nott  Cic.  49  rV.  D.  \lt  %%.  p.  604.  PkTM-  Kaiglit  Mmq.  iaio 
tke  tymboL  lang.  $.  33.  p.  37  iq.  Varro  gwallt  di«  Opt  doi  Car* 
him  hm ,  amnt  de  Opi  vatar ,  «nd  arklirt  üm  für  dia  allaniiV- 

reade  Erde.  —  S.  auch  Bö^tigar  lUthjrU  oder  die  Haxa  p.  i5  £ 

^4)  S.  Seiden,  de  Düf  Sjr.  II.  a.  p.  179»  Amst.  p.  »49— 2i$4. 

Up«.  Cli?ric.  ad  Hesiod.  Theag.  9aa>  Wasael.  ad  Diod.  V.  73. 
Eliatalh.  ad  Odjss.  XX.  85.  p.  723.  49-  ed.  Das.  nnd  ad  Itiad.  I« 
^  aa.  SaphocU  Tfach.  96.  6i«Uar  Kadmas  p.  UUIL  laiut  Lala  ab 
vaaStV,  tariifiHsa. 


sq6 

Nacht,  Mond  and  Nachtpban tome  einerseits,  an* 
dkererMU  Gtbmty  G^-basttweiiea  md  o£t  der  Go» 
birenden  Tod*   Der  OHent  kumt  Meh  eise  peini* 

gende  Alilat,  eine  böse  Lilith,  die  die  Schmerzen  und 
Angst  bringt,  und  die  Kreifsenden  init  schreciihaftem 
Zauber  heimsucht  Homer  waifs  euch  Ton  mehram 
aehmerzbringenden  Eileithyien  (Odyts.  XIX.  188.  Tgl. 
Strabo  X.  p.  730.  [476.]»  besonders  Iliad.  X!.  269  £F.>. 
Diese  Ideen  giengen  auf  die  alte  Brimo  über.  Sie  be- 
deutet dem  Griechen  lastende  Schwetre  (von  ^p/o,  ^pi^a) 
und  zugleich  (ron  die  Lfirmende»  waleheachreck« 

halt  die  NUchte  dorchranscht ,  in  welcher  Bedentang  aie 
als  Hecaie  bekannter  war,  welcher  Name  Fernwir- 
kende  oder  Entfernende  (s.  Vofs  in  den  Novv.  Actt.  Soo. 
Lat*  Jen.  I.  p.  365 )  heifst.  Dieser  brachte  man  Sühn« 
cfpfbr  ron  Eiern  und  jungen  Händen «  deren  Ueberbleib* 
ael  auf  die  Breazwege  gelegt  wurden  als  Mahl  der  He« 
cate  (^Excxtt:^  i^elnvovj  s.  Uenisterb.  ad  Luciau.  JÜialugg. 
I^iortt.  II.  p.  399  Bip.). 

Hunde  waren  daa  ihr  heilige  Thier  7S) ,  anch  wurde 
tie  wohl  aelbst  mit  entern  Handskopfe  abgebildet  ( He» 
syoh.  in  Y.  'Rndvr.q  dyaXtta)  ^  welches  vielleicht  ihre 
ältere  mystische  Geütalt  war,  wie  man  sie  im  Geheim« 
dienste  zu  Samothrace  vcrehrlo.  Alan  hatte  auch  Bilder 
von  ihr  mit  drei  Gesichtern  (l^ausan.  U.  30.  8.  ein  aoU 
ches  Bild  am  Ende  dieses  $•  aus  Paciaudi  Monumm.  Felopp. 
II.  p.  18S.  vgl.  die  Erkl.derAbb.  zurS.  u.  IM.  p.  51  ).  Ge- 
w  ifs  hatte  die  Geheimlehre  auch  unter  den  Griechen  den 
allen  orientalischen  Begriff  von  der  Urnacht  als  Mutter 
eller  Dinge  undalsBegiererin  derselben  fortgepflanzt'^). 

jS)  S.  Eu«iatl<    ad  OJjss   iM.  85  sq.  p,  ^jj«  i^^f.  47^  «upr.  cd- 
Liiiadutfiu  Uor.  Sat.  1,6^33. 

;6)  Hesaod.  Tlicog.  409— 9*  SicUtr  lUdaiat  p,  1«X4Y.. 


Der  Begrili  dür  Vpis  in  der  Scyihucbeii  Xeuriisa 
•ftlfemfc  eich  »lelii  sehr  von  dem  der  Ueoete;  dort  war 
Ikt  aber  dos  8tiere3mliol  eigen »  und  Mentclienblal  floft 

Ihr  zum  Opfer.  Sie  hatte  den  Beinamen  Tavponokög 
(s.  Apollodor.  Fra:;nim.  p.  102.  Heyn.)  ,  und  ihr  Dieatt 
war  auch  nach  l.acedaiiion  f^ckummen«  wo  der  ante  An« 
Jbückibret  Bildet  die»  die  ticli  ihm  nSberient  ntrad 
genuekt  bette  (Pansen.  Lacon.  a  16«  wo  aie  Orthia 
heifst)  77^. 

Auch  Thracien  hatte  sich  diesen  alten  Monds-  und 
LicblcuUus  zuj^eeignetf  und  zimr  früher  in  aU*Thraei> 
.  $6bmr  Milderer  8iite  .  Herodot.  IV,  33.  • ;  die  Göttin  hielh 
d«rt  Ben  di 9^9),  deren  Namen  und  Feste  sieh  bia  naeb 

Attica  verbreileltiii ;  so  u  ie  audereracilü  I^achrichten  vor- 
banden i»ind  9  dal's  der  Apoilodienst  auch  in  1'hracien 
war,  )a  dafs  (nach  Einigen)  das  <Delphiiobe  Ueiligthnm 
VW  Tbracien  aus  gegründet  worden. 

In  welcher  Gestalt  llithyia  aus  dem  llypcrboreer- 
lando  nach  Delos  gekomineu  war,  wissen  wir  nicht; 
i«atona  liam  von  dorther  dahin  als  VViilfin.  Aus  den 
Bf 3rtben  von  ihr  ^'j  geht  hervor,  dafs  dabei  bald  boamo« 
logisch  bald  ealeodariseh  die  Gegensätze  von  Finstem&fii. 
oiid  Licht,  duniiler  und  heller  Jahr e:izeit,  von  Urnacht 


77}  ^8^-  NiooU  Damaic.  Fngflnai.  p.  i56.  und  die  SnpplL  p.  dl*  cA» 
Orelli  null  die  ComncaUll.  Herodott.  I.  c.  II.  S-  ai.  p.  a44  •«If» 
ilock  Lete  darchsog  naeli  Philodiorut  im  Etjm.  M.  p.  aio.  34. 
8vlb.  p.  19  t.  Up«,  auf  ciDem  Stiere  die  Länder.  Dm  itt  der  Stier- 
weg ,  dea  alte  Natorgottbeilttt  tob  Moigcn  aseh  Abend  gtesudeil 
wtrcn. 

98)  Haliakeii.  «d  Tim.  p.  6s.  Ffteheii  Ind.  ad  Pklaeph.  and  die  das- 
•itche  Stelle  in  PUto't  Republik  am  AaH  aad  das.  Ast  p.  3i5  sq. 

^9)  Aristot.  Uist  Anim.  TI^  35.  c.  29^  p.  3ia  sq.  Schneid,  nnd  teine 
Ann.  p.'S9i.  BecVnaaan  z.  Anti^onns  61.  p.  111.  Aaloaia*  lih* 
#.  3S.  pi.  a37       td.  Yarhejk.  vgl.  Uarodot.  II.  aa. 
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und  den  Lichtern  des  Himmels  blofs  in  dio  Fprm  der  Sage 
umgevraadelt  wordon.  Das  Volk  glaubte  9  der  Wulf 
bringe  zvrdlf  Tage  und  zwdlf  NScbta  in  GetburUMCh  n 
(A«UaD.  U.  IV.  4.).  Ebca  iBOfg^  Inmehte  Lalo  «n 
ide  Wdlfia  (XU  welcher  VerwBodlung  sie  der  Here  Zorn 
genÖlhigt  halle)  aus  dem  Hyperboreerlande  nach  Delos 
^'kommen.  Dort  sollte  es  auch  Menschen  geben 9  die 
•lle  Jahre  auf  ein  Paar  Tage  WelfiigeataU  annahmea  (Ue» 
rodot.  IV.  tos.  PliA.  IL  N.  VIU.  34  eolL  22  ).  Ueber  de« 
Grnnd  des  Beinamens  des  Apollo  A^it^q  oder  Avnuoq  so 
wie  der  Artemis  AvxtLa  war  man  schon  im  Alterthum  im  , 
Zweifel.  Die  Uaiiptstellen  der  Alten  hierüber  stehe«  la 
dmm  Blelelemm.  e  discipUna  anliquitatis  L  p.  d(X  Ana 
Allem  geht  herror,  daft  die  Grieohen  alle  Begrifft  wad 
Bilder  eines  wichtigen  Religionszwei^es  au  jenes  Thier 
geknÜpA  fanden,  worüber  aie  licb  dann  aus  ihrer  Sprache 
Jlechenschaft  geben  woUtaa.  Gegeben  war  Ihaea  wmi 
asTtea  die  Verblnduiig  Ton  Wolf  tiad  Sonne  (Sonnen^ 
gott).  In  der  Sprache  war  Xhto^  der  Wolf  nnd  X6«n 
das  anbrechende  IMorgenlicht,  und  der  älteste 
Name  des  Sonnenjahres  VVolfsbahn»  Xvxdßa^  s^).  Daa 
Jabr  aber  beifsi  Wolfafnrtb»  weil  die  Tage  detaelben 
•MtwirU  an  einander  bBngen  9  so  wie  die  Wdlfof  wenn 
sie  über  eioeii  reifsonden  Flufs  schwimmen,  einander 
am  Schweife  fassen.  Das  Jahr  ist  dieser  Flufs»  und  die 
Wölfe  (jene  Tbiere  des  Zwielichu,  der  Finsternifs  und 
dem  Lichte  angehörend)  tlad  die  ans  Nacht  nnd  Tag 
bestehenden  Zeitabschnitte  *  Tage  genannt.  Diese  Kr- 
Iditrung  hat  ihren  Ursprung  ofleubar  in  calendari« 
acben  üierogl^pbenbildern.     L^ciea  ist  dai^ 

« 

f  — 

aaj  llaerab.  Sttani.  L  17.  Eottetb.  a4  Odjsl*  XtV.  161.  ApoUo«.  Lex. 
Ii.  V.  AcUao.  IL  III.  6.  06ju.  r.  3o6.  16 (.  CpmiaMt^tV. 
Uefodfll.  L  c*  in.  $.  2d.  430. 
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ViMdaad  mud  dM  IMiündf  wU  die  Verbuduag  bai- 

IdMi:  Wolf  md  Soaaeagotih^itt  aiflfal 

bloffl  HjpotbeM  oder  Etymologie ,  sondmi  bmilit  mif 
iftettilichMi  f  wÜMf  treiibareii  Zeugauteu  des  Aiterlbiuiu« 


$.  16. 

Aus  Lycien  kam  Olen  mit  dem  Dienste  der  Ilithyia^ 
des  Apollo  und  der  Arlemis.  Nacii  Diodoriu  (V»  57.) 
flcheiAt  es  9  als  ob  ebi  FbOaiciicbar  FflaiUMr  Ton  Creu 
oder  Rhodos  hoff  eio  Telchio  LjaiSf  oioer  dor  firübor« 
Stifter  Lycischer  Religion  gevresoa  tey.  Herodot erzSblk 
(If  l73.  Vi!,  92.'!,  Sarpedon,  von  seinem  Bmder  IM inos 
•US  Creta  vertrieben ,  gieng  mit  einer  Goioaie  in  das 
Ijond  der  Milyer  oder  Soljmer  ( Lycien)  f  wo  sieb  Ly« 
CttSf  -aas  Athen  i^rtrieheOf  auch  einfand  und  dem  Lande 
den  Namen  gab.  Aus  Allem  geht  hervor,  dafs  inLyoiea 
Ton  den  ältesten  Zeilen  her  aus  Oberasiatiscber  Heligiou 
«ine  vwifleicbvngsweiso  sehr  rejae  Verehmng  des  ApoUo 
und  der  Artenis  eingeführt  f^vresen  sey  (  s.  Spanh.  ad 
Calliui.  Bei.  2^3.  Diog.  Laert.  VIII.      l3.  dem.  Alex. 
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Strom.  VII.  p.  843.  Pott.  Porphyr,  de  Abitia.  II.  p.  172. 
Aelian.  V.  11.  XI.  5.  Pausan.  X.  5).  Lcberhaupt  t;rhiel- 
iea  aicii  iiiitor  den  Griechen  lue  und  da  Spuren  eines  äU 
iom  Oborasktis^mi  Oplerdienstef ,  TonÜglieli  im  Ly^ 
eien ,  dem  Lande  des  reinen  Apollodieners  Ölen,  beson« 
ders  zu  Patara ,  in  der  Ilaupi^iadl.  Da  Ijraclile  man 
Opferkuchen  ia  Geslalt  von  Bo-e«,  Leier  und  Fieilen  ; 
ähnliche  Gaben  brachten  die  Athener  ihrem  ApoUo  (Sai- 
das V.  Staxoviovwikd  %i^iai6ini  )•  Dieselben  FrOchte  •  und 
Kuchenopfer  bracJileraan  auch  der  Sonne  und  den  Hö- 
ren (Suidis  a.  a.  O  );  Kuchen  von  ]ioriier<^estaIt  legte 
man  auf  die  AlUre  des  Apollo,  der  Arlemist  der  Uecate» 
der  Lnna  (Hemsterh.  ad  Lucian*  II.  p.  4tt»  Bip.).  Aua 
allem  dem  erhellt  deutlich ,  dafd  die  Grundidee  dieser 
Asiatisch  -  Lycischen  ApoUu'üreligion  eine  älteste 
Form  rainereil  Sonnendienstes  war»  wen%« 
•tens  in  der  Ansicht  und  Erkenntnifs  der  Priester^ 
während  das  Volk  jene  Attribute  und  Symbole  viel« 
leicht  in  einem  andern ,  gemeinern  und  ruhern,  Sinne 
nehmen  mocbte ,  weil  Lycien  das  Land  rascher  Schützen 
und  Jitger  war  s^;.  Imm^r  kommt  bei  der  Erwähnung  je« 
ner  Opfer^aben  die  Leier  vor ,  jenes  alte  Symbol  siderl- 
scher  Verhältnisse ;  das  Fest  heifst  aiiderwürls  bald 
Apoliofest ,  bald  Sonnen  fest,  es  fallt  in  den  Früh« 
lin^  und  Herbst »  man  fleht  da  in  Hymnen  um  Jahresse« 
gen  u.  dgl.  Endlich  brauchen  alte  Schrlftstellerf 

z.  15.  Heraclitus ,  Bojjen  und  Leier  oflenbar  in  einer  hö- 
bern kosmischen  Bedeutung;  i  und  dieser,  wie  Pythago-i 


6iJ  Easutb.  md  Diooj».  P«ri^.  t.  lag.  Stcph.  Bjm.  t.  llaTOfO* 

*  8a)  BasUlk.  ad  Odyt»,  XX.  i56  tqq.  p.  f 37.  98  tqf.  Bat. 

63)  Die  Ftckel,  das  alle  Attrüiui  der  Hilh}ic  und  andrer  Lichtgott- 
heiten ,  ilber  den  Bogen  gelegt ,  erscheint  in  dem  Bilde  der  Sjr^ 
•cheo  Göliia  in  Groa.  Thes*  Aau.  Cur.  YU.  424. 
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raff  dw  am  rtimmt  Altar«  des  Apollo  2a  DalphI  opf«#te^ 
kaania  doch  wohl  den  Ursprung  aad  das  höhara  Sjrttaai 
diaser  Asiatitcken  ReIi|^ionen. 

$.  17. 
Abaritf  eine  Ideo&O« 

Nach  der  Saga  kam  AbarM  aus  dem  Hyparbo« 

reerlande  zu  den  Griechen,  und  keliric  witiler  durt- 
kin  zurück.  1>  umkreiset  Hellas  mit  einont  P feile ,  ist 
Diener  und  Priester  des  Uy-parbo  reis  eben  oder 
des  Griechischen  Apollo»  von  dem  er  Pfeil«  Won« 

der;;aljen  und  Weissajjun«^  <irnpfan:^t.  Auf  dem  Pfeile 
üiegt  er  durch  die  Luft,  ist  ein  Be;;eisterter ,  dichtet 
BaschwOrungs*  Weihe*  und  SähnUeder,  giebl  Orakel 
and  dichtet  eine  Theogonie*  Er  macht  ans  des  Pelops 
Gebeinen  den  Athenern  ein  Palladium,  und  hilft  von 
der  Pest  und  allerlei  Ucbel.  In  der  Ilialmarsage  (ange- 
hängt der  Kämpa  dater»  fol.  VL  1.)  lesen  wir;  »Von 
Griechenland  kamen  Aber  und  Samolis  mit  manchen 
treflFllchen  Männern ,  wurden  wohl  aufgenommen ,  ihr 
Nachfulger  und  Diener  wurde  Herso  von  Glisisvaller.^ 
Aba^s  wäre  demnach  Gordischer  pruide ,  dia 
Babriden  das  H^rperboreerland ;  die  Druiden  aber  ,  wia 
Zamolxis  sind  mit  den  Prthai^reern  verwandt  in 
der  Lehre,  und  haben  sie  aus  derselben  Quelle.  So 
i;elidrt  diese  Sage  in  die  nordischen  Keligiouen  das 
Apollo  und  in  den  Sagenkreis,  wohin  Uerodotns  dia 
sardiichen  nach  Delas'  kommenden  Opfsr^esandtschaftea 
verlegt  ^IV.  33  —  3().).  Apollo  i!>L  der  am  siebenten  Tage 
Geborne  (Uerodut  VI.  57.  Yalcken.  de  Arisiob.  Jud.  37/ 


«4)  IXsQiMll«!  •«  M  PsMo*  BibL  Cr.  YoLI,  p.  11  wLBtA  wtä 
eS)  •*  ^  OnsMitatt.  Htrsiett  L  p.  170  in« 
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p.  13 — 16.)  9  und  die  siebett  WociwiigdCler  der  ersten 
Scandinavischcn  I^eli^ion  sind  auch  die  sieben  Elemente 
der  Kuiienschrift  ä^).  In  des  Abaris  und  Pythegonie 
Briefwechsel  kommfe  der  Satz  Tor :  dea  Feaer  iat 
dem  Auge  rerwandt^^)»  Diefs  zasammengenom« 
men  kann  man  folgende  Sätze  aufstellen :  Runen  sind 
gutenUieils  F  f e  il e  (Ffeilschriften),  Kuaen  aber  r i  n  • 
oen  auch  und  fliefseu»  wie  die  Zeit,  sie  fliegest 
wie  der  Zeitmesser ,  die  Somiei  sie  fliegen  de»  Ydlhetn 
zu  auf  dem  Strome  der  Zeit,  sie  sind  der  Ffeil  des  Mnn* 
des,  der  Sonnenpfeil  (Strahl) »  der  tödtet  und  heilet. 
Sie  sind  das  Sclien  und  der  Seher.  Die  Sonne 
idlireibt  in  ihren  UimmelsiMihnett  die  Urtypea  mit  de» 
Sternenschrifk  in  ate]»en  Wochentagen*  Durdi  sie  ist  der 
Sonnenpriester  Seher  und  Schreiber;  er  fliegt  auf  und 
ab  den  Völkern  zu,  bringt  Lehre,  Heilung,  Bath,  Trost 
und  Licht.  Knrst  der  Ffeilfahrer  Ab^ri»  i«^ 
Huna y  Seher t  Schreiber,  Prophet  und  Heiland,  ab«^ 
auch  Schrift  und  Heiluag.  Er  steht  in  der  Griechen, 
wie  in  der  Germanen  Sage  alseine  sprechendeKune 
des  alten  Lichtdienstes  der  ersten  Kirche f  die  Griechen 
und  Nordländer  nmfhiste.  Er  Ist  also  Fersonification  dar 
Schrift,  der  darin  enthaltenen  Lehre,  Ihrer  Wirkung 
und  Weisheit,  und  endlich  der  Verbreitung  von  Schrift 
Imd  Weisheit  aus  den  Caueasisehen  Ltedem  iür  nniev 
Gffiei^henund  ScjthMb 

§.  18. 

Auch  die  Schonung  der  Heiligt hümer  und  Einweb» 
ner  ron  Dolos  durch  die  Ferser  im  Perseriuriege  und  4ie 


86)  Corres  Mjthengetcli.  p.  674. 

87)  Procl.  in  Plal.  Tim.  III.  p.  141. 

aS)  S.  ABtiqiiarwke  jüinaler,  Kiobenh.  1817.  I.  Bd.  Tal».  IV.  %  t.  3. 
et  paMim;  auch  in  Bccard  D«  Orifies  Gcmaaoroa«  Gotit. 
17S0.  4.  Tab.  XIY. 


Aeusserung  des  Porserfeldberra  bei  Herodotus  (  Vff  9lm 
vgL  A9$Mm»  Smt.  Axioob.  atet  19.)  bMlätigMi  im 
CMl4«iMnidAii  ZoMnamMiliAafpy  wekiMr  VbvdMii«tt  «lift 
den  obern  rändern  in  diesem  Cullus  verband.  Gleich« 
Schoniuig  soll  auch  Epbesus  erfahren  haben  (Briasonius 
db  ragw  Piars.  inp»  Ii.  teci.  33,>«  Sioe  Maago  «adflNr 
fiparttt  Ton  FortpfliMwag  Obemihiritpltf  BeUßlMi  Gttfal 
Ml  io  4mm  Altmi  und  daft  Im  de»  •sdiclm  Llndani 
fortdauernd  eine  weibliche  GoUhoit  verehrt  ward|  die 
4m  GriechM  und  Bdmer  aichl  aaden  als  Artemis  uad 
nhmm  mm  hmt^hnmm  mmi$b&m »  bawaitt  dia  Enähhmag 
lia»  IQitlafobns  (Lnonll.  c  24*  p.  507. ) ,  wa  ▼oa  dar  Paib 
eischen  Artemis  die  Rede  i^t,  die  jenseits  des  Euphrat 
verehrt  wurde.  JJie  Geachiechtstafel  dieser  ganzen  Göt- 
«av£uniUat  dia  sich  aas  Uavodat  (Tliaag.  4€9  ffi)  «ad 
d^pallodonw  (If  %  4.)  lafeht  bildaa  Iftlkt  zeigt  fitt»  W 
ter  Namen,  die  theils  an  die  Caucasischen  Küstenländer» 
tkeils  an  Paraien  ennnem.  Die  Uesiodeiacha  Xhaogoaia 
aalbaiabar  wakt  mmB  aaab  Grata  sanidu 

'    •  §.  19. 

AUe  jeaa  ameislich  aus  Obarasien  abatammanitaift 
Gdltar  wurden  aun  in  das  Gdttergescblacht  das  Zeoä 

und  der  llere  auf^^eiioiiimen.  Ili'thyia,  die  der  kreifsen* 
den  Leto  zu  Hülfe  kam,  wird  nun  Tochter  aus  der  £ba 
daa  Zeoa  nnd  der  Hera  'o;.  Sie  iat  im  Gefolga  ibrai» 
Bftttiar,  die  den  Beistand  der  Tocbter  detf  RreifsenJea 
gewährt  oder  weigert.  Dann  ist  des  Zeus  Liebe  zur 
Leto  a|id  der  Here  Eifersucht  (Quelle  einer  ganzen 
Raiha  roa  Aljthanf  wodurcb  dia  I^AtolTdaii  viii  Zeua 


.   69)  5.  dtm  Tragilier  DiageiMt  Im  Atheniat  TIT.  iß.  T.  V.  p.  3o6  tq« 
Schwgh.  8trabo  XV.  p.  106&  älm,  T.  Tl.  f.  ai4.  lüwk.  PaMaa. 
Y.  •^  DIoA  T.  77^  Wma, 
ga)  %,  BmM,  Tkeog.  911  ft  Hook  Odjit.  XIX.  idO.  Fiana  Lta.fi» 
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und  Here  ia  Verbindun^^  kommen ,  und  den  Charakter 
dM  CretMchmi  Bei^r-  und  Jagdvolket  araelnnen :  Apoll« 
mU  BoifMMehtttse  oii^  Artemis  als  J&gvritt.  Apollo  wird 
Bim  des  Zavt  Ornkeideuter  (AescHyl.  Evm.  19*  v^L  auch 
Meletemm.  I.  p  30  sr[.  ;  die  wilde  Krieg^erin  am  Ponius 
wird  nun  Schöna,  aber  spröde  Dorische  Jungfrau^-  und 
lieir«t  «h-Creliach  Bp«n^  »  die  ittte  ,  mA  B^nröfMifvKf 
iOfse  Jungfrau,  und  alt  .jilgeria  auf  dem  DictynnitohHi 
Berge  Dictynna  Dann  trennt  der  spätere  Griechische 
Mythus  wieder  die  Britomar tis  Dictynna  von  der  Arte« 
aoisf  wie  die  Asiatische  üpis  von  dar  Gdtti»tder  Hypef^ 
^  boreer  geeohiedea  wurdet  die  doch  tarqwrfiaglteh  ein» 
waren,  und  Britomertis  Dictynna  nnfste  eine.Caeiifcelle 
Nymphe  im  Gefolge  der  Artemis  seyn  ^-).  Doch  auch 
tn  der  Cretischen  Jäger  in  sollte  der  Begriff  der  liicht^ 
•bringerint  der  Gebnrtahelferia  nicht  nniergib» 
lien.-  Man  hiefii  sie  Dictinnn'^>  von  dem  Strahle» 
werfen  {Sixsiv)  des  Mondes  her,  und  machte  sie  dann 
wieder  zu  der  auf  dem  Diciynniu'schea  Berge,  silaonden 
Kindermutter  Dictynna.  Auch  beim  Apollo  erinnerten 
Beinamen  und  Genealogien  an  Asien  (Heyne  £xc.  y.  md 
Virg.  Aen.  III.  102.).  iMan  erzählte  von  einem  in  Greta 
gehoreuen  Apollo,   dem  Sohne  des  Corybas,  der  ^it 

Juppiter  dem  Cretenser  selbst  um  die  Oberherrachaft 

**  .  .  •     :      V    :     I  • 

»  •  '  . .  ,  •■     » ; » 

91}  ,Ihrc  andern  Namen  und  Bcioamen  aU  .l.igrnn  t.  in  den  Meleteniaik 
I.  p-.-aÖ  iq,  S.  ancli  Feder  Comment.  ia  AeachjU  Agaub  cmrm» 
^od.*priin.  p.  3o  iqq. 

9a}  8.  8p«nh^m  ad  Callim.  Dia«.  190  tq.  «ad  di«  Citate  M  fiicW 
ad  Pala«pli«t  HerodoL  III,  S9.  ChSihull  AntiqttU.  Ailatie.'p.  i3& 

93}  Dietea  Nauien  habe  ich  aus  der  Spur  einer  HandtchriFt  dem  Cic. 
de  N.  D.  II.  27.  p.  3 17-  wiederzugeben  gesucht  in  den  Worten: 
Dictinna  dicta,  quia  noctu  qunti  dicin  efHceret.  Vgl.  Comut. 
tle  N.  D.  p.  a3o.  ed.  Gale.  Paja«  kai§Ui  S/mbglUcat  i«Df.  $•  i49y 
p«  1 10«. 
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dieser  loiel  gattriiten*   Vgl.  Cic.  de  If .  D.  III.  23.  ib.  Cr. 
p.  616. 

Nach  Aegypten  aber  weitet  io  diesen  Religio* 

Ben  Mehreres  hin.    Die  Kphesische  Göttin  erscheint  in 
]\Iumienge:»ult9  und  der  ^lifter  des  Apoliodienstes  za 
Afgoe«  DaBAoa,  kam  ans  Oberägypten»  und  grindeta  den» 
•elban  m  Ehren  das  Apollo»  der  ihm  den  Wolf  znr 
guten  Stunde  geschickt  hatte,  wie  einst  die  Wölfe  den 
Acgyptiern  j^egen  die  Aethiopier  beigestanden  waren  ^^). 
Sowifs  ist 9  dafs  schon  in  Aegypten  die  Bef^ri^Fe  Apollo 
«ad  WolfSigott  yerbnnden  waren.   Dia  Gewohnheit  des 
Wolfii,  des  Nachts  umheranschweifen  und  des  Tags  in  ^ 
seiner  lloitlc  zu  liegen,  machte,  dafs  er  den  Allen  als 
ein  dem  Orcus  verwandtes  Thier  erschien ,  zugleich  ih* 
Ben  aber  der  Bote  der  Ober*  und  Unterwelt« 
3es  Ersehe inens  und  Schwindens  des  Lieh« 
tes,    des  IVechsels   von  Leben  und  Tod  wurde. 
Osiris  sollte  dem  Horns  in  VVolfj^gestalt  gegen  den  Ty- 
phoB  zu  Hülfe  gekommen*  seyn.  Also  Horns  (Apollo)f 
als  Sonnengott,  hat  den  Wolf  um  sich,  mag  auch  unenl« 
eehieden  bleiben,  ob  der  Orieche  schon  in  Aegyptischer 
Sprache  und  Bcligion  einen  reellen  Grund  fand,  die 
Ideen  Wolf  (Xvxo^)  und  Morgen  1  i c h t  Ckvxti)  mit 
einander  zu  rerbinden.   In  dem  Aegyptischen  Systeme 
der  Licht-und  Sonnenwesen  stehtoben  an  Kneph, 
das  Urlicht;  dann  folgt  Phthas,    das  Urfeuer,  darauf 
diß Sonne,  von  der  Isis  zu  Sais geboren,  die  Sonnenin« 
cnrnationen  Horns,  Harpocrates,  Sem.    So  habea 
die  Griechen:  Hyperion,  Helios,  Apollo;  von  denen  Hy^ 
perion  der  Aeg^yptischen  Sonne  entspricht.   Sie  wie  er 
ist  die  Uochivandelnde  (vti^^  c^v},  ihr  Vater  Phtbaif 


94)  Diod.  I.  68.  Sjast.  de  Provtd.  L  iiS.  EumB.  P.  &  I.  p.So.  I««ft 
da  ObcL  p.  3«7. 
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wie  Vulcanus  der  Vater  des  dritten  Sol  hei  Cicero  (de 
N.  D.  Ulf  2l.)f  weicherl  el>eii  der  Apollo  nntx ff  der 
Athener  iit'^)«   Dieser  hl  der  älteste  nm  den  vier 

Apollen  beim  Cieero  (III,  23.) ,  und  heifst  der  Sohn  des 
Vulcanus  uud  der  Minerva.  Das  war  jene  zur  Neith 
potenxirte  Isis  von  Sais,  die  ia  der  bekannten  Tem* 
]>elinsctirifk  (ProeL  in  Plet.  Tim.  p.  300  Oebftreritt  der 
8onne  heifst.  Der  Horas  der  Ae^yplier  aber  9  den  He- 
rodotus  den  Uellciiischea  Apollo  nennt,  iit  es  allerdings, 
aber  der  im  Stande  der  Erniedrigung  in  d\;r  Volksreli« 
gioB»  der  bald  zürnt f  bald  über  seine  Feinde  iriumpbirt» 
^  Md  aus  dem  Kreise  der  Olympier  rerstossen  die  Heerde 
weidett  wie  Horus  jetzt  vor  Typlion  flieht,  jetzt  als  Hl« 
eher  «eines  Vaters  auftritt,  jetzt  seiner  Mutter  zornig'  im 
Siegesgefiikl  daa  Diadem  vom  Haupte  reif«!  (PluU  de 
Isid.  p.  Zg^). 

Eine  fthnliehe  Soeneninoarwition kennt  Philnicien. 
Sydek  (Plillias)  zeugle  11  oben  den  siehea  Ca!)irea  den 
Lsniun,  dessen  Beschreibung  atat*  liie  Be^t  iiFe:  l'euort 
Uimmels wärme»  Leben8C[ueiie  fuhrt.  Sein  i\lythns  ze%t 
Hui  als  dasselbe  Wesen  9  das  die  Phrygier  AtUs  nennen. 
Auch  ihn  liebte  eine  Göttin  (Astronoe);  er  entzieht 
sich  ihrer  Verfolgung  durch  Seli>stenlmannung ,  und  sie 
rerieiht  ihm  L'iislerblichkeit.  £&  scheint  in  diesem  My« 
ihtts  die  Idee  des  Sohns  ron  Phtkas  und  die 
lies  A  pollo  verein  ig  t.  Gewöhnlich  nimmt  maa 
des  Ebii.ui»  für  den  Acsculap  (lluseb.  V.  ['..  I,  10.)-  A^f 
laden  Fall  scheint  der  Piiünicier  Cadmus  einen  bonnen« 
gott  Apollo  mit  aach  Griecheuland  gebracht  zu*  babeii 
(a.  Pausan*  Aohalo.  c.  23.);  darauf  deuten  die  bedeutesd« 

-     fS)  8.  Bachr  d«  Apollin«  Palricio  •!  Uiama  Prinii§eii!a  Atheiriwiiaoi 

8.  p.  16  sq.  T{;1.  Meanü  AtheoM  Aiücm  II.  it.  Etjmol.  M. 
p.  766.  p  6f)6.  Lipt.  IHiotii  Lex.  p.  443.  öuid.  y.  Tgrnxdrof»^. 
Pkilocbori  fragnim.  p.  t  1  cJ.  Siebeiis. 
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(Herodot.  V,  59  ),  wo  ihm  alle  neun  Jahre  dio  Daphno- 
phorien  gefeiort  wurden ,  welche  nichts  andere*?  «ils  eia 
Soaaonfost  waren  (Pauaan.  IX.  10.)*  Dieser  AiUsche  und 
Bdolifche  Apollo  scheint  den  Weg  aus  Aegypten  und 
Phdnicien  über  Samothrace  genommen  zu  haben ,  wo 
auch  Phthas  sehr  bedeutend  vorkommt  ,  und  in  den  My- 
sterien das  Zweigetragen  gleichfalls  sich  ßndct,  über« 
diefsf  wie  in  den  DapKnephorien  der  DaphnephoroSf  so 
der  heilige  Knabe  Camillus  erscheint«  dessen  NamePhd* 
nicisch  ist  {^Üdö^ioq^  KacTp iXo^),  der  in  Samothrace,  wie 
in  Etrurien ,  in  Horn  und  Griechenland ,  als  Mioistraut  ' 
Im  Dienste  der  grofsen  Natnrgdtter  steht« 

8e  kommt  denn  aueh  In  den  Orphiscben  Systemea 
ein  Helius  vor,  und  danebe»  doch  Apollo  als  Sonne  (s« 
Hymn.  VIII.  XII.  XXXIV.  Fragm.  XXVÜI.  und  dasei  .st 
[p,  487.  Herm.]  Proclus.).  Aus  Aegyptibcher  und  FhÖ- 
meischer  Priesterlehre  hatten  die  Orphlschen  Schulen  in 
ihrem  Phanes  Apollo,  Heliust  Herakles  n.  s.  w.  dieganze 
Heihe  der  Licht-  und  Sounenweseu  auigeuommenf  die 
oben  nachgewiesen  sind. 

Gerade  dem  Ismenischen  Apollo  wurden  auch  Brand« 
Opfer  gebracht  9  wobei  man  aus  der  Opforflamme  weis« 
sagte ,  wie  zu  Olympia  bei  den  Opfern  des  Zeus  (Hero« 
dot.  Vllf,  J3i.  Schol.  Sophocl.  Oed.  Tyr.  20-  ib.  Tlulo- 
chorus).  Der  BegrilF  des  weissagenden  Gottes  geht  na« 
tflrlioh  aus  dem  des  Uimmelsfeuers  9  des  Sonnengottes 
korror»  der  sich  im  Apollo  wie  Im  Zeus  Terein%t«  Die 
Verbindung  des  Bei^ri/Fs  Sonnengott  und  Gott  der  Musik  . 
ist  aus  eitlem  alten  Symbol  herzuleiten ,  wodurch  man 
siderische  Ordnung  durch  die  Leier  andeutete.  Auch 
In  den  ZendbOchern  ( Izeschne  IL  67* )  sind  SpureUf  dais 
Im  alten  Sabäismus  die  Pyromantie  ein  Hauptthell  des 
Gotlesdienstes  war,  und  der  Apollo  Cornaus  (Kmaauti^) 
bei  AtUekUus  in  dem  Frytaneum  zu  Naucratis  ist  woiil 
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kM  Andarart  als  der  Horn  dar  Parsan '^).  Bai  daa 
Priaitarschaftan  Griachaniaiids  auii»  dia' dia  Waiaaa» 
^ung  an  dfa  Gotthait  das  Apollo  fast  geknüpft  hattan, 

trat  die  Eigcnschnft  des  Sonnengottes  allmah.  ; 
tnehr  in  den  Hintergrund  ^  und  leuchtete  in  dam  U  e  - 
liuty  dan  sia  gleichfaila  ans  der  Soonantafal  Aagyptant 
und  Astana  erhalten  hatten  t  desto  heller  hervor«  Auch 
die  Arzneikunde  ursprünglich  mit  der  Sonnenidee  im 
Apollo  vereinigt,  erhielt  einen  eigenen  Vorsteher ,  und 
an  vielen  Orten  blieb  Apollo  l>lo£s  noch  Gott  der  Bogen« 
icunde»  Muaikund  Wahrsagnogt  wie  er  uns  fttl  durch» 
ans  im  Homer  erscheint  Auch  aus  Pausaaiaa  (Eliac» 
I.e.  11.  §.  3.  und  II.  2i.)  erhellt,  dafs  man  zu  seiner 
Zeit  an  den  meisten  Orten  einen  von  Apollo  und  von  der 
Artemis  verschiedenen  Heliua  und  Selene  verehrle«  Doch 
hlieben  von  der  Sltera  Sabäischen  Priester« 
l^ehre  manche  Spuren.  Was  dann  die  Philosophen  von 
Pherecydes  und  Ileraclilus  an  bis  auf  Julianus  herab 
hierüber  aufstellten  9  ist  nichts  Neues»  soadam  Wie* 
derherstellung  ältester  Prieslerlehre. 

Der  Name  des  Apollo»  dan  die  Griechea  so  man- 
nigfach aus  ihrer  Sprache  zu  entra'thseln  suchten»  zeigt 

noch  iu  dem  Cretischen  Abelios  (Hesych.  h.  v.  ib.  in- 
terprr. )  seine  orientalische  Wurzel,  welche  für  ihn  und 
filr  Helios  nach  Seiden  (de  Diis  Syris  II.  1.  p.  144  sqq.) 
In  Bei»  Hei  zu  suchen  ist 


a^)  Beweise  s.  im  Anh.  xnm  EnidafMte  II,  3.  n.  6S.  Br.  144.  Y§L  Yuf 
na«  de  IdvloU  p.  i3S. 

97)  S.  die  Dantellnog  d«s  Inlialtt  Apollinitclifr  Ilaligion  bti  H«aMr  ia 
▼  of«'e  mytliologitclieB  BrieTen. 

96)  Sicklcrs  Ablcitimg  s.  ia  Uea  Uiero|ljrpUea  im  MjUias  dct  Atscttlap 
p.  7. 
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Auch  der  Epbesischeu  Güttin  Attribute  und.Ei^'cn* 
schaftea  weisen  nach  Aegypten  hin.  Iiier mufs  man  aber* 
nicht  rorgaMea,  dafs  die  ältesten  Religionen  zuweilaa. 
▼oo  einer  UkupIgotlheU  einzelne  Eigenschaften  beson» 
ders  persouificirten  9,  bald  das  Getrennte  wieder  verein 
ui^leu.  Das  gilt  bcsonderä  von  der  Aefjypiischen  i  iihraiubo 
uiicl  Bubaslis.  Aihor  ist  Urnacht ,  dio  küäiuogoui&che 
Jlithyia  des  Olen:  Buto  die  zweite  Nacht  9  die  dunkle 
Luft  unter  dem  Monde»  bald  £  r  dn  a  c  h  t»  bald  Mond: 
^eitb  der  weibliche  Aether  über  dem  Monde  i^lsis 
das  t'rwassery  aus  dem  die  Sonne  geboren  ist  9  die  zu« 
weilen  mit  der  Saitischen  Neith  »  dann  aber  auch  als 
Vrwasser  mit  der  Assyrischen  Derceto  und  der  Urania- 
von  Ascalon  zusammenfällt.  Bubastfa  d.  i.  Gesichts« 
verwaiidlcrin,  ist  der  scheinende  und  w  e  c  h  s  e  1  n  d  o 
Mond:  Tithrambo  d.i.  der  Mond  in  semem  drei» 
lachen  Stand»  im  farchtbareo  Einflurs»  derKn» 
eerei*  Kranltheit  und  Tod  bringende  Mond  ('A^ Tffi»$  »s* 
Xatttiv  ,^  Eustath.  ad  Odyss.  XIV.  457.  p.557.  Meletemra» 

1.  p.  2'^.  j  die  zürnende  Isis,  auch  mit  der  wech* 
selndeu  Ikibastis  und  mit  der  TodesgÖttin  Thcrmutis  idcn« 
iificirt.  Uerodot  (IL  137.  iSd-)  stellt  die  Bulo  mitde^ 
LetOy  die  Bubastts  mit  der  Artemis  ausdrÜeklioH. 

2.  usaniinen.  Aeschyliis  iiaanie  die  Arieiuis  nacFi  einem 
is^bq  'kuyaq  Tuchtor  der  Demeter,  wie  Uurus  und  Buba^ 
eliader  Isisu  Kinder  waren  ^^).  Dana  warBubastia  au^b. 
wieder  Brimof  Hecate  tmd  der  mondsfichtig  (ra* 
^eod,  von  tiaiitt)  machende  M o  n  d  ( .w»:v/:) 'O*'),  wodurch  , 
sie  %vieder  l  ithramboa,  Nei^esis  uud  Thermutis  wird*. 


fp)  Andere  pAraUelen»  gebe«  M«k  mn  di«  H«n«l  PliiUrck.  iß-  V/k 
p.  356.  Aatonia.  Liberal.  29.  ib.  Mnncker. 

xooj  iSoa.  Dion.  ^/|,  zz-].  üor.  de       P.  461.  ik.  inlerprc. 
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Indem  aber  aoeh  gnädj|f  b«rabscli«üiend  di^  Froelit 
in  der  Mutter  Fchooffl  durch  den  Kreislauf  der  Mob« 

den  leitet  und*  gezeitigt  zum  Ta^^eslicht  briagt»  ist  aie^ 
liilhyia  Lucina^^i). 

§.  21. 
Amazonen« 

Amazonen  hatten  der  Epheaischen  Mumlengditin  er^ 

tteü  Bild  gedeiht.  Sie  hattea  ihren  ersten  Sitz  amTher« 
modon ,  dann  im  Caucasischen  Hochlande  (llerodot  IV» 
1 10  sqq.  Diod.  Il|  45  sqq.)»  ^  Libyen  bis  zum  ftufser« 
aten  Westen  hin. '  Nach  Ephesus  kamen  diese  begeister- 
ten Frauen  vom  schwarzen  Meere  her,  wo  noch  heut  zu 
Tage  fanalischer  Dienst  des  IMondes  ( Tscherkassisch 
Blaza)  herrscht  ^^^),  Auch  die  Libysche  Amazonen« 
iage  deutet  auf  Mondsdienst  hin  (Diod.  HI.  53.)» 
Der  mythische  Bericht  von  der  verstfimmelten  oder  den 
Kindern  entzof;enen  Brust  (  d  und  fia^o^ )  enthält  einea 
wesentlichen  Zug  ;  vielleicht  den  von  der  AbslinenZy 
der  sich  begeisterte  Mondsdiener  zuweilen  ergaben» 
Auch  die  Persisch  benannten  Priester  der  grofsen  Gdttin 
zu  Ephesus«  die  Megabyzen ,  waren  nach  Strabo  (XlV. 
p.  950.)  lieilige  Castrateu.  Aehnliche  Spuren  vom  Do* 
donälschen  Dienste  zeigen  gleiche  religiöse  Entsagung 
bei  beidea  Geschlechtern  ^^^)»  Pie  meisten  Alten  uud 


loi)  8.  Cr.  ni  Ge.  de  If.  D.  II,  »7.  p*  3l7  md  7SS.  vgL  Sirtlbo  XTIL 

IM)  U«ber  dm  AiBttOBCMamM  ••  Poageat  im  Spte.  d«  trdtov  dM  . 

origto.  d«  1«  Ung.  FrM^.  p.  56"— 64.  vgl.  Sprengel  in  der  Apo- 
logie «lei*Hippocratee  ir.  p.  697.  xa  Hippoor.  de  oqii.  oero  Ol  lo- 
ci« VI,  f)Q.  p.  65  f^.  und  Corajr  dat.  p.  IliaoMiw  Alos.  S-  9^ 
Ro«  g«i*uc  AI.  III.  S*  96.  od.  Aag.  Mai.  Alte  tjniboUtcb-Terigiuto 
CebrSuehe  krlegerioolier  Tdlker  haben  obso  Zweifel  sa  der  gaa* 
AQi»ifcnneacage  Yeranlatning  gegeben. 
I0IJ  YgU  die  iuterprr.  Grr.  ad  lUad.  XVI.  a33. 
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Neuen  fanden  in  dein  Ania7oneninythus  hiüloriscbe  Be- 
gebenheiten, r^ach  den  angedeuteten  Spuren  iie|^en  r^acti- 
riciitan  Yoa  Naturdienst  darin.  Die  AmasoiM  war  mit» 
▼irago  in  eineni  kriegerischen  Oeetirndiensta ;  sie  waren 
nartiatitclie  Hierodulen.  Im  Sonnendienste  wurde  der 
Sonnengott  als  Androf^yn  syniholisirt  durch  IMänner  im 
Frauenge wände :  hier 9  im  31  o  n  d  d  i  e  n  s  te  »  wurde 
dnrch  der  Frauen  männliches  Xhaut  durch 
Bewaffnung  und  Kriegsübungt  der  Monds« 
hermaphrodit  verehrt  »o'}.  Darum  achlierteu  die 
Amazonen  bei  Diodorus  (III.  53  ^«[«[»^  auch  iinl  dein  Son« 
nenkOnig  Horns  eben  so  willig  Freundsciiaft »  als  sie 
din  Mondsstadfc  M,nyn  gerne  verschonen. 

§.  22. 

Artemis. 

Ihr  ältestes  Bild  war  ein  d^omxi^f  auf  welchoi  din 
Ephesier  den  höchsten  Werth  legten.  Aus  Münzen  zu 

schlierten  ,  war  es  viello.icht  eine  blofse  ilorme^  ohne 
Zweifel  aber  mit  bede  ^Uamen  Attributen.  Bei  solchen 
Bildern  gehörte  nach  Plinius  (Ii.  N.  XVI.  79.)  zum  W  — 
•entliehen  die  Wahl  des  Ebenholzes.  Die  schwarze 
Farbe  lag  in  dem  GrundbegriiTe  dieses  Wesens,  und  noch 
späterhin  seilen  uir  eiüe  3Iohreii^üUin  unter  den  In'ero« 
glyphisclicn  Hullen  ruhen  ^^-^^  Schon  tiu  Xenophons  Zeit 
'  (Anab.  V,  3»  13.)  war  ein  goldenes  Bild  an  der  Stolle  des 
alten  hdlzernen.  Das  ausgebildete  Idol  aber  ist  ein 
Pantheumi  im  Geiste  Oberaäieus  und  Aegyptens«  6» 


194)  S.  Pftyao  Koight  Inifuirj  inf  tli«  SjmV.  Lmg.  $•  SA.  p.  38. 

lo5)  S.  Hrrkcr«  At<i  usltum    F.  nr.  i3.    I>ie  Collin   ruht,  menicK 
lieh  c;«'4tAlU't,  utiifr  der  ]\luiji!ru<i<-cl.«*,  worauf  die  thicri  schein 
Atlrtbiilc  augebracht  sind  ;  s.  die  Abb*  lur  ü.  u.  M.  T.  III-  nr.  ^ 

vgl.  CroBor.  lb«f.  aou.  Orr.  T.  Yll.  f.  36o  t^%.  Um«  Pia.*CiaBju. 

I.  Bf.  32. 
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•e^<r  die  Griechen  die  Exuberanz  der  grofsen  Einheit  in 
Bildern  und  Mythen  decomponirten^  to  wa^^a  es  doch 
die  Jonier  bei  ihrer  Anknnft  auf  dieser  Kfiste  nicht,  dleie 
uralte  Keligton  und  das  Himmelsbild  zu  hollenisi» 

ren.  Es  verbreiielo  sich  vieiraehr  dieser  Ephesische 
Cultus  bis  nach  dem  westlichsten  Europa. 

Alles  Einzelne  an  den  verschiedenen  Artemisbildem 
zu  deuten,  m(tohte  schwerlich  gelingen.  Die  KQhe 
erklSreii  sich,  aus  der  Verwandtschaft  mit  der  Persischen 
Artemis  und  der  Ac^yptischen  Isis.  Der  Hirsch  ist 
auch  der  Griechischen  Artemis  beigesellt,  und  als  Hirsch 
kSmpft  sie  in  der  epischen  Gdttergeschichte  mit  dem  GU 
ganten  Typhon  Ts.  die  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  IT.  nr.  5.). 
Die  Fabelt  h  lere  weisen  nach  Aegypten  und  Ober- 
asien* Der  See-krebs  erinnert  an  die  Syrische  Der« 
eeto,  und  deutet  auf  die  Geburt  der  Erde  aus  dem 
Wasser.  Der  Name  Hafengdttin  (  XifierZvi^  )  wurde 
wohl  ursprünglich  von  der  am  HaFen  thronenden  Ephe« 
teria  auf  die  Griccliisthe  Arleinis  übergetragen.  Die 
Biene  hat  auch  mehr  als  Eine  Bedeutung:  z.  B.  der 
Mond,  als  Vorsteher  und  Frincip  der  Zengung,  hieft 
Biene;  mit  ihr  verband  man  die  Idee  von  erster,  un* 
schuldiger,  reiner  Nahrung,  weil  die  ersten  Menschen 
von  Honig  gelebt  haben  sollten.  Priesterinnen',  zur 
Bezeichnang  ihrer  Heiiigkeit»  hiefsen  Melissen  (Find. 
Fjrth.  IV.  I06.\  Auch  Symbol  einer  Colonie  war  die 
Biene  (Aelian.  H.  A.  V.  13.),  endlich  Symbol  der  Seele, 
di«  zwar  aus  der  GoUerwohnung  in  diese  niedere  ^Vclt 
durch  die  Geburt  herabsteigt,  aber  hienieden  ein  hei« 
H|ies  liCben  fährt»  und  zur  baldigen  Bückkehr  in  hö- 
here Sphären  sich  bereit  erhSlt  (Forphyr.  de  antro 
Nvmphar  c.  1!).  p  lO  <  d.  Khoer.\  ^^e!^he  7h  cukehr 
durch  den  Tod  vf»nr:Helt  i  t.  Und  in  der  Priecterlelue 
mag  auch  wirklich  diese  Bedeutung*' der  Biene  als  Attri- 
but der  Göttin  von  Ephesus  beigelegt  worden  teyn »  da 
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tft  hier  nU  Filhrerin  der  Seelen  gednclit  lern  mufslc, 
und  der  Demeter  und  Fersephoney  deren  Attribut  die 
Biene  In  dieeer  BezieJmog  isi^  so  nahe  verwandt  gewor- 
den war.    Das  Volk  mochte  in  der  tchwarzen  Gtftti« 

unter  den  Mumtenhiillen  die  Nacht  mit  allen  climati" 
sehen  BegriiTen  des  Orients  erblicken  und  den  Mond 
in  seinem  milden  Lichte:  Nacht  und  Tochter  der  Nachl. 
Beide  trennte  der  Grieche  hald  (Paosan.  X,  3^  3.)«  ao 
dafa  die  Nacht  ein  eif^enes  Bild  im  Ephesischen  Artemi« 
sium  hatte  y  und  die  P'pliesische  Artemis  Ijlols  Tochter 
der  alten  Nacht  war,  doch  nicht  ohne  c^pur  der  frühern 
Einheit  beider.  Dafs  der  alte  Sahüer  sich  die  Ephesische 
Hlondgdltin  alt  androgynitches  Wesen  dachte  f  ist  auch 
noch  hemerkhar  an*  der  Fruchtbrtnf^erSn  Helene  heim  Or- 
jiliiker  (  Hymn.  IX.  [8.]  5  ).  Und  hierher  mag  auch 
manche  Andeutung  von  Bildwerken  gehören ^  z.  B.  dl« 
rofio  Yorstelluni^  der  Artemis  anf  einer  Gemme  y  wo 
Sonne  9  Mond  und  Aehren  zu  beiden  Seiten  erscheinen 
(Abb.  zur  S.  u  M.  T.  III.  nr.  3  )»  wo  das  Kreuz  auf  dem 
Haupte  der  Güttin  (den  Durchschnitt  der  Ekliptik  mit 
dem  Aequator  in  den  Aequinoctien  bezeichnend )  daa 
Symbol  der  Regentin  äber  Leben  und  Tod  ist|  weil  jener 
Punct  in  den  Nachtgleichen  nach  der  Lehre  ron  dei*  See» 
lenwandcrung  zugleich  den  Uebergang  aus  einer  Welt  in 
die  andere  andeulet. 

Die  Mee  einer  androgjnischen  Artends  konnte  aber 
in  der  Ephesischen  Beligion  nie  eigentlich  hervortretenf 
da  aus  der  alten  3Iutier  Nacht  ein  mMnuliches  und 
weibliches  Licht  geboren  »  das  weibliche  aber  ^  nach 
lierrschender  Vorstellung «  der  Epheserin  anheim  gefal« 
lan  war.  im  Priestei^lanben  und  in  der  ächtorphiicheA 
Schale  wurde  in  der  Epheserin  die  grofse  und  gute  Mut* 
tery  die  Natur^  erkannt  ^^^j^  als  prangend  im  Wieder« 

irnü)  ^^uai^  Tavjc/oAe^  vuvtvlj  fJ^-n^^.  BoissariL  Topogr.  iRom.  Part.  IV. 
Tab.  iia»  UmA  to  «attnlta  asch  4i«  PjUia|ovtw  ^  Nstwdb'Ae. 
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fcbdin  von  taittead  Gestalten  und  als  I^ährmalter  oiil 
Weltammo  ( Orph.  Hymou  X.  [9.]  12. )»  die  t  die  Aime 
ausbreitend  »  ihre  Rinder  an  ihre  Brust  aufhimmt. 

Fast  in  allen  Beziehungen  aber  kann  sie  als  solche 
auch  Venus  Urania  heUseo*  Orientalische  Schriftstel« 
1er  nennen  den  Dianentenipel  zu  Ephesus  Yenustem« 
peL  Dachte  man  den  Mond  in  seiner  b  e saa me n d  ea 
Kraft  103),  80  hatte  man  die  Aphrodite,  die  Asiat!« 
sehe  Venus  Urania,  und  in  so  weit  nannten  die  Griechen 
jene  Assyrische  Gottin  ganz  recht  Scicne.  Die  Idee 
des  Mondilohte«(  der  Liohtbringerin  in  jedem  Sinne) 
•her  ist  sehr  frfih  mit  dem  Namen  Artemis  zusammenge« 
fallen.  Was  der  Name  Artemis  hedeuten  soll,  möchte 
aich  schwer  bestimmen  lassen  i^^).  Kurz  Griechen  und 
ÜAmer  waren  gerade  in  ihrer  Artemis  und  Diana  am  mei- 
•ten  beflissen f  die  Idee  Licht  und  Lichtbringung 
dnrch  PrSdicate  hervorzuheben  ( Pausen.  Arcad.  37.  2. 
und  die  Münzen  bei  Spanlieim  ad  Callim.  Dian.  p.  lG9. 
Horat.  Carmen  sccul.  2.)*  Zwar  ward  im  Samischen  und 
Cretischen  Diens^  Uer  e  früh  zur  Lucina  »  aber  das  ge» 
ccbah  nur  durch  die  Aufname  der  Asiatischen  Ilithyia- 
Artemis  in  den  Tcmpeldienst  von  Samos,  wo  sie  der 
grofsen  NalionalgÖttin  Here  sehr  ähnlich  ward  (Spanh. 
ad  Callim.  p.  333.)9  und  durch  Einführung  in  das  Creten- 
aische  Göttergeschiecht  des  Zeus« 

Jene  Lichtbringerin  nun  war  schon  in  der  ersten  Idee 
die  Geburten  fördernde  llithyi'i ,  welche  Begriffsver- 
wandtscbaft  Griechen  und  Horner  durch  die  Beinamen 


107}  Hyde  de  rclig.  ▼ctl.  Fcri.  p.  93  sqq.  1 

108)  Gerb.  Jo.  Vatdas  4e  Orig.  Uoi.  L.  IL  c.  97.  p.  aaa.  h.  td.  Am9L. 
1668.  foL 

1*9)  ycrMclit  b«  JabtdatU  ie  Uagiu  Ljcaon.  p.  60.  6i«kUr  im 
Xadmii«  p.  XC  Yergl.  die  GriecliiNliea  Btjmolojpea  in  PlaU't 
€ratjla»  p.  406.  h,  p.  7O  Uauid* 
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wtki  Lucina  im  Andenken  erhielten.  Die  S^ypti« 
•ireocien  Athener  aber  hatten  in  ihrem  bis  zu  den  Füssea 
iMrab  bedacktea  Sobnitabilda  der  llifchyU  (Pavs.  Alt.  L 
1 8t  3.)  •in  getrenerM  Symbol  d«r  Liehi«  uBd'Lobenbrin* 
geriu  aus  dem  Vaterlande  der  alten  Nacht  und  den  Ae» 
gypiiicbea  Grotteotenipelik. 

$.  23. 

MUnolicb  personificirt  hatte  sich  der  Eine  Strahl  des 
getbeiltan  Lichtes  in  Bei -Apollo,  der  dem  Lichtlande 
lifdiem  aogehdrtef  und  von  dem  sich  di«  auf  der  Neckt 
iMMbtenda  SehwetlerfleiiiM  zu  Epbetitt  nlebt  gans  traa« 
«an  konnte.  Hatte  ja  doch  hier  die Naehtmutter  die  bei« 
den  Lichter  geboren,  sowie  Apollo  auch  seinen  Dienst  zu 
EpbMit  hatte  (Flin.U.N.  XXXIV  19.  3.  ad*Bip.  p.65l. 
Hard«).  Hier  wie  anf  Dalos  bnldigtan  die  Hellenan  dan 
lifehtam  des  Tages  und  derNaebt;  aber  reinarag  Faoar 
zündeten  ihnen  die  Heineren,  ein  sehr  irdisches  und  ma« 
terielles  die  Kinder  dea  Fleiacbes  an.  Diener  des  rei* 
Harn  Faoara  war  Olen  gewatan  «  waren  dia  Orpbtkarf  za 
deren  Schale  sich  Pythagoraa  bekannte 9  nnd  Hera« 
clitus  der  Ephesier  T  Dio^.  La<  rt.  IX.  G.),  aus 
daaaen  Fragmenten  allenthalben  eine  Licbttheorie  durch« 
acbimniart» 

Auch  ein  AlMlrabl  dea  bdbam  Magismns  ist  in  der 

Beligion  der  Artemis  und  des  Apollo  erkennbar.  Nach 
üun  ist  die  Feindschaft  Grund  der  endlichen  Dinge» 
Das  Licht  iat  der  SatZy  dam^  obna  Absicht  das 
ScbdpfarSf  der  Gagensatx^  dia  Finstarnifs,  wia 
der  Schatten 'der  Person ,  folgt.  Das  ist  des  Hera« 
clitus  Hauptsatz  11p;  s  gvöXc^o^  naTiip  «tarroy.    Das  ist 


110)  riet.  4«  m  p.  370.  f^'ßtj,  Wyu-^mi  iU  ▲adegcr  le  Ixciti. 
4»  Coatcr.  Bitt..T.  IT.  p.  4p  Bip. 
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\ene  Dissonanz  des  Universums,  ^le  hinwieder 
mit  sich  übereinstimmt,  wie  dio  Harmonie  des  Bo- 
gans  uad  der  Lyra  (Plat.  Sympos.  p,  187.  a.  p.  3Ö7 
Bekk.)»  wobei  auch  das  Wortspiel  mit  ^oq  imd^i^c  (Le* 
ben  und  Bogen)  gebraucht  wird  Hl).  In  diesen  und  ähn- 
lichen Gegeosätzen  liegt  9  oft  bis  zu  wdrtiichor  üeber* 
eittstimmung 9  Fersische  Lebre.  Auch  waren  die 
Priester  der  Gdttin  (die  Mefd^vioi)  Persischen  Ur^ 
Sprungs  (Hemsterh.  ad  Lucian.  Timon.  1.  p.  383.  Bip.)* 
Findiich  waren  in  Ephesus,  neben  manchen  Ausgeburten 
des  Betrugs,  auch  noch  rein  magische  Formeln  gebräuck* 
lieh  (sie  stehen  beilfosycliiusia  itpiata  /fcififiaT«;  s.daa. 
die  Ausleger)  Das  Feuer  (zuweilen  HephJtotus  bei 
Heraclitus)  bedeutet  bei  ihm  was  das  Urfeuer  Phthaa 
bei  den  Aegyptischen  Priestern.  An  Aegypten  erinnert 
aunh  seine  Sonnen  theorle  und  Anderes.  Licht  und  Sonne» 
Sonnen«  und  Mondgottiieiten  und  zuletst  die  Planeten« 
bahnen  werden  theils  durch  Bogen  und  Pfoile  ,  dana 
durch  die  Lyra  in  diesen  Religionen  versinnlicbt  1^^). 
Nach  allem  Bisherigen  müssen  wir  glauben ,  dafs  ea 
nicht  Zufall  ist  9  wenn  der  Epbesier  UeraclitnSf  um. 
das  Dogma  ron  dem  Gegensatz  als  dem  Grund 


in)  Eljmol.  m.  T.  /3(c;.  Euttatli  «d  II.  I  p.  Ii-  6  Valcktnacr  ad 
Eurip.  Phoen.  ii6ö.  rw  cjv  /huj  cvOfxa  (xiv  ßic;^  e'^ys''  ^«  £»ivar94 
lind  die  Worlc  de»  UcraclittH.  Vcrgl.  Sclilcicrniacher  im  Muieum 
d  Alterthum<w.  1.  3.  p.  5oj.  vrelcker  Yalckeaaen  Yerbcttemaf 
fiajt  suu  re^9»  äb«rs«lten  bat* 

»IS)  Vgl.  Plat.  Sjrnpo«.  YII.  5.  dcai.  AI.  Stroai.  T.  p.  66d.  Pbotii  htt^ 

II 3)  Vcr^l.  Pautan.  I.  42.  2-  Spanli.   ad  CiUim.  DeL   2^3.  xm  Julian». 
Kaisern  p.  117.  llein'.torh.  ad  Lucian.  11.  p.  271.  Bip.   Forkel  Ge- 
schickte d.  MuMk  1.  p.  197  f.   Martini  über  die  tnuiical.  Wett- 
streite der  Alten  in  äcr  N.  Bibl.  d.  seh.  WiHfIflh  .VU.  ^ 
Tliscjd.  III.  i»4.  Sirabo  IX^  f.  636.  AI«. 
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aller  Dingte,  Ton  der  J&o  sm  ischea  Hjirinonlo 
durch  Dissonanz  f   Ton  Lichtund  Finster« 
iiifa»  Tod  ttod  Leb«ii«  kurz  und  tnSmd  himntiel« 
.  lea,  gerade  Bof^en  and  Lyra  xa  seinen  lielldunkeln 

Bildern  wMhIte.  Woher  er  die  Lehren  nahm,  nahm  er 
auch  die  Bilder.  Sah  er  doch  in  den  Tempels) mboien 
zu  Fatara  Bogen  und  Lyra  t  Bogen  nnd  Fackel  verbii»- 
deo,  den  Lebeaabogen  (Enrip*  Phoeiu  tlGS.)  nk 
Beilstrahlen  und  Todespfrilen ,  den  bald  gespaanteii 
bald  gelöseten  Bogen  der  bindenden  und  losenden  Licht« 
gdiiin  llithyia,  der  Gebärerin  dea  Eros  oder  der  Well* 
hamonie»  Sein  Syatea  war  priesterliob  •  bedeottamt 
andeuteBd;  er  philosophlrte  Zoroaatriscb. 

Von  den  Apollinischen,  in  den  Abb.  zur  S.  u.  M. 
mitgetheilten »  Münzen  ht  die  eine  T.  V.  nr.  6-  von 
Crotoni  wo  ein  Tempel  dea  Fythischen  Apollo  war 
{JambL  Vito  Pylbag.  c.  9.).  Sie  zeigt  einen  DreifuTa, 
ein  uraltes  Symbol  dea  Gotteaf  das  man,  wie  die  drei- 
saitige Lyra,  auf  die  drei  Jahreszeiten  des  ältesten 
Calenders  bezo^  <<'^}.  Die  daneben  stehende  Diola  kann 
auf  Trankopfer  gehest  *ber  auch  auf  den  Dionysus  an- 
apielea«  der  oh  Mitbesiuer  des  Delphischen  Dreilussea 
heilst.  Die  andere  (Tab.  III.  nr.  9.)  stellt  eine  mit  Hehn, 
Bogen  und  Pfeil  bewalTnete  t  i^ur  vor,  mit  einein  Blium- 
chen  in  der  andern  lland,  auf  der  andern  Seite  eine 
Aebre  mit  einer  Grille.  Sie  ist  von  JUetapontnm.  Der 
Blann  ist  A-pollo  in  altem  Asiatischem  Costome,  wie  . 
der  geharnischte  Apollo  der  Assyrer  mit  dem  Blumen« 
straufse.  Die  Aehre  deutet  auf  die  Fruchtbarkeit  der 
Gegend  jeuer  Stadt  (Strabo  VL  p.  264.  Almel.).  Die  Ci« 
cadet  als  heiliges  mid  musicaliscbes  Thier  (Plutarcb. 


114)  Tgl.  flic  Abb.  Eur  S.  u.  M.  T.  XU.  nehit  der  Erkt  p.  29.  C.  O. 
Muller  de  Tripode  Delpkico  Di£i.  CoUiog.  1A10.  and  dcrt.  mhw 
dt»  Tripodta  im  «rtlaa  Tkttlt  v«t  ll«Uig«n  Anitlita  «Sa«. 
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Sympos.  YlII.  p.  727.  c.  Anacr.  430  9  wird  der  dem  Gott 
geweihten  Aeiire  (Strabo  L  c.)  schicklicli  beigefügt  ^^^)* 

$.  24. 
fiercttl«!. 

ViV,  der  Unüberwindliche,  ist  mit  dem  unbesic^ 
ten  Sol  •  !V1  ithras  mannigfach  verwandt.  Beide  heifaen 
Oohaenräuber.  Mithraa^Perses  wie  der  Feraeide  Uerasi 
Itlea  TerhiiOpfeii  die  Aaiatiacbe  Belidenreiho  mit  der 
Aegyptiachen.  Der  letztere  stammt  von  Vater  «itid 
Mutter  aus  Ae^^ypten  her.  Freilich  war  der  Grlcchi- 
ache  Heraiiles  dem  Aegyptischen  sehr  unähnlich;  denn 
jenen  betten  Griecbtacbe  Diehter  lebt  Helleniach  rwm 
lierrliclit  i^O-  Heredotut  (II,  43  ff.)  fand  in  Aegypten, 
wie  in  Tyrus  und  auf  Thasus,  einen  ganz  andern  Hera- 
Jdesy  als  er  kannte,  und  er  gesteht,  dafs  dessen  Name 
nicht  in  Griechenland,  aondem  in  Aegypten  ursprflng* 
Heb  ainbeimiach  sey.  Ea  haben  alao  die  Griechen  hier 
eine  alte  Gottheft  des  Orients  menschlich  aufgefafst, 
'imd  in  ihrem  Geiste  zu  einem  ideal  aiegreicher 
Heldenkraft  ausgebildet. 

In  Chemmia  hatte  dea  Heraklea  Anherr»  PersenSf 
«Inen  Cnltna,  wo  er  zuweilen  erachien  nnd  einen  zwei 
Ellen  grofsen  Schah,  als  Zeichen  ehies  fruchtbaren 
Jahres,  zurückliefs  (Uerodot.  IL  91. )9  wo  man  dann  Fest- 
apiele  zur  Erinnerung  an  periodisch  wiederkehren« 
den  Jahre asegen  feierte.  Zu  Olympia  ward  vor- 
züglich der  Peraaido  Herakles  als  Stifter  der  gros» 


115)  Utbcr  di«  Cieato  t.  aeeh  Uiad.  III.  iSt.  PaMta.  Elbe.  IL  6.  a. 
Arbtot.  Hitt.  Anbi.  Y.  3o.  PUa.  H.  N.  XL  afi.  PbL  Phatar. 

p.  aSa.  •.  sqq. 

116)  Uebcr  die  Ilerakleen  t.  Fabric.  B.  Cr.  I.}  p.  igo.  Harle«.  Ht>jrn« 
•d  Apollod.  p.  i3a.  143  iqq  u.  Eicort.  II.  ad  Aeneid.  L  m*  Bihl» 
d.  alu  Litt.  tt.  KttiMt  p.  75  C 
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M  SpMm  geiiaHM;  und  gmdo  ron  diätem  arx&lil« 
tMi  die  Flriatter  ron  Th«bft  mancberleit  wie  Zeiu  Aniitt 
ihm  mit  eiaem  Widderfeile  umhüllt  erschien ,  n^eswe- 
gcn  die  Thebfter  jiihrlich  einen  Widder  fichlachftn,  das 
Bild  des  Gottes  mit  der  Haut  heliangea^  und  des  Uere« 
Um  Bild  desu  iiiiiliihren  (Uerodot.  II.  42.)-  Das  ist  ei« 
Frtihlingsfest.  Der  Widder  (Anunon)  erdffbete  dae 
Acf^yplische  Jahr,  und  Sem  -  Her  ihles  war  die  voileFrüh- 
linz^ssonnc  Da  die  Thebuer  selbst  schon  den  Uera* 

kies  Jiiaioriscii  nalimen  f  indem  sie  ihn  170(0  Jahre  rot 
Ametia  aeuten  (Herodot.  IL  43.)  9  ae  war  dadnrek  gehe» 
Anlafs  io  Aegypten  f^egeben ,  ihn  historisch  aufzu- 
£issen.  Aber  auch  die  Ausbildung  des  Ilerculesideala 
gehört  im  Weaeutlichen  Aegypten  nad  dem  übrigen 
Orient  ant  wie  wir  bei  der  Aegyptiachen  Bellgioa  gese» 
hen  haben  Hier,  wie  dort,  strebt  immer  die  eraa« 
nirte  Potenz  zu  ihrer  Ouelle  zurück.  Der  Solin,  die 
neue  lucarnation,  sleiit  wieder  den  Vater  dar  und 
will  sich  mit  ihm  Tereinigettf  sich  wieder  in  ihn  Tarsen« 
hen  f  und  wird  so  selbst  eina  mit  aeinem  Vater.  In  die* 
fem  Sinne  halle  eine  der  Orj>hischen  Schulen  den  Hera- 
idea  in  ihrer  Kosmogonie  aufgcfafsti  Zunächst  und  all« 
gmeiner  aber  dachte  Aegypten  in  seinem  Sem  die  Got« 
tealtraft,  sichtbar  in  neu  erstiegener  FrfihUngsbahnt 
nach  Ueberwinriung  des  winterlichen  Dunkels;  und  so 
wendet  er  sich  einerseits  gegen  den  schweigenden.  Iah« 
men  Harpocratesy  den  Gott  des  scheidenden  Winters» 
andererseits  aber  gegen  das  neu  erglänzende  Licht  des 
strahlenden  Amun.  Mit  dem  gewonnenen  Gipfel  der 
Frühlingsgleiche  ist  das  ganze  Jahr  wieder  gewonnen^ 
und  Sem  -  UeraiJes  ist  die  Sonne  durch  und  durch» 


117)  Vrrgl.  aach  JdtloDiki  JaterpreUtio  UbnUt  luacae.  Opuicc*  II* 

p.  237  «qq. 

1  iS;  (-l'itarcki  Opp.  MaraL  ToL  X.  p.  701.  ed.  Wjtlcab. 


die  stets  ringende  und  endlich  immer  siegende, 
aaaterblijche.Kreft.  Aber  ehe  die  Gotteskrall  im 
Flmmentode  sich  zur  Gettheit  TerklBrt  9  hat  er  viele 
Kämpfe  %u  bestehen  9  von  denen  das  Ammonsland  zu  be* 
richten  wufste  9  woraus  hernach  die  Griechen ,  ^taiiun» 
tagen  einwebend ,  ihr  Heraklesideal  mit  schöner  Haltung 
poetisch  herausgebildet  haben. 

Des  Herakles  Heldenkampf  ist  sein  Gang  durch  den 
Thierkreis.  Physische  Mythen  erklären  hier  astronomi^ 
ache  Hieroglyphen*  Die  Sonne  s«  B. ,  gegen  die  südli- 
eben  Zeichen  hinabsinkend,  und  allmShlig  abnehmend, 
war  durch  den  Hercules  Tngeniculus  (iv  y6va<rtv)  vorge* 
stellt  worden,  und  nun  hatte  man  den  Mythus  hiiizuge« 
dichtet»  wie  einst  dem  Hercules  im  Kampfe  gegen  Li« 
•  byens  wildes  Geschlecht  die  Pfeile  ausgegangen»  und  er 
kniend  zum  Vater  Ammon  gebetet  habe,  worauf  dieser 
Steine  regnen  liefs,  die  der  knieende  Hercules  als  Waf« 
fen  gegen  seine  Feinde  brauchte 

Dieser  Sem -Herakles  der  Aegjptier  führt  uns  zum 
Herakles  der  PhÖnieier  hinüber.  Das  war  Melkarth, 
der  Stadtgott  von  Tyrus,  dessen  Dienst  die  Tyrischen 
Seefahrer  bis  nach  Gades  verbreiteten  Sein  Name 
selbst  bedeutet  Stadtkdnig  nach  Bochart »  nach  Sei- 
den starker  König  (Boch.6eogr.  Sacra  II.  2*  2.  Seid, 
de  Diis  Syr.  I.  G  ).  Zwischen  diesem  und  dem  Aegypti« 
echen  fand  Herodotus  (iL  440  die  grdfste  Aefmlichkeity 
und  das  Resultat  seiner  Forschung  war,  dafs  der  Grie- 
chische Herakles  einen  dopp  e Iten  Dienst  fordere :  mensch- 
liehen  als  Heros,  Gdtterdlenst  als  Gott,  wie  er  Ursprung« 


11^  6.  Schol.  ad  Arati  (Pkaou      14.  td.  Ox^.  «ad  di«  Abb.  aar 
«.  Bl.  Tab.  XXX  Y. 

110)  8.  Miaiar  dia  Ralis^a  dar  Ktribager  p.  4%  C  Hssram^UsM  ih. 
dSa  Palilik  1.  t.  .w.  L  a.     la— SS. 
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Heb  in  seinem  Vaterlando  verehrt  ward.  Der  Tyrische 
Melech*  Herakles  war  übrigens  ganz  wie  der  Xiiobabcbe 
B#i-Ueraklet  gedacht^  auch  bier  war  er  Incarna  tioa 
der  Sonne  f  die  steigende  Frühlingssonnet 
die  die  Saaten  hervorlockt;  daher  Erntcgolt  und  Freu- 
dengeber (Nona.  Dionys.  XL.  4 IS.)  ^^^),  Aber  auch  die 
gehemmte  f  gebrochene  SonnenJcrafb  hatte  Fhönicien  m 
bedeatsanen  Symbolen  versinnlicbt.  Wie  die  Alten  ihre 
Odllerbilder  zur  Zeit  der  Noth  fetselten  ,  so  bielten  die 
Tyrier  ihren  IMellxarlli  fast  immer  j;efesselt,  und  so  fes- 
aelten  auch  die  ItaliscUen  Vdllier  jedes  Jahr  bis  in  den 
xebnnten  Monat  ihren  S  a  tu  r  n  n  •  (]VIacrob,  Saturn.  I.  8*)  ; 
da»  an  seinem  Feste  im  December»  lösete  man  den  Jah« 
resgott.  Die  Grundidee,  gehemmter  Sonneniauff 
geschwächte  Kraft,  geht  durch  alle  diese Keligio- 
mvkf  obgleich  verschieden  gefafat.  In  Aegypten  haben 
wir  oben  den  geschwächten  Uerenles  als  Semphocrate^ 
i.  Horcules  •Harpocrates »  kennen  gelernt. 

§.  25. 

Fortseixnng. 

Auch  die  Tyrier  mögen  an  gewissen  Jahresfesten 
ihren  gefesselten  Uercules  gelöst  haben ,  wie  die  Ae- 
gjptier  ihren  Amun  lösten »  und  das  Bild  des  Sem  sei- 
nem Bilde  gegenaber  stellten*  In  Italien  löste  bekannl« 
lieh  der  befreite  grufse  Jahresgott  an  seinen  Saturnalion 


lai}  Alt  Schatzgott  von  Tjrus  und  seinen  Colonien  vrnrd  Hercnlei 
auch  zum  Handeltgott;  s.  Mtinter  I\cl.  der  Karth.  p.  43.  56. 
vcrgl.  »her  auch  SicUcr  ira  Kadnsus  CXIII.  CXXVHI.  BcUermaiui  1.  c 
I.  aa.  III.  5.  IV.  la.  Auch  die  Römer  betrachfcten  ihn  so»  ate 
Frmdea*  md  Gliicki{fb«r  (t.  die  Stellen  bei  llcindorf  au  Hör« 
Sil.  IL  a.  IS.  p«  38s.)«  sogleich  (tria  er  hier  mit  dam  Mef* 
cor  sotammentrift)  wsr  «r  im  fl|7*tem  der  SsUer  «ad  Poadfifiil 
idcmiich  mit  Märe )  Tsrro  bd  SIscroh.  8at.  Ilt  is« 
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auch  die  Sclaven  für  Hie  Zeit  <lt^s  Festes ,  und  von  ganz 
ähnliciiea  Fesieu  erzaliii  Eustaihius  \^ad  Odyss.  XX.  105. 
!>•  725. 6  tqq-  Bas.)  »  die  zu  Cydoiiiii  auf  Creta  gefeiert 
worden.  So  war  auch  der  Aegyplische  Herakles  eia  Be- 
freier der  KnecKle  Herodot.  II  Iii.'*,  und  auch  7  hasus 
verelirle  in  seiiiein  llerakli^s  seiuei^Bofreier  und  Heiland, 
die  Thasier  verdankten  ihm  büi^erliche  und  natürliche 
IVohlthaten,  sie  nannten  ihn  auf  ihren  Mflnzen  amrij^^ 
"So  ward  auch  der  Attische  Herakles  •  Theseus  als  Trost 
der  Sclaven  und  Besclnitzer  der  Schwachen  gedacht  (Plut. 
vila  Thesei  c  36.).  Solche  AVohlihaten  hicngen  Ursprung* 
lieh  mit  Jahresfesten,  der  Frühlingsgleiche  odei*  Winter- 
sonnenwende, zusammen.  Das  bestätigt  auch  die  Bell« 
gionvon  Thasus.  Dort  verehrte  man  auch  den  Ammo- 
nischcn  Dionysus;  und  auf  derselben  ^lünze  y  die  uns 
^en  f'eilaod  Ifcrakles  mit  der  Keule  zeigt,  sehen  wir 
anch  die  mit  Cpheu  bekränzte  DionjsusbQste  mit  dam 
Ammoos  hörne  am  Hinterhaupte.  Das  sind  also  die  bei- 
den Aminonsiöhne ,  die,  gleich  ilirem  befreiten  und 
neu  aufglänzenden  Vater ,  Licht  und  Freiheit  über 
die  Völker  bringen 

Der  Thasische Herakles  gehdrte  zu  den  Idilitehea 
Dactylen oder  zu  den  alten  kosmischen  Potenzen  der 
Pelasfjischen  Fielif^iun.  Die  Begleiter  des  Cadmus  hatten 
das  Heiiigthum  zu  Thasus  gestiftet  ^Herodot.  If,  44  )• 
Wenn  Hercules  auf  alten  Denkmälern  als  Ej6fi^Xoq  mit 
drei  Aepfeln  in  der  Hand  erscheint»  so  ist  er  (nach 
Fhdnicischerond  Aegyptischer  Vorstellung'  der  Jahresgott 
mit  dem  Siniibilde  der  alten  drei  Jahreszeiten,  des  Früh« 
lings,  Sommers  und  Winters  ^^)«   Die  Idee  des  Sonnen- 


is'a)  Die  Münz«  stellt  im  PoIIux  von  Heatt^rhait  p.  ios6k 

is3)  8.  J«i»tott«k.  ad  Tabal.  liUe.  Oputec.  II.  p.  s3o.  1«.  hjim  im 

mMM.  p.  9».  Diod.  Sic.  I.  ii.  %%.  s^  C«Wr  dm  BciMOBea  Imb» 

!■«  u  OioBjim  T.  I.  p.  14S  tq^. 
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goiims  gi«i^  «ncJi  in  die  de«  Propheten  üi>er  in  dem  My 
tbmp  dafs  Herakles  eiotl  den  Apollo  den  Dreifiil«  ge« 
f|iiibi  habe  ^24). 

lu  die  Keligion  der  Idäischen  Dactylen  theilte  sich 
Phrygien  und  P  h  (i  a  i  c  1  e  u.  Da  hief«  er  AioJd^  (£u« 
iak  Chron.  L  p.26*)i  nach  Bochart  (Geogr.  aacr.  p.  472«) 
aoviel  als  Eheg^ o  fcl»  in  der  alten  Lateinischen  Ueher* 
Setzung  aber  heifst  er  Desanausy  d.  i.  nach  Vossius 
(Idoiol.  I.  22.)  der  Starke,  also  wieder  der  starke 
König  Ton  Tyrus«  Auch  nach  Jonien»  wie  nach 
Bflotianf  hatten  die  Phdnicier  ihren  Herakles  gebracht 
<Pans» Achaic.  5,  30*  und  in  Lydien  scheinen  ihm  sehr 
sinnliche  Feste  Jlerodut.  I.  93.)  gefeiert  worden  zu  seyn* 
X)as  Fest  der  im  W  endepuncte  schwebenden 
Sonn«  begleag  das  Lydische  Volk  durch  Austaosch  der 
Kleider  des  schwächeren  und  stärkeren  Geschlechts«  Das 
hoifst  dann :  der  Sonnengott  ist  jetzt  bei  der  Omphalef 
er  schwebt  im  Nabelpuncte  (JfitpaXo^)  der  Welti  unten 
im  dar  BHita  der  sttdiichen  Winterzeichen 

J.  26. 

Fortsetzung. 
(Hercules  und  die  Cercopen.) 

In  Lydien  ist  es  gleichfalls »  wo  Hercules  als  Ma« 

lampygus  die  Cercopen,  die  ffendäraonen,  bftn* 
dUgtf  und,  wie  der  Indische  Uanumao,  mit  »ich  führt  ^^^)» 


124)  Eine  Liltlliche  Darstetlung  ilavon  s.  in  den  Abbild  ftttr  S.  It.  M* 
T.  XLI.  Tgl.  die  ErU.  S.  39.  Pau«an.  Atu  34.  2. 

125)  8.  FVagiam.  HUt  Grr.  utt  p.  167.  Abb.  tnr  S.  u.  M.  T.XXXTt* 
nr.  3.  «ad  Bi\t.  )f,  S7.  üebSr  d«a  Dioda«  t.  Mantar  RaL  d.  Kartk 
p.54. 

Ia6;  Quellen  dc<  Myihu«  sind:  Diod.  Sic  IV.  31.  Suid.  r.  K/j^tu-r»; 
und  dazu  Reineiii  Ob<c.  in  Suid.  p.  i  ^G.  Tuap.  cur.  nov.  in  Snid. 
p.  40.  3  «a.  ed.  Lapt.  Zooaras  in  Lei.  v.  x^x.  p.  11Ö6.  cd-  Titim. 
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Sie  wohnten  in  der  NShe  ron  Ephetns  9  und  fervrflileien 
du«  Land,  wJthrend  Hercules  bei  der  Omphale  weiltet 

welcho  ihm  eniUich  gebot,  sie  zu  ziichligeii,  worauf  er 
sie  gleich  gefesselt  derselben  zuführte.  Nach  einer  an« 
dem  Sage  waren  die  Cercopen  anf  den  Campanien  ge» 
genflber  liegenden  Inseln»  wo  einst  Juppiter  im  Titanett* 
Icriege  beiden  ArfmemHIilfesuehte,  aber  verlaclit wurde. 
Da,  heifste?,  verwandelte  er  sie  in  Affen  (oder  in  Steine)» 
und  von  der  Zeit  an  hiefsen  die  Tnseln  Inarime  und  Pro« 
cbyte  ELcdvaovaai  d*  i.  Afieneilande.  —  Die  Zeit  der 
Dienstbarkeit  und  Schwüche  des  Herakles  ist  die  Winter* 
periode ;  und  so  lange  er  in  dieser  ist ,  hausen  die  Cer- 
copen (die  Perioden  und  verschiedeneil  Stände  des  Win- 
ters) ;  aber  sobald  er  sich  ermannt ,  bändigt  er  sie ,  der 
Winter  schwindet  mit  der  krilftig  wirkenden  Früblingi« 
sonne«  Wenn  Juppiter  dberbaupt  ab  die  Kraft  genom- 
men  werden  kann,  die  sich  alles  dem  Lichte  Widerstre- 
bende unterwirft ,  so  kdnuen  die  Cercopen  (die  winter- 
lichen iSeitperiodenJ  eben  auch  als  seine  (des  hdobstea 
und  reinstenSonnenlichtes)  Widersacher  betrachtet  wer- 
den. —  Mit  B6cksicht  auf  den  vulcanischen  Boden  der 
Pithecusen  kann  auch  Herakles  <iis  die  ringende  und 
kämpfende  Feuerkraft,  teliurisch  genommen ,  betrach- 
tet werden  9  wo  das  Leben  der  £rde  siob  ruloanisdi 
fossertund  sich  znweilen  durch  Fenerergilsse  kund  giebt^ 
wo  dann  die  Cercopen  die  das  lageslicht  verfinsternden 


Btynol.  m.  459.  td.  Uf.  Hirpemtioo  v.  nipu  NaiaUt  Gsmt 
*  Mythol.  II.  p.  85.  ed.  Cm.  Suako  XII.  p.  869.  XUI.  p.  91t.  HfiU 
l«r  M  diu  Scliol.  des  Tkcuc.  moh  Lycopbr.  v.  688»  ttod  i358*  Cia> 
vier  «d  Ap«Uodor.  II,  6.  3.  p..3«o  —  3os  ttiiier  Avig.  and  dia 
Fn^iBai.  Hitt.  Crr.  mu.  p.  i63.  — *  Pltitareh.  T.  1.  P.  II.  c.  t8. 
p.il8.Wjtt  Arittol.  IlStt.  An.  11.  a.  ib.  Schneider.  T.  II.  p.94tqq. 
Jo«  Ljdat  de  men^s.  p.  38.  102  sqq.  —  Die  Criechischrn  Korai- 
Ikcr  hatten  diesen  Mjihu«  benutzt;  s.  Athenaeus  X.  p.  417.  p.  a5* 
8chw.  und  Xlii.  p.  667.  p- 47.  vgl.  die  Anm.  Vol.  V.  p.  53i. 
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Aschenauswiirfe  styn  mdgen.  Und  so  spielt  denn  d«r 
mimäuuchm  MyÜM  dU^pelsinoig ,  imd  wir  trhüiuif 
im  fluB  doppall«  Cmopoa :  tidorif  oIm  ,  Wiaterta«« 
vdl  l^^intmoiiM,  iiiid  tellurtselie,  aU  Erdkrafte,  die 
den  rulcanisciieo  Goitheitea  neckend  zur  Seite  ateben« 

§.  27. 

Forts6tzaii|f* 

Tn  Lydien  ferner  erzeugte  Herakles  mit  einer  Scla« 
via  (rielieicht  der  Omphale)       den  Stammvater  eitter 
aeiMn  Kdn^tdynattie  derHerakliden  (vielleicht  Cuidaia» 
•Udea;  Hefyeb.     Kckviltt'&XT^^^ ,  deren  letzter,  Candau* 
lesy  gleich  seinem  Ahnherrn  ,  in  die  Schlingen  der  VVei* 
Jierliat  fiel  9  und  Thron  und  Leben  verlor,    ^och  d<ia 
letita  Sohifktal  dea  Lydiachen  Roichea  iai  am  etwaa  Myw 
ftiriaahaa  gdunllpftt  an  einoa  Ldwan,  dea  dem  Kdaiga 
I\Ieles  eine  Sclavin  geboren  (Herodot.  I.  84.),  und  der 
ein  heiliges  Zeichen  Lydischer  Kdnige  blieb 9  das  uralte 
Sjnahol  dea  sieghaften ,  starken  Sonnengottes.   Die  IMp 
'i^aatndfc  Sardia  Jiiofa  ebea  ao  viel  ala  Jabrea* 
ntndt^)f  and  war  alao  doreh  don  Namea  aehon  dem 
grofsen  Begenten  des  Jahres I  Herakles,  geweiht»  eine 
X^jdaache  Hercuiejistadt ,    wie  Thebä  in  Aegypten  eine 
AjBBioiiastadtf  Babylon  die  grofae  ßelatadt  f  and  Ecba« 
taaa  mit  ihren  aiebenfarbigen  Maueni  ein«  allo  Planotoa* 
ttndt  war» 

Spätere  Geschichtschreiber  nennen  auch  einen  Per« 
aischen  Herakles:  Sandes  ^Vossius  de  IdoloL  1*  22.  • 
Em  kann  diofa  Dachemacbid  aelbal  aeynf  weü  wir 


IS7)  6.  Herodot  L  7.  «ad  93.  Ib.  intorprr«  Htjno  «dlpollod.  p.  180» 
Obtem.  wnA  dagcgoa  Coronu  de  Deor.  Pfet.  3s.  p.  aaa.  In  Ctflai 

Opuscc.  m^thol.  vgl.  Bndocia  in  TioUr.  p.  aift. 

lad)  S.  dea  Lädier  Xaolbus  bei  Jo.  LjdiM  de  meau.  p.  4a. 
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fast  in  jedem  Zuge  seiner  Geschiclue  das  Bild  dea  Umta* 
lil«9  vmderfiuden;  Dvchemsobid  hAl  tob  Soamra» 
glaaza  den  Namen;  ar  heiüt  4a»  Augia  daa  OvnMiai^ 

wie  Herakles  das  Auge  cles  Zens  Auch  er  ist  die  rin- 
gende Gotteskraffc  im  Lichtdienste ,  und  kämpft  gegea 
das  Friocip  der  Finsternirs»  wie  Herakles  gegen  den 
T/pboa«  Wie  Herakles  ,  so  wird  auch  Dschemschid  zo^ 
wailan  in  die  Fiastemifs  verwickelt.  Kurz  in  Aegypten 
steht  die  Heihe:  Amun,  Bei,  Ferseus,  Herakles,  ge- 
rade wie  in  Persie^  Orrnuzd«  MiUira»  Ueomo»  JÜ«ch«9^ 
#dud* 

• 

In  Lydien  spielt  auch  die  Heraklee  mit  der  Sage  von 
Lityerses  oder  Lytierses ,  dem  Sohne  desMidas,  der 
zu  Celänä  in  Phrygien  die  Fremdlinge  bawirtheta ,  ihm 
^atralda  sahnaldaQ  sn  h^fan  «wang,  und  ihnen  dum 
Abends  die  Kopfe  absohnln;  bi»  ihn  endüeh  Harculefi 
tOdtete,  und  seine«  f.eichnam  in  den  Meander  warf. 
Auch  diese  Erzhhlung  k^nn  eine  physische  Grundlage  hsh 
ben,  dafs  Lytierses  eine  Art  Typhon  say,  dar  den  Tliei 
(Ipei7)imd  dia  hailsama  MUni^  varzahrt,  nnd  dam  L«.* 
baü  dar  Mettsehen  gefährlich  wird ,  aber  von  einer  heü- 
samen  Sonne  (Hercules)  gebändigt  stirbt. 

Auch  Indien  hatte  seinen  Herakles.  Er  biefs  D  or  m 
•  an es  (Hesych.  h.  r.).  Die  Erklärung  des  Namens  ist 
sounsicher,  als  die  Indischen  Sagen,  die  uns  durch  die 
Berichte  spater  Griechen  über  ihn  zufliefsan.  Doch 
achainan  sia  auch  sich  als  mythtscha  Erilärungea 


tag)  8.  mhrar«  Zmg&  im  Vcndidad  Fargard  II.  xu  An%.  Ixeschne  9. 
r9r^\.  Anhang  III.  i.  p,  65   Buodehetch  3u. 

l3o)  Ailieuaeu5  \.  p.  ^i5.  L.  Suid.  v.  Avr/ffy.  mit  Reine^  Ohat. 
p.  i55.  ScI.ol.  Tlicocr.  X.  ^i.  Bibl.  d.  «lun  Ul.  u.  K.  V IL  Mit. 
p.  9  ir|i|.  Eichsuedt  4e  drftm.  Crmc.  com.  SaUr.  p.  16  §%,  isS  cq« 
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aUar  Jahreicydan  und  £est  lieber  Gebräuditt  eioM  Soii* 

Auch  in  der  Westwelt^»  Imiteto  sich  die  Uem« 

kleische  Ifelip-ion  aus,  zunächst  durch  die  Culonien  der 
Fhüoicier  und  der  Carl}in'rer.  Ja  Herakles  überschritl 
«y^ar  die  Pyrenäen  und  die  Alpen  i*^)«  Ueberall  aber 
enuprichl  der  oecidentalische  Mythiu  dem  des  Morgen« 
laades.  Dem  Römer  ist  der  siegende  Hercules  zugleich 
der  Gesuiidheitsgcbery  gleich  dem  Persischen 
I>»ehemaehid  und  dem  Sem  ron  Aegypten  ( )o.  Lydus  da 
nentft«  p«  92« ).  Aneh  Sdbne»  aui  det  Herakles  Gottasv. 
kraft  erzeugt  9  wollte  Pom  unter  seinen  Bürgern  halmB 
(die  Fahier.,  und  des  Eomulus  Amme,  Acca  I^aureutia, 
wii'd  gleicbfalls  mit  dem  Hercules  in  Verbindung  gesetzt, 
(Maerob- Saturn.  I«  10»  Augustin*  de  Cir.D.  VI»  7.)«  Also 
attak.hlar  dai  ganaalogisclie  BasIvebaBf  Helden  und 
Hegenten  zu  Kindern  der  den  grofseo  Kreis  durch- 
kämpfenden Sonne  sn  machen*  Die  natürliche  Ansicht. 
dm  Soooeniahraa  M%t  vaa  die  Sonaa  als  wimm 
Halden  im  Kampfe  gegen  die  Finstamllaf  imd  dieFatI» 
gebräuche,  zu  Chemmis,  zu  Olympia,  zu  Tyrui,  stel* 
len  uns  den  nnterliegeuden  und  den  am  Ende  doch. 


S.  die  ErtahluDg  de«  Magaathenet  b«i  Arruo.  ladic.  8.  ^  TCrgU 
PUlotir.  Vit.  Apollon.  III.  46.  ib.  Oiear. 

%$»)  Den  Mytliat ,  wornteh  BaediB«  tm  Ottm «  HtmlM  mi  WttlM, 
•eine  Kritgvsiig«  b«eftdig|«  fafttPijae  Kaighl  (Inq«*S^  i36*  p.io&) 
riclitig  to:  Im  ErtkVB  ut  die  niehlUehe  Soaiicababn  beaeidivet» 
deren  Ziel  erreiebt  itt,  wen«  die  Senne  im  Otten  ent  demOeeen 

aufitrii;« ;  im  LeUlern  die  Tagcttonnc ,  wenn  de  dieselbe  Grine» 

dtr  r^vfi  Hemiiphiren  im  Wwilrn  übrrsckmtet.  Xum  Vertlind- 
nif«  di«-«»»r  »olari^rhcn  Ansicht  s.  die  Abb.  zur  S   u.  M.  T.  XXXV^ 

hi3)  8.  Mtioier  Rel.  d.  Karth.  p,  S4  Perthenii  Erot  "^o  p.  ^«v  ed.  Le. 
pead.  DioDjt.  flaltc.  3l1V  .1.  p.  4).  ia  den  au  ittaiUad  fcfiuid» 
aea  fragmm.  Diod.  V.  a^.  ib.  VFc«», 
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stelt  siegenden  Kreiskämpfer  dar.  Keine  der  Sonnen» 
incametlenen  konnte  dem  krief^riechen  Getete  enei^gi» 
scher  Vdlker  so  znsagen ,  als  diese  9  keine  war  avek  so 

sittlich,  so  gemacht,  Vorstehern  der  Völker  zum 
Vorbilde  zu  dienen.  Auch  geht  vom  Sonnenjabre  und 
seinen  Festperioden  alle  bürgerliche  Ordnunff  ans.  Und 
so  wird  auch  ein  Bück  auf  die  noch  vorhandenen  £x*> 
cerpie  aller  Herakleen  zeigen,  dafs  die  Griechen 9  die 
(nebst  den  Felasgern)  den  Inhalt  der  Religionen  meist 
ans  der  Fremde  empfiei^en  t  sich  auch  in  dem  Herakles» 
nythtts  nicht  von  dem  religiösen  Denken  der  Abrigen 
Welt  abgewendet  haben. 

$.  28. 

Fortsetzung. 

In  Hellas  kOndigt  den  kämpfenden  Liehtgou  sehott 
die  schwere  Gebart  seiner  Mntter  Alomene  an  ^ ),  Wevon 

Here  Ursache  war  (Uiad.  XIX.  119  ),  deren  llafs  ihm 
•ben  Veranlassung  wird,  seine  Goiteskraft  zu  ofFenba« 
i«n.  Daher  heilst  er  Herakles»  weil  er  durch  Harn 
("Hpa)  Buhm  (nXioq)  gewinnen  sollte  (Diod.  Sie.  IV.  tOb 
Schol.  Find.  Ol.  VI.  115.  Macrob.  Sat.  I.  20.).  Sey  auch 
diese  Etymologie  falsch ;  sie  giebt  doch  den  Grundbe« 
griff  eines  mit  einem  feindlichen  Wesen  Kfimpfende« 
antas).  Dals  Here  ihm  feindlioh  gegenüber  steht  und 


l34)  rSicander  bei  Anlonin.  lÄh  c  2«j-  und  Pausaa.  Phocic.  c.  it. 

|3S)  S*  über  diesen  Namen  Lennep.  £tjrniol  L.  Gr.  p.  llüoterl.c« 
p.  43.  Lanü  Saggio  di  ling  Etrusca  Vul.  I(.  p.  ao6«  wonMch  wma 
Name  ia  allerer  Form  Ercle  «Mier  Uercole  (t.  di«  4bii.  wv  S*  «• 
M*  Tab.  LT|L;  hie(<.  F«nier  Hannftiin  in  dm  Briefini  iib«r  He- 
iner und  Hcnod  p.  ao.  Pajo«  Knight  Inqiiiij  $.  i3<i.  p.  loi.  Or» 
im  DionjiM  p.  14s  sqq.  Aach  der  Griechitehe  Name  *  AXici9t^^ 
Sohn  derSlirlie«  dentei  «nf  die  orieatalitclie  Croadea« 
..Mbeuang,  « 
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Pallas  als  freundliche  Macht  ihmbflistehty  hatin  phy« 
•isch«n  Vorstelluiigeii  seinen  Orand«  Dafk  Zens  in 
Anphtlryons  Gestalt  die  Alemene  vmarmt,  den« 

tet  an  9  dafs  grof^e  Naturen  nur  dem  Leibe  nach  den 
Sterblichen  gleichen ^  während  ihr  Wesen  aus  Gott  ist; 
welche  Idee  ehne  Zweifel  auch  schon  der  Orient  mir 
atlnen  GOttem  im  Fleisch  verband.  Die  Ermordnnif  dei 
Linn  8  9  den  Herakles  mit  der  Cithara  erschlug,  gehört 
vermuthlich  auch  in  den  Aegyptisch  -  Fhönicischen  Kreis 
^rodot«  II.  79.}.  Auf  siderische  Musik  und  alte  Orphl- 
«dw  Lehre  aeheint  dieser  Mythus»  so  wie  aneh  der  Her* 
colet  mit  dem  Sternen  Ii  leide  Ckergoxirav , 
Dlon.  XL.  309.)  und  Herakles  IMusagetes  zu  füh- 
ren* Man  denke  an  den  Aegyptischen  Lichtgott 
Memn OB 9  den  Vater  der  Musen. 

Herakles  am  Scheidewege  (Xenoph.  M.  S.  IL  1. 
21  sqq.)  deutet  War  auf  die  nicht  nur  bekämpfte ,  son- 
dern auch  in  Versuchung  geführte  Gotteskraft.  Die  zwölf 
Diensljahre  beim  EurysiheuSf  die  zwölf  Hsuptadbeitell 
(s.  Hygin.  Fab.  30.  und  31.  Abb.  zur  S.  n.  M.  T.  LytT. 
nr.  3.  Schol.  Hesiod.  Theog.  p.  257.)  weisen  in  Zahl 
und  Art  auf  den  grofsen  Arbeiter  im  Xhierkreise 
liin*^).  Solche  Beziehungen  haben  denn  aneh  wohl  die 
Fhdnieischen  Sehlfifersagen  ron  der  rothen  Abendsonnen* 
insel  Erythia  (Voss  Weltkunde  der  Alten  p.  21.)»  den 
Sonnenrindern  des  Geryon  |  die  seltsamen  Mythen  vom 
Herakles  Melampygns  und  Ton  seinem  Bdnamen  Kyno- 
aarges  (der  wei&e  Hund )        WUren  Ihr  uns  Aegyptens 


HlifiMr  gabaiM  «leli      Bnililaa|m  M  AfoUodor.  IL  4*  'i 
Dio^or.  nr.  19.  ib.  WSM. 
l37)  ÜMlSi ad  Ljwpkr.  91.  PuMm.I.89.  Eridefib«  HoA.BadHaM«4. 
176—179.  Ahb.  nr  8.  a.  K.  T.  XL.  aad  ErU.  p*  aQ.  99. 
tm  te  Tab.  UY.  wegen  dm  Kmpiss  det  Hsrcal«  aii  dm  Cuof 
mm»  AyalMttr.  a  9.  3. 


ODO 

Hieroglyphen  le&bar,  und  heppfsen  wir  nlle Sphären  «Iter 
«\$troiiomie  |  bo  wliren  wir  ohne  Zweil'ei  i^tande  ,  je- 
^en  Mythus  einzela  zu  erklären.  Einer  der  s])r€cheM<i^ 
4lea  2^e  Ut  des  Herakles  Uinabgang  in  den  Ha,<^ 
des»  wobei  dns  Heraufholen  des  Oerbenis  keine  Neben^ 
Sache isl  (Huluikfenii  Epist.  crit.  I.  p.  177.  Apollodor.  II.  5». 
SoL).  in  di^er  Arbeit  hiefs  er,  nach  ücht  Aegypu«cbeyi 
^fuij  Ckarops»  der  Freudige  in  Bezug  auf  die> 
IJnterwelt^^).  Dahin'  gehört  auch  der  Kampf  mit 
dein  Hades  selbst,  den  Euripides  (Alcest.  84<3  sqq«) 
in  aller  lianfalt  gefafst  hat.  Uera(des  in  dieser  £igens» 
fifha^  ist  eilen  eins  mit  MitbraS|  der  im  IfifmfB  de« 
Oraiuzd  selbst  den  Hades  zu  nichte  mfiebt.  Dieken  Sieg 
gewinnt  der  Sol  invictus  jahrlich ^  und  J|iei;|'|li||her 
6ciiiusse  des  greisen  Welt jahrs.  . 

j  Aber  der  den  Tod  bezwingt»  nufs  doeh  finatmn  Iiv- 
wahn  unterliegen*   Er  nordet  mehrmals  in  der  ^asereif 

seine  Kinder,  seinen  t'reund  und  Gabt  Iphitus*^^.  So 
|[irii;idl,j[^/Ki#hemf  Uan4  X^9^  Dejys  geschwärzt  und  ef 
^«^Jibaen^lket^rt;.  so  batte  Aegypten  ancb  einen  furchu 
Ibmypi  Herculas»  der  Maceris  (dar  Sebreoklicbey  Bfl^ 
chart.  Geogr.  s.  p.  571.)  biefs.  Aber  alle  Flecken  an 
ihm  sind  nur  pejciodisch ,  es  siud  Allegorien  periodischer 
^,t{farif^i|gen  des  gewöhnlichen  JSaturlaufes.  Der  Oric^ 
/Wgriff  aber  aucb  darin  di^  practiache  Seite.  Der  ^ei^ 
bersclare  Herakles  ist  ein  warnendes  Beispiel  Mof 
jQArchen. 

Desi  dienstb^  gewesene  Herakles  ist  auch  der  Die* 
aenden  Trost.  Er  sollte  einst  selbst  an  einem  blutigen 
Altare  dem  Busiris  als,  Opfer  fallen  ^Herodot.  11.  45* 


1)9}  Toh  'dricm  tttAHclieii  Uercttta»  '4.  Qk.  ^  ff .  D.  HL  'tL  f,  S$S. 

"  Ik.  o.     •  • 

ApoUoii.  U.  4.  1 1.  Oiod.  IV.  n  »ti* 
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ib.  iutt.);  darum  fiihrter  uubluüge.i ,  reinen  Die n&t  ein 
(DiiMb  Ualio.  1. 14.  St0^  Bjz.  v.  'A^op»/«).  In  di^mk 
TMaUüui«  MinM  L«b«Bt,  «k  Klaplbr  «id  Abwtlvnr 
Bönen  ^  führt  er  den  Betnamen  * ^Xel^liemno^^ 

Sein  Flaoaroentod  auf  dem  Oeta  (ethisch  genommen 
Lttnteriuig  und  Veriilflrung)  ist  viali^ieht  nur  mythische 
Amdsnlnog  AegyptiiohM*  h§hf  vom  i^fse«  Weltbr— 
vad  Yona  Aafanf^^e  •!■•§  nebtn  Cyelot  aaoh  denell— ,  •» 

Das  Bisheri^^e  i^ann  p;eiiii^eu ,  um  die  Wahrheit  des 
Satzes  zu  zei.  en,  den  Porphyrius  theoretiscU  aufstellt^ 
wen  «r  den  Ueraklee  die  iienne  aeaae  und  seiae'awdlf 
AiMten  die  Beha  derselben  durek  dea  ZedlMae<Bei^ 
yhyr.  ap.Eosdb  ^r.EiV.  III.  11.  vgl.  Macrob^ Saturn.  i.'l!0»)i 
Es  war  Verkurper  ini:  einer  Grundidee  des  alten  SabSis* 
snas.  Das  Liebt  aber  (und  das  war  die  ethische  Fol« 
ger«ag)9  aas  fotl  las  Fieiseb  geborea,  sollte  ia  der 
l^terbliolikeU  6ott  abstrahlen  (Maorob.  Saturn.*  Ii.  ta> 
Fönige,  in  dieser  Lichtreligion  erzogen,  wurden  diesem 
ethischen  Sonnendienste  geweiht.  In  Tirynth  und  Böo* 
lien  war  jene  göttliche  Soaaeakrait  aus  orleätaa 
lischer  Treditioa  firflh  verehrt  worden.  Als  Dorische 
Völker»  aus  Nordgrieehealaad  hereingebrochen ,  f^rofse 
Begentenhäuser  gestiftet  hatten,  die  in  ihren  Geschlechts« 
sagen  die  Erinnerung  an  einen  grofsen  Stammfürsten  tru« 
gea  f  da  wnrde  nach  and  nach  der  Gott  immer  Helleai- 
scber«  ia  ao  ganz  mensch  licht  das  Oriechmi* 
und  Bömervolk  den  hohen  Sonnen-  und  Jahresgott  und 
die  noch  hüliern  Ideen  in  ihm  im  öileatlichen  Cultus 
fast  gänzlich  verwischte ^  nnd  am  Ende  selbst  Fhiloso- 
p)ien  nad  Historiker  an  eine  Mehrheit  vonUeraklea  dach* 
teu  (Cic  de  N.  D.  Uh  16.  p.  551.  Ib.  Cr.)  i40^.       •  i 

•   •     •   •  i      '   '  •  •         /  I., 

140)  Huttnitan  (nber  4m  Mythyt  dar-B^tLlM*  Berl«  i0io.) 

MO  Pabellirflit  blot  ioi  rdn  potiiielita  Sinat  4tr  Griedica  sb  Ab 
Mferi*  ««%eletft. 
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i  Es  hat  sich  also  in  allen  den  bisher  diirchUufenen 
Incarnationen  im  Wataiitlichaii  Ein  Uauptbegriff 
fiMlgl:  JmU  iafe  Anafltilb  mm  «ui«r  hOkm  PotmCf 
«■d  jede  wird  in  die  ifuM^f  wotnm  sie  ausgegangen, 
wieder  anfgenommen.  Die  Epiphanie  des  göttlichen  We- 
sens ist  das  Sonnen  Jahr.  Daran  knüpfte  sich  die 
Idee  aller  physischen  und  bfif|perJichen  Wehlthalen 
desselben,  und  der  Gott  wird  fiunwnherr  der  netionelen 
llinigii  Bilie>  8e  rencliieden  die  Cielte  der  TdUfier  im 
Einzelneu  seyn  mdgen ,  so  bricht  doch  allenthalben  der 
Grundbegriff  wieder  hervor,  und  knüpft  Yerwandtschaf« 
tan  swiaehea  den  eiazelnen  Sonnengöttern,  deren  ieder 
wdad&tf  wie  wir  geteiiea  hnben»  auf  Erden  aeine  Re- 
prftaentanten  hat.  —  Im  Verfolge  vyird  sich  zeigen,  dafa 
sich  an  das  kampfende  und  unüberwindliche 
Jekr  (Herakles)  auch  daa  TorkÖrperle,  schallende 
Frendenjehr  (Dionysut)  nuinnifffaeb  enkudpf^»  vad 
dala  dieaen  Gott  manebe  aeiaer  Namen  und  der  daran 
hängenden  Ideen  gleichfalls  in  die  Reihe  der  Licht* 
«ad  gonnengcttier  atellen» 


Anhang  zum  vierten  Capitel. 
Von  der  Religion  Carthago'a. 

§.  1. 

Libysche  Religionselemen  te. 

Die  Religion  derCarihager  Ut  niehl  rein  Phdnidacb» 
dann  aie  nahmen  auch  gewisse  Libysche  Lecalgottbeiten 

auf.  Die  Elemente  des  Libyschen  Cultus  waren  (Herodot« 
IV.  1880  Sonne  und  Mond;  die  um  den  Triionsee 
värebrien  auch  den  Triton  und  Foaeidon  und  die 
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Athene  Trtto^eneia  (Heyne  ad  Apollod.  I.  p.  297.  )f 
wahrscheinlich  auch  deoDionysus  (Eustath.  ad  Odyas» 
X.  3.  p.  378.)  ^^0*  Hmt  mdMim  die  krlegwiteba  J11119- 
firm  xnent»  mit  der  Ae|^  eiugerOttel,  und  hier  liefet 
eine  Wurzel  des  Athenischen  Dienstes  der  Pallas 
Athene 9  freilich  iii  roher  Gestalt:  denn  sie  wurde^ 
wie  die  Fhönicische  Onca  in  BöctieUf  mit  rauielMBdiB 
FlAten  und  Sohelmeieii  rerehrt,  weldie  die  AUiemr  TiP> 
werfen^^) ,  und  mit  einem  Freuden«  itad  Klagege« 
schrei  {okokvyri  Herodot.  IV.  189).  VVir  müssen  da« 
her  in  diesem  Libyschen  CuIum  einerseits  einen  fiaale« 
dlentlf  rohen  Sabäiamue  nad  Orgiatmnt  «r* 
Iiennea  ,  andererceiu  aber  anch  £  r d«  und  Wa  a  •  •  r  « 

Cult  US. 

Religion  der  Cartbagen 

§.  2. 

Vorerinnerung. 

Die  ganze,  zwar  yielleicht  Ideineg  Literatur  Gart  ha» 
go's  ist  Terioren         Hier  müssen  une  nun  die  In  Afirleat 

Spanien  und  auf  den  Inseln  des  Mittelmeeres  gefbndenea 
Münzen  Dienste  leisten  und  einige  Verse  im  Pönulus  des 
Plautus  (s.  Bellermanns  Vers.  e.  Erkl.  der  Panischen  SteU 
len  Im  Pdn,  des  PI.  Berlin  1812.  und  dessen  Erkl.  der 
Fhdn.  und  Fan.  MOnzen,  das.  1812  *- 16.  Onorato  Bree 
Malta  antica  illustrala  co'  monumenli  e  coli*  istoria^ 
Boma  1816.  40-  I^as  wichtigste  hierher  gohifrige  Buch 


141)  S.  Ge.  im  N.  D.  IIL  a3.  p.  Cso.  ik  Gr. 

14?;  S.  ßuKtger  üb.  die  Erfindung  der  Flöte  im  AU.  Mmwub  I.  s. 

p.  349.  ff. 

143)  Spuren  «.  bei  Cic.  de  Oratore  1.  58.  Plin.  IT.  N.  XVIII.  3.  Am- 
tuun.  Marceilin.  X\II.  i5.  vgl.  anch  Fabr.  &  C.  p.  82S.  lUrL 
«ad  AUfeofe  Wdlbktoric  XVI.  p.  io5  9^, 
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ist  MOnter:  Die  Relli^ion  der  Carlliager, 
penb.  1616.   liun  fulgeu  wir  voi'ZügUcb. 

§.  3. 

'  Grnndrifft  der  Cartha^ischen  Relii^loii. 

Im  GanzeJi  war  sie  Phonicii^ch  und  also  Sternen* 
nnd  Fetterdienal.  Allgemeine  Namen  fiir  die  Gott* 
heiten  tind:  El  im»  Eljonim  und  Eljonotht  Baal 
^  und  Baalathy  Meiech  und  MalcAth,  Don 
(Adon).  Besonders  verehrteu  sie  die  Sunne»  als  er» 
sengendes  Frincip  der  Natur «  unter  dem  Namen  Baal 
oder  Mo  loch  I  den  man  aber  nicht  auszusprechen 
fragte,  sondern  blos den  Alten  oder  Ewigen  nanntet 
während  die  Griechen  ihn  Hronos,  die  Börner  Satur* 
nus  nannten.  Jo.  Lydus  (de  meass.  9-  p.  25.)  saf;t,  die 
Aegyptier  und  Chald:  er  hätten  den  siebenten  Tag  dem 
Phänon  (^aivtttv)  geheiligt ,  das  sey  der  Griechen 
Kronos  und  bedeute:  der  an  Jahren  volle  (vgl. 
Cic.  de  N.  D.  II.  20*  p*  2i;5.;  i  welcher  vielleicht  mit  dem 
Prphischen  Fliaaet  <der  Ewige)»  und  also  auch  mit 
dem  Canhagisohen  Gotte  derselbe  ist.  —  Diesem  Sonaeii* 
gotte  waren,  wie  anderwSrts,  die  Rosse  geheiligt  und 
'     wahrscheinlich  auch  dio     l  e  j)  h  a  n  t  e  n  ^^^), 

Das  Bild  des  Carthagischen  Baal  war  wahrscheinlich 
dem  Cananitischen  Molochsbilde  ganz  Ähnlich,  denn  die 
Sabbinen  beschriebea  diesen  gerade  so,  wie  Diodor  den 
Kronos  su  Carthago.  Es  war  von  Metall,  mit  ausgestreckt 
ten  lläudon ,  in  welche  man  die  zum  Opier  bestimmten 


.  M4)  die  EUpbMtn  alt  MligioM  ThUn  abcrlMspt,  w4  ia  to 

f«n«  ri«  bierher  gehören  modklen ,  t.  AelUn.  Biet.  An.  VII.  44. 
Plat  de  telierl.  ealin.  p.  971.  PIni.  H.  II.  TIIL  1.  EdJiel  D. 

y.  IT.  p.  454.  RhodigiDi  L«cU.  antu  L.  XVllL  c.  38.  p.  io38« 
AHb  enr  S.  «.  Od.  T.  VI.  nr.  & 
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Kindor  legte  ,  inwendig  hohl  und  durch  einen  unten 
tof^ebnchtan  Ölen  gldhaad  gemacht.  Spiier,  bei  nfihe» 
rer  Verbindung  mit  den  Griechen ,  trat  jener  Baal  ia 

CuUus  und  (iestalt  dem  Griechischen  Apollo  iiilher. 

lu  dem  Romiicbea  Cartha^o  f  das  nur  Formen  und 
Ifamen  der  alten  Gdtter  änderte,  trat  an  teine  Stelle 
8atnriius,  dem  sogar  nooh  faetflallch  ftlenachenopfer  ge* 
Allen  seyn  tollen. 

Ihm,  dem  Sunneiigotley  steht  zur  Seite  das  empfin»i 
gende  Trincip  der  Natur,  eine  Uimmelihöniginf  wahr* 
acbeialiob  Astarte  oder  Astaroth  genanatf  die  aldi 
die  Cartbager  wie  die  Venus  Urania  gedacht  haben  md« 
gen,  weil  j>ic  der  Erycinischen  Venus  in  Sicilien  sogrofse 
Ehrfurcht  erwiesen  (Diod.  IV.  83.)-  J^^r  lüenst  war  aus- 
schweifend, wie  der  der  Myiitta  in  Babylon  und  ilhnli« 
€hei46).  Unter  dem  Namen  Juno  war  sie  den  Bdmem 
am  belcanntesten.  Sie  heifst  bei  diesen  aher  auch  Coe« 
lestis  Dea  oder  Virgo,  Vesta,  Minerva  Belisama,  Venus 
oder  Diana  Coelestis  u.  dgL  m.  Im  Römischen  Carthago 
erhielt  sich  auch  dieser  Cultus  bis  auf  die  Zeiten  Angu* 
stins ,  der  sich  aufs  heftigste  gegen  diese  Tempeliinzuchl 
erklärt.  Auf  Münzen  des  Kaisers  Severus  erscheint  diese 
Göttin  fast  wie  Cybele,  mit  der  Mauerkrone,  dem  Blitz 
in  der  rechten,  dem  Scepter  in  der  linken  Hand,  wie 
aie  auf  dem  Sonnenlöwen  über  einen  Wasser&trom  da* 
hineilt. 

Die  nächste  Stelle  nimmt  Melkarth,  der  Stadt« 
,  hönig  (Sem  -  Herakles}  ein ,  welcher  Sonnengott  ( dena 
man  jährlich  einen  Scbeiterliaufen  anzflndete,  aus  wel« 
chem  man  einen  Adler  [Phönixj  aufsteigen  liefs). 


145)  8.  «iae  Alh.  in  L«a4s  füditcKcB  HtilkA.  p.  SU» 

146)  Uebcr  diese  Gottia ,  deren  Nanen  die  Römer  oiekt  kaaBlea, 
$,  Polyb.  mj.  M*crob.  Sal.  ia  >**        '  • 
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nach  der  Grundidee  von  der  Sonne  Lauf,  zum  Circuitor 
(Seefahrer)  und  Handelsmann  wird.  Bei  jenem  Phönix* 
fest«»  XU  Anfang  jede»  Frühjahrst  Mndten  all«  Cartlm» 
gifche  Colonien  Gesandticliaflen  (Tbaorlan)  mit  Gaba«. 
nach  Carthago.  Er  war  also  Bundesgott  des  Funischen 
FOderaüvsystems,  und  hatte  seine  Tempel  weit  umher» 
Yen  denen  man  noch  Spuren  auf  lllalu  und  andenwo 
sieht  (f.  Bres  a.  a.  O.  p.  l44.)*  Der  Tempel  des  Goltee 
M  Gades  hatte  keine  BildsSuIe  (Philoitr.  Tit.  ApoIIon. 
V*  5*  Sil.  Ital.  III.  30.).  Im  Itömischen  Carthago  dauerte 
sein  Dienst  hi&  gegen  das  Zeitalter  Constsntins  fort» 

f.  4. 

Fortsetzung. 

Dieser  Melkarth  gehörte  gewifs  aueh  tn  die  Reihe 

der  Cabiren  oder  FatHken  (Horte,  Beschützer)  d.  i. 
elementariscber  Kräfte  und  Sterneniuräfto  f  gewöhnlich 
stehen f  als  deren  achter  noch  Esmun^  der  Ueilgottf 
genannt  wird,  und  die  sie  in  Zwei^gestalt»  als  heilte 
Krüge,  als  Gnadenbilder  auf  ihren  Schiffen  mit  sich 
herumführten.  Ueber  die  Gibiren  s.  das  sechste  Capi« 
teL  Der  achte»  Esmun  (Aesculapius)f  wurde»  wie 
Apollo,  sls  eine  Sonnenincamation  betrachtet »  in  Gar^ 
thagOy  wie  in  PhÖnicicn,  und  hiefs  wohl  hier»  wie 
dort,  Faon.  Auch  den  Tempelschlaf,  welchen  die 
ahgdtlischen  Juden  hatten:  (Jesai,  LXV.4.}f  scheinen 
die  Carthager  gekannt  zu  haben«  Das  HeiUgthum  des 
Aescula2)ius  stand  auf  der  Burg;  sein  Cultns  erinnert 
an  den  Dienst  des  Apollo  zu  Thebä  und  an  die  Samo« 
thracischen  Weihen.  Auch  dieser  Dienst  dauerte  im 
Rdmischen  Carthago  fort* 

Auch  die  Dioscuren,  die  man  auf  Fhdnicischen 
IVIünzea  £udet»  mögen  zu  diesen  Cabiren  geh((rt  haheUf 
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lud  der  klein«  Bär^  nafcb  welcheoi  sieh  die  Phdili- 
eitchen  Seefahrer  richlelen  <47). 

In  spatern  Zeiten  wurde  aas  SiciHen  her  die  VcreH« 
ruBg  dsr  Ceres  und  Proserpina  eingeführt »  ali 
diese  Provinz  ein  wichtiges  Getreideland  für  Kein  wnrdew 

Unter  den  Heroen  dnd  Heroinen  der  Garthager 
iai zuerst  Dido  oder  Elisa  zu  nennen^  Carthago's  Stif- 
terin, vielleicht  auch  Anna,  ihre  Schwester;  ferner  der 
Sardinische  Heros  J  o  la  u s ,  des  Hercules  Sohn  ,  so  wie 
die  beiden  P  h i  1  äni^  die  für  des  Vaterlandes  GrOlse 
Morhen  waren. 

Auch  Genien  söheint  Jas  alte  Carthago  gekannt 
zu  haben.  Im  Flautus  ist  von  einem  grofsen  Geiste 
die  Rede,  und  von  einem  Verstorbenen  heifst  es,  er 
inj  bei  denen»  deren  Wohnung  im  Lichte  ist;  viel- 
leicht in  den  Sternenchdren  (Münter  Antiquar.  Ab^ 
bandll.  p.234.).  Geister  (  die  gestörten  Man  en  ) 
erschienen  den  Cart}ia:;ernj  als  sie  vor  Af,'rigent  die  Grä^ 
ber  der  Todlea  entweiht  hatten  (Diod.  XIU.  86.). 

Der  harte  und  finstere  Charakter  der  Garthager  liefe 
ihren  Sonnendienst  nicht  rein.  Zwar  war  der  Gott  des 
Sonnenlichts,  Herakles,  ihr  Stadtf^ott;  aber  das  Licht 
loderte  blutig,  das  Feuer  ward  duich  Menschenblut  ver« 
tinreinigt,  und  ihm,  wie  dem  grofsen  Baal,  fielen  all* 
jährlich  Menschenopfer  ^^^)f  deren  Abschäfiung  Gelo  vod 
Syracuf  den  Carthagerd  zu  einer  Friedeifsbedingung 
machte  Dessen  ungeachtet  erhielt  sich  diese  Barbarei 
noch  im  Hämischen  Carthago,  und  es  finden  sich  Spuren^ 
dais  sie  noch  im  Anfiunge  des  dritteji  Jahrhunderts  nach 
Chr.  Geb.  im  Geheim  ausgeübt  wttrde. 

147)  S.  Aratu«  t.  39.  Cic.  de  If.  D  II.  41.  p.  .172  »<i<|.  ib.  Cr.  Von  dtä 

Dioscuren  t.  Bellerniinn  ß^^merkk-  IV'.  p-  9. 
^48)  Die  Beweise  von  dirsem  ond  dem  Vorigen  giebt  Miiater  in  det 

fithrUt:  die  RcL  der  Cai  tlinger. 

 a 
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Fünftes  Gapiteu 

Von  dem  Ursprünge  der  Griechischen 

Religio  Qsi  HS  ti  tute. 

§.  1. 

Herodütuü  (11.  4S  58  )  und  Strabo  ,XV1.  p  li05. 
Alm.),  vorzuglich  jener,  siad  uas  hier  Uaupturkuudeii. 

Nach Uerodotus  ist  Aegypten  das  Vaterland  der 
wichtigsten  Religionsgebrfiuclie »  der  meisten  Helleni- 
schen Tempelgoitheiten  und  ihres  Cultus.  Aach  die 
biblischen  Urkunden  beweisen  das  hohe  Alterthum  Ae* 
gypüscher  JHeligionsinstitute  0* 

Die  ron  Plutarch  (dm  malign.  Uerodet.  p»dS7«  d*  a.) 
dagegen  angeführten  Dichteraaetorititen  beweisen  nicbts. 

Zuerst  f;ehclrt  hierher  die  Argivische  Colonie 
aus  Ac^y|>(eu  mii  den  diutkeln  Sagen  von  den  Inachiden, 
derio»  dem  £paphus  und  den  hellem  von  dem  Chem- 
miter  Danaust  der  in  die  wilden  Gaaen  ron  Ai)goi  Cnl« 
tur  und  Beligion  brachte  2  '. 

Auch  die  M  e garen ser  erkennen  unter  ihren  Vor- 
fahren den  Aegyptier  Lei  ex  (Paus.  Att.  39.  5  ). 

Die  Thracische  und  Samothracische  Colo* 
nie  hatte  den  Orpheus  und  andere  Ze^^linge  Ägyptischer 
Priestor  zu  Lehrern  (Diud.  Üic«  L  9*2«— 96«)  t  und  Hero- 
doL  (I?.  81.  coli.  53.  spricht  geradezu  die  Identität 
dessen  aus 9  was  die  Griechen  Orphisch  und  Aegyp* 
tisch  nannten«  Wenn  die  Dichter  und  auch  einige  Hi- 
storiker Thracien  das  Barbarenland  nennen»  so  mnfs  das 
von  der  spitern  Zeit  genommen  werden ,  und  wir  kdo- 


I)  S.  Spencer  de  Leg^.  l]<>hr.  rituaM.  II.  Dm.  I.  icct.  a. 

S.  ülmr  6en  Oaoattt  Perisonü  Oii|^«s  AcfypU.  c.  XTI.  p.  aSo^asS» 
vgl.  PkiiMiD.  Coriotk.  3d,  4. 
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nen  Herodots  (TT»  51.)  Nachricht  nicht  verwerfen,  da(k 
die  Atheuer  auch  von  den  uachher  auf  ^amothrace  woh* 
aendaa  Feladgern  rvligiösen  Unterricht  erhieliMiy  unA 
hoch  vieles  Andere,  fo  dafs  auf  jeden  Fall  Thracien  und 

Samothrace  eiuer  der  älleöteii  6itzu  auUaudiAcber  Keli- 
giuneii  bleibt 

Attische  Colonie.  Nicht  fiher  das  Oh,  aher 
Ober  das  Wie  des  Zosammenbanges  der  Attischen  Cnltur 
mit  der  Aegyp tischen  itritlen  schon  die  Alten  ^.   tia  tHtt 

zuvörderst  dervSaiter  Cocrops  hervor,  da«»  Tild  der 
Aegyplisch- Attischen  Cultur,  von  I^ichtrrn  mannigfach 
nosgesohmflclit ,  doch  mit  unverldschiicher  hi6turi«cher 
Omndlage  ^» 

Endlieh  ^ehOrt  hierher  die  Pelasgische  Colo- 
nie in  Tliesj)n>iia  und  die  Doduuaiöcbe  Priesteroieder* 
ia^iung  JUcrodoL  II.  54  sqq.)* 

Eine  neuere  Ansicht  ^)  will  nicht  eigentliche  Ae^ 
gyptier,  sondern  verfolgte  und  vertriebene  HiN 
tenstanune»  dergleichen  auch  die  läraeliteu  geweaeUi 


3)  S.  Jie  Alih.  V.  Lcves.jue  zum  dritten  Ban«Ie  «einer  Uebersf titHng  dei 

Tlmc^dide'i  :  »iir  1' origiue  seplfntrionale  Act  Creci  prouvtie  par 
quelques  uacs  do  ieun  opiitioiu  el  de  ieur«  prali^tt««  rcligicuMt 
p.  278  kqcj. 

4)  S.  4«ruber  Procliu  an  Plal.  Tim.  p.  So.  w«  die  vcncluMUncB 

aaagea  des  Theopompiii«  det  Cftlluthmi«!  lind  d«t  PfcaaodcatiU 
Mgal&lifft  wtMen.  ▼«rgl.  Wyttcab.  ad  Jabloatlu  Öpatcö.  IIL  p. 
«d.  i«  WaMT.  DiQd.  U.  sa.  (die  Aaticlkl  d«  Chans).  Tmis.  SckoL 
•d  hff^hr.  yt,  II.  T.  I.  p.  388.  ib.  Hiiller  and  SiMiu  ad  Ph«: 
aodcmi  fkgäuB.  p.  3  «ad  dk  McUicoud.  tx  diidpUaS  Aall» 
qoitalit  I.  p.  63  tq. 

5^  S*  die  Nach^ci&UQgen  bei  Mcursiut  de  regno  Athenar.  I.  c.  8.  da 
Fortuna  Atbenar.  C.  i.  uad  VV^  tteobach  ad  Plutarcb.  de  S.  N.  V: 
p.  36.  •* 

^)  Von  IVIr.  du  Boit  •  A  vrae  in  der  Detcr.  de  1' Egjpte  Livr.  IIL  AaÜ^^. 
MeBVNr.  T.  I.  p .  io4.  vgl.  die  Cemoieau.  UerodoU.  P.  1« 
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•ittwandwn  lasten«  Und  Bmml  •  Bocheua  (Hist  de 
1*  ßtablissement  des  colonies  Grecques  t  4«  p>  00  ff. ) 

schreibt  die  Wanderungen  nach  Griechenland  den  Pho- 
nirischen  Hirienkiinigeu»  Uyksos  genannt  *  zuf  die,  aus 
r^iederSgypten  in  die  Gegend  der  kleinen  Sjrtß  gedrängtf 
▼on  da  nach  Grieolienland  fibersetzten ,  und  den  Liby- 
schen Foseidonsdienst  einführten. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  der  Aegyptische  Ur- 
sprung der  neiäten  Gr  iechisc  h  en  Tempelg  Ö  t « 
ter  wiederholt  bezweifelt  worden»  besonders  weil  die 
N  a  m  e  n  so  gar  versdüeden  lauten.  Aber  wir  kennen  die 
alt- Aegyptische  Sprache  wenig,  vielicicbt  die  von  den 
ersten  Coioniea  mitgebrachten  Namen  gar  nicht »  und  im 
Orient  waren  ja  immer  die  Namen  der  Gottheiten  nach 
den  rerschiedenen  Beziehungen »  unter  denen  sie  ge« 
dacht  wurden ,  Terschieden«  Bei  der  von  der  Aegypii« 
sehen  verschiedenen  Abkunft  und  Sprache  des 
Gmudstammes  der  ältesten  Bewohner  Griechen  lande 
muieten  die  Priester  a)  dem  Aegyptischen  Gott  aeinea 
Aegyptisehen  Hauptnamen  geben,  oder  b)  den,  der 
sich  am  besten  in  Griechische  Form  bringen  liefs,  oder 
c)  sie  übersetzten  den  HauptbegriiF  des  Gottes  ins  Grie* 
xbische«  Das  erste  geschah  wohl  schwerlich  (s.  Herodot. 
Ii  57*  Mahn  Darstellung  d.  Lexieographie  I»  §•  204« 
p.  tt)4.  Aristtd.  Oratt.  T.  III.  p.60B.  T.  II.  p.  360  Jobb.). 
Das  zweite  geschah.  Z.  B.  den  Namen  P  ho  uro  (Fha* 
rao)  bildeten  sie  in  Pheron  um  (Herodott.  II.  c  Iii» 
Ib«  anterprrw  Jablonslu  Voce.  Aegyptt.  p.  376  aqq»  und 
Perizon«  Origg.  Aegg.  c-  XV*  p.  257.)>  Aber  gewile 
haben  die  Lehrer  der  Griechen  die  Aegyp« 
tischen  Gutternamen  mehrentheils  über« 
•etzt  ^j.   3o  bekamen  die  Griechen  z,  B«  den  Begriff  dea 


9)  Dalb  dicft  A  eg  e  I  war,  bcwfutdi«  Slolla^M  PUtoimOrilks  p.  tilt 
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Aman  unter  dem  Namen  Zeus  (Herodot.  IF.  42  lu 
4M9  rtehii^»  ao  malt  die  Naolirichfc  Hwodolt  (IL  50. 
Mk  fMt  all«  Mttmmmeo  aas  Aegypten  gekommon  lejea» 
Ton  übersetzten  Namen  vorstanden  werden 9  und' 
die  UiiAhalichkeit  der  Aegyptischen  und  der  Griechischen 
GdikerM»viu  b«fi«lrt  «Iclii t  was  auui  damit  hevnim 
wm  will. 

2. 

Abc»  aach  andir«  Waga  dar  faliglOa6BBIIdaiv6ri*-> 
chenland»  webt  Harodotus  nach.   Er  uatartahaidat  daa 

l.ibyscheo  Poseidonsdieust  genau  von  den  aus  Aegyp« 
ien  aj>g6leitelen  Gottheiten  (II.  50.).  Auch  PiiÖnicieo, 
html  ar  ala  Suaunland  Griaobiacbar  RaUgicpn.  Der  T 
rier  Cadama  und  aeina  Coloaialaii.  In  BAoliaa  lalirlatt 
den  Seher  Melampus  religiösen  Dienst  (II«  49.)*  Aadara 
liefsen  den  Cadmus  auch  aus  Aegypten  einwandern  (Pho- 
Ui  BibL  Cod  CCXLIV.)  s),  Ueber  Samothrace  undTlira^ 
ciaa  wqrde  den  Grleoheii  auch  Ton  aadani  Sakaa  hmti 
Cultar  und  Gottesdienst  zugefilbrt.  Dort  war  «iii  altec 
Pelasgischer  ( nicht  Acp^yptischer)  Dienst  (Herodot  iL  $!•). 
Hier  wii  d  aber  erst  eine  Untersuchung  über  die  Pelasger 
adthig  Dahin  gehören  nun  die  Samothracisclicya  31y 
tlien  Ton  Dardanna  ^o;,  die  Sagen Ton  Corinthns,  von 
dem  Uebergange  Areadischer  Pelasger  nach  Italien «  w». 
den  Tyrrheuischen  Pelasgern  >  >)•  1"  Sagen  von  Dar- 
danufaind  alte  Erinnerunganaus  der  Vororphi«  1 
«chaa  Periodja  aafbebaiiaii,  nad  vom  Zvaaaunaaj^ 


6)  a.  die  rragauB.  UUlmr.  Orr.  «atl^  p.  35  «^ci' 

9)  Bmd  Mang  gM»t  iMchw  ia  i»  H«t»aoni«eta  Oaomtff^ 

10)  Bei  Dion.  Halicarn.  Archaeol.  I.  66  »<i.  Tgl.  d«a  ••dulea  EftC- 
U«JM  »tt  Vicg.  Ära.  III.  p.  sq. 

H}  Wn^fu»»  BiMwr;  Grr.  «att  p.  4t*  Lucksr  I.  c..p*  ^»Vk 
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«nd  Etrurischer  Cultur,  welche  nie  ganz  Ick» 
fverden  kennen  Aber  be<!limmter  wissen  wir  von 

^em  Zusammenhange  Vorderasiatischer  Volker  mit  Euro- 
p&iadMint  ^  von  der  WandeniBf;  Brigier  odep 
Phrygler  aut  Maoedonien  nach  Kleinasien  f  und  von  der 
I^iederlftssung   des  Fhrygiers    Pelops   in  Grieche)^? 

Auch  Scythische  Elemente  weist  man  in  der  Grte» 
^henrtligion  nach  §  unter  andern  die  Mythftn  rom  Pro« 
netheua  vom  Cauoam  her,  den  Dienst  der  Artemis  Tau« 

ncfl ,  die  Geschenke  der  Hyperboreer  nach  Dodona  und 
Delos  (Herodot.  IV.  32  sqq.)  '5).  Kurz  alle  Griechischen 
yolher  batlen  Ursacli«  ^sotivia  zu  feiern  (Pausau. 
Achate.  yiL  27.  )  *^)-  Bei  allen  diesen  fremden  Ein- 
flüssen «ber  behauptete  der  Griechengeist  seinen  eigen- 
^hümlichen  Charakter y  den  Hellenischen  Grund« 
f rieb 9  jenen  Hang  zum  anthropomorphistischen  Ge« 
iiealogistren ;  und  nur  heilige  Priestersagen  ( le^ol  Xn^ot, 
z.  B.  Herodot,  V,  dl. )  mochten  den  Charakter  bedeu- 
tungsvoller Kürze  behalten,  wahrend  steh  jener  Hang  in 
loähnchei^haften  Gdttergeschichten  SuTsertef  die  aber  rpt\ 

»$)  8.  dtf  eme  Barli  4er  j\rcHoK  toq^  Dionys,  t.  UatteamalSi, 

^nd  Glnibo^  UntnrachmiiyiD  »bar  Camtcn  h.X,  p.  710—  726. 
Alis. 

\3)  8.  FtMfpnm.  But.  Grr.  «oU.      170.  Paatan.  Corinllu  »2^4» 

t^)  8*  Ottwaroff  öb«r  4m  Vo^^oKriteka  Z«li«lter  p.  i9  t%. 

^}  Ceber  viele«  Andere  hierlier  feliorige  «.  Ritter«  Vorlivlle  JerEurop^ 
Y6lk<>rgctch)rhtm  vor  Herodotus  um  den  Kauka«u«  und  an  den 
Cectadea  de*  Pontus,  Berl.  1820. 

tfi)  S  Gronnv  Th«'<  Amt.  Grr.  VII.  p,  671.  7^1.  87«  Ucsvcl».  p.  if»<)4. 
All»*  C«««iibon.  und  Sckweigh.  s.  Atheoaciis  IX.  i3.  Vol.  V.  p.  iO» 
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den  Priest ersc ha fien  heraiigewurdigt  wurden  (liero4ut« 
11.  iU  ) 

Et  war  aber  ttothwandii^f  um  d«n  Gdtterdimut  dar 
6ri«cheiif  fiunalMr  iisd  Rdmer  üi  Miaen  UauptnHNnan« 
teu  zu  fassen 9  dafs  zuvor  Blicke  auf  Hie  Religionen  Ae« 
gypleaSf  Indiens  f  Ferstens  uud  Vorderasieus  geworfen 
wurden  f.  um  nun  wa  den  Siteren  Gullen  und  Tiieogoeieft^ 
Grieekenleads  vnd  dian  zn  den  beUeren  TempelgoUbes« 
ien  überzugehen,  ✓ 


Nnr  noch  ein  Seitenblick  über  die  in  den  Krei»  der 

SefthisehenBeligionen  gehörige  Fnbel  vom  SZamoIzis  mdge 

vcirpiigelien.  Herodot  nilinlich  (IV.  95  sq.)  sagl :  die  Ge- 
len glauben 9  daf^  die  Hingeschiedenen  SU  dem  Gott 
Temolxis  gehen,  der  mit  Pythagoraa  Ümgnng  gebebt,  und 
die  rohen  Völker  gelehrt  habe ,  dafs  sie  nach  dem  Tode 
an  ei  neu  Ort  kommen  «ytirden,  wo  es  ihnen 
wohl  soyu  werde  immer  und  ewig.  TTerodotua 
aetzt  hinzu,  Zaroolzis  müsse  wohl  lange  vor  Py thagoras. 
I^elcbt  haben ,  möge  er  nun  ein  Mensch  gew esen  oder 
eine  Volksgolllieit  der  Gcten  seyn  ( vgl  Eustath.  ad 
Odyss  IX  (j'i  p  335  Bas.  Coramentt.  Horodott.  p  I7i. 
Porphyr.  Vit,  Pythag  cap.  l4.  JambI   Vit  Pyth.  c.23.  '. 

Dieser  Lehrer  der  ünslerblichkeil  der  Seele  (  welche- 
l«ehre  bei  den  Hellenen  an  die  Bacchischen  l^Iyslerien. 
gekn!i]>ft  war)  kann,  \vi<;  der  spätere  Pvlkagorftü,  in  ^g» 
wisiem  Sinne  ein  Orpiiiker  heÜ'scn,  weil  beide  aus  alles: 
Aegyptischer  Ueberlieferung  scböpfton»  die  an  ihre»- 

Ajf)  Uelicr  die  Stelle  de*  Hrrodolu«  (II  5^.),  no  H  omero-t  and  H*> 
•iodut  die  Erfinder  der  ile  1 1  e  n  i»c Ken  Theognn  ic  ge- 
naiKil  werdeo ,  t.  die  ComoieDtt  llerodoU  p.  167  und  dir  Brief» 
fiher  Honer  imd  Bes.  p.  11.  17.  und  d«t.  dieNoit.  OunaroffL  «r 
f.  II. 
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Spitze  den  Namen  Orpheus  trfii;t.  Zamolxis  Csagt  Hella- 
|iicu8  im  Etymol.  m.  v.  Zdp.)  zeigte  deu  Thracischen 
Geten  die  Weihen  in  Qrotien.  Dm  was  uneh  Gebranch 
in  Indien,  In  Ae^ypte'n,  ja  im  Norden  (s.  Mdaers  renn. 
Sehr  II.  p.  215  ff  277.  Thoilacius  Aufsalze  das  Griech. 
Bdm.  und  Nord.  Alterth.  betr.  p.  250.  Commentt.  Ue* 
rodott.  p.  171  aqOt  und  in  den  Mithraagrott^n  f  rom 
wtHehmti  <^btn'  die  Rede  war.  '  Das  Fon  ihm  angeord» 
pele  dreijShrige  Unsterbliehkeitsfest  (s^  Herodot.  I.  c  ) 
enthielt,  wie  ein  ähnliches  Aegyptisches  (Uerodot.  II. 
132  sqq.)»   eine  miaiiische  Darstellung  der  Un« 

sterbllchkeitslehre  nnd  des  Trostes  ron  d^e^i 
Se^I^n  Fortdauer« 


Secb(5tes  Gapitel. 

Von  der  altern  Re!ic;ion  der  Griechen,  oder 
vom  Pelasgischen  Dienst  auf  Lemnos  un4 
Samothrace.  Zugleich  einige  Beispiele  hüdU 

lieber  Cullurgeschichte  Griecbealanda. 

ft.  1. 

lieber  Phry|ien  .fernen  Aegyptischa  und  Phänici^ch^ 
]Uli|[ionsbegnfie  nach  dem  Pelasgischen  Samothrace^ 
denn  Herakles  liefs  sieh  als  Dactylus  auf  dem  Finygi. 
sehen  Ida  nieder,  und  der  entmannte  Sonnengott  Esmun- 
Attes  verbindet  Phönicien  mit  Vorderasien.  Die  Aeli- 
gion  uqi  den  Ida  lag  schon  zu  Strabo's  Zeit  in  tiefem 
DunkeL  Uebeic  Samothrace  haben  wir  zwar  Mehreres ; 
aber  es  kommt  uns  an  dieser  VN  egscheide  zwischen  Asien 
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und  Europa  ein  verwirrender  Zauberhrcis  ron  Namen 
entgegen,    Idaische   Dactylen,    Corybaaleilf  Cabireilf 
Coest  Carcuieii»  Xolchioeny  SiatMr,  CardlMiy  ^ort  uttd 
In  d0r  Ungebung;  bei  dem  AlUm  dennoch  rhl  6e* 
meinschafUiches.     An  der  yerwiming  mochten  wohl 
hauptsächlich  die  Dichter  Sclmld  haben')  und  doch  sind 
•t  gerade  ihre  Fragmente  9  aus  denen  wir  die  Bruche 
•tOcke  der  Erkenntnila  zoiammenleien  mfissen«  80 
apricht  z.  B.  Fherecydet  ron  zwanzig  recliten  und  zwei 
und  dreifsig  linken  idäischen  Dactylen,  SOhnen  der  Mut« 
ter  Ida,    Bearbeitern  des  Eisens  und  Zauberern  , 
während  Hellanioiu  wissen  wollte ,  dafs  die  rechten  den 
Zauber  lösen ,  den  die  linl&en  Icniipften.  Auch  Namen 
Ton  ihnen  nennt  man  ^.   Die  Bergnamen  Ida  auf  Creta 
und  in  Phrygien  gehen  gleichfalls  zu  Verwechslungen 
Anlafs.    Der  Geschichtschreiber  Ephorus  (  Diod.  V.  64. 
Ephori  Fragmm.  p.  176  sq.  ed.  Marx»"^  setzt  sie  bestimmt 
aaeh  Fhrjgien»  und  Clemens  Alex.  (Strom.  L  p.  4^.} 
nebst  der  Parisefaen  Chronik  (Epoch.>  als  erste  Eisen- 
bearbeiter unter  die  Regierung  des  Athenischen  Königs 
Paadion  ^432  v.  C.)    So  sollen  auch  die  Teich  inen 
zuerst  des  Eisens  mächtig  f  Zauberer  und  Verfertiger  der 
ersten  Gdtterbilder  gewesen  seyn.   Ihr  ICsme  schon  ha» 
deutet  Zauberer.    Sie  erscheinen  in  den  rerschiedenen 
Nachrichten  über  sie  zuer^L  gleichsam  als  die  personifi- 
cirten  fncunabeln  d  e  r  S  c  h  i  f  fahrt  (Strabo  XIV. 
|»*966.)f  dann  als  physische  Potenzen»  dieschAd« 
liehen  Einflösse  der  See«  überhaupt  als  eine  my« 
thische  Person i  fi  ca  tion  alles  dessen,  was 
in  Küstenlandern  und  auf  Inseln  die  Civilisation  hin« 


1)  Schol.  Apollpn.  RhoJ.  I  1129. 

4)  8.  TmcIivcU  sa  Strtk.  X.  p.  214.  Tgl.  Stan  ad  Ph^tcjd.  frgnm. 
p.  «57. 
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d«rt«t  forderte  und  sie  legletuie^  daruiA  heifiea  sie 
•ben  io  trohl  ImattMidie  und  wohlthittige  DUmoBeiif  ab 
sanlMrisehe  und  bdsarüge  ;  sie  fchmelzen  die  harleii  Me« 
falle f  zerbrechen^  wie  iriAn  wHlintc,  die  Schranken  Her 
KatUTf  und  beuf^eaunmderstelilich  donU'illen  der  Mea« 
iehm  und  aelbat  dar  Gdtter  ^  •  Diese  Büdner  der  robe« 
Pelaagiachaii  Maoichbeit«  die  ihr  aeaeii  Caltus  und  die 
Kunst  der  Bearbeitung  der  Metalle  brachten,  scheinen 
auch  einen  Kampf  gegen  Aegyptischcu  Thierdienst  ge« 
habt  zu  haben,  denn  es  hieCi  in  der  Sage:  die  Teich  inen 
Jiabeii  den  Apia  enchiagen.  •  •  Wenn  Hercules  untnr  den 
Idliachen.Dadjlen  vorkonmi,  ao  mag  man  an  Herenlea 
als  telluriscbe  Potenz  denken,  als  Urheber  von Krd wärme 
und  irarmen  Heilquellen,  überhaupt  als  Gesundlioitsge- 
her.  Doch  bestimmte  Nachrichten  TeneUen  ja  den  Hom  - 
ffnklna'in  den  Kraia  der  Pbdniciach-Aegjptlacben  OoIIf- 
iMiten  von  Samotbmce,  welche  wir  ala  Leitfaden  zu  den 
Grund  be^riilen  der  Gab  irischen  Jleligioa  gebraup 
eben  i&dnaen. 

§  2. 

In  Aegypten  htefs  Herakles  Gigon  (Hesych.  I. 
830.  ib.  intt.  vgl.  Dionysus  I.  ]>.  l3G.).  Bedeute  die* 

aer  Name  nun  der  G  e  s  i  ;i  r  k  l  e ,  der  Ii  c  i  g  e  n  a  n  fü  ii  - 
re  roder  der  Tischgott:  jede  dieser  lirkliirungea  führt 
ihn  in  die  Keihe  de^  alten  Götter  von  Phdaicien  und* 


^  CtMbwplln  c«  wa1brte1i«iiille1i«  dafi  Nawcti  Co^,  Gpryba» 
Vn,  CorttM ,  Til«liinra  «it.«.  nur  nmth  Ort  «ad  SpfMhe  ve^• 
■ehifdene  B«ii«i«angcn  n»a|t«cher  PriMtcr  ««d  Bildaar  dar  Tw 
deratiatitdian  «nd  GrifebitcbeB  Mcpiclihatt  tiad.  Stallao  iibas 
rfa  aind:  Di^d.  5ic.  50  <q.  Stnbo  I.  c.  nod  X.  p.ioa  Tktah.  AtW 
«aaaa  VII.  p,  «6«.  E.  Rfasraii  Oreu  1. 4.  Cyprua  I.  6.  Rkodof  1. 4. 
Apollodor.  1. 7.  6.  II.  1.  6.  Himerii  Orat  IX.  4.  p.  S60.  WcrDtd. 
Find.  Ol.  Vit.  i«o  «qq.  JVicel.  Dama^c.  Fk-again.  p.  146.  Orell* 
1^.  BergNr  ad  Aleij^hr.  I.  p.  7S.  Jinpoba.  «d  Aadial*  Qr.  It  S. 
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Samoihracc.  Ah  II  nipe  n  a  n  f  u  h  rc r  schrcf'^t  or  sich 
an  die  Chore  der  Dftctylcn  und  Corybaoten  an;  ala 
T ia  c  hg otk  wird  «r  in  alten  Religionen  verehrt  t  und 
noch  din  fortgeschrittene  Kunst  der  Grieclten  kennt  den 
Herakles  inix^a^t^Lo^  mit  dem  grofsen  Becher  in  der 
Ilaad  (Aristid.  Or.  in  Ilerc-  p.  35.  V  if»cunti  zum  Mus. 
Pio-  Clem*  T.  V.  }>.  27.  b«  ?«iiliin  monumcus  iuedits  T.  !• 
pL  24.>f  noch  die  Sagen  ron  den  Hercaletprietteni  zn 
Rom  (Potitii  und  Pinarii;  Lir«  L  7.)  acbeinen  mit  in 
diese  Vor)^t«Uunp;on  vom  alten  Hercules  bibax  zu  gehö« 
ren.  Insofern  aber  llercuies  unter  die  FatÜlien  gebürl^ 
iat  er  Schutzgott  und  Hort.  I\!it  dieaen  FTgmfien* 
geslaltigen  Pataken  vecgleicht  Herodotns  (III.  37.)  die 
Aegyptiscben  Cabiren,  die  zu  Memphis  im  Tempel 
des  Phthas  ihren  Sitz  hatten.  Sie  heiT^en  Söhne  des 
grofsen  Plithasf  der  Vater  aller  grofsen  Gott« 
heiten  genannt  wirdf  der  ewige  Welthaitchf  der  AI* 
lea  trügt  und  bindet.  Gewid  deckte  sich  der  Aegyptier 
unter  den  Cabiren  die  sieben  PlaneteDf  und  rer- 
ehrte  in  ilinen  und  dem  Phtlias  eine  Achtzahl  von 
grofsen  Potenzen.  Auch  in  der  Stadt  Catfij^ha  zeigen 
aieh  Spuren  von  einem  Dienate  dieser  alten  f  guten 
Götter.  Die  Pbteicier  waren  die  Ueberbringer  der  Ca^ 
biren  in  die  Urreligion  der  Griechen.  Bei  jenen  heifsen 
sie  Sühne  des  Sydeky  der  mit  dem  Phthas  Eins  ist, 
und  ihr  achter  heifut  Esmun»  eine  andere  Potenz  als 
Phthas»  aber  eine  Terwandte.  Der  Name  und  viel* 
leicht  anch  der  BegrilF  der  Cabiren  spielt  anfserdem 
auch  nach  Indien  und  Persien  |  und  scheint  sich  sogar 


p.  177.  Wllliof  tin  d  Valcl  pn«»r  nd  Callim.  Elcgg  Frgnim.  p.  14$ 
»q.  IIi-svcli.  II.  p.  3f3.  I'bolii  Lex.  Gr.  p.  laJ.  und  Schlensnrr. 
Cur.  novi^i   p.  und  Anini-idTr.  p.  io3.  Zonar.  I,.  Cr.  p.  1716. 

Ilelliinici  Frgmoi.  p.  14a  Siorau  und  d«n.  ad  Phcrecjd.  Fragaan». 
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noch  in  der  Maltesischen  Sprache  erhalten  zu  haben. 
Doch  wir  bleibea  beim  NMchston»  und  bemerken »  dafs 
die  Pelasger  diese  GoUheiten  von  den  Phdnictern  alt 
grofte  wa&ehüge  Wesen '(^col  iieydXoi^  Dil  potet; 
Varro  de  L.  L.  IV.  10.  p.  16  ed.  Seal,  mit  dessen  Note 
p>  26)  aufnahmen»  wesi^egen  man  bisher  die  Etymolo« 
gie  ihres  Namens  D''*^^3D»  potentes  (vgl.  GroUus  ad 
Blattli.  IV.  24«)  9  Hkt  die  walurseheinliehste  gehalten  liat» 
Schelling  (die  Gottheiten  von  Samollir.  p.  lOT  E)  er* 
klHrt  den  Namen:  □"^l^rif  socii,  und  nimmt  das  Etru- 
visch  •  liümische  Dii  consentes»  Dii  compli- 
eetf  Itir  eine  Uebersetzung  dieses  Worlea  {vgL  muA 
dens.  p.  95*^ • 

$    3.  ^ 

Die  Felasger  hatten  (Herodot.  IT.  51*)  die  Orgien  auf 
Same  thrace  gestiftet ,  wo  grofse  Naturrevolutionen. 
TOfgeAiUen  waren  (Uerodot.  Vil.  6.).  Und  so  sogen 
denn  ganz  natfirliche  Ereignisse  in  diesen  Inseln  der 
lasgor  jene  mächtige  Flanetenschaar  vom  Himmel  herab, 
um  im  Grunde  der  Erde  und  in  der  Tiefe  des  Meeres  zu 
wirken,  iJPiarch  die  Winde  die  Fiuth  za  beherrschenf, 
nnd  durch  Feuer  die  MeUlle  zu  bändigen»  namentlieli. 
das  Eisen  (EusUth.  ad  Od.Yill.  266  sqq.  p.  310  Bas.). 
Gewifs  aber  hatten  schon  Ae^^yptier,  PhÖnicier  und  Kloin« 
asiiaen  imBegriife  dieser  Gottheiten  dleieUurischeJUach^ 
mh  der  siderisoben  verbuüpfi. 

Die  Barbarei  der  Pelasger  und  ihre  6praehamiath 
Heft  wobl  nicht  zu  y  dafs  jene  Beli^ionswahrheiten  in 
andereri  als  AegyptiFcher  und  PhtlnicischerSprache  vor- 
getragen wurden,  so  dal's  wahr.Nchcinlich  erst  nachher  in 
4iesen  Gottesdienst  die  Griechische  Sprache  eingefölirl 
wurdoy  nicht  ohne  Eipflufs  auf  die  BegriAs  seihst.  Aueb 
noch  durch  die  Annahme  von  Abstufungen  in  diesem  Ge« 
heimdienste  läfst  sich  die  grolse  Ver&chiedenheit  dei*  An« 
gaben  von  jenen  Gotthfiten  eridären«  Die  beoierJieQSisnjc« 
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ÜMtltftclMiiii  dim  3m  Pharaeydet  (in  d#r  Simlimg 
Ton  Sturz  p.       Strab«  X*  p.  483-  p^  309  Txte1i.)f  ntk 

welchem  dia  Cabiren  Söhne  das  Haphfistus  und  der  d- 
bira,  des  Proteus  Tochtery  sind.  Es  sind  ihrer  drei  I>Utn- 
ner  uud  drei  Fraaeat  die  auf  Lemnot  und  Jinbroi  und  in 
daa  Stildtaa  TonTroat  wohnaa«  Ihia  NaMa  sind  gahaim- 
Bifavoil.  Da  baban  wir  nun  die  uriprfiaglieha  Acbt« 
zahly  vvona  auch  in  der  Art,  wie  die  Genealogie  ge« 
dacht  ist,  dla  wir  übrigens  von  den  urspriiugUoben  Gabi« 
ran  nicht  ganau  ItennaUf  ain  Uatarachiad  zu  tajrn  tahaiatf 
weil  Pbthas  uud  Etmnn  obna  Frau  genannt  wardan.  Saj 
also  anah  die  Sage  l>e{  Pbarecydes  vielleicht  schon  hei» 
lenisirt ,  die  Pelasger  behielten  doch  in  jener  Zahl  den 
Haupibegriif  ;P  lan  etengd  ttarf  Himmelsmächte\ 
in  vanebiedenen  Combinationaa  gedacht  f  to  dafa  bald 
•ina  Draiheit,  bald  eine  Vierxabl  baiondert  bar- 

ff 

Tcnrtrat  und  die  übrigen  verdunkelte.  Die  Viere  moch« 
ten  dann  z.  B.  vrieder  bald  die  ^rofsen  PtanetengÖtter^ 
bald  die  vier  Riamantat  bald  bdobata  demiaipaeha  Po» 
tansan  aeyn. 

Die  Scholien  xmm  Apollonius  Rbodias  haben  uns  ei- 
nige Haupt):itze  urkundlich  aufbehalten.  Da  thnilt  uns 
Mnaseas  den  Namen  einer  Trias  mit:  Axieros  (der 
Gro£s9f  Pbthas),  Axiokeraoa  (dar  groise  Basaamar» 
Bfarit  ala  Planet  Aegyptiacb  Hertaai)»  Asioliaraa 
(Frucbtbringerin ,  Venus),  mit  einem  Untergotta  Caa« 
n  i  1  u s  (Diener  Gottes ;  Hermes-  Camillus) 


4)  Nadi  Zoigß  de  Ob«lisdf  p.  ase.  BaniiiL  L  p.  9.  Mfialsrt  iail^pltf'« 
AkhandlL  p.  ige  ft  JablontU  Toce.  ▲«gyptt.  p.  71  tf.  ScIielHafi 
Aadekttn  •.  im  6lm  $,  Ihm  ift  AsIoto«  ^  Onet,  «If  ertletPiriap 
dpiaa,  mit  dem  B«|fi8ii  der  Sthatulit;  AiioktiMt  «ad  Akie« 
kma  abcrCerm  nach  ^tr  anden  Mandait«  l^amvil»  sack 
saakern,  attoZattkerer  «adZaakeria«  Daniargaai  aadUekCad* 
milos  Bweld  (Vmttip)  Gettss. 
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Hier  zef^  sich  alte  Friesterlebre  asoter lachen 
Charakters;  es  siud  hohe  kosmogoiiische  Poteozen»  tiad 
das  Ganze  ist  ein  symbolisches  Dogma  ron  der  Welthar- 

monie.  Phihas  ,  die  erste  Kraft,  ist  Erzeuger  der  gröls- 
teu  Götter,  die  daher  auchHephSsteheifsen  kcinuen  (PJio* 
tii  Lex  Gr.  in  Kä(),).  Anch  in  der  Griechen mytholo* 
fpe  rom  HepbSstus  (Hesiod.  Thco^.  927.  Odyss.Vin.1 13. 
liiad.  I.  590. schimmern  Aef^yplibche  Bef;riire  vom  zeu- 
genden Feuer  und  der  zeugenden  VVl^rme  der  Soiiue 
durch»  tind  nachdenkende  Griechen  brachten  das  Hin- 
ken des  Hephftsttis  mit  der  schiefen  Sonnenbahn  in  Ver* 
l^lndnng  (,]o.  I^ydus  de  menss.  p.  1050;  obgleich  der  My*  * 
thus  das  Eine  Wesen  h.\ld  in  eine  IMehry.altl  von  Perso* 
«en  zerlegte  \,Cic.  de  >i.  D.  ilh  22«  ib.  Cr.  p.  5U8  sq^O* 

Unter  dem  Walten  des  Axiuri  ( Aeg*  Form  Ton  Axi^ 
aoa)  verrichien  dann  seine  iuaianatioueni  die  zwei  an* 
dam  Mächte,  das  grofse  Zeu^un^^ivverk    Die  alte  Bild- 

nerei  steille  IMar^  und  Veiiu^  ui  Icmpela  immer  zu&am* 
men.  Mars  uud  Veuus  erzeugen  die  ilarmouia ,  d.  i.  der 
Streit  milder  Einigung  gegattet  inringt  die  Weit« 
«  r  d  n  u  n  g  hervor  Das  sind  die  bekannten  Sätze  detf 
Empedocles  und  Heraclitus  aus  der  Orphischen  Theolo« 
gie,  von  denen  aus  sie  in  die  »päiesien  Philosophen« 
eohttien  sich  fortpflanzten  ^• 

Dieser  hohen  Göller  Ministrant  ist  Gigon,  er  heifst 
(Ensuth.  ad  Odyss.  XX.  p.l 880  hn.  vgLDionysusp.  136*) 
•in  aphrodisischer  Dämon»  ein  Lacher  nnd  Spott- 
redner» der  dem  Mars  bei  der  Umarmung  der  Venuf 


6)  S.  4U«  Briefe  über  Ho«,  n.  H«t.  p.  169^ 

6)  PInt.  de  bi4.  p.  S^o,  Hencliaes  AUcg  Häm.  p-  aöft^  Sctiow.  PwM 
du  im  Pitt  Tim.  p.  t47> 


» 
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forderlich  mr.  Weim  Streit  mul  Eiafgttag^  dtn 
Cotnutaiu  dbr  Tiefe  wlrlceiit  äm  spiegelt  dch  dtit 
Deniiur^;  vvohlgeflillif;  im  gelungenen  Werke.  Dieser  ist 
G  igo  u  (Name  des  Herakles  ua4  des  Dionysius  EtymoK 
M.  T.  Vtywic^  Steph.  Byx*  v.  r*/«y^(>«  eia  dem  grefim 
Phthas  niid  Herlosi  beigegebener  Mialitreatt  der  Seme« 
thraeuche  Cesmilus,  nach  der  dortigen  Sage  Sohn  des 
llephastus- Axiuri  und  der  Cabira,  des  Proteus  und 
der  Aachione  Tochter.  Die  Griechen  nannten  ihn  zu- 
aacbst  Uermee  v.SgUoL  Apollon.  1.  917«' t  die  perMNufi» 
eirte  Inte  lligenz  und  natfirlicheo  Diener  der  «clinN 
fenden  Götter,  in  verschiedener  Unterordnung.  Die 
Aegyptier  geseilten  ihn  der  Bubastis  -  Proserpiiia  (Luna) 
zu»  wovon  man  einen  Ufoq  Xojfo^  hatte ^J,  wo  Henaee 
als  solariachet  Frincip  erscheint»  ab  Soaaeaiatell%enZ9 
aad  Proterpiaa  als  Mend  »  mit  sichtbarer  Regel  and  Ge- 
äcizniafsigkeit,  wo  höher  gefafst  ^^Plolin.  p.  321.)  Her- 
mus die  Idee»  Form  (el^o^),  Proserpina  Luna  die 
J\I  a  t  erie  (4  evipa  f  oaAc)  ist  (Tzetz. ad Lycopbr.  v» 
^  Beide  in  Verein^ung  sind  dann  der  realisirte  Befrnch» 
tuttgs*  und  Bildungatrieb,  das  ingenerirte  Gesetz, 
tiae  Seite  des  Hermes  erbclieint  hier  6o ,  wie  sie  ScheU 
c  p.  28' )  aufgefafüt  hat,  uiimlich :  als  <Us  Natur- 
nnd  Geistervrelt  vermittelnde  Wesen,  Genealogiich 
stellt  sich  das  Ganze  so: 


7)  Eatuilu  «A  Odjw.  VlIL  M  sqq.  p*  Sia  vgl  Bmpadoelit  Rwiaue. 
V.  ao3  »qq.  p.  5aa.  «d.  Stnn.  umd  imam  Note  p.  590.  JaUaal 
OraL  I?.  p.  iSo.  B.  8puW 

S.  Plul.  <le  IsiJ.  p.  3r>7.  Elyra.  M.  v.  ß(>/aa;.  Plat  de  f«c.  In  «rfc. 
tun.  p.  943.  b.  Cic.  de  1^.  D.  Ul.  xz.  604  s^q-  and  dasclb«! 
ditt  Mackwcitungeii. 
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Coeiiis  v^Xerra  —  Ceres 
IVTerciirius  ^  Proserpina 


(^ithyphallicus  -  sola 


( lunarisches  Princip  oder 
Adeipa^  nach  Einigen  des 
Ocennus  Tochter;  Pausaa. 
1.  3Ü.  7. 


Eleusis  heros 
(oder  Bonus  fiveniusy  Prorentiu)« 

So  pflanzte  sich  roii  Samothrace  aus  jene  alte  65t* 

lei*lehre  zu  den  Griechen  fort ;  und  seihst  das  Epos  ver* 

wischte  die  ui sprüngliciien  Züge  nicht  ganz.  Denn  im 
Uomerus  (mehr  noch  als  im  Hesiodus»  der  doch  ächt  Sa« 
tnoihracisch  die  Aphrodite  Gattin  des  Ares  nennti 
Theog.  923.  vgl.  945.)  schimmert  jene  mystische  Genesis 
deutlich  durch  (Odyss.  VIII.  260.),  wo  dann  die  Grie« 
chen  von  dem  Verhältuifs,  dafs  nicht  Ares,  sondern 
llephästttsderrechtmärsige  Gemahl  der  Aphrodite  gew«^ 
mh  sey«  auch  eine  physische  Erl(l8rung  gaben  ^^^j. 
mer  blicken  noch  unter  der  leichtfertigen  Hülle 
alter  ernsthafter  Lehre  hervor.  Ilephastus  wirkt  dabei 
als  der  grofse  Feuergott  Axiuri ,  und  Hermes »  der  die 
Gdtter  lachen  macht,  ist  der  lustige  Scherzredner 
Gigon.  Weitere  Ausbildung  anderer  Symbole  aus  die^ 
Sern  Kreise  scheint  in  der  Geschichte  von  jenem  Icesmi* 
sehen  Schicksalsbande  bei  Apolludor  (F.  9.  13.) 
zu  liegen.  —  Vielleicht  aus  der  Lehre  einer  Orpliischen 
Schule  ist  die  Nachricht  heim  Plinius  (XXXYl*  4*  7.)s 
dafs  Venus ,  Pothos  und  Phacithon  in  Samothrace  hoch 
verehrt  wurden.  Auf  jeden  Fall  war  Pliaethon  der  Licht* 


g)  &  einen  it^^  kcyot,  von  dieser  Yerbtuduig  bd  CleB.  Alex.  Cohoiti 
p.  i3.  Pottcr.  vgl.  Ucrodot.  II.  5i. 

lo)  8.  EaiUtli.  ad  Odjtt.  L  c.  p.  3oo  Bm.  la  der  Ilsadt  Kai  Hepkittai 
dia  Gkafit  nmt  Fraa  (XTIIL  38a.  a.  Uof  über  dan  tt/tlim  «.  #i 
p.  aSi.>. 
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|.  4. 

Ausser  jenen  grofsea  acht  IVlnchten  und  dieser  Viers 
zahl  ist  auch  von  einer  Trias  in  den  Samothracischisil 
Mysterien  die  Rede.  Zwei  Coryban  ten,  Jieilst  et^ 
auch  Cabiren  genailiitt  erscblügto  ibr^  firade^,  be^ 
graben  ihn  und  brachten  dessen  Oenitalien  nach  Tyrrhe^ 
iiieu  (Clem.  Alex.  Protrept.  j>.  15  sq.  Polier.).  Der  Er- 
schlagene war  Dionysus  ( Jul.  Firmicus  de  ^rr. , prof; 
irelig«  c.  12.)*  Hier  erscheint  er  als  dritte  Poteni»  als 
tneamatiottf  nit  dein  Schicksal  des  Okiris;  öhne  Zwei« 
fei  als  Cadmilus  gedacht.  Cicero  kennt  wirklich  eineii 
Jbionysus  als  den  Sohn  des  Cabirus  i^},  und  einen  unter 
den  Attischen  Anaces  oder  Tritopato^en*  Andere  (SchoL 
ApoUon.  I.  91^.}  sagten:  Zeus  ist  der  erste  Cabirus  t  nii^ 
bionysas  ^er  zweite;  diese  beiden  sind  die  altisn  Ca« 
)>iren.  Diese  Conibinalion  einer  Zwei  hei t  von  Cabi- 
iren  ist  gleichfalls  uralL  Nach  ROmischer  Vuiksmeinung 
^n  Varro's  Zeit  (de  L.  L.  IV.  lö.)  wären  es  die  Dioscu« 
iren.  t)as  laugnei  aber  Varrö.  Alte  Csbiren  inÜsseil 
Aegyptische  Wesen  seyn.  Die Aegyplicr aber  kann- 
ten die  Dioscuren  nicht  (Herodot.  II.  43.),  nämlich  die 
Yyndaridenf  welche  sich  (nach  Sext.  Empir.  adv; 
Matth.  IX.  p.  557.  Fabr.)  erst  in  die  Ehre  der  ätti&ä 
Dioscuren  (6dtter)  etngeschUchlsn  bab^n.  Bi^se  hai^ 
ten  die  obere Illilfte  des  Welteies,  das  Reich  des  Zeus^ 
Inne.  Daher  ihr  Name  Zeus -Kinder ,  ihre  kre^o^nv^<* 
(Jo.  Lydus  de  meilss.  p.  65.)  und  der  ganze  Mythus  voni 
Ei  der  Ledo.    Das  ält^  Cabirenpaar  wartfn  ibe^  ftbetf 


ii)  8.  U«rtibcr  Saiaitcrds  llaetierdMi  «16.  T.  i  p.  4a  s^.  itc.  «4: 
an«!  4m*.  SShmm  d«  Sacj. 

iz)  Gic.  de  N.  D.  III.  23.  p.  618.  tgl.  c.  21.  p.  ^^Qji 

2^ 
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}ene  zwei  alten  Dioscuren,  nftch  Varro  die  von  Samo* 
thmoe nach Etrurien  gebrachten  Dil  pote's,  n>n  dmmm 
die  Vorstellungen  nach  gemeiner  oder  höherer  Ijebre 
auch  wieder  abwichen.     Er  nennt  nie  Himmel  und 

Erde,  aber  auch  Leib  und  Seele,  ja  auch  das 
Feuchte  und  das  Kalte  Schon  Epimeiiides  harte 
m  als  männlich  und  weiblich,  aU  zwei  hottmi- 
ache  Potenzen  vorgestellt  «Monas  und  Natur  oder 
Dyas  ,  als  die  ersten  Gründe  alles  Seyns ,  in  welchem 
Sinne  sie  der  Römer  mit  seinen  Penaten  (per  quus 
penitus  spiramus )  identißcirte.  Cassius  Henina  (bei 
Macrob.  Seu  III.  4i)  segt  bestimmt:  die  Rdmischen  Pe* 
nalen  seyen  keine  andern  als  die  Samothracischen  Gdt- 
teip.    Oerselbe  Be^riil  la^  auch  in  jenen  T  r  i  l  o  p  a  l  o  r  e  u. 

In  Aihen  hiel'sep  sie  Anace»  oder  Auactes,  Bo- 
so rge  r  ^  Ii  e g e n  lUn  i'"^) t  und  die  Dreizahl  9  in  der  sie 
unter  diesem  Namen  erscheineui  ist  eben  so  9  wie  im 
Mythus  von  den  drei  Samothracischan  Brilderut  zu  er- 
hlHren  ,  d  h.  einer  war  ihiiua  alb  (Kamillus  zugeordnet 
(Pausan.  Fhocic.  c  38.  §•  3-);  hier  heifst  der  dritte 
Vater»  wie  dort  der  dritte  Bruder»  Dionysus. 
Dieser  wurde  nun  Im  Orphischen  System  vor  den  zwei 
Brfidern  vZagreus  und  Eubuteus,  Cic.  de  N.  D.  III.  2l. 
p.  687.)  hervorgehoben  ,  und  rifs  sogar  in  den  Bacchi« 
Sehen  Mysterien  die  Ehren  der  beiden  andern  an  sichf 
uitd  auch  deren  Namen;  so  dafs  man  dort  Mos  vom 
Dionysus  als  ZagreuSf  aus  der  mystischen  Ehe  des 
Schlangeugut les  Zeus  mit  Persephone  erzeugt,  bprach^ 
ja  denselben  auch  Eubuleus  nannte,  zum  Beweise,  dafs 
oft  ein  Wesen  in  einem  Cultus  als  höchste  Gottheit  er- 
scheint, während  es  an  einem  anderen  Orte  eis  eine  nie« 
dere  Potenz  gilt. 


.13)  S.  Uc.  Ue  iN.  O.  lU.  ai.  ib.  Cr.  p.  566. 
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Auch  jene  alten  Dioscuren  ivurden,  vor  den  1)  iidä- 
riden  ,  aU  Beherr&cher  der  Winde  und  ais  Be^ciiiriuer 
zur  ä«e  gedacht,  so  wie  tu  Athen  die  Tritopatoren  (Sutd* 
T.  T^»T.)  '4).  Jene  wanhi  zugleich  Feuergtfiter,  die  aiieli 
gebfindigtem  Sturnl^  an  der  Spitze  der  l^asten  atsFlSfliai* 
chen  erschienen  Auch  Ehegötter  wurden  sie  als 
Herren  über  Feuer  und  Wasser  und  ib  didsei*  Eigen- 
schaft schrieb  ihnen  dann  das  alte  Felasgervolk  die  Kraft 
des  Fmchtbftrlbacbens  zu.  So  wie  wir  aber  in  der 
iuotht^aciichen  I^eligion  ein  ßcheiranifsvolles  Bewahren 
der  Idole  Huden,  su  auch  in  der  Haubreligion  der  EbrSi« 
scheu  Erzväter  die  heimlich  bewahrten  Theräpbim 

Ueber  die  äufsere  Gestalt  jener  alten  Gotthei« 
teiten  s.  vorzQf>lich  11i<>nystt9  T.  p.  Ii5  sqrf.  166  8([q.i. 
wozu  noch  bemerkt  wt^rdon  kann:  Herodotui  kannte  diö 
AegypliÄci)en  (.a!  ireu  uud  die  Phünicischen  Potakea  als 
^«werggdtter  f  und  so  gien;;Cn  sie  auch  zu  den  Felasgern 
fiber  (Pausan«  Lacon.  24»  4.'*  In  Laconien  sUnden  rM 
eherne  Zwerg figuren,  die  man  Dioscuren  odei*  Coryban» 
ten ,  die  vierte  aber  iMincrva  nannte,  mit  (konischen) 
Hüten  Das  waren  Laconi&cbe  Tritopatoren  mi( 
^iner  Mutter.  Auch  redete  man  von  zwei  Dioseur Ott 
lind  einer  Mutter.  In  der  bistorischen  Sige  wurde  ani 
liieser  Dreiheit  das  Tyndaridenpaar  und  di6  Vlb» 


14)  Vergl.  Phanodemi  Dciuonis  et  Clitodemi  FragmiB.  e9.  Siebeli«  p-  i. 

1  7    unü  43. 

t5)  Oiod.  IV.  43.  p.  386  sq.  ib.  Wet%.  Hcmttrrh.  ad  Lodan.  Oial. 
Deor.  XXV L  T.  11.  p  34«  tq.  Bip.  Hör.  Carm.  I.  la.  37.  (verxi. 
L  3.  2.)  Ib.  Pm  p.  19.  Die  8ebÜfe^  actom  di«M  £rt*bdiiad^ 
beut  Sil  Tag«  das  Sanct  Elmiftacr  oder  HeiensiifNunr. 

iÜ)  t^ettnt  i.  aqua.  Lualailat  im  Gaatmahl  T.  I\.  p.  66.  Bip. 

iy)  S.  iibor  sif  C  ncs.  XXM.  19.  Micliaeli«  Bibclühorst-Uung  II.  p.  142« 
Schcllinj;  üb.    die  Gollh.  v.  Samolhr.   p   yf>    Sickler  die  HierOgt 

im  Mjtiiui  du  Acic.  p.  61  iT.  Commcott.  Hcrodoiu  p.  377. 
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roioe  He  leim.  Dat  Symbol  dar  Wditb«lbkngttki  oder 
Halbeier  wurde  umgevrandelt  In  die  Ei  form,  wobei 

man  dem  Volke  dann  das  Mährchen  vom  Ei  der  Leda  er- 
zählte Stellte  man  den  Zwerggolt  unter  das  halbe 
£i  9  ao  deckte  es  ihn  als  kooischer  Hut ;  steUte  maD  Ihn 
darauf,  soglich  er  den Rruggdttem.  Und  wirklich hiefs 
der  Aegyptische  Kruggott  Canobus  ein  Amycläer » Dionys, 
Perieg.  l3.},  wie  die  Dioscuren  Amycläer  heifsen ;  so 
daCs  die  S.ige  förmlich  von  Patäken  weifs ,  die  aus  Lacu- 
nien  nach  Aegypten  gekommen  teyn  sollen.  —  80  wie 
nun  aus  und  neben  Kruggöttem  bauchigte  Zwerggötter 
entstanden,  specrlragende  Pygm!ienr;estalten ;  so  ent- 
wickelten sich  wohl  auch  aus  diesen  a^imählig  die  schlan- 
ken Jüoglingsgestalten  der  scheinen  Dioscuren  mit  iumi- 
aehem  Hut  oder  Sternenhnt  Die  alten  Palladien  aber, 
fiberhaupt  die  alten  Idole  waren  gewifs  klein  und  von 
Sciionlicit  der  Gestalt  ent**ernt  Auch  die  Ver- 

schleierung der  Palladien  und  anderer  Gottheiten, 
l^leich  den  heiligen  Knigen  zu  CanobuSf  und  dem  Kopfii 
des  erschlagenen  Cadmilns ,  deutet  auf  alte  Samothraci* 
fccbe  und  Phrygische  Symbole  und  Idole  ^^).  Naiv  und 
gerade  deutete  die  Vorwelt  kosmische  CegrüFe  und  Na- 
turgottbeiten  an ;  aber  unter  der  Herrschaft  des  Mythus 
bildete  sich  spSter  eine  Könstfersitte ,  und  Absicht  und 
Iteflexion  trat  dazwischen  Doch  wir  gedenken  noch 
einer  Ansicht  der  Sainothracischen  Cabiten,  nach  wel- 
cher durch  die  Demeter  die  Verbindung  derselben  mit 
den  Attischen  Eleuainien  deutlich  wird* 


ifi)  8.  inrahw  AtliMitcii«  II.  p.  56.  p.  ist.  ScIiwgH.  Etetiaik.  mM  Odjn. 

IV.  las.  p.  1S7  Bat. 
18)  Patt«att.  Arcad.  46,      Ac&aic  ai,  sa.  vgl  Wiac&akDaaat  AmecrlU 

s.  Geteli.  d.  K.  L  p.  »7»,     Aotg.  Ein  PaUadiMS  t.  U  da»  Abk 

••r  8.  «.  M.  T.  XXXIX.  ar.  3. 

8»  PalUri«  Etavail  da  nooaoiet  II,  16.  7«. 
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j.  5. 

V»ßh  d&Mir  Aasidu  u%  Axierot.DmMi^  Aslolctra« 

F«rsopho[ie,  Azli^ersot  Hades;  Casmilus  ist  Hernios, 
aber  auch  wieder  Jacchus  d.  i<  Bacchus  als  Däuiou  der 
Penneier.  Dieses  System  verj>reitete  sich  weil;  vorztig« 
lieb  findal  «t  sich  z«  Aihcn«  wo  eia  Zweig  der  £l6iisiiii>- 
achen  Feier  davon  aeinen  Urapruni»  hat.  Die  Gencbichtik 
der  Verbreitung  war  an  heilige  Namen  geknüpft;  z.  B. 
%a  das  Brüderpaar  Jasioii»  und  T^ardauus,  bÖhiie  dea 
Zeua  uDd  der  Fieiada  Electra«  Bruder  der  Uamonie'^)* 
I9  dletem  Bf  yihiu  eraclieini  deuUicii  eine  Verlyindui^ 
Fhrygischer  und  Samothracischer  Religion  »  woran  aueli, 
Denkmale  erinnern ,  z  B.  dio  Münze  von  Thes.salonich 
iß  den  Abb  zur  S.  u.  lU.  Hl.  nr.  Ö.  £rkl.  p.  l7,  wo  aicU 
*  4i|f  der  einen  Seile  die  vencbleierte  CybelOf  auf  der  an-, 
4em  ein  Cabinia  mit  dem  Hammer  und  mit^em  Zodie» 
Cal-Steinboclo  zeigt. 

DiejVerehrung  der  Cabirischen  Ceres  war  eine  der 
beiligsten  anter  den  Griecben.  In  einer  Erzählung  bei 
Faosaaias  (Fbooic.  28,  t.)  itt  ^er  Weg  tos  Süden  nach 
Norden  herauf  nichge wiesen  f  den  die  Religion  der  Isle 
oder  Demeter  von  Aegypten  oder  Crela  nach  Samothrace. 
lind  in  die  Gegend  genommen  hatte.  Auch  Vairo  (a.a.  0«X 
kennt  Uis  unter  den  GottbeiteiLf  die  er  Cabiren  oder 
Dil  pote^  nennt.  Die  Taia  mit  xwei  Cabirep  (oder  Dioe^ 
euren)  s.  In  den  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  II.  nr.  4.  Erklfir 
17.  ^^j.   Auch  in  Bdotien  war  ein  Tempel  der  Cabici- 

ai)  Die  Sage  steht  bei  Diod.  V.  4O  tq.    eine  An*pielunf;  Od^M.  T. 
ia5»  «bvcichend  bei  Heüod.  Theog.  969.   vgl.  auch  Meletemnw.L 
Sa  s^  OiMijrs.  UU  37&— »i??.  «»i  aifMiaMou  wt 

Hwa.  Till.  i6e.  p.  17O. 

la^  Avck  .gelMi:^  kk  4i«M  MmmiIm  fit  ^onteHMg  itr  Cerm 
4^  Ruder  mAnk  dem  FiilUMrSj  dem  ^Isllni«  uuA  to  Asi^ 

J 
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•cHon  Cm«  iiii4  Proaerpinn«  4^  Ufigeweihien  verachlos« 
•DU  war,  und  wo  »Ich  niich  Pnusiiniss  (floeot  25f<6,)  mit 

i^m  Begriffe  jener  dunkeln  iMMchte  von  i^araothrace  die 
Voratellung  ungemeiner  ITeilii^^keit  und  furchtbarer  magi« 
•eher  Gewalt  verband.  Von  Eleusis  und  Athen  aus  war 
^iaaer  Dienat  auch  nach  Measene  i^elcommen*  Wo  er  sich 
flber  findet,  sehen  wir  immer  die  Priester  mit  den  Gott» 
heilen  verwandt  und  sie  repräseutirend ,  so  düfs  auch 
^ie  Priesterzahl  der  Zahl  der  Gottheiten  entsprach.  Die, 
Cabiren  heifsen  Hephäste%  die  Cah(ren  priest  er 
felbst  Cabiren.  So  findet  sich  Jasion  unter  den  Idäi« 
sehen  Göttern  und  unter  den  Stiftern  des  Cabiren- 
4ien8tes;  der  Zusatz  dann,  dnfs  der  vom  Blitz  Er- 
schlagene unter  die  Ocftter  aufgenommen  worden  ;^Diod^ 
¥•  46iS<|«^^  rericnOpft  das  Idftische  mit  dem  Samothraci« 
sehen.  Auch  die  Doppelnamen  der  Priester,  die 
mau  oft  findet,  kommen  da  her,  wie  denn  z.  B.  nach 
Helianicus  (Schol.  Apolion.  I.  9l6.)  Dardanus  in  Samov 
ihraoeauch  poiyarches  hiefs»  und  Jasion ,  sein  Bru« 
4er,  Httch  Eetion. 

In  der  Entstehung  und  Fortbildung  der  Ca- 
|>irischen  Religionen  lassen  sich  zwar  verschiedene  Sy- 
steme« aber  keine  ganz  bestimmte  Perioden  nachwei« 
pen  ,  da  selbst  das  historisch  Belcannte  mythisches 
Gepräge  hat.  Als  erster  Gesetzgeber  zu  Samothrace  wir^ 
$aos  oder  Saon  genannt,  wie  die  Insel  selbst  früher 
^eheifsen  l^ab^ii  soll     ,  des  Zeus  oder  Hermes  Sohi|. 


Ten  ,  Fortun* -Cere» ,  ia  den  A^^^  %V\^- ^*  M.  T.  VI.  nr.  i^o-. 
J^rkl.  p.  .ii. 

^9)  Snntecroix  Rech.  et«.  T.  (.  p.  40  t^q.  will  dtM|  «kr  Minelimm. 

ihin  nKii  Rechl  wi4«r«prtc1it 

^)  S.  VUtotele«  ^eim  AcboHM***\  4^  Apolion-  ^-  917-        I>io4. 1f. 
4^,  i^.  W«v 
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Dann  erscheint  Dard.inus,  Her  d»?n  Scliifri»«u  erlindet.  luid 
•eio  Biiid^r  JasMMit  der  dm  FreanUa  dam  Zulriii  zu  den 
WsibMi  mÖSa^  Nun  koamii  Orphtm^  der  den  Afgo» 
Bauten  riethy  sich  einweilicn  z.u  lassen.  Und  wie  die 
Argonauttttti^  der  Sage  aacby  dort  Reituuf;  im  Sturme  f^e« 
iwmdm  haVmn^  99  vertprueh  uok  im  der  Folgezeit  Jeder 
vmi  der  AntokoM»  in  diese  Mytteriee  Sicherheit  mif 
dem  unsichern  Elemente.  Auch  anderes  Heil  verspra* 
C'iao  die  Priester  (Aoactotelesti) ;  und  selbst  muraiisclie 
Beeseniag  wurde  heabsiciaigt.  Prüfung«  Beichte^  Sühn» 
opfer»  Beittiguag  durch  eineo  Prietter  {IL^ip  Koiii«  reu 
'jriD«  sacerdos)  gien^eo  der  Aufnehme  verlier  2$).  Die 
Bewohner  der  luhel  und  der  NachbarlUnder  lier»en  sich 
oft  »chon  in  zerter  Kindheit  einweiheui  %m  B.  Philipp 
von  Mneedonien  und  Olympies  (Plvtarch«  in  Alex.  c.  % 
vgl.  ScbeHing  a  a.  O.  p.  5.  49.) -'').  Bei  der  Einweiliung 
war  besundeiö  wiciiiig  eine  Bind e.,  die  mau  lebenb läng« 
lieh  ^ehielt«  wahr^chciulioh  ein  Sch  leier  (Munter  An* 
ti«t«ar«  Abhh.  p.  205 IF.  Briefe  üb.  Uem«  u.  Uea.  p.  31.)» 
wobei  auch  die  Farbe  bedeutend  war.  Wahricheinlich 
war  es  die  rur(>urfarbo.  Auf  die  Bacchischon  Weihen 
\yav  nalürltch  diese  Binde  auch  über|j;egangeu ,  und  die 
Binden  auf  Groiagriechiyclien  Vasen,. Zeic^ien  der  Bac# 
cluia weihen,  warfn  sicher  aua.  de«  Gottetdienate  dnc 
Cahirea  entlelmt  ^').. 


'»5;^  ^trfjji'  AocliATt  Geogr.  S.    p.  747.  Ilev^rch.  L  p.  S9I  tq«!/  U. 
p.  1740.  I«aac.  Vos^iu»  ad  Cjtull.  p.  Ö5.  PlutarcU.  Apophlb.  La- 
*  coo.  p.  317.  sag-  «d,  Francof.  Said.  v.  itakdft^iuytu  Sckelling  1%  c. 
not.  9.  p.  4O.  Piacb  ScbtUivf  Ul  Com  o^n  odar  tfVn  Sükaar. 

a6)  ücher  die  Gchrtuclu-  dabei  s.  Schul.  Apollon    l.gin.  Plai.  Euth\d. 
p.  33o    Ili'iiid    Dio  Chrv<^o!it.  \If.  p.  KciiW.  JPieudo.*  ÜlidjTr 

mut  ad  liiad.  1.    loo-  ad  Odjft«.  1.  0^4» 

«7)  3.  4ia  Abb.  aur  S.  «.  M.  Tab.  VUL 
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Audi  das  Z  \v  e  i e  -  und  Ii  r  ä  ii  z  e  t  r  a  g  e  fand  hei 
Bacebischeii,  wl«  bei  fiamothradscben  Fetten  äleli-^)} 
aber  dessen  Bedenlung  waAteo  xti  Clemens  von  Alexen^ 
dria  Zeit  vielleicht  nur  noch  die  Eingeweihten,  denn  er 
schwankt  zwischen  der  Erinnerung  an  die  erste  Nahrung, 
die  damit  beabsichtigt  vrorden  tej^  pnf\  9A  sebnelie 
Hinwelken  des  Menseben ,  der,  wie  der  Zwe^g»  seba^ 
verwelke.  ?<icht  unrichtig  falslen  die  Griechischen  My- 
thologen  ron  Einer  Seite  das  Kränzet  rnf^en  hei  denBac* 
ebiacban  Fersten  als  Anspielang  anf  die  in  Dlnmen  wid 
Pflannea  überbaapt  wirkende  nnd  lebende  Kraft  (Enseb. 
Praep.  Ev.  III.  j>.  ^lO  . 

Von  difr  Lehre  der  Samuthracier  nur  Weniges.  In 
^ler  ursprünglichen  Cabirenlehre»  worin  Axieroi  als  £in* 
lieit  obenan  «tebt,  ist  ein  Emanationssystem  in  Aeg)  pth- 
achem  Sinne  gegeben.  Ein  Hervorgehen  und  7ri*ickge- 
ben  aus  einem  Wesen  und  in  dasselbe  war  Grundlehre. 
Dem-  roben  Pelaager  gab  man  daüOr  StemgOtter  nnd  Ihnen 
fntspreobende  BItjrHen»  magbch  wirksam»  anch  mofatn 
ihm  die  Natnrbraft  sichtbar  In  einem  Ibfslicben  d^rmbol^ 
vor  die  Augen  treten.  Dann  griil  die  Verehrung  der  Pia- 
Beten  durch  alle  Zweige  dieser  Religion  durch;  auch  die 
Dteonenlebre  und  «die  Lehm  von  Belohnungen  und  Stra* 
fm  naob  diesem  Leben  ward  damit  in  Verbindung  gesetzt. 
Eine  in  Aix  gefundene  Inschrift  aus  dem  zweiten  oder 
driuen  Jahrhundert  nach  C.  G.  2')  beweist  die  weite  Ver- 
breitung und  die  lange  Fortdauer  der  Samothracischen 
Religionen.  Im  Gottesdienste  des  alten  Italiens  war  sie 
fin  llau^ttheil.    Bi^^  ins  Land  der  Gelten  (Diod.  V.  C-O») 


lit  ^.  377«  {!l«fn.  Alex. .  Strom.  V.  p.  67a.  Polt.  Jnliaai  Opp. 
p.  34.  «4.  Sptnh.  Plnt  4e  copid*  difit.  j^.  Sa?.  O.  6tr«bo  X.  p  168^ 
«d.  Tfticb.  Clem.  Alex.  Protr.  p.  16. 
«9;  8  Münten  Antiquar.  AbUl.  p.  166. 
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iiattc  sie  sich  verbreitet^  selbst  auf  den  Brittischen  In- 
eelB  fiuid  maii  SpimnSmron  (Strabo  IV. p.  137.  Ainel.)  ^0;, 
Vmrtomm  des  Rtaiieben  KaiserlieatM  ele  Cabimi  amt 
Mflnzen  dtrzustellen,  s^ehdrte  zu  den  Schmeiobeteien^ 
während  mancher  frgnune  Griecbe  in  dieser  ältesten  Ke* 
]%lon  seiner  Väler  nocb  iuMr  die  U^ffiniag  d«r  U>» 
•Wbikblttic  $db§f^. 

•» 

$.  & 
Z  u  •  a  I  X« 

Wir  tbetlen  bfer  ganx  kurz  die  Hauptztige  der 

Scbellingschen  Ansicht  über  diese  Religionen 
jnitf  walcbe  in  der  vSchrif^  über  die  Gotlbeitea  zu  Sa« 
nothraoe  nteder^'elegt  ist. 

Die  Odtter-  und  PrfesternanMn  (sagt  er)  weisen  auf 
PbÖnicischen Ursprung  des Samothraciscben Dienstes  hin; 
wodurch  «es  mdgücb  wird ,  aus  dem  Ebräiscben  die  Be« 
deutunif  der  Nansen  jenes  Personals  zu  orhttron«  Von 
diesem  8tandpunct  ans  ergeben  sieh  folgende  Be- 
trachtungen: 1)  Schon  in  Griechi:>cher  Götterlehre  zei- 
gen sich  Trümmer  eines  über  den  Umkreis  der  ältesten 
durch  Schrift  bekannten  Ofienbarung  hinausgehenden  8^* 
stems.  2)  Der  Griechische  GOttei^laube  Ist  der  XJrqueOo 
i^äher  geschöpft ,  als  die  Aegyptische  und  Indische  Göt» 
terlehre.  3^  {)ie  Pelasger  haben  die  Grundbegriffe  der 
Religion  in  natürlicher  Reinheit  erhalten«  4)  Das  'Uo> 
nserlsche  Phantasiespiel  einer  Gdtterwelt  ist  darauf  be^ 
rechnet,  dafs  die  Geheimlehre  alles  wiederzureclit  stelle. 
5)  Diese  Geheimlehre  ist  den  Griechen  von  Ebräiscli 
redenden  Barbaren  zugekommen.  6)  Sie  ist  nicht  in  ei« 
Her,  In  den  alten  Religionen  unzulässigen ,  Kmanation 
gegründet  9  sondern  es  ist  hier  eine  aufsteigende  Keihe 


39)  Vgl.  Plia.  Ii       IT.  aJ.  Tadt.  Ann  11.  5^. 
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Ton  Wemt  ^  o^ch  in  einem  oberilen  aufidsen;  und 

80 :  Ceres  (Hungery  Sehnsucht)  Proseq^ina  (An- 
fang der  sichtbaren  Natur)  —  Dionysus  (Herr  der  Gei- 
slerwelfr)  —  Cadmüus  (beider  Vernuuier)  —  Zeus  (übeiv 
mltlielMs  hMutm  PenAnliclikeifc).  _  ResoUat:  4in  Cn- 
Urm  waren  eine  in  Juppiter  als  Einheit  iioh  aai(toen4e 
Siebenzably  ein  Götterrath,  der  die  Welt  vom  N  iedrigsien 
zum  Hiftohslen  hervorbringt  und  von  unten  herauf  den 
Ge weihlea  zum  Höchsten  leitet.  Der  Z wecli  der  Wethen 
war  9  nicht  sowohl  AufsehlOMe  über  die  Welt  zu  erhal« 
teUf  als  sich  selbst  den  höhern  Göttern  zu  verbinden^ 
fin  C  a  b  i  r  zu  werden.  Das  Sinnbild  für  dieGd^terund 
die  Geweihten  war  die  verbundene  Bevr^gVOf»  der 
Planelen«  Cabiren  heifst  socii,  so»  dafs  Mehrere  wie 
Ein  Mann  sind.  —  IMit  diesem  Gottersyslem  hangt  ein 
Sj^j^m  von  priesterlichen  Pcrsonalitiilen  zusammen.  £1 
jun  Jiommt  als  Cabir  vor  bei  Sanchuniathon.  Das  ist  abfn* 
der  hdckste  Gott«  und  da  der  Priester  des  Gottes  Namen 
tragt,  ist  er  auch  mit  IMalki>sedek  derselbe,  und  die 
übrigen  Cabiren  sind  nur  die  den  Vater  verwirklichen* 
den  einzelnen  Krüfte.  £r  ist  in  allen ;  sie  alle  sind  Sy- 
dyks  und  Sydyks  Sdhne.  War  dessen  Priester  Kduig  zu 
Salem,  so  ist  vielleicht  IMalki-äedek.  (^lelchisedek;  dur 
erste  bekannte  Cabir. 

Diese  Söhne  Sydyks  sind  und  bedeuten  die  Dioscu« 
reUf  und  sind  dieselben  mit  den  Kind-ern  (d,  i.  Vor» 
ehrern  des  wahren'  Gottes  ^Gen.  VI.),  den  t'.ingcvveih- 
ten  der  ältesten  Mysterien.  Z^^ur  einem  Xi^eile  des  31enp 
schengeschlechtes  war  anfangs  anvertraut »  was  sich  erst 
allmählig,  wie  aus  einem  Mittelpuncte»  verbreiten  sollte. 
(Aller  höhere  und  bessere  Glaube  tritt  überall  in  der 
Form  von  Geheinilehren  auf.)  Söhne  des  höchsten  GuU 
tes  wurden  jene  Inhaber  der  ältesten  Geheimlehre»  wie 
die  in  ihreni  Ursprünge  offenbar  menschlichen  Zwillinge 
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N  Plos'Curen  wurden ,  uud  zuIot:6t  «icliist  unter  die  GiJ}i- 
rea  tt[Mrgi«^«ii.  Viun  diftea  hdhern  Nauiren  •Uinmi^ 
dM9  eraUtt  —mqlilichap  Haro«pf  die  NiphUim»  dUb  ■oob 
is  dar  UaUrwelt  g««fiilii|^  und  grofs  sind  (Rs.  XIV.  1).). 
Die  ersten  Cabiren  waren  magische,  oder  die  GdUer  zur 
Wirl(iia§  i>rinf;ende  Kräfie; .  docii  nicht  eiaz^la»  mm  im 
ihrer  anaufldtlichen  Verkettung  Oben  sie  jwep  Zmhep' 
nos.  Nun  tteben  nber  auch  die  durch  sie  xur  Ofienba« 
rung  gebrachten  GiUtor  mit  ihnen  in  einer  magischen  Ver« 
kniipfung.  Die  ganze  Ca  Iiiren  reibe-  ist  eine  vom  Tiafsten 
hia  ins  Udchste  reichende  Zauberkette;  denn  alle  Cabi- 
rische  Wesen  sind  nur  fortsehreftende  Stelgerungen,  so 
dafs  dieselbe  Zahl  oder  rerf»ünlichl<eit  in  verschiedenen 
Potenzen  wiederkehrt,  alleZalilen  demnach  auf  gewiase^ 
und  zwar  unstreitig  drei »  Grundzahlen  zurtickkommen. 

Das  ist  Schellings  Ansicht»  der  noch  besonders 
^nch  die  frühe  AlLrrnf  inheit  mai;i^chen  Glaubens 
bew  i  ty  und  noch  bemerkt  ,  dafs  uaroenUich  allen  weib- 
lichen Gottheiten  der  Begriff  des  Zaubera  zum  Gnmde 
liege  t  wovon  auch  die  tiefe  Heligionslehre  der  alten 
iJeii» sehen  Spuren  aun)ehaUen  ha!)e.  —  In  wieferne 
sich  nun  diese  Ansichten  mit  den  oben  (§.  1.  bis  5.), 
Dfitgetheiiten  vereinigen  oder  von  ihnen  unterscheiden»* 
giebt  die  Vef|^iditing  beider  •hne-Schwiar^keil'^')*. 

§.  7. 

Jasiotty  Trophonius,  die  Aioiden  und 

'  Moiioniden» 

Purchans  finden  wir  die  Fersonification  als  das 
Ch^nikreristische  und  Eigene  der  Griechischen  »Cultur« 
geachichte. '  Fianeten,  Winde «  Metalle  und  die  Kunst 


3i)  8.  eioe  attiladrlicK«  Anscig«  io  d«o  Il«i4«lb.  Mrbücbcia  lOi^* 
ar.  47.  wo  Mcli  ndirerM  Eiiiscloe  bcrfikrt  iitt 
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•ie  zu  bebandeiii  «ind  wm  ah  «ben  lo  rMm  P  e  r  s  o  • 
mmn  ror  Augnt  gtwua.  Auch  der  AeJcerbe«  bei 
•dfaM  IlWtoritfthe«  Portos ifieetloiioa*  '  Vfh 
WtreehteB  hier  vkai^e  btffMPe  Hieroglyphen  dieeee  !»• 
balts,  die  Cerealische  und  Dionysische  Religion  fiir  den 

Verfolg  der  Uatenucbaaf  mufepereiid»  1>m  geaeelogi" 


T 


Mevtels  SlM«  wid  Arbeiimith  ,  rerbondtei  nil  Eli^ 
eiebtt  lodieii  berror  die  Triebkraft  der  £rde,  die  Kreft«. 

welche  den  Mangel  stillt,  den  Menschen  nährt,  stark 
lind  gesund  machte  Ueberfloleaa  Getreide  ist  der  Stärlio 
md  Einsicbl  Loim  (••  Meletemin.  h  p«  53*)«  —  80  wird 
der  Bildungelriebt  dae  ordnende»  die  Maase  durebdrin« 

gende  und  sie  bändigende  Princip,  das  Leben  und  der 
Geist  der  Erde  pereonißcirt  als  Solbfi  dar  Stärke,  auf 
Iblgende  Weite  9 

"itfXl''^  (Yaiane)^Coronfs9  Tochter  des  Phlogyas» 

I   des  Br andmaauii  Geliebtedea. 
i  Apollo 

*£^p]g^  X^offioq  oder  Tpo<^^io$«,  Ni,h;r^ 
■lanUf  qdiec  *£jpfi.  IfM^v^iO^^  der  sehr 
Nutzbare«  oder  i^^x^oyie^^  der  £rd« 


3a>  S.  Cie.  dt  N.  D.  III.  as.  p.  607  »q,  Etjaiol.  M.      iji.  p*  JJlk 
li4^s.  CttfUlb.  ad  ilud.  XX«i  74. 
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So  tiad  denn  Jasion  und  Trophonius  MSaner  der 
Nahrna^  und  HtiLuid«,  Md«  8eel«allilir«r.  AmIi 
aock  mhm  uiimt9  GeiiMlogi«  lutt  Trophoaisit 


Krginus  (^Efjlpoi^  Arbeits» 


Trophoniat     Agamed  ei 
KShnaaan  der  telir  Kluge 

Ibra  narkfrOrdiga  Gaeabickta  «.  la  daa  ia  dar  Nota 
aogefiBhrten  SlaUea.   Aneb  kier  artebeiatTropkoaiitf  ale 

ErH^^eist,  llennes  chthonius«  ja  er  beherrscht  die  Kräfle 
de«  Abgrunds,  wird  Juppiter- Trophonius  ,  urd  ertheilt 
aue dem  Scbluade  bei  L^hmd^M,  Ra  tk  oad  Httlfa.  Der 
Kdaig  Hyrieutf  dem  die  batdaa  Brfldar  (Tropkoaloe 
und  Agamedes)  emeSchatzkammer  bauen,  bedeutet  einen 
Bie  nenma  nn^  und  es  wird  sich  unten  zeif^en«  wie 
das  Bild  der  Bieaa  mit  deo  Ceraeliscbea  Mflchten  uad 
mit  der  SeeleBvraadaran|^  ia  Verbiadnag  kommt« 
Hier  komml  ar  la  folgendem  Schema  Tor: 

^leptuBBS^  Alcvoae 

I 


Metiocha  Menippa 

(Coronides) 

■ 

Meletemm.  I.  p«  51.  69  s<fq.  Antonia«  libar.  c  25. 
Eratostb.  Cataslerism.  23«  Apollodor.  III.  9*  p.  309.  Uejo.). 


aa)  8.  Paatra.  IX.  3j.  Sch^  AfMttfb*  Hak.  M>  ib.  ifiBb.  iaHi 
T.  B.  HL  4i>  ib.  Mim. 
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Der  Mythus  ist  aus  diesen  Stellen  zu  sclidpfen.  Die 
.  HauptbegrlGFe ,  die  i Um  zum  Grunde  liefen,  sind:  Die 
nShrenden  Kritfte  der  Erde  senden  auch  Fest  und  Seu- 
chwk»  Forden  Reichthum,  den  sie  geben  ^  fordern  sie 
oft  das  blohende  Menschenleben.  Aber  der  Segen  kommt 
jedes  Jahr^  Noth  uud  Pestileaz  selten. 


Die  Bildersprache  der  Vorwelt  personificirt  aber 
auch  jene  tellurischen  und  agrarischen  Kräfte  als  Riesea 
.  iin  den  Aloiden)  und  als  Wunderkdrper  vtid  Doppellel- 
ber  (in  den  Molionldea) ,  und  in  ihren  Mythen  haben 
sich  Uebcrlieferungen  von  der  Kluth,  dem  L'rsprunge 
der  agrarischen  Cultur  und  den  einfachsten 
fiatzmigea  dea  geteiUchaftiichen  Lebens  erhaUen. 
Die  Idee  der  Aloiden  (Söhae  der  Tenne;  stelU  sich 
genealogisch  so  dar: 

Poseidon  ^  Canacbtf 

Aloeus  ^  Iphixuedia,  Tochter  desTriops 

(oder  vielmehr  aus  |  heimlicher  Liebe  vom  Poseidon) 

Otus  und  Epjiiaites 
die  Aloiden. 

Diese  Aloiden  sind  zwar  Söhne  des  Tennemannes^ 
aber  doch  eigentlich  Aiesenkräfie  aus  dem  Wasserreiche» 
Sdlme  des  Neptun »  wild  und  vermessen  (Gellii  Noct. 
Att.  XV.  21.)-  Darum  heifst  auch  der  Eine  O  tos  (vod 
axoi;  ^  Obreule,  Vogel  der  Nacht\  der  andere  Ephi  al- 
tes (der  Angreifer»  der  drückende  Alp»  iocubo)^ 
beide  mit  Riesenleibern  (Odyss.  XI.  304.)»  kämpfen 
mit  den  Gittern »  bauen  aber  auch  StUdte  ^  stiften  auch 
den  Dienst  der  Blusen  in  Booüen»  und  fallen  endlich 
eich  selbst  aufreibend  oder  durch  der  Latofdea  Ge* 
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sebotM.  ^  D«f  sind  also  die  wildao  Krftft«  der  Urwelt; 
«Im  diese  %fAaaMgt  sind  »  kann  die  Tenne  niobt  gefaiU 
wesdea.   Der  Mann  der  Tenne  wendet  seinen  Witz  ver» 

^ebcns  auf,  das  Weib,  die  Erde,  buhlt  uoch  immer  mit 
dem  Meere,  und  das  Meer  stdf&t  Hieseukrafie  aus,  VuU 
cane»  die  den  Tag  verfinstern ,  die  die  Luft  verbalteiit 
und  den  Odem  der  Bmst  Tersetzen,  drOcItende,  finstere 
^Jassien  und  Kräfte  '^), 

Die  Mo  1  ion  iden  oder  Actoriden  (IHad.  \X1U. 
641.)  hat  man  bisher  immer  ais  ein  zusammeuhalteude« 
Zwilliagspsar  ron^  Kriegern  genommen«  Herrn  an  ■ 
(fiber  das  Wesen  und  die  Behandlung  der  Mjtbologi« 
p.  55.)  findet  in  dem  IMylhus  von  ihnen  den  SatX  :  An» 
kommlingo  aus  dem  Meere,  welci^e  Waaren  bringen,  er- 
werben  bei  gutem  Ge»chäasgange  Reichihümer  •^^).  — 
Ihre  Genealogie  ist: 

Actor  ^  Molione  ^  Fosei Jon 

Eurytus  Ciealus 

Sie  haben  also  den  Menschen  Actor  und  den  Gott 
Neptun  zum  Vater.    Actor  (*Aief«p  —  *Axt^.  -  Heslod* 

3'2. )  ist  sowohl  der  31ann  des  Gestades,  als  der  Mann 
des  i^emahlenen  Getreides.  31  o  1  i  o  ne  (  [li^ikot^ ,  ^6Xo<;  ) 
ist  die  Kriegsfrau,  ihre  Sdhne  sind  Kriegsmäniier ,  aber 
auch  Söhne  des  Gesudes  und  der  stOrmenden  Flntii. 
Kri^  und  Streit  noufs  den  Acherboden  gewinnen  und 
schützen.  Eurytus  Cer,  j'jtopai)  ist  der  wohlschützende 
(vgl.  Bullmann  Lexil.  1.  p.  14G.),  Ciealus  (xTkot(>)  der 
Mann  des  Besitzes.   Wer  sich  seines  heimischen  Bodens 


34)  VgU  lU«t  V.  365.  ü>.  SchoU.  Diod.  Sic.  IV.  87. 

35)  8.  iW  den  Mjthttt  dit  ScIioliMtea  sa  dar  ■»scfölirteii  Sl«U«  des 
Homer,  foncr  IbjcM  bdn  AthMiut  II.  p*  58.  p.  a»i.  ApoDodor. 
I.  ;  p.  46.  Brlii»  fibcr  Born,  «ad  BeMet  p.  i</9  ff. 
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vtffsichdrii  \vill y  mufs  eiu  Doppelmensch  werden  ; 
zirei  llaode  rnuis  er  haben  für  Schild  und  Schwert,  zwei 
für  die  Geifsel  und  die  guten  Zü^el  {%ä  p«Ta)«  Ein  L«ab 
wam£»  die  doppelten  Glieder  toi^;en|  Ein  Wille  :^wea  See- 
len binden.  Daher  hielaen  sie  hei  Hesiodus  9i<pvel;,  So 
hatte  der  doppelloiUige  Schlangcnraann  Cecrops  auch 
zwei  Naturen I  eine  linde  und  aufrichtige  ,  und  eine 
furchtbare,  schlangenartige  (Flut,  de  S.  N.  V.  p.  2|.). 
So  ioU  der  Aekermann  teynt  •chlau  und  ftirchtbar  gegen 
die  Feinde  9  mild  und  gerade  gegen  die  Freunde.  Hader 
und  Freundschaft  {vüxoq  und  rpiXia)  sind  die  Factoren 
der  Welt  physisch  und  niorali«ch«  Damit  fUngt  alle  bülv» 
gerliche  Geaellichaft  an* 

A#scülnpiut9  TelesphornSf  Hygida»  iii4 

Hcilgottheiteo. 

Der  achte  Bruder  der  Cabiren  ist  Eamnn»  Aet« 
cnlapittt*  Tritt  Phthas  zu  den  sieben  Cabiren,  to  ist 

er  nicht  der  achte,  sondern  der  erste,  Vater  und  Vor- 
steher der  übrigen.  K^mun  aber  i^t  eine  EmaiiaLiony  aus 
ihrer  ^elle,  Fhthas'Sydyiiy  hervorgetreten  und  beson- 
ders gesetzt«  Das.  war  der  schdne  Jflngling  ron  Beryth» 
der  tfeh  sdlbst  entmannte,  und  unter  die  Gdtter  versetzt 
wurde.  In  dieser  Würde  heifst  er  Plian  (Arzt),  und 
es  heilst  von  ihm,  er  habe  in  der  Finstoruils  ein  gruises 
Feuer  angezündet»  Also  wieder  eine  Gdtterincamationi 
mitden  Eigenschaften  eines  schönen  und  geschwäch* 
ten  Sonnengottes.  Ksmun -  AesculapiuA  i&t  heilbrin« 
gende  Sonne  imd  die  von  der  Sonne  erwärmte 
I^uft^^}«  Als  der  entmannte  Gott  ist  Esmun  der  Phrj^ 
gische  Attes  §  und  Adonls  ist  nur  eine  andere  Wendung 
denelben  Idee  9  wie  der  gefesaelte  Hercules  zu  Tjros« 


d€)  8.  ttcUtr  dia  im  doai  Hilluw  dct  AMcaUpiw  p.  6e. 
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Cr  Sit  alto  Ulb  gttsekwfichte  SoaiM  des  SpithariMtM.  tft 
deMl^Mi  Bezi^lmgett  fBlh  er  mfl  Ae^yptlte1k«ii  6<»tl» 

heiten  zusammen,  mit  Horus  im  ersten  Sinne ,  im  andern 
mit  UMpocrates»  aUo  auch  wieder  mit  Sem  und  dem 
Erdgotto  Serapit.  Aegypten  dachte  aich  aber  seine  gro<« 
ira  Natnrgottbeiten  ioimer  auch  alt  Irztllelie  Wesen» 
Isit  heifst  salutaris  auf  Inschriften  (Gruterus  p.  83. 
Fabrett.  p.  470.  lieinesius  Cl.  I.  nr.  132.)*  I>er  Tempel 
des  Serapit»*  ihres  Gemahls«  tu  Canobus  war  berfibml 
doreh  Wnndercuren  ^'^  i  und  Serapis  selbst  war  äüth  in 
diesem  Sinne  Ophiuchus«  Führer  der  Heilschlan^e ,  des 
AgathodHmon.  Er  und  Isis  führen  den  mit  Schlangen 
umwundenen  heilenden  Naturkeich»  das  nltere  Idol  bei* 
der  Gottheiten*  Ihnen  füttert  man  heilige  Schlangen 
mit  Honiglcachen.  Der  Arzt;;ott  ist  zugleich  tellarische 
Potenz,  und  sendet  ."^us  der  F.rde  Schoos  die  Heilquel- 
len ^^)-  Auch  als  Erd  ;;utt  ist  Esmun •  Aesculapsus  Sohn 
des  PhthaS'Sydyli.  Und  so  ist  denn  auch  der  achte 
Knder  der  Cabiren  seinem  Wesen  nach  Eins  mit  dem 
Serapis  zu  Canobus,  und  so  gut,  wie  er,  Inhaber  des 
Schlangenkrugs,  ja  ursprünglich  Schlangenlirug  selber. 
Und  demnach  mag  auch  der  alt- Aegyptische  Arztgott 
«nd  der  Phdnioische  Esmnn  den  Cabiren  tn  Memphis 
tittd  den  Pygmäenartigen  Patftlien  gleichgestaltet  ge- 
wesen seyn. 

Alle  diese  Beziehungen  nnd  Vorstellnngeil  lasseü 
steh  aneh  in  Griechenland  nachweisen*  Zu  Aeginm  in 
Achaja  (Paus.  VII 9  23 >  5  )  waren  nahe  bei  dem  Tem« 

pel  der  Heilb ringerin  und  Geburtshelferin  Ilithyia 
die  Bildsäulen  der  ileil^utter  Asclepius  und  Uygiea* 
Eine  andere  inhaitreiche  Nachricht  steht  bei  Pausaaias 


37)  Strabo  XVII.  p.  ii5a.  vgl  DioDjitts  L  p.  ISS« 
ad)  S.  8ickUr«.S.O.  p.  10  t 

24 
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Uff  11^  6  fF.  zu  Titane,  in  Sicycnionf  wo  Tiuat 
Sonne  firndert  znersi  wobato«  haltn  Alezanor  (dar 
AbvreJnrer)»  de»  Binchaon  (da«  Helfers)  Sohn  und  da« 

Aesculapius  Enkel,  des  Laizteru  Hmligihum  gestiftet, 
dobEseu  Bild^ule  bis  auf  das  (^csiciit  und  Haudc  und 
Füfse  ganz  «nlt  einem  weifsw  wuHeoao  Uatarkleida  uud 
ainam  Manfcal  bedeckt  war.  Auch  war  dort  daa  Bild 
•der  Hygiea  ganz  mit  den  Haaren  dar  Fraiten  bodeekt, 
die  diese  der  Göttin  weihten,  uud  inii  Babylouischcii 
Binden.  Auch  ALexaiiur  und  L  u a  ni  c  r  i  u u  (  der  guie 
Tag  und  deaaen  Patron )  hatten  dort  Bildsäulen.  Jener 
wird  ala  Heros,  4ieser  ^derselbe  mit  dem  Telespha* 
r  u  s  der  Perganiener  und  dem  A  c e  s  i  u  s  der  Kpidaurior) 
als  eil)  Gott  verehi'i. 

Die  Epidnurier  liatlen  drei  Geschlecbtsragister  ihres 
Heiigotles.  >'acb  dar  orthoiloxen  Bleinung  war  er  daa 
Apollo  und  der  Ooranis  (  der  Tochter  des  Fenermann« 
Phlef^yajj  Soliu  ,  lifinilich  auf  dorn  Rer^e  Tittheuiii  ge- 
borea  und  von  ciuor  Ziege  gesäugt ,  bis  eiu  üirte  döo 
•Strahlenglanz  um  das  liind  erblickt  und  den  Uailgofet 
▼erkundigt.  Nach  der  zweiten  Erzühlung  erachieÜst  Aiw 
•temis  df«  Coronis,  und  auf  dem  brennenden  Scheiioi^ 
häufen  iiininit  lleniies  das  Kind  xVsdepius  von  ihr.  Nach 
der  dritten  ii»t  vv  Sohn  des  Arsippus  nnd  dar  Arslnoe 
(Paosan.  il.  26 9  4-  5.  *  einer  Tochter  des  Leuclppaa 
und  Schwester  der  Hilaira  und  Phdbe  (  Tic.  de  N.  D. 
III.  22.  p.  (^I  i.  b.  O.  .  r>i(;.ses  Sonuenkind  deuten 
nun  2»|ialci'c  Griechen  (Jo.  L^dus  de  menss-  p-  7di.}  aij 
Sonsie.  Soonangianz  strahlt  vnn  ihm  ja  nach  der  ersten 
Erzählung ,  nach  der  z%Tellen  ist  er  eine  Feuergd^urt» 
«ind  nach  der  dritten  ist  er  des  weifsen  Resses  (  Leu« 
cippus  •  Enlicl ,  und  '^.lanz  und  3Jond  (Empedocies  p.  52i. 
Sturz.)  sind  ^»«iine  Muhman.  In  Arcndien  (  Paus.  Are  2S9 
6*  6  >  verehrte  man  einen  Aefcuiapius  in  Knabengaslalt. 
Also  haben  wir  achon  in  Griechenland  a)  einen  S  o  n  • 
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««B»  A«Miitopiifi^  h)  «to«n  rtoa^en  Aesculapius^ 
€ j  einen  einji^eliiinten  A^sculapius. 

In  Pet-gamuH  hatte  Tclesphorus  Teilipel|  «ocll 

am  Snijrrwi  (Sohulz«  HiHoria  mmliofii.  p.  iTOsqq.).  Sein 
Nain«  Mmim  dm»  Gereifte  tind  der  Beifmade«  der 
Yollendendc  Gott  und  der  Vollendete.  Fr  ist  daü  rei- 
fende und  gereifte  Jahr,  die  zoiti-end(^  Sonu^^  daher 
aaoh  die  Senne  im  Hinabsteigen.  A«i)culapiiiB  iunn ,  nach 
Attischer  StqjBf  am  achten  Tage  der  Eleaslnienf  und 
liefs  sieh  dert  weihen.  Er«  der  Späte»  harn  an  dem 
Feste  des  SpiUiahrs.  Die.^er  achte  lag  %var  ein  neuer 
Ta^  des  Heils  ;  jeder  Spätgeliomineae  Jtonnte  sich  fortan 
tiooh  Tor  deito  SchlusM  dee  Festes  weihen  lasten*  Das 
Ipvar  ein  guter 'Tag,  ron  dem  p;uten  Tagesgott  Euame* 
rion  f^estiftet,  oder  von  der  Ceres  ihm  zu  Liebe.  Das 
war  die  Ceres  Cabiria,  die  den  schönen  Heiland  vott 
Creta«  Jasion«  geliebt  hatte,  die  Isis  saiutaris.  Auf  Sa- 
teothrace^  wo  inan  den  Jasion  als  Oott  und  Dien«^ 
kannte  9  erwartete  man  von  der  Einweihung  Gesundheit 
der  Seele  und  des  Leibes.  Dort  kaniile  man  «iicli  einen 
KuamerioU)  einen  GuU  des  guten»  vielleicht  auch  des 
echten  Tages:  war  ja  dort  Esmun-Aesculapius  der  acht0 
4ler  Gabiren.  lo  jeder  Beziehung  liegen  dem  Teleftpho« 
rna«Euanerion  (dem  Srztliohen  Heilande)  did 
Begriiie  der  p!iysischen|  etbibcheu  und  religiösen  Vollen- 
dung zum  Grunde. 

in  eine  gann  andere  Ideenreibe  führt  uns  die  HeK 
leniatisohe  Sprache  der  Alexandrinischen  Dolmet« 
scher  des  alten  Testaments.  Da  wird  das  Kbriiischö 
B"lp  und  riÜlp  durch  teXsarpo^oq  und  TfiÄ.iaxöfi6vo^ 

übersetzt»  während  jene  beiden  Wörter  (s-  Geseniua 
Bebr.  Hmidwörterb.  p.  1^9ö/^  sich  auf  «ppigen  Tem- 
peldienst  beziehen  ^^j.    Da  wäre  also  au  deu  üppigen 

39)  Ygt.  CyHtlw  mnä  Tkeoiorttat  an  |en«r  Bib«Utelte$  aaeh  das  Bty' 
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Di6M%  in  BabyloBf  dm  VhMkkehm  AteMieMl  m  ^ 

dienken;  and  es  mftg  wohl  im  NMUrH^ypM  ndt  deai 
Dienste  dieser  SonnenincRrnation  sich  ein  Begri£F  Yon 
«Üppiger  Huldigung  verbunden  iiaben,  welcbar  iicli  bei 
«den  HeUeoisl«!!  »1  AlewuidriA  in  dem  Wort«  %§k99<fdffug 
orhiolt 

Orgiasmus  war  auch  der  Samothracischen  Keligiott 
nicht  fremd.  Dorthin  gehört  ja  jene  achte  Kraft  Esinun  9 
•und  au  diesen  Kreis  schlielsl  er  sich  auch  anids  W  in- 
te rs-onno.  Die  CahiroH  sind  alle  tollnrtsd&o  Krftfte. 
In  der  Tiefe  pochen  sie  mit  ihren  Hlmmern;  sie  ßk^ 
dem  die  Erdfeuer  zu  Tage  ,  sind  aber  auch  die  Itinab- 
ge<iunkenen  Gestirne  Unter  diese  Wesen  gehurt  auch 
die  Ceres,  die  mit  Posoidon  das  dunkle  Roi«  der 
Tiefe  (dem  weifsen  Sonnenrosse  ontgegengesent 
Arion «  mit  meerhlauer  Mähne ,  erzeugt. 

Auel)  Goilheiten  des  Schlafes  sind  die  lellurischen 
Kräfte  und  Tode^goiiheiten;  also  auch  Aesculapius  (Jo. 
Lydus  p.78).  Daher  der  Heilschlaf  (i^rieoifft^oH*  inen» 
batio)  in  «einem  Tempel  zu  Epidattros.  Der  Ahwen* 
der  Alexanor,  der  nach  Sonnenunterc^ang  verehrt 
wurde»  und  der  gute  Tag  Euamerion  sind  nur  genea« 
logisoh  von  dem  Stamme .  losgerisseno  £igensehafben  des 
^rund Wesens  Ae&culapius  selbst«  Der  alte  Asklepios 
aber  war  ursprünglich  in  Phdnicien  ein  verhüllter 
Krug-  und  Zwerggotty  und  auch  die  Pelasgerreligion 
liebte  dergleichen  Fygmäenidole  f  zwergartige  Gnaden- 
bilder. Die  Kräfte  dieses  Rottes »  im  Geiste  alten  GlaiH 
lN»ns  wieder  decoroponirt,  bildeten  ein  €S«nlenehor,  i^e- 
nealogiscii  als  seine  Frauen |  Tochter»  Söhne  und  Lukel 
l^edacht. 

Als  das  Griechische  Epos  «nd  dann  die  Kunst  G6ltar» 


mol.  M.  V.  TiAi<T(p.  Dagegen  hiel.  Ttietaur.  unicr  rtXtff(^.  VVcUt««* 
«d  N.  T.  i.  p.  707.  $Uin  4/e  Di§L  lUced.  p.  196  »f. 
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hIcaU  gMcluUiMi  inttaMf  mursl«  «ueb  die  Aef««ki]»iM#» 
•Uidh  Bpl4iunM  Ihrm  Oatt  in  ^Tllrdiger  i^onii  fmhnt 
(Pmismi.  Cor.  27  9  2.  Heyne  He  Auetorr.  forimn.  p  25. 
OuÄlreinere  de  Oui^y  le  Jupiter  Olymp,  p.  352  srjrj. 
pl.  XXiL  Mut^  Ni^l^  1.  pl.  40  41  Beckers  An«^ 
IfuetooB  L  Knut»  der  Grieche  doch  ichon  aus 

Yhdniciecher  Mythologio  einen  tchd^non  AetcnlepiiM. 
Aber  die  Altgläubigen  woUlen  das  bedeutsamere  und 
geheimnifsvollere  Gnadenbild  nicht  entbehren  ,  und  man. 
eleiiln  mbum  Pewoniioliun  ceSner  Kigenicheften  in  ver»« 
JiAUter  Zfferggeitnlt  eis  Telocpi^orttt  neben  Ihn 

Wo  nun  die  Athlepieden  In  den  Tenpejn  Ihres  Va^ 
ters  und  Lehrers  lehrten  oder  heilten  ,  wurde  der  Gott 
und"  seine  guten  Geister  vorzugsweise  ab  Heitgötter 
{Htoi  a»t^f§^)  nnf  Volirufeki  u»  dgL  verherrlicht.  HaK 
ien  wir  mm»  und  nicht  nk  Unrecht 9  den  Atltlepioe 
mit  dorn  Aegyptischeii  IIar}H)crat«s  zii<amtneii ,  ho  be- 
gegnet uns  wieder  die  idee  von  dem  VV  intergutte  ^  vao- 
<ler  geschwächten  Sonneul&reft. 

Int  Vellisginnben  der  Griechen  waren  diü  Site». 
Sien  Aerzte  zn^leich  bey^elsterte  Seher  und  Sünger.  Daher 
ist  auch  Ciiirun  dos  AJ;Iepios  Lehrer  (Apollodor.  Hl. 
10.  3.)«  Halte  doch  der  Gesanf,'  ^uch  seine  heilende  Krafi 
(Odyss.  XIX.  457.  ib.  Clark.  Find.  Pyth.  iU.  ^1.  92.  ib. 
SchoL  AeschyL  Prometh.  482  ib.  interpp.).  Der  Arst 
und  Sanj;er  war  aber  auch  TodtenbeschwÖrer.  Asklepios- 
wird  vom  Zeus  erschia|^en,  weil  er  sogar  Todte  erweckte* 
l>er  letzte,  den  er  erweckte »  war  Hippolytus»  des  The^ 
amis  Sohif  (  £ratosth.  Catast  6.  )•  Bei  jener  Erwecknng: 
beim  «ine  von  . einer  delüange  gefundene  Wundeckmu^ 


^o,  S.  ^orn  de  Tdctphor»  in  dea  Miscc.  Croniog.  II.  2.  f».  »•!  »qf^. 
EcKnrI  I).  N.  V.  11.  p,  425  u.  ^Ö8.    Schlrger  H«  düs  »rr*»t<vr'!iu* 
nr.  33   Caper.  A^oiheo*-  Horn  p-  142-  S.  die  Abb.  i.ur  Sjat'b.  u 
Xak.  ¥.  mr*  ^ 
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^»kt(i  als  Mittel  gedient;  überhaupt,  mirdeo  Ueilkniutar 
TOQ  HeiiadUangeii  fttp%«spdrk  XaaUnu  m  imn  Fragai. 
hist.  Grr.  Mitt.  p.  193  «q*)-  Volk  baldigta  um  d«l|. 
8ciila9|$«n «  besonders  de  der  Schlau^endieitst  euch  schon 

durch  Baccliische  Weihen  Verbreiter  war.  Die  Bescbwö- 
fer  vviurdea  ^»chlaiigeuträger ,  und  es  verknüpfla  sic\^ 
ab^rhimpi  mU  dem  Asklepiosdleiisie  ein  UaHpcdieil  des. 
gro£ien  «Mf^iselMB  Gebiels.  Batylien,  Pyi^inile&idole, 
geweihte  Binden,  Amulete  u.  d^l.  wurden  in  den  Han- 
don der  Adepten  und  Gaukler,  S|)äfcoriiiu  besonders  un» 
ter  den  für  fremden  AbergUnben  co  eeipfiHigiioheA  ^Hm. 
fa^t  9«  «lirkseinen  Dingen »  vn^  dmt  Gotit  Aesculapiut 
und  sein  rerhfillter  TeleS|>hortts  ssnken  zu  blufsen  Mit- 
teln und  \VerIizeuf,'en  jener  sugenannion  Asklepiaden 
herab-  V\äur  doch  scbuu  d«to  graue  Alterthuns  an  magiB 
sehen  Poienzen  und  tdolen  und  Aimileten  gehangen», 
wahr^d  der  bessere  Mensch  in  Samothreoe  eiieUehe 
Anfriehtunf;  fand.  Doch  pflanzten  hich  auch  die  höhe- 
ren Voi  ^t<•Ihlu^en  noch  im  Zeitalter  entarteter  Culiur 
für.  ,  und  die  Be^üereo  verbanden  das  Keligldsere  und 
Sittlichere       der  Idee  des  alten  Hnilgotloa.- 

$  10. 

Wie  Herakles,  so  tritt  auch  Aesculapius  in  die  Men« 
sehen j^^e&chichte  ein*  hohoo  sein  Vater  Sydyk  scheinr 
liten  Vorderasiatischen  Kdnigen  den  Namen  cefreben  bo 
haben;  z.B.  Jos.  XI  Adoni-sedek.  In  der  dritten 
Aofjyptfschen  Könif^sdyu.jsiie  erscheim  der  Sohn  als  To- 
se rihruäi  ÜyncoU.  p.  54.  c),  der  die  Artoeikuns« 
erfand.  Auch  unter  den  Cvriechen  epielen  in  den  Uel» 
4eng^chleohtcrn  die  Heilnameu  fori.  Chirons  Schüler 
JfasOA  hat  von  der  Heilkunde  seinen  tarnen,  und  dur 
OrundhegriiF  wird  nicht  verändert,  wenn  des  Jasion 

de^  Ceres  i>ohii  Plutg«  heifstj;  ndv%a         idTC|»  d 
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llXniTOv,  sagt  das  Schul.  Palaiiii.  ZU  OJ^s«.  V.  i2o  üi 
d^a  IVJeleti-miii.  K  p  5>  ^  ) 

Auch  voa  der  Beic^aciinung  des  chirurgischen- 
CSaeehftft»  (AntU^at ,  (.ennep.  Etymol.  p.6ü.)  bildete  maa- 
^tAmell.   Deher  der  Nan^  des  AppUo  *A«saiO<  zu  Elh~ 
(  PausÄii  VI,  21.),  und  Phölm:» 'Axt'aTiop  baiin  r<uri)>icleii 
(  s.  Schol.  min.  in  lliad.  «XXII.  2.).     Auqti  -  difl  Römen 
wuli4en  ihre  Ueilioiniier  haben»  weiii|;steiit  scheint 
dahin  die  Gens  AcHia  zu  gehören  f  Eck  hei  D.  N.  V« 
y.  p.  119.  PKn.  a  N.  XXIX.  6  p.        Herd.  MorelU 
]>(ii  Spauh.  de  Us.  et  Pr.  Nuin.  II*  p.  i5  und  llavercamp 
ad  3Iorelli  Thes.  p.  2  sq.  p.  637  sqq.).    VVenigment  war 
es  ein  Geschlecht»  das  durch  Fortpflanzung  von  Symbo»^ 
len  dieser  Ileiigotthelteu  bemüht  war  4^».  sich  auf  uo«- 
iiiiitelbare  VVei^e  an  sie  anzuhclilienpen  und  unter  ihren 
Hullern  Schutz  zu  ste'leuy  worin  wtöder  das  Bealrehe* 
de^  Aherthunis  sich  zeigt»  das  Menschliche  hisUM*iM;la# 
ans  Gdttliche  hinaufouriicken. 


4«;  Lt^birr  PC  ;;utcn  Gotit'r  iibcriuttpt  t.  Gic  d«  N.  O  ilL  £4  p  671» 
r>7X  ;i  Cr  iMcicreinm.  1.  p  uö.  Uio»jHU  p*  914.  aa&.  SloW 
Ecto^.  l.  p  lab  Uecrea. 

4a}  Auf  den  lUiiiizco  der  Gcoi  hciUt  cncWot  aaoiUck  «iaartcito  d«»- 
uitt  Lorbeer  bekraDSCc  Kopf  der  »  andrerteiU  ciae  weiblicHs 
KiKur,  eine  Sclilaofie  tu  der  Rccktaa  hatteod,  die  liak«  an  eine 
Saale  ^rlchnt.  S.  die  AM»,  zur  n.  M.  T.  V.  nr.  11.  wo  efaieSdin 
einer  tolcken  Mü^kc  (ema*  «emliitdcn ;  itb(^v bildet,  uk   Vg^.  di« 
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Siebentes  Capitxl. 

HOMERUS  UND  HESIODÜS.  ' 

* 

Hesiodeische  Theogonie,  Verliällnifs  des  Ilonie- 
nu  und  Hesiodus  seht  Religion  ihrer  Altväler 
und  zu  der  ihrer  Zeitgenossea.  Kurze  Ucl)er- 
«icbt  4er  HQmeraclüea  Seeieu-  uod  Göiier« 
lehre» 

Einleltuag. 

So  dämmernd  und  in  unltlaren  Umrissen  der  Pelasgische 
Gditorhimmel  vor  unserm  Blicke  sieht»  und  schon  vor 
dem  Blicke  der  Alten  stehen  muTste;  so  klar  und  ent« 
schieden  wird  Alles  in  der  Griechischen  Ueligion  mit 
dem  F. pos,  das  die  hohen  Olympier  kenntlich  und 
bleibend  gestaltet.  Don  Uebergang  bildet  Uesiodus,  der 
in  Vielem  sich  mehr,  als  der  äUere  Homerus ,  der  alten 
Allegorie  nnd  Symbolik  anschliefsty  und  die  Tbeomy- 
thie  weniger  ihrer  ursprünglichen  Bedentsamkeit '  ent« 
kleidet« 

8.  2. 

Hesiodeische  Xheo|pQnioi)< 

Als  die  Grund wesen  treten  bei  ihm  auf:  Chaos, 
Erde»  Tartarus  und  Eros;  s.  Theog.  vs.  116iF*  VVenui^ 


1)  IN«  vOTtcbiedvMa  AmtfllilMi  Ikicvoa  t.  in  den  Ahhh,  voa  4a  1«  Barre 

im  den  McmoIrM.  de  l'Aoideniie  det  Intcrr.  T.  XVI.  ( deutsch  im 
!•  Bd.  der  von  li^joe veranstalielea  Ablih.  und  Auszüge.  Lpz.  178t. 
f.  169  C).  von  Foaclier  (Men.  de  l'Acad.  dea  Inacrr.  T  XXXiV«) 
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imch  Heu  Alten,  Chaos  der  leer(*  Rauim  ist,  sinnlich 
aIs  Lafi  und  W'auar  genoaunen,  die  Alles  aufnehmende 
Naw;  •»  iai  Gi  a  akht  ttmolil  41«  MUileriey  elt  Sm 
£rd«9  vmi  wmmr  tiU  ti^mlgrnnd  üer  Well,  wie 
die  VVeitersehenden ,  die  Priester,  den  Betriff  steip^ern 
mochten,  und  die  Philosophen  apAterhin  sprachen.  Dem 
Hmodoa  lat  die  Ma  di*  Aliet  gebftreade  Mutter 
Sr d«9  dB«  breitbrilalig«  ( f^f^wapvoc >,  gewaltige  R ie« 
aen  «Erdmiitt^r;  der  Tartama  mag  daa«  die  def 
uatura  naturata  anklebende  Lnfirt  seyn,  sich  theiUveise 
iDimer  wieder  ins  Fornalose  zu  verlieren  (Horn.  Briefe 
146  — 155.) }  ihm  gegmiüber  B  r o  a  «  daa  Wwegend« 
«od  «nitmaaaahaltaiide  Princifim  (Arialof.  Metaphys. 
I.  4.  Plat.  Symp.  Vf.  3.  p  t7B.  8teph.  p  13.  Aat.  vgL 
Pausan.  IX.  27,  2.    SchoJ  ApoUun.  III  2»>.). 

Darauf  folgt  in  der  Urkunde  ( v.  123.)  Ereboa^ 
die  laateada  Fiaatarnila,  ala  Nebel  gedacht,  «nd  aein«* 
Gattin»  die  Nacht,  aua  welcher  Aet  Ii  er  und  Hemera 
(die  Helle  und  der  Tag>  geboren  worden  (liom.  Br* 
p  155  —  157.). 

Die  Nacbk  erzeugt  aodann  aua  aich  selbst  das  Ge«' 
aebici(,  die  Her,  den  Tod,  den  Schlaf,  die  Träu« 
me,  den  Momoa,  die  Mühaal,  die  Hesperiden, 
diePÖnen,  die  lim  en,  die  Nemesis,  den  Betrug;, 
die  1. iebe,  das  Alter,  die  Zwietracht.  Die  KiiH 
der  der  Letztem  (Eria)  sind:  Arbeit,  Vergeaaen« 
heitf  Schwermuth,  Hunger,  Kriegeaacblach« 
ten,  Gefecht,  Mord,  Männervertilp^unf;,  Ha- 
der, täuschende  VNurte,  Gegen \v orte  des  Eim 
ferSf  Ungeaetz,  Schuld  und  der  Eid  (.r.  211— 2320« 


ttod  in  Zoega't  lecliiter  Abi»,  io  j«r  8«iaiiil.  v.  W«lcker  p  i6S  A 
SIcklert  Cadoiot  onil  R«nn«no«  Brief  ub«r  da«  Wcmo  vnd  die  Bc» 
iMndl.  der  Mjthul.  Lpz.  1819;  betoodert  aber  Bermano  Ditt  de 
Bfyibotegie  Gneconini  antiipuMim«,  lipt.  1617.  «od  die  darüber 
ffwecbieltea  Briefe,  tteidelBctg  tBiB. 
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Dies  AUes  deiatet  an:  Es  iat  zw^r  Jalml  Aie-VQllM«i> 
ännf(  da ,  und  die  Natur  kann  durcti  ei^tm.  Kraft  das. 
Pegelmärsige  hervorbringen.  Aber  in  ihren  dunkeln^ 
Gründen  bleiben  die  blinden  Triebe  wirksadLfruttd  MM> 
4fim  Saboo£i«  der  ÜMckli  Mi|[on  ZwMtmH«  wkA  a^mk 
triielnige  Potenzen  Mif  die  Malerle  ,  eve  der  dir  Wiek 
geworden  y  kann  nicht  ganz  vom  ^Xrgcn  lassen.  —  Hier 
zeigen  &ich  Trümmer  alt  -  orieniaiischer  bysieme,  und) 
wir  werde»  ea  Indiiolitt^  Fefftiaolie  ttud  telM^liiracisolifr 
4iiiMchtea  und  Myitien  tM/mmtU  • 

la  diesen  Kreia  fUllt  min  eine  Reike  von  l»ld  liehe» 
Dar-ste Hungen  der  Nacht,  des  Schla  fes  und  do» 
Todes,  von  den  rohesten  Versuchen  an»  wie  die  Nacht 
t^t  dem  dee  C^rpeeltta»  bU  vo  den  geMilgsftaa 

und  feinstem  I0orfr  wer  die  Nacht  ab  ein  Weih, 
dargestellt,  das  zwei  schlafende  Knaben  ,  einen  wcifscn 
und  eineo  schwarzen,  trug,  beide  mit.  krummen  Beinen. 
Der  Schief  ward  eh  aoliUfoiuler  Genius  vorgestelU» 
mU  iM«g«hehrler  Faekel »  da&  Haupt  .auf  "die  rechte  Uaud^ 
gestützt  (s.  Oudendorp  Descriptio  legati  Päpenbroeek«. 
nr.  43,  p.  7'i.  Zoej^a  Bassiril.  u.  A.).  Andere  Vorstel- 
lungen s.  bei  Visconti  im  Mu*^.  Pio<€lem.  Ul.  nr.  44« 
und  in  den  Abb.  aor  S.  u.  M.  T.  LI..nr.  fi.  Brkl.  p.  26« 

Zu  dieser  Ideeareihe  gehören  eudh  die  VorsteUun«- 
gen  von  der  auf-  und  untere chei.dtui  Luna  nach  den 
UeüeCö  auf  dem  Ikigeu  Cunstautins  in  den  Abb.  zur  £>• 


^)  S.  hicrülier  Pautan  V.  if\.  iln/u  Heyne  üher  «len  Karlen  dt»»  Cypse« 
lus  p  24  Vi<roiiii  im  "Mum  o  P  o  •  CU  im-nl-  III  p  5<>.  FtTn«T 
iJrocckl't..-.  /um  l'iliull.  II  i.  H5.  Lckting:  W'u-  di«*  Alien  drn. 
1  üd  gelfildrl,  uihI  VT  inckcluiauii  in  ilt  r  Allt'go'  ic  p.  5.,«)  n.  Ausg. 
Auch  poclisclip  Bcisvtirte  der  Nacht,  1>.  vj£  iri^x;/' e-ut^',  Ae- 
ftchylus  (s.  Schutz  zu  Froiuith.  u,).),  viurdcn  \on  Kundlvru  Lclui^t, 
to  leigt  eine  Ceiiiine  di«  Nacht  iui  Stenieakludc  Di«  !\«cltt  iiv 
vielleicbt  auch  rorgetiellt  auf  eiaer  Lapipc  in  doH  AyUb*  il*M* 
T.  Vit  B.  1^  vgjL  Erkl.  p.  3ju 
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u.M.  T.  VI.  nr.  s.  9     Unier  den  KfnJcrn  dir  Nacht  ist 
Nomesig.    Das  Bild  der  mit  dem  Llluubugeii  luvMitin« 
de«  üemmu  iftl  ia  den  Mw.  Pm-CJ«^  X,  IL  jir.  13* 
v;{L  die  AU»,  zur  S.  ik      XAb,  IV«  nr.«.       Dtr  N*«  ^ 
mesis  Beisitzerin  heifst  Dik«  ( Ger#cblifkwl).  Bim^ 
slaad  auf  dem  Kaiiieu  des  Cypselus  (  Pafisaii.  V.  18 ,  1.) 
al«  «iiui  schöne  Frau,  dm  «iaer  liäAilichen.  die  i&elile- 
Hiiischi^ilrt  und  sie  mii  «ineai  (iieke 

Auch  die  SchaMJieftigkeit  (AUtd^)  gmtHh  Um^ 
siodus  (Op.  et  D.  2CX).)  der  Nemesis  bei.  Ihr  iÜid  ö.  iu 

A^b«  atur     u.      Xali«  Vi.  at«  7  •*  •  • 

f.  3.  • 

FortsetKUDf^.  •  * 

a 

IHe  6a iA  brachte  nun  uns  sich  he^vo^  den  Ura« 
ilas'Cdaa  Uinrmelsgcwdlbe) ,  denn  die  Gebirf^e  und 

dmi  ^ontus  (die  feuchte  Tiefe),  sj>ater  erst  den 
üceanus  (  das  grofse  Lirwasser,  das  alle  Ti'^fen  erfülU 
und  Alles  umgiebt );  diesen  erzeugt  sie  mit  dem  Ulm* 
melf  und  mit  ihm  noch  ( va.  132 sqq«)  eine  ganze  Reihe 
von  Wesen ,  zum  Theil  Personilicationen  der  Elemente 
in  cliRütiscIier  IMiscliuiii^ ,  die  erst  nach  ur:d  nach  sich 
ii  Eintracht  und  Ordnung  umsetzt;  zum  Theil  Verkör- 
p<ntingen  der  Verhältnisse  von  Sonne ,  Mond  und  Ster« 
Ben,  dann  Personificationen  der  religiösen  Ordnungen, 
der  Sitte  und  der  Satzui}j','f*n  selber.  Der  Letzte  ist  Ii  ro- 
nos  ,  d7'xrXop)';T7;c )  ,  der  in  sich  sel]>bt  zurückge- 
zogene Gott»  der  dunkle  Abgrund  der  Zeit  (Homer 
Priefe  p.  159  —  102.  ). 

Neue  !Keuguni;en  des  Himmels  und  der  Crde  sind 
(  V.  13*«^  •  die  Cyciopeu  -^J^  Bruntes  ,  äteropes » 


3)  8.  den  Hjoinat  de«  Metonede«  aaf  iKe  N«Mdt  AnthoL  Gr.  T.  11, 

p.  393.  Br.  aad  das«  imeth»  i%,  p.  3^7. 
4p  UcWr  den  Naaien  «.  Eutiath.  ad  Odjr»».  I.  69.  p.  22.  Bai.  6tur%  ad 
^pcdocl.  p.  621.  Ucb«r  dim  «UeigoraKkf  Bedtalung  d«  P«ljpli«n 
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ArfStf  die  Hecaloacliirea  9  Coituff  BriArom  (M 
Homer  IL  L  403  »qq.  Aeg9oii)  un4  Gyget.   Die  €]rclo« 

pea  sind  die  electrischen  Explosionen  der  Atmosphäre 
im  Sommer  9  die  Centimanen  der  Winter  (Briareus)^ 
4er  Sturmwind  («<Hr^),  die  winterliche  Wetter* 
iaih  {By^}  Diete  techt  Söhne  tehlofb  Urenut  beld 
nach  ihrer  Geburt  in  den  Terttmt  ein.  68»«  erMttert^ 
wiegelte  sie  auf  und  brachte  den  Kronos  dahin  ^  den 
Vnmttt  sn  entmannen.  Aut  dem  Blute  dettelhen  wach- 
ten hervor  die  Brinnyen^  die  Giganten  und  di» 
Melitchen  Nymph  en  9  eilt  dem  Sehtiime  det  Afeeree 
vom  Saaraen  des  Uranus  wird  Aphrodite.  Uranus 
nannte  die  Kinder,  die  die  Hand  gegen  ihren  Vater  aus- 
gettreoltt»  ttrafend  Titanen  (t.  Lennep^  ßt^ol. 
p.  732  tq.  ib.  Scheid,  vgl.  Diod.  Sic.  III.  57  V.  66.  nnd 
Schneidert  W6rterb.  t.  v.  Hermanns  Ansicht  t.  in.  der 
I^lythol.  Grr.  antiquiss.  Ueber  das  Wesen  der  MythoL  ^ 
,  ^.  66.  Horn.  Br.  p.  165.  . 

Bei  den  symbolischen  Vortteilungen  des  Kronot  fin- 
det tich  gewöhnlich  der  vertchleierte  Hinterkopf,  die 
linke  Hand  darüber  erhoben ,  die  Hippe ,  die  kreisför- 
mige Schlange  9  der  Herrschersub  (  s.  Sclilichtegrull  zur 
Dactyliotb.  Stosch.  T.  1.  p.  74.  11.  p«  79  t^.  und  die  Abb. 
zur  S.  u.  Bf»  T.  y.  nr.  t  ). 

Nun  folgen  Schöpfungen  im  B  eiche  des  Kronot 
(v.  233  ff.  ).  Pontus  erzeugt  init  i^cr  Erde  den  Nereus 
(den  ruhigen  Seej,'ruiid  de«  Tljauinas  (die  ^leerwuu- 
der) 9  Fitorkys  ( Vorgebirge  und  Klippen)»,  Kote  (dio' 
Ungehener  auf  dem  Bleeresgcande).  Oes  Nereus  Gattin 


io  derOdjMc«  t.  BMtoth.  ad  0&.  p.  tS^^  und  it&i,  a6.  «4.  Eo«.. 
Nic«ph«r.  GNgor.  d«  Ecrorib.  Uli«»  «.  9.  ib.  Colwnb.  p.  91. 

i)  ViTgl.  Hermann  über  dat  Wesen  der  Mjth.  p.  3^  f.  und  ßuttmann»^ 
Lcxilogus  p.  33o  r.  Yio  sich  zwei  neu'r  Erklarungtrermcbe  füidww 
io.  Ljd.  de  meott.  p.  ^    Uomer.  Briefe  p.  1.6% 
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ia  Owia  (dio  R^idit;  •.  di«  Honu  Br.  173  ft  md 
Umubb  Aber  das  Wetw  dbr  Mjtb.  p.  93.)*  ^  AtnfSi 
z%  TOchter  attt  di6Mr  £1m  dnd  ^velleB  «ad  ^ueUayin* 

phen;  uod  bei  den  Namen  von  einigen  (z.  B.  Autonoi' ) 
mOsseii  wir  auch  an  die  Vorstellung  d«s  Alter thuras 
deakeo,  daia  iib«rbaapi  Fropbel«at  6eMtsg«bflrf  SibyU 
Un ,  Wahrtaf;eriniieii  aua  der  liefe  esfSitie^eii ;  ao  wie 
auch  die  Blusen  ursprüuj^lich  allesamt  Nymphen  waren^). 
Jn  diesen  Bildern  und  Mythen  liegt  vielleicht  die  An- 
deatung  doa  tie£an  Fühlaiiuiei  und  dabei  acbwaakendea 
Waieoa  der  Weiber. 

TbauMia  rerbindet  afeh  mit  der  Eleetra  (  der  aieb 
erhebenden  Meerei>\voge) ,  und  zeuf^t  die  Iris  und  zuletzt 
die  liarpyien.  Von  Phorcus  und  Ceto  kommen  die  F^la» 
(die  grauen,  acbaiuneaden  Wogen;  va.  270  £>• 

Jenaeita  dea  Oeeenoa  aind  die  Gorgonen»  deren  letx- 
tere  (Medusa)  von  Peraeua  verstümmelt  wird,  worauf 
aus  ihrem  Leibe  Chrysaor  und  Pegasus  entstehen.  Chry- 
aaor  erzeugt  mit  der  Callirrboe  den  Geryoueus,  welchen 
Herenlea  eraebiefat  (a.  die  Abb.  snr  S«  n.  M.  T.  XL. 
Erkl.  p.  28.%  £a  liegen  bier  Ideen  der  Reinigung 
zum  (jruudo.  Perseus  uiid  der  Perseide  Hercules  reini« 
gen  auf  Erden  und  am  Himmel  ;  zugleich  aber  auch  die 
Idee  dea  Ringena  nnd  Siegena  der  Sonne  0«  den  vul- 
kaniachen  Peraonificationengehdren  die  Schlange  {"Kx^^pa) 
mit  dem  Glnthwinde  Tv<pdmv  und  "Opdpoc.  Der  weitbin« 
»irafeude  hv^vTiav^  und  Cerberus  |  welchen  die  Echidna 


6)  S.  wa«  (lariiber  HcruMBa  de  Miait  flamlibiit«  Li^  iftag»  varga* 

7)  Dana  ist  CcrjMi  (  Bach  dm  Altm  )  der  Wlater ;  Bercalet  mofr  M 

ihm,  4mm  Dreiköpfigea  (vea  dea  dfl  Jehrewieitee)^  Kiilie  beim; 
d.i.  «fie  FruhUsfueant  geviaat  dem  alteradea  (vea  'fi^)  Wfai> 
ter  iaiUade  der  nMtetmft  (iai  Akeadlaade  Hetperka)  die  aeata 
Jehrewiiea  ab. 


3öa 


gebiert  y  weisen  auf  einen  tiefern  Hiotergnuid  uoil  ftuf 
Aogyptischo  Vorst ellungea  stmiok. 

OoMouft  und  dar  Telligs  Kinder  nnd      337  iL) 
die  Fliiiie  und  dt*eitant6ad  Tdcliter,  d  i.  die  ^n^^^B- 

£iDi^e  ihrer  Namen  sind  wohl  aus  der  alten  kosmo^o- 
kiischea  Urkunde  selber 9  z.  B.  Acopi^,  wie  die  G  eberin 
•C«rat  tLuth  «It  Muitar  Erde  Mefa;  O^avin^  |;leichii«tBi^ 
•iaar  der  ]llii«enf  die  {a  eiichf  freoi^tteoe  die  llteren« 
grofsentheils  von  Oucllen  und  Flüssen  den  Namen  h«i- 
ten  (Kr^cpLodi,  N^tX-ca«  Wa&n&j  'A^eX&tq  U.A.).  Die 
Kinder  des  Hyperion  und  der  Thia  (v.  371  ff.)»  aö  wie 
die  Sdllne  des  Hrios  und  der  finrybiai  sind  alle  anf  die 
Gestirne  des  Himmels  zn  beziehen  9  wie  sohon  ihre  Na» 
men  andeuten.  Die  Genealogie  von  Vers  3S3  fF.  deutet 
folgenden  uralten  Sinn  an  :  Sobald  Pallas  sich  mit  der 
Siyt  vennähilf  d»  i.  sobald  die  finstere  Quelle  der  Na<A 
tur  und  des  natfirliohen  Menschen  anfi;eref,'t  wird,  stei- 
gen starke  Triebe  heran Eitersnchl  und  Gewalilhati 
die  Alles  sich  untorwüriig  machen. 

Von  Vs.  453  an  erzählt  die  Urkunde  des  Kronos  und 
der  Khea  Zeugongen»  sein  Verschlingen  der,  Kinder  u. 
et  W.  bis  auf  seine  Entthronun;^  dureh  Zeus.  Ward  oben 
Kronos  mit  I^echl  als  deus  iu  stalu  abscondito  J^ezeicli- 
JHetf  so  ist  Zeus  der  deus  iu  6talu  maniiesto.  Die  Bd« 
dentung  des  durch  seinen  Sohn  entthronten  und  gefea- 
aelten  Satumus  ist  fol^nde:  Satnmus  (Kfovof ,  x^övov) 
ist  der  dunkle  Abgrund  der  ungezählten  Aeoneu. 
Nun  kommt  Juppiter,  der  VNeltherr,  ordnet,  theilet 
die  Zeit,  und  bindet  sie  an  den  Lauf  der  Gestirne 
^  Weit^hin  lyeschreibt  die  Urkunde  die  Titanoma« 


a)  Das  in  di«  Aosieat  der  StoiW«  «.  Cle.  de  N  D.  IL  a5.  ümcW  eine** 
•ndwa  ▲aticht  kaao  dertelbe  KronM  «U  das  Ali»oliitej  im  Ge- 
gcusau  gegen  juppiter      dal  Int«iligibl«»  jgsasiMttM  werdeo^ 
Hcletamm.  I.  p.  44.  il».  laiuld. 
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chie  Tv.  6i6ff.)f  ^' Widerstreit  der  Klemenia 
laiid  der  noferegeltea  Netarkräfte  die  Ordauvg 

«id  das  Mmtitk  der  NeHur  AehBÜoha  Ideen  lie^eii 
den  Keaipfe  der  Krenldea  edi  Typhop^  xmii  Otuade« 

wiewohl  hier  die  AepypLijiclie  Oueile  nicht  zu  verkeil« 
nett  Iii  (s  Hesiüd.  Theog.  820  —  868.  vgl.  Hiad.  U.  781. 
Fregniii.  Hin.  Grr*  AnU.  I.  p.  166  Mpf.  vnd  meine  Note 
sn  Nonnoe  Dionys.  VIIL  272.). 

Unter  den  Titüncn  tritt  besonders  bedeutsam  des 
Geschlecht  des  Japctus  und  seine  Schicksale  hervor 
(Theog.  555  sqq.  vgl  Opp.  et  D.  45  sqq.).  Japetus  ist 
der  Feiie^ott  ens  der  Tiefet  Freu,  eine  Ocesnine» 
kommt  aveh  sns  der  Tiofe.  Hier  sind  ench  telluHsohe 
Andcui linken  f^egeben  Prometheus  aber  und  seine  Brii- 
der  und  des  F.pinietheus  Frau  bedeuten  denedeln,  bald 
lodernden«  bald  verldsclienden  Lebensfnnken  mid  alles ^ 
Utas  das  Menschenleben  an  Gfltern  und  Uebeln  Uner^ 
gründliches  hat. 

Mit  dem  Kronidenreiche ,  dem  dritten  Gotiersystc- 
mOf  int  die  Entstehung»  Gestaltung  und  Ordnung;  der 
Natur  geschlossen.  Oceanus»  Helios  t  Eos  nnd  Solenn 
bleiben  in  iluron  alten  Aemtem.  Die  Kroniden  theilett 
die  >Velt  unter  sich  (s.  Theog.  .SdOff.  vgl.  lliad.  XV.  193.). 

§.  4. 

Verl) :i  1  tn  1  fs  des  Ilomerus  iindHcsiodus  zur 
T^cligion  ihrer  Altvuter  und  zu  dor  ihrer 
Zeitgenossen 

Ks  i!»t  ein  grofser  Unterschied  zwischen  der  Bedeut- 
samkeit der  allen  tiioologiscbeu  Dicbterfragmenln  und 


9)  Vergl.  niad.  VIII.  459  ff.  O.Ijts.  VII.  Sg.  206.  X.  120.    Lehrr  iIa« 

Verhiltiulii  d«r  Gigtntooiachie  sarTiUBomachie  s.  Uejne  ad  Apul* 
M.  p.  sS. 

10)  S.  Wieruber  4te  Briefe  Sker  Ilom.  «od  lies.  p.  46  ff.  und  Ucriuaaa» 
EhiwcaduageB  dta.  p.  57  C 
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der  AenmeMMneit  d^t  tioiilich  •  grdMtetai  Mtiei^ 

stalten  und  ihrer  Hardlungen  bei  Horaerus  und  Hesiudus. 
So  autTallead  ihr  derber  Aathropomorphismus  ist ,  so  • 
iMfa  er  «ich  doch  auf  eis»  gaafigonde  Weise  erkUUMf 
ohne  daft  man  alles  Vorhonarische  zu  ISngnea  brauehu 
Cri«rchenland  war  in  der  alten  Köni^szeit  lange  auf  dem 
Wege,  ziemlich  prieslerlich  und,  so  zu  sagen ,  orien- 
talisch zu  werden»  und  die  Erbauer  tob  TirynUi»  IMy« 
oefeä  und  Nanplia  i')f  die  Priester  ron  Sicyoii  nmd  Argus 
■Bochlen  es  v»ohl  darauf  angelegt  haben«  Aber  in  6rie« 
chischer  Luft  und  auf  Giiechischem  Boden  gedieh  das 
nicht  Die  Hellenen  vertrieben  die  Pelasger  Ile« 
rodot.  I.  60-  Vi.  137.).  Dieser  Satz  mag  grofseniheiis 
von  dem  Auflehnen  Griechischer  Volkslcraft  gegen  fremd* 
artige  Priesterformen  zu  verstehen  seyn.  Nach  dem  Kr- 
Idschen  der  allen  Geschleciiter  wurde  Sitte  und  Ver* 
fassung»  Denken  und  Dichten  immer  mehr  abge wandt 
▼em  Tiefeinnig' morgenländischen }  wurde  rerslMadlicher» 
heller I  aber  auch  inhaltsleerer.  Das  waren  die  Hera- 
clidischen  Erschütterungen  im  zwültten  Jahrhundert 
YorC.G.  Bis  zum  neunten  (zu  Howerus  und  Ue«iodus) 
halten  die  Aevolutionen  allen  Dingen  eine  andere  Ge- 
stalt gegeben.  Alte  Priestergeschlechter  hatten  sich  mehr 
castenmafbig  zusanimengezoi^en ,  so  dals  noch  manche 
lulemeute  alterer  Cultur  blieben ;  aber  die  bewegUcJie 
und  lebendige  Phantasie  des  Griechenvolkes  forderte 
und  fand  Sänger  ^  die  in  der  Weise  und  im  Sinne  der 
begüterten  Laien  und  des  Volkes  saugen ,  und  von  dem 
priest crlicheu  Wissen  wenig  Notiz  nahmen ,  vielmehr 
die  Priester  gegen  die  Säuger  herabsetzten        £s  war 

Ii)  8.  PauMii.  II.  a5.  3.  VIL  aS^  7. 

IS)  Bi«r1ier  gebort  die  Art,  wie  KalchM  oft  behandelt  wird  io  der  Iliade» 
nnd  wie ei  den  OpCerwahrteger  teiodca  (Odjrit.  XXII.  3ao  f.)  geliL 
g.  dagegen  Odji».  III.  367.  ib.E»«Ulli  p.  md  VlU.  ^j^^^tt, 
wn  die  Singer  erhoben  werden. 

i 
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also  zu  jener  Zeit,  was  von  alter,  bedeutungsvoller  Po«« 
#io  noch  übrig  war«  in  die  Mysterien  zuriickgedräjigl^ 
nad  b«i  UoBMnit  oad  ÜMiodiis  «mi  dauUiche  Spnran« 
Saü  sie  ftlure  Begrift  wid  Uebarliafanuigeii  nichl  mehr 
^anz  vemUiBdeB  haben,  obgleich  auch  bei  beiden  ent» 
schiedene  Beweise  sich  finden ,  dafi^  bie  nicht  in  Allem^ 
was  die  alte  Theologie  lehrte,  ganz  unwissend  vcn«  ^ 
wtm,  Alf  vielieiiigo  imd  g«bildel9  Mäiioer  lionnieo  m 
ifOB  dm  alten  Glrabea  bedatittamer  ReUgion  niohl  na» 
herOlirt  bleiben;  es  gab  Mysterien,  und  in  diesen  wur- 
den fort  und  fort  die  ilauptdogmen  der  alten  Naturre* 
ligion  vofgetrogen.  Die  Jonier  waren  auch  damals  mit 
PhAnicien  and  Aegypten  f  diesen  Wohnsitzen  prIester» 
lieber  Gesellsebaften ,  wohl  bekannt.  Da  lebte  Home* 
rus:  und  in  der  Nithe  war  E^hesus  mit  seinem  gans 
Asiatischen  Gottesdienste. 

Bestimmt  wufste  Homerus  von  den  Bacchlschon  Ge* 
bfftaehen  und  deren  Bedeutung,  so  obenhin  un^flücht^ 
•r  aooh  die  Sage  von  den  Ammen  des  rasenden 
Dionysus  ( lliad.  VI.  132.)  berüliren  niafj.  Eben  so 
leicht  geht  er  ( lliad.  II.  546.)  in  der  Stelle  vom  Erech- 
tbeua  über  einen  sinnvollen  Mythus  hinweg«  der  doch 
In  der  sImpeUten  Erzlhlung  ( Apollodor»  IIL  14*  6.)  so 
viel  Stoff  aus  Ältester  Naturreligion  darbietet«  Oer  Dioh- 
ter  scheint  sich  darin  zu  gefallen,  seinem  naiv- kräfti- 
gen Gesänge  durch  jeweilige  leise  Andeutung  etwas  Pi* 
Jcanlet  mitzutheilen.  Die  Poesie  will  und  darf  nichta 
von  der  Gebeimlehre  wissen;  es  will  aber  der  Dichleri 
und  namentlich  auch  der  Homerische  Hymnendicbter« 
vor  dem  versammelten  Volke  den  Unterrichteten  und 
Eingeweihten  zu  verstehen  geben ,  dafs  auch  er  zu  den 
Beilgionsknndigen  gehdre        obgleich  übrigens  Home» 


l3)  S.  Weicker  in  Zoega's  Leben  II.  p.  i33.    Das  DurchtcKiinoiern 
itUtr«  inhalttreiclicr»  ijmboUtcher  Lebro  Migt  aith 
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ru8  und  Hosiodus  schwerlich  den  Zatam  menh^^ng  der 
theologischen  Dogmen  kannten,  vielinehr  manche 
LehrsSlize  seihst  schon  ganz  anthropomorphistiseh  neb* 
men  mochreo.  Hierher  ndchteti  gehdren :  lltad.  I. 
'Odyss.  I.  2J.  lliad.  Vin.  18flP.  XV.  18.  Durch  die  pUn- 
taiÜHiigo  Anlage  der  Odyssee  aber  zieht  eiae  aliegori- 
sehe  Folge  hin,  die  vielleicht  der  Dichter  seihst  ntohl 
In  ihrem  Zusammenhange  sich  klar  dachte.  Es  geht  titf9t 
allerdings  ein  hierügly{>hischo.s  Gebilde  im  Hintergrunde 
durch  das  ganze  Epos^  vielleicht  ein^  Allegorie  des 
menschlichen  Lebens,  obwohl  im  Laufe  der  Zeit  vielp 
leicht  schon  manche  historische  Tradition  aüs  der 
Kationalsage  blnzagethan  würde,  ehe  Hdmems  die  Dich« 
tung  ganz  volksniafsig  vollendete. 

Das  Resultat  dieser  Ansicht  ist  nun  folgendes: 
1)  Es  giebt  eine  älteste  Masse  Griechischer  Poesie  # 
deren  Inhalt  ans  dem  Orient  entlehnt  ist;  der  aber 
auch  das  Symbolische,  ja  selbst  das  Magische  und  AI» 
Icgorische  schon  beizulegen  ist     2)  Diese  hat  sich  zwar 
den  wechselnden  Formen  der  Zeiten  angeschmiegt»  ist 
aber  ihrem  Inhalte  nach  den  Griechen  nienala  gan< 
fremd  geivorden.   Sie  erhielt  sich  In  den  Priesterrsohafli 
ten ,  wurde  späterhin  von. Historikern  und  Philosophen 
untersucht,   und  kann  von  uns  noch  in  ihren  wesentli« 
chen  Lehren  erkannt  und  dargestellt  werden.  3)  Diese 
Üebenreste  theologischer  Poesie  sied  ihrem  Inhalt 
nach  im  Ganzen  alt»  und  enthalten  wesentliche  Leh* 
ren  morgenländischer  Religion.    Die  dem  Inhalt  nach 
jüngere  ifonneri«>che  und  Ilesiodeische  Poesie  ist  in  ihrer 
1*  o  r  m  die  altere.  Die  Stelle  des  Uerodotus  von  Borne« 
ms  und  Hesiodus  (IL  53.)  ol  notfaAvrt^  ^töyovliiP  "EX* 
Xn<n  bedeutet;  sie  haben  die  l^drsonlficatlon 
der  Gottheiten  ganz  voiksthümlich  vollendetw 

aaeh  ia  folgeadea  Stellen  Ilkd.  I.  396  ft  Oiju,  X.  3o5.  i3S  £ 
Xllf.  104  ft 
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§.  i. 

Glauben  und  Wissen  def  Uomeritchail 

Menseben. 

In  der  Kenntnifs  des  Himmel«  stehen  Homerns  und 
HesuMlus  weit  hinter  den  Aegjrptischen  Priestern  zorOck. 
.  Vielleicht  wuftten  aber  euch  die  ältesten  Griechischen 
Priester  nicht  Alles,  was  den  Aepfyptiem  bekannt  war, 
weil  es  ja  auch  Grade  der  Erkenninif^j  unter  diesen  gab^ 
vielleicht  wollten  sie  euch  nicht  Alles  lehren.  Hörnern« 
wd  Uesiodas  bennen  die  Bestimmung  der  Jahreszelleif 
nach  dem  scheinbaren  Auf-  und  Untergänge  gewisser 
Sternbilder  '^).  Sie  wissen  noch  iiicht«  dftTs  der  Mor* 
genstern  und  der  Abendstern  Ein  Stern  sind  i^).  Nwf 
die  gi^irseren  Jahresperioden  und  die  Ibiuptnrbeiien  de« 
Landmanns  werden  nach  den  Sternen  bestimmt.  ProgncH 
ttfca  auf  bestimmte  Ta;;«  und  VVetterverajideruiigen  kennt 
Homer  nicht.  Von  Sternbildern  nennt  er  nur  den  Stier ^ 
mit  den  Hynden  nnd  Flejaden«  den  Orion«  den 
Sirius,  Arcturus  und  den  grofaen  Blren.  Viel« 
leicht  aber  kannte  er  mehrere  (s.  lUad.  XITIII.  4S& 
verpl  den  Excurs  V.  von  Tolliiis  ad  ApuUon.  Lex.  Horn, 
p.  713  —  748.  und  Heyne  zu  der  angeführten  Stelle  de« 
Homerus).  Er  mufste  sich  im  Kreise  derjenigeii 
Kenntnisse  halten^  die  seine  Grieohen  ver^ 
standen;  wie  in  diesem,  so  in  andern  Fällen. 

Wir  linden  bei  ihm  auch  Anfänge  einer  Anlhropo« 
logie,  d.  h.  rohe  Vorstellungen  von  der  Seelen  SitZf 
Natur  und  Schicksal  lieber  den  Sits  der  8eel# 


.14)  S.  Pfaff  ortilnis  et  occaiibui  «iderum  «^Cnuing.  1786.4.)  p.  3üteqq.- 
|5;  S.  SuiJ.  T.'*Eo'T«(.c;.  Üiog.  LacrU  VilL      14.  Cic.  de  N.  D.  Ii.  »0' 

p.  20; .  ib.  Dav.  et  Cr. 
tiS)  8.  liftlUkart  Ptjchologia  Hoinerica  ,  Zulhciiaii  i79^>.    \.  W.  Schle» 
gelt  Heceatipn  in  den  Cliarakteri^tikrn  und  Kritiken  im  ersten  Bdeji 
^oegt  de  ObcUscc.  p.  270  sqq.  Carns  CeseK.  d.  Ptjclierl.  jp.  txS  t^- 
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•chwanlcte  der  Hellene  xvrisehea  Blut  und  Odem;  in 

diesem  war  ihm  Princip  des  Lebens»  des  Denkens  und 
Empfindens.  Beim  Tode  verläfst  die  Seele  den  Leib 
durch  den  Mund  oder  durch  die  Wunde»  und  geht  an 

.  ihrftn  Ort  in  oder  aosserbaU»  der  Erde.  Merkvrfirdig 
itl  die  Stelle  vom  Hercules  (Odyss  XI.  602.)  t  w>  ge- 
sagt wird,  seiu  Schatten  sey  in  der  Unterwelt,  er 
selbst  ahcr  im  Olymp  ^');  also  das  gliedere  ist  im  IIa« 

.  d^Sy  das  Höhere  bei  den  unsterblichen  Gdttem.  Im  An* 
fange  der  Ilias  dagegen  sind  die  Seelen  der  Helden  im 
Hades ,  sie  selbst  aber  (die  Helden I e ib er )  ein  Kaub 
der  Hunde  und  Vöf^el. 

Die  Gdtter  Homers  sind  StammgOtter  in  Örtlicher 
Beschränkui^ »  Götter  der  Fhrygiery  der  Trojaner  und 
Griechen.  Sie  sind  unsterblichf  können  auch  Men» 
sehen  unsterblich  machen  (  Hiad.  XX.  230  sqq.  Odyss. 
V.  135.)f  aber  doch  oft  den  Tod  ihrer  Lieblinge  nicht 
bindern  (Odyss.  L  35.  Hiad.  XVI.  426  ff.) ;  denn  auch 
sie  mössen  sich  unter  die  fiol^  und  die  atan  (das  zu* 
getheilte  Leos  und  die  unausffeiehliehe  Nothwendigkeit) 
beuf*en.  Das  Fatuiii  in  seiner  weiieslen  Ausdehnung 
kennt  zwar  Homer  nicht,  er  ahnet  es  aber;  und  stellt 
doch  daneben  wieder  Götter  auf»  die  selbst  dem  Fatum 
Bioht  unteiigeben  sind.  Er  hat  das  Gefiihl  der  schrsn- 
keolosen  Nothwendigkeit,  einer  «ustheilenden  und  ru- 
chendcn  Gerechtigkeit  und  eines  allwaltenden  Schick- 
sals»  und  doch  wieder  Götter,  die,  so  zu  sa|[enf  Un« 
mögliches  möglieh  nuichen.  Die  Stellen,  wo  Jappiter 
die  Schranken  seiner  Macht  zu  durchbrechen  ütrebt» 
sind  l)Su%.  Das  ist  die  Kcht  voIkäniafi»ige ,  also  poeti« 
sehe  hicunäcqucnz  des  Homerus  mit  seinem  anthropo« 
morphistischen  GötterhimmeL    Im  Gefühl  der  Freiheit 


17)  S.  Cic.  dt  N  D  UI  16.  p.  5Si  ib.  Cr. 
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vergipst  er  oft  das  Schicksal.  Selbst  noch  llorodolu^  ist 
in  diesem  iiaivcu  Couflict  befaogim 

Die  GOttcr  bewegen  tieli  fchnell  wie  Vdgel»  wie 
Kinde  9  wie  Blitze  ( Uied.  IV.  75«  Odytt.  V.  510  t  )« 
gehen  überhaupt  ganz  eoders  als  die  Menseheii  (a.  Hie- 
ron.  Alexander  in  Jac.  IMurelli  E|)i!>toll.  septtMu  variae 
erudiiionijif  Fatav.  1819.  IS  sqq.).  In  f;eriii^erin  Grade 
besitzen  jene  Schnelligkeit  auch  die  Heiden.  Die  Güim 
ter  sind  stärker  und  schwerer  als  die  Mensclien»  auch 
schreien  sie  starker  (11.  ¥.859  iF.)»  und  »ind  weit  gros- 
ser als  die  Sterblichen.  I\lars  deckt  sieben  Ilufeu  Lan- 
des (Ii.  XXI.  /105  IT.)  19).  Die  Schönheit  ihrer  Leiber 
Ist  unaussprechlich  -O;.  In  der  Regel  sind  sie  unsicht« 
barf  aber  wenn  sie  erscheinen ,  sind  sie  ^röfser  und 
Schüller  als  die  iMenschen  (11.  111.39ü.  Od.  X  VI.  1 58  fl  )  , 
gewöhnlich  in  einem  Lichtglanze  (  11.  IV.  75.)  -^).  Oft 
'ist  aber  ihr  Schauen  den  Menschen  rerderblich  (IL  XX. 
130  f.)*  Ihre  Lieblinge  machen  die  Gfltter  nach  OefidU 
Jen  sichtbar  und  unsichtbar  (11.  III.  380  f.).  F.s  liegt 
bei  den  Horaerihchen  Göttern  die  Idee  der  Eduin  und 
Könige,  im  Verhaltnifs  zum  gemeinen  Volke,  zum  Grunde. 
Das  G6tterleben  ist  nur  das  rerherrlichte  Leben  Mn- 
>  chischer  Burgherren.  Wie  die  Burg  eines  solchen  Kdnl« 
ges  ist  der  Olympus  eingerichtet,  und  hier  wie  dort  ist 
der  lag  zwischen  Spiei  und  Gesangs  Uebungen»  Mahl* 


lO)  S.  die  liiflorUche  Kun<t  dtr  Griechen  von  Cr.  p.  i5i.     Uel)rr  di«  , 
Homerische  Ansicht  ■.  Muretui  ad  Sener.  de  Provid.  T.  III.  p.  ^3 
sqq.  ed.  Rtthnk.  Ein  reiaerec  fi«|riff  foa  WiUcDtfrcibcit  tclüaiincrt 
Imtvot  ia  OdjM.  1.  Ja  tfi* 

fj)  A«c1i  4iM  H«MtB  Msd  fror«.    Or«iMt  «IM  sicbm  SUw,  ra4iie 
«ocli  inelir;      Gomaoalt.  Hcrod^t.  I.  p«  Bot» 

ao)  Horn.  Hjmn.  in  Cer.  r.  a;?.  ib.  interprr. 

si)  Tgl.  Btyu9  EM«Tf.  L  ad  1IU4. 1.  4«  MlsrtMUi  DMnun  h  B«Btr* 
(ObM.  T.  ir.  f.  i6d  tfi')* 
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Zeiten  und  Borathungen  getheilt  22).  Aber  Alles ,  wns 
sie  anseht ,  hcifst  uoslerblich  {ä^ßi^orov);  ihr  Nahrungs« 
•toff  heifst  darum  aacb  Ambrosia  (Heyne  £xc*  IX,  ad 
Iliad.  L  529*)«  Denn  Nebrang  bedürfm  sie»  damit  eich 
ihre  Unsterblichkeit  nicht  gleich  dem  laichte  der  Lampe 
verzehre.  Gerade  so  »Uhren  sich  die  Indischen  GOtter 
auf  dem  Meru  ,  dem  ladischen  Olympus,  von  dem  Misch- 
trank  A  m  p  i  t.a  m  2  Darum  sind  die  Griechischen  wie 
die  Indischen  Götter  Al^dvaroi^  aber  nicht  ewig.  Und 
»o  möchte  denn  die  Ansicht  der  Griechen  von  ihren 
Gditern  nur  eine  Verzweigung  Indischen  Glaubens  &eya. 


AS)  &  Uejae  bcttt«.  VUI.  «d  l|Ud  L  494.  Ob  f.  p.  la?. 


t  • 


Digitized  by  Google 


59> 


AchtesCapitel. 

Uebeisicbt  der  Griechiscbca  GiUtex*. 

ZEUS. 
$•  1. 

Einleitung   uad  Ueberticht. 

Jin  lieiuer  Griechischea  Na  liunAl^o  LI  hei  t  lassen  sieb 
die  religidtfen  BUdungsstufoo  der  Griechischen  Mensch« 
lieil  so  deiiUich  nachweisen,  als  am  Zeus  und  an  der 
Athene.    Zeus  tritt  in  alle  Verhiiltnbse  des  häuslichen 

und  OlTeutlichen  Lebens  der  Griechen  ein,  und  aus  dem 
tirsprünglichen  orieutalischen  Gölte  wird  im  Laufe  der 
Zeit  beinahe  ein  menschlicher  historischer  König 

I)  ßptfcirllc,  hier  iihergangme  EinfteloheiteQ  f.  in  BuU^ert  KoosUd^* 
thoVi(pie  (l«s  Z»u$,  Dretd.  1609. 
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'     §.  2. 

Arcadiscberf   Dudonüiücher  und  Creientl« 

scher  Zeus« 

C;icero  (  de  N.  D.  Iii.  2L  p*  5d4  sq  )  nennt  drei  ver- 
schiedene Zeus«  swei  in  Arcadlen  und  einen  in  Greta« 

Die  bedeutendste  Stelle  des  Homerus  Über  ihn  ist  llisd. 
XVI.  liie  Genealogie  der  beiden  Arcadischeu  ist 


Aether 


Zeus 


I  _  I 


Cölus 


Zeus 


I  .      1  I 

Proserpina         |  Minerra. 

Arcadien  nahm  fast  lieinen  AuUieil  an  der  Hellentsirung 
der  übrigen  Grieehinchen  Vdlker,  und  blieb  auch  in 
seinem  Oebirgske»bel  von  den  Stürmen  in  Helles  unbe- 
rührt ( l'ausan.  II.  13.  1.  Diod.  Fragram.  Vol.  II.  p.  (>35. 
VVess«  uud  Marx  ad  Kphori  Fragmm.  p.  57  sqq-)»  beson- 
ders zur  Zeit  der  Wanderung  der  lleraididen«  Dieser 
Arcadische  Juppiter  ist  noch  der  alte  Pelas^ischeGottf 
der  Juppiter  ux(»t  -c  (i\er  1*  e  rp;  j  u  p  p  i  t  e  r )  in  dem  Hir« 
teo  ^  und  .iHgcrlande.  In  diese  \Vildni:i8e  hatte  in  grauer 
Vorzeit  eine  Colonie  von  Aegypten  oder  PbÖnicien  her 
höhere  Cultur  und  bessere  Lehre  gebracht ;  freilich  nur 
wenigen  GobilHeiern,  uillnend  «ier  grufsere  Haufen  in 
rohem  CuUus  belangea  blieb,  und  das  Edlere  dem  Wil- 
desten gegenüber  und  zugleich  neben  ihm  stand.  Viele 
Spuren  %Teisen  auf  Aegyptische  Vorstellungen  hin.  Zeus 
führt  den  Beinamen  Lyciins.  Das  ist  ein  F.pitheton 
aus  der  Tluerschrift.  Der  Wolf  war  nach  Aegyptischer 
tdee  bymboi  des  Lichts »  das  dem  Uorus  wie  dem  Osi- 
riSf  dem  Herrn  der  Todten,  geheiligte  Thier.  Derselbe 
Gott  war  in  Verbindung  gesetzt  mit  einem  Arcadier -Kö- 
llig Lycaon,  der  des  Zeus  Altar  mit  dem  Blute  eines 
Kinde«  bet^udeil  hatte ^  und  darüber  selbst  zum  Wolfe 
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|;ewardeii  war  (Fautan.  VIII.  2.)-  Auch  toh  Ljdkmhmtf 
ram  LyMon  gattiftelMi  Spiel«»  Imm  wir.  £•  warai  ra« 
ligiAae  Hirteofatte  (auch  die  alt •  RtaiadMB  Litp«roa« 

lien),  Frtihlin^sfeste  9  wenn  die  Macht  des  Wiaters  zu 
weichen  begann  ,  Sübnfeste  der  Bekehrung  des  Dunkels 
zum  Lichta.  Der  Wolf  ist  Feind  der  Heerde :  Zeus  «ad 
aeiu  Priattar  alud  Abwahrar  das  hOsen  Wolfii  {Aw69^o$  f 
Imperci ).  Dieser  Wolfsgott ,  WolfsofMs'iuid  Wolfsbo* 
rus  ist  nun  auch  Z£i%  ax^tu^  ,  Juppiter  Ammon,  als 
Widder  auf  den  Höhen  der  Berge  und  des  HimmeiSf 
HeardauffoU  (wia  Fan)  und  Licbigott')«  In  Blagalopo« 
lia  war  ein  altes  BUdwarli ,  Zaus  am  Busen  alnar  Flula» 
nymphe  (der  Nat;  ) ;  Anthracia  (die  Dunkle)  Irägt 
Ihm  das  Licht  vor,  und  Agno  (das  Symbol  der  Lyciii* 
achaa  Weihen)  trfigt  ihm  das  rainiganda  Wassar  anah. 
Das  deutet  an,  dafs  hier  neben  rohem  Yolksaaltna  andi 
reinere  Lehre  und  Mysterien  waren ,  wo  Bcinigong  und 
^Veihung  ge&chah  im  Namen  des  Hühengottes »  der  die 
Blitze  sendet,  die  £rda  bafnichtet,  des  Dionysoa^Zana  ^9 
das  Freundlichen,  wia  das  Sahnenden. 

Dieser  Zeus  also  ist  der  Sohn  des  Himmels« 
lichtes  (Coeli  oder  Aetheris  filiusj.  £s  ist  die  Idee 
des  grofsen  allgemeinen  Natnrlabana,  «nd  der  Ahbän« 
gigkeit  der  Thiere  und  Fflansan  von  diesem  Naturlai>ea» 
Diese  Idee  schimmert  auch  io  dem  homirtesten  und  ro» 
hosten  Cultus  durch.  Dieser  Cultus  y  diese  Tempel  und 
Bilder  sind  vorhomarisch;  da  ist  noch  Zeus  und  Dianjr« 


a)  "Wcon  die  junge  Zucht  der  Heerden  nicht  gut  auificl ,  vurdpn  die 
Pan^bilder  geschlagen.  Pautania«  traf  nocli  in  später  Zeit  alte  Mei- 
liglhiimer  det  Pan  und  de«  Zeai  Lycäua.  Die  intcre««anie  Stelle 
•tekt  ArcW.  (YUI.)  3i.  welek«  «tick  auat  MaclistCftlaMdcii  g«- 
hört. 

d)  Mo  BiM  Mb  fiM  Mm  4m  IMoajtiw  glM,  aar  Mb  aef  toi  Tlijr* 
«im  AiUr. 
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SU8  Eiae  Gottheit.  Ali  aber  Homerus  und  }Ic»i'oduö  deo 
Olywaf^  awMchlioh  ofgMiiairtaa,  da  wurdan  di*  baide» 
Gdüar  gBsohiedaii« 

Von  dem  Dodonli  isch  en  Zeus  ( Iliad.XVF.  233s(t<{. 
Odyss  XIV.  327  .S({.)  sind  Fol^eudesdie  Grundbc^rilfQ^ 
Der  Gott  taibei  haifafc  i>ai  Homer  Felaigucb;  öellar 
(2i3tXo»,'£XXoi9  Stammname  dar  Hallenatt)  aiod  iarauo 
iien  WalditngeB  soiD«  Priester.  Die  zweite  Stelle  des 
Homerus  nennt  uns  die  beiltge  Eicbe  des  Gottes.  Da 
machen  denn  Einige  einen  Untarichied  zwischen  einem 
TtMiaUacliany  Sttern»  und  einem  FiUal-Dodena  ta 
Thasprotien.  Harodol  waifs  nichts  davoo.  Andere  Oe« 
cchicliisclireiber  liefscn  den  Namen  Bodona  hervorLie- 
len  (Stepb.  Byz.  v.  BitMvri^  Ib.  interprr.  p.  251-  ^^cIlol. 
Vanet.  ad  lUad.  XVI.  233  aq.  Heyne  Kxc  II.  ad  lliad.  L 
i«  p.  !2§3  Bqq  )  9  anf  welche  Worlform  gostiitzt  Hiuer 
(Vorhalle  p.  390  ff)  das  Thebsali>c iie  lleiligthuin  de^ 
/eus  mit  dem  Dienste  des  Indischen  Buddha  in  Vci^ 
biadung  hriiigt.  Früher  (Groii.  Thesaur.  Vll.  p  32M 
vrollto  man  In  dem  NanMU  Bodona  ein  Haus  des  Aden 
iinden.  Andere  wollieu  aus  dcMii  Namen  Podona  bald 
eine  Niccierlassun:;  dor  heiligen  Tauben  (nach  Hero« 
dotut  IL  64  Sm)^  bald  ein  Kaasel«  oder  Beckenorakel 
iMransdenten*  Die  Arten  der  Orakelertbeilndg  deuten 
anf  die  Vorstellungen  di  v  rdast^ischen  Stamme  von  ih- 
rem r^aturgotte ;  z.  B.  das  IVopiiezeien  nus  Becken  und 
Kaaseln  (Spanh.  ad  Calüm.  Del.  va.  2ö4.).  Die  heilige 
£iche  war  Geberin  der  ersten  Nahrung,  Lebensbaum ^ 
und  der  GoU  als  erster  Nalirvater  hat  sie  z.u  seinem 


4)  S.  da«  Fragm.  des  Heiiodu^  beiStralio  VII.  p.  317.  p.  470  sqq.  TztcH. 
ttcb«!.  Sophoel.  Tnwhio.  v.  1174  (1164.  £rf.)*  SUfk.  fijrs.  v.  Aa>- 
l<uy»s  p.  319.  Berkel,  ib.  inlerprr.  Cb*ier  *um  ApoUodor.  I.  3S. 
f.  ;8  Mini' in  den  B|ea«iras  fnr  I««  •rmdks  p.  9  «qq.  ftlittr  ta 
der  Vorkall«  C  II.  p.  3^.   Dagrgcn  IHiiltcr  Aegioatic.  p.  tüy. 
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6ymbol,  ja  er  hnuset  dAriii ,  er  beif^it  Fbegoniius;  das 
Bauschen  ihrer  Biütt^r,  Vogelstimmen  «tu  ihren  Wipfeln» 
lieben  des  Gottes  Daseyn  kttnd,  und  sind  Winke  fUr  die 

Fragenden  Itauchopfer  wurden  unter  ihr  ang^czilttdet 
(Sil.  Ital.  III.  69.)  9  wie  ualer  den  Druiden  eichen.  Da 
war  auch  eine  Wunderqueilet  die  mit  den  Tageszeiten 
stiege  und  sank  (Sen.  MaL  ifuMe^t.  III.  Ueberhaupl 
zeigt  sich  in  diesem  DodonSischen  Dienste  ein  i^ewisseir 
tellurischer  Chj^ralilor.  Dieser  Juppiler  >var  auch 
mit  Aiduneus  ein  iiud  derselbe.  In  dieser  Eigcnsciiari 
beifsi  dieser  auch  Eubuleus,  der  gute  Berather  (Nicand. 
Alexiph.  r.14.  ib.  Schot,  p.  31.  ed.  Schneid.) ;  gab  ja  Zeus 
aus  der  I'rde  und  von  den  Biuiinen  Nahrnnj,'  und  Fialh 
den  bedürfLigcn  und  iin\vi;>sendeu  Menschen.  Dieser  alte 
Hort  (  äya^ )  von  Dodona  wird  in  Athen  Vater  von  drei 
liorten  (dtvaxec),  die  er  mit  der  Proserpina  erzeugt; 
sie  heifsen  Eubuleus  ( wie  der  Valer ) ,  Dionysus  und 
Xagreus  ( Cic.  de  N.  D.  III.  21.  p.  5^(>  ib.  Cr.* ;  das  heifst: 
Zeus,  der  Lebensquell  in  der  i'^rde,  gesellt  sich  zu  die 
fliefsende  Triebkraft  (Troserpina-Dione),  und  erzeugt 
die  begei>temden  Diinsle  aus  der  Erde  und  der  Eliume 
und  Pflanzungen  buntes ,  frisches  Leben. 

Ton  der  Gestalt  des  Zeus  zu  Dodona  meldet  die 
Stifttingssage  beim  Herodotus  (II.  54  )»  dafs  von  der 
ThebaVs  aus  eine  Priesterin  zu  Ammonium  in  Libyen 
ein  Orakel  des  Zeus  grüiidele,  eine  andere  zu  Dudona. 
Dort  wurde  er  Widdergottf  hier  walteten  Stier« 
attribute  vor.  Da  hatte  er  Aebnlichkeit  mit  dem  Die* 
itysus  9  und  Achelous ,  der  W'asserstier,  tritt  in  dieser 
lielim'ou  bedeutend  hervor.  In  Aegypten  lialto  Anuui 
(  der  VViddergott )  den  Osiris  (  den  Sticrgolt )  zum  6ühn 

&;  S.  über  ilte  heilige  Erche  Plot  Tit.  Coridlen.  «.  3.  Tacu.  in  Ljcopür. 
v«.  i6.  p.  391.  ed.  Wüller.   Eettelb.  a4  Oiyu.  Xlt  iSj.  p.  49-i* 
-   Bas.  Snidas  III.  p*  5o6.  &«»t 
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ajDgenommen.  Von  Fhdnicien  koamt  Juppiter  rIs  Moloek 
nach  Greta.  Die  Fhönicier,  welche  die  Dodonai^che 
Prietleriii  nach  £pirtt*  verkaufi  lialleii  (Uerodot.  Lc)« 
lionnun  dorthin  alN»ii  so  gut  auion  Süefgollt  •iaw  Bio« 
loch  f  bringen 

Die  uriprüng liehen  VorflUUungen  vom  Zeus  von 
Crota  noluBeB  im  WeMnilichen  deniolbeii  Gang  *)»  Hier 
wer  ein  mlter  Silz  Aegyptlscker  und  Phitaiicieclier 
Pflanzer;  das  zeigt  das  Labyrinth,  die  Grottcntempel , 
die  Idole  mit  Stierattributen  u.  s.  w.  Im  Cretischen  Gdt« 
lergesdiiechte  tritt  ol>enen  Uranus  (der  Himmel},  ihm 
folgt  der  Zeitgott  Kronosy  der  mit  der  Rhea  (dem  flies« 
«enden  Elemente,  Tethys  zn  Dodona)  den  Zons  ^)  zeugt. 
Dieses  System  wurde  das  herrschende  in  Griechenland 
und  blieb  es.  Das  DodonSische  fafste  in  den  nordwesW 
liehen  Gegenden  und  in  ItaHen  Wurzel  Der  ganz« 
Dienst  war  ursprünglich  hauplsächlich  Sonnen**  und 
J\Ioudsdien8t.  Juppiter  war  hier  in  ältester  Zeit  gedacht 
als  Stiergott,  als  Sonnenstier,  als  Juppiter-Mo- 
loch,,  und  seine  Tochter  Dictynna  als  der  Mond,  als 
die  8trahlenwer feria  (von  «l^xstv),  die  bald  ab 
Britomartis  (siilse  Jungfrau),  bald  als  Pasiphai?  (All- 
leuchterin) ,  bald  als  Artemis  rorkomml  ^p). 


6>  Den  JuppiUr  Aamon  s.  ia  d«B  Abb,  bw  8.  «.  M.  T.  TL  «r.  S ;  mU 
6na  Wid^triopf«  T.  T.  nr.  a;  d«a  Z«iti  Dodooint  svkUebtn  »wii 
BianMB,  «ronttf  Tauben  dteM«  T.  V.  ar.  i«k.  Erkl.  p.  14. 

7)  I7«bcr  GhIu  a.  Savaiy  Uttret  Mr  k  Grtet  ar.  XXIII.  XXY.  XXXIT. 

tgL  DicMnbi  Bio(  *£AX«fc|  ia      Mblraiiii.  III.  p.  aoe  t^. 

8)  Deo  dritlra  Jappitw  der  Sjtteoiatikari  Ge.  4m  N.  IK  III.  »i.  p.  505. 

ib.  Cr. 

9)  Veber  des  Ilalieeben  HeaplDtniCtt  Jappiler  oder  jvpi*^  t.  Forc«ll»i 

Lex.  LMk  f.  V.  Wolf,  im  *1llnMttm  der  AllcrtliMMewieMMcb.  t.  J. 
p.  503.  Dagegen  Pea  sn  Hörnt.  Gwm.  I.  n.  3o.*p.  5..  nd.  Ueidelb. 
\*ergt.  din  Anm.  nn  (Sc  da  N.  D.  II.  aS.  p.  3n5. 
M»)  Din  Cretiecbn  Ofidjnnn  belle  ninea  ittnnn  m  Dicuninnt ;  s.  5cbnl. 
nd  £nrip.  Hlppnl.  t.  58.  y3.  ib.  VnlcluM.  Pbilndiori  FlnfM■k^86. 
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Zens  der  Frieslerlebre. 
In  dem  VaM  dat  thtm  Emdmt 

Adspic«  hoc  •MkluB«  caaden«,  quem  intocaat  •innet  Jovem 

ist  Jnppiur  f  elemantaritch  genommaa »  das  Firma« 
mantf  so  wie  er  bei  Heraliut  (Od.  1. 1.  25«)  meteorolo« 
gisch  f^euommen  ist.  Er  bezeichnet  in  so  fern  im  Alt- 
gemcmen  die  Natur  mil  ihren  Erscheinungen ,  im  Guten 
und  Bösen.  Im  kalten  Bierden  ist  er  daher  malus  ]up« 
piter  (Hör*  Od.  L  22. 19.);  ja  er  wird  selbst  zun  Ha« 
geltchlag  (Virg.  Georg.  II.  4l9.).  Auch  personUIcIrt 
sich  jede  Jahreszeit  als  Juppiter  ^2),  und  er  ist  also 
selbst  das  Jahr»  das  sich  in  die  drei  Jahreszeilen  auf- 
rollt. Diesen  Juppiter  batte  auch  die  älteste  BUdnerel 
Terberrlicht»  Zu  Larissa  (Paus.  Corlntb.  24)  war  ein 
Sebnitzblld  desselben  mit  xwei  Augen  am  gewOballtben 
Orte 9  und  einem  dritten  auf  der  Stirne.  Das  ist  Jup- 
piter, sagt  Pausaniasy  der  im  llinrniel»  unter  der  Erde 
(als  Pluto)  und  im  Meere  (als  Neptun)  regiert;  und 
Soch  nur  Ein  Gott  ist.  So  spricht  Pfoelua  (ad  Plat. 
Cratyl.  mitgetheilt  zu  Cic.  de  N.  D.  III.  21.  p.  5S4.  S. 
jetzt  dieses  Scholion  bei  Boissonade  p.  90-)  von  einer 
demiurgischen  Trias »  Zeus  xar'  i^o^i^yt  Zeus  Poseidon 
nnd  Zeus  Pluto»  deren  erster  der  Vater»  Poseidon  die 
Kraft»  und  Pluto  der  Geist  sey.  Das  Ist  die  Hellenlselie 
Trimurli,  die  aus  einander  fuhr  und  hernach  drei  be- 
sondere Juppiter  lieferte»  und  die  untergehen  mufste» 
als  die  Kunst  der  Hellenen  den  Zens  (des  Fbidias)  als 
Hellenenkdnig  zu  Oljrmpia  darttellte.  Aber  gerade  sa 
Olympia  war  ein  altes  Sebnitzblld  des  Zeus  »  das  gegen 
Morgen  sah»  auf  einer  Hand  eiaen  Adler  hatte»  in  der 

« 

Ii)  Cic  4i«  II.  D.  IL  aS.     S«a  tf.  Ib.  «mmM. 

ia>  Smnmd.  Ul,  V.  75.  Sitliw  TM.  HL  a^JhiU,  Pait.  IL  199. 
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andern  den  Blitz  ^  auf  dem  HAupte  einen  Krnnz  roxi 
Frühlingsblumen  (Fausan.  Eliac.  I.  ;V.)  c.  22.  §.  4  ). 
Das  ist  ein  Jappiler  rernuSf  der  einen  Wink  giebt^  dafa 
die  drei  Augen  dea  Larisallischen  Zeus  aucli  auf  die  drei 
Jahreszeiten  bezogen  werden  konnten.  So  suchte  eine 
unbeholfene  Symbolik  jene  Ahnung  von  einem  einzigen 
Unendlichen  in  rohen  Tempelbildern  zu  versinnlichen» 
Hütten  wir  noch  die  alteq  Tempellieder»  es  wSre  u«s 
Alles  viel  klarer.  In  einem  merkwürdigen  Bruchstücke 
des  alten  Pamphus  bei  Philostratus  (lleroic  c.  2.  p.  *J8. 
ed.Boiss.)  kommt  Zeus  als  Käfer  vor«  umhüllet  mit  dem 
miste  der  Schafe ,  Bosse  und  AJiiuler:  ganz  nach  Aegjp« 
\ischer  Vorstellung»  wo  der  ^us  dem  Miste  erzeugte 
Käfer  die  heiligste  Tempelhieroglyphe  mit  der  Idee  dee 
Lebens  und  der  Palingenesie  war.  F.s  i»t  aUu  hier  die- 
ser Juppiter  als  Käfer  die  befruchtende  »  nährende  liraft» 

Der  Hymnus  an  Zeus  bei  StobSus  (EcL  L  p.  40  sqq. 
Heer.)  ist  auch  ein  Ueberrest  jener  bedeutsamen  Tempel« 

pocsie,  wo  die  huchste  göttliche  Cinheit^  in  einem  kör- 
perlichen Ganzen»  versinnlicht  i&t  in  einem  menschlichem 
Riesenieibe»  und  daa  Universum  menschliche  Gestalt  an« 
genommen  hat.  Das  Alles  ist  mit  den  Indischen  Mythea 
lind  Gebilden  auffallend  verwandt  und  haogt  mit  liüu^ 
Indischen  Pantheismus  zusammen* 

Erst  aboTt  der  Anthropomorphismos  sich  nicln 
mehr  hallen  konntet  forderte  die  Philosophie  Rechen« 
Schaft  über  das  göttliche  Wesen.  Da  gründeten  sich  die 
ersten»  noch  ganz  prieslerlichen»  Jonischen  Philosophen« 
schulen.  Da  ssh  Pherecydes  (Fragmm.  p.  44.  ed.  5turz.) 
iß  Zeus  den  Aetber  (nach  dem  Magiersysteilie  ) ;  der. 
Stoiker  Chrysippus  den  allg^emeinen  Lebensquollf 
die  Lebenskraft  ia  allen  Wübon         Plalo  den  WelU 


t3)  SMb.  Eclog.  I.  p.48.  dl.  Hcertn.  Scatc.  EpUt  IX.   Disv  Itfaiel. 
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JhanhBifter  und  tfi«  FrovkTwiz  ^^).  M  Pofrpkjrlai  (Stobw 
ic. }!.  46.)  anehdiat  Zeut  In  •telhqpl^titliir  Aorfraofc» 

an  ml»  höchste  Ordnung  in  d#r  wirklfohen  W«U,  rnm 

Kronos  die  höchste  Ordnung  in  der  intellif^ibeln  Welt  isU 
In  dieser  Ei^^enschaft  f^oht  aus  seinem  liaupto  hervor  die 
AtbeiMy  die  Einhett,  die  sieii  ihrer  telbtl  ab  WeiilMit 
'beimißt  ist  9  tind-damaeh  liaiidelt  f  •.MeleMun.  L|»»45*>» 
'Ist  aber  Zeus  die  Einheit,  so  ist  er  auch  die  in  der  Ein- 
heit begriilene  Vielheit ;  d.  i.  Zeus  ist  zugleich  die  für« 
■leBreache«  bunte  I>fatar  oder  Dionyaut;  er  ist  es  nämiid» 
potantiil,  nicht  aelu.    Dia  Nalurt  ala  wardand 
dacht,  entwiclcelt  eich  in  einer  Dreiheit  yan  ZaiMn; 
das  ist  da-i  alle  natiirliche  Jahr.    Als  solches  hat  Zeus 
drei  Gesichter.  Das  heifat  in  der  Oetensisciien Xiieo» 
gonia:  Zeus  hat  drei  Töchter,  die  Heran,  welaha  ar 
mit  dam  UrgesatZf  dar  Thenns,  arzauf^;  Diha»  ^daa 
Hecht,  als  menscfiliches),   Eunomin   (dfe  Oesetz« 
mnfsigkcit)  und  Eirene  (den  Frieden),  in  dieser 
Hinsicht  heifst  er  auch  Schicksaisianlier  (fie«pafl» 
Calandarlsch  sind  also  die  Heran  dia  Jakrar* 
xaitan,  ethisch  genommen  sind  sfe  den  Ticahen,  dai^ 
regellosen  Naturkräfteii ,  entgegengesetzt  als  Ordnungs« 
Stifter  innen. 

In  Carlen  hatte  man  einen  kriegeriscken  Zeus ,  La« 
brandeus  genannt mit  einer  doppeltatt  Streitaxt 

in  der  Hand    Er  ist  derselbe  mit  dem  Zeus  dx^Loq  und 


Opp.  III.  p.  69.  ed.  lüiknk.  Stob.  Bei.  I.  p.  3o.,  wo  Jos  Qeanthn 
Hjniaas  an  Zw*  «trht,  «UuUeh  von  Herder  ia  dra  Zfrstr.  BlatU 
If.  p.  209.  neuerlich  heraatg.  ron  Sdiwabe:  ^pecimen  theoL  eihib. 
K^sjtvrc'j;  uuv:v  k\  Aia,  Jen.  18 is;  anch  ia  den  Coomicis  Grr* 

bei  AVcigel  p.  82.  Ö3.  (  I  jpi.  1817  )■ 

14)  Plal.  Phacdr.  c.  26.  p.  -  »ß.  p.  /,  i  Brkk.  Stoh  I.  c.  p.  Si.  Ast.  ad  Plat. 
Pbaedr.  p.  ?07-  und  in  den  AUdiUmin.  ad  cale.  Aeip.  p*  S4|* 
Eii<<talh.  ad  Oiiv*«.  M.  p.  476. 

15)  S  Jahlonski  dp  f  inq.  I.tcaon.  mll  Ti*  \V.-.t*»rt  7ni.  p  ^7.  Tgl.  UcTO* 
doi.  Y.  119.  Siebeli«  ad  Demonis  Fragmm.  p.  ai.  da  9^. 
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m^avvioqy  der  von  deA  Hühca  Donner  und  Blitze  seM* 
detf  der  durch  seine  Donnerkeile  die  Wolken  zerlbeilt» 
wmä  iMk  Hfimifcbett  B«|g«iif Cimii  lierabfäfart  (  Z§vq  na%akm 
jlskirc  Jtt^ier  pluviut)»  oder  in  befhichtaadan 
FHlUings regen.  Sa  wird  er  zur  lenen  Luft»  und  lieilil 
bei  den  Cretern  überhaupt  der  Milde  (iniui;);  aber  in 
MO  fern  er  den  Feinden  schrecklich  utp  heifst  er  'AXa- 
mm^  (Juppiier  ultor^  ew^h  Zuh^  Miaxm^f  der  den  Fein« 
dfOk  Foreht  «endet)  Seinen  Gfinsllingen  aber  ist  er 
^viioq  IS),  der  die  Feinde  zur  Flacht  zwingt  ;  er 
ist  Zer^  iXev^i^ioi;  (Paus.  IX.  2.  4  und  5.  Piad.  Olymp. 

Jacobs.  Animadvv.  ad  Anihol«  Gr»  T.  VL  p<  227.)» 
der  die  Feaieln  der  Nationen  löset,  und  zugleich  in 
Jidhem  Sinne  der,  welcber  die  Seele  ans  den  Mtthteliß- 
keiten  des  Lebens  in  ihr  wahres  Vaterland  zurückführt 
<Upsius  ad  Tacit.  Annal.  XV.  64.  XVI.  35  ). 

Jener  Zeus  Mot^a^cxT?^  aber  ist  nicht  sowohl  Ent» 
ecbeidert  ala  Anatkoiler  des  Sohioksals»  Verleiher 
deasent  was  die  Mol^o  onablnderlich  verfugt  hat  (PaoBb 
Phoc.  24-  4.  Böttiger  Kunstmythulogie  des  Zeus  p.  27  £P  ). 
In  dieser  Hinsicht  heifst  er  NeftearcDp  (Zutheiler)  und 
Ta^ioc  (  Schaffner).  Er  hat  nur  die  Wagtchaale  für  daa 
lieben  und  den  Tod  der  Sterblicben ,  er  kann  im  Kam« 
|ifa  bk»  die  Seelenwage  prüfen,  um  zu  bettfmwtn ,  wer 
aierben  oder  wer  leben  soll  ^  ^ ). 


16)  S.  P.  Bormanni  Jnpit«r  Fnigerator,  Leid.  1784.  Melctnmn.  I.  p.  9. 

17)  Heiycb.  r.  (ikd<rrw^.  Dammii  Lex.  p.  1480.  Cwppcn  MvjVtu;^/}  ;  Apol- 
lon.  Lex.  Horn,  p.459.  Toll.  Uejoe  Obw.  ad  lliad.  IV.  3>6.  VIL  366. 
VIII.  aa. 

10)  S.  Philemon  Lex.  Techaolof.  p.  1 13.  ^ckoL  ApoUoa.  Rkod.  IV.  699* 
Kok«  ad  Paosui.  III«  17.  p.  s5a. 

if)  UM  XUL  ao9  ft  Till.  69.  Gl«,  d«  N.  O.  I.  iS.  ib.  O.  p.  €7  t^. 
Die  Wae«  am  HiauMi  Uafs  aacii  bald  DSU  (iaslllia)  kald  Aatria. 
Ivppitm  «od  der  Tbanit  Tocbttt}  t.  Hj|hi.  Pvdt.  AstMo«  aS. 
f,  477«  Slam.  ib.  iataifrr. 
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§.  4. 

Zettl  «U  Rechlsquelle  and  Reell Itkdrpai*. 

Der  ia  Hymnen  ibn  beigelegte  Name  ßaaiXtvq  und 
MT^e  29  eWIffiMi  eine  neue  Begriftreihe.  Der  Begriff 
ll0nigf  hetsich  etu  dem  des  Heutraters  und  Rattt»' 

berrn  organisch  entwickelt.  Dem  von  Homerus  (  Odyss. 
JX.  Il4  Q. )  geschilderien  Cyclopischen  I.eben  unter  Kro* 
■Ol  (der  blinden  Zeit,  der  blinden  Gewalt  der  Urwelt« 
wie  Ihtt  die  Alten  deatetea)  Itl  der  bOrgerllclM  Vereint 
woXm^a,  entgegen  gesetzt  t  welche  dareh  den  ersten  wo» 
Xterc,  cien  Burgherrn  Zeus^  an  die  Stelle  des  isolir« 
ten  Waltens  der  Hausväter y  der  ruhen,  sorglosen  Oeko* 
kraiie,  trat«  Kr  ist  der  IMittelpnnct  der  dreierlei  Arten 
yon  Gemeinschaften  >  die  die  alten  Griechen  als  ursprOng« 
liehe  setzten »  der  narpa,  der  tppar^ia  und  der  ^Xif 
(Dicaearch.  ap.  Ste]»h.  Byz.  p.  632  ed.  Berkel.)  und 
nimmt  von  diesen  Familien-  und  bürgerlichen  Eintheii 
langen  mehrere  Beinamen  an.  Wie  ans  der  Tdee  des  Zeus 
als  des  Lebensqnells  das  Dogma  von  der  Weltseo« 
1  e  ganz  folgerecht  entwickelt  wird ;  so  bildet  sich  ans 
der  Vorstellung  Zeus  des  Königs  die  andere  Idee  von 
einer  kosmischen  Intelligenz »  oder  von  einem  allgemeit 
nen  bdcbsten  Wellgeiste  (yovc)»  eis  dem  Grunde  von 
Allem  f  was  in  der  ganzen  Natnr  vemnnfhnHfiig  ertdieinl 
(PlaU  Phileb.  p.  30.  Steph.).  Beide  Begrif&reihen  beruh« 
tan  offenbar  auf  orientalischen  Anschauungen »  die  oben 
angedeutet  sind« 


ao)  8dA  Name  Ziu«  wnd  Ai^  b«MScl»a«t  ilia  alt  Jai  waltend«  Le* 

ben  beides  der  Natar  und  detCcistes;  Plat.  Gratjl.  p.  3g6.  a« 
B%ä%%  ßofftXBui;  heifst  er  auch  ava^,  Iliad.  XVI.  233  iq^.  vgl  Afesch^l. 
Pert.  5.  Spanh.  ad  Callim.  Jot.  a.  BMonAm  luab  tr  aa  ▲th«t 
Köoig«  Spanlu  ad  Ariatoph.  Plab  1096» 

Bt)  MoL  Pia«.  Pytb.  Tt  5^  m4  4toAailnsr  aa  HmL  VT.  79.  IMIItf 
ia       Asilasi.  p»  |3e  a^ 
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Die  popullre  VonteUnng  Tinn  Griflcbiscben  Zeus 
als  ilaiisvater  und  Ktoig  ist  folgende. 

Zeus,  durch  Rhea's  last  geborgen  2  ),  wird  zwei  Am- 
men anvertraut,  der  "ix)?  (der  Unternehmenden, 
Theifdrderndeii)  oder  "i^nt  vnd  der  *Aifaa%iia  (der 
Hindernden,  Rathflchlage  Zernlehtenden) 
Pausanias  kennt  mehrere  Ammen  des  Zeus  (Arcad.  47. 
*>. ),  darunter  die  Neda  (s.  über  diese  Cr  zu  Cic.  de 
N.  D.  III.  21.  p.  502.  )•  Callimachus  (Hymn.  in  Jov. 
47  sq.)  singt:  9 Dich  schläferte  ein  Adrastea  in  der  gol« 
denen  Wanne*,  wo  der  SchoHast  bemerkt,  Adrastea  sey 
Schwester  der  Cureten.  Bei  Proclus  aber  (in  Tim. 
V.  p.  323.)  heifst  es:  »Der  Demiurg,  wie  Orpheus  sagt^ 
wird  ron  der  Adrastea  angezogen,  mit  der  Ananke  aber 
zengt  er  die  Heimarmene. «  —  Jene  beiden  widerstrei- 
tenden Kiilfie  werden  dem  Knaben  Zeus  zugesellt;  denn 
die  Thallust  ("Itt:)  beschliefst  Manches  zu  rasch,  was 
rückgüngfg  gemacht  werden  muls,  dessen  FoIf;en  vdllig 
aufgehoben  werden  sollen  ( *Ad^aax9ta  f  von  dd^ aoTO$}* 
So  von  1t«  und  Adrastea  erzogen  ,  besteigt  er  den 
Thron  seines  Vaters ,  er  wird  Vater  der  Gdtter  und  I\Icn* 
sehen,  wo  ihm  dann  zur  Seite  treten  K^gcto^  und  Bia, 
Kraft  und  Gewalt  (  Callim.  H>mn.  in  Jov.  67.);  <lenn 
er  Ist  oberater  Gericbtsbalterf  tud  als  Rdnig  Urquelle 
von  allen  Rönigsreebten  'S).  Als  spSter  dM Kdni* 
die  Stell  Vertreter  dieses  höchsten  Königs  auf  Erden  « 


aa)  8.  ML«ri  Aatcdd.  Crr.  T.  I.  p.  «94.  Japplür  wui§  «ach  ttlbtt 
Sitia  vtrdirl.  Dm  war  4mt  Zmw  Kdm^ ;  s.  Jaeoht  über  d«a 
lUidkihwB  aa  plait.  Kaattwtrica  p.  4ß  f.  Millia  Galans  Mjlhet 
T.  X.  ar.  4».« 

•  s3)  Pfalaick.  8jap«dac  III.  9.  p.  667.  B.  p.  eSi.  WjU. 

•4)  S.  wat  Sfattb.  ««1  CalUin.  Hjmn.  ia  Jov.  über  die  ErMehnsg  des 
Zern  aetamaeagetlellt  ha«. 

aS)  AtccKyl.  Agam.  43  «q.  Scliol.  AfUtvpK.  At.  i54o.  Iliad.  I. 
Homer.  Briefe  p.  ai  1^.  CaUi».  H.  in  Jot»  79.  iMe^  '£^Y*  ^a. 
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tkgmdmSi  irardnif  hUth  dUoli  Midi  m  dm  FwUim^u 
Zms  im  dm  Amduht  Am  gllabiga«  He)knni  9h  Rluttflr 
Stüdtkdttf^  und  Burgherr  (z«  B.  zu  Athen  aU  iro« 

Xiets,  9roX(oi;;(Oi; ,  s.  Meletemm.  L  p.  17.  Uemsterh.  «d 
Ariiloplu  PlaU  p«  261-  vgl.  Flutarch.  Corlol.  c.  3.)  laben« 
4%.  Er  tollt«  iii»dU»OMHUd«r  8ciidlifibe»»famat  «k 
4mr  grate  AuM^n^Xe^t  e«t«tzet««tfaiirer,  im  ^ 
sen  Namen  die  Kichter  Becht  sprechen.  In  dieser  Ei- 
genschaft stehen  ihm  zur  Seite  die  ^Uv^  Verwalteria 
dae  nenschücheo  f  nad  dim  * 0<f iij ,  des  gflttliciwii  AacliU; 
mmd  e»  bi  er  Redittqitell«  Mr  dm  FrieeMrtflU  wia  liDv 
dht  Laienveclit»  Danun  hailel  er  4«n  Meli  Zrt<  d/i« 
^^loc«  denn  er  hatte  z.  B.  auf  dem  Markte  zu  Athen 
seinen  Altar  (Hesych.  I.  p-  62  Alb. als  Beschützer  dec 
HadUablMk  im  BmMk  wmd  VfuML  Unter  dMMnM 
dm  Juppiter  A^ortm  war  aWr  aaeli  dia  iOiMlUeka 
redtMunkait  gestellt ,  «ad  ia  so  fem  gesellte  er  sich  sei« 
ae  Töchter«  die  Musen,  bei  -6).  Bathsherren  mufsten 
saei  Jappitar  ßovXaloq^  dem  Berather »  und  zar  Minerva 
bataa.  Dan  PluleMipliaa  iü  Zaas  dar  Aatef  vad  dia 
Yfmmü  aller  6aMfatigkem  tnd  aar  dmtk  ihm  rmmäp 
gaa  fdr  za  bestimmen«  was  Hecht  und  Unrecht  ist  ^^j* 

Attmähljg  erweitaru  sieb  der  Begriff  dee  Zeae  «o^ 
Xstdcf  wie  dIe  BedeafeBBg  de^  «dXK  ( der  allen  Baif  dar 
Kdnige )  bis  aar  8tadt  and  BftgeitdiefL    Die  Bellgioa 

aber  surfte  dafür,  dafk  das  alte  Gesamratbewufstbeyn  , 
wonach  lieh  alle  Bürger  wie  la  einem  Familienverei» 
Mdtent  nie  gans  natarglaiv.  -»Zant  MHit  aaeh  Te« 


26)  Pinurcli.  de  Cenio  Socr.  p.  5^9.  p.  377.  WjlL  vergl.  tisalcy  »4 
Aefckjl.  Eumeoid.       976  (971  Sek.). 

Mj)  8.  Chrjfippm  *p.  Platarch.        Stoic.  R<»pugn.  p.  loTi,  C.  T.  V. 
p.  21'».  Wjit.    Ucber  diesen  Jappilrr  al«  gönlichen  Rrcli|skorp«r 
Cic.  de  N.  O.  I.  i5.  p  70.     Cic.  de  l^egfi.  II.  4.  10.  ^.  ii8' 
Cvcreas.  vfl.  PUt  de  Legf.  iait  Cic.  d«  IiC|f>.  1.  &•  i5* 
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yeMtofy  tagt  Paaudb«  AriaMeles  (<U  Mwido  YIL-S  pi; 
313.  €d.  Kupp. ) ,  •  und  *£p«ttoc  und  'OfLdfvtw^  mA  Um^ 

T^toq  von  der  Gemeinschaft ,  worin  er  mit  di^eu  Ver«' 
luiitnissen  steht. ^  Also  Stadt  und  Haus  ist  unter  Jup« 
pSters  SchutX'  gegeben.  Die  Bürgei;ablheiliuiigeA  tragetf 
ofl  die  NanMW  gdtdichor  SehttUhemn.  Im  alten  Aukn 
(Pollns  YilL  9.  $M09  )  linben  die  vier  ^^pXo«  nnter  de» 
Erichthoiiius  die  I^anion  Acd^«  *A^r,vaU^  HoaiiStovid^f 
*H(pai(XTLdc.  Diese  vier  Gottheiten  waren  die  Besitzer  des 
Atiaeohen  Bodens »  und  Zeus  war  nnter  ahnen  der  erste* 
GemeittSMn  Merten  ihm  jährlich  die  BOiner  ein  8«hnfiM 
(  Aidorta  ) ,  nnd  In  dinser  Beziehung  hieft  er  dev  Ven5hap 
tp ,  MctXi;(to^,  oder  auch  der  Versöhner  28  ,  Dajj  ^yar 
ein  Fest  der  städtischen  Familie*  Dafs  der  £egri£F  you 
Hent  nnd  Hof  dabei  nieht  ver^ewen  war»  aehen  wir  annh 
daraus »  weil  von  der  Erlmnuag  des  2Seaa  '£p«fie$  (der 
Ton  Hoflra^m  und  Hofbeztrlt,  e^^o^»  den  Namen  halte) 
der  Besitz  des  Bürgerrechts  abhieng  Auch  von  den 

Curien  hatte  Zeus  einen  Nainen  ,  Zsv(  drpto^ ,  so  wie 
es  auch  eine  Athene  Phratria  gab  (PInton.  Enthydem. 

Diese  ^ter  waren  die  Stadt- Penaten  rom  Athen  | 
sie  sollten  die  Stadt  schützen  ^  wie  jeder  Einzelne  von 
seinen  Haus  Penaten  meinen  Hausstätt  eriyartete*  Sie 
hatten  in  den  Bathsversammlnngen  ihr  isfOF,  xn  ihnnn 
belelen  die  Mitgiieder  beun  Eintritt  ^^). 

Aneh  das  religiöse  Band  der  Geachlediler,  Familien 
und  Hausgeuossenschafiea  bildet  sich  aus  der  Idee  eines 
gditljchen  Uausvaiers  haraus«  Das  beweist  eben  de^  obeia 


ad  LvcUb.  Timea.  VoL  L  f.  35i.  Bi^  BkleUmv.  I.  p.  17. 

f  49)  S.  H«rpoe«tl.  In  '%Mf7o(  ZmSi  p.  171.  Gros.  PoUu  Till.  9.  SS. 
ib.  H«nattor1i.  p.  906. 

3o)  Antiphon,  p.  146.  p.  789.  Rtiik.    Sckocmtim  de  Goiait.  Alk.  X« 
p-  3o6.    Pauiaa»  1.  3.  4. 
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cJer  Z'.  ovy^ivtio^  ( .]uj>pilGr  affini»)  3*^,  Di«  Theolaf^eu 
nanolea  ihn  Allrerzcuger  (Orph.  Uymo.  W.  [14«]  7.). 
Da«  im»  Min»  kosmisch«  Wdrd«  als  WaliavftHiigefw .  Abet 
mik  hm  Um  doa  «aMlBen  llaaidnn  se^i*  «r  akh 
wiriwiaiy  «n4  der  Alierzeuger  war  auuli  der  Qoll ,  der 
die  Saal  des  Kiudüs  (a^copav  TraifTd^,  Flato  de  Legg  V.  2. 
fM^Sd.  p*       Asi.^  in  jeden  lUtttlmdiooIse  beß^rderlQ« 

'  6. 

Ala.liinmllaQlier  Vater,  alt  Sittavater.  ' 

Hier  begegnet  uns  wieder  der  fruchtbare  Urbegriff 
des  Zeus  Iparslo«.  Der  Burgbezlrk,  2p*o$,  MMtefat  aOe 

Güter  ^  aber  auch  alle  Satzungen  des  patriarchalischen 
Vereins  in  sich.  Die  Ehe  des  Zeus  und  der  ilcre  ist  das 
Vorbild  aller  Khen  auf  Erden 9  eta  U^bq  'yd^ioq,  eine 
Weihe  ^^).    Barnm-beiftt  Juno  vtXtia»  dann  aadi 

» 

fayinXtog,  pronttba.  Von  der  eriten  nkditlfchen  rerbör- 
genen  Umarmung  heifst  sie  Tiv^ta  und  Mvyia,  und  diese 
nächtliche  Juno  ist  mit  Latona  (der  Nax ht)  ein  und 
daaaelbe  Wesen.  Oder.man  sagte  tnchf  Juno  ist  die 
Erde,  Latona  die  Naebt,  4.  i  der  Matten  der  Erde  34). 

Weil  nun  Ehestand  und  Ackerbau  in  natürlicher  Verbin- 
dung stehen ,  so  herrschen  auch  agrau«iche  BiUer  und 
Ausdrücke  in  den  ältnstnn  Vocslyllungen  von  der  Ehe  ror«. 
Vierlier  f^h<lran.liieroglyphiscka  Feraonificationen«  n.  B«. 
die  vom  Oohsenanjocher  BuzygeSf.  vom  dop^elleibigen 


Sa)  nbe  Mi«t  Blneai'JiiSW>.a?  of«.  Irnn  eivM-Cie«  is  Uga,  t 
e.lk  Savik 

5i)  S.  Sckol.  ad  Lacian.  Timon.  $.  5i.  p.  120.  Bip.  Suid.  1.  p.  43 
Kukt.  and  Ammonius  in  *Ayx"^'*h  P'>3t.ib.  ValcLeiur.  AiiiBMdw?. 
a  I.  p.  4  —  9-  ' 
^3)  TsV  BölUfsr:  Dm  Aldobirtadipiach«  Uocbicti  ii.  63..  is^  £  16^ 
34)  8.  PlatvcU  fn§mm.  Tat  X.  ^  7S«  s^cd.  Wjti. 
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Cwro{^8,  der  die  Bli^  fgmidtm;  int  Aiudruck  t  es  59« 

icfaehe  die  Ehe :  in  d^oi  a  naHttiftv  yvrjaLiov  L  ad  a r a«  . 
tionem  filiorum  germanonim  (Flato  CratyLp.  78  Ueittd£» 
BMigw^Aidolirw  HMhs.  ip.  IM  &).  13mm  kt  4tr  Zw» 
iomgtö^  mch  Yuwflihii  der  WvmamLf  «Ue  sieh  im  det  Jooii 
der  Ehe  begeben  ^  deren  Gränze  der  Ho  frau  in  des  Hau« 
sesy  deren  Pflicht  das  olnov^civ  (e.  Commentatt.  Hero« 
dolt.  L  239*).  I>enm  Jt^iier  Mab  Jvppifec  C»^ 
etotf  der  Wfiehler  Aber  die  Havsekre  derFiaua«, 

Hieran  reihen  sich  nun  in  dieser  Hinsicht  mehrere 
Beziehungen  dieses  Gottes  auf  die  wichtigsten  Verblndun« 
^  gen  des.  Leidem  npd  der  raenscUichen  GefellacJ^nft^  1  |Dar« 
iwagiebfc  aa  einen  Zs^c  ixiato^,  ifia%u>q,  fÜu^ii^ivß^^ 
^Yo(,  Cirfoc  t  opxiO(  35^.  BaMNidera  aber  iconuat  er  Idbr 
auch  ab  BlutrÜcher  In  Betrachtung,  wo  er  Ztv<i  na^ 
X(ny,valoi  heifstf  |tnd  als  Entsühner  ron  unfrelw^ig4M| 
Morde  xaM^w^f  und,  in  ao  fem  die  pii|fraiwjUUgf|i^|iyiff 
der  bei  Üun  Sqlintz  suchen t  Zth^  7tfo^%^onalo^^  dfplnxm^; 
endlich  atieh  irvtukotoi  wegen  der  Feigen  »  deren  man  §jcl^ 
bei  EnUulinuncett  bediente  •  ^).  :*^  > 

$.  6. 
Fortsetzung. 

Aller  in  io  fem  das  Haut  auch  Besitx  genftkrt»  liegt 
In  dem  fiegriff  dea  Juppiter  Ipxslo«  auch  der  efbes'Be«' 

Schützers  Alles  dessen»  was  dem  Kümer  familia  heifst, 
aller  Habe»  aller  Hausrechte  u.  deqgl.  Er  ist  der  Fena« 


95)  SckoL  brip.  Hcceb.  345  (34a  M«uli.).  t>b«r  d««  Folgende  1. 
AtiSioL  Je  awJo  m  «b  Bl^sk  11.  p.  841  tq-  ^'  P-  *o5a  $q. 
PhoUi  Ux.  p.  971.  H«rai.  AM.  ladic  Dmottk  p.  5s6  «.  «4$. 
Di«  Ywim  H  B^li«ri  PVitgin.  p.  XXIX.  T«j!or  ad  l^sU«  Epiuph. 
p.  9t  t^.  ftcUk.  AMclijU  ««p^lie.  t  «ad  s44* 

96)  8.  #•  SliUm  b  IMlst— .  t  p.  16  tqq.  oaL  6  and  9.  Zam 
Z.  opiuof  dM  Orak«l,  dM  d«i  Mciodd  s«  vwlii«dm  tedii«. 
M  Usrodoi.  Vf.  86.  9.  Ib.  iaiMpp.  Hejo«  sd.  Mad.  IX.  v.  496 

BimMm  la  MsIiUm.  HitceU.  pUloU.     p.  sa. 
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ftdf  der  dem  Hause  Seji^en  giebt,  des  Hauses  Sittenzucht 
bewahrt,  und  deu  Bruch  der  Treue  »traft  (s.  die  Co» 
BoentatL  Heroduit.  1.  p.  236  —  231).)*  Der  Uiiter|^aag  Xm» 
s.  B.  Ih  «ia«  Folge  Sm  Vtirietnng  dm  GaiiliMdU 
Mfcsft,  des  BrudiM  4er  ekeliebMi  Trena,  4mr  Betsidi» 
gun^  deü  Zou9  ipuglo^  (s.  Virg.  Aen.  II.  5(H).  ib.  Heyne. 
Fauaaa.  Corioih.  5.  Arcad.  46.  2.  Meieiemm.  JL  p«  i7. 
MI.  70- 

Aber  eaoh  tfier  Vreaiidetlre«e  weebt  JuppUer 
Herceus.  Hieroo  ist  eis  scbdnes  und  belehrendes  Bei« 
spiel  die  Geschichte  des  Phrygischen  Königssohnes  Adra^t^ 
dett  Crdtm  wm  miTOfftätzlicbea  Brndermorde  entsilhat^ 
4eM  er  eeiMS  eigeaea  Mut  mr  OJikai  giekc»  mnUkm 
^an  Adrast  wieder  vafreiwillig  eaf'der  Jagd  ladlel) 
worauf  Cruüus  klagend  zum  Zeus  »a^oc^ato^,  ifpiatiot; 
und  i%ai(^ioq  ruftf  weil  der  Gastfrcuud  in  seinem  Hause 
geeAhat  wordea»  weil  er(Crdsat)  iliM  Im  selaea» 
llease  Obdeeli  aadNekraaggeg^ea»  aad  ireller  dea 
Flttchtlijif^  al«  WSebter  teiilee  flahaee ,ea^enadel 
bebe  (s.  Herodut.  1.  35— 4d.j. 

5.  7. 

Der  Zeue  det  Pbidiet  als  Helle»leeh#v  KflU^ 
nig  uad  6otl-Veler»         Die  OiympU 

s  c  h  c  n  S  j>  i  e  l  e. 

Alle  biaberige  Begrüle  roa  Zeae  wwrea  ia  akea  Lie* 
dera  und  Tempeln  bedeutsam  genug  angedeutet  urorden. 

Aber  erst  durch  Phidias  bekam  der  Grieche  die  sinn* 
liebe  Darülellung  des  ganzen  Vereins  jeuer  Be^rüTc,  der 
Sage  Aacbf  aacb  den  bekannten  Homerischen  Versen 
(Uiad.  L  528  E  )  entiror£ui  und  aufgeiiibrtf  die  den  Zeus 
alt  Herrn  der  Natur  uad  Gebieter  der  GIMter  und  Heu* 
scheu,  und  zwar  iu  dem  Moment  abbildete,  wo-  er,  aU 
Z%vi  iiuptvbJVf  Govvabruug  winkt.  Das  war  d<4s 
Uaupibiid  des  Uelleaiöcben  Goltraters,  amllauptorte  dec 
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Panhalleaiteb«!!  Spl«!«  %u  Olympia«  di«  da 

Sohn  des  Juppher  und  ein  von  Juppiter  eingesetzter  Kd« 
nigf  Hercules  und  Pelops,  gestiftet  hatten.  Der 
Sonnentolin  Hercules  hatte  auch  zu  Chemmis  Segene» 
9fUlBf  man  ar  als  rfliüger  KiUnpfor  im  XhieriareiM  4«a 
Solieiülpiuiot  erkUnoBt  lialte»  n«m  die  gereifte  Sone 
gereiAe  Emdte  brachte  3').  «—    >Ver  sich  zum  Helle- 
aeabuiide  hielt»    sanctionirte  diese  alten  Jahresspiel«. 
Man  wählte  'EXXap^^SMa^f  die  über  Sinn,  Zweck  und 
AlMtoht»  üb«  Ordowig  und  Zudü  bai  dliaiar  Faitr  wa* 
^Imm  nnftMok    Vcm  ih»aa  empfiengen  die  8iB|^  da« 
Olivenkranz  (s.  Meletemm.  I.  p.  4  sq.)»  als  wtirdige Nach« 
lbl|;er  der  GdttcrsdhAe»  welche  Jahressegen  und  I^echl 
gagitedak,  sie  aalbaa-nur  Nacfaailarev  daa  §r6f  tian*  Va» 
tar«t  '^i*       arata  Kftmpfar  tiber  dia  fiaatecn  Erd» 
afiMlle  gawesea  war«  und  nun  thronte  ab  dar  ^nfidig 
gewahrende  Horr  der  Natur.    Das  war  sein  kolos- 
aalet  Bild»  von  Phidias  geschahen         in  grofsartigen 
Fonnan  und  mit  büchster  featUohar  Pracbl»  auf  der  racb» 
tan  Hand  die  SiegesgOltia ,  dia  iba»  daa  arataii  Siefrer« 
aelbst  bekränzt ,  in  der  linken  den  Scepter  mit  dem  Kö- 
iiigsvogel,  umgeben  ron  den  Hören  (denOrduungsgenien) 
und  von  den  Grazien^  zu  aeiaen  Fiifsen  die  gehelmoiTs« 
vol^  ^pbinsa,  in  Bwaem  gdikliaban  ^faaiebt  dia  drai 
llQdialan  Eiganacbaftea  Bfacblt  Waiabait  und  Gflca  aaa- 

9   '  ■  m 

S,  Uerodol.  VI.  lay.  P«usan.  V.  i.  a.  3.  VI.  22.  j  Schol  Pind. 
Ol.  I.  144.  ApoUodor.  II.  i5.  ib  Ilcjne.  Vom  Pelop«  t.  ScUo^ 
Pivd.  Olymp.  I.  114 — Hygin.  Fab.  353. 

^}  8.  Böttigert  Andeulnngea  p.  94.  8i«l>enieet  üb.  den  Trmpel 
mnd  die  ISildsäule  d««  Jupp.  zu  Ol.  p-  39.  Vüikel  iil».  d.  Bildt. 
^et  Jup.  p.  ao  ff.  Tölkea  de  Phidite  Jove  Oljrmpio/  Götlio^,, 
ißio.  Haos  Sagf^io  lul  tctnpio  «  la  statua  di  Jovc  Olrmpio  , 
Palermo  i}Ji4.  und  bc&ondert  u  a  l  r  e  in  6  r  e  de  Quincv  le  Ju- 
piter Oljrtupiea  p.  aSö  siji].  p.  aüU  iq<|.  und  die  Knufertafeln  \1 
r-XVII. 
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sprechend;  eine  hdchsie  Goiiheit  ia  Mentchen« 
lestalt  (  Lkw.  XLV.  28  h 


Zeui  der  OljrmpUch«  und  f  «Ali«ii«ai«ob««  * 

Der  Name  des  Olympischen  Juppiters  verrnth 
uralte  Verehrung  der  Berge.  j^Oer Ly caische  Berg  hiefsf 
9agt  Paiuanias  (Arcad*  SS»  !•)§  auch  OiyinpuSf  nech 
Aadern  die  heilige  Hdhe.  Auf  ihm  soll  Jnppiter 
erzogen  worden  seyn. Was  Homerus  vom  Olym- 
pus sagt,  zeigt»  dafü  die  älteste  Vollumeinung  das  Olym- 
pische in  einem  solchen  Sinne  nahm»  dafs  man  nicht 
wuTste»  ob  Ton  himmlischen  Dingen  oder  von  Dingen  auf 
Erden  die  Rede  war.   Das  Nationalgefühl  vermischte  Ir« 
disches  und  Himmlisches.    Allenthalben  waren  Ol^mpi, 
Götterberge  9  deren  Gipfel  sich  in  defi  Wolken  verloren 
und  wo  die  Fülle  der  Bergwasser  und  die  reiche  Vegeta- 
tion an  die  Terhoi^enen  Kräfte  der  Natur  erinnerten.  Das 
gilt  Iiesonders  von  dem  zwischen  Thessalien  und  Pieria  ^O), 
den  das  grofse  Nationaiepos  vor  aUen  andern  verherr« 
lichte.   Aber  auch  £lis  in  Südgriechenland  hatte  seinen 
Oljrmpns  (  SchoL  ApoUon.  Rhod.  J.  599.)»  wo  von  alten 
2Mten  her  Jahresfeite  angeordnet  waren.   Die  diese  Her- 
ge»  deren  VVolkengipfel  die  Geheimnisse  der  Güttergeburt 
verbargen  y  umstrahlende  Üerrlichi&eit  hatte  sie  in  den  Au- 
g«n  des  yolks  nicht  nur  gdttUeh,  sondern  seihst  zu  6dl- 


S9}  Ton  dem  Phrygitdi-M/tuclien  s.  SflstiDi  Yojage  dans  U  Gr^ 
Atiatique  XVIIl.  p.  143  iq.  Di«  Stell«»  der  Alten  üUr  Uia  t.  fai 
dca  Fragam.  Hitterr.  Grr.  aatt  p*  177  tf^. 

40)  Vojvge  du  jeune  AntcJi.  III.  p.  384  tqq.  ed.  stereot.  Par.  181 7. 
Larclier  zum  Uerodot.  T.  VIII.  p.  369.  Uejae  tu  lii«d.  1.  494 
(Ecevit.  VIII.  p.  187.; 
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lern  gemacht  Doch  im  Volksdlentte  der  Griechen 
mufste  der  mystische  Naturinstinct  einem  helleren  Bo- 
wufstseyn  Platz  machen.  Sie  nähern  sich  den  Fersern 
mehr,  die  auf  der  Berge  Gipfel  opfern  und  beten y  und 
den  ganzen  Umkreis  des  Himmels  Zeus  nen- 
nen (Herodot.  I.  ISl  )*  Des  Himmels  Umfang  ist  dort 
der  Thatenkreis  des  Ormuzd.  Kr  durchschreitet  alle 
zwölf  Zeichen  des  Thierkreises  ^  streitend ,  richtend , 
schreckend f  begnadigend;  und  er  begnadigt  die  Heroen 
und  die  Stammkiiider  derselben ,  die  ihm  auf  dieser  Bahn 
nachfolgen.  So  geht  die  astronomische  Ansicht  des  Na- 
iionalgottes  in  die  menschliche  und  praciische  über,  und 
so  wird  er  in  dem  Nationalgefühle  der  Griechen  Beschü- 
tzer und  Vorbild  aller  Hellenen,  'EX'krivioc; ,  HaveXXr,- 
vioq  ^').  Wendete  sich  nun  der  Hellenische  Zeus 
mehr  dem  Leben  der  Völker  zu,  so  ward  im  Olym- 
pischen beides,  das  Natur-  und  das  Volksleben, 
angeschaut.  In  der  Grundanscliauuug  war  beides  ursprüng- 
lich eins  Die  Olympier  waren  ja  Calendcrgötter ,  imd 
den  Zeus  hatten  die  iiitesten  Friesler  aus  den  Thierkrei- 
sen Babylons  und  Aegyptens  den  Griechen  zugebracht. 
Er  kam  auch  zuerst  in  Thiergestalt  aus  der  Thcbais.  Ab- 
stanunend  aus  der  ungemessenen  Zeit,  aus  dem  verbor« 


*)  Wenn  hier  (im  gröfseren  Werke  II.  p.  534  —  536.  not.  117)  Jer 
BcgriiT  de«  Oljrep  und  des  Olympitchcn  entfrickelt  und  di« 
Vermuihung  geaufsert  wird  ,  daft  uiao  auch  Ton  Oljrmpitchen  Ge* 
tclzcfureln  und  von  Olympischen  CesetiecrolUn  des  Juppiler  ge< 
redet  habe,  welche  von  der  Haut  der  Ernährerin  des  Zeus,  der 
Ziege  Amalthea,  genoninien  worden}  uad  die  gcheimnifsvollen  Ratli« 
schlage  des  Juppiler  enthalten  haben,  so  mufs  zur  Ergänzung  des 
Cauicn  dieier  Vnrbtellung  hier  gleich  bemerkt  werden  *  dafs  ia 
der  l\uiiiiiichcn  Sage  jenes  alte  Weib ,  das  dem  Rümist  hrn  Koui* 
ge  die  Sib}-11inischea  Bücher  überbrachte,  gerade  mit  dcni&clbc« 
Namen  Auialthca  benannt  wird.  Cr, 

41)  Ucrodot.  IX.  7.  1.    Auch  der  Zeus  Elcatherios  bei  Platda  wurde, 
wie  jener,  nach  und  nach  zum  Ocnieingottc- 
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genen  Schoofse  des  Kroaos,  macht  Zeus  den  Uebergang 
%u  einer  aaderai  der  hegrüazten  Zeit  (Ariitoteles  da 
Mmi9  VIL  4  p.  312  giyf>)>  galit  iaFrahliiylidif 
4«  WiUM  mT»       th«i  «dM  l«Mhi  Iwftd  UM  dwdi 

Blitze  und  Donner  und  Ilegengfitse,  bald  in  ätherischer 
HeilorJteit.  Durch  b«id«s  gt«bt  er  Frücht«  und  Nahrung. 
Dmm  hmüi  &r  d^Tfornio«  und  (^^rttOoi  und  al^ptofi 
od«r  «Mfioc  «ad  mtfmhto^  «dl  wd  teind^M^t 

iadliiftli  alt  BMmmt  4ar  Wldla  avali  eHf 

Späterhin  schied  dann ,  den  alten  Begri^en  nicht  zu« 
wider»  der  logisch  toaderade  Verstand  einen  elementa« 
riscban  Jappiier  (irTotxtMixtt()t  die  reine  Himmelshift 
nnd  die  obere  Bemlsphare;  einen  psychischen  (^^^x^^^O* 
den  Geist  (vüv^)^  und  einen  pragmatischen  ( ir(>a)'^aT*« 
n&i  ) ;  2^uSf  den  Kdtt%  (  Meletenim*  I.  p.  43  s^.)« 

Zeii99        verg^tl^rKe  Menscii* 

0Jr*tem  des  £uhcmeni«. 

Naeh  langer  Uebung  ihrer  Kraft  wendete  endlich  die 
Philosophie  ihre  Waffen  gegen  die  religiösen  Vulksidceu. 
Zu  des  Künigs  Cassander  Zeit  ihat  liials  zuerst  gc^en  da», 
ganie  Religions§ebftade  £nheinenis  der  Cyrenaiiter.  Die« 
aar  wellte,  auf  einer  ron  Cretem  bewohatea  Insel  einen* 
Juppitersterapel  und  dort  die  Lebenbbcschreibungen  der 
Gdliermit  der  Nachricht  gefunden  haben»  dafs  diese  ai* 
leaamni-  früker  JHeatclieii»  und  baioadti  Zema 
mim  «Iter  Kdnig  ron  Cr^ta  gewdaeik  Dfete  Enl- 
decknng  hatte  er  in  einem  eigenen  Werlie  ( iEpa  dva^^ia. 
(j^yri)  mitgetheiity  und  eine  alte  Sage  benutzt»  vermöge 
weicher  Jupp  iter  auf  Greta  begraben  seyn  sollte.  Es  sey 
doBuiacht  sdüofa  er  weiter»  ali^iin  wahr»  dai's  die  Natnr 
ein  Werk  dei  Zafidb,  und  beia  wirbücb  von  Gtfttern 
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l^ebildetes  Wesen  sey  Indessen  widersetzte  sich  die» 
ter  Ansicht  der  Geist  der  Nation  sOf  dafs  sie  nie  zum 
iMRtclMnden  Volkif^Uuben  werden  liOTuitc,  wen» 
auch  gleich' aetbst  In  def  Orieetmnsege'  ao-Meachet  wePf 

was  die  Gdtter,  und  besonders  den  grollen  Volksgott 
Zeus  in  menschliche  Nahe  rückte  und  in  drtliche^Schran% 
Im  einzitacblleften  sdiioii  ^}« 

Juppiter  der  Italischen  Völ'ker« 

••,  •»  • 

Die  bisherigen  Betraehlungea  hibigen  mit  der  Ver^ 

vielßlltiguug  des  Juppiter  zusammen  9  wovon  auch  die 
Ildm  e  r  wuPsteu«  Varro  z.  B.  hatte  von  dreihundert  Gdtf 
Imi  dieses  Namens  geredet  ( s.  GelUi  N.  A.  V»  12«  Lmc* 
tant.  fiiy.  Inst  I.  9.  40.  Davis.  adCic  de  N.'D.  II.  2$.  p*. 
305-)*  Juppiter  hat  wirklich  in  Hämischen  Sagen  Tiele 
Beinamen;  z.B.  feretrius,  stator  (Liv,  I.  10.12.)«  I^atia« 
Iis  (ßir  den  Latiuischen  £und;  Cic.  pro  Mil.  31«  Macrob«. 
Sat.  I«  2.);  Vejovisy  nach  Eiaigen  ein  schiidlibher  GoH 
(  GelL  L  c  ) ;  nach  Aadeni  eis  znr  ÜAlfe  tinfllhigcr ,  kna- 
benartiger Gült  (üvid.  Fast.  III.  443.)'  Juppiter  Axur 
oder  Anxury  von  dem  die  Sladt  Terraciua  ihren  allei\, 
Namen  halte,  f^llt  mit  dem  vorigen  zusammen  ^*)*  Das^ 
wäre  ink  larsprCUiglichen  calendarischen  Systeme  SSeus« 
Harpocraics.  —  Die  höchste  Herrlichkeit  und  die  Ober- 
herrschaft id>er  Natur  und  Weit  deichte  sich  der  Römer 


4»)  8.  0I«4.  99,  W.  43.  ib.  'Wtm  p»  MS.  Cic  If.  D.  Ii  4».  f,  191. 
ib.  Oav.  et  Cr.  Pol^b.  üj^  ilrab.  p.  i63.  Pluurcb.  Moral,  p.  86*» 
Oiod.  ap.  Eutch.  P.  E.  p.  49.  LncUni  Jupp.  Trafoc4*  T.  VI.  p* 
J79.  Bip.  Cic.  d«  N.  D,  III.  at.  p.  565.  ib.  Oavia. 

43)  ft.  B.  Ja.  Ljdtti  d«  Mcom.  p.  g6.  vgl«  Pnlgtatii  Hjtbol.  11.  9.  p» 
Mo.  Suv.  Ib.  laierpfT.  Hmdot.  VI.  56.  ib.  Valckvik  «t  Larcbtr. 

44)  S.  Tborlacii  Proluia.  el  Oputcc.  Acadd.  XVIII.  p.  337.  *53  sqc^.  rgl. 
dk  Aaaott  s«  Gk.  ds  N.  D»  IB.  14.  p.  6Bo  t^.  vad  p.  766« 
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« 

in  ■ai<tm  Juppifr  oj^lisan«  »axIai«!»  diraia  C»> 
pitoUnuf  Mitt«lp«BCl  dbr  Ali^UIciieB  Roligion  gewordoa 
wir  ^5). 


(.  Ii. 

HERE   —  JUNO. 

Ein«  €M(ttflr6imUM  Toa  Zwdifen  baiU  sich  ki  d«r  f»« 
liiUaun  TliepgaBia  mit  dem  alten  Calenderkrelse  eaW 

Mrickelt:  Zeus  nebst  einem  Bruder,  drei  Schwestern 9 
drei  Töchtern  und  vier  Söhnen.  In  dieser  Ordnung  isli 
Here  des  Zeus  Schweiler  und  ordantliclie  Gattin.  Ihr 
Name  iMdeulet  hertf  Herria»  oder  If a»  Erde 
Juao  leiteo  schon  die  Altea  von  ja  rare  her,  Nenere 
von  jurare,  weil  mau  häuiig  hei  ihr  schwur.  Mäher 
liegt  das  alle  Joris  f  Jovina,  noch  näher  als  Gattin  dee 
])is  der  Name  Dia  (GoU»  Gdltin  üherhaupl^;  dani| 
dieFemea  äaiit  Djaaat  (Janns)»  Diana»  Diona« 
und  Juno.  Die  Uabeslimmtheit  der  mit  diesem 
Namen  verbundenen  Begri/Fo  von  einem  weiblichen 
Schttizgeiste  blieb  ia  Italien  länger  als  hei  den  Grie« 
ekeii*  Damm  finden  sich  auch  viele  Realeriilftrna« 
f  e a  dieses  Weseas  liei  den  Allen.  Den  Stoikern  ist  Hern 
der  Luftkreis  zwischen  Meer  und  Himmel;  Andern  der 


4$)  Twh,  nttmr.  IT.  79.  Oe.  ^  Nr  D.  IL  sft.  p.  S«S  tq.  ik 

46)  Uetjrch.  I.  p.  1445.  Lennep.  Etjmol.  L.  Gr.  p.  aaa.  04$.  Pajat 
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Kondf  dieEr4«|  UnttMiflkinidNaelitt  und  IfeBemürt» 

losigkelt  der  SchlAf^nden  ( Flutarch.  Fmgniiii.  IX.  p.  756 
aq.  Wytt.)*    Vergleichen  läfst  sie  sich  also  mit  der  Indi- 
schen Bhavani;  aber  auch  mit  der  Anal'tis  oder  der 
Ulilra  der  Ferner 9  mit  der  Aatarlef  der  Venus» Urania; 
ao  wie  aie  Locfanna  mit  der  Syrlsehen  Göttin  zu  Mabog- 
llierapolis  zusammenstellt ,  liorapollo  von  einer  Aegypti- 
sehen  Juno  spricht  9  in  der  wir  die  Athor  erkennen  müs« 
aeUf  Fltttarehna  «na  aber»  indem  er  die  Here  mit  der 
Leto  identificirt,  gieicbfalb  nack  Aegypten  weist.  He- 
rodotus  aber  (II.  50.)  sagt  bestimmt,  sie  habe  ihren  Ur- 
sprung bei  den  Aegypiiern  nicht  genommen ,  während 
er  doch  wieder  einer  Griechischen  Here  ( zu  Samos )  vom 
einem  Aegyptischen  Könige  (Amasia)  Weihgesehenke 
aeaden  UUVt  (IT.  180.  l48.  III.  60.).    WirUieh  war  ia 
Samos  der  gröfste  Heretempel  in  Griechischen  Landen; 
aber  den  Anspruch  auf  höheres  Alterthum  machte  der 
Cultna  inArgoa  (Paoaan.  IV.  7.4.)f  wftbread  die  fimnier 
erzKhlteay  Here  aej  in  Ihrer  Insel  geboren.  Daren  stellt 
I         die  ausführliche  Legende  des  Samischen  Chronisten  Me* 
nodotusy  welche  sehr  charakteristisch  ist 9  beim  Athe- 
nSus  ^7).  Aua  dieser  erhellt  t  dafs  der  doitige  Tempel* 
dienst  barbarischen  IJrspnuigs  war;  die  Gdbirtnelie  wid 
Vorstellungen  dabei  deuten  auf  Jahresepochen  undBfonds* 
phasen,  umgedeutet  in  Volkslegenden.  Das  dortige  Schnitz- 
bild war  roh;  es  war  ein  magisches  Bild,  anfangs  rer» 
nuthlich  einer  Spitzsiola  Unlieb  (  Flutarch.  Fragmm.  p. 
?62  sqq.  Wytt.).  Nachher  ward  es  mit       Catathua  oder 
mit  dem  I^Iodius,  dem  Bilde  der  Fruchtbarkeit »  auf  dem 
Kopfe  gebildet 


47)  h.  XT.  ^  073.  p.  449.  fiebw.  «ad  4ia  AavtriiL  V.  1FHI.  f»  . 

— S9»    Vgl.  Hiijm  Op«we.  AmM,  Y.  p.  84S.  Basal*  Back«!!« 

Hitt.  4m  GoIm.  GrecqaM  YoL  IT.  p.  386» 
40)  fentatKleM  kommt  Jsao  tw  alt  ftlfteiin  4tr  l&s.   B.  9pnlk.  a J 

UlUm.  OiM.  ssB.  mh  dkn  swStBUaera  p.  3SS  tm^  ^4I7• 
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fSmkwUMf;  hl  im  }«Mr  Labende  ibttiMilm  in  F«t> 

sein  des  Bildes  mit  Weidenzweigen,  deren  Erwlih» 
nung  uns  auf  eise  Babylonisciia  llere  und  auf  Pbiini« 
€uck9  BeBammageii  auftMrkMin  siMlit.  Denn  Htyrhii 
(r.*Aid)9M^i  Admf  Lust,  pnalla,  bei ^an BaJbyU« 
niern  die  Here,  bei  des  Tjriern  aber  die  Wei« 
die.  Wie  man  auch  die  Stelle  erkläre  (  s.  die  Erklärer  bei 
Heeyoli.  p*  8i  Alb.)i  ia  iedem  Falle  heben  wir  hier  Zeug« 
aitie  nr«ller  mei^her  Raligionagobrilache  im  DimU 
einer  Asiatitehen  Juno,  als  Moadif^uiB.  •  Ala  aolche  ist 
nun  Hera -Juno  überhaupt  Vorsteherin  aller  physischen 
ZnsliUide,  aller  moralisclien  und  rechtlichen  Besiehun* 
gen  9  hk  walolie  das  weibiiehe  GescUechi  aeia  gMM  Le* 
Imi  Aber  IconiiBeB  kann.  Sie  befftt  in  dieser  Besiehnng  4') 
Fluonia,  C  ovo  na  (CovellA),  Pomona,  Fopulo« 
nia  Cinxia  (Zvj'ia),  Ossipagina  (oder Ossipaga)^ 
F^NTMlis  (oder  Fabnlis;  j«AM  tos  Ossa  paageret  Jlssat 
TM  ftbrnara),  aadliab  Caprotinaf  dar  onfeer  aiM»  wü« 
Jan  Feigenbaume  (caprfficns)  jithrlich  die  Frauen  im  La« 
iium  ein  Opfer  brachten ,  und  wie  die  Samierinnen  vom 
Waidaabaume ,  so  von  jenem  die  Zweige  mysteriös  ga« 
bnmahtatt^^  Zu  dan  nraltan  Raiigbaan  Hdiam  gabdrta 


tigrrs  Kunslniylhol.   der  Jono  p.  89.  dett.  Aldohrand.  Hoc)ir.  p 
38.  p.  ia6.  Abbildungen  s.  bei  Miliin  ih  der  Cal.  Myth.  T.  VI. 
21.  XII.  49.   und  in  ^en  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  IV.  nr.  21.  aucK 
die  Münze  oben  vor  dioem  Paragraph,  worauf  JufpiUr  der  Ebegutt 
und  Juuo  die  Ehegöttia  erscheinen. 

49)  Festut  in  t.  Fluonia.  Amob.  adv.  Gentes  III.  3o.  ib.  aanott  T.  Tf. 
p.  157  ff.  OreU.  Aogottia.  ^  Gr.  D«  TU.  a.  Tarro  del»  U  T. 

50)  AU  Bkegottiat  eacli  Seneca  «p.  Aegutia.      Ckw.  M 

t».  nib  fia.  Wittw«.  D«a  Gnmd  dam  «.  M  Pavaao« 
Vltl.  a2.  a.  p.  411.  Fae.«  vaH  Hm  selbtt  hi  <riMnhWi  6f  ii# 
ab  ImagfM,  Gamim  and  Wittwt«  varalurt  «etit. 

51)  Varro  L  t  p.  47.  lllacrob.  Sat  1.  11.  Araob.  L  e. 
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Moh'  die  Vwahnnig  Aer  Jniio  Sotptia  an  iMmhm  (Cic. 
ae  N*  D.  L  29.  p.  13t.  Ib.  Cr.)*   Sie  IteM  ^  Ziagenfell 

umhitogen,  war  mit  einem  Spiefse  und  Schild  lein  bewaff- 
net» und  die  Füfsc  waren  mit  au%estiilpten  Schuhen  be« 
Udtdet  (8.  Mut.  Pio^Clem.  Tab.  21. )•  Uir  räitimtea  dUe 
Rflmer  nftbea  ihrer  Juno  BoMtia  uad  Gapiloliiui  Tempel 
ein,  ob  sie  gleich  in  jener  Gestalt  offenbar  aU  bevra/Inete 
Hirtengöttin  erscheint  (Liv.  32,  30.  Ov.  Fast.  II.  55  sqq, 
Cic.  de  N.  D.  T.  29.  p.  131.  über  die  Juno  liomana;  über 
die  J.  Capitolina     Ladant«  If  11«  J»  Kyciuiis  de  Capitoi. 
c.  l3.  p*  158  sqq.).  -Die  hriegeriieheii  Sanmiter  «teilte» 
ihre  Juno  Curitis  gleichfalls  mit  dem  Spiefse  (  curia  )  be^ 
wa&at  vor  9  und  die  Kömischeu  llochzeitgebräuche  hat- 
Ion  ana  diesem  Kreise  einen  Zug  aufbehalten.   Oer  Bite» 
.  tlgtm  adieitelte  daa  HanpMiaar  der  Braut  mit  der  SpitM 
einer  Lanze;  ein  Gebrauch,  welchen  die  Alten  aelbst  auf 
verschiedene  Weise  deuteten  ^-).    So  viel  istgewifs,  dafa 
«lie  Italischen  Völker »  wie  bei  den  übrigen  Gottheiten » 
ae  auch  mit  ihren  Junonen  an  der  alten  bedetittanien^ 
Weise  Ibster  hielten«  als  die  Grieebea*  Doch  behielten, 
auch  diese,  selbst  nach  ausgebildeter  Kunst»  gerade  in 
der  Darstellung  dieser  Gottheit  manches  mjsteridse  At- 
tribut boL  So  leiten  uns  bei  der  Samischen  Jano  meb* 
rere  Spuren  dahin«  dafa  diese  Gottheit  von  dem 
Gotteedienate  der  Babylonischen  Gdttln  aus- 
gegangen,  oder  vielmehr  dieselbe  sey.  Heifse 
auch  die  Blylitta  der  Babylonier  ausdrücklich  Aphrodite 
(HerodoL  L  131.  199.):  hatte  doch  auch  Griechenland 
aeine  Here- Aphrodite.  Daa  Schnitzbild  der  Here 
^ti^ia,  die  Laconien  von  einer  VVasserfluth  befreit  hat« 
te«  heifst  iöavov  ' A<f ^pdLTiig  "H^a^,    Ihr  opferten  die 


6a)  Ovid.  Fait  II.  5^9  sq.  rgl.  r.  475.  ib.  intt  Fcstnt  ia  Curit  und 
C«libaris.  Macmb.  S«t.  L  9.  An»b,  «df.  GmU  69.  ib.  hiU.  f* 
103.  Orell.  • 


Digitized  by  Google 


Mutter  9  wenn  sie  ihre  Töchter  verbeiratheieA  (FausaJi« 
III.  13.  6  ). 

Ihr,  ult  ^er  Himmelskdnipn  ^  Urania Juno ,  ist  der 
Pfau  gewidmet,  der  Auf  seinem  Schweife  einen  ganzen 
Storaenhimmel  trägt  ( Jo.  Lydut  de  naeius.  p.  66.)*  I>«r 
«tdtee  und  prächtige  V<vel  wir  in  jeder  Hnticht  zinm  Jik 
amiiachMi  Vogel  geeignet.  Im  Senuchen  Tempelbezirlt 
wurden  der  llere  heilige  Pfauen  genährt  5  ).  1^  war  eine. 
4it6  Meinung 9  dafs  Juno  den  Sternen  aagehüre,  Eiiripi* 
4et.(Meleiia  1103  (lOÜt>).  liOS.  AUtlh.)  eagit  Her«  woIh 
m.im  dem  bmileii  BeWer  der  Sterne.  Auf  dieae  Prieiter» 
lehre  heruft  sich  Plotinus  (p*  ).  Kr  verbucht  zu  zeU 
fen,  dafs  Venus  die  Seele  des  Juppiter  sey,  und  sagt» 
diela  bezeugen  auch  die  Priester ^  welche  die  Aphrodite  . 
«ad  Her«  «nf  Eia W«aea »tHIckfiihreQ»  und  neaiiea  den 
Simn  der  Vemit  am  Himmel  Stern  der  Juno.  Dadurch 
ward  sie  also  Göttin  des  Morgen  -  und  Abendsterns.  Dar- 
um ist  aher  eben  auch  diese  himmlische  ^ternenkönigin 
Miiaterin  im  Reich«  der.  Nacht..  £•  iat  daeaeihe  I^IfiU 
die.de^  Menaeheo  Auge  aobliefat  und  die  ea  <lQiet* 
Und  wie  nna  im  Peloponnesus  eine  zum  Schlaf ,  auch  zum  , 
Xodesschlafy  einwiegende  Hera  begegnen  wird ,  so  wer- 
duB  wir  in  Italiens  Tempeln  eine  Juno Feronia  oder  Pro« 
•erpM  fiudeo.  AU«  dieaa  Gegenata^die  yerbeifu^  aicll 
UBtur  den  Sehleiera  Jer  Babylonischen  Mylittn  und  pptor 
der  Hieroglyphendecke  der  Ephesischen  Artemis.  Wird  , 
MjÜtta  unter  dem  Namen  Venus -Urania  zur  Uera-Juno^ 
•u  Turbirgt  sich  Diana  mit  der  Juno  unter  dem  gemeinsam 
mmt  Nameii  Ludnn  oder  Llchtbringoffla;  und  wun» 
Aken  in  der  Syrischea  Gattin  scbou  dio  Juno  orluuNi- 
lauy  so  konnten  sie  auch  die  letztere^  wie  wir  gestimmt 


^}  9.  AalipUaM  sf .  AdMmwm  XtT.  p.  eSS.  f.  383  tq.  Mm»  wmi  4# 
>Mpb4w.  a.  (SaS.  EsUsl  Paau*.  Neamb  ^att.  IL  p.  Me.s«- 
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auf  Inschriften  losen |  die  Assyrische  benennen 
In  der  Rali|^ion  dar  Bealim  ist  sie  aUenüialbaA  als  Balü« 
tit  oder  Rdofgin  begrüfel  worden ,  und  ooob  Born  elgoel 

ihr  vorzugsweise  dou  Namen  Kegina  zu. 

12* 

Selhft  dia  Lacadteanitcha  Hara  kommt  aueh  dar 

Phrygischeu  Cyhele  ähnlich  vor.  Der  Kranz,  den  die  La- 
conier  ihrc^r  Juno  aufsetzten,  war  der  HaupUchmuck  der 
Phrygiscben  Göttin,  aine  TUurmkrona  DtkSk  mm 
auch  alt  Erdgdttlii  arschaiitt»  liagt  ja  schon  (s.  den 
Aafang  das  rorigen  $. )  is  Ihren  Naman.  Sollla  sia  dadl 
Ja  auch  dem  Erdensohne,  dem  Titanen  Eurymedun,  den 
Feuerbringer  Prometheus  geboren  haben  (Eustath.  ad 
lliad.  XIV.  296*  p*  967.  vgl.  6ohoL  Vanau  z«  diasar  Statt« 
und  stt  IL  I.  MO.)*  Nach  ainam  «ndam  Mythus  hatta  ato 
dam  Zaiie  ohne  Wissen  das  Kronos  und  der  Khea  den 
Hephästos  geboren 9  und  diese  geheime  Liebe  und  deren 
Frucht  dreihundert  Jahre  lang  verheimlicht.  Erst  nach 
das  Kronos  Sturz  führta  Zeus  dia  Hara  als  sein  otdanttl* 
ehas  Elievraib  liaini,  nnd  »an  gab  dann  ror,  HephJIstM 
«ey  von  ihr  ohne  Zuthun  eines  Mannes  geboren  worden. 
Die  darunter  verborgenen  kosmischen  Natur  wahr« 
heiten  sind  sehr  ein&ch.  Es  sind  diafs  Volksaagani  sIlo 
Erlnnamngan  an  dia  vnlaanisehan  Nainmvalntlonattt  din 
sieh  um  Samos»  Naxos  nnd  Launm  zugetragen  hatten. 
Wo  Sonnenwärme  mit  atmosphärischer  Luft,  Erdfeuer 
mit  dem  Meere  und  Dunstkreise  in  thitiga  Barfihrung 


S4)  8.  Spanlieim  s.  CalKoi.  Hjmn.  in  Dian.  187. 

Paroph^lu»  ap.  Alheo.  XV.  p.  678.  p.  -469.  Schw.  vgl.  p.  66i.  tu  p. 
48a.  Sch'w.  nach  der  Erklärung  von  Welcker  Fragmna.  Alcmairit  »r. 
ag.  p.  47.  Winckelmann  Monamenü  ineditt  la  Nr.  6.  AU  Juoo 
mit  dem  xAearv  (Diod.  Sic.  I.  p.  56.  Wet«.  und  De«cr.  de  l'Egypttt 
VoL  11.  p.  14s.  Anüqq.  mit  den  Kupfern}  ift  tie  Göttin  der  Erd. 
f««l«;  «U  Jmo  mit  der  Sphcndone  (•chleuderrurmigen  Ko^fbiodt, 
Mctalciuai.  L  p.  73.)  waltftclidoUcli  Cöuia  der  Lufi. 
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'   hammeüf  spricht  die  symbolMclM  Pliytüc  <Ur  Vorwalt 

vüu  einer  liochzcit  der  Juno  ("H^ia*;  yd^ioq).  Da» 
gab  danu  lieilige  Legenden  und  OrUagea,  Schon  Homer 
lelirt  die  Juiioneii  de»  PoloponiiefQt  und  des  miit* 
lertt  Griechenlands  kennen  ( Iliad.  IV.  8.  51ff.%  Ju« 
Boniiehe  StSdie  sind  Ar^^os,  Sparta,  iMycene,  Tiryuth. 
Diu  Oertlichkeiten  vou  3Iyceae  beschreibt  Fausanias  (IL 
17.  !•  2  p»  238.  Fac. )  au»führiich.  Da  ist  von  drei  Am» 
inen  der  Here^  £uhda,  Frosjmuu  und  Acrä«,  Tdchtern 
des  Flusses  Asterion,  die  Rede,  und  von  eiliem  mit  ihm 
l^leicbnaniigen  Kraute,  das  man  der  Ilere  darbringe.  Flu« 
tercbus  (  de  Fluiuin.  XVllL  3. )  erzahlt  von  einem  Steine^ 
dem  Beryll  ähnlich»  der  sich  in  dem  Flusse  Inechus  fin« 
de  nnd  schwarz  werde«  wenn  ihn  einer  in  die  Hand 
nimmt,  der  eiu  falsches  Zeugnifs  ablegen  soll.  Dieser 
Steine  sollen  viele  iß  dem Heiligthumü  der  Pro.symnäI« 
sehen  Here  liefen.  —  Iiier  linden  wir  wieder  xiatur« 
mligion  mil  magischen  Vorstellungen :  der  Siernenfluls« 
das  Sternenkraut  ( Asterion ) ,  der  Landesstrom  Inachns 
mit  Steinen,  die  durch  Verdunkelung  die  Falschheit  des 
Herzens  aus  Licht  bringen.  Auch  die  r^amen  der  Am« 
MB  sind  nicht  ohne  Bedeutung.  EubOa  erinnert  an  Kil» 
he,  an  die  KuhhArnige  lo,  die  Tochter  des  Inachus«  die 
hier  ganz  eins  ist  mit  der  Juno  ^^).  Der  Name  Acräa  er« 
innert  an  die  Höhen  von  Argolis ,  und  so  beifst  auch  ein 
Berg ;  aber  auch  die  Juno  selbst  beifst  'Ax^aiu ,  wie  Jup- 
piters  der  Gott  der  Höhen »  dx^»o$  genannt  wurde  (  Ze« 


56)  8.  Haroaot.  L  St.  tl.  41.  Pftnottrat  ViL  Apoltoa.  I.  if^  p.  «3.  Olcar. 
8.  9mA  4w  ISagmi  TImmII  *M«aiwie  ee^dopcdiab«  4i  E««« 
•■lU  UiU  9m  T.  UL  p.  6i-«<»f.  Dtr  Main«  ProiyiDM  hnmmt 
ianncr  bei  ttllofMdien  od«r  chthoniichen  Dingen  und  PerMOM 
vor,  und  Ccrw  fubri  ibn  im  Lande  ArgoHs  in  4«a  Religionen  von 
LtTM}  PikVMii.  IL  37.  a.  p.  3ao.  F«c  Die  Form  r^c^uuvo;  itt  nur 
doe  weichere  Auitprache  für  x^'^uirvos»  uad  deutet  auf  eiae  G«li. 
hAl  4m  S«bUCiM  aad  dei  Tedoe. 
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Bob.  Provißrb.  I.  27.  7.  Schölt. ).  Vnä  so  mßssen  düntk 
änth  hier  wied«r  die  Tenchiedeaan  Eigenschaften  einer 
Gottheit  I  ikiit  ihren  Nanen  bezeiohnetf  xa  besonders 
Fersoi>cn  werden. 

Aber  noch  eine  Amme  der  Juno  wird  genannt.  Ma« 
crifl  heifbt  sie  beiPlutarchus  (Fraginm.  p.  756  sq.  VVytt«)» 
der  dabei  eine  Sage  erzähilf  wonach  Jnno  mit  der  Lato» 
na  eins  wird «  wo  sie  Tom  Juppiler  geraubt  und  In  einer 
IlOhle  des  Cilhilron  v#»rborgen  wird.  Dieser  Raub  des 
IMSdchens  Here  ist  ein  wilirer  Taub  der  Kora  ( JunOf 
deutet  Plutarchus « ist  der  Erdschatien ,  der  die  Luft  ver» 
finstert  und  den  Glanz  des  Mondes  in  den  EiilipiAi).  Ju- 
no ist  hier  Proserpina  und  Jupplter  der  unterirdische 
Zeus  9  unter  welchem  Namen  ihn  auch  Homer  kennt  (Iliad. 
IX.  457.  vgl.  Pausan.  II.  24*  5«)  Als  unterirdische  Juno 
hlUnpfte  sie  mit  Hercules  am  Thore  der  Todten  »  wie  mn 
selbst  I^acliklSnge  aus  alten  Herakleen  bei  Homer  (•• 
Heyne  Obss.  ad  1. 1.  p.  Tf. )  belehren.  Da  Ist  Hercules  der 
zum  Lichte  ringende  Sonnengott ,  gegen  den  die  flächte 
des  finstern  Schattenreiches  sich  verschworen.  Wann  die 
Tage  kürzer  werden  f  dann  ist  Juno-Tem  dem  finsterft 
BfSutigam  zugethan;  da  rermlhlt  sich  Juno -Isis  oder  lo 
Im  Verborgenen  dem  unterirdischen  Juppiter. 

§.  13. 

Aber  Indem  diefii  geschieht  t  wendet  sie  sieh  ebea 
Jbewegen  ab  ron  dem  Juppiter  des  Himmels.  Auch  rom 

diesem  Zwiespalt  haben  wir  eine  sprechende  Sage  übrig  ^^j. 
Juno  trennt  sich  von  Juppiter.  Diesem  räth  ein  gewisser 
Alalcomenesy  sieh  zu  stellen«  als  wolle  er  eine  ender« 
Mraliiea.  Jnpipller  sehnliat  ein  eichene»  Aild»  nswit  m 
DIdale,  bekleidet  es  brihitUch»  uad  stellt  In  Bdetlen  efai 
scheinbares  Vermählungsfest  an«    Da  eilt  Juno  vom  Ci» 


57)  Ptaurd^.  ap.  Bmck  UL  f.  tS  Sff .  aai  ia  Im  Fracmn.  p.  ;59  tqf, 
Wytt. 
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tbflron  herab,  es  xu  hindern,  entdeckt  den  Betrug,  die 
Eifersucht  macht  der  Freude  Platz  und  man  feiert  dem 
Trugbild«  ein  Hochaeiifeat.  SU  alUUt  zum  Andenken 
dm  Fast  IHUlahi«  md  variMWU  mm  einev  Basu  yn  £(• 
UMitehl  4mm  4m  BiU.  DiM«r  mlie  VoUraytimt  tragt 
die  Spuren  einer  alten  Ftlasgerzeit ,  wo  Naturrevolutio« 
um  in  Bdotien  rei^eilose  Ueherstrdmungen  des  Bodens 
▼•mrachlen.  Dm  war  die  Erdbmnt  des  hinunlisclien  Zmm 
pMr  4en  Wmmm  i/mhmgnm  (dmun  hoüai  «te  naoh 
*FuJ»vn  5!^},  Flaeaia>,  und  er  amls  die  hervorragend»  Bergv 
eiche  einstweilen  ab  Erde  nehmen.  Das  Iiaoiische  Bil? 
derfest  aber  (^niduXoi )  ist  ein  Calenderl'eiit,  das  an  dia 
Fariodan  der  FJiftb  ariaaarla*  Was  in  AagypiaR  hei« 
Oeirja  Tod  hailett  hafiTü  bat  dar  Prosarpiaa  «ad  ihiao 
Enifratchan,  sich  Verbergen.  Aber  auch  To^asr 
gedenken  waren  mit  dem  Begriff  von  der  Juno  verbun- 
den. Hatte  ja  die  Argivische  Uere  durch  den  Tod  daf 
Claobis  «ad  Biio«  (Harodol.  !•  3K)  das  Go|Aamvi)iaU  aiat- 
gespfochoBf  dafs  as  daasMansehaa  basaar  sey  zq 
sterben  als  zu  leben  ^^).  In  so  fern  ist  sie  nun  eben 
FrosjnuiiUi,  d.  h.  die  Göttin,  die  selb^  ins  Dunkel  hin» 
abeliagt  und  durch  das  Sahlafas  Ffiirtan  »ua  Toda  lilbrt 
.Aaeh  dlasa  VarsuUiiag  halt»  das  alta  llaiian  in  adnar 
Jnno-Feronia  ^t^),  die,  wie  jene,  die  Seele  von  da« 
Banden  des  Leibes  befreite,  wie  sie  auch  die  Befreierin 
dar  Sclaven  war*  Ueberhaupt  ist  Juno  eine  Freundin 
dar  BadrSaftaii  oad  S^Utnchandan  ^i)«  Ana  Mitleid 

SB)  So  nmat  •i«E«p1iMt««  iai  Eljroi.  II.  p.703.  p.  637.  Lipa.  ?§L  llel*- 
ttoiM.  L  p.  3e  tq.   Utb«r  S»  SmIi«  i.  Bittm  TOTkall«  p.  398  fl 

69)  Vgl.  Pantan.  II.  20.  PoUas  Onom.  61.  (dazu  Uerioga  Obu.  c* 
3.  p.  a9  aq. ) 

60)  S.  Melfileaifli.  I.  p.  39.  und  di«  daaelbat  ciiirtea  SuUen. 

61)  8.  Seliol.  Vind»  Nero.  IX.  3o.  Here  mmtä  »ach  6fnn  bewaflnet  ror- 
fMtallt.  lletjch.  1.  p.  79.  Alb.  Callim.  H.  ia  Ralt  35.  ib.  Sf^h, 
Bduifen  iviuuuitjibal«|it  4cr  Job«  p.  i3o  IL 
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hatte  einsi  die  Junp^frAu  Here  den  in  einen  Kafalt  rer« 
wandelten  Zeus,  der  sich  in  einem  von  ihm  selbst  erreg* 
ten  Stnrme'zu  ihr  flüchtete.  In  ihren  8choofs  «ufgenom» 
men  Das  lief  fst  in  der  SaimrthMdscben  niid  tilt-  Iw- 
lischen  Tri^stet^pmehe  eine  Vemfthlun^  dei  CMvs  nft 
der  Dea  Dia,  des  Himmels  mit  der  Erde,  wann  sich  in 
fruchtbaren  Gewittern  die  electrisrhe  Hiinmelskrafi  der 
Erde  mittheilt  ( Vir^l.  Georg'  H.  324. ). 

Wie  ro  Athen  Athen«,  $ö  mtthtä  xn  Argot  Sere  dem 
Poseidon  die  Herrtfchaft  tiher  Ar^os  abkÜmpfen.  Nach« 
dem  sie  f:fesiegt ,  d.  i.  nachdem  die  Wasser  in  ihre  Griin- 
zen  g(?wiesen,*  schnitzet  des  Argus  Sohn,  Pirasus,  ihr 
Bild  aus  eüiem  wilden  Bimbimnie  l»ef  Tirynth,  und  ord« 
liet  ihreii  IMenst  an  ^^).  Also  eut  Weiden ,  Richen  nnd 
BirnbSamen  werden  die  ersten  Junonischen  Bilder  ^o^ 
macht.  Jenes  alte  Bild  stand  noch  im  Heraum  zu  ArgoSf 
nls  schoh  des  Foljxletus  Frnchtgcbildoy  die  Höre  t^ti" 
in  üifem  Tempel  prangt»  Da  batta  «ie,  inHoi^ 
ineriscliein leiste  vollendei,  ateOlympiarin  einen  Vranc, 
worüber  die  Koren  und  Grazien  schwebten,  zur  Seite  die 
Hebe.  Al>er  auf  ihrem  Seepier  sal's  noch  immer  der  ray- 
atiaehe  Hul4ttk ,  ihre  Linke  hielt  den  noch  mysteriösetn 
QninaiftpM  (Fiiit.  1.  c.  Bditiger  In' den  Andeutungen  p. 
12l.  in  der  Kunstmyth.  p.  98.  Weioker  Zeit^chh  f.  alte 
Kunst  T.  p.  lü  — 12.)*  Dieser  Granatapfel,  das  reiche 
^aamenkehiiltnifs,  eignete  den  ErdgÖttintteo ,  in  deren 
ffchoofie  so  viel  physisches  Leihen  und  viele  Saameft 
der  Pflanzungen  und  Geschlechter  verbolzen  lagen«  Als 


e»)  PaBMB.  II.  17-      p.  23ij.  Fac.  v«i^t.  II.  3€.  »•  p.  3i6  t^.  Scli«L 
Theoer.  XV.  64.  ib.  Va1ek«n»«r. 

03)  Pausan.  TT.  17.  5  p  zSq.  Fiat.  ap.  Euieb.  P.  £.  III.  99.  und  ia  den 
Frafmin.  p.  763.  Wjtt. 

^4)  Paiuan.  i.  c.  Strabo  VIIT.  p.  Sij.  B.  tinil  Qiiatr^m^re  de  Qtüocj  !• 
JapilMr  Oljinpitn  f.  3a^  aq.  mH  dar  Kopfartalal  XX. 
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JoMi  'f<A^y«*(fUuM|M)  aber  ui  m  aben^  w^t  Aia*li«|i 
jBdlt^wytjtom  Bbc«  w»r,  das  UnatSle  und  Flierseada 
<i<Eudoxu8  «p.Pkil.  da  It.  at  Ot.  p.  363.  p.  487  sq.  Wytt.). 

Aus  der  Zusammenfassung  alier  I^Iyihen  von  ihr  cr- 
l^iebt  sich  nun y  was  sie  im  lieiigioiiisy ateuia  der 
f^ll^n  Völker  ihran  VVatea  nach  war.  ^  5ia  iai 
iaiM'PerioiuficaUoa  der  NatuTt  aufgefafft  in  dem  baatan« 
digen  Wendepuncte  von  Chaos  und  Kosmos  (  Unordnung 
^d  Wohlordnung}.    Das  i^t,  die.  Geschichte  ihi'ar  ^ba 
fmh  dem  Jupfiitar.  Das  EbejgesatZj^^  4^MÜP  Anerkennung 
,j^r  Verwerfttillp  Liar  in  leU^li^b^p.Jlandluni^an  biaroi;!/« 
^hiaeh  arscbeint,  ist  ein  kosmiscbes  und  büi— crliehes  zu« 
gleich.    Es  ist  das  Gesetz  der  Well  und  des  ILiuses.  Der 
J|ipp^Xhun  und  Las^eg  hat  Italiens  a^le  Keligion  in  meh«« 
rera  w^iiblicbe  Wes^  zerlegt^  ^n|d^g;eistorbaft  schreck« 
If^iie  iiianiay'  in  die  buhlende  ^cca  t^nrealia  und  in  die 
fpile  Anna  Penrnna.    Was  die  Zelt  in  ihren  Laufe,  vraa 
das  kreisende  IMondenjahr  ^''')  in  Stadt  und  Land,  in  Haut 
und  üof  Gutes  briagen  «  das  Alias  ist  Junonisch  in  ihnen 
bacriffiftn* 

i.  iL 

Der  Name  des  Poseidon  i.st  vcrmulhlich  Funischen 
VnpruDgBf  und  bedeutet  den  Breiten ,  Ausgedehn« 
tau  Auch  dar  Gott  hat  densalban  Ursprung«  Nach 
^erodotoa  (II.  50*  IV.  188.)  rarahrtaii  die  Libyer  zuerst 


.  4$}  Mterok.  8st.1. 14«  Ini.N«nifii  J«ao  Moneta  i^t  woM  mripninf- 
lieb  icr  mfiadlieli  fiberlidtrte  PrfmiOTealendcr  pcrtonilieirl.  Die 
■fitir«  Sigt  t.  M  *8«ids0  v.  Moi^»  yfi,  Sfuhdm  4r%ia  «I 
PrMtt.  aMaim.  Toi.  I.  p.  »9. 

'  ee)  Dlt  vergeblicliea  Etymologica  der  Criectieii  ul>er  •^eep  Naaiea  •« 
im  EljiD«t.  Hl.  p.  684.  Eljmot  Gvd.  p.  476.  40  «qq* 

6;)  S.  Leoofp.  Etjfin.  Gr.  L.  f.  (02.  ScbtlUng  ub*  d«  Colüi.  t.  Samoütr. 
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ilati  PoteU</^*«  wohinr  flu  Vllo  Wfiäkok'va  Ifcr  CMtpk^ 
tisches  Gattersystem  aufnahnenl  lüdf  wM  er  der  UTeer« 
zeus,  TfO.ajuloq  (  Pausaii.  Ach.  21,  3  ),  und  von  der 
Meerfarbe  ö  MiXar&o^  genannt  (  Eustath.  ad  Odyss.  ^yiL 
^1%  p.  626.)*  Er  iiai  die  Herrsebaft  über  des  iuiM 
Meer  (  den  Pontus  ),  de'  waltet  er  Ibrdhtbär  l^ebleierisdi 
als  Mt>xijT»74.  (Cornutus  de  N.  D.  p.  l93.  Eudoc.  p.  34l.)f 
darum  iieifst  er  auch  xar^cio^  oder  tw^^oq  (Meletemni. 
I.  p.  )»  Ai^ausy  (ib. );  oi*  8finfti(gjt  sieb  aber  a^cbt  ted 
luat'dfe  Erde  stasatamen \eU  r«»i(d;^ef ;  Ytelb  stef  ll^ 
*A(r(paKi.oq  (ib.)*  Aber  er  ersthfitlert  sie  aueb  Mriede^ 
durch  Erdbebeuy  ist  *£vyor/t^a4o(y  *£voat;(d(Dv ,  I^eio/;^ 
d«r  und  Ktyijaix^a»)  ( s.  Meletemm.  I.  p.  32  sc[« ) »  Er 
trottt  wohl  selbst  dem  Zeus,  ^tiicb  erk^ji^Dt  er  dlM^ 
ne  OfwoMichi  an  ( IKad.  XV.  IB5E  Vin.44i>. 
Sein  Zoru  ist  Seefahrern  furchtbar  ^  seine  Kache  schreck« 
lieb.  Er  ist  in  dieser  Hinsiebt  ein  wilder  ^  furpbtbar^r 
DfinipDf  seine  S^lhne  sind  vernesaen  und  |pra«sani.(£n!» 
irtalb.  ad  Odyss.  IX.  187.  p.  Z6l^  Bas.  Davis,  ad  Clc  d^ 
N.  D.  T.  23.  p.  102.  )•  l^ie  Grundlage  zu  diesen  dichteri* 
sehen  Bildern  mdgen  physische  Kevulutionen  an  den  Grie« 
cbiscben  KäsHen  and  l^sf  In  gegeben  bsbefi'  In  so  fem  er 
aber  das  den  Pflanxungen  spbidliel|e  Meerffaisor  mn  der 
Brde  zorOeks^ieht^  HeifAt  er  4^vTdXpio^  j  ^oixdXfxioc;  abeff 
In  so  fem  er  in  der  SalzHuth  haust  ( l>leleteinm.  I.  p.  33»)» 
Das  Syinhyl  seiner  Seeherrschafl  ist  der  Dreizack 
(«^^SMvn,  iridensy  fuscina),  sein  Attribut  das  Pferd 
(wober  er'lir«Ao«  oder ''Imeson  beifst),  dessen  Sebdpfer 
er  nach  Attischen  IWythen  ist  Nicht  nur,  weil  mit 
meinem  Cultus  vu|i  den  ^hifniiciern  a^cti  die  Pferde  aus 

60)  S.  ßottiger  AndeQtungeti  zur  KuuKln>jthol.  det  Nrpt.  p.  i55  Tzetx. 
ad  Ljcophr.  767.  We*».  ad  Diod.  V.  69.  p.  386.  Ariütoph  Nub.  83. 
ib.  intt.  Furip.  Phocn.  1701.  Cornut.  de  N.  D.  p.  igS.  Htillmana 
tic  Cousualibus  ^.  <|,  v^l.  auch  die  Autieger  lu  Virg.  Georg  1.  1%. 
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Nordafrica  nach  Griechenland  eingeführt  wurden  ^  heÜat 
er  so ;  sondern  aafiMr  dem  historischen  Sinne  (  Fausan« 
Ach.  21*  3* )  mOim  wir  aoeh  na  den  CaranlisolMa  fim^ 
liaimdtonsf  ron  Areadian  mid  Attlea  danken »  wornnf  IPaii* 
sanias  ganz  bestimmt  deutet  ( 1.  c.  und  Arcad.  37.  6.  coli. 
25*  5.)*  I^'s  aus  dam  Meere  ^'eburne  Bofs  war  ein  Sym» 
hol  alter  BeligioBf  wodureh  pbytisolia  Eriaaantngea  fe«l» 
gehdlten  wurden.  Hierher  gehört  auch  die  EriMlung 
des  Fausanias  (Arcad.  42.  3.)  von  dem  alten  Schnitzbilde 
der  Ceres  zu  Phi^alia  ^  welches  eiaea  Fferdekopf  mit  der 
Mfthne  and  mit  Bilde»  rtm  aehliagaw  «d  andern  TkSm^ 
•  rattkmew  Auf  der  einen  Hand  Ueh  et  eine  Tanhef-avt 
^br  andern  einen  Delphin  Der  übrige  Leib  war  mit' et» 
nam  schwarzen  ünterkleide  bedeckt.  Das  war  die  tra«- 
emde»  «her  deaPaaeldoa  sameode  Gafat,  mit  deraelbett 
Idee,  die  der  trauaradaa  liii*Damalar  ia  das  Aagjrp« 
Usch  -  Attischen  M^rthen  zum  Gmnde  lag. 

In  die  alten  Felasgischen  Keligionen  gehörte  auch  das 
dem  Neptnaba  eigeaa  Thier»  der  D  alphia  t  das  Bild 
dm  Mittelmeerei  #  dar  aneh  nit  .daa  Baeehiichaii  Sagwl 
'eafaelkiedeailfeh  ^n-sanuBenhiea^.  Naeh  dem  tUnhm  Ii»> 
snerischen  Hymnus  verwandelte  Bacchus  die  Tyrrhener 
«(Tyrrhenische  Felasger),  die  ihn  gefimgen  fortführen 
arailten»  In  Delphin^  (Hygin.  Po^  Attron«  XVII.  p.MOL 
'filarer.).  Die  BildsSnle  dee  PalSmen  (der  lao  Sehn) 
stellte  man  auf  einem  Delphin  stehend  vor  (  Fausan.  Cor. 
3»  4.)  Der  Delphin  hieia  Tyrrhenus  piacis  (Se^ 
aeol  Agam.  451*  )$  die  Tjrrhener  wihken  Um  xum  SIhi- 
liUde  ihres  Landes  und  Ihrer  Schllfii»  well  er  eine  glüdt« 

^)  8.  über  tfle  pbyiiMlie  C«ie1iie1bte  dewelbcii  Sclindier  B^n-  pltT«» 
p.  4 ••  SchneMi^  td  Adiso.  H.  Aal».  II.  5a.  BfoliMMl  »4  ABtigea. 
Cuytt  p.  110. 

^9}  JMtf  tpaito  <tiiii  gmmmitiHiMgSf  •.  M  W— aatPisaji.  Xllll» 
a^  XXXTIU.  371.  XI4IL  191.  «68^«iBplk  Bja.  iaaeiail|Bf.  . 
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Ikb»  SemUbn  bcdatiUte  (Find.  Fyth.  IV.  29»  Einriß-  fi«< 
1«B.  1467.  Electr.  43S.  Bochait  Geofft.  s.  p.  386-  Spuiht 

de  U.  et  Fr.  Nuin.  I.  p.  224.)*  ^^on  Alters  her  hiefs  der 
Delphin  ein  dem  IMenscheo  freundliches  Thier f  das  durch 
4ie  Jdve.der  M^ßik  nllurbtr  war^rdiMiea  G«slaU  Apolh» 
Mlbtt  jm^novnicvi ,  als  er  das  Heillgtbum  ypon  Delphi 
a||fi|en  wullle,  das  sogar  den  Schi£rer  vor  Stürmen  warn- 
te. Seine  grof^  56b|M»Uigkeit  war  be^ühiat..  Was  das 
KmA  Wi  Uanda  wyr«  vrar  der  Dalp^ia  aiur  Sa«.  Sjtaib^ 
lytoll'^arlMuidaii  badanl^tfii  sie  Land*  und  Seeharrr 
Schaft.  Bei  Felasgern  und  Hellenen  war  der  Delphin 
Symbol  des  Poseidon,  der  Meeresstille »  der  gesiinftigte^ 

j^B  dnktr.anch  mit  dem  JmdehdesiGoMt  «uf  vartcb^de* 

IM  lVeis#  ^^^^        Liebling  und  zugleich  lieben- 

4er  JOiqipaK  sfioer  Qilpstiii^e.iiud  Söhne.  Daher  auch 
die  Obrigen  We^f  a.  des  Meeres  iiättfig  (durch  Delphine 
ImmM^fMWm^^  «rMei^  ( l^ysde^Nappldan^^JU.  ar.  45.). 

SeestBdte  ii|id  fieefalirer  wShlien  sich  die  Delphine 
{^sonders  zubQ  Zeicheut  Odysseus  führte  den  Delphi^i 
ifli  MiUde,  weil  ein^t  ein  frfmit¥^  Dnlphin  den  ifi 
^ie-aee  ^fattenan  Tjjipuftim  igfr»t»et  .hallen  soUie  ( Fl^ 
tarch.  de  solert.  animal.  p.  985.  B.)*  Ueberhaupt  schlanf^ 
sich  allenthalben  um  dieses  %vund erbare  Seethier  ein  Zau« 
^NMrJveis  van  j>I}abea.  dian  denlte  an  .den  schdnen  Mjf:* 
jlhni  vnro  Mi§er  ijriem  (Harodot.  1. 2}a(f  }«  und  wghiim 
•ehe  den  Heros  Taras ,  Neptuns  Sohn»  anf  einer  INU^n 
«y^n  larent  in  dan  Abb.  zur  S..u.  M,  T.  VI.  nr.  4.  ''X^*^*t 


yi)  S  B»»ckfrt  Aupmteiim  T«h.  40-  P*at»Ti.  Phocic.  34.  Lucian.  Diil. 
AI«rin.  T  VI.  p.  io5.  Bip.  Pliile  de  anintal.  propriet  hisL  GS.  Wia- 
cVelmann  Desrript.  Hu  c*I>in.  de  Stotch  p.  i3j  Eratosth.  CaUttcr. 
3i.  Hjgin.  I.  c.  Philuilr   Icon.  p.  -^4.  Olear. 

•   y»)  Maeoceki  ConimeAl.  mI  tabb.  Utnd.  I.  9.  f§.  Pfe-«lies  «liFMifM. 
Ukimmjtd  Viif.  Ga«|^  11.  lei* 
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Die  alle  Sa^e  iniAit«  ron  einer  nyttischen  Eli« 
FoteiiloQ  ndg       Dmetm*  und  «iii«r  mt  ÜWT  Eh»  wl- 
sprofaten  Tochter  DetpHiMS  «W^r  Erilhlerf  AiaMii* 

Arcad.  37.  6.  eoll.  25.  5  )  läfst  «Ich  über  diesen  lipÄ^  Xrf- 
nicht  bestimmt  heraus.  Nach  Öffentlicher  Keligion 
%rar  seine  Giittio  Amphitrite,  Tochter  des  Oeeinot  (He* 
slod.  Tbeo^.  930*  Apottod«  I.  4.  4.>«  IKl  Ihr  «rseogto  er 
den  Triton  und  dfe  Bhode;  ^on  der  Iphf media  Inftte  er 
die  Aloideu;  von  der  Molionc  die  Molioniden;  ron  der 
Libya  Af^enor^  Belus  urd  die  Belidcn ;  von  der  Ilippo* 
ihoö  den  Proteen  t  too  der  IMedti^a  dua  Flflgelrofa^Fega. 
atis  V.  a»  w.  (§•  Tab.  VL  zu  Apollod»  ed.  Heyne)«  8eia 
Wohnsitz  war  bei  Aega  im  3leeres{jrunde ,  oder  bei  den 
Aetbiopen  (Odys«.  1.  22.  V.  282  ).  Verehrt  wurde  er  be- 
eondera  zu  Tauaron«  Xrdzen»  Uelike^  auf  dem  Isthmya 
und  dem  Vorgebirge  Sunium.  Auf  den  ältesten  Bildern 
bat  er  einen  langen,  faltigen  l\fantel9  hält  den  Dreizack 
und  schreitet  rasch  (s.  die  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  IV.  n.  1« 
ErIdL  p«  13.);  sein  Ansehen  ist  streng,  fast  vfildt  ae\n 
Haar  rerwoncßp  d«a,  Tab.  XXXVI.  ^  d.). '  Colossale 
Uealedieses  Gottes  schufen  Praxiteles  und  Lysippus.  Sein 
Gefolge,  die  Ilippocampen  (  Voss.  mjth.  Br.  11.  p.  22 
aqqr),  bildeten  Jlilyron  und  Scopas. 

Dem  Poseidon  eniaprechen  die  ltaUs«hei|  Götter  N  ep  • 
tunua  und  Consna  ^^)*  Unter  dem  Schutze  des  Con» 
sus  (  Neptunus  Equester  bei  Liv.  I.  D  vgl.  Hiillmann  Con- 
e«ni|     Ö*)  versa Bi malten  aicb  die  Vdiker  l.«atiums  Z4ir 


ji)  Ha^njit,  Bftlie.  n.  3t.  Ptui  Rooinl.  e.  14.  VAw  Jra  Namm  4«s 
fl«f t«Mi«  wmi  mIm  BjiBolagi«  •.  <Sc.  &•  If.  D.  H.  «e.  7.  9t9.*lk 
DsT«  «1  Cr.  vm4  Wjtt.  p.  764.  Tuto  d«  L.  L.  IT.  p.  »o.  Arnob. 
III«  5i«  ib.  IsMiprr.  f*  160.  Mönler  die  AtU  der  Kartliag.  p.  63* 

74)  d.  S.  steh  Hm  CnrnoMtllceni  der  OeU  der  Katlitelktage«  der 
SeratberrP^  L  «•  Araek  IIL  a3.  p.  144.  tar?.  •*  Tilg.  Asa. 

TiiL  esg. 
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Bdratliung ;  ihm  feiern  sie  die  Consualia  f  die  wahrschein« 
liok  nachher  in  die  Circenaischen  Spiele  iil>eq;ieiigMi  (9flrv* 
L  «.  Dl*n^  IL  30.  UOliMmi  L  c  p.  11.) 

Die  philosopliisolM  Attsiekt  der  Sloikar  tob  dieiet 
Gotie  (Oie.  de  N.  D.  III.  25.  vgl  II.  28.)  war:  Neptu» 
aey  der  Geist  oder  der  rerständige  Hauch »  der  durch 
das  Meer  verbreitet  sey.  Aehnliche  Ansichten.'«» 
Jtei  Max.  Tjr.  Dlft.  X.  8*  VoL  I.  p.  183.  Kaiak.  CoimI.  6m 
JiL  D.  :22.  p.  192  sqq.  und  di«  Nola  sn  Ck.  L  a.  p.  323* 

*.  » 

AHES  ^  MARS. 

Er  stammt  nach  Namen  und  Vaterland  aus  Thracien 
( Araok.  adr.  Gem.  IV.  25.  ib.  intt.  T.  II.  p.  231.  Greil.}, 
per  Araopagus  zn  Alben  bat  von  Ibm  da»  Nfman.  Mm 
Bainamen  sind  'fiyvdXio«  (IL  XVIII.  221.  ib.  Heyne)» 
der  Kriegerische  und  ZT^dxio<i  (Plutarch.  *E(>g)t. 
p.  3S. ).  Ferner  Aifiirpio^  und  Ai^oivo^,  mit  doppel« 
tarn.  Kr iagtg orte  (Melelamm.  L  p.  36*)f  XoXkoM^ 
(  Suph.  A).  ]79.)t  Ac^iöacipo^  (Sopb.  Aatig.  140.  ib. 
der  Ungestüme;  Ae^ioSa^o^  (Meletemm.  I.  p.  35»  ib. 
not.)  vielleicht  mit  Bezug  auf  das  Fiudarische  (Ol.  IX« 
165.)  *^X^^9  und  dti^yvio^i  Tux^triMXi^n^ f  dar  Mail« 
amarstarmor;  'Ay^pof^mj^,  B^orikotp^f  M»ai^4- 
voq  ( 11.  V.  31.  II.  651.  lb.Heyne) ;  B^ii^nvoq,  der  Stark« 
schreiende  (11.  XIII.  521.  ib.  Eustath. );  Mvonio^ 
(Com.  de  N.  D.  21.)  entweder  der  Ungestüme  oder 
'dar  Reis  Ige;  eupcitac  (Ffeiu.m.  19.8«),  der  Wilda. 
in  seinem  Gefolge  ist'^EpiC ,  ^oßoq^  Accfio^.  In  seine  Qa» 
•chichie  ffillen  die  Aluiden  (IL  V.  355  iL),  Diomedea 


7$)  SpäicrMft  ttottfncMcd  man  cwbelicii  Arei  eii4  Eayalwt;  8e1i«L  Ati- 
•leph.  PkC.  4S6.  Fnrgina».  Alcntais  cd.  Wdckcr  XU.  f.  SS»  5o- 
fked.  Aj«  «79.  ib.  intt  GKroMitii  de  N.  D.  ai.  p,  191».  —  X«mipll. 
Anab.  I.  %,  1  a.  C^rop.  Vtl.  i.  3.  Arrian.  Elf.  L  14.  u».  PiBMo.'  IIL 
14.  Mveclktr  »4  AUwic.  f*  900. 
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(ib.  V.  355  iF.)»  PalUt  (THad.  XXF.  /i03.).    Des  Römi. 
BelMnSiart(Maai6rs,  Alarort)  OMMlogia  imdl  Hon 
ier  gidpt  OWa.  Fast  V«  229  tqq.  In  dar  Idaa  aslqpHalU 
flem  SamoChracischen  Axiokereos.   Uabar  dan  Naoia« 

Mavors  s.  Cic.  de  N.  D.  II.  26;  das  liichugero  in  den 
Notaa  das.  p.  313«  vergl.  Butlmann  im  Lexilogus  p.  19$* 
lIiiBatvontalittDgaii  das  Arat    la  da»  AU,  «ir  &  u.  II«  ' 
Tab.  IV.  ar.  3.  Tab.  XXXYI.  nr.  2.  L 

$.  le. 

AFURODIXE  _  VENUS. 

Sie  stammt  ans  Aslan;  wurde  basondara  verrfbrt  in 

Cypern,  Cyihere,  Cnidus,  Cos,  Milet,  Athen,  Sparta, 
Corinthy  Fryx.  Von  alten  Venusbildern  s.  Pausan.  Alt. 
*i4*  6.  und  19-  2.  Are.  6.  2«  Lac.  23.  t.  Ihre  Geaealegia 
nach  Haslodns  s.  oben  Cap.  7.  $.  3.  Naeh  HooMnia  «ad 
dem  Cretischen  System  (Apollod.  I.  3.  1.  ib.  Heyne)  lat 
sie  Tochter  der  Dione  (s.  Cic.  de  N.  D.  III.  23.  p*  621* 
sq.).  Darum  heifst  sie  £Umvair,  und  Ai^ptt  f  nach  der 
Hesiodeisebeii  Ansicht  aneh  'A^ippj'irtMi.  Naeh  IhM 
Baaptsitzen  beifst  sie:  Kvn^ofip»m,  KtBi^ua  (Ho«» 
Hymn.  IX.  1.  Ruhnken.  Epist.  crit.  I.  p  51-  Heyne  An- 
tiqu,  Aufs«  L  p.  135.)»  Ua<pla  ( Paus.  VIIL  5«  2.  und  die 
^■aantaa)«  T^oA^iir^,  Tatfvv^ia  (ia  Tluraciea),  Mv^us 
(aorial  als  die  Peaataa  des  altaa  lUwas;  IKoa.  Balie.  L 
67.  p.  54  Sylb.),  KoXidc  ^^).  Ueber  ihre  Yerbindaaf  aill 


76;  S.  üb«r  die  Dione  Cr.  ad  Cic.  de  N.  D.  l.  c.  Meletemm-  I.  p.  *J* 
Prodi  Sckol.  In  PUt.  Cratjl.  p.  117.  ed.  Boitfonad«.  ApoUodor.  I. 
3.  1.  tt.  Hcjn«  p.  la.      Ljdat  ä»  mmn,  p.  89.  —  Utbar  tfa 
hmtt  49t  T«Mt  mm  Sahaui  •.  CwMtm  im  11.  D.  %4.  p.  197. 

pj)  S.  über  die  rier  letztem  Namen  Eurip.  HippoL  33  tq.  ib.  Yalcke«. 
Tftetz.  ad  Ljcophr.  610.  p.  697.  Müller.  Euttath.  ad  Iliad.  IT.  p.  287. 
—  Etjmol.  M.  p.  411.  p.  373.  Lip«.  Trets.  I.  c  449.  p.  617.  —  Said, 
n.  $93.  Orpb.  Hjma.  LUX  (68).  3.—  Panaan.  L  1.4.  AldflMron. 
%isll.  UL  1 1.  8.  p.  49.  ih,  Bergler  oad  Waga^r. 
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Anchbet  t.  Horn.  Hymn.  in  Yen.  53  scfq. ;  über  ihren  Zun« 
hei^ürtai  Heyne  ad  Uom.  ii.  T.  VI.  p.  ü20— 22.  Andere 
ffirfnfHlitli  tind  noch:  ndvSrtytoqf  dnoax^fotpiu  SaXa^Kov 
dwmawa^  Xpmriit  (iL  IIJU  04.  Odyu.  IV.  14.  ib.  i/M 
fOoficiaii;  (11.  III.  424.).  HeiUHiiit  (Theog.  200.  a». 
spttileud  auf  ihren  Ursprung,  ncaut  »ic  (piXo^v^Stli;  ( s.  Lea-  ' 
nep.  ad  GoiuUu  iL  4.  p.  93  »qOi  ^^^^  kXittQjfXi^a^qi 
IMtt  sie  tt.  i.  w. 

Ihr  analog  ist  die  BOmische  Venus»  deren  Namen 
Sltere  und  neuere  Etymologen  von  venire  herleiten  ^ä). 
Sie  heifät  Genitrix,  Viclrix  (s.  die  Erkl.  der  Abb.  zur 
n»  14*  p.  20.  £>  vgL  Burinann  ad  ^uinlil.  II.  4.  p.  143.). 
Knnalvorstelinng  •  in  den  Abb.  zur  S.  u.  M.  T»  VI.  nr*  3» 
T.  L.  ErkL  p.  l9  £  T.  LIIL  nr.  2.  Bie  älteste  VorsteU 
lunj;  aber,  ein  blofs  konisches  Idol,  ist  T.  IIL  nr.  7. 
Erki.  p.  23.  Von  ihrem  Sohne  Priapus  s.  das  vierte  Cap. 
^  14,  ^  Ihr  Dienst  und  der  des  Eros  war  besonders 
•  in  Propontis  verkeilet.  Praxiteles  hatte  zu  Parium  und 
zu  Thespiä  die  Ideale  des  Eros  gesohaifen.  Bei  Dichtern 
hat  er  zum  Gefolge  den^lfu^os  und  den  IIo&o^  (Bilder 
i^A^ibm  «ah  Pausan.  I.  43.).  Kros  >var  der  Sohn  des 
Hcrints  and  der  Aphrodite ;  Anteros  ihr  und  des  Ares 
3lihn  (Paus*  L  30«  und  Cr«  zu  Cic.  de  IX  III.  23»  p» 
U23.).  —  Ueber  den  Mythus  von  Amor  und  Psyche  s. 
Thorlacius  Opuscc.  Acadd.  p.  315  S([([.  —  Im  Sinne  der 
Philosophen  %var  Aphrodite  Lust,  Begierde  (Xheodo« 
rel.  de  Provid.  Cr.  L  T.  IV.  p.  484«  Meletemnu  L  p.  44.>. 

§.  17. 

UEKAIES  —  IIEBCUBIUS. 
PhÖnicische  Handelsleute  hatten  diesen  Aegyptisehen 
Gott  den  Griechen  zugeführt;  danun  aalimen  sie  ihn  für 

■ 

76)  «c  Js  If.  Du  H.  %f,  f.  3ae.  Ihv  est.  Araoh.  adv.  pat  IIL  33.  ih. 
tUu  p.       Mt  O-VeMÜ  Biysi«  Ib.  U  9. 546*  Ineav  1*7» 
Cr.  f.  Sit  «f. 
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die  pertonilicirta  KIu£^helt,  Haadaliklngheit»  iiad 
lilaftaa  tlm  6  aöf  o^»  •  Xö/to^  7^)^  notmXofti^^f  ib9Uo(» 
vrpo(paloi  fSpanh.  «d  Arlttoph.  Plut.  IISH.).  Im  Gri#* 
chischeii  System  ist  seine  Geburtsstlitte  dar  R^r^  Cyllena 
ia  Arcjidieii;  daher  heii'at  er  der  Cyllcuier  (  Melett» 
L  p.  34.  \  Fr  ist  Sohn  das  Zeus  und  dar  Plajada  HUfft 
(Cic  da  N.  D.  lU.  22.  p.  610.  ib.  Cf^  J.  Lydos  1.  o.  p.  tOO. 
Frodot  ztt  Pbt  Alelblad.  I.).  Haupturkmida  iai  biar 
'dar  Romerisclie  Hymnus  auf  iiermesy  verglichen  mit  IL 
Y.  390-  und  Apoliodor.  III.  lü.  2  s([rf.  In  die«an  rein  Uei- 
laniachaa  SaganJuais  fallan  «aina  Varbindingaii  mit  der 
Chiana  und  Andam«  dar  Raub  dar  Riadar  Apollaltf  dia 
W^fiihrung^  des  gefesaaltan  Ares ,  der  Mord  des  Ar^s, 
woher  er  *AQ^si(p6pxr^^  heifst  ( 11.  H.  103.  ib.  Heyne.  Horn. 
Uymn.  in  Merc  73.  ib.  ligeu.  Fiilgeot.  IVlyth.  1.  24«  ib. 
init.).  Er  ist  faraar  der  Göttarbota»  der  Wanderar  awi» 
aebaa  Erda  und  Himmel,  dar  Saelanfilhrary  Fflhrar  dar 
Traume,  Geber  des  Schlafes  (Eustath.  ad  Odyss.  VIU. 

p*  311.  Bas.)»  der  Uoterirdiftche ,  darErdgei&t  (sqiov" 
«rsai  IL  XX«  72*  ib.  Hayna  t  Horn.  Upnn.  in  Merc  3.  ib* 
Ugaa.  Etjau  HI.  p.  374.  CarauL  da  D.  c.  l6.  p*  161. 
Bialatemm.  h  p.  34.  vgl.  Abb.  zur  &  u.  M.  T.  XXXVif. 
oben  u.  Erkl.  p.  IG.  Cic.  de  N.  D.  111.  22.  p.  (W.  ii>.  Cr. 
Aiicb  a«»o^  heifst  er  in  dieser  Verbindung  il.  XX.  72.  il>. 
fiayma),  aadüab  X9^^^^^i  (OdyM,  X.2  77.  331.  Apol» 
loa.  Lax  Horn.  p.  71S.  Coraut.  da  N.  D.  p.  165*  Vii^  Aam 
IV.  212.  ib.  iatt.).  AU  Führer  der  Irreaden  hat  er  auch 
die  Beinamen  ii'^  Euovio^  und  ivuii^o^  (  s.  die  Ausleser  zu 
Aristoph.  Flut.  il600*  Saiaa  Attribute »  Becher  und 
Heroldsstab       gabdren  scboa  ia  die  Xitaslaa  Ral%iomi 


79)  Pbi.  PiMcJr.  p.  »7».  (ili.  ScImI.  Himim)  f,  J^ow  Ma4.  8aMb.  K 
&  L  9.  fte  S«.  DM  V.  iß-  i^  imt.  Mblaygwm  L.p.  3|.  not.  3». 

t.  Böuigcr  mmr  ««.vorgebUslM  IMMingm  ab  MMamlaU«  im  te 
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(s^  Cr.  DionysiM  p*  209 sqq.).    Bilder  des  Merciirlus  »•  • 
im  den  Abb.  znr  S.  u.  M.  T.  IV.  ar.  3.  T.  IL  nr  3.  £rkL 
p»  S7«  Sein  ümme  toll  io  Elntrien  Türmt  fiWMra  Mys 
I  WlDckelflumn  Mommmii«  I.  30.).   7m  seinea  Beinamen 
gehören  noch  'Axaxi^aioQ^  Abwehrer  des  Bösen  (  S]>auh« 
nd  CalUiP.  liiad.  in  Diaa.  143.)»  No/iio;,  Beschützer  der 
ÜMrdea  (Hesiod.  XlMog.  444.  Apoilod.  III.  10.  2.  ib. 
Styn«)«  'Eya^^y^o^,  Tortteher  d«r  WettUbnpf«  (Fmm.  . 
V.  1^4  ),  Kt»'^wo$  und  'Ayo^wiXo^  als  Vorsteher  der  Markt» 
pliitze  ( IVIeletemm.  T.  p.  34.  Proclus  in  Fiat.  CratyL  p* 
II*  tq.  ed.  Boiss.).   Auch  i«i  er  Erfinder  der  Lyra, 
f      In  dM  Kreit  dar  Kuatlrorttallttiigaa  diatat  Goltaa 
Ipaliirtn  anth  die  Hermen  (ipfit^m)  ^i)»  ferner  der 
Hermaphroditusy  Hermerakles,  llermatheney  Hermeros  ^ 
Hermares,  liermopant  Uermanubit 

|.  18t 

UESTIA   ^  VESTA. 

Ihr  Name  itt  Meeliitcb  und  bedeute!  einen  fetten 
Sitz  3  )  ;  ihr  Ursprung  aller  mdekte  wnhl  In  den  Religio- 
nen Trans  zu  suchen  seyn.  Im  Cretischen  Göttersyslem 
ist  sie  Tochter  des  Kronos  und  der  Hhea  (Hesiod.  Theog. 
454«  Hom.  IL  In  Yen.  21.  Heyne  ad  ApoUod.  p.  7*).  Sie 
Iklitb  Jungfrau 9  wie  Athene;  daran  Itt  beiden  die  eln- 
Jfiirige  Kuhy  juvenca ,  geweiht  (Spanh.  ad  Callim.  H.  In 
Cer.  109.)«  Sie  hat  wenig  mythische  Geschichte»  wen% 
Symbole  und  wenig  Tempelappamt* 


•t)  &  über  deren  Begriff  «ad  ÜWfnii^  CwttltTinMk  fiter  die  Bfistm»  - 
luuid«  f.3  C 

ia)  t.  Weldtrik  dU  HnwifhidUm  d«sllm  EaaillB  ITIm  Bds^ 
dvitadha  f.  ifg— ati.* 

t^)  Lennep.  Etjmol.  L.  Cr.  p.  334.  Gc.  de  N.  D.  II.  37.  p.  3 14  t^. 
Git.  d«  Lc(g.  II.  1%.  Ovid.  Fml  YL  399.  Araob.  UUp.  11^  c*.^. 
aad  dsM  OrtlU  T.  IL  f.  16a.  ' 
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Der  Grittidg«daAke  hei  dieser  Gottheit  ist  ^le  Vor« 
ilrilMiy  TOD  d«r  iinv«rld«Glili€b«A  Kraft  d«t  in 
Mitt«lpiuioie  der  Erde  aad  det 'Himmels  ver» 

borgeaen  Feuers.  Darum  brennt  ihr  zu  Ehren  das 
lieiUge  Feuer  auf  dem  hauslichen  Altare »  dem  Heerde 9 
das  nie  Yerlösohea  dMri  ^*)^  Wie  sie  aus  dem  imiem  dar 
Erde  muichllMur  mrklf  so  verbrsiiek sie  rem  laeeni  des 
Hauset  aus  Segen  Aber  das  Haus.  Sie  ist  die  Bedingung 
Alles  dessen 9  was  in  den  Worten  Haus,  Haussegen 
und  hauslicher  Schutz  ll^t;  sie  schliefst  den  Be* 
griff  des  sicheren»  bergenden  Mit.taljpttAiies 
der  bivslichee  nod  bürgerlichen  Vereinigung, 
Eintracht  u.  dgl.  in  sich.  Darum  gehört  sie  vorztiglicJi 
au  den  Penaten  der  Kdmer«  und  heifst  hei  ihnen  Vesta 
Mater  andere  Beanamen  sind  «orrf^a  (domestica)» 
^ai(ie^*«il4»  i<pioxu^,  ivotatoi^  c6votMo^%  Da  der  Heer! 
isin  Asyl  der  Schutzflehenden  ist  1  so  trftt  Vesta  mit  ibram 
Bruder 9  dem  Zeus  ir(uotto^,  in  nahes  Verh^lltnifs 9  und 
ivird  mit  ihm  hei  Bündnissen  angerufen  (Beinesii  Inscriptt» 
1^.  201«>t  man  schwort  bei  ihr  Verirflge  und  die  unver* 
bHlehliclisten Schwüre 9  mit  ihr  lieginmnnd  sehlieAl  asStt 
Gebete  und  Opfer  ^^).  Aber  der  BegriU  des  schützenden 
I^littelpunctes  des  Hauses  erweitert  sich  zu  dem  schützen« 
den  Mittelpuncte  des  bürgerlichon  Vereins  und  da  wird 
darGvondbcgriffUe  imathi  Sie  bat  nun  wie  im  Mitts^ 
|wncte  des  Hauses,  so  im  Mittelpuncte  der  Stadt  (Paus* 
Elise.  1.  (V.)  c  15.  5.)  ein  üausy  wo  ihr  auf  dem  Sudt* 


^)  tüünj*.  Bat  Aaft.  Ii  p,       8p«Sli.  Oiatr.  ^  V«te  S-  le.  f.  S^ 
•qf.  ia  tvrilnrfi  A«t.  A^tt  ftoMi.  T.  T. 

05;  5.  Spaahcfan  L  «.  p.  BBa.  684  tq^.  66S.  «aS  Sm  14  Caliiai.  Bm 
in  Ger.  109. 

Spant).  1.  c  p.  6G4  sqq.  668.  Beindorf.  «4  PlaU  Cratjl.  p.  6k. 
(401.  a. )  Wyiteob.  de  S.  N.  V.  p.  aa.  Gic  d«  N.  D.  lt.  a?.  p. 
3i5.  ib.  Dav.  mad  da§egea  Cr. 

?8 
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heerd«  ein  em^s  Fanar  brennt  «  das  ist  das  n^TO« 
«^ifeyy'und  ife',  'dAriiarMMÜßeirte  Stadlbaard,  haifat  «nah 

(Jo«X«r«  u.  s.  w.  (Cic.  4b  Le^g.  Ü.  12.  §.  29.  8.  §  20.)  . 
Der  Dienst  dieser  Hestia  nt^iyravinc  war  den  Prytanea 
und  überdiefii  noch  iPnesteriniiaa  anYartrautf  die  in  6rio« 
cbanland  auch  wohl  Whtwan  wejn  kanntan  (  Flut.  Vit« 
I^ofii.  c.  9.>9  In  Rdm  kaascha  Jun^auaa  (Tirgiaas 
Vestales)  seyn  iriufsten,  die  das  ewige Feaer  unterhiel- 
ten. —  Der  Dienst  dieser  Göttin  war  in  den  Hltcsten  Zei» 
tan  sahr  ainfkch.   Man  ttraata  znent  ihr  9  dann  dan  tihri« 

m 

gon  €ldltam  g^fina  Orätar  anf  dan  Ahar  (Porphyr,  da 
Ast.  n.  5.  p.  106  Rhoar.);  sp^afnahm  man  Walhranch. 

)h  f{om  Hbirte  man  ihr,  dem  Janus  und  den  Laren  mit 
Wein;  endlich  schlacbtete  man  ihr  Thiere,  besonders 
]]¥achtaa  ihr  dia  Arvalti^han  Brfidar  dat  Schaf« 
ajpf  aii  W); 

Dem  Dienste  der  Bömischen  Vesta  Hegen  diesel- 
ben Begrilfe  zum  f^ininde,  die  der  Perser,  wie  der  Grie- 
cfniy  mit  diaiam  Wasen  varhand.  Dar  Unprang'  ihrai- 
BfaiteMs  I^Ht  fn  dia  Mtastan  Zahm  Romt.  l^ch  da» 
meisten  Zeugnissen  hat  ihn  f^tima  angeordnet       in  ai« 


aj)  liviu«  XLI.  30.  Dion.  H4l.  II.  «.  66.  p.  laft.  apanh.  a4  CtX^m,  L 
e.  V.  1«^.  m  334  «fg. 

fft)  imurklu  »m  Or^  Oraii«  4a  Gbit.  Allieiitr.  p.  S4 

•q. ,  WO  die  StHIen  nac>igc%vie««B  liBil  itb«r  Athen  al*  MOIWj '£0T<!a 
oder  Tlfum^lw  r^(''£AAtt^* 

a^)  8.  f«rMr  über  die  Yetta  J.  Lipeii  Sjrnugma  de  Yeela  et  Testall* 
liot  in  OreerU  Thet*  AntL  Reaioi»  p.  619  iqq.  vnd  G.  H. 

Noebden  On  tbe  Wortbip  of  ▼etU'in  ibe  GUnical  Jonmel  Yol. 
XY.  p.  laS  tqq.  ttttd  p.  a$y  efq. 

90)  Liv.  I.  ao.  Plut.  Num.  c.  11.  Ov.  Fa«t.  VI.  zSq.  Dion.  Ilal.  II.  65. 
p.  ><»S.  Vgl.  B«ldelb.  febrb.  d.  lit.  1817.  n.  78.  p.  ia33-  r.  Boo- 
ttetien  EiIm  In  J.  bllM.  liegenden  Home,  beaHb.  v.  acbetU  1. 

»77- 
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mmm  Tmmf^f  imt  $tu  «fem  wtk  Fappcla  ImlBifciK 
W«Mengefl«tbl9  fcwfinj»  mn^  «war  Im  raidisr  Foi«,. 

weil  Vesta  die  Erde^  die  Rrde  aber  rund  sey  (s.  Festu« 
V.  Ovid.  Fast.  VI.  265  sqq.  ib.  Gierig).    PliiUrch  (Niiai. 
6»  Ii.)  Mflf  nicht  dia  G«fuU  dar  Crd«»  tondleni  &m 
WdUdIt  &ej  hitr  winligMmdt  pmnmn ,  Im  dm— Miitaf 
Mch  PythairoreiteW  Aatiolrt,  der  8lls  dai  Fmim  ( "Eir-ri«! 
Mova^^  war.    r^ach  Ovid  fand  sich  darin  keine  Bildsäu« 
Iß^  iondern  blofs  ein  Altar  mit  den  bailigen  Feuer»  wei» 
ohin  dW  Sulk  dM  G«tt«rUd««  vMraft.   D»v  Aisaiig  In 
dM  Imwf  •  dM  T— pdU  fiwr  idkim  Mmui«  «Hmigti 
Serrius  Tullius  erweiicrle  deu  (  ultus,  uad  vermehrte  die 
Aasakl  der  Ve^ulischen  Jungfrauen.  Das  Verldschea  des 
Wmmn  geife  fiUr  ein  Verzeichee  des  Unterganges 
dar  6«»il  (Dien.  H«L  II.  p  138.)*    Di«  Vetlelia  erhiaU 
dafür  TOB  Peatite  esMcmnia  eine  td^mplllohe  SSfidili» 
gung  (  Festus  s.  v.  Jgni«  Vesta©  ib.  Dacer.  p  178.).  Die 
YrntUirnrnnk  mmfste»  häiifige  Opfer  bringen  ( t .  Ahbilde»« 
S^mrqm  nlUiktnk  Meadllmg—  bei  fiipwi  O.wndM 
Beger  ad  flomm  p  39.)  |  auch  wurde  in  des  ftliatia» 
Tempeln  der  Vesta  das  Brod  hereitel.   Eise  Stelle  des 
Saidas  scheint  anzudeuten,  dafs  Numa  den  Vesta linne« 
Mail  da»  Sorge  fiir  das  Wasser  i^hergab  ( Lipsiua  m.  tu 
0.p.644.>  Biidllck  H  in  da«  Te«pei  d«e  VMa  Miak 
das  Faliadium»  das  Untarpfhnd  de«  Xeiehes,  fwahrtehaift» 
lieh  mit  einem  mystischen  Dienste  verbunden»  unter  ili« 
r«r  Obhut  '0*  ^  ^  Göttin  Schixmgdt* 

tin»  und  ae  wnrd^a  V«ata  und  Veti«  verwandte 
griffe  (  Wächter  Glossar,  gerns.  1. 527*  IL  1783.).  Ihr  Fnsl 
wurde  im  Juni  gefeiert  mit  einer  Procession»  wobei  der 
Eael  (sonst  das  Thier  der  Cybele)  vorkommt»  der  ihr 
«inal  dnroh  sein  Sohreien  einen  grofsen  Dienst  erwiesen 


9t)  PUt.        CamüL  ae.  Dioaiffc  Aalt.  Rwi.      «6.  p.  ta;.  Sjlh. 
v||jL  I»  1^  56. 
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twite  92).  Jn  fiMMiimi  dar  ang^gtbMMii  Bagrifie  Hill 
y«tu  mit  der  GtiMf  der  Rkee»  Cybele,  Diane  9  Gerett 

Proserpina  zusaminen;  sie  heifst  auch 9  wie  diese 9  Mut- 
ter; wir  finden  eine  A>j(i»7T>;p  kanov/oq ,  eine  Proser[>i- 
na  als  x^ovia  'Eev/a  (Soph.  Oed.  CoL  1727*).  Vermhdt 
«ind  besonders  aach  die  beiden  FaiiergMuuien  Minenra 
und  Vesta  (deren  unten);  und  auf  eine  Vergleiehuag  ih- 
res Dienstes  in  Horn  mit  der  ^'c^oh^un|^  des  Mitbras  in 
Fersien  führt  Jo«  Lydus  de  menss.  p.  47. 

Zu  einer  mystiscbea  und  philotophischen  An« 
sieht  war  dfesa  im  Cuhas  wenig  lierrertretmide  Gtittheit 
sehr  geeip^net.  Demnach  erscheint  sie  als  das  €  e  n  t  r  a  N 
feuer,  ja  nach  I,inii;en  als  Weltseele,  nach  Andern 
als  die  Erde  selbst  ''^).  Einige  identificirten  sie  mit  der 
Ceres  $  PloUnus  ( iV.  4.  419.)  dagegen  stellt  4m  Safts 
auf:  Hestia  sey  die  Inteiliganx,'  der  6« ist  (yot^c)  der 
Erde,  Demeter  aber  die  Erdseele  ^^).  Eine  sehr  wich- 
tige Stelle  über  die  Hesiia  Tonnen  wir  nun  lesen  ia  den 
Scholien  des  Produs  zu  Piato>  Cra^lus  pw  62  sq.  «d. 
Boisson. 

Oft  liatman  anP  alten  Denkmälern  Bilder  von  Vesta« 
linnen  für  Bilder  der  Vesta  selbst  gehalten  ^^).  Andere 
haben  gar  gezweifelt^  ob  es  wirklich  Bilder- der  Vesta, 
gegeben  habe  (s.  Gierig  snt  Ovid. Fast.  VI.  295>  Gemft 
ist  aber»  dafs  im  heiligsten Hanme  des  Vestatempels ,  T«« 
nus  genani|t,  welcher  bloi's  den  Priesterinneu  zugänglich 

9»)  Jo.  Ljdnt  de  meni«.  p.  ro7.'  Ot.  Plit  Tl.  311—^48. 

■  93;  Orph.  Iljrmn.  O4  (83  ).   Thilolaus  apud  Plut.  de  plac.  pliilo«.  Ilt. 
II«  in  Phaedr.  p.  34Ö.  p.  aSt.  Ucind.  Dasu  A»l  im  Ck>iiiin. 

P»;;i97- 

94)  8»  Jwuher  Procliu  «d  Plal.  Tim.  p.  2Ö0.  und  Uermiat  ad  PlaL 
Phaedr.  p.  i33  tqq. 

95)  Vorstellungen  der  VesU  «.  bei  VYinckf  Imann  Monumm.  nr.  5  und 
6.  Zoega  Üa«siril.  nr.  101.  Ahbild.  xur  S.  u.  M.  T.  IV.  ||r*  I.  die 
lelaie  Figur,  und  die  Krkl.  p.  i3. 
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war,  ihre  Bildsäule»  nie  die  der  au  Jeru  l'enateii ,  stand  ^''). 
Fausanias  neoat  mehret«  Voi^ijiteiupel  und  btatuen,  z.  B. 
Auic*  18.  ^  vwgL  Porpl]^.  ap.  Eiudb.  F.  £»  Iii.  109.  imA 

5.  19. 

PALLAS*  ATHENE  —  MINERVA. 

Auch  diese  Gidtio  rerliiugjM  ia  ibrtni  Urspmge  alelriL 
Aie  m^licliea  Element«  der  äUeateA  Culie.  An  dea^ 
Wateern  flehen  die  filtestea  Spuren  von  ihr.  Ehe  sie  zur. 
Herrschaft  ihrer  Liebliugsstadt  (Athen)  gelangt»  mufs, 
eie  juit  dem  VVassergotte  Poseidon  um  sie  streiieA  Dtt 
u%  iie  echoB  die  KriegUebende,  und  wird  darum  auek 
gern  mil  Mars  zuMunmengeiteUl,  ao  wie  sie  mit  Tnlcan. 
die  Bestrebungen  iu  den  Künsten  theilt  (Frocl.  in  Fiat. 
Cratyl.  p*  117.  ed,  Boissonade).  Aber  bis  ihr  die  Künste- 
getii^en«  bia  sie  auch  die  VVeisheitUebende  ( t^M^cfpo^} 
beifsen  luuio »  möasen  erst  die  alten.Kriege  beendigt  9mym^ 
die  sie,  mit  Himmel  und  Feuer  im  Bunde*  gegen  di» 
HJachte  des  dunkeln  und  feuchten  Abgrundes  zu  fLibreo^ 
bat«  Alle  drei  Xheile  der  alten  Welt  haben  Zeugnisse- 
von  diesen  elemeatarisehen  Kämpfen  und  Si^en  der  Gdt-. 
tin  aufzuweisen«  Mit  Wachen  und  Wehren  beginnt  ihrei, 
Geschichte  (Herodut.  IV.  ISO.)-  Uninuth  kündigt  dtesa. 
Gottheit  an,  und  die  iabyschen  Frauen  haben  bei  ihrem. 
Dienste  die  Klagegesang  weise  zuerst  ai^estimmty  die  man, 
zu  Xroja  und  Athen  bei  ihren  Festen  lidrt  '^>*  Auch  die 
BeUaidung  ihrer  Bilder  und  die  schreckende  Aegis  r Ohren. 


96)  S.  S^lieiiB  L  «.  5.  IS.  i3.  UpiiM  Ii  «.  c.  3« 

(fjj  llcrodoU  VIH.  55.  Pausan.  I.  37.  I>ion.  lijlic.  AoU.  librr.  deperJ. 
XIV.  4.  p.  4<t.  ed.  pr.  Mediol.  Prodi  ll^iuo.  io  Hin.  ti.  Platarcfc« 
Tkenitt.  e.  19.  Mciinai  Gecrvpu  c.  XV.  ej.  4e  Rcgao  AttSc*  L 
I  «od  to, 

98)  Uerodot.  IV.  189.  vcf]^  Iliad.  Tl.  3oi.  3o4.  Aristoph.  Af.  asa. 
Muthitp  ad  llyma.  HÄn.  p.  iS;. 


4^8 

▼on  dea  rothf!^ef2lrbt0B  Zieg«nMlMi  her  9  womit  die  Li« 
byerinnen  sich  salber  umhüllen  (Herodot.  IV.  189.)*  Das 
Alles  hat  Bezug  auf  natürlidie  Dinge ,  so  wie  die  KUmpfe 
der  iAhjtchen  Junglraami  an  dem  JahrMfetle  der  Athen« 
( Iferod.  IV.  180.)  t  welche  eiae  Kenscheitaprobe  derselben 
wnren.  Auch  Aegyptische  Gebräuche  von  Sais  zeigen 
sich  deutlich  in  jenem  Libyschen  Cultus  (  Herodot.  iV. 
170« )»  Kimpfe  und  Enthaltaankeit  belMn  wir  aneh  schon 
bei  dea  Amascnen  im  Dienitc  lunarlschcr  und 
#e1erlseher  Religion  gesehen:  Scheu  vor  den  Mfti« 
Bet'Uy  Kampf  und  Streit  in  gemessenen  Teriuden,  nach 
SunnenumlfiuflMi  und  ftlondscyclen.  Auch  Flöten  laeaen 
eich  in  diesem  Dlenftc  der  Lü^yscbcn  Pallas  h6rcaf  wcl« 
dhe  Brfindcrin  der  FIdlc  Ist;  Athene  aber  wirft  iic%iin- 
willig  weg  (s.  Böttiger  im  Att.  Museum  I.  2-  p.  349  ff.)- 
Auch  durch  die  Nachricht  (Schol.  Find.  Pyth.  11.  127.) 9 
dafs  Athene  den  Dioscuren  mit  der  FlOle  den  Wa£fentans 
vcrtpieUo,  to  wie  durch  dea  Umstand ,  dafs  in  Benug  auf 
Minenra  die  Cerybenlen  und  Dioscuren  xuseunBengestelit 
werden,  und  jene  des  Helios  und  der  Athene  ^öhne  heis- 
ten,  werden  wir  erinnert,  dafs  wir  uns  in  dem  Gebiete 
derCulte  von  Sonne  und  Mond  beHnilen.  Die  genaan* 
ten  Kftmpfe  aber  und  die  Oebräuche  dabei  führen  uns  auf 
ganz  ähnliche  in  der  Indischen  Keliglon  (  s.  ob.  11.  Buch 9 
2s  Cap.  §.  9  u  10.)»  auf  deu  Krieg  von  Lanca,  und  noch 
mehr  auf  den  Krieg  der  Koru*s  und  der  Pandu^s,  wo 
Krischna  in  den  Reihen  der  Pendula  streitet,  mit  dem 
Zeichen  der  Sonne  am  Halse  und  dem  Dreieclc  in  der  fla- 
chen Hand  Gerado  das  llreieck  ist  ^ucli  das  ZeichtJii 
der  I\Ui;crva  (s.  Dama^ciu«  iu  den  Commentt.  Herudott> 
I,  p.  343.;. 

llerodotus  (IV.  )  sp  richt  rSthselhaft  von  einer 
En  trübt  Uli«,'  der  Pallas  über  ihren  Vater  Poseidon  und 
von  ihrem  Uebergauge  zum  Juppiter.  Bei  Cicero 
(de  N.  D.  111  23.  p.  625.)  lesen  wir  deutlicher 9  sie»  die 
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Toobtflr  dm  Pallas  (daa  U%  dbaa  Poseidon),  haba  ilirjui 
Vatar  arsahlagaa,  wail  ar  ihrar  Jua^ffraiMchaft  gafilhr« 
-lieh  werdea  vrollta;  d.  i.  aia  fliaht  dan  CJottataa^  und 

flüchtet  ihre  8teri.;k«it  in  den  Schoofs  des  feurif^en  Zeus» 
dar  ihr  aif^antlicber  Vater  ist;  oder:  Sonne  und  llIoDd 
nd  Staraa  gahaii  zwar,  naeb  altar  Lahra,  in  Haara  um* 
lar,  abar  tia  varliaraa  dort  ihra  Faiiarkraft  meht:.  Ilir 
ei;;^ent)iche:i  VVesan  bleibt  unversehrt  Die  Erzeuc;ung 
der  ^linerva  vom  Poseidon  und  von  der  Lymphe  Tritoaia 
ruKt  auf  dem  Gruada  dar  altaa  Lahrat  wfMiach  Oceanna 
und  Tetbjrs  den  GOttara  das  OasajA  gi|gabaa  (|Uad.  XIV. 
201  ib.  Heyne  Obss.  VI.  p.  565.)  Aber  dar  Mioa«. 
ya  eigentliches  Westen  gehört  nicht  der  blrde  uud  dem 
Wasser  au;  »sie  ist  (sagt  Üitter  in  der  Vorbalia  p«  8.  pw 
40^S  f.  n(l  p.  164  S.)  die  aus  da»  Watsarii  harrar- 
ge gange  aa  Erdaniaaltar«  die  Jaaglra«t  diaSamia« 
Kore,  die  im  Pontisch -Thraciscben  Norden  zurThetis, 
am  Tanais  zur  ]\liietiii  wird.  ^  Llo«h  wir  kebreii  an  den 
THumiaa  zuaitolu 

Uar  zaif  an  laia  Fasiapial  und  Mytbnt  ihra  jn^gfrSa- 
Ueha  Znaht  und  Ihr  strenges  kric-erlsehes  Wasen.  Dwreh 
beides  wird  eine  Göttin  Pallas  verherrlicht»  die  weder 
vom  Vater  PaiUs  aoch  von  der  Gespielin  desselben  X^a» 
maos  at%faa  wissen  wiiL  8i^  wandaft  sich  ^tvafaad  wag 
¥on  de«  Uareinan»  wirft  weg  das  PaUadluni  ( das  Bild 
der  von  ihr  erschlagenen  PalUji ;  s.  Apollodor  1.  c/i,  nach« 
dem  es  die  unreine  Electra  berüiirt ,  wirft  weg  als  Athe- 
näa  die  entstellende  (  die  erregende ,  die  leidenscbaftli« 
aha)  FlAt*.    Vom  Waeeargau  und  von  dar  Saaaympha 


99)  Ein«  Mnitf  nerkxrurdige  Sage  vom  TritontM  %er  •.  b«  Apollodor 
ni.  la.  8.  U».  Hryne  p.  297;  wo  Ifinerv«^  beim  Trko«  onoffn, 
deuen  ••erbliche  Toehlor«  PelUt,  erechliigl. 

100)  Diesen  Orphitchen  SaU,  der  auch  Grundlage  der  Lehr«  Jonitober 
Pbilosopben  ict«  benuUk  PUto  »um  oCiern.  ^ 
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l^eboren  ist  sie  doch  diesem  Element  entfremdet  9  und 
geht  in  die  Höhe  zum  Zeus^  der  mufs  ihr  Vater  seyn; 
and  «r  ist  es  meh  nach  der  gewÖhaUchen  Sunmuifel  und 
hat  UBf  ohne  Znthon  des  Weibes»  ans  seiaeoBi  Haupte  ge« 
boren.  Eine  Fülle  von  Begriffm  war  in  ihrefli  Beinamen 
Tritogeneia  niedergelegt  ^*^)f  sollte  sie  heifsen 

vom  Tritonsee ,  vom  dritten  Monatsiage»  von  Juppiters 
Haupt  (    tTi6  hiefs  B^kitisch  Haupt )  »  von  den  drei  Monds» 
phasen»  voaf  drei  Rrilften  der  Seele,  rem  den  drei  Jali« 
reszeiten,  von  den  drei  Gaheu  der  cp^ovriaK;  (gut  rathen, 
urtheilen«  handeln  )f  oder  weil  sie  die  Bösen  zittern 
( tr^«ly  )  BMcbe.  Den  Mythus  von  ihrer  Gebart  ans  Jap* 
ffMn  Haopte  iiat  schon  Hestodus  seiner  Theogonie  (r, 
917  ff")  einverleibt;  in  demselben  Sinne  nennt  sie  Home« 
rus  ( Iliad.  V.  747.)  des  starken  Vaters  Tochter, 
und  nichts  Anderes  giebt  auch  das  Festspiel  am  Tritonsee 
au  ecJcemien.  Hier  wie  dort  erscheint  sie  als  reine  Joog« 
fiou,  fliehend  die  Verfolgung  des  Hepiiastoe  schwer 
ahndend  das  Gelüsteu  des  Prometheus ,  der  den  Feuer* 
funken  mit  der  Erde  vermischte  und  den  ätherischen 
Seist  in  irdische  Leiber  bannte.   Mit  ihm  und  dem  tel« 
lAriachen  Hephlstos  hat  Pallas-Athene  nichts  genseia. 
Aber  ^en  ilteslen  HephSstos»  den  himmlischen  "(des 
Cdlus  Sohn),  umarmt  sie  freudig,  und  erzeugt  mit  ihm 
den  Schutagott  der  Stadt,  der  sie,  die  mütterliche »  den 
Namen  gegeben  —  den  Apollo 


toO      Heyne  ad  Apollod.  p.  397.  TaeU.  Schol.  ia  Lycopbr.  519.  p. 
666.  cd.  Müller  luil  den  Moteo. 

loa)  Apollo^,  m.  14.  p.  3S8.  Qc.  d«  N.  D.  III.  aa.  p.  599.  ib.  C^. 

5.  J.  C.  F.  Bahr  De  ApolÜHe  Palrleio  et  Minma  iViiiii|;«eU  Atlie- 
aMnwMm  (UeidtU».  lOao.)  p.  >i. 
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5.  20. 

Fortsetzung.  « 

Nach  einer  dritten  Genealogie  war  Minerva  dea  Vul« 
cantu  Tochter  (JaL  Firmic  de  err.  prof.  relL  p.  20.)* 

Merkwiirdi:;  sind  aber  besonders  die  alt  -  Attischen  Sa- 
gen ,  die  Plato  im  Criiias  (p.  lOy — 112)  aufbehalten  ha». 
Nach  diesen  sind  Hephästos  und  Athene  Geschwister t 
die  denselben  Vater  haben ,  den  ZeuSf  die  in  Liebe  zur 
IVeisheit  und  zu  den  Künsten  einem  gemeinsamen  Ziele 
nachgehen,  deren  Teinpelraurn  die  Kricgercasle  bewohnt. 
Da  ist  wieder  die  Athene  ^i^uaucpo^  und  cpi'koTzöXtyLOi 
Im  B^nde  mit  einem  gleichgestimmten  Bnidert  dem  himni« 
lischenf  feurigen  HephSstos.  Ganz  Memphilisch  ttnd  Sai- 
tisch ist  diese  Platonische  Sage.   Die  Genealogien : 


H«p1i«at«t,  4m  BimneU Sobo  ^  Atheaia 

(detZcnt^  | 

▲p«Uo 


I 

Hörnt 


sind  ganz  dieselben ,  und  bedeuten  real  betrachtet:  Das 
immaterielle  Feuer»  mftnnilch  ( Fhthas),^ zeugt 
mit  dem  immateriellen  Feuer»  weiblich»  daa 
reinste  materielle  Feaer^  die  Substanz  der 
Sonne — der  Sonne  der  Natur  und  der  des  Geistes. 
Und  dieser  Sonne  Bestand,  d.  h.  dieses  physischen  und 
intellectuellen  Lichtes  Grund»  ruhet  In  den  Eltern»  In 
Phthas  und  Neith.  Sie  haben  ron  sich  abgethan ,  was  im 
besondern  Daseyn  getrübt  erscheint;  sie  wachen  und  weh- 
ren ,  dafs  nichts  l/niauteres  an  ihr  Wesen  rühre,  sie  stra- 
fen und  iiämpfen  »  um  des  Lichtes  Idee  zu  retten»  ohne 
wdche  das  besondere  Licht  kein  Lieht  mehr  w&re.  Daa 
war  Sftitlsehe  Lehre;  und  um  Sais  Tempelhans  lagerte 
die  Kricgercaste,  wie  sie  im  priesterlich  -  alten  Atlien 
Ifli^crte  um  Uephlistos  und  Atheueus  heilige  Rftume«  Ja 
Sais  war  nach  einigen  Schriftstellem  der  A«|gyptische 
Name  der  Athene  (  s.  Meletemm.  I.  p.  63.)*         Uir  faati« 


44> 

auch  «iner  der  von  Erklitlioiiiiis  angeordnet«!  vier  ftlie* 

steil  Allischea  Miainmo  ((prXui)  den  Namen,  denn  sie 
hiefsen  ^idq,  ^A^r.vut;^  \Looetöu)viä,  und  IhpuiaTidi 
i  Pollex  Vill.  109.  931.  Hemst. ).  Die  obige  Stammt», 
fei  vervollttftndigt  sieh  nun  mit  Hülfe  anderer  Stellen  der 
Alten  ao  : 

Coelos  ^  Dies 

I 


ViÜGanua  ^  Blinerva 

Apollo  ^  Creusa 


Ion 

Erste  Zeugung:  Licht  und  Tag  zeugen  den  Hephästos; 
zweite:  Hephiiütoä  und  Athene  geben  dem  Apollu  das 
Daseyti;  dritte  :  Apollo  und  Creusa  erzeugen  den  lon^ 
den  Anherrn  der  Jonier*  Das  waren  genealogiscli  au%e* 
fiifüte  Erinnerungen  ron  den  Ogygischen  Zeiten  her.  Als 
Bdoii'on  grorseullieilh  Sumpfland  war,  und  Attica  oft  die 
Weilen  des  Meeres  bedeckten,  da  hiefs  das  Land  noch 
seihst  Posidonia  (Strabo  IX.  p.  397.)*  Da  war  Ogy- 
ge!$  t  das  alte  Bild  der  Finthen ,  da  war  Poseidon  der  bei» 
den  l^anderHerr,  d.i  wnUete  Athene  an  Triton isch  -  Bcio- 
ti.clieu  Flüssen.  Als  aber  Zeus»  der  grofse  r^aturieib, 
mit  dem  Tage  den  himmUscben  Feuergott  gezeugt,  der 
nun  in  der  Athene  wieder  eine  Göttin  des  Lichtes  um« 
armt»  und  als  aus  dieser  Ehe  der  Sonnengott  geboren 
ward,  da  konnte  im  getrockaeien  Boden  Erichthonius , 
der  Mann  der  Krde  und  des  Ackerbaues,  seine  Unterlha^ 
nen  in  vier  Uau£sn  theilen,  und  nach  drei  Lichtgött« 


««4)  PliM  BndijJem.  p.  Soa.  4.  Gic.  d«  N.  D.  IL  aa.  Jo.  LyUm  de 
natit«  p.  io5. 
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nnii  dem  Wassergott (>  benennen;  denn  Poseidon  hat  sich 
mit  der  Athene  abgefunden  ^  und  sie  giebt  der  Burg  den 
NeoMs;  die  BrOdersohaften  aber  hn  Jcirchlicben  8inn«f 
Sm  Curien  ( (p^aT^iat ) ,  begeben  sich  unter  den  Sehutz 
des  Zeus  und  seiner  Tochter.  Sie  holi'iieu  phratrischo 
GOtter,  und  Apollo,  lous  Vater,  heilst  der  Gott  der 
AlCvordern  (  na%f«foq  )  und  der  Ahnherr  der  Getohlech« 
lar  ( dpxVT^^iK)-  IHeae  Segen  wurden  von  Diebtern  bn« 
arbeitet ,  aber  nicht  erfunden ;  sie  ruhten  auf  dem  feeCen 
Grunde  der  alten  natürlichen  Heli^iun  des  Landes,  und 
waren  in  das  religiöse  Gefühl  des  Volkes  aufgenommen. 

Ganz  glelehe  Gditergeschleehler  nnd  Emanationen  fia« 
den  wir  In  dMi  Genealofirien  der  Aegyptler.  Aneh  Aegvp« 
tens  erste  Herrscher  waren  Gülter  gewesen  ;  sie  waren 
aber  zurückgegangen  ^  woher  sie  gekommen.  Der  vorde« 
t9  Gott  nimmt  den  nachfolgenden  immer  wieder  in  sich 
nnrttcic.  Für  die  menschliche  Antchanung  war  dies  durch 
Gdttertod  nnd  Gdttergrab  ▼ersinnlicht.  Nelth-Isis  stirbt 
und  wird  im  heiligen  Tiaume  des  ilephastos  beigesetzt, 
der  aU  zweite  Potenz  ihr  Gemahl,  als  erste  ihr  Vater 
war  tt.  8.  w*  So  ist  Uorus  die  zweite  Potenz  des  Osiris. 
Dieser  und  Horns -Apollo  Jtdnnen  nicht  auf  Immer  unter» 
gehen  (  d.  h  die  Sonne  kehret  immer  wieder);  denn  ih- 
res Immer  wieder  aut  iehenden  Lichtes  Firaft  ist  durch 
das  Wesoi  der  Athene  gesichert ,  die  am  Sterblichen  kei« 
nen  Thell  liat.  Daher  Ist  auch  des  Bestehens  Krafk  in 
Allem,  was  sie  gebildet.  Selbst  das  rerletzte  nnd  ver« 
worfeue  Pnliaciiiim  ^iit  als  Unterpfand  uud  Zeichen  des- 
sen ^  was  bleiben  soll. 

§.  21. 

PhalluSf  Pallas,  Palladium  nnd  das  Gericht 

beim  P  a  1 1  a  d  i  u  m. 

Bei  Lerne  iu  Argolis  sah  Pausanias  ( II.  36.  8. )  die 
Trümmer  eines  Tempels  der  Saitischen  Sllnnrva. 
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Da  feierte  man  MysU'ricn  ,  weil  dort  Dionysus  in  die  Un* 
tarweli  hinabg  es  liegen  war,  um  seine  Mutter  beniele  wie* 
der  heraafzuführen  f  und  sie  dann  als  Libera  den  Gestir* 
aeii  des  HimmeU»  dem  T«ge»lbcile,  wieder  enthüllt  b*- 
te;  d.  i.  Semele,  die  Erdmatlcr,  war  nicht  in  der  Erster» 
run^'  geblieben.  Davon  gab  der  Phallus  Kunde,  der 
in  den  LernäiscUen  Weihen  am  Todtensee  ati%e|illan2t 
ward  f  wie  an  See  zu  Sais  Qbeiisken  aufgerichtet  waren 
(Beredet.  IL  1700. 

Eine  Menge  Erklärungen  gaben  die  Alten  von  dem 
Namen  der  Pallas  und  ihren  allerwarts  heiligen  Pal« 
lediea.  Pherecydea  leitete  (a*  p.  20ö.  Stur«.>.die  Be* 
ueanuBg  des  Palladium  vom  Werfen  oder  Sehleudera 
{ßdXkeiVf  TtdXKeiv)  her,  und  dachte  dabei  an  das  Ton 
der  unwilligen  Pallas  auf  die  Erde  lierabgeworfene  himm« 
Usche  Bild  (ApoUod.  III.  12.  3.  ib.  Heyne  p.  297.);  oder 
vom  Schwingen  (hoXKbw)  des  Spiefaes  der  kriegeriacheu 
Göttin ;  Andere  von  dem  Giganten  Pallas ^  den  sie  Ober« 
wunden,  oder  ihrem  Vater  Pallas,  den  sie  gelodtct  hatte; 
Andere  von  TidXXu^,  Jungfrau»  oder  auch  davon,  weil 
sie  des  von  den  Titanen  zerrissenen  Dionysus  noch  schla« 
gendes  Ilerz  ( naXXofici^i^  xaQÜLav )  zum  Vater  Zeus  hin« 
getragen  habe  ^^S),  Proclus  (in  Pfat.  Craiyl  p.  117.  ed. 
Boiss.)  bemerkt  bei  dem  Namen  Pallas,  dals  darin,  nach 
de»  Socrates  Ansicht,  die  erhaltende  und  beschü- 
tzende Bestimmung  der  G((ttin  liege.  Wiritlich 
will  Sie  im  Mythus  bald  das  Herz  des  Bacchus ,  bald  ihre 
Keusciiheil  erhalten,  bald  schützt  sie  die  Olymi^i« 
sche  Burg  gegen  die  Giganten »  schützt  den  Perseus ,  den 
Hercules  9  den  Ulysses  und  andere  Heroen.   Um  die  Be« 


lo5)  Andere  E»MiioIuc,'ifn  s.  hc\  iMalo  im  Ciatvl.  p.  407.  Apollon.  Lex. 
lloiii.  i>.  ..^1  LiMi».  V.  Ti/Jälsu.  Euslatb.  ail  Odjst.  I.  3ao. 
j).  5j.  bas.  Uevne  ad  Apollod.  III.  13.  ^.  p.  293.  Tret»..  Schol.  ia 
Lycophr.  355.  p.  553.  ib.  Müller^  Heiusterltuis  iu  Leaneps  Etjmol. 
p.  543, 
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grife  Maaiif  Weib,  Jungtmu  spielen  die  ältesten 
Gebiiliiehe  des  Pallasdieastes ,  wie  wir  sahen.  Als  Jung« 
Crau  entzieht  sie  sich  Ihrem  Vater  Pallas,  kitfipft  mit 

einer  andern  Pallas,  wirft  das  durcii  un keusche  Hünde 
besudelte  Paliadiam  \tc^.  Aber  auch  Matter  ist  sie 
Hb  ältesten  Dienste^'nach  den  Orphikem  (Kynn.  32  [31.} 
lO.)f  sogar  Mann  vnd  Weib  zu||^Ieioh.  Aber  aneh  din 
Vrokebrunp^  der  Gesclilcchtsa'ufserungen  sehen  wir  mit 
Namen  verbunden,  die  dem  Worte  "jtaXXdq  verwandt  sind; 
man  sehe  nur  den  Mythus  bei  Dion.  Halle  Excerpta  17  # 
3*  p«  103.  ed.  pr.  MedioL,  und- Juppiter  seibat  mnfs»  nm 
die  Pallas- Athene  herverznbringen ,  zum  Weibe,  tmä 
nach  Frauenart  entbunden  werden,  aber  aus  dem  Haupte. 
Kurz,  bei  der  Pallas  stehen  wir  auf  dem  Ge- 
binte einer  kdhern  Phallaslebre.  Man  dsUkn 
an  den  bei  des  Osiris  Tode  von  ihv  als  Isls*Neilh  l^MU 
teten  Phallus,  an  das  Phailnszelcken  zu  Lerna.  Semele 
mufs  erst  das  Herz  des  Zagreus  verschlingen,  um  den 
Dionjsns  zu  gebären;  Zeus  die  Metis,  um  die  Minenm 
gebaren  zu  können  ^^^).  In  diesem  Indischen  Reiigions« 
Imise  irereinigen  sich  die  Gottheiten  bald  nndrogynisch, 
bald  nchmcu  sie  sich  verzehrend  in  einander  auf.  Pallas 
gebdr^  von  einer  Seite  dem  Indischen  Emanation s- 
•7 Stern  an;  sie  ist  Bhavani-Durga.  Als  Bhavani  anf 
dm  Mem  ist  sie  die  kosmische  Jonif  d»  b.  nie  ist  dIn 
weibliche  matrix,  aus  deren  Tpiymvov  sich  der  Pliailas 
der  Welt  erhebt ,  von  dem  die  drei  grofsen  Dejota's : 
Brahma,  Wischnu  und  Schiwa,  ausgehen.  Als  Bhavani 
■immt  sie  beim  Weltbrande  die  Saamen  aller  Dingo 
in  sich  snrilck.  Als  Dnrga  aberhelTst  sie  der  schwere 
Zutritt,  und  wehrt  alle  Dämonen  und  Riesen  ab^  wie 
sie  als  Pallas  die  Giganten  abwehrt  uud  in  des  Zagrena 
achlagendem  Herzen  die  Substanz  der  Natur  rettet» 


io6;  iljrgia.  Jr^li.  17^  p.  38a.  Suv.  Uedod.  TKcog.  ÖÖ6  s^^.  cf.  Fragmin.  76. 


Das  ist  6w  edlere  Lehre  vom  Phallus,  welche  die  besse« 
reu  Weisen,  nach  Griechenland  gebracht  hatten.  Weit 
vedbraitel  waren  dieae  ludittcii-AegypiMheA  DogmMU 
Spuren  davon  zeigen  akh  in  den  Paliciaclien  Gllttem 
(Cic.  de  N.  D.  III.  22  p.  GOl  ),  in  der  Gottheit  Palcb, 
die  bald  Mann  bald  Ucib  ist;  beider  Name  stammt  \'oi\ 
^XXiKy  wi«  ihr  Wesen  Hierlier  febdrk  anob  Her* 

9M|f>Plial«a  (  Lucaan.  Jor«  trag  VoL VI.  p.  275*  BipOt  ^ 
SownenpIinlluSf  der  dem  finstern Monde  Ordnnng  nndl 
^icht  ingenerirt,  der  Gedanken  und  Gesetze  zeugt ,  des- 
sen Schrift  und  Gesetz  in  den  SternbUdem  und  an  den 
IIMiikett  am  leaen  istf  diß  4»m  Sonnenau«lilen  auf  ßrden 
mnä»   So  alanden  auch  die  Plifillenf  vnd  dio  edolaten 

derselben,  die  Palladien  (Wurfbilder),  als  grofse 
Buobaiaben  für  die  Fachwelt  aufgerichtel^  aU  bleibende 
gninhen  doa  iioiwnt  und  dea  Beate hoaa;  £UMid*  iia4 
Boalandbilder  in  jedMn  SUiMiy  Untorpflnder  pbjiiaelwr 

und  bürgerlicher  Wohlfabrt.    Pallas  selbst  aber  ist  die 

bleibende  und  standhafte  Bewahrerin  des  l f *i?htea 
usui  Lebens. 

Wie  din  Wiaohnnlekro  n^epan  den  roben  SoUimdioBat 
eino  Opposition  bildotf  so  die  reine  PbnllttaIebro.flBa  4&m 

Mysterien  zu  Sais  gegen  die  I^ohheit  der  au&gearteten. 
linmer  raufs  Pallas  und  die  Palladien  gegen  unreine  Go* 
nabloobtalaatfeaebOtst  wordon»  und  aio  wird  geaebitmr, 
llani  stand  m  ihrem  Hoiligtbumo  sn  Sais  gosobriebon  t 
Was  da  ist,  was  da  seyn  wird  und  was  gewesen  ist«  dan- 
bin icb.  Meine  Hülle  bat  Heiner  anfgedecltt,  und  dio 
üranblf  die  lob  geboren,  ist  Sonne  geworden  (Pvocl.  in 
Pitt.  TAn.  f.  30.).  In  der  Pnllaa-Atbene  ist  «taUok 
nacb  Aegyptisober  Iiobro  der  Mnlterseboefii  Yon  fioniMy 
Mond  und  Sternen  personificirt.   Uepbüstos  und  Atbene 


107)  S.  die  L'nter«ucliung  über  die  Verzweigungen  dieier  WortfamiUa 
hti  Zoe§«  d«  ob«li«cU  p.  »«9.  aSa  s([^.  tq. 
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sind  die  erzeugenden  Potenzen  der  Welt  in  höherem  Sin* 
ne  t  vmä  diatea  komische  Ehepaar  stand  hieroglyphiach 
im  Aegyptisehan  Tempelbildaroy  er  alt  KIfar  und  Galar» 

ftie  als  Geier  und  Käfer,  iveil  jede  dieser  Gottheilen 
mannweiblich  war  ^^^).  Sehen  wir  in  Griechisch^ 
Ittaiachen  Caienderbildern  den  Minervalischen  Vogel f 
die  Bole  lO')«  und  an  dem  Helme  der  Pallas  xnweüea 
Widderköpfe,  oder  auf  f>eschnittenen  Steinen  einen  Mauer* 
brecher  mit  einem  Widdorkopfe,  oben  darauf  eine  Eule 
und  daneben  den Uennesstab »  so  bedeutet  diel's:  aus  dem 
Dunkel  des  Winters  gl3nxet  im  Widderzeichen  die  Sonne 
des  Frfihlings  krSftig  und  fruchtbar  wieder  henror.  Selbst 
noch  in  einem  Homerischen  Glcichnifs  (Odyss.  III.  372.) 
blickt  eine  6par  der  hieroglyphischen  Vögel  dieses  Krei- 
ses henror»  wo  die  alten  Erklärer  der  Lichtbringerin 
Bfinenra  gedenken  (Eustatb.  ad  Od.  1.  e»). 

Auch  die  Saittscbe  Neith«Atbeaäa  war  aus  denWan" 
aem  geboraot  glatcb  der  Tritonischen  Pallas;  denn  sie 

heifst  bei  den  Genealogen  des  Nilus  Tochter  (  €ic.  de  N. 
D.  III.  23.  p.  623  sq.).  Darum  >Yar  Athene  auf  der  Burg 
auf  einem  Crocodile  sitzend  vorgestellt  ^Schol.  ad  Aristid. 
Panatb.  p.  9S-  Jebb.),  ihre  Aegjptische  Abkunft  anzu- 
deuten ,  denn  Plate  (im  Tim.  p*  21.)  sagt  ausdrücklich , 
der  Name  Atheiia  sey  eine  Uebersetzung  des  Aegypti- 
sehen  Neith.  Entweder  ist  diels  richtig,  oder  der  Nai> 
sne  Athene  ist  nur  eine  Yertfnderte  Scbreibartt  wie  H'friit~ 
aterboisf  Albertiy  Yalckenaer  und  Iluhnken  am  wahr« 
acheiiilidistett  find»  Kurz  wir  haben  die  gebildete  Pal« 


m8)  AtU  G«ier  wurdm  oiattcli  für  w«bBeh»  all«  Kilir  SSt  mUnUth 
fikalm.  HmupolL  Hiw|>.  I.  la.  p«  ss.  Pwmt« 

109)  S.  die  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  XUX.  uod  Erkl.  p.  i3.  Das  folgen, 
de  t.  bei  Tischbein  :  Homer  in  Rildern ,  Heft  II.  p.  1.  das.  Ucjn« 
pw  3  t.  «ad  K.  Moifemtenu  Rette  ia  XtaUea  p.  44$. 
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Im*  Athene  wirklich  für  eine  Saiion'n  und  zwar  aus  d«r 
frühem  rharaonischcii  Vurzeit  zu  halten  n^. 

Die  ia  Fkto's  Cratylus  (p.  407.  p.  81.  UMndorf*  ib. 
aol.)  TOfgeirageneii  zwei  falschen  £t]raiologieii  eathaltm 
deanoch  von  einer  Seite  etwas  Wahres.   Der  Verfolg  wird 
zeigen f  dafs  Athene  allerdings  als  Theonoa,  als  der 
$eist  in  Gott,  genommen  worden;  und  wirklich  war  sie 
Ton  der  ethischen  Seite  alsEthonoe»  d^  VernunfUnas« 
e%9  In  der  Gesinnung  t  gedacht.   Nach  Andern  heifstsia 
Athene  von  d^pclv,  sehen,  von  d^^ooq,  versammelt  (als 
aYiXri't^f  dygXaLa)^  oder  vom  a  prir.  und  ä^Xv^,  unw^ib« 
.  lieb»  oder  von  ^nXn  (privativ  genommen}»  weil  sie  nicht 
m  der  Mutter  Brust  gesäugt»  oder  vom  a  pr.  und  ^4- 
ysadn»»  weil  sie  niemand  unterworfen»  oder  vom  a  in« 
tens.  und  ^r^vrj  (von  ^aw),  als  grofüe Niihrerin ,  oder  vom 
Aether,  für  Ai^e^onla  ^  oder  für  'ASayaTQ,  die  Unsterb« 
liebe«  Aus  Allem  sehen  wir  blos  das  Bestreben»  die  frem» 
dö  Gdttin  dem  Criechischen  Vaterlande  anzueignen.  Neue- 
re, die  an  den  Orient  dachten,  suchten  die  Wurzel  des 
Namens  in  7n^K  stark,  oder  in  HjH  nachdenken  ^^O* 

Sollte  der  Name  der  Athene  nicht  Aegyptiscb  seyn»  so 
findet  er  sich  vielleicht  noch  künftig  in  Indischen  Schrif» 

ten;  denn  Indisclie  Wisclinulehre,  verbunden  mit  Aegyp- 
tlscher  Lichttheorie,  verrath  sich  gar  zu  deutlich  in  den 
Gr^ndgedanken  von  der  Pallas -Athene. 

Den  Namen  Minerva  leiteten  Bdmkcbe  Philosopben 
bald  von  mlnuere,  bald  von  minari  ab  (Cic.  de  N.  D. 
IL  27.  p.  3 13.  ib.  Cr  ),  grundfalsch,  und  doch  dem  Be* 
griff  nach  richtig.   Die  alte  Form  ist  M  enr  f  a»  M  e  A#r« 


ti«)  S.  di«  AMl«ger  tarn  Pnlgwitiot  p.  6^.  Stov.  «ad  fceMdm  Ja» 

l>Ionsl^i  und  Te  Wat«r  in  d«a  ToOC  AcgyptC.  p,  4a6*  BmiI  Ra- 
cImU«  Umi.  d«  Colon.  Grecfum  T.  1.  p.  ii6  tqq. 

Iii)  Kaaao*B  f/mtniA;  woa  «acli  aicbt  lichtigo,  Aniidit  s.  ia  Mi* 
■er  Mjlhotog^  d«r  QritcliM  p.  14a  tff» 
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va  Andare  legten  das  GrMcliischa  fi^o;  zum  Gran« 

dU»  laiiaUB  moneo  davon  ab«  und  aaclitan  dia  Ufinon-a 
Sur  Monata.  Sie  hftttan  abar  an  ii^ivm  denken  tollen,  da* 

mit  iMincrva  als  unwandelbare  Kraft  hervorf^ctrcti^n 
wäre»  und  auch  ihr  Beiname  Memor  wäre  damit  aiuam« 
■Mogabangan 

§.  22. 
For  t»e  tzuag. 

Dar  Aegyptier  Danans  aus  Cbenmis  fpaft  über  das 

Meer  entfliehen.  Minerva  zeigt  sich  ihm  hülfreich,  uiu^ 
entsündigt  und  reinigt  auch  »eine  TOchter,  derm  ncuu 
und  vierzig  ihre  Brautwerber  ermordet  und  die  Uopu?  in 
den  See  ron  Lerna  rersankt  battan  *'^}.  Mancba  Anj^:io« 
lungen  und  allegorische  ^üge,  der  Sea,  die  Böpfo,  der 
gerettete  Lynceus,  der  lyuchsaugige  i'^,/,  die  Doppolzahi 
Fünfzig  deuten  auf  den  caleudarischen  Bilderkreis  und 
•ina  hierogl/pbiscba  Lichttheoria.  Bedeutender  ist»  difs 
hier  wieder  von  gefährdeter  Jungfrauschaft  die  Hede  ist» 
und  die  Danaiden  das  Schicksal|  ihrer  Oöttin  theilen ,  von 
ihr  aber  gerottet  werden  (Aeschyl.  Proin.  053  s(jq. ),  und 
auf  Hhodusy  y\o  sie  zuerst  festen  Boden  belreteu,  der 
feallgenden  Gottheit  Tempel  und  Standbild  stiften  {Ue* 
rodot.  II.  182.  Diod.  V.  58.  ib.  intt.>  Dieses  Bild  war 
ganz  roh|  nur  eine  Säule  oder  ein  steinerner  Iiegel  ' 


iia)  Lanii  Sbggio  A  Liogna  Elr.  p.  199  tq,  «oJ.  SoS.  leg. 

ti3;  Der  auidauenidc  Lichtgenius  der  Pkaraooeo^  Memnon^  ist  ihr  io 
Namca  und  tie^riS  verwandL 

114)  Herodot.  TT.  91.  Tll.  94;  Auch  Mercar  hilft  dazu  ;  •.  ApoIIod.  If. 
1.  5.  ib.  ll«jne  p.  io5  iq.  DiodU  V.  5d.  UflitriM  sun  Ond,  J.  IL 
p.  77-  9i« 

tiS)  S.  aber  4ieM  Zuffi  die  Brklimog  der  Abb.  »wr  8.  e.  M.  fi.  36  JT« 
bMoodcrt  p.  4e  € 

116)  CbIUoi.  Fngm.  CV.  p.  477.  Ero.  ib.  Bentl«j«  «t  To«p.  H-jruti  Ofimäct 
AMdd.  T.  p.  34&»  WjfUeab«  ad  PImI.  Fngmm.  p.  yödt 

29 
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llhodus  »bor  war  oin  Tclciiinenland  ;  dio  Teich men,  lietfkt 
eüy  haben  das  Bild  der  'A&r?vä  TeXyivia  (der  bezaubern« 
dan  Athene )  gefetzt  (  Nicoi«  Dainascen«  ap.  Stob.  Serau 
p.  406.  Fragmin»  p,  146-  Orell.).  Hier,  an  Kleiaasiena 
KäiteD»  erOfibet  tich  denn  auch  der  grofse  Zanbericreis 
der  Palladien.  Viele  titadie  rüliinteti  sich  eines  Palla- 
diums t  und  wollten  darin  ein  Unierptaiid  iitrcr  Wohl« 
lahit  haben  Nach  Uium  warf  Pallas  das  (oben  ge- 
nannte)  Palladinm  herab;  llus  fand  es,  als  er  TomZeoa 
ein  gutes  Zeichen  bei  Gründung*  seiner  Bur^;  begehrt  hat- 
te. Sonnenkraft  hatte  das  aus  den  Sieraoukreisea  herab- 
gekommene Bild ;  dorther  kommt  Leben  und  Unsterblich« 
keitf  and  der  PJiallaaist  dessen  Zeichen.  In  so  fem  er 
das  Ktheriscbe  GAtterleben  darstellt ,  gehört  er  anf  den 
Gipfelpunct  des  Himmels y  wo  die  reiae  Pallas  thront« 
In  so  fern  aber,  nach  Juppitcrs  ^Villen,  auch  das  lua« 
terielle  Leben  Bestand  haben  soll ,  mufs  das  Phalluszei* 
chen  auf  die  Erde  herab.  Weil  aber  auch  hier  bei  ihm 
anf  das  unversehrte  nnd  nnzerstörbare  Princip  gesehen 
wird,  so  wird  es  als  Bild  der  reiaen  Jungfrau,  als  Pal- 
ladium, ge>yeiht.  Alan  gab  ihm  gleich  eine  JMehrzahl 
▼on  Bildern  bei,  dafs  es  nicht  erkannt  werde«  Wer  es 
frerentlich  ansieht,  mufs  erblinden.  Damm  ist  seine 
Kntföhrung  so  mlfslich,  vnd  das  wichtigste  Wagestück 
des  Trojanerkrieges  Dieses  Trojanische  Palladium 

war  drei  Ellen  hoch  9  mit  aneinander  knapp  anstehenden 
Beinen  eioherschreitend  hatte  es  dan  Spiefa  nofgehoben 


•  ly)  5.  die  Allhandlungen  Ton  Fontcnu  und  v«n  du  Tlicil  in  drn 
Mem.  d«  TAcad.  des  Inicrr.  T.  V.  p.  »Qo  tq^.  uad  T.  XXJOX.  p. 
»36  iq4|. 

116)  Di«  wichtigst«  Sage  Ton  ««iner  BoÜnlirvrg  t.  li«i  SpanV  ad  CaUim. 
R.  in  Pnllad.  39.  p.  65o  aq.  Hejn«  im  Eicurt.  IV  **  nnd  IX.  aa 
Aeneid.  U.  p.  33o.  und  p.  34S  «qq*  C«ooa  cap.  34.  p.  3o  aq.  ed. 
Kann.  Apollcd.  III.  13.  p.  328.  H«ja.  Tgl  CnncelUeri  U  acUe  coa« 
iiuli  di  Rooaa  «olic«,  B«iia«  idis,  ar*  \'llr  p.  44 'aq. 
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In  seiner  rechten  Hand,  in  der  linken  Spindel  und  Kok- 
Jcen.   Indessen  war  dicG»  nach  Heyne  (  zum  Apollod.  p« 
986')  ftidik  das  6iaf!iciia  älteste ,  toildeiii  ein  zireitei 
mAr  «osgebildetes.  Auf  jeden  Fall  «raren  indessen  Spin* 
dül  und  Rocken  unter  den  allesfen  Attributen  dar  Gülliii- 
nen«  wie  sie  in  Syrien,  in  andern  Asiaiischcn  Liiadern 
tmd  im  alten  Italien  dargeatellfe  wurden.   Der  Pepluif 
der  der  Pallas  zu  IVoja  geweiht  wurde  (Illad.  VI.  92  sq* 
273.       ib.  Heyne  Obss.  Vol.  V.  p.  195.  und  dessen  Exc, 
zu  Virgil.  Aen.  If.  p.  ^17- )»  macht  mit  Sjiindel  und  Kok- 
ken einen  organischen  Symbolenkreii.    Pallas  hatte  zu 
Uaen  den  Pephis  wie  zu  SaSs  vnd  zu  Athen  »  und  «os  den* 
salben  Gfflnden.   Sie  war  die  Weberin  des  kesnlschea 
Gewebes»  sie  selbst  über  der  Welt  und  verborgen  hinter 
dem  Peplus;  aber  sie»  diß  Verborgene»  hatte  das  Licht 
der  Sonne  hervorgebracht»  und  gerade  auch  die  I\Iinerva 
lliaa  hai  auf  Xfoianiscben  Mfinzen  die  Faekel  in  der  Hand 
(Eekbel  D. K.  V.  VeL  IL  p.  484  sq.)f  demi  beinf  Ravbe 
des  Palladiums  hatte  auch »  der  Sage  nach ,  das  Bild  sei- 
ne Wunder  kraft  durch  leuchtende  Feuerstrahlen  rer* 
kündigt.    Damit  hängt  zusammen  das  Lampen  fest  zn* 
Snia»  die  strenge  Indische  Duigaf  ans  Scblwa'a  Feuer* 
auge  geboren»  die  durch  Feuer  Iluternde  SfitM»  und 
die  Feuerzeichen,  die  von  den  Fliallen  des  W^ischnu 
ausgehen.    In  den  Attischen  Mythen  hat  ein  Demophoon  § 
der  mn  der  Opfer  flanune  und  rwtk  Fette  seinen  Namen 
htttf  But  den  Palladinni  viel  zu  tlnin#  nnd  auch  die  ahe 
Fenerliutemngslehre  und  der  Krieg  von  Elensis  sind  adt 
einem  Demophoon  verbunden         so  wie  Iiiomedes  däi 
Palladium  durch  den  Buzyges  nach  Athen  bringen  iäfst 
(  Polyaen«  Strateg.  1.6,),  £a  lieg««  also  hier  Namen  und 
Bilder  von  FdnerlSuterung  und  ron  der  IPflanzuA^ 
agrarischer  Institute. 

110)  ^tia.TlMf.  p.  13  (t.sft.)  f|L  Mcardm  it  Iktp»  Adiea.  IR.-  t-^Bi 
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Cm»  brtngt  mit  diar  Gerstenfthra  SatzvBgeiit  und  iü 

lind  heifbt  The&mophoros.  Das  Ist  aber  auch  Palladiscbes 
^  eselz.  Denn  mil  dem  Paiiadium  wird  eine  alte 
Wahisi&tio  jgegründct,  uud  Bluigericbie  ge« 
winAaii  einaii  fetten  Sitz  anter  dem  ZetGbe;i 
der  ständigen  und  festen  Pallas«  Von  einem  toU 
chea  Gerichte,  das  bei  dem  Palladium  über  unfrciwilli« 
gen  JVlord,  Nacbstcüiuigeu  und  Todesfälle  nach  Venvim* 
dun§  gehalten  wurdet  erzählt  Pautaniaa  (L  28*  9.);  und 
'  iDenwphoon  aoli  zuerst  vor  diesem  Ephetengerichte  (Ajp» 
pellationsgerichte )  gestanden  seyn  ^^^'). 

Gewifs  istf  dafs  diese  alten  Gerichtsgebrftuehe  aus 
der  Idee  von  der  Minerva  hervorgewachsen  waren  Noch- 
webr  und  unfMwüliger  Todsehlag  von  den  Hfinden  der 

Athene,  auf  der  andern  Seite  List  und  Nachstellungen 
%'oa  Seiten  der  (meoschlichen )  Pallas  f  kommen  schou  in 
dem  Mythus  der  von  der  l^iinerva  am  Tritonaee  ersobla* 
genen  Pallas  vorp  wo  die  über  den  Tod  des  Mädchens 
betrübte  Minerva  selbst  das  erste  Palladium  als  War« 
iiuHgszeich  ea  und  Gerichts  mahl  stiftete  (Apollod. 
Ii].  2.  3*  p.  297  Heyn  ).  Solche  Satzungen  eines  uralten 
Gewohnheitsrechtes  giengen  von  dem  Dienste  des  .luppi» 
ler  und  der  Minerva  ans.  Aber  das  Paiiadium  geivSkrio 
auch  Schutz  und  Bestehen.  Dieses  Schutzes  erfreut  sich 
Kom,  ja  nocii  am  Eude  der  Zeiten  das  neue  Kom»  Gon* 
etantinopel.  JÜe  3agan  darüber  sind  gesammelt  und  ge» 
prüft  von  Heyne  (£xc.  iX.  ad  Ann.  Ii.  p.  345  sqq.)? 


PtolluOoomMt  Till.  ii6  HarpocraUon  in  tvi  IIoXAcd/^.  Betyeli. 

I.  p,  II.  p.  1374.  mu4  tS47.  Alb.  Eiymol.  M.  in  M  flaAA.  Sui^ 
4tm  wmiar  4m»«.  AriiUI       nüi  VhoC  Lcs.  Cr.  p.  Sß.  wm4  Zonar. 

L.  Gr*  p.  S19  «od  gs6.  und  Phaaoileaii  et  Clitoücmi  Fr«ginai.  p. 

II.  wtd  S7.  96,  f«cos  nnd  Siebelii.  —    Teher  <b«  y.jC''^ric'^  ein«! 
von  dicMm  Gerichte  auf  ein  Jahr  am  dem  Land«  vcrbanulen  nn 
firi\«illipen  Mördcri  s.  Demosth.  in  Ncaer.  p.  1348.  in  Evarg.  p. 
ixu^.  cC.  ;^aitbia«  d«  Judicüa  Alben,  in  JüiacaiUan.  Pbiloll.  p.  i$9* 
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Caticelliori  (1.  c.  p  45  tqq.)«  Nielmbr  (Kdra.  Gesch.  I« 
p.  128  f.  p.  135.)»  Indich  (xiim  Uerodian  I»  14.  p«  903.)» 

(.  22. 

i  Phdiucisc her  Zweig  des  Pa  1  la sd ient tes  ia 
Böoiien  und  andarwärla* 

^icht  lange  nachdem  Danaus  das  Pallasblld  zu  Liiidus 
gestiftet  hatte,  kam  Cadmus  dahiOf  und  ehrte  die  Miner« 
va  durch  VVeihgeschenkey  unter  andern  durch  einen  Koi« 
iel  mh  Phdnicücher  Inschrift  (Diod.  Y.  5S.  ib.  Wess.)* 
— 'IHmdtLs  ge;<eiiüber  In  Mtfntcien      die  Sta^fc  Astyra» 
die  auch  eine  Pallas  hatte;  und  diese  hief^  Astyrl^  ^Stopli. 
Byz.  p  f      Berk.%    Auch  zu  Priene  und  Fhocäa  hatte 
M Üi^rlra  Tempel.   Zu  Eryihrü  aber  war  in  dem  Tempel 
.  islr  'BHiierrt  YoMm  «in  grcffse«  lidlsemes  Bild,  sitzend 
rtit  einem  Spinnrocken  und  auf  dem  Kopfe  mit  einem 
Helitie"'^).    In  Laconicn  war  ein  Tempel  der  Asialiscbeu 
Athene,  von  Castor  and  FoHux  nach  ihrer  Heimkehr  von 
Colchis  gestiftet  f  wo  eibeii  eine  Asiatische  Athene  ver« 
eliH  winrde  cl^Mn.  Ut.         ).   Auf  diesem  Wege  mag 
wohl  die  Idee  einer  Assyrisch-Persischen  IMiner« 
va,  mit  den  Vorstellungen  von  strenger  Feuerlilute« 
rangt  Wober  Feri^ettSf  dieser  Ass^ische  und  Fersische 
•Mm/ ihr,*  alt  gerechter  Mdrder  (Olympiodt  a4 
Pial6n.  Alefl»:'!.      beigesellt  ist,  z«  den  Griechen  g»^ 
langt  seyn.    Ueber  den  Altar  der  Athene- Onga,  weU 
dien  Gadmus  zu  Thcba  geweiht,  war  schon  zu  des  Fau« 
•anrias  -(IX.  12.  2^^)  Zeit  ein  Streit,  weil  Einige  tagten^ 
Ql4mttst'^ör  BAieh  tfer  Thebaüs- gelconuneii ,  tej  ein  Ae« 

•tll)  Pautan.  VIT   5.  S-  a-  3.  4.  p.  aSi  tq.  vgl.  mit  Hejn«  in  f)«n  Opps 
Acadd.  V,  p.  3^2  sq.    Ge^tolinlich  haben  die  Trojaniichen  Palla- 
dien den  licliti  ;  s.  die  Abb.  zur  S-  u-  M  T.  XXXIX.  or.  i.  un4 
'  Brgvri 'CSilllleinf  !•  quarundam  DadjUoUiecaQ  CorUH  Cfomtarimi 
(Cot.  Brand,  lö;^^  )      24  ht^. 
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{^U^  V^i  aicbl  6IU  Fbdmder  Pia  amulm  Keuem 
lileibea  dor  gevrdhnlichen  VortteUnog*  getren  »  d%lf  Cjad^ 
inus  eine  Phanleisefie  Colonie  n«cb  BAotien  geführt  habe. 

Valckenaer  (  ad  Eurip.  Phdniis.  p.  725. )  denkt  bei  der 
"Oj'xa  des  Ca^mus  Hpjy  von  pS^^f  wonach  sie  die 
hoh^f  hoc  beliebende  bietof  so  rUi  ala  der  GriecbeB 
Pallas  ''Aac^fi  fidcr  *Eniytv^i%k^f  auch  wohl  Ihre  Albene. 
HoXidq  oder  Tvct/tttoA»;  ( Meletemm.  I.  p.  23  ).  Sickl^r 
(im  Cadinus  p.  79  f.)  ßndct  in  dem  biblischen  Namen 
P^l?^-?  ^ine  gedoppelte.  Qrundbedeatung  fiir  «icf  p))J[f^*p^ 
als  Riesin,  ethisch  als  Erhabene«  Herracbravsa«  '( 
'  Jener  Altar  der  Ouca- Athene  stand  da,  wo  dei^ 
St^^r^  der  dem  Cadmus  den  Ort  zam,Baue  der  Bur|p 
ff^tttil*  ^nnüde^  ^edergefaiien  fi^nr.  Im  ZescJ|&eo  de» 
Stiers  wtv  di^  Sudtgitbuul«  wiemelv^;  dieSeakins 
des  Stiers  (6xXa(Tiq)  hatte  auch  ihre  jijjtwHHwnilibf  '^ßi^ 
(leutuii;;  im  IVühlingssCjE^raent  des  Thier];reises 9  und  iiv 
^,<>cchischen  und  Corealischen  Beligiunen  wird  si^b 
'f^R^«  ^  welchen^  Sinsp  A(bene«BIaperrft  df|f| 

Bacchos-Stter  im  Tode  boi  iifb  «iiibtinnil.  Bie^P^fWn 
Athene  aber»  die  Thorbescbützerin  za  Thebä,  wo  fia 
I  hor  das  Oncäische  hicfsi,  kann  hier  als  Athene »xKudov^ 
yoc,  (Schlüsselfühi-erin)  gedacht  worden  seyn  (FHn.  ^^ 
N.  34, 19.  p.'6^  lilard  )-  •  Ancb  A^fifn «Ml  ^^km 
Ort  Onkä  (  Tzeta^  i|d  Lycophr.  123S.  p,9€9.  V^le^)«  «or 
wie  auch  von  einer  Laconischen  Onca  in  alten  Lascbrifteii 
£i;>yahnuug  geschieht  ( Acad.  des  Inscr.  T.  XY. .  p. 
s^l* )  •  An  dem  Qc^Q^iscjicn  Seif  .^P«m  findef  wbr  glfifit^ ' 
falls  a|^e  Erinpernngen  aus  der  \^m^r  mit  1^  fMl^ 
der  Athene  rerbunden.  Da  war  ein  Tritonsbach  «  dem 
die  Btiotischp  Sage  den  Vorzug  vor  dem  Libyschen  Tri- 

tg^^^Megab•   Vc^  lenem  (Paus«  IX«. 33.  60  M^ii«  AM« 

,  ... 

f^a)  T||l.  Fragmin.  Hlttorr.  folitiqifs  ^  dSi       imd  (|Qfl||i|i^l|t|.  Ußt^n 
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jMm  die  TritoBltftb*  hmSkea.  Di«  ViaMeutlgkeii  di#. 
*  set  Nameas      oben  $.  19.)  war  abtielitlich  gawShlt,  und 

immer  li(3gt  bei  solchem  Wettstreit  um  religiöse  Nameo 
etwas  iMystisches  und  Frle&terliches  zum  Grunde;  ob« 
gMch  z.  Jk  luer  oiehi  jader  IHchtar  odar  Sohriftttaiiar^ 
dar  d&aTrilogania  nanat,  diasa  Baxiahungen  f^avrufal 
oder  heabsichtip^t  haben  mag.  Bei  dem  Orphischea  Hym- 
nus aber,  der  diesen  Beinajnea  enthalt  (XXXli.  [31] 
i3>)»  mula  uaa  an  dergleichen  dankan«  Alerkwürdigf 
juid  wohl  auf  tynbolMcha  Eiaklaidnag  abar  Priattarwia» 
senschaft  (die  Fythagoras  fich  ia  Ae^yptan arworbaiif  a. 
ComiuenlL.  Horodoit.  1.  p.  1(]5  und  p.  31 7.)  deutend, 
j»tt  dal«  in  dem  aiithwetijiciicii  und  geonatrischea  Sjr« 
atam  dar  Fylhagoraar  das  glaiahaailiga  in  aaaha  rächt* 
wlaJiUga  Draiaake  alagalhaUia  Draiaok  Athana  Tritoga« 
Aia  hiefs  (Flut,  de  Ts.  et  Os.  p.  351.  p.  561-  Wytt)* 

Mit  diesem  Namen  stellen  nun  ferner  die  Alten  den 
der  Glaucopis  zusammen 9  wobei  an  dia  hlaue  Wasser 
farha  dar  Seen  und  Fiiissa  gadaaht  wurda  Alis  den  Waa* 
sam  (wie  bei  den  Indischen  Awitara'sf  Toa  denen  d!a  wn 
sprünglichen  Begriffe  dickes  Ilcligionszweigs  ausgegangen 
sind)  kommt  nach  der  üUesten  Anschauung  dieses  wun« 
derbare  WesaUi  walchaa  aachhar  verschiedene  Wandlung 
gaa  darchgahl.  Feuer  ist  saia  Starut  nad  dia  Siaraa  hiu 
bea  ihr  Lieht  von  ihn*  Auch  die  Mi^yi;  f  danMcad,  hat« 
ten  die  Naturpliilosophpn  yXarxwTTt^  genannt  Diefs  wur- 
de vcA  dem  meecbianen  Lichte  des  Mondes  rerstandaa» 
und  sanft  aoch  auf  vanahiedaoa  Waise  9  so  dafs  Miaenra 
Tri togenaiar  salbst  als  Lmü  angedeutet  wurde  t  ia  so  fem 
sie  sich  dreimal  im  Jahre  ( in  den  drei  Jahrszeiten)  wo* 
senilich  rerUndert         Als  Luft  nimmt  sie  den  FerseuA 


izi)  llemstcrH.  n«l  Luclan.  Diall   Deorr.  VITl.  T.  II.  p.  274-  H'p.  Stur», 
«d  KiuiKilocI.  p.  5  /1.  lo.  Ljdus  de  nitnss.  p.  6t).    M«ch  iic(U  (>^ita 
dolus  vi»  ij.;  warcu  diese  Satz«  Ae^^püsch. 


(die  Sonne)  unter  ihre  Obhut,  und  die  Gorj;o  (der  rer» 
l^aiig liehe  Tag  )  ward  iiirc  Ft^indin  (lo.  Lydns  1.  c.  Tzoiz» 
1.  0.  17.  p*  296.)'  Aber  wie  Athene  den  Namen  ihrer 
Gegnerin,  Pelleet  annimmt,  so  kommt  ale  aneh  seihst  ak 
Gorf^o  vor  ( Palaeph.  32,  6  p.  136  sq.  Fisch,  vgl.  Is.  Vofll 
zu  Pompon  Mela  II.  7.  p.  765.  HI.  9.  p-  869  ed.  Gron.). 
Pergleichen  Widersprüche  sind  nur  aus  den  Indischen 
AvAtara  zu  Idsen,  wo  oft  einem  gdttiichen  Grondwesea 
•  .siok  ein  Soheinwesnn  ge^eniiher  stellt ,  das  des  ernten  Na« 
«Mr  trü;;erisch  annimmt:  iu  welchem  Trug  aber  ebeu  sei- 
ne Zürnichtuog  liegt. 

Weil  die  meerbiaue  Farbe  ( ^^XavieciTi^«  )  den  Ao^en 
wilder  Thiere  furchtbar  ist,  so  hat  die  ihren  Feinden 
echrecklielie  Minerva  meerblaue  and  zugleich  feurige  An« 

(Coruut.  de  N.  1)  20  p  1^5-  Oal.)  i-^).  In  diesein 
C^harakler  ist  die  Alalcomcneiscbe  Athene  zn  neh* 
men,  die  in  der  Abwahr  ( dAx^)  ausdauert  {\Uvt%)  oder 
mir  ausdanernder"  Kraft  (fi^vs»)  kümpft;  obschen  in  der 
II*  iiiCrischen Stelle  (TIi:id.  iV.  S  \  wo  sie  mit  derArgivi- 
«ciicn  Hpre  zusammen  genannt  wird,  die  nu-isten  Neuern 
toti  Strabo  (  iX.  634.  p.  4l3  p.  470  Tzsch. )  diesen  Na» 
•men  als  Liocalbenenniang  genommen  haben,  das  er' auch 
bei  Ukmier  ist.  Aber  bei  dem  Orte  Alalcomene  muHi  man 
daran  denken,  dafs  er  eben  die  Burg  der  starken 
Gciilin  ist  ^^')^  und  dafs  lange  vor  dem  geistlichen 
Kriege  von  Elensis  (der  üaderstadt)  dort  Kriege 
gief<Qhitt  worden,  physische  Hthnpfe,  wo  die  trocknende 
I  ciicrkraft  festen  Boden  ab^eu  innen  muffte  den  Fosido« 
iii'c!«en  und  Gigauti:>chen  IVIaohten  aus  der  Periode  der 
^gy^i^henFiuth,  wo  das  alte  Ogygisoh-Bdotisohe  Athea 


Vgl.  llomst(*rh.  ad  L.uctaa.  Vol.  1.  p.  374.  Bip.  iio4  A|»«U9«..Lmi 

Iluai.  p.  3(i3.  Tuil. 

Pausan  I\.  33.  4.  U«/««  QU«,  ad  liiad.  1.  1  p  566.  Bijm,  lUU  |h 
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«Msrse^ngM  war  ( Strabo  IX.  p.  407.  p.  ^7.  Txsch. 
*8taph.  Byx.  p.  45.  B#rk.) 

Bm  neue  BreehefaeisislM  AfüM  hnlie  wM  «ooh  mIii 
Iton  is  c  h  e  s  Thor  von  einer  Böotisch- Tbessalwchen  Atli^ 
■Sa  genannt  (  Aeschines  im  Axiochus  §.  3*  p*  113«  Fischen 
vgl.  Aber  die  vielen  Orte  dieses  Namens  Steph.  Byx.  p* 
489  sq  ) ;  aber  dieser  Nene  asnfs  ios  n#iieii  Atlien  aadem 
Benennungen  weichen »  während  er  in  den  Keligionen  voA 
B^tien  und  Thessalien  mit  desto  sprechendem  Zügen  ver> 
Intfideii  ist« 

§.  24. 
Minerva  Itonia  ^27), 

Unter  diesem  Namen  wurde  die  Göttin  zu  Coronen 
und  bei  Larissa  verehrt.    Dort  hatte  eineSudt  Iton  (auch 

Sitou)  gestanden,  die  Homer  noch  Lcnnt  (Iliad.  11.  696- 
ib..  Heyne  Obss.  373  vgl.  Sirabo  IX.  p.  433.  p.  C35. 
Tzsclu).  Von  diesem  alten  Dienste  hatte  schon  Uecaiäu^ 
von  Milet  gehandelt.  Beide  Cnlte  sollten  von  Itonusp 
Aiiii)Kiciyoiis  Soiiue,  den  Namen  haben  (Schol.  Apollon, 
1.  551  und  721.  und  die  Pariser  Scholien  p.  ^/3.  Schäfer. 
Taus.  IX.. 34.  1.).  Man  bemerke  biebei,  dais  der  alle 
Bund  der  Amphlctyonen  sich  unter  den  Sehnt»  einer  .Mir 
nerva  Pronöa  stellte  i^s),  so  wie  die  Itonische  Minerf» 
den  Bund  der  Böotier  iu  ihrem  Schutze  hatte  (Strabo  IX. 
411.  p.  459.  Tzsch.),  welcher  Böotische  Minervendienst 
ynift  dem  Thessalischen  In  einer  genetiseheA  Verbiaduiig 
aiand . .  .     ^  • 

»a6)  Vgl  Raoul  Rochette  Uisu  des  Colon.  Gr.  I.  p.  191  tq.  Ritt«»  Vtr» 
kalle  p.  418.  iMüllen  Or€li«tuenot  p.      £  mit  CMfC«. 

lay)  StppV».  Bvz.  p.  429  «q.  v^l.  den  neuea  Steph«aitchea  TheuurM  un- 
*-    ter  ^yetA/xa  p.  319  —  iai.  ed.  Valp/. 

laA)  ftuu.  X.  8.  4.  teamp»  vm  PluUrU  p.  14a  tf. 

199)  Larcher  »um  üfToM  T  U.  p.  378.  Raont  Roelwftel'e.  ToL  IL 

P.  »35  fqf. 
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Bei  der  Frage  nach  den  Vorstellungen  ^  die  diMVi 
Beligionszweip;e  zum  Grua^  lagen»  fWutHH  uns  dio  GfH 
iplMil^a^ .  «ad  MyllKn  inmr  wied«r  mt  TriUtfdschen 
JÜMrvft  zttHlok.'  Hier  ,  eisSUt  der  Mythus  ganz  jenem 
luutlog,  hatte  Itonus  zwei  Töchter,  Athene  und  lodamia. 
Wetteifernd  im  VVaßenkampfe  i^erietben  sie  in  Feinde 
4€liaft«      iiNknia  vea  degAlliea»  ewiohlagm  ward  (Elj* 
ip^  9(1,  pw  479.  Sylb.  P«iM.  UL  34. 10*  Alto  «uoh  Mar 
9rle4er  d)e  wechaame  und  U&utcrnde,  die  strenge,  weisa 
und  streitbare  Göttin.     Mit  jeder  neuen  Legende 
von  ihr  hdren  wir  auch  ron  einem  neuen Krie« 
g9;  6t  ist  immer  der  Kempf  zwischen  idoht  und  Finster« 
nilh  I30j).  Fersest  hnldigte  der  Tritogeneia  durch  die 
Hcfkitfenthat,  dafs  er  die  Gor^o  überwand.    Seitdem  war 
das  Gorgonenhaupt  auf  Minerva'«  Brustschild  gekommen. 
Dat  Finstere  ist  das  Gorgonische.  Minerva  ist  der  Mond  « 
In  to  fem  er  leuchtet  und  strahlet.   Sie  muA  Herr  wer- 
den Ober  die  träge  Masse ,  die  ächte  lodamia  (d.i.  dio 
Cändigerin  der  rasenden  Mondskuh  lo,  wie  der  Mond 
in  alter  Sprache  liiefs:  de  Rossi  Etymoi.  A^.  p.  75  sq.  J 
muft  als  ordnender  Lichtgeitt  kommen  t  de  ansklSren^ 
läntern  and  ordnen.   Der  Heiterkeit  und  Ordnung 
Q'rund  Hegt  in  der  Lichtgöttin  Athene-Ioda- 
mia.   Das  war  die  Licht-  und  Läuterungslehre  aus  den 
Tempel  -  und  Calenderhieroglyphen  der  B(k>tischen  Athe« 
na  Itonla.'  die  rmrath  In  manchen  Zögen  Persischen  Cha- 
eakUli' ,  z.  B.^  in  dem  Chrysaor  (dem  Manne  luit  dem 
Goldschworte),  der  nebst  dem  Flüge Irofs  Pegasus 


i3o)  Mao  vergleiche  nur  noch  eiaen  andern  Mjthut  beim  Pauianiat  1.  e. 
.  iro  lodaipia  bei  dem  AnI>Hck  des  Gesichts  der  Gorgo  auf  dem  Un. 
tfrideU«  der  Güllin  zu  Sleio  wird,  lieber  die  Qorgu  s.  Gornut.  de 
N.  D.  ao.  p.  186.  Polloz  X.  167.  Yalclen.  td  Enr.  Phoen.  Schol.  p. 
6<i4.  Eckbet  D.  N.  V.  T.  I.  p.  98.  BSUlgcr  üb.  ^  PttdiamaA« 
•I  *  fP'  .><>7-*Jta.  lae.  Yitc#iui  Mai.  Pift-GUn»  I.  p.  92.  aq.  «•  A^HK* 
AttcbjL  Pirom.  804—806.  Yofs  rnjiboL  Briffe     p.  147  f. 
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«it  den  Haupte  dar  Gorgonm  Medat«  «ititaht  (HtflM« 

Theo;;.  277  sqq.).  Uad  wenn  ein  alter  Dichter  ( Bacchy« 
lide$  bei  Dion.  Hai.  de  Compo».  p.  240*  p*  400-  Schaef.) 
dieser  Itonitchen  Minerva  ein  goldenes  Bnittachildf  ein 
anderer  (VroelmUjvaa»  in  Min«  4.)  einen  goldenen  Hebe 
beilegt ;  so  ist  hier  Waßenglanz  ein  Bild  des  strebenden 
und  kämpfenden  Geistes.  '  ^  ^  r.  /  .  «t 
J  ^  ^Eine  sehr  l>edeutsaiiieSage9  wie  die  Itonische  Atlieae 
etn  BOotiscIiet  JMSdclieii  CiiUrri^oer  d^  y^fo||||ii|i|( 

Ton  äreifsig  Freiem  9chiki%U  welche  iluren  Vater.Pliocas 
erschlagen  haben,  und  dafür  von  den  Thebanern  gestei« 
uigt  werden  9  wobei  der  Geist  des  Phocus  vom  Uelicon 
lierabniftf  und  von  teinem  Grabnale  Safran  flieialf  bal 
uns  PlnUrcliQs  (  AiMerr,  narrat.  IV.  pmVfA  sq.  p.  106  sqq. 
VVytt.)  aufbewahrt.  Die  Zahl  der  dreifsig  Freier  kann 
einen  caiendarischen  Grund  haben;  und  dafs  das  Mäd« 
ohen  sich  ror  den  Freiern  fliehend  im  Getreide  (iy  toI 
alttff  wie  es  Iteifst)  verbirgtf  deutel  daranf  liia»  dals 
auch  dam  Oefereide  unter  dem  Schutze  derAthene-ItoiiBa 
stand,  die  daher  wohl  auch  ZiTüJvta  heifsen  mochte ^ 
wie  die  naoh  der  Eleusiaischen  Lehre  mit  ihr  verwandte 
Ceres  nucii  S^t^  hiefs  (Stepb.  Byz.  p.  439-  Berlu  und  £«- 
autli.  ad  Uiad.  IL  696  ). 

Aber  auch  mit  dem  Hermes  steht  diese  Athene  in  en<^ 
ger  Verbindung.  TrophoniuSf  dessen  Höhle  mit  dem  Ora- 
kel zu  Lebade«  Motiea.wav«  beilsi  etjmolegiseli'aicliU 
anderes  als  SiT^rtqct 'war  aber*  nach  der  späterliin  ie« 
kennt  gewoidenen  M^rsterienlehre  9  kein  anderer  als  Her« 
lue»  -  Mercurius  (Cic.  de  N.  D.  HI.  22.),  Und  so  verhält 
sich  {lermes-Xcophonius  zur  Athene  •Itonia.gerade  wie 
lisrio^^Anttbb  aOa  der  Isis-Neitb.  ;;  1^^^  ihres 
Geistes  Tiefin  hiUbte ,  brachte  er  zur' IVirUieMleit.  Qh. 
iie  iJir  hölieres  Feuer  und  Licht  wäre  der  IVIond  kalt. 
Alle  Triebkraft  wäre  nichts  nütze  ohne  geregelten  BiU 
4aiigi^itb,  Von  diesev  Zweckmafsigkeit  ist  Athfae  ^ 
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^•llOf  er  der  Vollstrecker :  sie  StxMvia,  er  Tpoqsojvio?, 
In  beiden  Hegt  du  Princip  alles  Organismus  und  aller 
Nittsliariidli. 

.    "        *  §.  25. 

Das  Attische  .Geschlecht  der  Lichtkinder. 

Diese  Lehrsätze  der  priesterlicli-Pelasgischen  My- 
sterien waren  nun,  nach  der  Weise  der  V'orwelt,  auch 
genealogisch  ausgeprägt.  Die  hierher  gehörige  BüO- 
tisch -Atüsclie  Geschlechutafel  ist  folgende  t 

.    Alaldointnia  EI««iia 

AatSna 


,C«crops  Aglauroa. 


^  '  .     '    !  .s 

BrftttHthoo    AgUnrot.  *    Uerte.      Pandrötot  _  tteroittfl. 

■  ,  ■  •       I         I       •  •  ■    I  • 

erzeugt  erzeugt  Ker^x  a 

•  mitArctdi«  *  mit  HflTnfct         -      i  •        •  • 

t,  ».    Aleiff«..      dea  TilW  ,  ^..aahtrdieKerjhM-. 

'                                                nu<;    nach  Ken  ,  rin  Pne- 

^  .        \                 •»  .            Aodanid«^'..  .  '     »tergetchlMit*    •  • 

•  •                                C«ph«l»t,  ,    inAliica.  .  ^,  , 

CnMm  ^  PadUt  * 
Cf«iia€/ CraRAchme.    AltKi*  _  Uephattot 

erzeugt  mit  Am«        ^^^WaaB^-^  ,  , 

phUijoa  don      ]£ri«i>ilio«iM  ^  PmiiImc 
lioBi»«  _  Melauippe  I  .       .  ■< 

•  ;J<I   »il«il?Tj-  •  r)  »f..  .   •  f       «»        /iVA^>t  '     •»*.-€•»'*«.•»  »• 

Boom».  Chromia.  Zwei  ungB-  «"  *  "  ^         ^  . 

*  Ton  denen  die  er-  '^rofac  PhU^oitU*  Prudlhear^  ^atet 

r  lie  mit  d»m  Pht-         -    ^  \    '     ^    '|  ' 

•  nriMugt.'  J»'-'  *  ■  ^  fiuladen^ 

,  . ,  I  •»  *  (ttÄfc^iiadia/ 

•        •     ■  |'rie»ier  dtr 

•^ih  9t»*ii*  *     .        '    ' •  *  *  Jfiatnrfa«'  * 
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Ilomerus  (Uiad.  II.  G46  S,)  gpielt  auf  diese  G^mtdoß 
{ie  an*  Er  lialle  eiae  Saga  toa  ainaiii  Eraahtliaaa  to» 
tichf  auam  Aat6ehtlMMiaii  und  Liablinga  dar  Miaarra» 

Ein  anderer  Mythus  meldete  von  einem  Erechtheus ,  den 
Andere  Erichtbonius  nannten ,  Sohn  des  llephästos  und 
4er  Erde  i^').  Minerva  hatte  da«  Kind  aufgenommea-, 
und  in  eioam  Kftstcbaii  den  Tdchiam  des  Doppelaae»; 
ichen  (Meletenni.  I.  p.  63.)  Cecropt  fiberfeben«  welche 
bei  dem  Kinde  eine  Schlange  fanden.  Dieses  Thier  ward 
|iun  ein  Geflthrte  der  Athene  ^  und  blieb  in  agrarischer 

und  Srzilicher  Besiehung  der  Minerva.  t^uBdigef.AMi^^v^i 
ein  Veberhleibael  Aegyptisehen  ThierdleBatea»  Diese 

Schlange  und  das  obenerwähnte  Crocodil,  diese  beiden 
Fetische^  waren  die  Begleiter  jener  ältesten  Cecro|>ii»chea 
Athene  gewesen.  Jener  Folias  und  Folinchos  (Uemsterh. 
ad  Aristoph*  Plni.  772.)  d*  L  jener  SchirmvÖgtin  der  Ce« 
er op Idenburg.  In  ihrem  Tempel  war  der  heilige  un» 
zerstörbare  Oelbaum  (  Herodot.  VIII.  55-)  und  das  ewige 
Jacht  (Pausan.  I.  26  f  7  );  beide  auf  die  i^vergftnglicbe 
Kraft  der  Miaerra  deaiend.  Jene  VoreteUttOg  schwebte 
anch  dem  HooMms  vor  <Odyss.  XIX»  33  sqq.)»  wo  die 
OMin  dem  Ulysses  und  Telemachttf  mit  einer  goldna» 
Lampe  vorleuchtety  weil,  sagen  die  Ausleger,  sie 
Geist  und  Weisheit  sej*  Auf  dem  Grunde  solcher 
noch  ungetrenaten  Ansdianunge.«  der  ^atur  und  des  Ggf« . 
stes  beruhet  alle  andere  Religion»  und  dieser  Theil  der« 
s<^iben  gründet  bich  namentlich  auf  einen  Feuer-  und 
Lichldienst.  Das  zeigt  sich  auch  iu  den  Fersonifica« 
iloaen  in  der  eb%en  Genealogie:  Aglauros  (die  helle)» 


»30  S.  die  VMchiedfncn  Sngen  hei  Meursiut  de  Regn  Alhcn.  II.  i.  und 
die  Auslfgcr  zu  Hoincru«  1.  c.    Andere  hielicn  ihn  für  cinco  Sohn 
des  Hephiatos  und  der  AUhif ,  «reiche^  am  Ende  ant  dauelb«  ^lil* 
•««la«n,  8-  Aptfttod.  HL  14  16  p.  1S6.  Heja.  FasMa.  I.  14» 
lljgin.  Ftbb  M.Vk.  mit  p.  aSa»  Sla«.» 
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TithoQiis^  Phaüthon;  die  letztern  reichen  aus  den  Hell« 
gKAieii  von  Cypern  h«rfilMr.  Dieser  GoUesdientt  abar 
ip^ar  in  defc  ulten  Pelasg^h««  Zeileit  ebto  üfeht  iainer 
telkl  mid  erleachtet :  wurde  doch  der  Aglauros  zu  Salt« 
fnis  auf  Cypcrn  jährlich  ein  Mensch  geopfert  (s.  Porphyr« 
de  Abst.  IL  54.  p.  1U8«)*  Auch  die  Selbstentleibong  der 
AgUnroty  Rera«  und  Fandrosoa  (Hygin.  Fab.  16Ö-  p« 
to9t,  Aatron.  XIII.  p.  '446  sq.  Stay.)  lassen  anf  einen 
itrengen  Charakter  der  Attischen  I^eHgion  schliefsen;  doch 
tefst  sich  das  Letztere  auch  symbolisch  nehmen.  Allen 
Alesen  drei  Tdchtern  des  Cacrops  wurden  zu  Athen  ho» 
dentsame  Geb^uche  {gefeiert  (Berodot.  VXIL  55.  Ib.  West. 
iVIehreres  hei  BTeursius  de  Kegg.  Att.  I.  11.);  Aglauros 
und  Fandrosos  bauea  zu  Athen  gemeioscbafUiche  My* 
•terlen* 

Mit  dem  Allem  stehen  die  BiJdvrerke  auf  Athenien- 
aiichen  Münzen  in  Verbindung*  Die  ftltem  beben  den 
Kepf  der  Fayas,  eine  Eule»  die  MondsiGbel  und  einen 
Oelzweigy  der,  weil  er  des  Lichtes  Stoff  liefert,  (nach 
den  Alten)  Symbol  des  Lichtes  ist;  andere  haben  unter 
dmp  Enle  einen  kleinen  Krag«  neben  ihr  einen  Hirsch 
<  Eckhel  D.  R  V.  IL  p.  209  sq.  vgL  die  Abb.  zur  S.  n. 
T.  VI.  n.  IL).  Die  alt- Athenische  Naturreligion  stellte 
die  Mineri^  in  folgenden  Verhältnissen  mit  zwei  andern 
'  Q<ltiem  dar :  Zena  iai  der  Alles  umfassende  Hinunel»  Apol* 
le  die  Senne  ,  des  Mendes  LSehtgeiai  (  a.  neursii  Ledt.  Att. 
T.6.).  Planetendieust  war  in  den  Felasgischeu  Culten  fast 
Aberall  anzutreffen ,  und  so  sollen  denn  auch  die  Scira« 
pbien  (ein  Würfebpiel,  an  genrissen  Tagen  beim  Tempel 
der  Minenra  Sems  gespielt  ;*  EusUth.  ad  Od.  L  107.  p.  28, 
Bas.)  ursprünglich  einen  astronomischen  Sinn  gehabt  ha* 
ben.  Mit  diesen  astronomischen  Allegorien  des  IMiner« 
irendienates  hiengen  euch  die  bemerkten  Genealogien  zu« 
•amnen.  Aglaurot  erinnerte  an aiderlsehea Licht:  Hers« 
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iM  YMidftMMlfnm^llF^twmlftcftliMieB  det|  Nullit*  mä 
MorgenllMiMe 3  Cnwiiit  (x^aya6q)  ies  äBrren  AtiUchwk 
Bodens.  Darum  gab  es  auch  eine  'A^kvti  x^avala^  dffi 
DIota  und  die  nächtUcha  Eule  aber  auf  den  Münzen  sind 
da«  Zaielian»  dafg  Hera«  und  Faodroaoa  daa  durstige  Laad 
tm  thraniBeoluM*  iHtekMiy  und  Hannaa)  ▼araüli^an  ift  dfa 
Sahdnheit  der  llimmelstochter  Kerse,  prii^t  ihr  ein  seine 
bildanda  Krp.ft.  Nun  kann  der  IMann  der  Erde,  Erich« 
thnniua«  inii  Uoffoung  dan  iratarlSndischan  Bodan  banati. 
Winne  Tarlailit  aain  Vater  Heph9stoa  ron  unten  t  ulid  aua 
der  Höhe  giefsen  die  Lichtgötter  Licht  und  Thau  über 
aeine  Fluren  aus.  Bis  aber  das  Gasetz  der  Demeter  fest 
wird,  mflaten  Aber  Attica'a  Boden  mehrere  (la.  Voia.  ad 
Juatia.  IL  6«)  Erichthone  kommen.  Nun  erst  kann  dlsr 
Oehaenspanner  und  £hestifter,  der  Eniwilderer  Buzy« 
ges  wirken,  und  wird  zum  Triptolomus,  der  in 

dieser  Beziehung  vom  dreimaligen  Pflügen  (t^I«« 
moX$l9)  den  Namen  hat  Diefs  Alles,  so  wie  anoh  4er 
Fflugmana  Echetlus  (Fausan.  I.  15.  /i.)»  sind  lauter 
Fersonifi cati ouen,  um  die  Verhältnisse  und 
Foriachritte  der  agrarische«  Cultur  und  des 
geaeftxliohea  Lebens  zu  bezeichnen. 

$.  26. 

Aih ene  •  Uephüstobule  oder  Minerva  die 

Heilende  (Medioa). 

Wie  in  der  agrarisch en,  so  auch  in  der  arztli« 
chea  Allegorie  hat  Athene  drei  Beglaiterlnneti :  Fann« 
c3a,  Jaso  und  Hygiea»  Zu  Qropos  sah  Fauaaniaa  (I. 
34.  2.)  einen  Altar  das  Amphiaraus,  dessen  eine  Seite 


■  3a)  S.  über  ihn  Hesych.  l.  p.  748.  Alb.,  die  Annott.  tu  Cr.  Rede  de  ci- 
vitale  Alhcnarum  omnii  httaUAittÜS  parCOtC  p.  2>J.  fiuUigcr  4it  AI* 

^oLrand.  Hochs,  p.  i()5. 
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diesen,  vier  andere  aber  einem  ^nzen  Kreise  von  Licht« 
guttern,  FioDigdttem,  teUuriichea  und  II  rztlicheu  Wesen 
(PeuMuii««  nennt  sie)  geweihft  waren.  Hier  ancheinl  cUtf 
PhOnlcische  und  die  Aegyptieehe  Seite  dieeetBde* 
tischen  Religionssysteins,  jene  in  der  Verbindung  des 
Ueraies  •  Cadmilus  mit  £smun- Asklepios  :  diese  im  Hei^ 
Biet  nnd  Fan.  Was  aber  besonders  die  UeilgolUieiteia 
lietrtffkf  so  sehen  wir  in  Aegypten  In  den  TempeUi  der 
IsiSy  der  Erfinderin  von  Arzneien,  dafs  sie  Ilülfsbedürf« 
tigen  durch  Incubation  (  Diod.  I.  25.  ib.  AVess  )  Ueilmit*» 
^l  angab;  so  wie  in  den  Bdoiiscben  Aeiigionett  beim 
Trophonins  Incubationen  ttbllch  waren  t  und  Minerva  zu 
Athen  durch  Träume  Arzneimittel  verordnete.  >ach 
Aegyptischen  Begriffen  kam  auch  die  Arzneikunde  ganz 
natürlich  von  der  Athene  9  weil  auch  Asklepios  der  Geist 
^9»  Mondes  ist»  wie  Apollo  der  der  Sonne  t^^*  Beden» 
kan  wir  nun»  dafs  Pan  an  der  Burg  zu  Athen  einen  Teni* 
pel  hatte  (Paus.  1.  28.  4  )»  dafs  in  der  alten  Religion 
Ton  Athen  Minerva  IMutter  des  Apoüo  heifst  (welcher 
^Tater  des  Aescolapies  ist»  Cic  de  K  D.  111.  22.  p. 
und  612  ) ,  dafs  sie  in  eben  dieser  Beligion  Gattin  des 
*Hephästos  ist  (Cic.  1.  c. )  )  dafs  auch  die  Frau  des  Pan 
als  HephÜstobule  (Kathgeberin  des  Hephästos)  bezeich« 
net  wirdf  zn  Athen  aber  eine  Athene  ßovkata  genannt 
wird  (Antiphon,  p.  146<  p.  TBSReisk  ) ;  so  mnfs  uns  wahr* 
scheinlich  werden,  dafs  diese  Uephästobule ,  des  Pans 
Fran  und  des  Asklepios  Mutter,  eben  Athene- Minerva 
selber  sey«  Es  war  Hermetische  Lehre,  dafs  der 
IVeltgeist  Pan  mit  dem  weibliehen  Lieht« 
geist  Athene  den  Arztgott  und  Musiker  As- 


i33)  8.  Poqthjriac  ap.  Prodvm  hi  Fiat  Um.  I.  p.  49.  JamblicliM 
(ebandaa.)  «Ul,  gans  cooia^tttat,  den  Aetcnl^iit  auck  oicht 
dar  Soaae  fetreaot  witfea:  ficlkt  d»cb  der  PhönidadM  Eaaiui'A»* 
lilcpiot  ia  ao  über  Yerbindang  mit  dar  SpmM. 
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klepiot  erzeugl  habe  ^3^}.  Sang  Fisandert  Minerra 
fedof«  winM  HaUqiüU«!!  laarrory  so  hieTt  di«£ft  Utm 
plrfUlot  Uete«  ^  fifatarkl,  die  H«iU(nft  abor  rfliM 
Ton  seiner  Rathgeharin  Womnm  Imt.  Dia  «adm  Mia 

dieser  Lehre  t  ron  Aegypten  her  9  iät»  dafs  Fhthas-He« 
pliftataa  als  der  männliche  Feuergeist  im  ganzen  Uni* 
raraaB  sich  die  I*(aiüi*Iait  ais  das  weiblicha  Lidil  la 
liinuDlisehar  Liaba  balgasallfe* 

Das  ist  nun  die  mit  Asklepios  eng  rarbandana  Alba« 
ne-Hygiea  'i^)f  Athene-Päonia  (die  ärztliche.  Paus* 
L  %  4-}f  Atbana-2)(^Teipa  (Rettarin»  Lycurg.  aJr.  Leoofi» 
g.  168.  TajL  p.  109  aq«  ad.  Uauptm.)»  dar  dia  Dankbar* 
kail  der  Ganatanan  Votlvtafaln  waihta         Gawifs  abar 
hatten  auch  schon  die  Aegyptier  in  der  Grundanschauung 
von  ihrer  Neith-Isis  und  die  PhÖnicier  von  ihrer  Onca 
^a  heilende  Kraft  dieser  Göttin  mit  begriilcu.  Stand 
abar  (nach  Paus«  L  23.  6»)  in  ainem  Altiscban  Tampal 
das  Büd  einer  Hygiea,  Tochtar  des  Aaklepiost  und  da« 
neben  das  der  Athcue-Hygiea,  so  heifst  diefs  nichts f 
als  das  ärztliche  Vermögen ,  das  nach  der  Emanations« 
]«hra  im  Gmndvrasan  liegt  9  ist  dann  nach  dersalbanLeh« 
ra  wiadar  in  ainam  alganan  Ganins  paraoni&cirt  Auf 
einam  m  Athen  galbndanan  Raliaf      zeigt  sich  MInar« 
va  als  Ilygiea  ,  mit  einem  Kräutcrbüschcl  in  der  Hand  in 
ainam  dreifachen  Ueilungswarka  begriffen.    Aber  auch 


Die  Minerva  MutlcA  beim  Plin.  H.  N.  34.  8.  19«  mag  nelleicht 
den  Cedaaltfn  «Mdmcktn,  d«&  ü»  SditaagM  teGorgone,  de« 
alte  Sjtnb«!  «ümpvMiigt«  Vsiarie,  4mh  dis  0««rall  4cr 
IMstrim  Mate  aa«  MniM  Us  ■»  iMmeaiMlMFfiing  «rtvta 
gcitugea  Wttka  bMiaMgl  vote. 

i35)  Aristid.  Hymn.  in  Ittinerv.  YoU  I.  p.  14.  Jebb. 

t36)  nnter  «Ilf  «meinen  Prädicaten  geschah  dieft,  r  B.  der  Ml* 

Berva  xokdi,  4^  Mia.  Menaor.  8«  PacUadi  Monumm.  P«l«poaa« 
II.  p.  i58*  ' 

i97)  AbfebUdat  la  MiUlat  GaUria  BfylWL  T.  XXXTt  a.  t4a. 

30 
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la  Born  ward  sie  unter  dem  Nam^n  Minerva  Me^tca  Ge« 
gmulMid  das  Culuis  (Cic.  de  Divio.  H.  59. -Or.  Fast.  IIU 
«Oa  B27  sq.  vgl.  TborlaoU.firoiiiei.  aorid.  p.  14a).  fli« 
ham  Imi  EM{aiKAiaeli6ii  ^^iMier- «teea  Tmpel,  tutd 

kommt  auf  verschiedenen  IMonumenien  häufig  mit  dam 
Auril»ut«  dar  Uailschlaiiga  vor  ^^^J« 

Minerva  -  Ergane  oder  die  KQnatlerin. 

An  jaoam  Alla^  das  Amphiaraoa  ( $•  26.  Anf  }  isl 
Vamta  in  Gatallschaft  dar  SGnerva-ttygiet:  ans  den  Bil- 
dern von  ThespiS  aber,  jenem  Böotischcn  Ileiligthume 
^es  Amor,  zählt  uns  Fansanias  (TX.  26.  5.)  naban  einan« 
dar  folganda  auf:  BionysuSf  Tyahat  Uygiaa»  Äthane 
Isr^ana  nnd  Flutns.  Ein  varständUchar  Kreis  natdrliohar 
Allegorie:  Natur,  Glück,  Gesundheit,  vreise  ThUtigkeit 
tHid  I^eichthum.  Diese  Athene-Ergane  war  Vorste« 
kafin  aller  Arbaitant  wozu  Gaschicklichkait  gahArt»  nnd 
Krfindarin  dar  KOnsta  (PhotU  Las.  Gr.  "R^dwn);  heton* 
ilers  ztt  Äthan  nnd  Samos.  Ergana  bedenteta  ursprüng- 
lich Tagewerk,  Arbeitsamkeit  (llesych.  I.  p.  I4l7  Alb.). 
Unter  den  Vögeln  der  Athene  ist  auch  der  Hahn«  Dann 
ffrann  bai  sainam  Schrai  dar  Morgan  wiadarhahrtf  weckt 
WM  diasar  nnm  Diansla  der  AthenBa  Ergana '  und  das 
Hermes  Ayo^uloq  (Plutarch.  Symposiac.  III.  6.)*  Diese 
werkthätige  Minerva  aber  war  zuerst  in  den  Landern 
dar  Talchinan  und  Dädalay  auf  Rhodus,  Samos  und  tu 
Alban  artahianan  i  firObar  aaittrlich  in  AigyptM  umfi  Pb0* 
•iaianf  wo  Knasttriab  md  Knwiftgasohiglt  aufgegangen 
war.  Dort  stand  der  erste  Geist,  Lehrer  und  Schreibart 


Il6)  CmiH  Intern  p,  LI.  a.  S.  7.  Thorhcias  t  c.'  p-  141  iqq.  Moaiba. 
eoa  Dbfw  luL  «.  VIII.  m,  Pidavdl  IL  p.  t55  tq,  CiMtlMi 
ÜMvami.  iBcda.  i8o5.  T.  is.  Met.  .Me*GUaMat.  T.  IT.  t.  Ha- 
lte llareliea  T.  L  tdb.  9» 
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n^Mi-TlKilhf  der  N«ilh*Uit  mt  SmUs  die  im  H«phK- 
Mee  (der  MckDidelnt  hMt  und  ist )  elf  Geitt  und  Hath« 

elf  Bephfiftobuley  erscheint t  nnd  ihre  Kraft  den  Telchi- 
sien  mittheilt.  Sie  vertilgen  den  Apis  (den  Thierdienst)| 
leraea  al>er  doch  von  einem  Thiere»  dem  Tauchervos;ei 
lmtSbwm)f  die  Verlerlignng  und  den  Gebreneh  der  Ru» 
deneMliii  Bieter  Geist  geht  von  dem  Leben  in  den  Wtit» 
•ern  aus»  und  so  ist  Athene  selbst  als  Taucherin  (Alövia) 
bezeichnet.  In  den  Cecrepischen  Ländern  ergiefst  sich 
Atkene*e  Kraft  ngrariach  in  einem  gensen  Geschiechte 
t«m  Genien  und  Heroen  t  krstllnh  ebenfiilbi  welche  letz- 
tere Geisteskraft  denn  in  den  Atlilepieden  fürtgepfl.inzt 
wird.  Aber  jener  erste  Attische  Erdensohn  ,  der  hicro- 
glyphische  Erichthonius  mit  den  Sch langen fufseni  erfin- 
det dnreliAthenle^e  Kraft  den  riertpMnnigen  Wegen  9  und 
plannt  delihr  ebFubmunm  nMer  den  Gestirnen  (Eratoaih. 
Catasterism.  13-  Hygin.  Poet.  Aslron.  II.  13.  Virg.  Gcor^i 
IIL  113*  ib.  intt-j*  Die  nämliche  Erfindung  legen  An* 
dera  der  MInerra  selber  bei  (  Cie.  de  N.  D.  HL  23*  p. 
624  sqO«  ^  Geiste  der  eilen  Emenetionslehre.  Denn 
^was  die  PrfmSrpotenx  zuerst  gethen,  das  wird  nachher 
in  besondern,  secundäreu  Personen  verkörpert.  So  fin* 
den  wir  euch  hier  Stellen  der  Alten  (  z.  B.  Aelian.  V.  iL 
LS.)»  wo  es  seheint t  als  ob  man»  neben  der  Minerva 
Ergane,  noeb  einen  besondern  weiblichen  Genius  Ergene 
angenommen  habe.  Auch  der  Gegensatz»  wie  im  aniro* 
jloniiscben  Mythus  eine  Pallas  und  lodamia  der  Gdttin 
uretnugetbAnf  dann  abhold  sind»  tritt  hier  in  einer  eige« 
MB  Versont  der  Araehne»  herror»  die  dureb  den  Stolz 
^gen  Ibra  Wobltbllterln  Athene  sich  ihren  Fall  bereitet 
(Ov.  Metern.  VI.  5  sqq.).  Das  war  ein  alter  I\Iythi  s  vört 
l^hrjrgien  und  Lydien  her»  woher  den  Griechen  die  orien» 
telisrheM  Gewebe  Juunen  (  ConunentL  fierodott»  L  (.  4*  t»« 
46  sqqO-  Aber  euch  im  Ursprung  dieser  ReliginM  lag 
gewils  schon  der  Begriff  det  ImnsireichMI  Wib^rittf 
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tymbolMoh«  wie  uns  F^anias  (  VIIL  3d.  3.)  in  d«r  Ai^ 
cftdischen  MiÄerva -MachAiiitis  andeutet f  tils  der' 

Ünderin  von  vielerlei  KathschlS^en  und  künstlichen  Wei^  ' 
ken  1  ^^). —  Minerva  Rrp^ane  aber,  in]  ihrem  ausgebilde- 
ten Begrifie,  ist  Vorsteherin  aller  Künstler  und  Werk« 
lAietster  ja  tie  heifst  bei  einem  Orphiker  (Hymii. 
XXXir.'  [3P.  8.  iAsqq.)  die  yollbegIiickendeMattA>«lid 
T.rf Inderin  der  Künste.  Wesentlich  gehört  aber 
auch  in  diese  Ideenreihe  die  Frieden  bringende 
*  (  9l(tnvo(p6^o(i )  M  inerra^  die  gewöhnlich  mit^umgeibabp- 
ter  Fadcei  obile  Lanze  iror^pestellt  wird  ^^i^ 
Harra* Ei^e  ibdet  aieli  anck  aiif  eiuigea  Kmaldaaio» 

malern  '  '    '  '        •  •• 

28. 

Min err«  Coryphaaia,  Corla  und-  die  €Unj» 
bantenf  oder  die  aus  Juppitera  Haii|kt» 

geborue  reine  und  re inigende  J  ung  frau. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Geschlechtstafel  §. 
2^> ,  so  sehen  wir  die  3TiiiervA,  der  der  frühe  Morgen 
heilig  iüty  mit  eiiinrn  Chore  von  Lichtpersonihcationen 
umgeben;  unter  ihnen  den  Cephalus,  den  Sohn  dea 
Hermet  und  der  Herse  (dos  Nachtthaues)^  welcher  mife 
Aurora  den  Tithonus^  den  Vater  des  PhaiHhon,  zeugt 
(  A|)ollod.  III.  ]4'  p*  35  Heyn.)-  Cephalus  ist  ein  Mann 
des  Hauptes:  das  fst  aber  ein  aiderische&und  atmo« 


.         Cut  angegeben  sind  die  Haupteigcnschaften  der  MincrvJl  JS>)gfn9  JlOfi 
Artemidorus  Oucirocrit.  II.  35  p.  12Ö.  p.  204  IleilT. 

140)  Craerii  Lcclt.  IletiodJ.  c.  X.  p.  55d.  ed.  Loetner.  p.  ^7.  ed.  Am^t. 
170t.  Ue^iod.  i^y.  43o.  Oppiao.  UalieuU  II.  ai  «i^q.  Alciphron.  IIU 
41.  p.  lad.  Wagn. 

141)  8.  Paciftttdi  1.  p.  15.  Vtti.  ]Pfo*Clineat  IL  a3.    '  ' 

141)  Wiackelnaoii  Monanm.  iaedd.  l.  und  damit  IffitUa  CiL  in^ih* 
CSXX.  b:  417.  «ad  XUYBL  nr*  tSg.  *    <   •  — 
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Himmels  Höhe,  uud  Aurora,  di^  Fruhroih,  wird  iuiu 
vermiihlt.  Wenn  er  bei  ApoUudor  (  1.  U.  3.  Iii,  15.  l.  j>. 
366. )  Soha  de«  Dei'on  beifst»  so  belehrt  untUTginiis  ,Fab. 
CCXLl.  p.  350*  Stav.Jt  diese«  ebea  keia  anderer  Islf 
als  Hermes;  und  es  ist  der  Atialo£;ie  gemSfs«  dafs  auch 
die  andere  Frau,  die  mau  ihm  giiibt,  Procri-i,  wied«*' 
die  .ilos  war.  I)ie:>e  relif^iöao  Allegorie  gieog  aus»  von 
einem  Kampfe  der  Atbeuaa  mii  dem  Poseidon  •Ereoh« 
theus  Am  den  Waasern  flehen  dieGesiirna  ^lervor» 
und  Procris  ist  des  Erechtheus  7'ochter.  Die  VorlHuferin« 
lien  des  Tages  geboren  eben  sowohl  dcr^iiiierva,  «Ii 
demNeptuuuSf  an :  denn  der  alte  Streife  isi  ausgeglicUen. 
In  der  Lasche  zm  Delphi  war  nach  Pausanias  ( X.  29.  p» 
253«)  auf  einem  Biidweriia  neben  der  Tbyia  (Poseidon« 
Gelieble)  die  Procris,  und  bei  ihr,  aber  ihr  den  lUickeii 
zukebreody  Clymene,  des  IMiuyas  Tochter,  die  dem 
Cephalua  den  Iphiclns  gebar^  nachdem  die  früher  mit 
ihm  varmäliiia  Frocris  von  dar  Hand  ihrat  Mannas  ge« 
storben  Phaethon,   des  Cepbalna  Enkel,  wird 

auch  als  Enkel  des  Sol  und  als  ^^ohn  des  Clymeuus 
(des  Küaigä  unter  der  Erde,  Taus.  Ii«  35.  6.)  auf« 
geftihrfe*^  der  Thal  stehfe  Cephalnt  zwisohan  dam 
Baicha  dar  Nacht  und  das  Tages.  Hamera  aber  (der 
Tag)  entfuhrt  auf  einem  andern  Bilde  den  schönen  Ce« 
phalus  (Paus.  I.  3.  !•  )•  Alles  diefs  zusammen  heifsi 
nichts  anderes  als:  Cephalos  ist  die  Morganaoniia»  dio 


Poseidon  halle  io  Alhea  den  Namen  £r«clkU»eat.  Hetjch.  I.  f. 

Alb. 

144)  Die  einfache  Sage  ».  in  den  Fragmenten  des  Phntej  de«  f  a«t  Sclittl. 
ad  Oderts.  XI.  320  )  bei  Sturz  X\V.  p.  J22  «q.  Vrocris  ist  eifer 
iiichiig,  weil  ihr  Ceuiahl  im  GiLirge  ruft :  O  Nepheln  komm  !  Sie 
■will  diese  i\cbrnl>uhlcrin  sclun^  Ttrhirgt  sjch  auf  dem  Cipfcl, 
tritt  hrr>ur,  aU  vr  rull,  und  »Ic  fjilt  von  scioein  Pfeil«. 
die  AuksciimutfLuug  Lc»  Ovid  dUuiu.  Mi.  jj^S  9^^. 
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Tug  (BeriMni)  nmbtf  H^wohdm  Wölk«  (N«pli9» 
1r  )  Irahlea  will ,  die  sich  ttftchher  am  Ab«id  mit  dar 

Königin  der  Schatten  und  des  Dunkels  (Cljrmene) 
varbifidet ;  früher  aber  ist  die  schöne  Procris -Aurora  von 
feinepi  Pfeile  gettorbaBf  d.  L  rm  der  enladalraidMi 
9wn9  StrahU 

Nan  erst  können  wir  die  natürlichen  Anlässe  von  der 
Vorstellung  der  Minerva-Coryphasia  und  die  naive 
^eite  deiMythus  von  Atbenda's  Geburt  aus  Juppi« 
ters  Haupte  eafHufea.  Die  lierraoiiende  Aaaeh«ini^ 
in  allem  Mythus  sieht  in  den  Sternen»  Bei^^t  Flflssen 
und  Meeren  lebendige  Gottheiten.  Minerva  ist  der 
i^ebeasgeist  in  Sonne  und  Mond«  Beide  Lichter  (  Gdtter} 
^ben  ans  dem  Meere  benrort  and  gehen  den  Menschen 
auf  über  der  Bei|;e  Gipfel  Ja|>pitert  der  Nntnr  Leib 
und  Leben  9  ward  in  den  Stammreligionen  9  als  Natur« 
leib,  zum  heiligen  Berge  selber.  Sonne  und  Mond  in 
iliien  verschiedenen  Ständen  werden  jedesmal  wieder 
eigene  Personen*  So  (nden  wir  eine  Corypho  (  &efi6« 
(p>:),  des  Oceanus  Tochter^  mit  <ier  Juppiter  die 
vierie  Minerva  zeuget  ( Cic  de  N.  D.  III.  23.  p.  G24«  ib. 
Cr.)«  Das  heifst :  aus  dem  Naturleibe  Juppiter  gehen 
Soiine  und  Mond  hervor,  aus  seinem  Haupte»  ala  heili« 
geqi  Befge;  Indem  sie  auf  aeinem  Scheitel  enhpinlrea » 
erscheinet  und  strahlet  I\Hnerva,  das  siderische  Licht» 
in  ihnen.  Das  ist  Athene  aus  Juppiters  3cheitel 
f  ex  uo^v<pii<i)  oder  aus  Juppiters  Haaple  (l«t 
fuhi  nttpßl^cy  145).  Jener  Sat««  friiher  eine  astronomii* 
ir<;he  Hieroglyphe,  ward'  im  Naturepos  xur  Person»  sur 
h^iM^>lie  Co.ryphe^  4ies^       demselbon  Wege  ^uni 


1^5)  ll«tiod.  Theog.  9*3.  Horn.  Hymn.  5n  Min.  (57,  5.).  »n  Apollin. 
Tt.  3o().  Naeck«  ad  Sanunm  Choerilum  p.  142-  Crruzem  und 
Hfrrmaiin«  Briefe  üb.  Homer  und  Het.  ^  a^^.  U^rff^v.np^ 
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•dMkm  Cephaltttt  Mit  Minervent  Erscheinen  kami 
Jceio  Ouukel ,  kein  Ounstvresen  i  mehr  bestehen.  DietcMi 
letztera  «iiilacheii  Sinn  a|Nricbt  ein  alter  ^-rtrntitrhfff 
MyÜM  99  eiie:  Im  Creta  geaehali  Aiheneat  OeWrt»  1« 
«■er  4«ilielii  Wölk«  war  die  GAttia  verWgen  geireeaai 
Zeus  hatte  die  Wolke  zerriüseu  und  die  GOttin  ans  Lichi 
gebracht  (  Schol.  Fiad.  Ol.  Vil.  66  ).  Das  geschah  alle 
Ta^e  auf  allea  Bergen  Griechischer  Lande  9  darqai  nneb 
mmt  d^m'BSmmulMk^uYogfjlMggm  Coryphaiian»  wenn 
IMinenra  ja  Yon  dietefti  Vorgebirge  Coryphasia  heifsea 
soll  (  Naecke  1.  c.  p.  143  ).  Sind  doch  die  Berge  der  Goti 
•elber»  auf  und  auf  dessen  Haupte  und  Scheitel  Stafaen« 
gaialar  and  Steraealieroea  gahia  aad  Obar  dia  Baha  dai 
Hfanafiels  aohiallaB.  80  begfaifim  wir»  wie  aia  Mythaa 
die  Coryphe  auch  des  Poseidon  Tochter  nennt  ^^'')«  ®>» 
anderer  den  IMeergott  Falämon  Juppiters  Haupt  spalten 
lafst»  damit  AtheoSa  zur  Welt  konune  i^^).  Zeus  ist  )% 
nach  daa  ImhkUhB  Lobaa  ia  dea  Waanias  «ad  dia  Trliov 
aiache  Athaaa  mali  ana  oder  aa  Tritoaliebaa  Waaiara « 
d.  h.  an  den  wallenden  Wogen  seines  Hauptes  geboroa 
werdet«  Ja  es  hat  eine  physische  Ansicht  gegeben»  dia 
dia  varimgaaa  GeialMifallt»  dioMalia  (Miith)  odaa 
dia  CoaMf  als  dia  uaergritadlioha  Tiefe  der  Vrgewteea 
selbst  genomnien.  Aber  diese  Metis  ist  nicht  unter  den 
Wassern  geblieben.  Als  verborgenes  Licht,  d.  i.  auch 
ala  verborgea^  Geist»  bat  sie  sich  kund  gegeben  ia  ai* 
aer  kerrlicbea»  feur%en»  atreitbaren  und  geietsgabandea 
Todiler«  Biasa  in  Miaanm  Coryphaaia.  Dar  prägnant^ 


146)  Harpoeralion  io'lTiri!i*ASifi»Z  de.     N.  D.  III.  s3.  p.  €14.  Ik,  Gr 

147;  Schol.  PiuJ.  Ol.  Vit  (»0.  Ucimtcrl».  fd  LncUa.  U.  YaV  Ii  ^ 
a;5.  Bip. 

148)  nie  Nachwcuaog  über  dit  vcnchiedenen  Mjtkco  iob  der  Mrtii^ 
der  MiiUor  der  Athene,  t.  Lei  Ruhnkes  i%  dfC  £fWV  ^  f« 
100  1^.  (p.  iu5.  cd,  JUfd.  ^  iMb)» 
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Inhalt  dieser  uralten  Alle^rle  wurde  rlelfaeli  aufj^eMrt« 
naiv  und  leibhaftige  physisch,  ethisch  und  spe« 
enlaiir«  Das  Volk  von  Athen  wie  die  Metaeaiaoliea 
Lendleute  daelitent  wen  sie  die  Morgenaonae  dber  Ik- 
ren  Berggipfeln  sahen,  an  das  anreraehrte  fang« 
frftttliche  Licht.  Darum  nannten  die  Arcadier  ihre 
Minerra  auch  Coria  (Cio.  de  N.  D.  Iii.  23.  p.  624— 626» 
^h.  Cr.). 

Vmdk  und  aeeh  Mdeten  aicb  die  reteeMedenHin  Vean 
•lellnngen  ¥on  der  Gebort  der  Minerm.  Binl^-aagten» 

Zeus  hat  sie  ganz  allein  aus  sich  hervorgebracht,  darum 
iai  sie  dfit^Top,  die  mutterlose  i'i^).  Dem  Cbr yaippaa 
war  Athene  daa  rernünftige  Wort  nna  Jnppltere 
Munde  er  nimmt  in  xopvg)^«  Ahr  eine  diehterlsahn 
IVeÜMit  vnd  kt  mtfmXriq  synecdochisch  ftr  den  Minid, 
Ein  i^nderer  nimmt  den  Geburtshelfer  Vulcan  für  die 
feinst eAusdamp fang  (dvadv^taai^)  des  Blutes,  die  durch 
die  Blnt«  und  SeUagadnm  daa  Haupt  dea  Juppitara 
tege»  und  das  Oebim  Yenmlaase,  die  Gedanken  bor« 
Torzubringeo,  d.  h.  die  Minerva  zu  gebären 
(Meleterom.  I.  p.  43.).  Poetischer,  als  diese  Auslegung 
geUf  ist  die  Boschreibnng,  die  u^a  Philostratus  von  ei« 
mma  GemJUde  maebtf  daa  AUnenrena  Geburt  dnri teilte; 
die  bei  Ibm  aelliat  Qümm.  Tl.  27.  p.  852  sq.  Oleer.)  moIm 
gelesen  zu  werden  verdient,  so  wie  eben  daselbst  der 
Wetteifer  der  Rhodier  und  Athener  um  den  Besitz  der 
Gottin  (rgl.  SohoU  Find.  OL  YIL  71.);  eine  AUegorio, 
die  mpKingUcb  nncb  ani  den  aatflrlicben  Anachanungen' 


I49>  Nona.  Pton.  Till.  8i.  XXVIt.  62.  Eurip.  Phoea.  670.  ib.  Scliol  «t 
Valck.  vgl.  W'etseliag.  Ob«s.  lib.  II.  c.  X.  p.  177  »qq.  Die  vrr- 
•ohiedenen  Ausdeutungen  tind  nachgewiesen  in  den  MaUtcmm.  L 
p.  4S.  und  den  Anm.  tu  Cic.  de  N.  D.  I.  i5.  p.  71. 

(  iSo)  CKrjftippus  Stoic.  ap.  Calenum  d«  Ilippocrat.  et  PUton.  placitt.- 
111.  8.  p   373  iq.  Bat.  p.  i3o  sq.  eJ.  Cha^,    |>«m1M  Ii  MCll 

9 
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Via  LlolHf  Sonne  und  ihren  Segnungen  ausgegangen  vrar, 
Ilir  ftn— t  hnlifcnüiki  and  bafiraoteandee  Liclu  dber  it» 
mmt  AttMkft  ▼oa  den  mnkefleeklen  liekle  der  PaUea» 

Mit  goldenen  Waffisn  giong  sio  aus  des  Vaters  Haupte  her- 
vor» und  heüjfcaelbst  die  goldene»  anzudeuten  ihr  in« 
talii|piJbi«a»  uabefieckte»  und  immetariellea 
Watea  (ProcL  üi  Pkt.  Cratyl.  p.  25.  Boiss.). 

Minerra  heifst  eben  darum  auch  «öp^y  dat  MBd« 
cheuy  die  reine  Jungfrau  ^^')*  -^uf  dem  Laconi« 
•eben  Vorgebirge  von  Brasiä  standen  (s.  Fausan  III.  24» 
4.)  dni  kleine  Ersbilderf  nicht  grdAer  eis  ein  Fufa;  der 
Erslhler  weife  nicht»  hiefa  man  sie  Dioscoren  oder  Co^ 
rybanten  ;  ein  viertes  dabei  war  die  Athene.  Nach  einer 
Genealogie  sind  die  Corybanten  Sdhne  des  Helios  und  der 
Athene -Minervn  (Strabo  X*  p.  723*}*  Wir  kennen  auch 
eine  Mlneevn  «Is  Apollo*s  Mutter ;  und  In  den  alten  Reli-' 
gioaen  kommt  ein  Apollo  vor»  der  Sohn  des  Corybas 
heifst  (Cic.  de  N.  D.  III.  23.  p.  615.).  Diefs  bahnt  den 
Weg  zu  der  Betrachtung,  wie  Minerva  Coryphasia 
«nd  Cora  mit  ApoUof  mit  der  Artemis  «nd  mit  Perse« 
phonn  In  Verhaltnils  tritt,  oder  wie  sich  die  drei  Jong« 
freuen  (xdpat)  zu  einander  verhalten»  und  wie  die  drei 
Corybanten  oder  Cureten  sich  ferner  an  die  Athene» 
an  ihren  Vater  Juppiter  und  an  ihren  Sohn  Apollo  an« 
idiliofsen.  »Die  Coreten  (sagt  Proclus  in  der  Theol. 
Fiat.  p.  322«  p.  372.  Hamb.)  sind  die  iTrhllder  aller  vrohl« 
geordneten  Bewegung.  Ihnen  stehen  die  Titanen,  die 
Bilder  der  Verwirrung»  entgegen»  welche  das  Bacchus« 
kind  (  das  »  was  in  der  Natnr  noch  in  der  Einheit  ist )  aor* 
reifsen,  worauf  die  jungfräuliche  (xopix);)  Athene ,  als 
'E^ovöri  (geisUge  Bildnerin  der  Sitten)»  dessen  nodi 


ArUtoph.  Theimopk.  1 147  •»->  t  i5o.  GaleniM  1>  c.  III.  8.  p.  374. 
Mit  Kecki  denkt  mao  ki«r  «ach  an  dia  MSeim  43on^  Thmauu 
Gr.  liaf.  Staph.  «4.  Talpj  1.  3.  f. 
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fcbla^^des  Herz  zum  Vater  Zeus  rettat«  Die  CureUm 
thWf  deren  Eine  Einheit  die  Uerrsoherin  Atka« 
M  litf  gehören  flur »  der  Vefefherio  dee  ewig  hkümmim 
Lehern  ved  det  evlmiairenden  BegvUfot  dapalt 

poriatai)  an»  «md  sind  Trabanten  und  Gefährten  der  in« 
telHgibeln  (ro^nrij^),  der  reriiorgenea  (nfvtfiaq)  GH^ 

$.  29. 

Miaerra*Alea  oder  die  fttJieritche  Zuflacbt. 

Ehe  wir  diese  berühmte  Pelopomniische  Athene  be» 
trichten,  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  rerschiedenen 
Itfinerren  dieser  Halbinsel.  Ein  Tempel  und  eine  Bild« 
eftiile  der  Athene  war  bei  Aeee  in  Aicadien  (Pane.  VIII* 
44«  2.).  Eine  Minerva  LarisSa  finden  wir  an  der  Giiazn 
Ton  Acbaia  und  £lis  (  id.  Yll.  17.  3.),  Auf  dem  Berge 
ßuporthmos  bei  Hermione  hatte  sie  ein  Heiligtbum  unter 
dem  fiamen  Fromachorma  (id.  Ii.  3A.  &  rgl*  W.  Gell  Ar^ 
folls  126«)f  welche  an  die  Minerra  Areiay  Kämpforin 
lllr  daa  Reeht  (  Comnt.  deN.  0. 20.  p.  188.  Paus  1. 28  G ) » 
erinnert  y  so  wie  an  die  Athene  Gx^aria  (Meletemm.  I.  p, 
24.}»  Sie  hatte  femer  einen  Tempel  zu  Cleonli  auf  dem 
Wege  nach  Arges  (Pani.  IL  16.  inik  GeU  L  c.)»  und  die 
Trteenier  hatten  einen  Tempel  der  Athene  Apatnria. 
Auch  um  diese  Stadt  hatte  sie  mit  dem  Poseidon  streiten 
müssen;  Zeus  aber  hatte  so  entschieden ,  dafs  Poseidott 
dort  Künig  heifsen^  Athene  aber  ala  IloXia(  aal  ^.^ivtdq^ 
Stadtltdnigin  und  die  Stärket  verehrt  werden  aoUte  (Paiuk 
II.  30.  60.  ib.  Fac.  p.  293.  Gell.  L  e»  p.  120.).  Die  Be» 
wohner  von  Siefen  hatten  einen  Tempel  der  3Iinerva  Co« 


iSs)  Ocbtr  4st  Ttrhitioilii  d«r  Kora.AtlieBa  aar  Artaals  mmi  P«rM^ 
piMB«  t.  {«ut  Procl.  ia  PlaL  Qmt^L  p,  loo.  «d.  Bobi.  vgl.  p.  na. 
«ad  JaKn.  Oral.  I?.  p.  449.  «d.  Sptob.  Vad  klar  avtcMot  Mi- 
ami ah  RaiiflHii  Im  §MUkmt  TmiMida,  sa  «I«  disra  ILor*> 
Atkma  «iat  Rdaifvia  «ad  «I4a«ta  d«  GabUt  in. 
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loeatk  (AiIm.  HL  p.  f%  986. 9ohw.  &  Mck  4m.  «k 
4i»  BetetoB^) ;  am  ArgM  hMm  üb  ^irnm  A  Athm^ 

149iattfi  (1Vottip€t6;  Pftut.  IL  21.  3.  Ml.  p.  60.).  Hier 
liegen  gewisse  Thatsachen  der  alten  Kriegs  -  und  Cultur« 
geschichta  zum  Grande.  Aach  die  IVlinerra  XaXivLri^ 
(Fmm.  IL  4. 1  aas.  p.  192  «dl  IM.)*  dU«  4m  Cori»» 
tUtelm  Berat  PtHwopho«  4m  Flügelrolli  Pegasus  g«» 
zSumt  hatte»  gebört  hierher;  besonders  aber  die  Athene 
Chalcitfcot  (vom  ehernen  Uauso  so  genannt die 
fiudtbeiitaertn  ron  Sparu  (itolU9Bx<H)  ^^^).  AleAajllit 
41eeer  Tenpel  ell^iMia  bduunt  (i»  Folyb.  IT.  e.  35»  p> 
88*  Seliw.)* 

In  allen  diesen  Namen »  Bildern,  Allegorien  und 
Segen  schimmert  die  Idee  der  himmliscbea  Un- 
verglAf^iclikeii  and  ZvTerlietlgkeitt  engeirende 
«nf  bflrgerliebe  Treu«  und  kriegerlaelia  Ave« 

4 au  er»  dvfch»  welche  uns  die  Vorttellong  ron  der  Hl» 
narva  Alea  erleichtern  wird. 

Sie  wird  bei  mehreren  StSdten  des  Peloponneaui  ge* 

nennl.  PaoMniM  find  aie  (VIII.  9.8.)  xnl^'I^B^^* 
Tegea,  xn  Mentbjrree  nn4  zu  Alee         Er  enIUt  ttnit 

die  Manthyrier  hätten  die  Göttin  Hippia  genannt«  weil 
iie  im  Gigantenkriege  ihre  Pferde  mil  dem  Wagen  gegen 


•S3)  Pautan.  III.  17.  3.  X.  S.  5.  ScKoI.  Tliucjd.  I.  lad.  Die  Ausleger 
XU  Tbuc.  !  134.  Perizon.  ad  Aclian.  V.  H.  IX.  la.  Die  Autleger 
zum  Nepos  im  Pautania«  Y.  a.  Leopold  au  Plutarch.  Ljcurg.  T. 
4.  p.  iö6.  «od  die  Autleger  su  Athen.  Xlll.  p.  574.  AnimadTV.  T« 
TIL  p.  109.  SfJnr.  tcU  Melctemm.  I.  p.  sS.  —  Anek  dM  HIap 
BAtifek«  Matrr»  »irwlsa  Um  Spartaatr  (Toup.  Im— i  la  Sali» 
IIL  p.  419.  ed.  Lipa.),  «a^  mf  ioi  Wsft  vea  Sparta  aadi  Ar» 
csJim  ttrad  da  HU  iir  lüacm  Pmm}  9mm.  III.  so*  e^  f.  4sa. 

IS4)  Paut.  VITT.  23.  1  p.  41 5.  Cell.  1.  c.  p.  70  iq.  StepH.  Bjz.  t.  Mav. 
j^uj'ia;  Tgl.  Pauv  Vlir.  4(1.  iniL  47.  1.3.  VIII.  45.  3.  Quatrem^re 
de  (^uinc^  ie  Jupiler  Oljmpien  p.  179.  Thiertch  über  die  Epe« 
dien  der  bildendeo  Koos^  1.  ^.  x^.  ufid  TölLco  nber  das  BairtUtC 
f,  t 


Digitized  by  Google 


476 


f  den  Enceladuf  angetrieben  und  ihn  so  niedergeworfm^ 
habe.  Nachher  habe  aber  dorÜMMm»  Alea  in  Griecheo«, 
laad  Vorsii|p  behalten«  Dort  aey  ihr  ein  Kind  snpr 
Te— peldiemte  angenellt  geweien;  auch  liabe  man  zweier«: 

lei  Spiele,  die  'AXoüa  und  die  'AXc^na  (Steph.  Thes.  L«^ 
Gr«  IIL  p.  3i8.  ed*  Valpy.)»       diesem  Tempel  gefeiert.^ 
£r  meldet  una  ferner,  es  soll  ein  König  Alans  den  ältera| 
Temfol  n  X^ea  gebattl  haben.  Hier  waren  din  Bild-,, 
allalen  des  Aesculap  und  der  Hygiea  dieser  Minenra  i>^*^ 
gesellt  (Paus.  Vlll.  47.  1.).    Aesculap  aber  ist  ein  solari«. 
sches  Wesen;  und  die  Sage  meldeto  auch,  dafs  Aug|^^^ 
des  Aleos  Tochter »  Gelieble  des  (  Sonnenheiden  j^^iraii«^ 
las  gewoient  nnd  ana  dieser  Liebe  der  lIero{K;^eleflniis 
entsprofat  sey,  der  mit  der  Mutter  als  Kind  in  einem. 
Kasten  in  die  Meereswellen  geworfen  wurde,  endlich 
aber  wieder  ans  Lacht  kam.    Dieser  Held  hat  also  mit. 
anfaiec  Mutter  Auge  (  die  Helle)  gleiches  ^jy^^i^j^fr^^ 
Pers^s  *^$).    Auch  der  Calydonische  Ebert  Bild 
des  Winters,  war  ia  die;iea  Tempeln  uoch  ia  seinen 
Ueberbleibseüi  zu  sehen.     Im  Heiliglhum  der  JVllnerva 
Alea  zu  Tegea  wurden  seine  Zahne  verwahrt  ( Faips«  VllL, 
46«t«)t  ^  vrie  eben  daselbst  eine  Locke  der  Bff^usa 
(Paus.  VlIL  47.  4.  ApoUod.  II.  7.  3.  p.        Heyn  ),  Äi' 
der  klare  Kämpfer  Perseus  gewonnen  hatte,  nachdem  er 
dem  ünstern  Monde,  der  Gorgone,  den  Tod  gebracht.-^ 
Waren,  nach  FansaniaSf  die  Halotia  Krieg;^feste  'aikii 
Andenken  der  gefangenen  Feinde  gefoiert;  so  waren 
die  Aläa  Spiele  zu  Ehren  der  Sonne,  der  Sonnen« 
beiden.    Das  Andenken  an  Hercules  und  seine  klare 
Auge,  an  Aleus,  dessen  Stadt  das  Haar  der  finstern 
Gorgone  alsFalladium  verwahrte,  und  an  Athena  Alen 
aelbtt  erhielt  sich  treu  an  diesen  Festen. 


i$5)  Pauaan.  VIII.  4.  6  pag.  358.  Hecatad  BfiUiii  Fngmaa.  ia  dsa 
FragnuB.  Biatorr.  Crr.  aatt.  f*  4^  a^. 
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Nun  aber  hiePs ,  wie  wir  ffthan  f  Mnänra  Mm  frühw 
.  Jlippia«  I>ftff«b«r  liitto  nun  v«rfolii«d6M  Sag«a  Ebm 
'haben  wir  vorhin  angegeben.  Naeh  nlnap  andam  kl  ai«, 
■die  Tochter  des  Poseidon  und  der  Coryphe,  des  Oceanus 
Tochter  9  Hippie  genannt  worden ,  weil  tie  mit  einam 
-Oaapann  ron  Kossen  aus  Juppitars  Uanpia  hawOf^^alMMn- 
»an        Hiar  hahan  wir  aban  wiadar  daa  nna  dm 
'Meara  Abar  dar  Ber^e  Gipfal  faerv^rf akandn 
Sonnenlicht.    Nennt  eine  Rindere  Sage  sie  die  Erfin« 
derin  des  Wagenlenkens ,  so  üaden  wir  nna  wiadar  auf 
'LIiiTaeliani  Gnind  uadBadan  am  Tritoiyea:  dann  dia 
'Savrafanap  von  Barea  wolltan  vaai  Voiaidan  dia  Ersiahnn|p 
'darPfMIa,  von  dar  Athene  ihre  Zügelung  gelernt  haben 
(  Steph.  Byz.  v.  Bot^xi;).    In  dem  Hippodrom  zu  Olympia 
fanden  sich  die  AltSra  daa  PotaidonUippios,  der  Aahana 
'H^ia  und  dar  Dloiaaran  (Fiana*  T»  {$•  4«>>  Da  wnidn 
mit  Wagenrennen  vo«  den  gaaaanntan  HaUenan.din 
Sonnenwende  gefeiert.     Der  Sieg  der  Athene  aber 
(über  den  Enceladus  erinnert  an  den  siegreichen  Gigan« 
tanluunpf ,  walaliatt  sn  Mam  dar  lUtaniaahn  CiMunl  |iUni> 
bell  am  ersten  Jannar  anf  ainana  weiHan  Bnaan  «nf  daa 
-CapitolluBi  ritt;  Da  wurde  Jappitair  ab  Sanne  halraaliiat 
(nach  Pherecydcs),  die  den  vielhändigen  Briareus,  den 
(Winter,  überwunden  hatte,  wie  Minerva  den  EnceJa« 
dna»  den  Lanaandan,  vfina  P^onfioalian  dar  Wintar* 
•oreana  nnd  dasjTMnna  dar  HargstrUnia*  Awäh 
'  hier  also  ^rerden  wir  anf  den  natürlichen  Jahrescycloa 
und  eine  Lichtreligion  gewiesen.    Darum  erkennen  wir 
auch  hier  nicht  nur  Libyiche  und  Aegyptifchet 


i56)  NacKweisungeo  und  andere  Sagen  t.  ia  Heor.  Steph.  Thef.  L>  Gr 
ni.  p.  238  e^.  Talpy.  Mootfimeoa  WL  Gdfofie.  p.  ^4*  6die« 
Special,  aovaa  «d.  Lcsiei  Phodi  p.  ii3'tq.  'HtpplA  tattie^  «.  A. 
'  aatfk  4i46c»»  «ül  AiüM^  mui  tcintr  Flacht  tavTMae  anC  ifm 
.  .    r<U^os«ciMfii^ns4G«u>  AttiWfMUMPfimtonilUtie- 
lica  Heft.  *    '  (• 


47» 

•idcikt  Mol«  w«96B  PmMSf  4m  B<<iifMPi  dar  GorgoDe, 
«oadarn  auch  wegen  einer  sichtbaren  Heiligung  der  Pf  er« 
de,  welche  hier«  wie  in  Persien,  reine  Thiere  aiad* 
Die  letzte  ßaga  endlich»  dafs  Bliiiarai  von  den  Rostes 
dea  Adraatva  den Naanem bekemma«»  fühl»  daafilyihtta 
•vf  die  £rd«  wd  dan  SebanpUts  dar  Staaiai bei- 
den zurück,  wo  das  unsterbliche  Wunderrofs  Arion  den 
Adrattua  auf  dem  Rolabögel  {KdXmpo^  innuoii)  rettet  ^^j» 
' iBar  Nana  Muiarva  Alaa  kommt  swaiiaal  bai  Umh 
dotw  Tor^^&)^  wo  die  Ansleger  micb  daai  Ursprünge  doa 
WorlOB  fortchlen.  Wesseling  dacb^  an  itkin  (iliad.  XXII. 
301* d.  L  lxx%i(7ft(,  vndXvitq)^  Rettung  gewährende 
J'lnebli  ganz  passend  auf  die  Sagen  vom  IriganffMihain' 
yiawid:iMaAdraataa;  bei  iaaoraoabJmoaidMi^iMoo 
^oa  BofroiäDi^  durob  Widoratand  und  Aua« 
dauer  (Procl.  Hymn.  in  Min.  vs.  8.)*        ist  demnach 
aehr  wahrscheinlicji ,  daOi  das  Epitheton  *AXiu  die  Göttio 
nia  Retterin  iai  Kriogo  baMchnai  baL  Ibro  &ic«o 
•nbaraind«  bibargafiiditf  wie  dIa-doaZana  ot^uk,  da 
nio  Natnrgottbelten  sind,  ursprüngUch  nichts  ala 
Siege  der  physischen  Ordnung  über  die  Unord- 
nung» Siege  der  Sonno  nnd  andanr  Goal  im  e  6bar 
•diaFinatornafa;  faurs:  Vethrolinng  Ton  Licbtf 
'Lobnn  und  Warme.  DafaidMr  gerade  diese  BegriHe 
«durch  äXia  auch  bezeichnet  wurden»  ist  erwiesen 
-Beide  Bedeutnngen  nnn  anaanunenganoauBan  fltfftftn  ana 


if7)  a.  «•  amifle  a«  AUsa  m  utm^  n.  Ata«,  e.  a.  ma  b«M» 

am  au  Au^itr  aa  lliiidL  XXIU.  10.  PkM.  TIIL  Ö.  5. 

•IQ  I.  aa.  IX.  9a.    Tick  Si«Uea  aus  And«ro  «.  am  atata  Supliaai» 
Mbta  TiMMarat  III.  p.  Bi;. 

HetTch.  Vol.  I.  p.  sio  und  21a.  Alk  Orion  ad  Ctlc  ElTaiel. 
Gud.  p.  6ao.  Uesiod.  i^y.  Oiju,  XVIL  aXi  ApaUaa.  las. 
Horn.  p.  04.  Tall. 
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#lMr  yMBlmchaftiichn  (fu^lUf  üaifch  dm  A»* 
•ehami^M  aller  LiektrellgiM «  worin  die  Gittert  die 
^iberFfoeleniifii  md  sUurrendeKlIte,  über  das  Ungellita 
des  alten  Abgrundes ,  über  die  Ausgeburten  des  Tarta- 
rus»  dar  aar  eia  üeberbleibsel  des  alten  Chaos  ist  9  den 
'Aii&g  davon  tragen»  «nd  Lieht,  Leben  und  Wftrmet  Meli 
«nd  Qrdnnnir  eehafiki,  nie  Helf^  «nd  Beller  In  nllor 
Noth  betrachtet  werden.  Und  so  ist  also  in  der  Minerra 
Alea  wieder  derselbe  Begriff  gegeben  ,  den  wir  nun  schon 
Von  der  schwer  SU  erreiehenden  indischen  Durga  an  doreh 
dio  ▼eteohledenrten  Localvontellnngen  hindnroh  nül  de« 
Begrlffii  der  Pallea*  Aihene  terhipden  getehen  hekitti 

Minerva  Pronäa  und  Fronde  oder  Tempel« 
wache  nnd  Vorsehung.. 

Es  ist  eine  durch  viele  Fülle  bestätigte  Bemerkung^ 
dafa  die  Griechen  hei  aehr  hei  Ilgen- Dingen  gern 
xweldeniige  und  leicht  unnuhengendep 'Be- 
nennungen gebraucht  haben.  Diefs  zeigt  sich 
auch  hier  aus  kritischer  Veigleichung  mehrerer  Stellen 
der  Alten  Minerwif  die  vor  dem  Tempel  zu  Dei« 
phl  elend»  hatte  die  Beinamen  Jipopmlm  «nd  Ilf^reney 
an  veraehiedenen' Orten  auch  einen  Ton  beiden*  ICur  dai^f 
man  hier  nicht  den  philosophischen  oder  christlichen 


tCo)  H«<pf>crat)on  in  ir^svtrri  pitr.  3oe.  ed.  Lngd.  Bat.  i653.  Beikeri 
Anecdd.  Crr.  I.  pag.  39!.  Photii  Lex.  Cr.  p.  337.  Schneigh.  xum 
Herod.  VIII.  37.  GomnientaU.  Hcrodott.  1.  p.  ^^3.  Mrursii  LecU. 
All.  II.  17.  de  regno  Lacon.  V.  p.  22.  Wessel,  ad  Üiod.  XI.  14. 
und  ad  ilerodot.  1.  9z.  dazu  f.archer  \  o\.  I.  p.  864  sqq.  Bast  LetU 
cril.  p.  204.  Jacobs  ad  Anlhol.  Gr.  T.  VII.  p.  65.  Lannep.  ad 
Phalar.  Kpp.  40.  p.  143 — 1.17.  Pausan.  I.  3i.  1.  Demoalli.  im  Afl- 

*  «iogiw  p.  833.  p.  779  aq.  R«uk«  PtvUrc;^  Btip.  geread.  prMCtpU 
f.-CaS.  p.-3«S.  Wjtt. 
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Sinn  von  einer  gdttlichon  Torsehung  einmischeii  ^^^)» 
liier  finden  wir  Minerva  als  Eigcnscbaft  des  Juppiter 
mnA  «iann  wieder  al«  abf^emderie  Peteon.    la  Yesbii^ 
-dnig  müt  der  Letof  mit  Apello  und  Artemis  mIm  wir 
•fie  in  den  Amphict]ronise1ien  Religlenen  (Aetchin.  contr. 
Ctesiph.  p.  445.  p.  499.  Keisk.  vgl  p.  502  )  9  und  im  At- 
tischen Canton  Zoster  (Pausan.  I.  31.  1.  vgl.  mit  Aristid. 
Jenethen,  T*  h  p.  97.  JeU»,  MncroJ^.  Sm.  h  17.  p.  295^ 
Bip.)f  wo  der  Scholiast  dei  Amtidee  sagt:  »IVondn 
ward  Athena  genannt»  weil  sie  fflr  die  Leto  bei 
■dem  Gebärungs werke  Sorge  trug»  dadurch»  dafs 
sin  dieselbe  über  daaVorgebii^eSttnion  iu  Attica     )  nach 
Delos  binilberl&hrls>    Daher  t  nnd  weil  sie  ench  den 
Danaus  nach  der  Sonneninsel  Rhodas  t  nnd  den  Ulysses 
geleitet,  hiefs  sie  auch  die  Wegweisende,  KeXerÖeta 
(Paus. III.  12. 4.)'  Die  Bicbtung  des  Weges  geht  von  Nord- 
westen nach  Osten;  die  ro'rsorgende  Jungfrau  leitet 
.die  LetOf*die  kreissende  Nackt)  nnd  bringt  sie  anf 
das  Eiland  dnr.Offenkarnng,  nach  Dolos,  wo  die 
Lichter  des  Tages  und  der  Nacht  auf  die  Uelt  kommen, 
,lind  mit  ihnen  Fülle  und  Reichthum  ( Philostr.  Imagg. 
!!•  27.     852  n^)f  den  Zeus»  der  grofse  AuslheiUr  ( rs* 
-Iftffof),  spendet»,  wnlcken  Julianns  (Orat.  IV.  p.  149« 
.S|MUih.)  nach  alter  Lehre  als  von  der  Sonne  nicht  rer- 
schieden  annimmt.    Tabellarisch  geordnet  zeigen  sich 
die  Elemente  der  Delphischen»  Thebanischen  und  Atta^ 
echen  Sonnenlekre  so: 

Zmu  (fCaUvIiiK  und  hAtm) 
Unm  (Nidit)  At1isM*Pronöa  (Tortorgraae  GfUilla 

,    _  I  ,  d«r  ^di^bwt). 

ilfdil«  (Smma)  Aftoaiis  (Meei) 

».     «  i .        #  •  #1  • 

•  T 

{  161)  Vgl.  Lenufp.  I  c.  p.  147  iq.  I^lymol.  Cudian.  p.  481.  ZMMni« 
^  Lex.  Cr.  p.  i.">79.  Curuui,  de  N.  D.  c  «o.  p.  184. 

iSa)  Da  aund  d«r  Tciap«!  4m  Athene  Suniat^  Odfu*  HL  sgS^  ib.  Eu- 
suib.  PasMii.  L  I.  ■•  fgl.  Kibbj  Safp»  f»prs  BiaMabi  §•  14. 
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Zmt  das  iiiib««timtti«  LAm^  HMürn  9kk  selliii 

in  sich  ftU  den  Lichtqueli  und  die  Licht  fördererin«  Nun 
war  Fürseliung  getroffen ,  inui  die  gute  AthenUa  IcU 
iet  die  kreiaseudc  N>)cht  ins  Morgenlandf  dafs  «ie  g«« 
bireii  kann  auf  der  Xaga»-  und  OffeabarungainaaL 
Dia  Ofbabarang  wird  enthÜlU  zu  Delpiü  an  dam  Ora« 
kelorte;  dorthin  muff  sich  wenden»  wer  die  blauüu« 
gige  FroMoa  (Julian. I.e.)  kennen  lernen  will.  Darum 
atabi  Athene  Pronda  als  Proufia  vor  daoi  Xampei  dea 
Apollo  t  «ia  sorgt  ja  daia  or  kooMM»  .und  iiiaBnt  iho  un* 
ter  ihre  AuCaicbU  Ohaa  diaao  Oogenvrarti  Obhul. 
und  A  u  f s  i  c  h  t  ist  kein  Licht  zu  haffiui»  auah  keine  Ein« 
äUhi  ia  die  Zukunft 

J.  31. 

Ideen  fibar  Minerva  fiberbanpt. 

Nachdem  einmal  Plato  (Timaeus  p.  30.)  von  einer 
Voraebunf  Gotiea  gatprocbea,  die  Stoiker  ihrem 
Warkmeister  der  qnatttaienlosan  Matarla  olaa  oigano 

beigegeben  (Cic.  de  N.  D.  L  a.  p.  di  und  774.  ib. 
annottOt  so  redeten  Einige  von  der  Minerva  als  von  der 
das  Universum  durchdringenden  Vernunft  (Athcnag.  Le« 
gat.  6.  19,  p.  86.  vgL  Jamblioh.  de  Mj%U  Aeg.  Vlll.  5.  p. 
161. )  9  Andere  Terehrim  In  derSonne  und  in  der Minervn 
den  höchsten  G  o  1 1  ( Origenet «.  Oslwim  VlU.  p. 
Den  nachdenkenden,  aber  hei  der  Religion  ihrer  Väter 
gdi>liebenen  Griechen  war  und  blieb  sie  das  Wunderkind 
ma  dam  -«llliarliGben  Sebooiaa  oder  Uaupta  einea 
Vakert.  »Zeua,  sagt  Ariaddea  (In  Minanr.  L  p.  9«  p* 
17  sqq.  Jebb. ) ,  der  kein  ihm  an  Würde  gleichet  Weeoa 
finden  konnte,  um  durch  dieses  sie  hervorzubringen,  er« 
zeugte  sie,  indem  er  sich  in  aioh  aelbit  »irückzogr 


i6l)  MML TiMUa.  Sal.  (M.)     Sek^t  wU  Um«»««. 
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mni  ^ehw  tfe  atieh  ^^*)  —  d«ram  ht  sie  unzmtreimlich 

von  ihm,  jn  sie  athmet  in  ilira,  ist  seitie  Beibitzeriu  und 
liathgenossin. Aus  dem  Stnndpuncie  des  >jational« 
glaubens  aber  apricbt  Arisfcidea  (i.  c.  p.  11.  sqc[.  p.  21.); 
31  Athena  ist  die  ITrlieberin  des  geselligen  und  gebildeten 
Lebens,  fOr  den  Krieg  und  fOr  den  Frieden.  Gel,  Klei* 
dung,  Waffen  und  ^^  ebereien  erfand  sie,  Oeset2e,  Bur- 
gen und  Slädte:  darum  ist  sie  noXtovj^o^  i^^);  sie  half 
ScbüFe  bauen  vnd  balf  dem  Busyges  Siiero  an  den  Pflu^ 
spannen  9  int  auch  dem  Atfcleplus  zugeihau,  nud'ibr  ba* 
heil  die  ältesten  Athen!^cr  als  der  Hygiea  einen  Altar  er« 
richtet.  Sie  ist  dem  Poseidon  'inniot;  und  Ttdi/xto^  iiold, 
auch  dem  Hermes.  Ihr  huldigen  Apollo,  Dion^stif ,  di# 
Chiritenund  die  IMusen  Unter  ihrer  Aufsicht  fubrea 
die  DIoscuren  Unze  auf.  Sie  ist  Ffihrerin  der  Heroen 
gewesen;  sie  hcifst  N/xj;,  'Et^ayr;,  ll^>öpoLrJ^.  Sie  ist  die 
Reinigende  und  Sühnende.  Sie  beschwichtigt  <ien  Krieg 
In  UM  9 -unterwirft  die  mit  uns  von  Natur  snianiBaeog»* 
^ehtfen^n  Feinde,  und  giebt  dadorch  allen  Tugenden 
Gedeihen.  Die  Worte  des  Zeus  und  der  Alheua  sind 
gemeinsam,  und  sie  kann  sonach  schicklich  des  Zeut 
Kraft  genannt  werden 

§.  32. 

Darttellavgev.  der  Minarirn  in  Ath-eji«  OI9 

Panathenften. 

Die  würdigste  Wohnung  und  edelste  Bildung  gab  ihr 
Atlien.    Zo  der  Burg,  wo  ihr  Uauptsits  wnr»  ffUhs/um 

>  

164)  Das  lautet  nun  c^anz  Indiich.  Allein  itt  der  Hintergrund  von  Mi« 
nerveai  Geburt  und  Wesen  etwas  anderes,  als  ein  Indischer  At*- 
tar?    Yergl.  die  AnsicKt  des  Proclus  in  PUt.  Crat.  p.  itS.  Boiss. 

'    i6Sj  Unter  diesem  Namen  wurde  sie  in  mehreren  Stüdien  verehrt.  Di« 
Stellen  s.  bei  Neuscheler  üicj  tcä/O'J^ci  p.  17 — ao  (Lugd.  1731.4»). 

Vgl.  Prodi  Hyrao.  t4\  'AiJiyvJfv  ircX\jfJt.tjTiv  in  HeercAt  nn^  Tjek« 
teas  Bibl.  d.  aluu  Liu  u.  Kiuut  I.  1.  p.  47  t^^. 
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dSe  PropylAmi         D»  wsr  der  Mae  Tempel  (  6  nap&u- 
vbip)^  und  darin  die  lUid:>äulc  der  Athene  Poüas  oder 
llupdiyo^  mit  der  Viotoria  auf  der  rechten  Ueodf  ein 
•Werk  dee  Päidiee,  welcher  euch  die  Miaerv»  mg4fMX94f 
mk  der  Eule  auf  den  Geitell,  uad  die  Atbeee  MoSÜt^Äo». 
fpoq  zu  Athen  gebildet  hette  »'•Ji).     Jene  Heili^thümer 
•euf  der  Burg  waren  da:»  Ziel  der  Ke.^tproce&:*iuaea,  weU 
*elM  die  von  Qudeeul  Qoullier  und  £igio  mligthriehlun 
«Beliefii  demellea.  Dieie  ifeeie  siud  JbteModen  die  gin$m 
'•eil  iMid.  Iilebea  PdiiMitlieiiaeii  (16116  oder  v*r 
Chr.  G.  von  Erichthunius  gc^liriet;      die  Farisclke  ChrcH 
-mk  Kp.  6  und  10*  Udeuräii  Panathen.  c  1  }.    Die  letatem 
vrmrdmm  jliirlach«  jene  eile  ffiaf  Jekre,  gefWert  mh  gyiH^ 
nlsolieB«   «mfeelitehen  und  .BeUertfiielea  ued  eleeai 
Xa^nadoCxoi;  dyiav  (  Meura.  1.  c.  Hermfas  in  Plat.  Fhaedr. 
|>.  7vS.'  Scboi.  ad  Plat.  p.  57.  Ituhnk.  Tischbeins  Vasen.» 
jgMBäide  T.  IL  a«  25.  X.  Iii.  u.  45  }.   An  den  gtia'iera  wer 


lÄ^)  Sie  waren,  nach  den  neuesten  For«chern,  denen  am  Tempel  der 
NeitK  ru  Sai«  nachgebildet;  vgl.  Uerodot.  II.  175.  P1ut.irck.  H»- 
ricl.  c.  i3.  Philochurt  Fra(;mm.  p.  55.  Büui^ert  Andfutuogen  p. 
77.  Jomard  in  der  Descr.  de  l'Egjpt«  Antt.  1.  p.  3.  Ii.  p.  307  ■<!<{. 
Sluart.  Athenian.  Antiqq.  II.  c.  ^.  pl.  3  4.  aa.  3o.  vom  Parlh«. 
noo  Abb.  sur  9.  teod  M.  T.  XXXTtll.  3.  4.  5.  Crklir.  p.  tfl* 
fwmm  AlMMwia,  Lmä.  tM  TIm  tlflle.MairUM,  UmL  iM. 
Mim«'»  AaaaL  Bacjcloj^edigu«»«  .JUi  1017..  p.  iil  JaMai  4m 
$affMM,  Oetob.  1817. 

160}  lieber  diese  Mioerven  •.  iMeletemm.  1.  p.  34.  Corsioi  Faili  All.  llt. 
p.  317  sqq.  Botiiger  1.  c  p.  64  £>  Uejoe  Opuscc.  V.  p.  367.  Ja- 
cobs ub.  d.  Bcichib«  Ii  Cr.  aa  ptatl.  Keaitir.  p.  3o.  TUaHab  fik 
d.  £p.  d.  biU.  KeeM.  pw  i9  t  GrenJir.  A  AnbIaL  M 
— 167.  Bdekh  StMUbaaib.  4»  Alb.  iL  p.  a^S— 319.  Wiaabdeiii^ 
CaaelL  d.  Kaaat  (a.  A.  B«a4  IV.  p.  116— 116.  nni  dia  Noiae 
p.  939  t  39§.  4o6<  «ad  Y.  p.  t(a»);  fibar  Aa  ^alUtbllda^  aaeb 
BalMl  Qbais  dt  ptM  gvevdM  er.  iB.  ■■MUbitgroH  1«  dar.eia«dk 
SaaiasL  IL  T.  34.  19«.  Palkrie  ftecneil  de  Med.  It.  98.  Stieglit» 
fib.  «Dtike  MuafliaaiaiL  p.  5i.  Tölkcl  hi  Welckers  Zeiuchr.  f.  all« 
Kaaet  L  Becker  xam  Aagasteam  1.  n.  14.  i5.  IL  a.  41^  IH.  e.  |^ 
9«atr*  da  Qalacjr  L  a«  p«  aag  m|^.  pL  a«  9.  10. 
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AIIm  feferlicliar*  B«  wagen  die  nhapsoden  die  Hoiae» 
ritehen  Gedichte ;  da  wstr  die  grofie  Procetsioa  mlt  Wef« 

fcntanzen  und  mimischon  Darslellunf^on  des  Gigantffn- 
krieges  uud  der  Zug  der  Alheuisclien  I^Iatroncn  mit  dem 
Feplua«  Dieser  gebdrte  muüer  der  Tunice  (6  x^vdkr  ) 
und  der  ol^Kf  dem  SchuppenbarMieck  nit  dtai  l^oif^o* 
nenkopf  (  s.  Grubert  Wdrterl».  d.  Aettk  I.  p.  61  IF.  Bekp 
kers  Augusteum  I.  Tab.  9.)»  7.um  vollen  Anzui,'«  der  G(it- 
tin.  Der  Peplus  ist  hier  eia  jnantelartiges  Fraucagewand , 
im  sie  alt  Alinerra  Mediea  und  Musica  trägt,  nad  iai 
Kampfe  ablegt  (Uiad.  ¥.736.  Viteonti  znmMiit.  Fio*CUa»« 
J.  p.  93*  n.  A.).  Auch  an  den  kleinen  Fanathenäen  wur- 
de ein  Peplus  getragen  (Schol.  Fiat.  p.  143*  Kuhnk.)  mit 
der  Vovatellung  dee  Sieges  der  Athener  gegen  die  (von 
dea  Pforten  der  FinetsraUa  herkooimendea)  Atlantiaer» 
Nach  Andern  war  diese  Feier  zum  Andenken  des  Sieges 
über  den  Giganten  Aster  oder  Astcrius,  vom  Erichtho« 
niusy  Amphictyons  Sohne ,  eingesetzt  ^^^)m  Der  Peplus 
der  greisen  Fanatbeniien  enthielt  den  ganzeii  Giganten- 
'  Jiampf ,  Mn  Rande  in  zwölf  Feldern  (Fischer  ad  Fiat.  En» 
thyphr.  e.  6.  pag.  27*  und  Bdttiger  L  c.  pag.  58.) » 
IVtilte  den  xoajioc; ,  die  geordnete  Lichtwelt,  vergleich- 
bar mit  dem  Sternenhimmel  an  den  Decken  der  Acgyp- 
4isdien  TeMpel  mit  deoThierhreisen.  Und  se  darinn  wir 
cnneimen  ,  daft  jene  ISmathenitf sehen  FestgewSnder  daa 
Firmament  mit  den  guten  und  bösen  Mächten,  d.  h.  den 
Kampf  des  Uchtes  mit  der  Finsternifs,  dargestellt  ha- 
Imny  und  auf  dem  kleinen  Peplus  die  Athener  als  Nach- 
«hnMr  der  Olympier  und*  als  HSaspler  Ar  Lieht  nnd  Ord- 
nung bezeiehnet  waren«  Der  grofte  Feplns  ward  bei  der 
Procession  eine  Strecke  weit  als  Segel  an  ein  über  den 
irooknen  Boden  bewegtes  Schüf  befestigt;  wobei  man  an 

aeg)  MoL  MS  B«  AritUd.  WMlk  (m  p.  189 ).  Mennil  Pmtlk  c  i«. 
G«ll.  P^acC  «4  Smeit,  AU.  ik  Civdo?.  p*  4  «^i.  • 
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die  Verscihnuflf^  der  Athcue  mit  IPoseidon  und  niehrcr«t 
Andere  denkoa  iuiiitt  ^^^)*  Vom  Tempel  des  Pythischeii 
Apoiio  «A  tf«g«ii  iba  di«  mieii  IMalrovem  der  Sindi  üt 
mamk  Tflotpel  ämi  der  Bui^f »  mod  deeklen  mit  Uin  d«f 
mui  eiaetn  Luger  von  Bluiaen  Ilugenda  MiiiacveniMld  » 

33. 

Hiiierv^a  ia  Rom. 

Mit  den  lileinern  PAnathcuIlfMi  vergleichen  Grie- 
cliischc  SchriftsteiJer  nicht  unpnüsend  das  l^umische  Fest 
der  ^ninqaatria  t'i)^  das  jahriich  auf  den  19.  Märx 
fiel 9  Ton  quiiKjuatrus  (der  fünfte  Tapf  von  den  Idas  an ) 
so  genannt  (  Varro  de  L.  L  V.  3>  F  cstus  v.  quinquatnis. 
Gell.  N.  A.  11.  21.  p.  187.  ib.  Gron.  Orid.  Fast.  Ul.  609 

aqqO- 

Auf  dem  Capilolium  stand  das  Bild  der  Minerva 
rechts  neben  Juppiter,  UnJcs  das  der  Juno.    Auch  auf 

dem  Aventinischen  Hügel  hatte  sie  einen  Tempel.  Sic 
gehOrto  zu  den  stiid tischen  Penaten ^  die  aus  Pelasgischer 
Religion  iieHiber  gei(ommen  waren  >^->  Am  Tage  quin- 
quatnis  feierten  die  Rdner  d^  GebtirlsUg  der  IMinerray 


17«)  S.  Platon.  Critias  p.  109,  p.  i5o.  Dckk.  UeLer  dM  Folgende  Thh 
lotmt.  Vit.  Sophist.  II.  p.  5^>o.  Heliodor.  Aethiop.  p.  i5.  «d.  Gm. 
nj»  KmjcIi.  t.  «Aai«(.  PoUax  ViL  li.  Mean.  L  c  c  19. 

»71)  Di«  CtM.  LXTIL  p.  1 100.  Ib.  Mmamt.  Dar  Katicr  Domilim  W* 
gieng  das  F«tt  bwondm  fcitriicli«  ja  «r  wollte  «io  Soba  4cr  MI* 
Bcrta«  d.  b.  nebt  orittttalMcb  «in«  Soose«  tcjas  •>  PbilMir.  Tit. 
Apolloo.  YII.  U»  Eokbel  D.  N.  T.  Tl.  p.  TeSiMBST«?  4m 
BÜMTva  •  ftoinit.  M^mtiliMs  cslls«  Ulm.  iSm. 

17a)  Io.  Ljdo«  de  nraiiM.  p.  SS.  liitetdat  Colltgiom  dor  RMicbM  PM- 
tificM  von  dem  GriecbStobm  PrieeteriaeUtete  der  Gophjrier  «b; 
erolobei  ea  dea  yt^vf  i^iii^  bei  dea  Bleaeiaiea,  aa  die  Miaerva 
▲patarl«,  aa  die  ladieebea  Avatara  (tdaacbead«  Gdtierver- 
waadlaagea),  aa  dea  Haadoateaiaehe«  Brucbeakrieg,  aad  aa 
diePertttche  Brücke  Tsebiaeead  «fiaaert«  an  «eleber dieGct.- 
sler  am  die  SeeUa  Ureitea. 
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die  diiM  «faieii  mrüt^rUfMir  Nutti^^  Mioenni  Gapt«^ 

hmte;  entweder  als  Tochter  des  Hauptes«  oder  als  die 
durch  geistige  Kra ft  herrschende  (capitalis) 

Bigen  ist  noch  den  UUnaem^  daft  sie  iheils>|ährlieh^- 
theils  ia  «Ugemeiner  Noth  roii'  eineB  DioletDr  tm-  dev. 
rechten  Seite  des  'l  empels  des  Juppiler  Capitolinus,  wo 
er  an  den  der  IMincrva  slief^,  einen  Nagel  einschlagen 
Üefsen  (Liv.  YK.  3.  vetpL  YtlL  18.  )f  wodurch  die 
^og»  Verbindnng  beider  Gotthfifeen  bezeichnet  wurde* 
Mochte  nun  dabei  blofse  Jahreszilhlung  oder  Erinnerung 
«n  Jierrschende  Nolh  beabsichtigt  seyn;  so  haben  doch 
Bönier  upd  £tru.*<lier  bei  jener  Clfrimonie  den  Grundge« 
danken  von  J^ppitera  des  groTsee  Königs  behaltsanert 
onwandelbarar  und  hiillreicher  (Minerva  meinor  und  ne^ 
jdica)  Rathgenofsln  im  Sione  gehai>t> 


i;3)  Diese  und  andere  Herleitvpfea  t.  bei  Ovid.  Fait.  III.  83;  ff.  Festu»' 
fo  T.  I«.  Lydm  p.  84. 
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M&uHTEs  Capiteu 
Alt  ;  Italifcb^  Religioi|enu 

Eialoiiun^. 

ie  Beligionea  luliens  stammen  zum  Tbeil  luii  FaUt« 
lüsgiscbem  Culiut  ^  tuid  Griechiscjie  Bogri£fe  hatten  fort» 
diiuernden  Einfluri  auf  sie.  Beides  hat  sich  in  den  bis- 
herigen Unlersuchiinf^en  gezeigt.  Aber  sie  flössen  zum 
TJicil  auch  aus  andern  Ouellen,  und  müssen  desvre|;eo 
pioch  besonders  betrachtet  werden. 

Quellen.  Unter  den  ältesten  Logogrnphen  finden 
vrir  eiueu  Theageoes  und  llippys  von  Khegium  upd  An* 
Uochus  von  S^racus  (  s.  Göller  de.Situ  et  Orig.  Syrac.  Lpsb 
I8l&  Frooem.  p«  VUI  s^}  genannt.  Griechische  Uisto« 
riker  hatten  nachher  dieses  Land  berücksichtigt»  beson- 
ders Calliasy  Alcimus,  Tiniaus  und  ritilidius  (Göller  1.  c. 
p<  145  sq([.  p.  201)  sq([.).  Lieber  die  Etrusker  halten  g»« 
■chriebea  Aristoteles  f  Xheophraataaf  Chrysippns  und  Ai^ 
dero.  r*7otizen  geben  Herodotos,  Dionjrsius  xon  Halicar» 
nafsy  Plutarchut  und  Andere,  bis  auf  1o.  Lydus  herab. 
Unter  den  Itümern  gehörten  brerher  die  Origines  des  Por- 
cius  CatOy  deren  Fragmente  viir  mit  denen  der  übrigen 
Annalisten  in  mehrern  Angaben  des  Sallnstius  gesammelt 
finden.   Unter  Andern  hatte  auch  Claudias  Cäsar  zwan- 


488 

sigBQcbar  fÜberEtruriMigMGlirlibea.  Von  vorbaiidUMMi 
Miriftttellenigvildrmi  biaHiaryamH  Ciosro,  lAwinBf  Ptt» 

niusy  Seneca  und  mehrero  Historiker ,  Ovidius.  Virgilms, 
Serviusy  Frobus,  Fefttus«  Neuere  Uatersuchungen  linden 
sieh  in  den  Theianron  ron  GrSvius  u.  s.  w. ,  im  dritten 
Bande  der  Znaiitzn  zur  tilg.  Welthktorie»  in  Beeilt  ellf;. 
Welt-  und  YdlkenTeschicbte;  in  den  Werken  von  Demp« 
ster^  Gori,  Passer I ,  Lanzi,  Micali  (LUtalla  avanti  ii 
domiuiü  deiKomani^  Flor.  1810.  IV.Bde  )  und  seines  Geg« 
nert  laghiremi,  Heyne t  Wiockelnannt  Spengenbeis  I4ß 
iretei  if  LatK  relifi^onilins  donett.  öottln^.  1  j^).  fLüdk 
die  historischen  Epochen  Aliitaliens,  betonders 
Ktr Urions,  kommen  hier  iu  Belrachlung :  z.  B.  physi- 
sche Revolutionen  f  Siciliens  Losreissun|^  vom  Continea t 
(Justin.  iV^  !•);  die  neuern  Uotersnchungen  ron  Dolo» 
nieu,  Niebuhr  und  Andern;  mytbisebe  Traditionen  von 
den  Indigoiosy  Aborigihcs ;  -von  den  Ulteston  Pflanzern 
aus  der  Fremde,  Hercules»  Jason,  Diomedes,  Ulyssos, 
Antenor,  Aeness;  von  den  angeblicb  ältesten  Einwob* 
nem:  CJmbrenif  Sicnlenit  Ausonern  nnd  ihren  Sitzen; 
den  Felasgiscben  Colonien  unter  Oenotrus  und  Feucetius 
(1643  y.  C.)  und  unter  Evander,  mit  Hellenen  vermischt 
(1539  V.  C)  1);  die  Nachrichten  und  Sagen  von  der  Aus» 
wanderui^  der  Siculer  aus  lullen  ( 1370  v.  C* )  t 
Hellenischen  Colonle  unter  Hercules»  der  Trofaniseben 
(1177  V.  C.)y  der  Einivsnderunf;^  der  Kasenner  aus  Gal- 
lien (1000  r.  C. ),  [der  Etrurischen  Colonien  nach  Cam« 
panien  (800  r.  C.),  von  der  Vermischung  der  Campaner, 
Vobker  nnd  Fidennter  nOi  den  Sanmitem  und  Ausoniern 
(418  r.C), 


> 

l)  rf«««re  UolenncliOQgen  ,  lljpotheien  und  BeIiauplan(;co  i.  }n 

de«  l\«im  SUialt. 

Vgl.  Mit  BoatMiMt  M—  »Mck  Hom  m«I  Aamt  -  Aockcii«  llitt.  4e« 
Cr«8i|«M. 
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Die  alten  Etrusker  ^  waren  «in  Gemitcli  «Ii  Ll- 
gurern  und  Sicalern»  Iberischen  Stammes 9  aus  Umbrern, 
Oallischen  Raaenverni  FeUsgem  und  zuletzt  auf  Helle« 
Ben.  Die  zwölf  Etrnrifchen  Staaten  lebten  in  einer  Eid- 
genossenschaft,  jeder  unter  einem  Lncome  ^»  zuweilen 
alle  unter  Kinoin  Oberhauple,  doch  ohne  monarchbche 
Gewalt.  Zu  Volsinii  im  Tempel  der  Voltumna  war  der 
Bnodestag.  In  ihrer  guten  Zeit  hatten  sie  blühenden 
Handel  im  Tyrrhenischen  nnd  Jonischen  Meere  t  ja  selbst 
im  Arch  ipelapus  (Niebuhr  1.  p.  84.).  Ob  Etrurien  dnrdi 
Lydien  aus  Kleinasien  cultivirt  worden  sey  oder  nicht 
(den  Angaben  nach  l34'j  v.  C.)»  darüber  war  schon  un- 
ter den  Alten  ein  Streit  Indessen  mtfchte  wohl  Uero» 
doto  Bejahung  der  Frage  am  meisten  IQr  lieh  haben»  un- 
geachtet der  fabelhaften  UmsUlnde»  worin  seine  ErtfSli* 
lung  die  Sache  erscheinen  lafst,  besonders  da  I?elif;ion, 
Sitten,  Charakter,  Kunstfertigkeiten ,  ja  nach  kinigen 
sogar  die  Schriftehardktere  (Hamiltons  Aegyp^«^  «^P« 
pend.  nr.  6.  The  Claesical  Journal  VoL  IL  p.  503—539  ) 
beider  Völker  einander  so  ahnlich  sind.  Von  der  Ent- 
scheidung dieser  Frage  hängt  auch  die  über  den  Ursprung 
dea Namens  dieses  Volkes  ab.  Tjrrbener»  heilVt  es,  beis- 
sen  sie  von  Tyrrkenns  (Herodot.  1.  o.)f  von  Tursla 
(  DeIpbinmSnner,  nach  Boohwt  Geogr.  sacr.  p«  386.  un- 


■)  ITejroe  de  Fabull.  Craecc.  ab  Etrtnet  irte  freqq.  in  den  Commenlt. 
Soc.  Scient.  Gott.  T.  III  — VI.  I^nzi  So^O  di  Ul^lUl  EtrSM«  III. 
p.  iji  s^q.  ]Uic«U  1.  c  t.  p.  99  1^). 

))  IM«  L«««moiie«»  4.L  BtMutM,  Begeitterte,  lichtprietter »  «e» 

na  «SM  ■imtbar«  PriMtareattes  NMb«kr  1.     97  &  So  1^  83. 
• 

4)  Boto^I.  I.  94.  mui  Tlmim  M  TOTtalL  de  0peet.  c.  5.  iM  daf- 
ür; dafffgea  aind  Xaalhiu  dar  Ljdlar  «ad  OH^my,  BaBe.  «• 
die  Fragmm.  aalt.  hUtL  Orr.  p.  iSa.  IN«  Stomen  der  Waaem 
sind  EU  finden  ebendai.  Tgl.  Nirbuhr  I.  p.  64.  I^nü  I.  p.  17.  iSg. 
II.  p.  5i.  Schlegel  in  d«n  Ueid^lbb.  Jabrhb.  1816.  nr.  S4-  P-  0^4* 
Mieiili  I.  p.  160,  die  dagegen  sind;  dafür  aber  WacliMaatk  L  C 
p.  SS  ff.  Raeal-AocheiU  1.  c.  i  p.45d  iqq. 
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mbracliaiididi } »  T*ur4i3eiii  von  d«n  GailUcUeii  Btseni 
(Hbjm  1.  c. );  R«gan«  nannten  tie  sich,  s«f^  Niebuhr 

(JR»  G.  l.  p.  (ji)  II.),  und  der  Name  Tusker,  l'.lruNher, 
Tyrrlioner.  war  dem  Volke  fremd;  liliatier  sind  sie  von 
Ii«aan,  sagt  Joh.  IVlüUer  (Allg.Gesch*  I.  p.  SlOt 
welchwi  in  Bilcluichft  auf  di«  Abstimronng  Niebuhr  und 
Wachfmuth  (1.  c.  p.  5t  f  )  übereinstimnieii/  Schlegel  1. 
C.  findet  in  dem  Namen  Turseni  den  des  Volkes  selbst , 
livalchea  die  Griechen  so  von  iJioen  gehört,  nliniiicli  Tuscif 
Yon  ä^ny»  gleiohaam  Opferer,  Opferpriester.  Mone 
•adlich  lind  Zofsf^a  (Anli(iuarr.  Abb.  p.  327*)  findan  in 
dem  Namen  Tusker  Verwand tscKaft  mit  den  Deutschen; 
jener  mit  Thursen  (  Kiesen  ,  Tyr  UMÜ  Tiusko»  dieser  niil 
Xbaotifibern*  AnC  jedan  Fail  waron  die  Rtrurier  in 
«inar  iiirar Hauptwurzela  nordischen  (vialiaichiGaUi« 
a^ban)  Ursprungs.  Dia  Unter warfung  de»  Riruritcben: 
Staats  unter  die  römcr  crfol^'te  im  Jahr  Jiums  474.  um 
280  V.  C.  Aus  dem  Bisberigen  cr^^iebt  sich  Folgendes: 
Ja  dem  reUgiiteen  .Beulten,  in  dar  Myibik  und  Symbolik 
dar  Itatiaahan  Völker  lagen  aebr  Tarichiedanis  BWneme: 
Gallische  9  Germanisohe  f  Felasf^ische  und  alt  - Helleni- 
sche; und  die  fortdauernden  Einwirkungen  der  Griechen. 
fillTserten  auf  sie  alle  grofsen  Einflufs. 

Mum  bat  inUier  Baligion  und  Cultur  der  £lrusker 
miabhSiigif^  von  allem  Griechischen  machen  wollen.  Lau« 
zi  aber  hat  das  Vorherrschen  der  Griechischen  3IythoIo- 
cie  und  Sprftcbe  in  den  Etrurischen  JJeukmaleu  crwie« 


S)  Tgl.  LflMU  difc*«»  Hfl  Ssggio  elc.  $.  ai.  r>otiig^rti  Andrutun^^n  m. 
k&pl.  p.  a;.  Uhdens  Abh.  iih   d.  Todleukistrn  der  allrn  Elru«* 
ler  in  den  Abhli.  der.  philol.  Cl;i«fe  t\er  IWrl.  Acad.  d.  Wit«. 

l8«6.  1817.  p.  2r>  fl  ).  V  ater  in  Ail'luntjs  >1  itlii  i<I.«lf$  II.  p.  ff. 
hat  übrigens  nichl  l'nrcrht,  wenn  er  »agl,  Lanzi  hab«'  in  dir^(in 
Criechitchco  System  ni.-)i>clini;il  .nulrre  Kleuiente  zu  vrnij;  in  An- 
schlag geKmcIit.  Vgl.  auch  noch  t.  Uormajcr  ia  il«r  Cctciucht« 
von  Tjrrol  1.  p.  z6.  und  p.  12^  S, 
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§.  2. 

Betrachtung  der  alt  *  Italiteken  Religion 

überhaupt« 

AUeothalben  stofsen  wir  hier  auf  dieselben  Erschei- 
mmgen,  wie  in  Vorderasien,  and  Alles  erinnert  an  nahe 
Verwandtschaft,  ja  IdentilSt,  mit  den  Pelasgischen  CuU 
ien.  Auch  hier  Feiischdienst.  Dem  Sabioer  ist  ein  auf- 
gesteci(ter  Spiefs  sein  Kriegsgott,  sein  abwehrender  Ma- 
Mrt.  Wa^ntänze  der  Salier  und  Luperci ,  wie  dort  der 
Corjbanten»  Cureten  und  Carciuen;  Fhallica  wie  auf  Sa« 
mothrace  und  in  Attica;  Menschenopfer«  und  Andenken 
an  die,  welche  sie  ahschaflFlen  (Hercules);  lleroendiensi; 
Reinigungen  mit  Beziehung  auf  IVIoadsdieust;  Jahresfeste; 
erbliche  Priesterschaften  un  Dienste  gewisser  Gottheiten: 
Alles  deutet  nach  Osten ;  überall  zeigt  sich  mehr  Ver- 
wandtschaft  mit  den  Asiatischen l^eligionen,  als  den  durch 
das  Epos  bearbeiteten  Griechischen  Begriffen.  Auch  Spu- 
ren ron  androgynischen  Gottheiten  zeigen  sich:  Deus 
Venus  Tergltchen  mit  dem  Vorderasiatischen  'A<^pö9»Toc. 
Die  Namen  Juppiter  und  Juno  waren  an&ngs  appcllati- 
visch ,  und  jener  wurde  f^rofsen  Staminhelden  ertheiit, 
dieser  bezeichnete  überhaupt  einen  weiblichen  Schutz- 
geist. Erst  mit  der  Verbreitung  des  Cretensiscben  Göt- 
tersystems wurden  Jene  Namen  auf  den  Begriff  des  gros» 
sen  G(Ftterl(dnigspaares  fixirt 

$.  3. 

Beligion  der  Etrusker. 

Die  Etrusker  ragten  an  Bildung  vor  andern  Itali* 
•ehen  Nationen  weit  hervor.  Der  Grad  ihrer  Cultnr  ist 
aMlt%»  Sehen  die  Alten  reden  von  ihren  Verdiensten 
«n  Wlssentelmft  und  Religion       Öewifs  ist,  däh  sie 


^  DM.  y.  4«.  Lk.  fX.  3$.  ipcrgl.  Cic.  de  Dirin.  T.  41.  5.  ga. 
Man  h  I.  Oc.  4c  tcgg.  IL  9.  V§1.  Nivbdir  t.  c:  L  j^.  80.  ^9. 
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•inheimitehe  AmaleD  hmtm  (Dionys.  Hui  HL  46.)  9  dafs 

sie  frühe  das  Licht  religiöser  Erkeimtiiils ,  vielleicht  durch 
Ljdiar  und  gevvils  durch  Fe lasger  luitgelheilt,  aufaah- 
nen  und  beautzteoy  und  durch  ihre  Seefahrten  fort- 
dauernd mit  den  (tetlichen  Lflndem,  vielleicht  selbn  mit 
Aegypten  9  im  Verkehr  blieben*  Ihr  melancholischer  und 
religiöser  Geist  war  jenem  Tiefsinne  sehr  befreundet  und 
forderlich,  der  den  Menschen  im  Nachdenken  über  daa 
'  Gemeine  erbebt  und  auf  neue  Wahrheiten  leitet.  Sie 
hatten  eine  zahlreiche  Priesterachaft  in  geordneter  Ver- 
fassung; ,  in  welcher  sich  ein  System  religios^scientifischer 
Satze  fortpflanzte  9  bis  mau  es  mit  dem  Empfange  der 
Schrift  in  heiligen  BiicheJ  ii  niederlegte  (Niebuhr  I.  p.. 
93  f.).  Die  Schulen  für  die  Rinder  der  hdhern  Stände 
(Liv.  V.  27.)  waren  die  Grundlage  eines  auch  auf  geisti» 
ge  Vorzöge  gebauten  Patriciats.  Gewils  blieb,  ungeach- 
tet vieler  Störungen  von  aufscn,  doch  bis  auf  die  Kömi« 
ache  Zeit  in  Tradition  und  Schrift  manches  Aite  von  reli« 
gidser  und  wissenschaftlicher  Erkenntnifs  DieRtfmer 
vernichteten  Vieles,  Manches  nahmen  ^ie  aus  religiöser 
Ursache  auf,  behandelten  es  aber  als  Geheimnifs:  und 
so  wi&sen  wir  denn  freilich  nur  Einzelnes  von  Etruriscbe^ 
Literatur  f  z>  B.  dais  Tarquinius  Priscus  ein  Ostei^tarian 
Etrusoum  geschrieben  habe  (Macrob.«  Saturn.  IIL  7«  20«, 
TgL  Lactant.  I.  10*). 

Es  liefern  uns  aber  Griechen  und  Kömer  Berichte 
Aber  der  Etmrier  Beligionelebrey.  Weltansicht  und 
Uurbetrachtnng. 


J)  8«  mdg«n  <1ie  Diicher  der  Njmphe  Bjgeit  über  die  Kunde  der  Blitie 
(8enr.  ad  Virg.  Aen.  VI.  7a.),  die  acbenintischen  Bücher  de«  Er4* 
goUet  Tage«  (t.  untrn  5  Ii.)  und  die  Auslegungen  seinei  Schillers, 
ßacches  u.  <lßl.  mrlhische  Einkleidungen  historischer  Naclirichten 
von  der  Prieslertradiüon  und  Prieslcrschriftrn  8e>n.  "\^'o  alte  Be- 
ligionfu  lietlanden  ,  «raren  die  hohen  GoUer  die  heiligen  Schreiber 
iwd  ÖchrifuteUer :  Brakaia,  Oannet,  Uernea«  X«au(  11.  a.  n. 


Digitized  by  Google 


495 

Gswrisae  Zeitalter»  Mrlan^ie»  sind  daaMwcUwn 
juid  nmcblitbeft  Ding«»  geietzt.  Die  OtWglbig^  wer- 
den iodasmiil  durch  Vorzeicheii  am  Himmel  lud  auf  der 

Erde  aiigedeulot  (Niebuhr  I.  p.  Zehen  Zeiten  sind 

dem  Ktniri^chon  Staate  zur  Dauer  beiüiumt.  Jede  der 
vier  ersten  be»teiit  aus  105  Jahren ,  die  fftnfte  aus  123 
jubrea»  die  aeehile  aus  llOt  die  siei^ente  gleickMb  u. 
e^  w.  Die  aobt  ersten*  getragen  904  Jahre.  Nack  Ablauf 
des  zehnten  Saeeulum  war  dem  Ötaale  sein  Ende  ha» 
etiimni  ^> 

Uwe  Hetfliegenae  uad^dte  Lehre  vom  grofsen  Jahre 
Jealel  so:  Der  Demiurg  hat  die  Wete  in  seeha  Jabrtei»» 
senden  geschaffen :  im  ersten  Himmel  und  Erde ;  im  zwei- 
ten das  Firmament;  im  dritten  Meer  und  Gewässer  auf 
der  Erde;  im  vierten  die  zwei  grofsen  Lichler  der  Natur; 
nn  fünften  die  Seelen  der  TJueie;  im  seehHen  den  Mm« 
edhen*  Eben  so  lange  dauert  das  Mensehengeschleobt« 
so  dafs  die  beiden  grofsen  Weltperioden  zwölflausend 
Jahre  umfassen.  Das  ist  das  groije  Jahr,  nach  dessen 
Ablauf  alle  Sterne  wieder  in  dieselbe  Consleilaüon  wie 
lieim  ScUnsse  des  vorhergebenden  homaMn* 

Mit  Unrecht  hat  Heyne  ^  diese  Kosmogonie  einem 
spaten  Nalivitatsteller,  und  zwar  einem  Christen,  zu« 
aohreiben  wollen.  Sie  ist. uralt.  Die  alten  Perser  lehr« 
tettttiraasehrAehnUehes  ^^)^  und anck nach  Indischer 
Tradllion  tritt  zu  Ende  des  vierten  Yugs,  In  welchem 
wir  leben,  nach  zwölftausend  Götterjahren ,  das  Welt« 
^de  ein.    Diese  SütZiC  iioiintea  durch  die  Pytbegoce^ 


ö)  Varro  ap.  Censorin.  de  die  natal.  17.  Platarcli.  ia  Salla  p.  45S.  As 
Frcf.  (cap.  7.)  vgl.  Scrv.  ad  Yirg-  Eclog.  IX.  47. 

n)  8.  EtrviM  AtttiqMtis  a  coa».  lib.  ia  dm  Gmwb.  S^e.  C«lt  TII. 
I».  35  fqq. 

S.  ZmUmim  L  I«,  «4  Ashv^.a  f.  9u  wU  ^  im  Iiapiiri 
dis  TiiiSf  <f  ai> 
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m  ^  OfCweh  m  ak  WettfreU  IccMBmmii  mi'  tf«  «o4 
»ttt  eiaem  in  dien  Prientortyvtenga  fast  allgemMa  aufgo» 
nommeaen  Ideonkreise. 

$.  4. 

Die  Gottheiteu  der  Etrusker« 

Sie  find  tbmU  allgemela«,  thetla  SebaCic^otlliMteii 

•«inzeloer  StÜdte.   Zu  jenen  gehöhte»  die  ei'uheiniische  No«w 
tia  ^O»  die  ausländisciiea  Juppiter,  Junoy  I^leuerva  <^ 
Diese  drei  hatten  in  jeder  Siadt  TeippeL   Jupiter  kmUbt 
MBilMenf  O^uerrath  nm  ledie  ibinnliolMn  «od  teehs  weibli« 
'iMMailVeeen«  Conaeotes  und  GomfGcea  genaunt,  welche 
Namen  nichts  als  eine  Uebersetzung  des  Wortes  CabireA 
(•Qtr^pi )  sind  i^}.  Der  allgemeine  ^tkmm  eiaee  Guttat 
M«r  (naoh^Svet.  Amg.  29.)  Aeaaeywelcheei^tafge  uJk 
•€iietar  Vergleiellen,  ^itel>ahr  (I.  p.  225.)  I^ter  mit  den 
»Äsen  der  Scandinavier ;  auch  an  alaa^  Schicksal, 
kann  man  dabei  denken«    Juppiter  (Tina  genannt)  mr 
iimen  die  Weltaeele  und  der  letzte  Grund  allen  Grande« 
Bihliin  Fatnai  und  Vorsehung;  er  war  die  Natnr, 
ans  der  Alles  geboren  worden,   und  der  erste  Odem » 
^urth  den  Alles  lebt  (Senec.  ^uaest.  uat.  11.45.).  Diese 
Ideen,  sey- auch  die  Einkleidung  des  Seneeaeioitchy  auid 
i^evUdunt  alt  nml  ans  aametkraoieclwr  M^fjfm  i  und.  mm 
^ven  eefaem'  Pfetlias,  waa  tMbm  Yoo  Seinem 
'Amun  lehrte,  das  konnte  der  Etrusker  wissen,  und  auf 
'seinen  Juppiter  und  Janus  iiberlra|;en.    Dieser  Aegyfm 
Hfdi^moiltracieelie  fMen-^lelit  'aaoli  ia-der  Bim^ 
nenlehre  Etrurlena  fort.    Jeder  Gott,  jeder. Mensch« 


u)  D.  K  r«rl«Mb   Lb.  TIL  3  -.BrnraiMm  mi  iMoL  Ut  1.  se> 

is)  8ö  bdftt  il«  ittf  Etrarftd^  OpftiMkaalcii  liMMr  j     die  Ahh.  xur 
6.  a.  M.  Tab.  LVIL  nr.  s.  Tgl.  MIeati  II.  p.  47. 

-laX-Tm«  Mgt  beim  ArnqUius  («dv.  g«  .it.  III.  p.  ia3.).       heifie»  to^ 
wtil  na  mit  einander  augleich  geborca  vrordqn  u^d  «Icrban. 
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jedes  Haus  9  jede  Sudt  fiatten  ihren  Genius.  Die  der 
'Gditer  heilsen  Pönale»;  und  es  ga)>  iiherlinupt  vierClas« 
iMo  von  Genien»  die  de«  Tinn,  «iei  ^ieptunusy  der 
ttn-terirdfschen  GOttemnd  der  I^I^utchen  *^  Die 
Genien  aber  des  Zasemmenwohnens  der  MentcfceQf  der 
Ifeiinatli,  des  Vaterliau^e!*  und  des  «sichern  Schutzes  darin 
lind  die  liares,  aU«liümisch  La^es  ^^).  Sehr  deutlich 
-weist  Amobittf  (1.  c.  p.  133«  ver^l.  T.  II.  p.  t7%»OrM*^ 
ileii  örientelischen  Urepranj^  der  Leren  ttild  Ihre  hlieoHtit 
mit  Gottheiten  des  alten  Orients  und  Griechonlands  nach* 
Di»  Idee  der  Lianen  war  j^auz  in  die  lieli^ion  und  in  dis 
Oemticher  der  Kdmcr  tiberj^egan^en*  Uekiuthlo»  im  4  fei» 
*tem  Sinne  zu  seyiif  d.  h.  kelneii  l^ar  farniiliarl»  M 
'hftben,  ist  das  AeuCsersle,  was  die  Alten' sieh '«m#er  4^ 
T.nlbehrunj^en  des  I.ebßns  zu  denken  vermochten  (s.  SaU 
hist.  CatiL  20.  Cic  Philipp.  II.  M).  ib.  intt.)- 

Diese  Ideen  hien^en  mit  der  ganzen  Seelen«  unH 
Geisterlehre  der  Alt-llalier  zusninnien.  Nach  Appu« 
lejus  (de  gonioSocr.  p.  50.  «d.  Frcf  T.  II.  p.  237.  ed.  Bip, 
vergl*  mit  Serr.  ad  VIrg.  Aen.  III.  63.  Macrob.  Sat«  L  3* 
IMarcian.  Capella  Ii.  p.  40.  ed.  Grot.)  hiefsen  diemmo» 
nen,  die  ehemals  Blenschenseelen  gewesen  waren,  Le« 
mures.  Nahm  sich  ein  solcher  seiner  Nachltoinraen  ant 
und  besafs  so  mit  sanftem  Walten  das  Haus  seiner-  Hittdeir 
geistig,  so  biefs  er  Lar  familiaris;  hatta  er  aber  we« 
gen  seiner  Sünden  im  Tode  keine  freundVelm  BitlieitilU 
gefunden  9  so  erschien  er  als  Schrechbild,  und  bleib 


•4)  Anob.  «dv.  gcpt.  IlL  40.  p.  i3a.  OmU.  wmä  Appmd.'a4  Areek  f. 

'iS)  Lar,  Lar«,  Lartei  heifit  nach  Lanxi  S«fg.  IL  p.  s83 — »66, 
Herr,  FÜrtt.  Vgl.  Müller  de  düt  Tl  omanorum  Laribvf  tt  Praa* 
tibui,  HaFniae  1811.  Hernp«!.  de  diis  Laribus,  Zwicc.  i^^^^-jM" 
g«  in  dca  AUih.  p.  Ja?,  denkt  m  Aa^  oder  Xaoft  ¥oUu 
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Larva  i*},  den  Gutan  uaidiSdlichy  schSdlicb  dam  Bton. 
Da  aa  abar  ungewifs  ist«  walehas  Loos  ainan  Varstoribe* 

nen  zu  Theil  geworden  sey,   so  nannte  man  ihn  uube« 
Aiimint  Gott  Manis  (  Planem  dcum ).   Müller  (1.  c.  p» 
CO  Sfiq«)  sagi:  Die  Alten  dacbtaa  unlar  Lar  1)  dia  Sao- 
laa  dar  Al^gascbiadeaaii  als  Scbutzangal  dar  Labaadaa; 
9)dlaaBlbeii9  insofern  sie  den  Menschen  zuweilen  erschei- 
nei)«   In  sofern  beifsen  sie  auch  Man  es.   3;  Die  Gcniea 
der  Yarstorbanan  9  für  daran  Schicksal  sie  aucb  nacb 
Toda  aorgaa  (aueb  M anas»  nacb  Sanr.  ad  Virf.  Aan»  IIL 
68  )  f  und  dia  mam  dnrab  Opfer  basfinfÜ^pan  inafii.  4)  Dia 
SchutzgÖttery  Wächter  und  Bewahr  er  des  Hau* 
«aaa  (deos  aedium  custodes).   Wieder  etwas  abweichend 
nhnmt  Yarro  ( bai  Amob.  adv.  gant.  IIL  4i*  p»  133«  ib« 
lau.  Tom.  IL  p.  179.  Or.)  dia  Laran  bald  alt  Manan,  und 
halfst  ihre  Mutter  Mania ,  bald  als  in  dar  Luft  schweben^ 
da  Gdtter  und  Heroen ,  bald  als  Geister  der  Abgescbie- 
danan  Larvaa*  Dia  Mutter  dar  Laran  baifsfc  aucb  Lara 
und  Laninda  (MarinI  1.  c.  II.  p.  3730*  Jono  Ansicht  von 
den  Laren  veranlafste  das  Begraben  der  Todten  in  den 
Häusarn  (Serv.  ad  Virg.  V.  64.  VI.  152.  Isidor.  Origg.  XV. 
Xi%)9  um  den  Scbutzgeist  bei  sich  zu  liaben.   Dia  Zwdif« 
.talalgasatza  varbotan  es  spätarbin  in  Rom  (Cic.  da  Leg|f* 
II.  23.  58.) 

Eine  Erweiterung  des  BegriHes  Lar,  gleichsam  über 
das  Hans  hinaus 9  sind  die  Lares  publici,  nach  Box- 
harn (^uaastt.  Romm«  nr.  YL  in  Graavii  Tbas«  Y.  p.  923 
sqq.)  dia  Saelan  dar  um  den  Staat  Yardienten  nnd  noch 


i6;  S.  Festui  p.  aoo.  ed.  Daccr.  p.  83.  ed.  Sc»L  J.  C  Bttlenfer  d«  l^ro- 
digiii  IV.  ao.  (in  Craetii  Thes.  Aatt.  Bo«ini.  T.  p.  480  iqq.).  — 
\Mb»  iSm  LafM     «mIi  wnh  ai«  mImii  angcfüliriaii  Wmikm 
Leui  naA  Hariai,  crtttrct  mn  mtlawu  <hum,  lelitOTM  p.  600  tq^ 

17)  Aach  im  alun  CriccbealMid  war  M  StUe  gewetco.    PlaL  an  Mino« 
p.  3i5.  «. 
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loMMT  lllr  d«ti6&  Wohl  SorgMidwi»  dao  Hmmu  Audi 
6lra6eB  umd  Weg»  wma  ihatn  «ivwtraiit,  Mdto  «Ml 

Häuser  standen  untor  ihrem  Schutz ,  und  im  Kriege  haU 
feu  iie  da«  Valerlaud  vertbeldigeii  Daher  die  Be* 
Boanunp^eA  Leres  Yialett  ruralea»  eompitelea» 
grnttdiiea»  heitilea.  Aach  Lerea  Anguatele« 
Ju>mraen  eef  einer  Iitschril^  vor  (Millin.  Magaz.  £iiC3re1otK 
15 14»  Nov.  p.  12.  11).  20.  V  isconti  zum  Mus.  Pio-Ciem, 
Vol.  IV.  p.  92  sqqOf  Beschützer  des  Kaiserhauses. 
6ogar  Lar^aperaarini  wurden  verehrt»  weleke  Selttfr 
liffAdiige  retteten  und  Ober  die  Ktaipfer  zur  See  tracli» 
ten»  «nd  weldie  mmm  nrfl  d^  Phöaicisciien  PatSken  ver* 
gleichen  kann.  Weil  Alles,  was  das  Haus  enthält ,  unter 
ihrem  Schutze  steht,  heiiaen  iie  auch  Praestites  >^)» 
Daa  Aifcribiifc  dler  Laren  wer  der  Hund  ela  Symbol  der 
Wnehaemkeil»  oder»  wie  dea Chrysippus  Scbnie  deulece, 
weil  die  Laren  den  Bösen  nachspüren,  sie  zu  strafen 
( Flutarcli.  1.  c. ).  Endlich  heifsen  sie  noch  auf  einer 
Inschrift  (  Graer.  Thea»  Autt.  Komm.  V.  p.  686  sq.)  La« 
ree  Coilo  Po.lenleef  d.  i»  die  in  LnAraunie  tchwe» 
banden  und  herrschenden« 

Der  Opferaltar  der  Laren  war  der  Heerd.  Man  opfertn 
ihnen  ein  Schwein  (  Uorat.  Od.  IIL  23.  2  nq.  ib.  Mitscher» 
lieh.)  oder  eine  Henne;  Reiche  einen  jungen  Stier  oder 


id)  S.  Platners  Beiträge  znrKeTinlnifs  &et  Allischen  HecKu,  Marb.  I82»» 
p.  loo-  Not.  IVJariui  gli  Aili  etc.  p.  4i5  sqq.  Müller  l.  c.  p.  74  ff. 
über  die  folgcudcn  [S'ampn;  ferner  Hcinpclius  1.  c.  p.  XXIIl.  Mi«- 
kuhr  I.  c.  I.  p.  i3ö.  Arnub.  1.  c.  1.  aO.  Plaut.  Mcrcdlor  Y.  OUO 
4c  diis  Yialibut  IX.  p«  i38— 1S7. 

19)  Orid.  Fast.  V.  i33.  Pluiarch.  Romm.  Quaestt.  LI.  p.  267.  F.  VoL 

II.  p.  i  Ta.  ^^'vtl.  crri'rjtt ,  -r,  c-tt^tä; .  Menscht  n  in  grof«er 
l"r;iuer,  6\f  ?>ich  von  ihren  Laren  ganz.  T»*rl.-isien  wahntcn,  pfleg* 
t«*n  ihre  Inldcr  /u  verstiimnicln  fSuct.  Calig.  .5.  Val.  Mai.  IV.  5.), 
nie  diu  Arcadier  die  i'jusbildcr  •clilugeo«  weao  ihre  Ueerden  uicbt 

32 


Digitized  by  Google 


49Ö 

Aie  Erslllnge  aller  Frftchtef  und  \Yß!n.  Von  jedem  Fa« 
■Biliemnahle  sohiokte  mui  vor  dem  Beginn  «letfelben  tä« 
JI0II  einati  Theil  der  Speisen  anf  den  Ueerd;  bei  der  Ehe', 

die  eocmlio  hiefs,  legle  das  Weib  ein  As  den  Laren  der 
Familie  «bca  dahin  9  und  ein  anderes  auf  dem  beaacU- 
^Mirlen  Kreuzwege  nieder  (Non.  MarcelL  de  propr«  j^erro* 
c.  XIL     7ö4.  Gotbofr.)*  Jünglinge  weUiten  ihnen  mm 
Ende  iliret  fünfzehnten  Jahres  ihre  Bollen  (Persit  Set. 
V.  31.  ib.  intt.  ) ;  aus^edicnlo  Soldalen  ihre  \\  aifen  (  Ov, 
XrisU  IV.  S.  21  )i  befreite  Gefangeue  und  Sclaveu  ihre 
Batten  ( Höret  Sermon.  I.  5«)*  Heisa  Antritt  einer  liaien 
ibegnüfsta  man  sie  und  bat  sie  um  ikran. Schutz;  bei  der 
B«dikehr  deckte  man  ihnen  ( Or.  IVist.  I.  3. 331  Er.  Otto 
de  diis  viall.  c.  IX.  )  ;  I\lanche  mochten  hie  gar  wohl  auf 
•die  Beiae  oder  in  den  Krieg  naitaebmen  ( IMüiler  1.  c  p. 
.Tl»)« .  I^erAaneUansharriwicrSnBta  sie  (Plant.  Trinumm. 
I.  2.  1«  Commentatt.  Herodott.  I.  p.  235-  Not.).   Der  Ort» 
wo  ihre  Bilder  atandeu ,  hiefs  Lararium,  im  Atrium, 
wo  auch  dio  Imaginea  der  Vorfahrea  waren.   X>ie  Bei« 
eben  hatten  ein  gröfsaras  und  Ueineres  Lararinm  und 
Sclaven  als  Magistros  Larttm  darOber  zur  Auleichl 
gesetzt. 

Oe/FoiU  liehe  Taren  feste  waren  die  im  December  nach 
den  Saturnaiien  gefeierten  Lararia  und  Compitaliaf 
mit  Spielen  verbunden»  und  ihnen  als  diis  proprüs  ge* 
widmet  Die  letztem  wurden  auf  Kreuz\\  e^en  gefeiert, 
und  dabei  in  den  alie.sten  Zeilen  der  Güttin  IMania  Kinder 
geschlachtet;  spater  wurden  dafiir  so  viele  Wollknauel, 
als  Seelen  im  llause  waren,  an  der  Thüre  des  Hauses  auf- 
gehangen (Macrob.  Sat.  h  7.  p.  232  sq.  Bip, );  dabei  fra« 


ao)  Plio.  H..N.  XXXVI,  a;.  llempeliu«  de-DiU  Larihni  p.  XLITI  tq. 
IMm^.  Hai.  IV.  p.  aig.  Sjib.  p.  63S.  R.  Gell.  N.  A.  X.  34.  ik. 
iatt.  Sleaaaia  ia  Fattoi  Cüni.  Romi.  i»  Gvaafii  Xkas.  VlIL  |p. 
•9 
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reu  ^le  ScUveB  fireii  wie  an  den  Sttuiriielieii 

l'od  es  fallen  in  einem  Htute  wurden  dem  Lir  ftitilKerli 

Schüpse  geopfert  (Cic.  de  Lc^g.  11.  22.  55«  Mariai  1.  c.  11. 
p.  273 ). 

Abbildoogen  von  Lareil  ttehen  neck  einer  IVianfte  der 
gen*  Caesia  am  Ende  die>es  Paraf;rApheii.    S«  dezu  dim 

Erkl.  der  Abb.  zur  S.  u  M.  p.  57.  vgl.  Tab.  XLlX.  und 
ErU  p.  5s  — 60.  LI.  2.  2-) 

Auch  die  VVetonclasse  der  Manen  i  )  war  In  eiuSy« 
ktem  geordnet  t  nnter  Mner  -Stanihnmitter»  der  OSitüi 
Larnnda  bei  den  Sabinem  9  die  In  den  Saltarisehefa  -ötli 
clichten  als  Mania  ani^oriifen  wurde.  Die  I^Tanen  hatten 
»wischen  deml^Iond  und  Erdkreis  ihren  bitz*  Auch  wird 
Von  der  Unterwelt  ak  ihrer  Wohmmg  geredet.  Manfchei 
Mnnbrt  hier  an  Acgypthche  Dämonologie.  Nach  r%dnii^ 
schcm  ( wahrscheinlich  Btmscisehem  )  Glanben  )i jlmeü 
die  Manen  jährlich  dreimal  {  nin  2i.  August,  aiu  5.  t)Cto« 
Iber  und  am  8.  November)  auf  die  obere  Welt.  Das  wa- 
Hn  Dies  religiös!,  an  denen  man  nichu  Hlchiigbi  hntei^ 
tiahni  (Fäslnii  bei  OMhofred.  ^.  122.  tuid  223.  MicraB*. 
Sat.  1. 16.  p.  279.  Bip.).  Das  Volk  rersinlilichte  sieb 'diese 
periodische  Seelen  Wanderung  durch  den  Läpis  Mana- 
Ita»  der  auf  einem  Schlünde  lag,  und  gemeinhin  für  die 
'tWäith  des  brcns  galt.  Die  Zeit,  Mhründ  die  6eistar 
totiijKHr  itlegen,  bezticliaMe  der  AtatdrUck  Manllnft  pA* 


»0  bioB.  Halic.  L  e.  Go.  ad  Ält.  tll.  7.  ^r.  OJ.  lU.  17*  i«*  i^ 
•  llitMiMilich.  MomMlIw  d«  FtriU  Bomm.  Di#log>  Xl.  In  Craeva 
tim,  yUL  p.  8«3  tf.  TliorUeiM  fvfml  Äfdu  (4«aiMk  v.  Siaimi 

aa)  Andere  Bilder  s.  l>ei  thorliem«  Aotlqviütü  n  ttonü^ai:  pd*^* 
'  MaYDiae  1814.  p.  l»  tqq.  BomhomiM  Quacttt  Booim.  Vt  p.  9S4. 
ia  CracT.  TbM.      «nd  dendlM  bd  Sattbiiriat  d«  ^eHSäli  Hf^ 
«ii4.'«d.  im.  iCS^. 

ä3;  Ein*  t'i'^rnt  Amichl  von  i>>nen  1i»t  Sandal  (Cosmogonit«  Aatlfpd^ 
Uli«  primae  linea«  U.  UaCa.  löij.  p.  167  »«lii. )  a»%««liltt. 
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t«l*'  Sagte  man  Mundut  Cererit  patet  (s.  MattbiAe 
-    Bew^Jc  uber.Slellea  des  idvius,  Frkf.  1810  )»'io  war 
^ie  Cerae  die  Felat^ltdie»  die  Cabirische  Ceres  t  eine 

Telluriücbe  Todosgottheit ,  die  Ceres  ^^ovluy  in  Begri£F 
•und  Wesen  eins  mit  der  ia  Alt«luüieA  nysterü^s  verehr« 
ien  Bona  Dea  ^^)» 

Aa  janan  Tage»  baobachiete  niaa  »yrteriM  F«g^ 
Mtuchef  ron  d'aoen  wir  weni^  wissen ;  es  war  eine  An 
von  A  Hers eelen fest.    Aber  es  gab  auch  ein  Öilentli« 
.•cbes  Seelenfest  im  Feh^rtiar,  )f«im  die  äo.nne  im  Zeichen 
des  Wassermanns  was,.: wo  man  den  Manen  Tnmko^er 
2mchle«  Deeimns  BmUw  feierte  diele  Fest  Im  SiainlKieic 
<Cie.  de  Legg.  II.  21.  PluU  9«ae8U.  R.  XXXIV.  p.  272. 
|).  11 4.  Wytt.  lo.  Lydus  da  menss.  p.  68.)  -'j).    Es  L'egea 
.hier  alte  Lehren  Aegyptisch-Orphispher  FriestsracMaii 
zum  Grunde.   DiMr  TodiasBdieBsliy  dar  Volkssaga  i^iefa 
Ton  dem  frommen*  Aeneas  angeordnet»  war  dem  Vol^ 
ke  theaer,  und  auch  die  hoben  Geschlechter  Roms  blie- 
ben dabei.    Das  i>Ia  neu  fest  bei  den  Gräbern  der  Vorfali- 
ren  führte  den  Geist  zur  Erlijuaeruag  ai|  die  Edela  der 
Vorweit  zurüelu   Selbst  Aomiilas  hatte  toj  ein  F0st,  iiß 
.Lanvralia»  yaptiftet  (a.Si;9cama  1,  c.  c  IX.  p.  70  ), 
«im  seinen  erschhigenen  Bruder  Kemus,    der  als  böser 
Geist,  Unglück  drohend,  die  Stadt  umschwebte,  zu  ver- 
süha^n;  welches  sjiaier  als  allgemeiBaa  8üiuiiB0itMn..9. 


a4)'Ia  dicM«  Kreil  gebort  tuek  4k  Götlia  Kest  Genete  (Tmfni 
Mdinf),  aer  naa  einen  HnUd  opfeH*,  mit  der  Bhle,  deb  Nw* 
mand  TOtt  dce  im  HMse  Gek«reaea  gnt  werde.  PlüurebM 
CQuatiii.  RoMm.  LH.  p.  «77.  VoL  IC  f.  i».  Wytt)  tertoalket, 

^die  Guten  seyen  die  Gectorbenen«  vnd  man  Litte  also  nm  di« 
i':rhaitung  der  Uatttbewehner.  Die  Göttin  aclbcr  fergleicbt  er  mit 
der  Uecale. 

a5)  Regel  und  Autnahaie  kann  ent  nalen  iia  driften  Baclit«  dp.  S. 
*  3-« 5.  erUwt  werden,  mo  ?ea  der  Sealeeiiaadcmag  die  Bsde 
•Va^4 
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Midi*  1$.  Mal '  ZV  KaelitMii  gehahen  worde«  Mm» 

warf  dabei  Bohnen  zum  Fenster  hinaus  und  sagte  f  maa. 
werfe  die  Gespenster  (Lemures)  aus  dem  Hause. 

Im  den  Tnineni  «luEtvaraolMr  8Mi»  iuH  mm 
MifFtlMB  mid-Beliafiif  oft  vdt  EfcmrlsoliW  Sohrift:«  irielo« 
Mif  dieee  Dteonmlehre  eicli  beziahande  tkuMroUe  Eild» 
werke  gefunden  26).  Micali  liefert  mehrere  (1.  c  nr.  20. 
22  ff.  41  ff.  52.  33.  34*  43.  4ö.)-  Verj^l.  auch  die  Abb  zur 
a  «.  HL  Tab.  LIX.  wo  gaflOgaUe  Geoia»»  bd0a<tohwarzaj) 
und  gnlat  dia  Sariaa  fthvaii*  Nicht  dia  Sahöaa  abacw 
war  den  unter  dem  Gesetze  väterlicher  Religion  arbei«^ 
tenden  Künstlern  Etrtirians  ersten  Augemoarkf  tcuidaau 
daa-BadeaUama. 


/ 


▼on  dan  Penaten. 

Sind  dia  Laren  dia  Beschützer  und  Erhalter  der  Gil^ 
•er  des  Hauses,  so  sind  dia  Penaten  (dia  dsol  fi9xio»^ 

KTiiarioi  und  nXovxoSoTai  der  alt •  Griechischen  Religio* 
nen)  die  verborgenen  Kräfte,  woraus  der  Haussegen.-, 
und  alle  Güter  des  Hauses  entspringen  ^^).  Daher  strah* 


aöj  S.   darüber   Inghirami  Olnervazioni  topra  i  monnmenti   onili  ■II*' 
opvra   inliiolata  l'Italia  avanti    il  doiuinio  de'  Romani  p.  67  iqq. 
Vhdcn  ul)er  die  Todtenkistea  der  •llen  EtrutLer  1.  c.  p.  aS  ff, 

97)  Plalnrr  (in  den  Ccilrügen  t.  Kenntn.  de«  AU.  Reclits  p.  94  f. ) 
Ctf«t  de«  VBlertclucd  «o,  daCi       Lar«a  a«hr  aaf  die  inatra 
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Ua  ii«  ron  dtr  Vfliu  «ns»  uni  habM  iWen  Silz  in  Ti^* 

nersten  des  Ifauses;  daher  ihr  Name  ^  von  penus  oder  pe. 
nitus  (  Cic.  de  N.  D.  II.  27.  )  9  hei  dea  Dichtern  peoetra« 
\m  Aua  der  Mittet  gloiobM»  tan  dem  Veeborgeaeiit 
yarlireiteii  aie  Segen  Aber  das  Hauei  derum  gebdren  sie 
zu  den  grofsen  Gdttern,  dii  patentes»  ^edl  9tfva%oiy  fie* 
fdXoif  sind  identisch  mit  den  Cabiren  von  Samulhrace» 
die  ertten  Gründe  alles  Di^eyn^  und  ßc Stehens  (Macrob. 
Set.  III«  4.  vergl.  aut  Fealm  p.  Dacer.  und  Serr.  ed 
Virg.  Aeii  III.  12.)*  Sie  sind  alao  der  personifieirte  Be- 
griff yora  ;;eheiinen  Walton  der  wohlthliti^en  Gottheit  iu 
U^imath,  liaus  und  Hof.  Ihr  Bef^rilF  stimmt  ganz  wifc 
^em  der  ' Etf  xiioi  der  Griechen  üborein»  en  deren 
Spitze  Juppiter  Hercens  steht  (s.  oben  p.  405  Ef 
und  Vesta  sind'  die  grofsen  Stadtpenaten  Borns ,  welche 
die  Stadt  zur  VVeltherrscherin  machen  (s.  Platuer  I-  c. 
P«  Q4  Commentatt.  Uerodott.  1.  p»  23S  sq« ).  Aus  die« 
^en  Qrflnden  ist  4io  Annahme  nicht  unstetthaftt  daf  a.  4i« 
Griechen  so  gut  wie  die  Römer  eine  Art  La« 
ren-  und  Penatendienst  gekannt  haben. 

Die  renalen  zerfallen  in  Penates  publici  oder  majo« 
ipes  und  in  Penates  priirati,  minores  oder  familiäres 
Jene  fordern  das  Gedeihen  ron  Städten,  Gemeinden  un4 
Völkern,  und  haben  darum  Tempel,  Altäre  und  Heilig- 
tliiimeri  und  fallen  ab  lumcbtbar  wallende  Öchutzgeistei(< 


Staats-  und  FamUieaTerliiltnitte  and  die  Sicherst«IIung  tor  feind-  ^ 
fleligCQ  Mächten,  die  Penaten  auf  die  üufsern  Verhältnisse  und 
^eren  Fortbetlehen  in  Glück  und  Frieden  sich  bezogen  hatten.  — 
Vgl.  Dion.  Ual.  Antt.  Romro.  I.  67.  p.  5^.  p.  «G^.  Rcisk.  Span- 
beim  de  Vesta  et  Prytann-  S-  '4-  Graevii  I  I. es.  V.  p.  G85.  Die 
koimogonische  Aniicbt  t.  bei  Saudal  I.  c.  Part.  I.  p.  i&5  (q  , 
irornacb  »ie  zu  nehmen  tind  aU  die  vier  ideellen  L'rstoflc,  wclcho 
im  d«r  Weltseele  f ereinigt  sind^  Feuer,  Witier,  Luft,  Erde. 

JÄ)  IMiiUer  l.  e.  p.  16.  Hempeliut  p.  24,  J.  F.  Cronor.  Diatrjh,  in  Stt* 
ttuiu  c.  44,  ad  Sjrlv.  iV.  S.  p*  4&6  a«)^-  dauci  449  ed.  Uaad> 


Digitized  by  Google 


5ij5 

mil  den  Diis  patriii  (.^<oi^  narpmot^)  zusammen,  mit 
dencu  sie  of^  in  Verbindung  genannt  werd«o,  auch  darum 
selber  das  Beiwort  pairii  erii«lt«ii  (Cic.  pro  SulU  c  ii. 
Slatiui  L  c). 

Die  Fonatet  minoros  vnuntm  im  InBeiti  des  Haosoff 

auf  dem  Heerde  verehrt,  >vo  ihnen  ein  Feuer  brannte, 
wie  der  Veitta,  die  auch  iu  ihrer  Zahl  ist;  denn  romlleer- 
def  als  dem  gemeiniamen  Strahlenpunctay  geht  aller  Se« 
gea  für  das  Haut  aas;  die  Pönalen  sind  et  ja»  per  quot 
penitui  apiramus,  sagt  Macroblus  Sat.  1IL  4. 

Alle  diese  Vorslellungcn  nun  vereinigen  sich  im  Be- 
griffe von  der  Vesta,  der  ersten  Fenas»  schon  nach  der 
Etymologie  von  Fenua  bei  Senriua  (ad  Virg.  Aen.  HL 
12.  )t  loeua  in  aede  Veatao  inlimua  (Spanhoim  de  Veata 
in  Graer.  Thea.  V.  p.  G86  ).  Nachher  ward  ihr  die  Pal« 
las  beigesellt,  so  dafs  aus  Pelasgisch -orientalischer  Tra- 
dition das  Feuer  der  Vesta  und  das  IroLichc  Gnadenbild 
der  Pallaa  die  zwei  Uaupipenateii  waren.  Später  hdkam 
Born  noch  den  Juppitor«  Januat  Mara  und  Romu« 
lusy  welche  dann  mit  jenen  die  penates  publici  waren. 

Von  der  bildlichen  Darstellung  der  Troischen  Fena« 
ton  sagt  Dionysius  von  UalicamaTs  (  L  67.  p.  55.  p.  i6S^ 
aq*  Reiak«)»  ea  aeyen  zwei  ailzeode»  mit  einem  Speere 
howaffneto  Jünglinge  geweaen  ron  aehr  alter  Arbeit  (alao 
den  Dioscuren  ahnlich;  vgl.  Serv.  ad  Virg.  Aen  II.  325.>. 
Vielleicht  sind  sie  auf  einer  Fatera  bei  de  la  Chausse  in 
Gvaerü  Thea  V.  p.  331.  Tab.  XXIL  vgL  Miliin  Galerio. 
mythoL  T.  lL|p.  113«  Tab.  CLXXYI.  nr.  MS*. 

Die  Ponaten  stehen  durchaus  hdher,  als  die  Laren. 
Sie  sind  ursprünglich  Götter,  personiTicirle ,  geheimwir* 
kende»  |erhaltendeJNatnrluräftc,  die  Genien,  die  dem 
Menachen  verleihen  t  was  er  aieh  nicht  aelber  geben  kann. 
Die  Laren  aber  waren  einat  unaerea  Gleiohen,  und  wel* 
Icn  nur  nach  ihrem  Tode  noch  als  Geisfer  um  unaerHauf 
bewahren  os^  wie  der  wachsame  II  und  ^  und  weil  k'in 
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felbslM«HelMBgm«Maf  wiiteiista  amlMitMit  woG«*  . 
fuhr  von  amteii  drohe    Dioio  wenden  sie  ab«  wlhrend 

im  Innern  die  Penaten  Segen  nnd  Glück  ausspendan« 


i.  6. 
J  a  n  tt  a. 


Wir  konunen  nun  an  die  IIa  uptgotth  eiten  der 
Elmrier  nnd  ihren  Cnltua.  I>feben  dem  Tina-Juppitar 
ateht  oben  an  Jannaf  der  im  hdhem  Priesterffytteme 
mit  Juppiter  identisch  war  (  Varro  bei  Aus^ustin.  de  Civ. 
Dei  VlI.  10.  Prodi  Uymn.  in  Hecaieu  et  Jaoum  iu  der 
Bibl.  d.  alten  Lit.  u.  Kunst  L  p.  ^i6*)*  Sein  nrspriingU* 
cbea  Wesen  aeheinfe  Indisch  an  seyn;  JannSf  mit  seiner 
Frau  nnd  Schwester  Camasene»  dem  Fisch weibe,  Ist 
nur  aus  deu  Indischen  Avatar^s  versländlich.  Aber  mit 
aainer  Gruudidee»  noch  ehe  er  in  Italien  einheimisch  ge« 
worden,  hatten  sieh  wohl  schon  einige  Ph(fnicische  und 
Dodjnfttsch-Aegjrptische  Vorsteliungen  yerbunden*  An« 
drersetts  Ulfsl  sich  Janus  (Djanns)  nük  Diana  xnsam« 
inenstellen.  Diese  beiden  Namensformen  lOsen  sich  in 
die  einfachere  Form  Dia  (AiicJ)  auf,  welche  Dea  Dia 
den  Samothracisch* Attischen  Religionen  angehört;  wo- 
nach Dea  Dia  —  Diana  nnd  Janns  aus  den  Fentischen 
LSndern  und  Samothrace  zu  den  £tniskern  gelangt  se^n 
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können  -^).  Bleiben  wir  auf  Ftalischem  Grund  und  Bo- 
den stehen ,  so  sehen  wir  von  ihm  bald  als  von  maem 
Kdoig  ( Arnob.  adr.  geaU  UL  p.  147. )f  «i* 
»MB  Heros  ( lo.  Lydas  57. )  spreelien ;  al»  jener  soll 
er  Janiculum  erbaut,  als  dieser  religiöse  Anstalten  ^e» 
stiftet  haben.  Andererseits  le^t  man  ilim  wieder  alle 
Frädieate  einer  Nakurgoltheii  bei.  Zuvörderst  heiisl  er 
nach  Toscisoher  Lehre  Hinunel  ( lo.  Lydnt  p.  57*)*  Er 
Ist  das  Jahr,  und  seine  Symbole  spielen  bald  auf  die  Zabl. 
der  i>Tonale,  bald  auf  die  der  l  äge  des  Jalires  an.  Das 
(»mische  Kirchenjahr  begann  mit  dem  Januar.  Am  er« 
atea  dieses  Monats  brachte  man  ihm  dasjannal,  eia 
Opfer  ron  Wein  und  Früehten ,  der  Consnl  ritt  in  feler* 
lichem  Zuge  auf  das  CapJtolium,  man  beschenkte  sich 
gegenseitig  mit  Kleinigkeiten  (Strenae;  Ov.  Fast.  III.  137* 
Herodian.  L  16  (.6  sqq.  lo.  Lydus  p.  5S.),  welche  Sitt« 
in  Sache  und  Wort  (dtrennet)  bis  auf  den  heutigen  Tag 
fortc^epflanzt  4st.  Als  Naturgott  und  ThflrwSchter  führt 
er  den  Schlüssel :  er  eröffnet  die  Jahresbahn  und  die  Thü« 
ren  der  IlÜuser  (Spanh.  ad  Callim.  Hymn.  in  Cer.  45'  lo. 
Lyd.  p.  55  ).  Das  konnte  auch  auf  ihn  ab  Gott  des  Jah- 
ressegens gehen ,  der  die  Schlüssel  der  Ouellen  und  Ge- 
wässer hat  9  wie  Serapis  den  r^iischlüssel ,  bald  auf  ihn 


«9)  BaUmann  in  den  Ablili.  der  K.  Prenb.  Acad.  i.  WUt.  1816  —  17 
p.  119  f[.  tagt,  Janu«  itjr  ein  srh'itseodCT  G«oiM«  der  den  Am- 
tritt  der  Mentchcn  nut  dem  Hause  fegen  lauernde  Dämonen 
schütze,  der  Gott  des  l'«.'l»crfi«ng< ,  der  Gott  der  Tliüren,  des- 
sen Vorstellung  erst  spalt-r  ausgedehnt  wordni  sry.  so  Jnfs  dann 
aus  ihm  der  Gott  des  "Wechsels  der  Zrllm  geworden.  Ist  aber 
die  Ansicht  richliper,  die  von  einem  anf.ifiglichen  Monolheisnm» 
ausgeht,  der  allmahlig  in  Polytheismus  zersplittert  vrurden,  so  ist 
die  Sache  umzukehren ,  und  Janas  ist  Thürgott  gcDvorden,  weiter, 
artprungliclk  nb  Anfang  md  End«  gndacht»  die  Negation  alter 
ZtilUcHoik  nnd  über  der  Zeit  eriubeo  war.  ünd  so  ist  denn  Ja- 
Bttt  «n  TTeberbleibael  einet  tesnero  Rcligioniglanbena,  vie  der 
Indiacbe  Parabrabme«  der,  aelbtt  frei  von  Zeit  nnd  Wecbsel« 
1er  Atetar'e  «od  Tng*!  Princip  ist 
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alt  Ilemi  der  Natur  im  AIl;;;enieinen  ( Ovid.  Fast.  1 17 
sqq.}»  als  Bewahrer  des  llimmels,  der  Erde  und  des 
IVloeres«  Bedeutsam  ist  die  Darstellung  des  Janut  auf 
Mttazeii  (s»  dieMänze  zu  Anfimg  dieses  $•  VgL  dioErkL 
der  Al»b.  zur  S.  u.  M.  p.  57. )  »it  einem  SckiAscIniabel 
uud  einer  Victoria  auf  der  andern  Seite.  Andere  Münzen 
haben  auf  der  Kehrseite  den  Delphin  Beim  Delphin» 
wie  beim  Schi^  haben  ^vir  an  di»  Indischen  imd  Fhtfni« 
dtehen  Wasser-  und  Schi%dtter  zu  denken  ^^)* 

In  der  Bedeutung  des  Schlüsselführens  hibls  Jauuii 
auch  Clusius.  Su  erscheint  er  ganz  in  der  Eigenschaft 
jener  Jahresgötter  Aegyptens»  Persiens»  PhÖniciens»  ganz 
vrie  Osiris  und  Sem-Uemkles,  wieDschemschid  und  äbn* 
liehe  Inearnationen.  Er  ist  das  personificirte  Jahr  in 
»einer  Entwickeiung  durch  alle  zwcilf  Zeichen ,  mit  sei- 
nem Steigen  und  Sinken ,  mit  allen  seinen  Gaben.  Und 
weil  die  Jahresbahn  auch  die  Bahn  der  wandernden  See- 
len ist»  so  erliält  er  dasselbe  Seelenamt»  das  die  andern 
Naturgdtter  haben.  Er  wird  ganz  dem  Osiris -Serapis 
gleich 9  und  heifst  auch,  wie  dieser,  die  Sonne  imd 
'    das  Thor  d^  Aufgangs  und  Niedergangs  liegt  unter  sei« 


3«)  Ueber  diese  Münzen  i.  Plutarch.  Quacsll.  Romm.  XLI.  p.  274.  E. 
Vol.  II.  p.  123.  \V3lt.  Sery.  ad  Virt;.  Aco.  VIII.  35;.  Ot.  Fast.  I. 
&a9  sqq.  ib.  inU.  Atlicnaeus  \V.  j>.  G92.  p.  .^aft  sq  Schw.  Eckhcl 
D.  IS.  Y.  Tom.  Y.  p.  14  cq^.  uud  p.  214  sqq.  Lanmi  Saggio  II.  p.  94 
•qq.  mit  der  Abb.  Ten.  II.  Tav.  Yll.  Inghiranü  Moouiueiiü  Etroici 
(Fietole  1819.  4.)  T.  I.  8.  HI. 

3i)  So  vie  d^r  Alond  Deiva  Jana,  er  im  Ciniirn  Sallarc  Deivos 
Ja  II  OS.  \arro  de  Re  ru^t.  I.  87.  3.  Sclin.  Sc.sli^or  de  Yct.  anno 
in  Graev.  Thes.  Vlll.  p.  3ii.  Luna,  Diana  uud  Jana  sind  eint. 
Cicero  de  N.  D.  U.  »7.  iJb.  YVytL  p'.  754.  leitet  den  Naraen  voa 
io  («ovott  ire)  her:  ab  enndo*  Battmenn  I.  e.  p.  127  IT.  ^er* 
gleicht  4ie  Formen  Zav  «dd  Zomv  and  den  Hanptntmen  der  hoch* 
eten  Gottheiten  vom  Orient  her  Jeh,  Jao,  Jove,  Jovie»  den 
Nemen  dee  Tagt  Jörn.  Pajrn«  Knight  Inqniry  etc.  $.  i34.  p.  104* 
denlt  an  dea  mjeieriftiea  Beinamen  dee  Bacchnt  Jaonj  Andere 
•n  Noah. 
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■«m  Beschlufi.  Darum  fiihrt  er  auch  die  Seeleu  iu  den 
limarischen  Kreis  aus  d»ia  höherii  U  ohiiungeu  herab ,  und 
ut  xiigleich,  wie  derFeraiicheBliihraSf  Mittler  znuchea 
den  SurbUchan  und  Unsterblichen.  Jantti  U%t  die  Ge« 
heie  der  Menschen  den  höiiern  Wesen  zu  ( lo.  Lydus  p. 
67«)f  und  auch  in  Bezug  auf  dieses  I\]ittlcramt  deutele 
Bsan  sein Doppelentlitz.  Andere  Deutungen  geben  Plutar« 
cbiia  (9nMMt.Boniin.  XXIL  p.  269.  Vol.  11.  p.  100.  Wjtt.) 
und  Serviut  (ad  Virg.  Aen.  I.  294.  Vit.  607. 610.  und  XII. 
l47.  vgl.  Lanzi  Sagg.  T.  II.  p.  i}ü  scj([.  Eckhel  1.  c  T. 
V.  p.  21 G  sqq.  welcher  bemerkt,  dafs  man  auf  jeden  Fall 
an  etwas  AU^oritche«  zu  denken  habe).  Aus  dem  Bis« 
Imrigen  ist  wohl  klar,  dafs  man  hier  am  richtigsten  sich 
an  die  Doppelgestalt  orientalischer  Gottheiten  erinnert, 
nnd  den  Ursprung  des  Janus  in  den  Indischen  Avatar*« 
sucht.  Auch  als  quadrlfrons  kommt  Janus  vor  (Serv. 
ad  Virg  Aen  Vil.  607.  Augustin.  de  G.  D.  YIL  4.)f  also 
gerade  wie  der  Indische  Brahma ;  s.  die  Abb.  znr  S.  u.  M. 
T.  XXI.  Erkl.  p.  9.  n.  1. 

Im  realphysischen  Sinne  fafsto  man  den  Janus  als 
Chaof  auf  (lo.  Lyd.  p.  57.);  darüber  stand  als  Ordner 
Juppiter;  in  der  hdhem  Ansicht  aber  hatte  er  Alles  un« 
ler  sich »  und  Hellas  hatte  kein  Wesen  ihm  an  die  Seite 
zu  steilen  (Ov.  Fast.  I.  90.).  Nach  alt -Römischem  Fest- 
gebrauch  und  Festgesang  war  und  hiefs  er  der  Anfanger 
({nitiator;  Augustin.  de  C.  D*  IV.  11.  }f  tmd  an  den  Fe- 
sten der  grofsen  Gdtter  brachte  man  ihm  zuerst  das  Opfer 
(Cic.  de  N.  D.  II.  27.  p.  31  i  ib.  Cr.).  Fr  war  und  hiefs 
der  Vater  Janus  (Brissonius  de  formull.  I.  p.  45  sqq. 
I^rini  glt  Atti  etc.  p.  365  sqq.  378.)  9  und  in  den  Salia« 
rischen  Liederni nannte  man  ihn  den  Gott  der  Götter 
(Deomm  Dens;  Macrob.  Sat.  1.  9.  Gulberleth  de  Saliis 
c.  20  Franeq.  1704.  und  in  Poleni  Supplemm.  1  hcs-  Antt. 
T.  V.  p.  729.);  auch  Janes  oder  Eanus  nannten  ihn  die 
Salier»  )a  sie  hieiseii  selbst  Janes  od^  Eani»  wie  denn 
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der  Priester  häufig  den  Namen  seines  Gottes  führt  (Vos» 
BÜ  Instit.  Orat.  IV.  c.  1.  §.  7«)  ^2).   Kurz  auch  die  £truri» 
nache  Friaatmcbaft  dachte  and  lehrte  im  Sinne  und  Gei- 
lte des  Morgenlandes.  Hier  wie  dort  Götter  aas  Gott  ge« 
boren y  und  in  abslci^'cnder  Linie  von  Regenten,  die  ihre- 
Kinder  und  Erben  sind,  im  Abbilde  dem  Volke  gezeigt* 
Janos  ist  der  Gründer  iHirgerlicherOrdnaog  und  des  GoU 
lesdiensteSf  er  Ist  aber  aackdie  Sonne»  die  die  Zeichen- 
der  Jnhresbahn  durchlMuft,  mit  dem  Schlüssel  die  Schleus* 
sen  des  Wasserreichs  üfFnot,  über  Aufgang  und  Nieder« 
gang  waltet,  und  die  beiden  Pforten  beschützt  als  der 
Heldenlaafbr  and  Kämpfer  im  Himmelsheere.  Daram- 
betet  man  zu  Ihm  im  Kriege ,  und  das  geöffnete  Thor  aef* 
nes  Tempels  ist  das  Zeichen  des  Krieges,  das  geschlos- 
sene, des  gesoiiiossenen  P>iedens;  denn  er  ist  der  Er« 
Öffner  des  neuen  Jahres  im  Frühling,  wo  die 
Völker  za  Felde  ziehen 9  und  er,  der  ErÖffner  der 
Pforten  des  Jahres,  eröffnet  ancfa  den  Krieg  und  ist 
der  Anführer  im  Kriege  •^^).    Darum  heifst  er  Fatui«- 
cius  und  Clusius.   Er  steht  edeln  Geschlechtem  vor» 
darum  beifst  er  Curia t ins;  er  ist  Vorfechter,  darum 
heilst  er  ^airlnus  (ron  curis,  Spiefs;  To.  Lydos  p.  5^y.)^ 
und  dem  grofsen  Streiter  Pomulus  weifs  der  Senat  nach 
seinem  Uintritt  keinen  höhern  Namen  beizulegen.  AU 


Ja)  Auch  bei  Ein%Tpihung  der  AckcrfrlJer  rief  man  dca  Janus  anj  Cata, 
de  Re  rust.  CXLI.  ( 1^2)  p>  92-  ed.  Schneid. 

33)  BuUmann  1.  e.  p.  i34  ff.  tagt,  der  Janni  tej  kein  Tempel,  »on« 
dem  ein  bloCier  Durchgant»,  der  l'eherrcst  einr?  ehemaligen  llei- 
nero  Umfange«  der  Stadt,  ein  altes  1  hör  grncscn,  iIts  nach  Nor- 
den hin  gegen  die  Sahiner ,  die  ärgsten  Feinde  des  alten  Knnii, 
lag,  und  im  Frieden  geschlos«;cii  war,  um  gegen  L'eherfall  zu 
schützen,  im  Kriege  aber,  wohl  hevracht,  offen  stand,  damit  ?icK 
di«  Streiter  bei  iedem  nac1itlieiU|;ca  Erfolg  gleich  kineiozieken 
konatra.  Ea  lej  mit  finerlichea  G«brincben  gesckloaMn  and 
■  öffnet»  and  cor  Zeit  det  Offenatelien«  dem  Janaa,  den  Scbaiafotla 
der  TboM«  darcli  bciUge  Weihe  empfoklca  worden. 
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Cariatius  aber  ist  er  in  seinem  höchsten  Skme  zu  fa«« 
.Mb  als  die  ij^uelle  dar  kieraliacben  Oifonbarung  und.  der 
prmterlichea  Gelohrtamkelt,  nnd^  weil  daran  alle  Re* 
gierung^sgewall  hicng,  OueUe  der  Gesetze  und  des  Bech« 
tesy  was  Zeus  den  Griechen  war:  PiecIUskcJrper  uiid  letz« 
ior  Grund  der  Herrscheiigewalt.  Janus  ist  aber  auch  Auc 
^toßhlbon  und  Sohn  des  vaterländischen  Bodens  $  Vater 
.aller  nachfolgenden  Söhne  des  Vaterlandes;  darum  heifsl 
,er  Fatricius  (lo.  Lyd.  1  c),  und  so  nennen  sich  die 
üitesten  Geschlechter,  die  aus  priesterlicher  Lnlerwev- 
cang  Ton  Alters  her  göttüchn  und  menschliche  Gesetze 
varsteben*  Endlich  ist  er  Vatar  im  hdchsten  Sinne.  Die 
göttliche  Herrlichkeit  kehrt  in  den  Schooft  xoräcli,  ans 
der  sie  durch  Sonne  und  Sonnenkinder  auf  Erden  herab- 
Hestrahlt  war.  Dort  in  sich  wird  sie  zum  ewigen  Vater» 
.znr  Gdtterquelle  selber^  zun  Mitt^nnct  aller  Wesen» 
m  dem  Sonnen«  und  Sonnenkinder  sehnsuchtsvoll  zurück- 
blicken,  und  nach  Ablauf  der  Zeit,  ihrem  bessern  Theilo 
nach 9  wiederaufgenommen  werden« 

m 

Fortsetzung. 

Auch  eine  Schwester  des  Heros  Janus»  Camasene, 
nennen  uns  die  Alten  lu.  Lyd.  p.  57.  )>  die  ihm  in  eben 
dem  Sinne  zugesellt  ist»  wie  Isis  dem  Heros  Osiris,  wie 
Baaltis  dam  Jtoi-Kronos.  Aus  dem  Draco  Corcjrftus  (bei 
Alban»  Xv.  p.  692.  p.  528  sq.  Schw.)  orgiebt  sich  das 
Schema: 


Janus  Camise 


Aethex  Olistene ' 


(  Ai^i;xa  oder  At^r;-?«  )        (  'OXiax^ivr^v  ) 
Die  Namen  des  Sohnes  und  der  lochter  .siud  vermuth« 
Hch  Verdorben  f  und  aupb  die  Camisa  aaUta  wähl  Game« 
'•aoa  oder  Canasane  heifiMii.  Aber  wir  findan  klar  aina 
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Ähnliche  Geschwisterehe  f  wie  ta  Aegypten  und  in  allen 
alten  Odtterfamilien ,  deren  Ursprung  in  den  Orient  zu» 

riickgeliL.    Diese  Caraasene  ist  ein  götll  iches  Fisch- 
.   iveibf  wie  die  Atergalis;  denn  xn^iaarlie!;  heifsen  im 
Alt- Griechischen  die  Fische  (Empedodis  Fragmm.  p* 
606*  ed.  Sturz).  Wasser  aber  Ist  der  Grund  aller  DItt- 
f;e :  aus  den  Wassern  sind  die  Erde  und  die  Menschen 
Jiervorgegangen.    Janus  selber  ('laiw'»;")  Iicifst  nach  Athe- 
naus 1.  c.  ein  Flufs  ^^).    Aus  den  Wassern  steigen  auCh 
Wahrsagerinnen  auf,  die  Musen.    Der  Name  Camasetti 
selbst  erinnert  an  Camena  ( Varro  de  L.  L.  YL  3.  p.  fd. 
ed.  Gollio fr.  Casniena),  wovon  Casmenae  oder  Car« 
menae  die  jMusen;  und  das  führt  uns  auf  die  Carmenta 
oder  CarmentiSf  welcher  die  Hausmütter  den  11.  und 
15-  Januar  die  Carmentalia  feierten  (s.  TArro  deL.L» 
V.  3.  Ov.  Fast.  I.  461  sqrf.  Virj;.  A^n.  Till.  339  sq  ),  Woi 
hei  der  Umstand,  dals  die  Frauen  dabei  nichts  von  Le« 
der»  Wolle  (aus  dem  Thierreiche  )  an  sich  haben  durf» 
ten  (Ov,  Fast.  1.  6l7  sqqO  *       alten  reinen  Natnrdienat 
liinweisty  und  an  die  Kleidung  der  Aegyptischen  Pk*!«« 
ster  erinnert.    Dem  Evander,  diesem  Latinischen  Natio« 
tialherosy  steht  Carmenta  hülfreich  zur  Seite.  Sie  heifst 
bald  Mercars  Tochter  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  VIII.  130.)  i 
bald  dessen  Frau»  und  durch  ihn  Evanders  Mutter  (Lir. 
I.  7.  Dien.  Hai.  I.  3*) >  Arcadien  kommt 

(Plut.  9uaestt.  Komm.  LVI.  p.  278.  B.  Vol.  II.  p.  137. 
Wytt.  Ov.  FasL  11.  201.  Heyne  Exc.  zu  Aen.  Vlll.  Sl.)« 
Einige  gesellen  de  als  dritt«  Schwester  der  Porrilnä 

I4)  Damit  hängt  auch  folgende  Genealogie  zniammen:  Jaavt  (Jar 

Flief«ende)  zeugt  mit  der  Venilia  (der  an«  Ufer  kommen^aa 
Welle;  Varro  ap.  Augustin.  de  C.  D.  VII.  a:»."!  die  CesangnTot- 
•  phe  C.inens,  die  den  F^icu«,  den  >veijsagenden  Vogel ,  den  Sohn, 
dei  Saturnu5,  zum  M,-»nric  hat,  \%elclicrden  FaunUl  erzeugt,  det- 
»en  Sohn  wn  der  31  a  r  i  c  a  dann  LatinUS  ilt  ( UcjDO  EsCOTS.  t^i 
ad  \irg.  Aen.  VIL  4^  «ISl  )• 


Digitized  by  Google 


5ii 


und  Poilrerta  bei»  odw  sie  zerfiüil  rielmehr  in  diM 
xwei  Wesen  (  Verro  ap  GelLXVL  16.)»  welohe  zwei 
Camentes  heifseiiy  welche  über  des  Kind  im  Mutterleib« 

wachen.  Kommt  (iinr  T^oofcjeburt,  so  waltet  die  Porrima 
( oder  Prorsa ) ,  liegt  das  Kind  verkehrt,  so  waltet  die 
Postvorta »  die  böse  LUiUi  der  Rabbinen.  Aber  die  Prora* 
siiiqt  auch»  was  rorlSngst  (porro)  geschehen  ist»  und  die 
Fostvertay  was  im  Schoolsc  der  Zukunft  liegt  (  Ov.  Fast. 

I.  633  )*  So  fallen  sie  also  mit  deu  Farcen  zusammoD ; 
noch  bestimmter  Jtönnen  wir  in  ihnen  die  Biav%^Lag  er- 
henoen»  unter  dei«n  Namen  Aeschylus  eine  Tragddi« 
«gedichtet  hatte  (  FoHqz  Onom.  X.  117.  ib.  intt.  p.  1295  aq. 
ed.  Ifcmst.);  denn  carminare  und  ^uivsiv  haben  dieselbe 
Bedeutung.  Sic  sind  die  beiden  Sirenen ,  die  allwissen- 
den Schicksalsgdttinneo  beim  Homer  (Odyss.  Xil.  1890* 
Dafs  Carmenta  ab  Schicksalsgcittin  ^noramen  worden» 
sieht  noan  aus  Plut.  Ouaestt.  Komm.  (  LVI.  p.  278.  B.  Vol. 

II.  p.  137  sq.  VVytt. )»  wo  auch  die  Etymologie  der  Car- 
menta von  carens  mente»  wegen  der  Begeisterung»  ror« 
kommt  und  gesagt  wird»  das  Wort  cannina  komme  von 
Ihrem  Namen  her,  weil  sie  Orakehprüche  in  Versen  ge* 
sungen,  nicht  i  hr  Isame  von  carmina  (vgLScrv.  ad.  Virg. 
Aen.  Vlfl.  330 ). 

Es  ist  also  diese  vielseitige  Carmenta»  die  ans  Aren« 
dien  nach  Italien  kommt»  ein  allgemeines  Wesen»  Heb» 
•mme,  Weltmntter,  Nymphe,  Muse»  Wahrsagerin,  ganz 
entsprechend  der  Urmuse  INfaja,  der  Tochter  des  Zeus 
und  der  JVIoneta»  mit  welcher  dann  Zeus  wieder  den 
Hemel » das  personificirte  Dichten  nnd  Trachten »  erzeugt. 
Diefeni  Hennea  nnd  dieser  Maja  in  Arcadien»  wnlchn  afdk 
uns  als  Mutter,  Amme,  aber  auch  als  Plejade,  als  näh« 
rende  Kraft  und  Verkündigerin  der  Jahreszeiten  darstellt^ 
finden  wir  ganz  analog  in  lalien  Carmenta  und  £vander 
(deB'HSemea  sn  Aegypten  vei^leichiiar;  lo.  Lyd.  p*  3»)« 
dmm  im  der  sj^ttem  Rimiachen  Sage  Nnnm  und  die' weis» 
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«ageude  Nymphe  Egeria  entsprechen.    Auch  IVIania  iriu 
mit  den  Camenae  (Musen)  in  Verliiudimg  (Piul.  üwku 
B.  oap.  4  )• 

§.8.         .  - 
'Fortsetzung* 

Bemerkenswerth  ist  noch  folgende  Genealogie  det 

Jauus  ^aus  Arnob.  adv.  geut.  IJl.  29.  p.  126.  Orell  )• 

Coelns  w  Hecate  Vulturnut 

"  J  ' 

Janus  ^  Jutuma 

I 

Fontus. 

.Durah  das  Italische  Colorit  dieses  Geschleebtsregtstere 
bliekt  doch  der  Samothracische  Ursprung  hervor  (  vcrgL 

oben  Cap.  G.  §.  3.).  Hier  wie  dort  ist  Colus  au  der  Spi« 
ia&e«  dort  der  A^.oj  (Dia -Ceres )  beigeselU»  hier  der  He- 
cate; dort  ihr  Sohn  Mercurius»  hier  Janus.  Es  ist  der  • 
alte  Satz:  Himmel  und  £rde  erzeugen  den  Lichtgeist » 
der  die  Sittfgung  der  Völker  bewirkt.  Dort  verbindet  sich 
Mercurius  mit  der  Proserpiiia- Luiia ,  dem  feuchten  Mon« 
de;  hier  Jauus  mit  einer  Nymphe  des  Flusses  NumlciiUf 
Juturna«  ron  der  ein  See  den  Namen  hat«  Jenes  Fiussee 
andere  Nymphe  ist  Anna  (  Virg.  Aen.  XIT.  139.  ib«  Serr* 
Heyne  Exc.  IH.  ad  Aen.  VIII.  29  sqq.  p.  138.),  d.  i.  das 
personiücirte  Mondenjahr  der  allen  Italier.  Der  Ja« 
fturna  Vater  ist  Vuiturnus  *  ein  Windgott  (  Geil.  N*  A.  II» 
22  )  und  ein  Flnrsgott  (Virg.  Aen.  VII.  729.  ib.  intt.)» 
wie  die  Saniolhracischen  Dioscuren  und  die  Ai tischen 
Anaces  Beherrscher  der  Winde  und  Beschirmer  zur  See 
«iad  (Uor*  Car#.  L.3«2*  Fhanndemi  etUitodeauFr^gnuM» 
edL  .Siebeiis  p.  3*  17*  und  43  )»  Juturna  aber  zeugt  mit 
dem  grofseu  GoLl  au  den  \Vassern  ,  dem  Janus  ^  einen 
^ulen  ^eliengcist ,  Fontus  (  bonus  kommt  von  fonus : 
Lansidaggio  HL  p.7490»       ^«  Gdtter von  Samothrace 
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und  die  Horte  von  Athen  di'e  Guten  heifsen,  und  eiaea 
guten  Bather  (^EvßovXevq)  in  ihrer  IVlttte  haben«  Knr«, 
Jutuma  Ist  nar  eine  andere  Bezeichnnog  der  Camasanef 
atioh  eine  Carmentay  d.  !•  eine  gvte  Baihgeberin  aas  den 
VN  assern  35^,  Wer  am  \N  asser  ein  Gocliaft  trieb ,  feierte  . 
ibr  die  Juturnalien ;  gewisse  Tnnuii:;en  (die  fuliones) 
feienan  FontinaUa  oder  Fontanalia  (Marini  L  c.  II.  416» 
if^L  Cic  de  N.  D.  IlL  20.  p.  582.  ib.  Cr. ).  Von  dieten 
guten  Gdttern  leiteten  auch  Menschen  ihre  Herkunft  ab. 
Die  Fonteji  in  Rom  führten  den  Januskopf  und  ein  Schiff 
auf  ihren  j^Iflnzen«  und  %vollten  damit  sagen »  sie  stam^ 
BMii  roaaFontns»  nnd  durch  ihn  vom  Janas,  ab  (Bclihal 
D.  K.  V.  Vol.  V.  p.  214.)*  ^^no  S«^«  ^^9t  den  Janus  aas 
Perrhäbia,  in  Thessalien ,  nach  Italien  ziehen  ( Plut  Ou. 
Romm.  XXII.  p.  209.  p.  lOO.  und  XLl.  p.  274.  p.  124. 
Wjrfct.%  Das  iäf«t  sich  hdren;  denn  die  Begriffe  erin* 
■eni  ans  an  die  grofsen  nnd  guten 6 Atter  von  Nordgrie« 
chenland  und  Samothrace.  —  Karz :  Janus  scheint  . 
aus  Indien  abzustammen,  und  mit  Thonicischen, 
Samothracischen»  Thessalisch-Dodonäischen- 
Umgetlaltnngen  in  Italiens  Boden  rerpllanzt  nnd  dort  recht 
tinheimisch  gevrorden  zo  sejn« 

$.  9. 

Fortsatza|ig« 

Dem  grofsen  Erdffher  der  Zeit  und  des  Jahres  ist  der 
erste  Monat  geweiht y  und  führt  nach  ihm  den  Namen 
Januarius  -^^);  er  ist  aber  der  erste  Monat ,  weil  man^ 


3$)  Ihm  Sian«  mcIi  ri«1it,  etjino1ogt«ch  aW  ftltdi  Ichü  8«nr.  ad 
Yirg.  Aca.  3UL  iSg.  JatatM  voa  javara  «b.  TaltaraBt,  von 
tm,  Gakr»  triu  ia  dlaa  Krtit  der  PalieiMiMB  lleligionea.  Di«  Si- 
ailitcliM  Palieot  totlta  Jappilar  ia  dar  Gettalt  eioct  Qpitrt  eneogt 
haben.  Yoltamae  ww  aUa  dar  Catatflaft.  wia  der  KU  aach  Adler* 
4lait  Uafo. 

36)  naiarcli.  Qaaettt.  Romai.  XOC.  p.  a08.  Tat  If.  p.  gS.  Wjtt  v||* 
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nach  Flutarchus ,  am  besMtt  dds  Jalir^t  Anfang  imöb  dam 
IVintersolstitium  selzl,  wenn  die  Sonne  ihre  Bahn  voll- 
endet, und  sich  un»  wieder  zu  nähern  aurangU  Kine  Al>» 
Jiiidttog  des  als  Gott  pertonificirlea  Janiuuriits  •  ia  Graer« 
Thet.  VIII.  ztt  fol.  96.  Et  ut  ein  bejahrter  Mann  In  feior* 
licher  Kleidung,  der  Weihraach  auf  einem  Dreifufs  an- 
zündet. In  der  andern  Hand  liäh  er  eine  dreiblütterige 
Blume*  Neben  demDrcifufs  steht  ein  Hahn  (Symbol  der 
lYachsamkeit  und  det  Erwachens  der  Natur nur  Smtm 
ein  Gefift  mit  Weihranch»  • 

Der  erste  Tag  des  Januar  war  dem  Janus  geheiligt* 
Ohne  ein  Festtag  zu  seyn»  wurde  er  doch  festlich  begann 
gen.  Man  safa  zu  Gericht  und  arbeitete :  aber  der  Tag  war 
4oeh  den  grofsen  Gdttenn  Janas  und  Jnno  heilig  CHero* 
dian.  I.  16.  ib.  Irniisch  p  GS3  sqcf.  OWd.  Fast.  f.  l65  ff« 
17().  185.  Thorlacius  j)0]>ul.  Aufsiitze  u.  s.  w.  übs.*  r.  San^ 
der  p.  182>)>  diesem  Tage  dem  Janus  aus  Mehl^ 

Milch  und  Honig  geopferte  Kuchen  hteia  Janual  (F#^ 
•tns  V.  )•  Die  Thüren  waren  In  der  Frflbe  festlich  g«* 
schmückt.  Der  Consul  ritt  in Procession  auf  einem  weis« 
sen  Rosse  (dem  Juppiter  Capitolinus  als  Sonnengotte 
geweiht)  auf  das  Capitol  und  opferte  dem  Gotte^  der  ala 
Sieger  den  winterlichen  Kampf  bestanden  und  die  nrntm 
Bahn  beginnt«  Man  machte  sich  gegenseitig  Geschenke  f 
Strenae;  in  den  ältesten  Zeiten  drei  getrocknete  Feigen 
in  Lorbeerblatter  gewickelt  (Herodian.  1.  c  )«  von  des 
Königs  Tatius  Zeiten  her  (Symmachi  £pp»  X.  28.  )#  der 

Tit.  NiiiB.  c.  i8.  19.  wo  dieser  Pmct  aMfuhrtielier  beKeadell  ist. 
Geaferin.  de  die  nauli  c.  aa.  ib.  intt.  Andere  wollten  denNeaMo» 
weniger  paMOnd,  von  janna  herleiten.  Porphyr,  do  Antio  IVyeaplk. 
c.  a3.  Maerob.  Satsrn.  I.  i3.  Iiidor.  Origg.  33.  Davie«  s.  Oie.  d« 
N.  O-  II.  37.  p.  314.  Die  rencbiedenen  Erläuterung<'n  über  di«> 
•  «en  Monat  t.  bei  Lammantfant  de  anno  Roniano  in  Graer.  Tbet. 

p.  374.  H.  Janiut  de  anni«  et  mentibu«  ib.  p.  S14.  Moreslei* 
int  de  impotitioae  aomiaum  tingaUs  mcaaibaa  il>.  p.  746. 
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an»  dm  Hniiie  dmt  Gätüa  StraiiMi  t^oAeemUw  abgebro« 
eheiif  tun  das  neue  Jahr  zu  wvfliea.   EIm  tiider»  Ab* 

leitunc^  g  bei  lo.  Lydus  p.  51),  welcher  sni^tj  Strena  sey 
Sabini^ch  und  heifse  Gesundheit,  Fcstus  aber  (s.  v.  Stre- 
na) arklärt  et  durch  Xrana  d.  i,  Tema,  eine  Gabe  ia 
dar  Draizahlf  woraas  aloh  ergiabt,  dalt  dia  gaaxa  Idaa 
aim  orientaluchen  Bi  ligionen  kam.  Es  ist  nämlich  die 
Dreizahl  eine  vollkumraene  Zahl,  ein  Symbol  der  Ge« 
aundlieilf  wie  das  verschluogane  funfTache  Dreieck 
dar  Fjrtbagaraar  'X/iti«  biafst  womit  aucb  Saale n ha il 
gemeint  war.  Auch  die  Feigen ,  eia  oraltea  Symbol  der 
Weihe  und  Sühne,  weisen  uns  nach  dem  Orient  und  nach 
Griechenland.  Sie  kommen  bei  der  Einweihung  des  Per* 
aarkdaigs  vor  (Piat.  Artax.  c.  3*}f  der  2t%hq  av»acrM>$ 
bai  Entsühnvngen  In  den  Griechischen  Mysterien*  VVemi 
lo.  Lydus  a.  a.  O.  tn^t,  ciiese  Felgen  seyen  der  Nix;;  ge« 
widmet 9  so  ist  diese  idee  mit  der  des  besiegten  Dunkels 
( Winters  )  verscbmolzaaf  und  wir  müsian  an  Sonnen- 
kan^f  und  Sonaanaiagy  an  guten  Anfiing  und  neue  Zeit 
danken. 

Spaterhin  gab  man  einander  statt  der  Feij^en  Ku- 
chen, und  statt  der  Lorbeerblätter  Gold.  Die  Grie- 
cban  hatten  kein  Wort  £iir  S trenne;  aie  branchten  daa  - 
l^ort  |9i»#ofii^  (apfttara  t^x^P^^f  ^  badenleta  aber 
TorzOglich  die  Geschenke »  die  man  herkdmmlieh  dem 
Kaiser  am  Neujahr  gab,  und  die  auch  vota  oder  voto* 
rum  ablatio  hiefaea 

§.  10. 
Der  Gott  Mantus« 

Ehian  Ckilt  Manlua  finden  wir  unter  den  Etrari« 

sehen  Obergöttern  genannt*    Sarvius  (ad  Virg.  Aen.  X. 

37)  Ueber  die  letxtcrn  «.  Codex  Theodof.  L.  VII.  Tit.  XXTV.  To.  IT. 
p.  448  «qq.  ib.  Jac.  Gotkofr.  t§L  Sneton.  Tiber.  34.  Cali^nl.  ^ä* 
Sjrniniachi  Epp.  X.  37. 
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IM.  TfiL  Uejne't  Excart  düzu  p.  523«)  erklärt  ihn  ftilr^ 
6mn  Ymier  DIt,  d.  i.  Flirid.  Bei  lo.  Lydos  (p.-6^.)' 
finden  wir  den  ßtnirisehen  Gott  der  Unterwelt  Febrnut' 

genannt,  welcher  bald  darauf  durch  Pluto  erklart  wird.  • 
2oega  (de  Obeiitcc.  p«  296-  )  vergleicht  den  3Tanlus  mit 
dem  Jlhadamantut  und  mit  dem  Ae<ryptl«chen  Amrent' 
(Unterwelt ).   Diesen  Mantot  mad'  seloe  CliMidii  tiikur«  Je-* 
der  schauen,  der  aus  diesem  Leben  «ch<»ide^*  t^Warcianu» 
Capeila  11.  p.  36.  ed   Groi. ) ;  er  ist  aUo  wohl  Personi-- 
fication  der  Schreciien  des  Todes,  und  hiefs  daher  auch' 
Vedliifl  t  d.  i.  bdaer  Ooit.  In  der  Prtefterlehre  mag  er  anch ' 
eis  milder  Seelenfubrer,  wie  der  finstere  und  gute  Sera- 
pis und  Canobus,  f;edacht  worden  seyn.     Diesem  Gölte 
Febütus  war,  scheint  es,  der  Monat  Februarius  ge- 
weiht |  der  Ileinigangt-  und  Sühnmofiat  in  pbj-sischer  nad' 
religtdser  Hinsicht »  von  dem  Sablniiehen  Worte  Minrnm 
d.  {.  purgamentum  '^).    Nach  Andern  hicfs  yc'^cp  so 
viel  als  Titvi^oc,  Trauer,  und  Februarius  der  Trauermo- 
nat» in  welchem  man  das  Allerseelen  fest  f  Farentalia^ 
Feralia»  feierte»  und  wo  durch  Ausgiefsan  ▼on  Trank« 
oplern  auf  die  Grdber  mit  fisierlichen  6«br8ut)hen  Ma» 
nibus  p  a  r  en  t  ab  atur  •^').    Vor  diesem  Fesle,  welches 
nach  dem  Unterf;augo  des  Wassermannes  nach  der  Mitte 
des  Februars  gefeiert  wurde»  giengen  die  Faunaiia  heff 


18)  8.  Jo.  C^rli.  T«mii  Cijoiol.  L.  I«.  p.  s«8.  v§l.  mit  LoiWf  •  B^- 
iDol.  Cr*  p.  904.  M«rMt«llv«  and  Hadr.  Jui»  in  Cracv.  TiiM. 
▼IIL  p.  748.  «od  p>  ai4.  Tarro  ia  Pra|moi.  bai  Catlietiat  da 
Jaro  Poalif.  L.  4V.  a.  a.  bai  Graav.  T.  Y.  p«  i79>  Hianait  biagt 
aach  die  Juna  Febraa«  Fabralii  oder  Frbrnlis  xu^aminaa 
C  Araab.  Iii.  Sa.  ib.  »Ott.  p.  188.  OialL  Maa  L  Vi.  p.  14».  Oacaff.> 

* 

S9)  Ovid.  Fatt.  II.  149.  195.  345.  533  —  670.  Krebs  od  Or.  Fatt.  p. 
XXlil.  Uadrian.  Jan.  L  c.  p.  si3i  ^tqq.  Macrab.  in  Somn.  Sdp.  X. 
I».  Cie.  da  Lagg.  II.  ai.  ^.  S4;  8aiv.  ad  Virg.  Georg,  i.  43i  Pia- 
fareb.  Qaaetll.  p.  114.  od.  Wyit  lo.  Lyd.  p.  71.  Grtaaati 

Diaa^ia»  p.  99». 
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.wo  maiii  den  Faunen  opferte  und  die  Todtenfeier  für  di» 
|4miMind«rl  Fabier  beg ieng  (  Or.  Fao.  IL  193  O«* 
Jßjnuid  4l«Mr  F#iile  bÜDgi  mit  der  BadeutuDf^  des  MwMit 
«elbst  zasamiuen,  welcher  für  Beini^nii|:«n  bestimnit  istt 
Mod  W4>  der  Mensch  die  bösen,  Iiraukheit  sendenden  WA* 
jnopeii  sühflAii  soll  Das  geschah  imZaidiMi  des  Wa»* 
^•nauumaSf  weil  die  Fiiahen  mid  WaMar  den  alun 
SchlamiB  der  abgalaufaoen  Zeit  oder  dea  verflosaeiien  Jmh* 
res  abwasclieu  iiitisscn.  Da,  heiin  wiederkehrenden  Früh« 
lingy  dachtH  sich  der  Landmanu  die  Fluren  mit  Genien 
•rliilU»  die  er  Faunes  nasale  (ron  <pdo,  fpavQ^  luceo 
juid  for )  f  vom  Ergllnxeo  de«  Frühlijigilichtet. 

Das  Fest  der  Farentalien  aber  führt  uns  in  die  Pebif« 
jIMchon  Keligionen  zurück,  im  alten  Griechenland  flndeii 
^wirftbaliche  Feste,  x^"^  f^enanut,  zu  Athen  das  Fettder 
XvT^oi  zvi  derselben  Zeit»  wie  die  Parenialieo  gefeiert 
dem  Hermet  Chtbonius  ron  den  aui  der  Flulli  Oeretteteni 
j;estirtet  (s.  oben  p.  36' i  ff.)- 

Vm  dieselbe  Zeit,  und  in  Verbindung  mit  den  Fera« 
.lient  wurden  die  Caristien  (Cbaristien)  gefeiert  (Ov*^ 
Faat.  IL  617  sqq.  Valer.  Max  IL  1. 8. )  f  welchen  der 
Aelteste  einer  Familie  allen  IMitgliedern  derdolbon  eine 
Jllablseit  gab.  IMan  i&am  eben  von  den  Gritbern ,  und  die 
.eroeuerte  £rlnnecuiV  ^  Hinfälligkeit  dea  Meoachen« 
iebeva  sttminle  zu  milden  Geainnungen.  Da  vereinigt« 
der  Aelteste  die  Glieder  der  ganzen  Familie  zu  einem 
Liebes-  und  Versöhnungsmahle,  er,  der  vielleicht  zu» 
nächst  dex»  lieben  Todien  beigesellt  werden  sollte«  Er- 
heitern soUtn  daa  Fest  wieder»  ^^rum  hatte  es  von  dnr 
€  ha  ri  s  den  Namen :  denn  Freudigkeit  trennte  die  höhere 
Lehre  alter  Religionen  nicht  von  dem  Gedanken  an  den 


40y  Darum  »tantJ  auf  d'-m  Palalinui  ein  Trmpcl  drr  Febri»;  Cir.  d« 
N.  U.  III.  2f».  p.  6ia.  S.  do  Matthacit  Sul  colto  delU  Oea  K«« 
^Tt,  Rod«  1614. 
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Tod.  Darum  war  auch  die  Eintracht  (Concordia) 
«enoL  Tage  bevonders  hold  (  Ov.  Fast.  II.  631  sq.); 
wwm  num  jetat  dea  Lar«n  die  gemeinsame  Opfer  spende 
darbraebte  (ibid.  vs.  633  tqOt  muCite  man  wobl  deA 
irersdhnenden  Worte  dessen  Gehör  geben,  der  ann  bald 
dem  Chore  der  Laren  beigesellt  werden  sollte.  In  die*i 
jem  Sinne  beschlols  der  alte  Ilümer  ehemals  das  JaiiTf 
denn  der  Februar  war  anfkngs  der  letzte  Monat* 

(.  11. 

iJerGottTagcs. 

Unter  den  Uatei|^tbeiten  luUena  ragt  hervor  der 
Btruritche  Tages.   In  der  Gemarkung  der  Stadt  Tarqni« 

nii,  so  lautete  die  Vollissage,  erhob  sich  einst  beim  Pflü- 
gen des  Ackers  joiicr  (lott  in  Kaabeogestalt  aus  der  Für* 
•ehef  mit  des  Greisen  Weisheit  ansgerästet  (Cic.  de  Divin. 
II.  23.  ib.  Daria.  Isidor.  Orlgg.  ViU.  9.  p.  374.  ed.  Are^- 
vall.).  Dieser  ausgeackerte  Knabe  ^  )  ist  (  nach  Festus 
p.  557.  Dacer.  )  des  Genius  Sohn  und  Enkel  des  Juppi- 
ter^  der  die  zwÖi£  Völker  Etruriens  in  der  Opferschau 
unterrichtete.  Aus  der  £^e  Schoofs  (dämm  beiftt  er 
•oeh  der  Erde  Sohn)  bringt  er  die  Gabe  der  Weissagung 
herauf^  wie  Sydyk,  wie  Esmun  -  Asklepios  aus  der  Tiefe 
kommen.  Er  wird  sogleich  Lehrer  der  Wissenschaft  von 
gdttiichen  Dingen  9  der  Kenntnifs  des  Vdgelflugea  und  der 
KoDtty  In  den  Eingeweiden  der  Opfisrthlere  zu  lesen.  Efc* 
-md  sein  Sebfller  Bacches  ist  es,  dem  die  Friesterschuleii 
Etruriens  die  Acheruntischen  Bücher  verdanken  ^-),  wel- 
che die  mystische  Theologie)  die  heiligen  Gebräuche't 


41^  In  dieipr  Gestalt  ciiniifrt  er  aa  «lic  tellurischen  Mächte  von  S«c 
niothrace  und  Lemiiot. 

4a)  ArnuU  aJv.  Centt.  II.  6a*  Amntian.  M«rc«llin.  XVII.  lo.  p.  a0a* 
e<l.  VVagiirr.  lo.  Ljd*U  vom  Erdbeben  p.  i3u.  cd.  Scholl  CesiO* 
riaiu  ilo  Die  oauU      ii.  Lanü  dj||io  U.  f,  iüt  a|. 
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di«  Belehrungen  über  die  3Iet60re  und  über  die  Entsflli« 
Boni^eii  Wi  droheadeB  Gefehren  enibailea.  £r  lebn  dum 
Ackerbauer  dier  Sterne  Leitf»  4ie  Jahreiperiodeiit  der 
Erde  Leben  und  die  Natur  des  Bodens ,  den  Einflufs  der 

Witterung  und  den  Zusanamcnhang  der  Himmelszeichoa 
mit  den  lievolutiuuen  der  Erde;  und  so  eind  die  VVohl- 
ihatea  dee  Aekerbanee  sein  Geschenk »  ao  gm  wie  die 
IViafenschaft  von  fMtUcben  Dingen;  und  Etruriena  Ta* 
gea  tritt  in  die  Reibe  der  ersten  Ackerbauer  und  Fflug- 
männer  Osirig,  TriptolemuSy  liuzyges,  Erichthouiua  u* 
a*  w.  £r  steht  im  Priesteraystem  der  Etrurier  dem  Janua 
ala  Gunilioa  oder  Hemiea  zur  Seite  9  wie  Tbotb«Hermea 
dem  Osiris  im  AegyptiMhen,  so  wie  er  in  anderer  Hin* 
aicbt  sich  auch  mit  dem  Tiiracischen  Silenus  vergloichea 
läfstf  und  irberliaupt  als  Erdgeborner  au  den  alten  Glaup 
hen  der  Völker  erinnert ,  welcher  aus  den  meisten  Orn» 
kelatiftungen  kerrorbliokt,  dafs  ana  den  dunkeln  KrftfkeB 
der  Elemente  die  Seherluaft  abstamme 

Den  Namen  Tages  leitet  Lanzi  (Saggio  etc.  II.  p. 
239.  )  von  dem  Thessalischen  Tutyö; ,  Yolkshaupt ,  her 
(Xenoph.  Hist.  Gr.  VI.  1*  6-  PoUux  L  Sturz  Le& 
Xenoph«  IV.  p«  238  sq. )  9  welches  niobt  gaam  verwerflich 
ist ,  aber  einen  zu  allgemeinen  Begriff  giebt.  Bei  seinem 
Schüler  Bacches»  dem  Begeisterten,  Orakler,  werden 
wir  an  den  aus  den  Orphischen  Hymnen  bekannten  (Orph* 
Hjmn.  kl«  [49.]  7«  LU.  [51.]  9.  vgl*  Geaner  ad  Orph. 
Fragmm.  p.  476.  Herm. )  Bacchus  i^nvmp  und  lad^MC 
erinnert     9  und  so  auf  die  Ableitung  von  TAGO  (tango » 


4S)  ÜB  Kid  von  Br*tiM,  M  allM  T«r<|«iim  (Corneto)  gef«» 
(Im«  Welches  als  Tages  angenommen  frarde.  ist  in  den  Abb.  snr 
8.  u.  M.  T.  XLIX.  unten  :  ein  sitzender  Knahe,  mit  der  Acckicsi 
jca  Bodea  berübrendi  vcrgl.  die  £rkl.  p.  50  sq. 

44)  Vehw  des  fiaccbua  Epepbu  s.  Uerodot  III.  37.  a8.  Tages  mit 
UBgo  la  Ysrblalwif  fei«lsi.t.  bti  Ammlaa.  MareeUUi.  XXI.  1.  f 
sei  I«. 
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hifd)  geführt»  welckes  mit  den  Cegriifeii  vom  Tag #f 
4dbef«iiMtmiint,  d«r«  wao  Bacdmi»  die  Fofoheder  Erdf 

-berührt,  sie  segnet ,  «od  ihi*en  Bebeuer  Aber  ihre  Ni« 

tur  und  Wesen,  über  Sternenlauf  ui.d  INUleore  und  deren 
^Virkuug  belehrt.  Also  Tages  ist  der  Beriihrerp  i^ 
giebt  Zeugnifs  von  Uünmel  und  Ecde»  vrtU  er  Mt  4<r 
*  Erde  gezeugt  ist ,  er  ist  das  Product  der  BerOhnuig. 
Blitz  (,]iippifer)  schingt  befruchtend  in  die  Erde  und 
-erzeugt  den  Jagcs,  wie  Baccbus  aus  der  Semele  durch 
den  Biiizstrahi  hervorgeht. 

Die  Augur ien. 

DieEtrurier  hatten  schon  einen  geordueten  CaleadM» 
Kunuit  dar  das  alt- Römische  Alondjabr  auf  daa  SofUM»» 
}aiur  Mrfleliaihrtet  bedienle  sieh  daM  der  Priealer  (a. 
die  Untersuebungen  veu  Nlabuhr  IL  G.  L  p.  183  — 20G. 
besonders  p.  l95  ff  ).    Es  gab  mehrere  Arten  priesteriL* 
eher  Divinatiou  bei  den  Eiruikern.    Das  ganze  Au* 
l^urieaweaen  hieog  an  deai  eudi  im  alten  Peraie<i  Tei^ 
Jmiteteo  Glanbea,  d^fs  die  Sesvoheer  der  JLuftf  die  Vd* 
gel,  Ton  Gott  getrieben  werden  (Senec.  (^uaest.  Nat.  II. 
32.)-    Daher  jene  AufioEiarJisamkeit  auf  ihren  Flug,  ihre 
Stimmen,  ihr  Fressen         w..  Wie  der  Vegei  Eoeoaeb 
In  den  Zendböobeni  Symbel  der  Zeit  und  Deilni'iit- 
aeher  des  Himmels  lieiPst  (IzesdiDe  L  He. 64.  II. $9  ); 
ao  hatte  auch  der  Etrurier  seine  heilige  Ornithologie.  Daf» 
überhaupt  die  Priester  dieser  Nation  auf  die  lebendige 
Haushaltung  der.  Natur  in  allen  Naturreichen  sehr]  anif« 
jnerksam  gewesen  f  davon  zeigen  sich  mehrere  Spuran. 
Wie  den  Aegyptiern  im  Morgenlande ,  so  ward  den  Tus- 
ciern  in  der  Westvvelt  die  Erfiiuiung  der  Heilkunde  zu- 
geschrieben; ja  Eirurien  halfst  das  Vaterland  der  Heil- 
mittel  (Marciaa.  Capeila c  6.  Theophrast.  Hist.  Plant.  IX. 
IS.};  auch  fvaren  mehrere  (fueümk  diese»  Landes  fragen 
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tikmer  htiUmtum  Wirkungen  berühml  (Dion.  lUi*  Aull«  L 
37.  FUb.  H.  N.  IL  m  ib.  laudd.). 

Die  Haruspicina  ( F.xtispiciura)  war  ein  anderer 
HaopUbeilTuseitcher  Priester wisaenachaft»  die  eine  förm- 
IMm  DIsciplm  bei  iboM  i^worden  war,  deren  Säue  di» 
libri  baruspieliii  «nthielteii.  Uaber  das  Aoguralwe« 
sen  haben  Bu lenger  (de  Augurila  in  Graer.  Thea.  V,) 
nad  Belli  (ebd.;  aus  den  alten  Scbriftstellern  das  Met- 
ato  Ktttammetii^eMgen.  Auf  djeaa,  uad  die  aus  ihnen  ge- 
adMIpftMi  Hand  .und  Lahrlriioher,  Terfreiaondf  i>«gnagiin 
wir  uns  mit  folgenden  Andeutungen. 

Die  Etrurisch-Kdmische  Vogelschau  ist  morgenlän- 
diaclien  Uraprnngs,  natOrlicb  mit  UnSnderungen  45).  Auf 
den  Orient  weist  selbst  Cicero  (de  Divinat.  1.  420;  'o. 
liydus  aber  (de  iVIagistrr.  prooem.  p.  1.)  belehrt  uns, 
dafs  die  Ltrurischen  Magistratsj)crsonen,  ächt  orienta- 
lisch, Frieslei-  gewesen ,  die  im  Besiue  der  Geheimnisse 
der  Opferschau  waren.  Daher  war  es  auch  Satz  des  al- 
ten römisciicn  Staatsrechts,  dafs  es  zum  Wesen  eines  Ma- 
gistralus gehöre  die  Vogelschau  zu  haben  (auspicia 
habere),  und  die  Abstufung  der  verschiede* 
Ben  Magistrate  nach  Würden  und  Rechten  w'a'r 
geistlicher  Weise  auf  diese  Abstufung  der 
Weihen  und  priesterlichen  Functionen  gegrün- 
det. Daher  auapicia  majora  und  luinora ,  magis  rata  und 
minus  rata  Daneben  behielt  die  Fdeaterclatsa  der 
A n garen  Ihre  besondere  VogeUchaa 


t 

45)  !VT«n  denke  nur  an  die  bei  den  Crieclien  und  Römern  «LwoicKen. 
de  Bedeutung  von  recht  und  link^  avet  detlrae  und  sini»tra«. 

46)  C«Uiat  N.      XIII.  14.  Cicero  Philipp.  IL  33.  ib.  Akraniut. 

47)  Cic.  de  J.'*gg  III-  19  43.  ilj  Goerent  p.  278.  l>l)rr  (Ja«  Colle- 
"        gium  der  Auguren  t.  Cic.  de  Ijegg-  11-  6.  iL  la.  iü.  tt^.^ib.  iuU. 

vgl.  Buleuger  1.  c.  c.  11.  p.  43o  i^ci. 
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I^tir  beriihrl  werde  hier  aooh  die  Binlhi^lking  io  eree 
laeUe  (at(r*ui),  die  Heil  und  Glück  bedeuten  t  trlstee 
(ooft  oIfvcoOt  die  des  Gegentheil  enkfindigen;  femer  die 
ares  volsgrae,  die  einander  mit  Klauen  und  Schnäbeln 
Berfleischen;  rcmores»  die  uns  in  einer  ÜAternehmung 
nufbelten;  iuhibae,  inebraet  e^ebrae,  welobe  ei* 
nea  hindera;  arealae,  aroivaey  arcinae^  welobe 
abhalten;  oscines,  deren  Stimme  bedeutsam  ist;  prae« 
petes,  deren  Flug  Glück  bedeutet.  Altera  avis  hiei's 
•la  auf  einen  glöcklidien  folgender  unglücldicber  Vog«l« 
der  die  IHihere  Anzeige  aufhob  Das  AUea  ha«^ 
gpofsen  Einflttfs  auf  alle  dffentlichea  Verhandlungen 
und  Geschürte  (Cic.  de  Pivin.  I.  IG  und  IT.)«  ^Vie  oft 
werden  nicht  die  aves,  die  spectio  und  das  de  coeio 
8  er  rare  erwUbnt  und  das  Uiudernifs  bei  Volkerersamav» 
Inngen^si  bubo  volasset.  Gerade  diese  bubo  aber  war 
den  Athenern  als  Vogel  der  Minerva  ein  glückliches  Zei« 
eben;  den  Kömern  bedeutete  er  Tod  oder  Feuei'sgefabr 
(ßerv.  ad  Vlrg.  Aen.  IV.  462  ).  Der  Adler  aber»  wie  er 
den  altea  Monarohen  von  Iran  Syntbol  kdnigUcher  Würde 
war«  so  galt  er  als  Vogel  des  Juppiter  den  Etm'skern  und 
Hörnern  oft  als  Verküudiger  kÖuig;licher  Würde  (Bulei^« 
ger  IL  50* 

•  •  •  •  p» 

J.  13. 

Die 'Theorie  voa  deaBlitzea. 

Die  libri  fulgurales  enthielten  die  religiöse  Tlico- 
rie  von  den  Blitzen,  luii  sehr  genauen  Beobachtungen 
Die  gemeine  Meinung  legte  den  Eimskera  aegar  die  Kunst 
baif  nach  Willkühr  den  Bli|z  vom  Himmel  herahxulok« 

^  II" 

48)  Serr.  td  Virg.  Aen.  I.  393.  III.  246.  36 1.  398.  Feitu*  |».,36$.  Dae. 
aadi  p.  8  und  439.  ih.  iatt.  —  Veb«r  4m  Profaottii:oii"für  das 
ganie  Jahr  durch  die  oicuvooieoina  t.  lou  Lyd.  de  «leaia.  p.  6a  «q. 

4^)  Cacciiina  ap.  Scncc  QuAesiL  Nalurr.  11.  49.  vgl.  ir^.  Hia.  II.  N. 
11.  5a.  Diüd.  V.  40.  ^ 
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Im  («•  Plia.  H.  N.  IL  53«  Buletc^er  da  TerrM  aaotn  «t 
Iblmiitii.  L.  V«  c  14.  ia  Graev«  Tha§.  A«  Komiii.  T.  Y.  p. 

537  sq. )  Neuere  haben  daraus  auf  Kenntnifs  der 

Electriciüit,  ja  der  Blitzableiier  dgl.  schliersen  wollen 
ttad  die  mjrthitchea  Vorttellungeii  rom  Juppiter  £li« 
ttiat  damit  in  Varbindnng  gabracht»  welchem  Noma  auf 
dktan  ATantlnitchan  Berga  ainan  Tempel  weihte  (  Lfr.  Ii 
20.  Micali  l.  c.  II.  p.  l9ö  scfq. ),  und  den  Micali  als  Sym- 
bol des  Blitzes  selbst  erkliirt.  Die  heilige  Theorie  der 
Bütte  (ratio  ftdguraiis)  hatte  in  den  Priester«? isfantohaf« 
teo  afnan  bohen  Bang;  denn  was  ein  Blitz  varkOndigtat 
war  unwandelbar  und  durch  kein  anderes  Vorzeichen  aof« 
Idsiich  (Caeciiina  ap.  5encc.  Nat.i^u.  11.  34.).  Zum  ZwecJt 
dieser  BeolMchtungan  batten  die  Tuscischen  A  uferen  den 
Himasel  In  sechszehn  Theile  eingetheilc  (  Cic.  de  DiWn. 
IL  18. ) ;  auch  machten  sie  unter  den  Blitzen  mehrera 
Classen.  Seneca  (  1.  c.  II.  /i'J  )  nennt:  Fulmina  mouito« 
ria,  pestifera,  fallacia,  deprecanea»  peremptalia,  atte- 
atata^  altanranaaf  olnratai  regalia,  hospitaiia,  auxüiaria. 
Avch  sprachen  die  Btruslier  bestimmt  ron  Blitzen,  dia 
ans  der  Erde  hervorbrechen  (Plin.  II.  N.  II.  53.  infernal 
Mau  machte  einen  genauen  Unterschied  zwischen  fulmi« 

I 

M  publica I  die  anft  gemeine  Wesen  gehaift  und  pri* 

.  lo)  Ami  R«g«D  Mclii«  maa  vom  Bim«e1  hmbraloelicn ,  und  braclkfs 
4thü  dtn  Jvppker  fhiwiBt  «w  Oplbr«  das  A^a«.«Uei«iB  \uA 
(Fetim  c.  V.  p.  34.);  4n,  welcker  «•  that,  Uci«  Tsteva  A« «iU«, 

St)  BMptttclIe  über  die  Eiolheilung  der  Blitze  itt  Ses  N.  Qu.  II.  ^o.  vgV 
S9.  woQacli  die 'datsification  phjiieaUteli  und  sjmboliacli 
iai.  Eia«  Ifobaff4cb<  diMer  Lehre  ans  den  Allea  beben  anVaniniea^ 
geatallt  P.  Taleriana«  (  d«  fshnm.  aigoifiaut.  la  Orscv«  Tbeat  t.  Vi 
p.  600.)«  geaauer  Baleager  L  e.  p.  494  aqq.  TgL  aacb  Saida»  v. 
x<(.a'jv<{; ,  der  tia  ia  Kardu^Smsy  y^^cXitVTO^  aad  d^ra^  eiutbeilt; 
Paaado- Aristo t  de  Mundo  IV.  18.  p.  i3i.  Kapp.  Ailstot.  Mcteatat 
m.  I.  p.  790  F.  lo.  Ljd.  p.  53  $q.  p.  127  sq  Mitscherl,  ad  Horat. 
Carmni.  I.  3.  H  tq  Sca.  N.  Qu.  II.  49.  Ptin.  11.  N.  II.  43  and  $4. 
Appuleiut  da  Geaio  Socratii  p.  4S.  Elmeah.  SaliaaMi  E&ercaU.  Ptta. 
p.  53. 
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vnta«  die  das  SchickMl  tob  Individiipn  Jbetreffen  (Smu 

ifu.  iS.  li.  'ib. )  ;  jene  erstrecken  sich  nicht  über  das  dreis* 
sigste,  die.se  nicht  über  das  zehnte  Jahr  hiuaus«  aufagj^ 
fiie  am  GiiburUtag«  imd  am  Tage  der  eralen  V«rBiäblii^|^ 
niitzo»  die  au&  ganze  Leben  gehen 9  hiefaen  familliaf 
.  ria.  Die  Sitte,  den  Ort,  wo  ein  Mensch  vom  Blitz  or«> 
schlagen  worden ,  durch  Schafopfer  und  Einzäunung  zu 
jveibea  (biete mal),  war  auch  Etrurisch.  Die  3tel^en 
der  Alten  hierüber  hat  gesammelt  Bulisnger  a*  O. 
532  s  (([.  Ein  DidentAl  zu  überschreiten,  oder  gar  ymp- 
zunehmen,  galt  für  frevelhaft  (Horat.  A. P.  471*  ib.  iutt.). 
Hier  lag  auch  der  Erschlagene,  welcher  nicht  vcrbranai 
(lo*  Ljd»  de  meoss.  p.  $U  sag^:  nicht  beer4ig.t^  wenieif 
fUii^ftet  beerdigt.  Oertery  welche  vom  Bljtxe  getsykifpa 
waren,  hiefsen  obstIta,  fulgurita.  Das  Opfern  zof 
Versöhnung  der  Cloltor  nach  einem  solchen  Falle  ihiefs 
procurare  fulmina,  auch  condere  f.  Gegenstände, 
rom  Bll^  getroffen«  hiefsen  tacta  oder  atiacta  {••fiw 
lenger  1.  c.  V«  14.  j>.  536  sq.  und  Marini  Atti  dei  fratelU 
Arvali  n.  p.  C7ü  s«[.  GS7  sq.).  Durch  Blitze  wird  der 
yViile  ,der  Guuheiten  dem  Menschen  angedeutet;  unier 
Madern  war  d/ur  Blitz  auch  eine  Vorbedeutung^  der  Uhm 
(Bulenger  1.  c-  p*.  539  )•  S.  di^  Mttnze.ob^n  p.  4l3.  Iii 
verfchiedenem  Sinne  nehmen  die  Gdtter  an  den  Blitzen 
Xhcil  Bald  ist  von  neun  Blitzgötteru  die  Kede  (Flin. 
H.N.  II.  62.  bei  den  Etruriern)  ^-),  bei  denen  vielleicht 
an  die  nenn  Himmelsspiiären  zu  denken  ist,  die  in  den 
Beligionen  mehrerer  alten  Ydlker  vorkommen ;  bald  wer- 
den die  zwölf  Götter  berufen,  wenn  ein  Blitz  geschleu- 
dert werden  suU ;  bald  schleudert  ihn  Juppiter  aus  eifi- 


Diese  fi.^linicn  r.vröir  Art^o  der  Blitsewn,  wovon  drei  dem  JappiMr 
allein  ^ehürtcn ;  die  UiiiQcr  Dahnen  nur  solche  an .  die  bfi  Tlf* 
encheinr-n  f  iifs  J«;>piicr),  Md  tolcht ,  dl«  hct  Nacht  fich  an|ta 
(ßlilu  Je«  Üuatuianuf  > 
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iMHn  Eottcklafs«  Jappiler  iti  im  bOcbsloii  Skm^  Inhaber 
dl#r  Blitzet  ja  et  kotnml  auch  In  alten  Forneln  und  In« 
idirlften  ein  Juppiter  Ful^^ur  vor  (s.  Marinl  1.  c.  p. 

6*57.  696.  und  die  Not«  zu  Cic.  de  N.  D.  11.  25-  p.  308.). 
Joppiter  hat  drei  Blitze  in  seiner  Kechten»  jeden  ineioeoif 
andern  Sinne;  sie  heif&en  in  der  Anguralfprache  mana^ 
Ulae  53). 

Diese  ganze  Auguraldiscjplia  war  aus  dem  Schoofie 
£truriena  selbst  heraufgestiegen.  Ks  war  ein  warmes  § 
•chwflles  I.aud  mit  dicicer  Luft.  Darum  waren  die  Ein- 
wohner ernst  und  ia  j>icli  i^rkohrt  ^  ),  3IelÄncliolie  und 
HeUgiosilät  bildeten  die  Grund ziif^e  ihres  Charalacrs  (Ar« 
Hob.  Vil.  26.  p.  2di.  p*  246  Oreli.  Lampredi  del  Go- 
rernocivile  degli  antichi  Toscani,  Lucca  1760,  p.  21  sq.). 
£in  formenreiches  KituaTgesetz  umstellte  den  Geist  der 
Nation;  selbst  den  Ausdruck  dieser  ri^^onscliaft,  Cere- 
lisonia  (  Caerimonia  ) ,  leiten  Eini^'e  von  der  Tt rurischen 
fitadt  Cere  her  (Vors.  £tym  L.  L.  p.  88.)*  Fast  allen 
Fomp ,  womit  sich  bei  den  Bdmern  Staat  und  Religion 
iimgab,  hallen  sie  von  den  Tusciern  bekcmmen  (  lo  Lyd. 
de  IMagistrr.  I  7.  p.  20s({q.  1.  32  p.  54  sqq.  und  de  menss. 
V]  1.  p.  9*  Diese  reiigiilse  Nation  aber  warf  einen  trüben 
fllick  In  die  sie  umgebende  Welt;  das  zeigen  ihre  vielen 
£iitaflbnungen ,  ihre  Montunente  mit  Larven  und  Unge* 


53)  Bulcnger  1.  c.  T.  V.  p.  fiaS.  Tgl.  Acro  zu  Hör.  Od  I.  2  Festv«  t.  r. 
■p,  226.  Dac.  —  Die  alte  Vor^trllung,  daf»  Juppitfr  leinrn  Ratk 
den  Sterblichen  zuvreilcn  durch  Blitze  zu  erkennMi  p^i"',  halle  di« 
Etruritche  Pricstprlchre  in  der  Art  au«ge!»ildft  ,  dafi  sie  von  tinrm 
fulmen  c o n  s i  1  i  .i  r  i  u  in  sprach.  S.  die  Erklärung  des Ciciooa bei 
8cn.  N*  Q.  II.  39.  vgl.  cap.  41  und  43* 

tk4)  Meteore,  ErdpUänomeae  (Bulenger  I.  c  p  5iS  tqq-  p-  .'>3()  sq.)  and 
teltiame  Geburten  bei  Mentchen  und  Vieh  waren  dort  nichts  ün> 
gewöhnliches.  Cic.  de  Divin.  I.  41  sq.  Hulenger  de  Prodigii«  L.  IV. 
rap.  16.  17.  in  Cracv.  Thes.  V.  p.  476  iqq.  Pilo.  U.  N.  11.  53.  $4. 
,voa  den  UofehcHer  Volu. 
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limm»  mit  Fwritii  nmd  Todetgaitleni  Die  Walnw 
tftgetchriften  derEtratkar  efüllllttii  die  9  die  m  laioa^ 

mit  Furcht  und  Gr  auen  ( Cic.  de  Diviii.  I.  12.)'  -Auch 
die  biuUgea  Jueicheaspiele  halten  die  Körner  aus  Etrurien 
iübarkommaa  I  ja  togury  daft  zu  Falarii  der  Juno  MSd* 
eben  geopfert  wurdeOf  leaen  wir  bei  Flutarchtts  <ParalL 
Grr.  et  Komm.  c.  35.  p.  3l4.  D.  p.  2S7.  Wytt.).  Indessen 
zeugeu  doch  manche  religiöse  Eiurichlungen  dieses  VoU 
kes  von  einem  sehr  sittlichen»  weisen  Charakter f  und 
lassen  uns  vermuthen  »  dafs  sie  es  nicht  unterliersea»  den 
Symbolischen  zugleich  einen  ethischen  Sinn  unterzule- 
gen. Fiin  Beispiel  s.  bei  Vilruvius  I.  7.  p.  lO  sq.  ed. 
t^chneider.  —  Von  Göttern  niedern  Banges  und  einzelner 
Sifidie  werden  noch  verschiedene  angefiihrt;  z.  B.  die 
Yoltumna»  bei  deren  Tempel  die  Etruscische  £idgenot* 
senschaft  ihre  Bandesversammluni^en  hielt  (  Liv.  IV.  23* 
25.41*)*  I^t  es  richtig}  dafs  ihr  I^ame  von  ^ovXevrr.g  her- 
kommt» und  Voltumna  gebildet  ist,  wie  Pilumnus  von 
pilum,  so  wSre  sie  einerlei  mit  der  Göttin  Conso  der 
Römer,  der  Göttin  der  Öffentlichen  RathschUlge  und  Be- 
schützerin der  Katbsherren  (  Lanzi  Sag^o  elc.  If.  p.  lOH.), 
Ferner  die  ^^ortia  (Nursia,  die  aber  Ten u Iiianus  Apolo« 
get.  24*  von  jener  unterscheidet) 9  eine  Glücksgöttin»  ao 
deren  Tempel  zu  Volsinii  eine  obrigkeitliche  Fersen»  zur 
sinnlichen  Jahreszählung  fßr  das  Yolk,  jährlich  einen 
Nagel  schlug  In  Fasulä  verehrte  man  eine  Göttin 

Ancaria  (TertulL  1.  c.  Gori  IL  77.  Lanzi  11«  p.  407  sq. 
412*  4420*  Alesut»  ein  Gott  zu  Ve)if  war  easl*ieptiina 


5S)  S.  di«  Abb.  mr  S.  a.  BL  LTHI.  L1X.  Erkl.  p.  6t.  Tgl.  XJhäen  ub«r 
4m  Etnir.  TndttakUtm  p.  3o  £  Mieali  Tab.  XXTt  XLVU.  C«ti 
MMcmB  Etr««e.  1.  T.  aa.  IIL  4.  10.  InsbiniiBi  MonttoieBti  ElrmcKi 
Probeblittar  8.  I.  T.  I.  «ad  II.  S.  II.  T.  f.  vnd  II. 

SO)  S.  iiher  ihre  ßed'^utung  Marr'tan.  CiprlU  I.  18.  9.  Tgl.  Rapcrli  ad 
Jttveaal.  Sat.  X.  74.  1.  p.  aiö.  und  11.  p.  SÖJ. 
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Geschlecht  (  Serv.  ad  Virfj.  Aen.  VI  IT.  285.).  Em  von  den 
Ildmern  bochpefeierler  Ktrurij»cher  Gott  war  Vertu m- 
BUft  (Varro  de  L.  L.  IV.  S.  p  14.  5cal.  Fropert.  IV.  2. 
iaifc  ).  Er  heifiit  auch  Herbstgott,  leüie  Gattin  Powna^ 
sein  Sohn  Cöculus.  Die  AHep^orie  itl  Iclar.  Vertnmnnt 
(von  der  Sonnenwende  benannt)  wirbt  um  Poinuna  ^ 
die  Personilication  der  Gartenfrüchtet  erwirbt  »ie  erst« 
nachdem  sie  gealtert  und  ihr  vorher  Friaput  und  die 
Satyrn  nachgestellt  hatten,  und  nun  wird  ein  blinder 
Suhn,  Cöculus,  vom  winterlichen  Dunkel  i^enannt^  von 
ihueu  erzeugt.  Dici!»  ist  eine  c^cli^cbe  Allegorie  der  drei 
Jahrtxeiten.  Andere  Gdtteriiamen  sind  VolumniuSf 
Mnthar,  Lapiveithei  tu  dgL  (•*  Spangenberg  de  re- 
terit  Lfttii  religg.  p.  33  sqO* 

Auf  den  Etrurischen  ehernen  Schalen  (paterae)  kora« 
men  Gütternamen  vor»  die  sich  bei  den  Alten  gar  nietit 
finden,  und  die  Lanzi  (Saggio.  etc.  pag.  I9l.  201.  226* 
510  sqq. )  aus  dem  Griechischen  erklärt.  Dergleichen 
sind  nun:  Tina  von  A);v  für  Zijyj  Thalna,  aXiva^ 
Venus  inarioa;  Turan,  T^'A^ay  (o^A^q^),  Mars;  Seth« 
lans,  Vulcanus;  Thana,  Diana;  TurmSf  ( ö) 
Ethisy  {^0^9  Voluptas;  Eris,  Zmetracht;  Menervat 
Athene;  Tinia,  DIoiiy»us  (  s.  Creuzeri  Dionysus  I.  p, 
263.)«  Die  Samothracisclien  ^Vesen«  Axiuri,  Axiokersos 
und  Axiokersa  hatten  als  Vulcanus,  Mars  und  Venus  (nach 
Vitmvius  1.  c. )  ausserhalb  Etruriens  Städten  ihreTenpeL 
Immer  hatte  Griechischer  Cultus  Einflufs  auf  den  Etrurl« 
sehen  9  aber  auch  umgekehrt  (s.  Flato  de  l^egg  V.  p.  738. 
cp.  393.  T.  III.  2.  Bekk  ).  Die  nationale  Härte  der  Etrus« 
iMr  wurde  doch  znvreilen  durch  gesellschafidiche  Frttli« 
llchkeit  gemildert.  Es  hatten  alle  ihre  SUIdu  Theater; 
man  iindnt  auf  ihren  Kunstwerken  nicht  blofs  furchtbare 
Gegenstände,  sondern  auch  Tänze,  Spiele,  Hochzeiten  * 
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ti.  dgl.  ;  ja  wir  haben  fast  ans  Ung;laubliche  g^Hinzende 
^Nachrichten  von  Etruscischer  Prachlliebe  (Fün.  H.  N« 
XXXIV.  7.  17.; f  nicht  minder  von  ihrer  Schwelgerei 
( AthenXus  lY.  p.  153  p.  98.  and  XIL  p.  5l7.  p.  422  sqq. 
Sehw.)  ^^).  Mochten  die  Etrnsker  aber  auch  Lehren  und 
Idole  von  den  Griechen  annehmen,  so  verschmähten  doch 
gewifs  die  Tuscischen  Theologen  jene  weit  ausgesponne* 
iien  Geschichten  von  Liebeshündeln  der  Gottheiten,  worin 
sich  das  Hellenisehe  Epos  gefiel,  und  blieben  bef  der 
symbolischen  Bedeutung  jeuer  allen  Bildersprache  stehen* 

$.  14. 

Ein  Blick  auf  die  Culte  einiger  andern  Vdl« 
ker  des  alten  Italiens« 

Eines  der  allesten  Völker  Italiens  sind  die  Um- 
brer  ^^j,  die  lange  von  den  Etruskern  abhängig  waren 
und  in  Sitten ,  Spn|che  und  Wissenschaften  viele  Aebn« 
Uohkeit  mit  denselben  hatten  (Lir.  V.  34.  IX.  36.  Span« 
genberg  1.  c.  p.  39  S([![.  31icali  I.  p.  Go  sqq.)»  ^vie  Göt- 
terlehre und  Götterdienst.  Die  Eugubinischen  Tafeln 
die  bei  der  Umbrischen  Stadt  Engtibliun  (von  ihnen  Ikn- 
meina  genannt)  gefanden  wurden,  gehörten  zu  den  Etms- 
cischen  Pitualtafeln,  und  betrefien  heilige  Obierranzen 
und  Functionen.   Die  darin  vorkommenden  Gulternamen 


57)  S.  Fea  und  die  deutschen  Uerauigeber  Toa  YTinckelmaan«  Getch. 
d.  Kunst  I.  p.  38i  fi*. 

56)  Hier  ui  «her  von  der  Zeit  des  Verfallei  der  Nation  die  Rede;  ül»er- 
dicf«  nehmen  die  Grieclien  den  Namen  Tjrrrheaer  ia  tebr  w«il«aft 
Sion«;  Niebahr  B.  G.  1.  p.  64* 

19)  ttera^ot  L  94-  49-  ▼gt*  NicMr  A.  G.  I.  p.  97  f-  Wach«, 
mutk  altere  Gesch.  des  Röm.  8tuU  p.  79.  Zo<l(a'a  Ahhk.  her« 
«Ulf.      Welcher  p.  39^  i. 

00)  S.  tiber  sie  Cruteri  loscrr.  T.  I  p.  14».  Goie  EtrnaciaelM  Altertli* 
p.  i38  tt.  Lanai  IfT.  p.  65?  C  Micali  1.  p.  60.  Nieb^r  I.  p.  99. 
W.  SeUcgdi  Kridk  ia  aea  B^idilbb.  Jfakrbb.  t8i6.  p.  860 1 
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BßikH  iBt«t  80pMt  In  w.  tind  ir#iiar  BieU  MmhIS 
Am  dto  aWmiitlbiit  ( Tab.  VL  lin.  26  )  f^enmraie  Ooti. 

heit  Kupinic  kennen  wir  aus  Römlächcn  Schriftstellern; 
denn  atist  der  KdmUche  Ilobigus  oder  die  Güttin  Ro« 
btiftolVirg.  Geoi«.  L  161.  ib.  iati.  Gelt  N.  A.  V.  12.  ib. 
imtOv  «ad  ^  d^r  Bobigalk  war  Umbrisch^-Ein»» 
cischen  Ursprungs,  wobei  ein«  rothe,  trächtige  Kah« 
tind  nachher  ein  Uuod,  geopfert  wurde.  Da  war  der 
JUvad  Bild  des  Slriuf ,  der  Uitze  und  des  Getreidehran« 
dUs  u.  w.  Dia  ParalMa  mk  den  AagjrpliecbaB  Labraa 
von  Typkm  und  typhea&iOhe«L  Wirbungen  liegt  aaha. 
Dar  Umbrische  Pluto  hiels  Juvie,  auch  Akerunia» 
IV an 9  der  ZartflÖrer;  ferner  kommt  (bei  Tertull.  1.  c.) 
dfaia  Oditia  td0  Qriaolitnif  Valantia»  mid  eia  GoU  rom 
Mma»  Virldlaaiva»  von 

Die  Religion  der  Sabinar  wir  roh,  w!a  daa  Tolb* 
Sie  hatten  rohen  Feiischdienst,  und  brachten  ihrem  Ma« 
mer» blutige  Opfer.  Ihr  Stammgolt  war  Sabua  oder  Sa- 
J^inva  (Dioii.^Illil.  II.  49.  lo.  Lydas  da  maass.  p.  2.> 
«  Aftftardani  Sol»  Luna  (Yarro  da  L.  L.  IV.  p.  I9w>f 
Sancus  Semo  (Augustin.  de  Civ.  Dal  XVIII.  19.  OfUL 
Fast.  Vf.  2l3  8qq.  lo.  Lyd.  p.  107.);  Soranus,  ein  GoU 
dUa  Tode»  (Sam  ad  Yirip.  Aan.  XI.  IbS.  Isid.  Orig^.  V. 
9S.)f  Mich  Fabrnus  gaaaMil.  Uebar  dial^ovanailaa 
finden  sieh  rarschiadena  Angaben  Einige  arklärtaa 
sie  für  eine  Neunzahl  Sabinischer  Gottheilen,  Andere  fiir 
die  Musen,  Andere  fiir  die  neun  Göller,  denen  allein 
Jappiier  die  Macht  varliehent  Blitze  zu  schleudern.  Fei  • 
iiar  Junniat  vor  Suaavsanusy  der  GoU  der  niichüichen 
Blitze  (Augustin.  de  C.  D.IV.  23.  Cic.  da  Divin.  I.  110. 
Ovid.  Fast.  VI.  729  ff.  Plin.  II.  N.  II.  53.  ib.  intl.).  Ei- 
»ige  hielten  ihn  l&r  den  Polarstern.  Bei  den  Arvalisohea 

•  • 

aO  Amob.  «Jr   Gent  III.  38.  39.  p.  i3i  Hl    O«"'  "»^  ^ 
IL  p.  169  •(it{.  . 


I 
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Brüdera  hieU  er  Pater  (  Manai  p.  dBG  sq.  p.  (f96.fi 
«ad  kl  Terwaadi  mit  dem  ältesten  Zaus  der  ^riechoi^ 
Alt  SiMiuoIm  eauia  vrird  mmk  gmtmm  Vtttmmm^  «fc 

ylhf«r Tochter MM^HTf^     ;  P«roiiU,  Frenieiugdlflfl  ^\ 

auch  Ackergdtlin 9  mit  ihrem  Sohne  Herilus  mit  drei 
Leibern  (Virg.  Aen.  VIII.  $64.)*  Untergo t thc iteH 
•indc  Terminot,  Pftnit  (C«rM)t  Glotteina  (Or;Fa8a 
IL  645tqqOt '^*r<>B^*vBd^to  Ltti*es;  die  Nyiapfc— 
*  VIrae  und  Velinia  (  Varro  de  L.  L.  IV.^f.).  Merk- 
wilrdig  ist  besonders  der  Gott  von  Cures,  3Iar9«  Er 
hcifst  «ach  pater  Curicy  ^airis,  ^uir  inut  ^0» 
Kricgifotlf  ab  FcUach  «jmr  dm  Bililc  etacr  Laaaa  voit 
vhrt  (Teitall.  L  c).  Die  6(Btlln  dea  IHwhwri 
hiefs  Nerieue,  d.  i.  Starke ,  Mannheit  ( virttts  )  ;  die 
Römer  beteten  zu  ihr  ^^).  Diesem  KrieigsfoUich  Mameni 
gelobte  der  ^abiner  mr  Zeii  der  Noth  dmi  ganze»  Ertrag 
«iitesFnlltliiigs  an  PÜnuev,  Hiiefin  uud'MwiMlMiy  «wA 
orpferte  6i9  nach  der  KrlfOran^.  Nachher  widtnete  mm 
dem  Gotte  die  Im  Marz  und  April  geborenen  Kinder« 
doch  so,  d.ifs  man  sie,  wenn  sie  erwachsen  waren f  vor- 
hüllt  Aber  die  Orinzo  sehidKe^  um  Celonien  am  n<fcidwi 
fhm  War  dm  Ver  aacru  A  (l<iv.  XXII.  ^  10-  Dien.  MnL 
1.  16.  ib.  inlt.  Festus  s.  v.  p.  587.).  Auch  andern  Gott- 
heiten brachten  die  Sabiner  Menschenopfer;  Hercules 


6a)  O?.  Fau.  VI.  307.  Sehn].  IToral.  F.plsl.  I.  lo.  fin.  Diol».  llal.  l.  3a. 
Arnob.  III.  ^\.  Varro  de  L.  L.  IV.  >o. 

63)  Dion.  llal.  III.  .12.  Tl.  ^19.  Tlryne  ad  Virg.  Aen.  Vif.  800.  Fal»rrlti 
ln»cripit.  p    >S?.  T  iv.  XXXTI.  \.  Srrr        Virg.  Aett.  TIIL  S64. 
.Man  nanate  sie  auck  k^rotcrpioa,  aijclt  Juno« 

€4}  lt«ck  4er  gawobttliclieii  AUdtoag  ion  ^neir*  eur«  cri« 

ra,  guerre,  Krieg.    Auch  hatt«  man  eio«  Juno  cureti»,  ierem 

Bild  »ick  auf  eine  Lame  (tiitz.ie.  Dion.  Hai.  If.  Plut.  Rornnl. 
a8.  Strr.  «d  Viiy.  Aen.  1.  16.  Bulliger  KuniUnytkoL  d.  Juo  p.  66 f. 

65)  Li«.  X^vn  41  ti|q.  8neioo.  Uber.'  I.  fceioadert  OelL  N.  A.  SIll. 
"aa  ib.  Cron.  lo.  Ljrd.  de  mcnss.  p.  85. 
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Halle.  I.  14.  Steph.  R)-z.  in  'A^opt/. ).  Auch  eia  Orakel 
des  Mars  hatten  die  Sabiner;  s.  Dioo.  Hai.  l.  c.  vgl.  Gr. 
F«ü»  IIL  37.  Anid>.  V.  1.  Heyn«  Esc  T*  ad  Aeu.  YIL 

iS. 

Religion.der  Latiner  (Römer).  ' 

Sie  war  jiicht  ganz  Etrurisch«  tondern  fHihe  mit  Pa« 

tasglschen  und  Hellenischen  Culten  gemischt»  auch  mit 
Sabinischeu  und  andern  Elementen  (s.  Heyne  in  den 
Comm,  Soc;  Gott.  III.  p.  52  Conradini  de  priscii  Latii 
popp.  Born.  1748.  Vulpfi  Latlum  relus;  MIcali  1.  p.  145 
Sqq.)«  Es  gab  einen  auf  religiöse  Grundlage  gegründeten 
(^Niebuhr  I.  p.  210.)  Latinerbund.  Die  Latiner  standen 
in  der  Mitte  zwischen  F.trurischer  Bildung  und  Sabini« 
icher  Bohheit.  Ihre  religiösen  Feste  waren  ursprünglich 
nach 'einem' zefienmonatlichen  cycl lachen  Jahre  bestimmt f 
wobei  die  Börner  lau^p  uuch  nach  der  königlichen  llen> 
•c(iaft  blieben  ^^). 

Gottheiten  ronLatium:  Zuerst  Saturnus;  friU 
inB  mit  dem  Kronos  vermischt  f  und  durch  Etj^mologien 
^tiatituny  latere)  und  Genealogien  an  das  Cretenfclsche 
GÖttersyslem  aiigekniipft ,  so  wie  seine  Galtin  Ops  frühe 
mit  der  Khea  identificirt  wurde.  Der  Grundbegriff  des 
ßetf^Uia  ist  Satur.t;  hi^ld.  ai^  der  Vorstellung  eines  phjr» 
afaeheA^  l»aU  mit'flUr Idee  «ieee  metaphytisehea  Urgmn* 
des  der  wirklichen  Dinge.  Neptunus,  das*'personl« 
ficirte  Kästenmeer.  Sein  Verhallnifs  zum  Poseidon  s.  oben 
p.  427f..SeineFraueBsiBd^alacia  und  Veaiiia  (GeU. 

<6)  8.  hieröb«r  di«  Facti  des  Ovidm«  und  deren  Au«leg«r;  die  Calenda* 
ria  bei  Graevias  Thea.  A.  R.  VlI.  die  Fasti  Praene^tlni  c.  Commenl. 
**         Foggini ,  R  >m.  i-Öt.   unil  lu-i  der  Wölfischen  Ausg.  de«  Sueton. 
IIL  p.  ai  »(i.  IV.  p.  3i5  bis  353.    VgU  Nitbahr  H.  G.  1.  p.  aoo  iT. 
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H.A.  Xni.  23*)«  —  Fereiiliaa^  ia  deren  heiUgmnMkt^ 
mm  Um  Leliaer  ihre  Buudesrers.iminluiig  hiel|kf« :(  Lir*  V 
IQ«).*—  Vaiorle  und  Juppiter  Axur  (AaziiiO  ^  ^MMf 
weder  der  jugendliehe  Juppiter  (0¥,  Fest*  III«<  437*>| 
oder  der  jugeudliche  aber  höse  Juppiter,  dem  man  Zio« 
f^en  opferte  ^0*  Auch  hier»  uiid  diefs  ist  das  I^esultak 
4ar  Uiilenochuiig^iber  iba^  se^teich  die  durch  dai  gen* 
M  Allerihw  herae he»4t  Y<l%l»nediyfc  gflniendeB 
oder  verfinsterten  Naturj^ottheititt« 

U n  t  e  rg  o  1 1  h  e  i  t  o  11  :  Lubitina,  Lubcntina. 
Ueber  ihr  VerhSllnifs  zur  Aphrodite»  Venus  s.  IVIacrol^ 
Set.  1,12.  Varco  de  L.  L.  V.  p.  53.  Sc^.;  Ober  ilirea  CuiM 
Dionyi«  Hai.  IV.  15.  Spangenberg  I.  c  p.  57.1^.  —  Aaaa 
Tereuna       hatte  mit  dem  Blars  ihr  Fest  am  15.  AlrirZy 
ein  Jahres*  aud  Frühliogsfest  mit  orgiasiisclien  Liedern, 
wobei  qua  zur  Anna  Pereona  betote :  ut  annare  perennai« 
eoaunode  liceat;  lUacrob*  Sau  L  12.   Daa  frischey 
'  neae  und  dauernde  Jahr  aber»  iim  das  män  flehte,  .war 
Anna  Pereiina  selbst:  sie,  eine  Personiiication  des  alten 
Monden jahros  ^^j.  Führerin  der  Monden,  Beherrscherii| 
der  feuchten  Sphäre ;  daher  sie  ewi^  im  Flusse  NuaMdue 
liegtf  und  inuaer  mU  ihm  dahlaflieftl.  Sie  iai  der  Flal^ 
der  Monden ,  Jahre  und  Zelten  seU>er.  Daher  die  Beeher- 
»aiiluAi^  bei  den  Meujahrswünschen  au  üirem  Feste«  Sia 

* 

6})  Gell.  la.  SerT.  ad  Virg.  A«n.  Yfl.  8(»o.  Boarlt»  Lnkw  nl 
n«m.  t.  f.  AasMr.  8fMi<^^f»ä  OM^IiMk  ütifk' a*  m 
>i  c  ... 

(IQ  Verschiedene  Mythen  t.  bei  O.  Fktt  III.  5a3  Vii^.  Am.  tlf^ 
9.  411.  5oo.  Sil.  Ital.  VII  79.  Sie  irurde  aack  in  di«  CrieckitcK« 
Cöttcrmjtfiulogie  Terflochten  nnd  in  die  Genealogie  natioMter  Iii» 
roen.  Ot.  F«ji.  III.  Göo  Ob  sie  auch  in  Carihago  Heroine  war, 
darüber  •.  Munter  d.  {\eL  d.  Carlk.  5.  11.  p.  70.  und  di»  Stell« 
6t»  Sil  iuL  Vli. 

^  ■ 

e^)  S.  Hermanns  und  Cr.  Homeri.iche  BritlSe  p.  l3Sb  Lmmeg*  S^pB» 
Cr.  ^.310  9^*1  Valckcaacr  ad  Aataioa.  197« 
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Jlitt  aoch  das-  Getreide  (hüiioim)  Hilter  fhtmr  Mhrt;  tl» 
iki  dliNIlmmtltr  alle  gom  Oaben  Iunbiiim  nm  Um*« 
«ttdi  die  Freiheit  (Rm.  kriefe  p.  196  ).  —  M atsta,  mli 
itirem  Sohne  Portunus,  ideniiHcirt  mit  Leucothea  und 
Meiicertes  (Or.  Fast.  VI.  473  sqq.  ib  intfc.  Oudeodurp» 
äd  Appole}.  Metam.  p.  307  $q.  nnd  die  Am.  m  Ck.  de 
M.  D.  n.  1!6.  p.  8t  1«)*—  A  Ibäaeat  die  SÜ^yHe  nm  TU 
bar  (  Horat.  Od.  1.  7. 12.  ib.  Iflitsoberl.  ved  Fea).  ~  Pa* 
les,  eine  ländliche  Gottheit«  die  in  das  Gebiet  d^s Pbal* 
lusdienstet  gehört  fZocga  de  Obeliscis  p.  213  sq*}»—* 
SÜTMaat.  Sem  Mjtbiis  Ist  sweifefthafteii  Urapnaigt; 
tfker  teia  VerltalHrirf  %n  Fan  und  aadem  Mkidlieliett  Oott« 
heiten  s.  Vir^.  Aen.  Vlll.  60O  sqq.  ib.  intt«  —  Med  2 tri« 
na«  eine  Heilunf^s^Ottin ,  deren  Fett  Med  itriaalia  hte(a 
CVerrO  de  Jj.  L«  V.  c  3.  p.  48.  Seal  Festua  im  voe  ).  — > 
lltttMAMf  TfefttBuat  ei«  Letiniaeber  Pihpi  {Amgm* 
4tfft.deCD.Vt9.  Tertiili.adHdiieft.H.lk).—  SMie«^ 
nesy  yergötterte  Menschen;  eine  grofse  Zahl  (Fu^gent. 
^  prisco  aemoae  p.  172*  ed.  Mencker.  Spangenberg  1. 
e.  p.  62.)i->^  Favna  (FalMt  Fataelk)  ateht  Ver* 
IdUlaila  wm  Bom  Oee»  wad  aaea  bei  aehr  bedeetaaaa» 
Sageevealbr  tielai0eMihliadea  Paiinvia»  Sobaea 
des  Picus.  — •  SterculiuS)  Sohn  des  Faunus»  auch 
Filtuniiua  genannt.  Die  drei  Schutzgottheiteii  der 
flebwawgeree:  PiloaiBtiet  laiereidMf  Deverre 
•^De«a«at  lat 6oha  dea FlbuB—a  muä  aalbe Kiader alad 
Turnus  und  Jutama  (Gr.  Faitt.  1. 160  sqq.}* 


ye)  Plipmia  «14  GoWbmIa  in  4ni  Asiat  Bss.  TIQ.  fw  69  sqf .  m» 
^tkta  ifo  Bit  Jir  Amm  Pim  Dtvi  dar  Isfiar. 

71)  8.  Ssrr.  ad  Tlff.  Am.  TII.  47.  msiac  Noit  aa  ü^aa.  Dlaays.-Xlir. 
iaSL     aye.  Ctoaa*  OioajtM  p.  ai4  sq^  MUdlalaa  iaa  Lsba»  4aa 

IMm  ala.  f.  at» 

7s)  i.  ikar  •!•  Augntd«.  4e  Qt.  M  TL  9»  Dalscbaaip  ad  Pia.  M» 
IL  XVni.  1.  p.  eii.'Gyi«ld«B  Hktt.  Otatfw  fyaS.  L  p.  Mk 


Digitized  by  Google 


Gottheitea  einzelner  Oerter:  Majus  zti  Tusqf • 
l|un;  Vididi.iaui  zu  Narni;  Delrentius  zu  CAasino;  Cama 
m  Albtti  Njiiio  od^r  ^A&cia  zu  ArdM  (Qc  d«  1*^.  JQ. 
18«  d<»a.  di«  AuiU^ar  jud  mfitM  Nol«  p.  669.  und  Wylf^, 
p.  734.  ) ,  Bescliülzcriu  der  Frauen  beim  Gebären«  — 
Marica,  bald  für  Venus ,  bald  für  Circe  ausgegob^^ 
(^•rr.  nd  Yirg«  Aw.  Vil.  47.  31itsdi«rl.  «d  ^Ipr.  fknfiBM 
III.  17.  7.  LMUat.  d«  fidj*  fvUgs  L  21.  p«  t42*«M^^DK;if; 
Mrelctie  Angaben  eiaaadtr  nicht  widorspreoben^  so^d^i:!^ 
auf  der  gcincinsaiuen  Vorütellung  von  dem  Zauberkrii«e 

irducheii  Lebens  beruhen.  Ausserdem  hatte  Latium 
iif«J«>^(i»^!A|irM«rg4>iUieiM  (Xoruai.  ad  i^iM^^  4^iillN 
6«barU«  «nd  Todasgottliettenf  Efaegotllioitaii,  (A^lglpjlM^cf 
de  C.  D.  Vi.  9- )  u.  d^L  Fremde  Gottheiten  nationalisir« 
tan  die  Latiner,  wie  die  Etrusker y  durch  Nam^n^,  durch 

FnaiMBfiiitiiyhW^^^^*^^  Uaroengeschiecii|^0,l^^.^. 
8o  vnirde  z.  B.  rna  dnsi  firiopWt«lm  Hipp#^y|i|f>^  ^ 
iMMUillierot  Ylrbina  (Or.  IWü.  XV.  S44.  Yirg.  Aan.  VIL, 

761  sq.  vgl.  Meziriac  zu  Ov.  Ep.  I.  p.  383.).    Aus  den 
SaaMtbnicischcn  Beligionen  «taipmie  d^cDieuat  dar  F^r^« 
tuM  SU  Aaiunn»  FrBiiaala        O,;  ma^aMp  JttUttÜ 
dio  Btniriachan  Gdkiraut  Gapatf  Palat  und  FSlrUHMi«  mm 

Lamnos  gekommen  seyn  Nach  ihren  Geschäften 

*  wurde  sie  bald  mit  llitliyia  ,  bald  mit  Artemis  -  Luna ,  bald 
mit  Juno  vaf^gUphaa       dann  jUmt  Bagriff  iunag  mit  dem^ 

burtt  Stellunj^  nnd  fiankung  der  Kb^yU^  -     xu  jmt:  L 


j3)  Scliol.  Apollon.  I.  6od  Scrv.  ad  Virg.  A«o.  IL  3af.  vgL  OrpW 
Ujmo.  ja.  (71.)  ua<i  Fragai.  34, 

94)  liUricli«  DafM«llaagwi  M  M—ifcac—  Aal.  cipl.  I.  a.  tak. 
«96-«  198.  Mus.  Pia^GUoi.  IL  T.  aa.  Mb  AmH»  Mal.  I»  T.  1. 
p.  193.  Bin  M/ik.  BiMcrb.  p.  9S.  Tak  XIL  nr.  RmsIm  L«u 
r«i  nuiii.  t.  Foriun».  Wild«  «et.  C«inaiM  «Bt.  f.  l6ik  Tib»  4|6. 
Abb.  a.  f.  a.  M.  T.  TL  oiSi  10.  EcU.  p.  46. 


Digitized  by  Google 


t 


535 

Die  Salischüii  Priester. 

Einriclitttog  derselben  und  entschiedene  Zeugnisse 
weisen  auf  Vorderiifiiitischet  Cretensische,  Samolhmci« 
sehe  und  Ält-Gric'olii>c!ii?  Institiüc  zunick.  Auch  dort 
fanden  wir  Priester,  die  iu  iUnni  Waifentiiazen  den  Lauf 
der  Geslirne  und  die  Bahn  der  Planet qa  zu  versinn liehe« 
•achten.  KurZf  die  Salier  sind  dioCorybanteni  Cureten» 
Teichinen  und  Idüeir  des  alten  Italiens.  Ihr  Gott  istl^Iarst 
der  grofse  Axiokersos  von  Samolhraco.  Der  Name  Salier 
selbst  soll  vonSalius,  einem  Arcadier  oder  Samothracier^ 
berkonimen ;  gevröhnlich  leitei  man  ihn  aber  von  saliof 
tanzen,  hfipfen,  in  Beziehung,'  auf  ihre  TMnze,  her  7^}. 
Dionysius  von  Ilalicarnafs  (Anlt  Komm  II.  p  129  sq^ 
Sylb«  p.  3S4  sqq.  Beisk-  c.  70  sq.)  nennt  sie  Choreuten^ 
welche  die  bewaffneten  Götter  besingen;  er  Übersetzt  ih* 
ren  Namen  durch  das  Griechische  Kov^ts^  und  sagt» 
die  Schilde,  die  sie  trafen,  seyen  gerade  wie  die  Schilde 
derer,  die  die  Curelischen  Weihen  in  (Jriechenland  foi«ru. 
Auch  Servlus  (ad  Virg.  Aea.  VllI  2b5  )  erzählt,  Darda« 
nus  habe  die  Salier  angeordnet,  damit  sie  den  Dienst  der 
Samothraoischen  Götter  besorp^teu ;  auch  Tibur  habe  sei* 
ne  Salier  j^ehaht,  und  Tusculmn  iau^o  vor  liuin.  Auch 
Veji  hatte  sie.  JSacli  der  zu  Horn  herrschenden  Sage 
waren  sie  Priester »  von  Numa  zur  Obhut  über  die  voan 
Himmel  gefallenen  Schilde  »  die  Ancilien  ,  aufgestelli ; 
und  von  demselben  aus  Herculespriestern  zu  3]arsprie« 
etern  gemacht.   Sie  waren  zwölf,  und  hief^en  von  dem 


jS)  8.  Ctttb«rlei1i  St  S*lüt  ««p.  III  SFrancq  i;u4.  «ud  ia*Po1««l  Supp- 
Irnn.  Tbet.  Anliqq.  Vol.  *V.  p.  793.       überhaupt  die  fiMlIm  d«r 
Alisa  ges«nim«|t  find»   Ygl.  Ltau  Saggio  «tc.  IL  p-  139.  J». 
das  p.  S6. 

76)  Vergl.  Pluurch.  Kuiu.  q.  li.  JLupti  II  p.  5o3.  Kiebtthr  R.  G-  !• 
p.  167. 
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FalatiniteTien  Hflgel ,  wo  tfe  ihr«  Cork  hftttMt  9mA  P*» 

latini  (Gutberleth  cap.  l6.  über  das  Folgende  c.  ß.  6  7.); 
Tuilus  Uo«tilius  vei  iiiehrto  nie  mit  xwülf  andern ,  dio  voa 
ihrem  Sitze  CaUiM»  9*^^'^^'*'^^''  auch  Agooales  hiefsea«^ 
Auch  Salii  AlUa#  werden  geoannt*  Der  erate  hiefa  Prao- 
aul,  der  den  Reigen  oder  Waffentanz  leitete;  der  zweite 
Vates,  der  die  Hymnen  absang;  über  alle  war  gesetzt 
der  IMaf^ister  culle^ii  baiiurum.    ^Sie  inuTsten  patricischer 
Herkttuft  seyn  (Dion.  Hat  i.  c).    Ihr  Kleid  war  eini^. 
buotOf  gesttckta  tunica  ,  ihre  Uauptbedockong  oiae  apits 
zugehende  IVliilze,  apex,  oder  sie  hatten  das  Haupt  nach 
Gabiiiiscber  .^iLle  vci  luillt  (s.  die  Abbildungen  bei  Gut«, 
berleth  und  in  den  Abb.  zur  S.  u  M.  T.  LVI.  nr.  4  J," 
Aei  Gutberleth  sind  auch  die  Nachrichten  über  Ajj^^ 
dlien  ztisammengestelU  7').   Der  Gott,  dessen  Priester t 
sie  sind,  heif^t  3Iars  Gradivus,  »a  gradiendu  in  bei« 
la«  (  Festus  s.  v.  p.  IG  l*  oder  von  x^u  '6aivti,v,  Serv«  ad 
Virg.Aen.  Hl.  35»  Gutberleth  cap« 4.  wo  auch  Münzen  mi| 
•einem  Bilde  stehen).   Sein  Fest  fiel  auf  den  eraten  de« 
■ach  ihm  benannten  Monats  Martins»  mit  dem  das  alte 
Bümische  Jahr  begann  (Cic.  de  l^egg.  II.  21.  Petavius  do 
Doctr.  temp.  H.  c  74«)  ^^).    Auf  denselben  Tag  feierte^, 
die  Matronen  die  Matronalia.  mit  Gebräuchen»  die 
•of  die  neue  ^it  t  auf  des  Jahres  Anfang  hindeutete^  7';  ^ 


jy)  Dil*  Sago,  daft  ein  Aqcile  vom  Himmel  g^fallrn,  die  ZYTiitfy.ali!  Her 
Aucilien  und  die  ganze  Analogie  der  Cliorlanze  mit  den  atlrono- 
mitch  -  mimiicken  Tänzen  Atiati^cKi^r ,  Cretisclirr  und  Samotkracl- 
•eher  Priester,  erlauben  die  Vennuthuag,  dafs  auch  diese  ScbUdo 
fliii*Mfronomisch-calendarische  Brdentong gehabt.  Vgl.  lo  Ljd.  l.c, 

|S)  Vgl.  Idcler  üb.  d.  astron  Unters,  d  Alten  p.  349  —  35ö.  Ot.  Fa«t. 

II.  47^54.  ib.  Gierig,    und  der«.   a()  Of.  Fast.  III.  )55.  Tibikil, 

III.  I.  I.  eudlich  Or.  Katt.  Iii.  sSq  «qq. 

IQ;  Demptfri  C«lendnr  Rtuu.  In  Cr.^rv.  Thes  VIII.  p.  n6  iq.  Or» 
Fa<l.  III.  \Cr  — 2.'io.  ib.  Gierig,  lo.  I-yd.  de  ments.  p.  ^T».  Vgl, 
ancb  d4<t  hilü  ile«  als  Gott  ge*ckmiickuo  Ittaaati  Män  bei  Cemv, 
in  Tbci.  l.  c.  AU  (vi.       bei  loS* 
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•o  wio  die  Gebrändie  der  Salier  an  diesem  Tage  Vorspiele 
F«l4sfif    wMttf  ^  eie,  4m  Prieiter  die  JeiTü 
fettet»  der  die  Zeit»  wie  den  Kampf  erMMl,  ihre  Wal^ 
feaOlmngen  auf  dem  Marsfelde  begannen ,  mit  den  Aa» 

ciiicn  herumzogen  9  an  sie  schlugen  und 9  gleich  den  Cu«. 
reteu,  schüitolten.   DieHyoment  die  sie  dabei  absangen^ ; 
•BÜMellen  des  L«b  der  GMer  «nd  Heiden.    Sie  liiefef 
Azemenley  and  iind,  bltanf  einige  BrackMeke»  almat- 
lieh  untergegangen  (  s.  Festus  s.  v.  p-  46.)«   Gutberleth  hat 
im  21.  Capitel  eine  Sammlung  dieser  Ueberbleibsel  voran«  ^ 
•tnllet  («§1.  c  ld.)f  womit  ntmMerini  (L  c.  IL  p.  69&)  ver*  ; 
g^iolmi  werden  mafai^der  et  wnhraelieiBHcli  Mdit»  dein  ^ 
nafter  de«  Salitehen  Liedern  die  der  ArrnlieeW«. 
Brüder  miibegrülen  sind  ^^),  Der  Sinu  jener  ganzen  Feier  . 
iat  dieser:  Mars  iat  genommen  als  Anfang  aller  Dinge» j 
ZenheilerdeaClMHii»  der  die  Zeit  Mögt»  der  du»  JOfiMj 
Jnhr  l»eginnlt  wie  er  dae  grofiw  WelteB)ehr  begonnen»:^ 
als  grolser  Naturgott ,  als  Besaamer  der  Erde  9  aber  auch  • 
als  erster  Streiter  (Uertosi  uad  Axiokersos)»  der»  ge« 
gnttet  mit  Axiokerae  (Venns;  woiier der sweile IMeaett . 
der  April»  Ihr  geweiht  wer;  Or.  Feü.  L  39.  Ib.  Gierig)» . 
dar  verbindenden,  die  Wehordnung  hervorbringt.  D|e« 
selbe  alt -Italische  Vorstellung  vou  JMars  als  Naturgoit 
efuricht  sich  in  einem  alten  Liede  der  Arvalischen  Brüdar  « 
naa»  welohee  an  landlichen  FeM  der  Anbanraün».  da« 
29-  Malt  abgeaaagen  wnrde.  Ee  etahfc  In  der  allen  Spra* 
che  ImI  Laazi  Saggio  T.  1.  p.  142*  rgl.  Mariai'a  Atti  Ar*  : 
yall.  P'  GOO.  sqq.   Deutsch  bei  Xhorlacius  in  dßgk  p^pnL 
▲•fikdaa.Al(ivrth.beir.ttha.ir.8iMderfw206.  . 


eo)  S.  über  lie  noch  Sert.  aJ  Virg.  Georg.  IL  384        Taeit  Aaa.  U.^ 
63.  ib.  Lip».  QuiDciil.  Init.  OraL  I.  6.  40.  p.  167.  ii».  Spftldinfp  «-»^ 
Dm         4fr  Arvaliacbea  Qrüdcr  nit  BemorkuDgea  uad  ErkUnii^ 
Crotcfm4  itekt  mtk  la  d<r  allg.  £ac/clo|^«  V9a  Eitak  mi 
Otabtr  T.  T.  p.  4^7, 
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17. 

-AUgejpe&ae  I^etrachtung  der  Reiigiam^a  dfs 

aitea  lialioas. 

*   6ikr  Tmeliiedett  tfiid  die  alfottaMtelv^  IMMl6#» 

runden  roii  dou  epischen  Gdttcrgescbichten  des  Helleni- 
Bcbea  Anthropomorphiamus;  denn  der  rclig^töse  Sinn  jener 
Vilkar  mr  weit  alifpefniiidt  von  der  mfthrchenluifteik  Ge» 
•AwIlBigMl  4er  Odbeheii«  Dea  erke&Me  ielbat  der 
Orleebe  ENonysius  (Amt-  Bomm.  II.  18  sq.  pa^,  273* 
Reisk. )  f  welcher  ia  einer  inerkwärdig^en  Stelle  den  Vor- 
tMg  der  alt-Rdrarischen  Religion  vor  der  Griechische« 
M^;  nM  wie  feae  «wer  Biit  dieser  rel%i«ie  latliiatet 
FMte  und  Lefaren  gemein  hake»  aber  die  von  den  Qpfie* 
eben  {iberlioferten  Mythen  mit  allen  den  blatpheml* 
•oben  Zilien  der  Gdttergeschichte  durchaus  versciimKht 
nlid  ene^festoieen  habe.  Und  diefs  ist  aiierdinga  das  Ge* 
<  P*%^  alt'Rtalseher Religion.  Die  RUmer  nehmen  grM» 

tdntlkeilt  Ae^Masgisehen  Religionen  auf»  und  blieben  lan» 
ge  Zeit  dabei  ( Diou.  Hai  Antt.  VII.72.).  Hiermit  übernah« 
man  sie  zugleich  geivisse  uralte,  sehr  bedeut^^ame  Gebrüu- 
ehe^jdie  Augnrien,  Esliapicien  n,  dgk ,  die  in  Grteobeniand 
Mii  im  Msntliehen  Dienste  in  Vergessenheit  kamen» 
wo  sich  der  Mythnt  nnd  der  menschlieb  klare  0Mei^ 
kinansel  auf  den  Ruinen  des  alten  tiefen  Ahnens  und  Glau« 
bona  erhob.  In  Rom  und  Etmrien  aber  gewann  das  poo* 
timhe  Btement  nie.den  fiieg  über  das  mjstlsobe,  nnd  nie 
kenninn  Diebler  und  IHinsder  über  die  Im  Sobeeilm  einer 
orasten  Priestertchaft  ruhende  Staatsreligion  jene  groPse 
Gewalt  ausüben.  Hundert  und  siebenzig  Jahre  lang  diente* 
der  alte  fromme  Römer  seiner  Goitheilf  ohne  der  Bilder 
M  bedArfen.  In  Allem  einfach  f  war  er  es  aneh  in  reli* 
gidle».OIngen     ;  und  j^ttet  naehtei  bereiu  Idole  In 

81}  riaUrcli.  N»m.  c  VIII.  S.  4.  p.  65.  B.  p.  »07.  Leopold,  vgl.  Au- 
g««l|i|.  4«  Qt.  Dci  IV.  3i.  Pondtfoiui  ap.  ▲iheoacuiu  VI.  p.  274. 
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Jm  beUigeo  Wlwfcwi  WUltx,  geim—ntw»  IwKIelt  er  in 

Dienste  der  hohcu  Ve^ta  das  Andenken  an  das  alte  Ge^ 
•etZf  und  in  ihrem  stilleii  heiligen  Uauso  genügte  ihm 
Üt  Mavad«  Fluamm  Sm  vbIb«!  FeMrt»  ohae  Bild  und 
AbmMkuu  Und  wenn  im  firdbeban  das  gaheimailinrolU 
Walten  der  dunkeln  KrRfte  sich  rerspüraii  liefsy  dann 
hielt  sich  des  i^omers  Gemüth  in  diesem  ahnungsvollen 
Gebiatay  und  betete  zu  keinem  bestimmten,  zu  kcineid 
Winnntaa  «olta  (GaU.  H.  A.  II.  98.  Dioiu  BaL  Ebb» 
•nrpia  XYI.  10.  pag.  91«  ad.  priao.  Madial.).  Abw  an« 
statt  bei  diesem  Glauben  seiner  Vilter  zu  bleiben ,  und 
seine  Xrlaba  unter  dar  hindenden,  heiligen  Gewalt «  Re- 
ligio gamumlf  gafaagaa  svbaltaBf  lief  ar  frandaaMl* 
tan  Bach,  zog  et  var^  taina  Auaaaiifaiia  Hallawifiili  M 
bilden  und  zu  glStten ,  und  so  wurde  der  Kaltsinn  gef^efl 
diaKeligton  derVäter,  die  Verachtung  der  alten  Einfalt, 
dar  altraligiösen  Sitten  und  Denlcart ,  sogar  aina  Uaupt- 
maeka  voa  da»  Varlblia  datRtaiaehaB  Siaatat  Doaii 
aadi  bai  dan  Griaahan  hatta  imr  daai  flaebaraa  6inM 
diese  bunte,  helle,  laute  Götterweit  genügt,  und  der 
arustare,  tiefere  Mensch  flüchtete  sein  reiferes  Denken 
«id  taSn  hailigaras  Galfthl  in  daiiMioo£i  dar  Myf* 
timwu  Biasa  fatllMa  Wardan  umm  aaah  fite'daa  liUoMm 
in  einer  trüben  Zeit  ron  Zerrüttung  oder  Kaafliittidwfll 
eine  FreistStte,  wo  diaalrahaade  beele  Aufrichtung  und 
Hffji-iinai  finid. 


f.  M  W  ^Mm.  eolL  MMI  BMI  fUH« .      iC|  a^. 
M«.  DoniNifta  Tffsiigb  vHm  mmMOum  im-  Miw  «I  k«. 
Mmmm,  Jn^     Ah.  lOtOi  «•  a*  S>  lo*  f .  £3  Hf« 

%m)  Dion.  Hai.  AntL  Homm.  II.  6.  p.  348.  lleiiV.  11.  p.  afo.  14-  P* 
%65  34.  p.  384.  34.  p.  3o8.  74.  p.  398.  III.  31-  p.  464  •<{.  V.  6o. 
p.  969.  Va  ii.  p.  id69.  yiU.  37.  p.  i^a.  X.  17.  p.  *o33  aq. 
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•  Die  Palilien  und  Rom  die  eiYl|^e  Stadt. 

Dio  Feier  toh  Romt  ilnduag  war  ml  «faein 
UirUttfette  ▼«rbundoiiy  dm  Fette  der  Feie»»  oder 
des  Faliliea  ^^).    Biete  Odttia  wer  ein  mysterldtea 

Wesen,  zweifelhaften  Geschlechts y  bald  f^rofäe  IMutter« 
bald  Vesta  genannt ,  aber  gewifs  dem  Kreise  der  Fliallus« 
gotUieiten  angehddg«  DatFetldertel^nimoiireibtiOvi* 
iim  (Fait.  IV.  721  sqq.).  Die  wetenUlchen  Zage  dieier 
Feier  tteilen  uns  ein  Sühnfest  der  Heerden  und  Uir« 
len  dar  ^4).    Von  ihrem  Ursprung  und  Sinn  weifs  Die* 
nysius  (Antt.  I.  88.  p.  229«  Reitk.)  nichit  BetUaueieti 
yiiitarnhMt  aber  (RenuiL  11.)  tagt»  dat  Fast  tey  acliM 
Ter  Rom  Gründung  in  Latinm  gefeiert  worden ,  der  Stif- 
tungstag aber  se/  gerade  auf  einen  Tag  gefallen,  an  dam 
die  Sonne  durch  den  Mond  verfinstert  worden.   Es  war 
eben  ein  orallna  FrubUngtfett  mit  dam  Eintritt  der  Somk 
In  daa  Zeiehen  det  Stim  (21.  April);  da  wurde  Ren» 
^pobnrlttag  Cnatalis  Komae)  gefeiert;  mit  dem  volleren 
Frühling,  wenn  die  grolsc  )<osmische  Conjunctio^  det  si- 
dorischen  Stieres  mit  dar  Kuh  erfolgt»  aber  auch  wann 
itm  Stier  der  HaUtoben  Haerdan  brflntdg  wird»  ml 
■enea  Leben  und  Fortpiannen  gedeiht.    Daa  ttnd  aUen 
Völkern  der  Vorzeit  gemeinsame,  astronomische  und 
agrarifche  üierogl/pheo         Auch  die  Si^^»  dnia 


ai)  AmIi  ParilUa  gMaaat;  tae  gtbirtn«  fartre  (dniMe  mb), 
wdl  die  Cöttia  «mIi  «Ii  Matnuin  4«  OMrdn  bMraclkMt  wnim. 
&  ak  Aailiyr  a«  Tk^  HI.  t.  Ot.  WmiL  IV^  671.  Ose. 

-  Mal.  ImmL  e.  ii.  Ikb  LMfeld  p.  iie 

a«)  Ov.  PMt  1.  «.  761  tq.  «iL  797.  ObS.  alt  Anleger  W  ttffi  C— ff» 
IIL  1.  »ad  Nidmkr  JL  C.  L  ^  tSO. 

U)  Ha»  dack  Italitn  Mlb«t  koclin  w«lit»cM«ttaV  Min«»  Namen  voa 
/ra^fSlIar.woliarvilBlat;  Apollodor,  lU  &  lo.  ead  dia  A^pttM. 
p.  ib.  Bfjaa.  Ujfiii.  Fab.  ia7*  p.  aie  t|>  ib.  MaacUr  «a4 
acavtfao* 
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ITercuIea  mit  semcn  Geryonsrindern  durch  Italien  gezo- 
gen 9  >Teiset  uns  wieder  auf  das  Frühlingszoichen  im  Zo- 
diacus  und  auf  den  religiös  -  calendarischen  Grund  vom 
SüfiungsUge  Korns  im  Zeichen  des  Stiers  hin  (Apollod.  1^ 
c.  Arrian.  Exp.  AI.  M.  II.  lü.  Fragmm.  Hecat.  Milesii  p. 
BO  sqq.).  Romulus  umaclierk,  sagt  die  Legeade  9  den  Bod- 
den der  Stadt  mit  einem  Stier  und  mit  ciaer  Kuh  (Ov^ 
Fast.  IV.  825  sq.  lo.  Lyd.  de  menss.  p.  98.),  die  zusam- 
niengejocht  waren.  Dieses  Zusammenjochen  war  2Ugleicfa^ 
ein  Bild  der  Ehe;  und  auf  diesem  agrarischen  Bilde 
beruhte  die  ganze  feierliche  Ehe-sliflung  der  alten  Eömer, 
die  eben  deswegen  so  genannte  Confarrealio  (  s.  Gajus  In« 
stitutt.  I.  §.  112.  >.  40  sq.).  Daher  auch  die  alt-llömi' 
sehe  Eheformel,  die  die  Unzertrennlichheit  der  Ehe  be^ 
zeichnete:  ubi  tu  Cajus,  ego  Caja.  Hier  istCajus  (eigentv 
lieh  Gajus)  zuerst  das  männliche,  wehrhafte  agrarische 
Thier,  und  Caja  (Gaja)  die  mithelfende,  fruchtbare  f 
nützliche  Kuh  und  zugleich  die  Erde.  Das  wird  dann 
auf  die  Neuvermählten  übergetragen  (Plutarch.  (^uaestl* 
Komm.  30.  Hesych.  1.  p.  791.  Alb.  DurnseilFen  1.  c.  p.  139.)* 
—  Besondere  Kraft  suchten  die  Volker  der  Vorzeit  in  ge- 
heimnifsvollen  Namen;  darum  gab  auch  Bomulus  seiner 
Stadt  mehrere :  einen  geheimnisvollen:  Liebe  (Aroory 
Anagramm  von  Roma);  einen  priesterlichen:  Flora  - 
oder  Anthusa,  und  einen  bürgerlichen:  Roma  (To. 
Lyd.  de  menss.  p.  98.)  ^^).  Ausser  den  magischen  Na« 
men  hatte  Roma  noch  andere  Versicherungen  ihrer  Fe« 
stigkeit :  nämlich  eine  sorgsam  verheimlichte  Schutz« 
gottheit  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  IL  293— 29G.   Auf  dem 


86)  Tgl.  Probat  und  Sen.  tu  Vir};.  Eclog.  I.  S.  Mjcrob.  Satorn.  III. 
5.  Solin.  c.  I.  ib.  Salmasiui;  betondert  Miinter  de  occulto  urbU 
Komae  nomine  in  den  antiquarr.  Abhh.  nr.  i.  Man  balle  über 
den  Namen  Anihut.i  eine  eigene  Legende,  die  auf  die  ewige  Daner 
von  Rom  gieng.  S.  Dionjs.  Halic.  III.  C9.  p.  566.  Reisk.  t'cber 
den  Namen  H  0  m  a  9.  Festus  p.  ^53  s«]!].  cd.  Dacer. 
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Opliol  mrd  eiü  SdliflA  (fimMif  auf  welcIlMii  luadi 
Genfo  nrbla  Itoiaae»  tlve  nai  skf  aiv«  IMm»  TgLIW 
^ob.  Aa.  in.  5;  flVntd  ]^  lOtqOt        itelin  t«l!it 

1  i  g  e  U  o  t  e  r  p  f 3  n  d  e  r.  Diese  warea :  der  konliche  Stein  i 
Ikr  dienern e  Juppitertvrageii  von  Veji;  die  Asche  dei 
Omim;  das  Scept«r  doi  FHaoma;  dar  Schlelar  dar  H«h 
Jena  odar  der  flidnat  AoMmi  da«  Fallidhib  ^y): 
Oer  Glaube  *an  floms  ewiga  Daoer  wirkte  wunderbar  bei 
den  Hörnern  und  bei  auswSrtigen  Völkern ,  und  noch  Vir« 
gilius  (  Aen.  I.  277  slf.)  spricht  iitf  ailAi  KöihA^lline  dai 
Won  der  yerMTaalg  ana.  Und  war  aiteh  dbtf  aebe  Mtim 
(tio*tiniliM»|MiKa)  beflffste-^  mit  dte  V^bn  tltMk  elad 
Vervieherang  der  ewigen  Bliithe  auf  sich  überzutraged 
(lo.  Ljd,  p.  990f  *o  wollte  jeae  doch  vorzugsweise  die 
awiga  Stadt  aejna  und  heifV^n ;  kein  Baittame  kommt  httil 
tgtt  cnf  Hflnxatt und  AoftchriAett TdTf  idb  ^ar  dair  A(i& 
tcriMia  tJi^ba  <bet  Gmterus,  EakM  il.  A.  Ygl.  Re^ne  a4 
Vli^l.  Aen.  I.  277.  Anthol.  Gr.  Vol.  IV.  p.  175.  Jacob§: 
lUid  Cancellieri  1.  c.  p.  4  sqq. ) ,  und  in  diesem  Sinne 
aanf;^  ^  Dichterin  Metinno  ihren  hobgemüg  anf  Born  (a; 
W<alÄ«r  in  den  IMalBnidL  •  diae^Hnn  aaftlqiilUthi  IC 
p.  18  aqq.  8lob.  Senm  VIL  87.> 


pmoeiliorije  seip  o»»  jit«^  di  |loiiif  .«nüfs^  1^ .    |[-  *•  «•<  . 

■  [  IHM!  :    :  ( 
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Drittes  Buch. 

Die  Griechische  Lehre  voo  den  Heroen  mad 
Dämonen;  die  Bacchischen  Religioaen  und 
Mysterien;  Paa  und  die  Musen;  Amor  und 
Psyche;  die  Weihen  zu  Thespiä;  CereSi 
Proserpina  ^  die  Thesmophorien  und  die 
Eleusinien;  eiu  Blick  ,  auf  das  Verhältnüs 
des  Heidenlliums  zur  chrisdichen  Beligion. 


EasTSS  Gapitel. 
Von  den  Heroen  und  Dämonen. 

D  a  Heroen  und  Dämonea  besonders  In  den  Mysterien 
und  den  damit  befreundeten  steinen  der  Philosophen 
iMTvortr^tMy  io  werden  ei«  am  hesun  an  dieser  Stella 
batraehtet.  In  dir  Lehre  Ton  den  Heroen  nnd  Dinonea 
«onlrettiren  Priesterlehre  nnd  Volkspoesie  am  enfTaltend* 
•ten ;  )a  die  Diimonen  gewannen  in  den  Griechischen 
Voliusageu  niemals  «iunliche  Haltung  und  Gestalt. 

35 
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•    •     §.  2. 

Von  dem  Wort«  DSmon  (Balmm)  wird  emweder 

SaLiOy  ich  lerne,  als  Grundwort  an^enomiMB«  und 
dai^^tay,  einsichtsvoll,  als  erste  Eedwulimg  gesetzt 
(Interprr.  Örr.  ad  llia^.  I.  222  ) ;  oder  man  nimmt  dai%» 
nndfeiiMWiirxel  ^aci  in  demBegrifib  des  Eintheiiene^- 
alto  ^al^mp  Einiheiler,  Auttheiler)  Ordner  (Lennep. 
Etym.  1.  Gr.  p.  1G7.)-  Nach  Troclus  (in  Fiat.  Cratyl.  p. 
82.  vgl.  p,  81,  73.  ed.  Boiss.)  hiefsen  sie  in  der  alten  Spra- 
che Jdfioyt$.  —  "H^o^  Aber  Ist  mit  Ippp«  oder  l^o^  (  wio 
Zein/ ipeniumt  wnrde;  Hetych.  r.  tpfüq  ih.  Intt  T«  L 
144S.  AU>.)t  und  mit  ^pa  oder  );pa,  vsrie  Juno  biefli»  so 
wie  mit  herusy  heraund  Herr  ein  und  dasselbe  W  ort. 

Bei  Homer  und  allen  Dichtern  bis  auf  die  Aiexandri* 
)ll8chen  lierab  sind  Dämonen  in  der  Begel  Götiert  fest 
dhne  Spar  0  jener  BedenlMmkeil»  die  dae  Dogpose  der 
Priester  und  Philosophen  und  zum  Theil  selbst  das  Volk 
Icenol  (s.  Staveren  zu  Fulgent.  IMylhol.  III.  5.  p.  712.)« 
Aucb  die  Attischen  Prosaiker  und  Änderet  die  nicht  im 
Sinne  philosophischer  Schulen  schreiben»  lohliefsen  «ich 
diesem  Sprachgebranche  an.  UnzShligemal  ist  indessen 
bei  Sai^Giv  und  <fctin6vLog  neben  dem  BegriiF  Gutt  und 
göttlich  auch  der  Nebeubegriff  von  Fortuna,  von  Glück 
und  Unglück  (C  Barth.  Adrersar.  XXXV.  17.  p.  1^19.). 

Ganz  allgemein  gebranditHomeruS' auch  das  Wort  He* 
roa.  Es  bat  ganz  die  Urbedeutung  von  Hörr.  Jeder, 
den  seine  Tre£Flichkeit  über  das  Maafs  gemeiner  Mensch- 
heil Unausbebt»  ist  ein  Heros  2).  Besonders  aber  heiCmn 


•)  Dodi  tvrgL  Oäj—k  IT.  134«  IMbwImpt  ilad  hi  dm  06f9f  mit 
die«em  Worte  Tatt  immer  Ifebeabafdl«  tftAnitM»  «uck  wcaa 
CöU«r  damit  beieichMt  werden. 

a)  Arietot.  ProUcm.  XIX.  49.  vgl.  fibtrhanpt  die  Antlegcr  des  Homer 
«nd  die  W5rtarfcuchar,  beteadeti  «atk  Hetyek.  t.  *Hf «mmt.  A^ol- 
ton.  Las.  Horn.  a.  v« 


Digitized  by  Google 


547 

di«  den  Schraoken  dar  Gageamrt  etitrttckt«!  wid  Iii  dmt 
ElrinneruDg  fortlebeadan Steittnivtlieldeii  Heroen,  deren 

Grufso  mit  zunehmender  Zeitferne  wächst,  so  daf^  :>ie  den 
Grilnzen  der  I^Icnschcnwelt  entschwinden  und  in  die  gdit* 
liehen  Kreise  Übergehen.  Eine  Spur  dieser  gesteigerten 
Ueroenidee  zeigt  sich  schon  liiad.  XII.  23. 

$.  3. 

Entschiedener  sehen  wir  diese  Steigerung  bei  Hesio* 
dus  in  der  Stelle  von  den  2^italtern  (i^y*  122  sqq. wo 
die  IKlBAlbheti  der  seeligen  Vorwelt  in  einer  Würde  nufr 
treten  f  die  der  göttlichen  zunSehst  steht  Sie  sind  nXonm 
xo^öxai  (Orph.  Hyniu.  LXXlli.)>  wie  Pluto  beim  So» 
phocles  (Schol.  Arisioph.  Plut  7-27.',  Derti^ler  (in  einem 
Orphisohen  Fragment  beiDiod«  1.  12.^  und  der  telluri^ 
iche  Dionystts  ( t.  meine  Note  zu  Nonn.  p.  220  )•  In  einer 
andern  Stelle  heifsen  jene  Mhtelvresen  Diener  des  Zens  | 
Unsterbliche 9  dreiüMyriaden  an  der  Zahl  ( t^y.  231  »qqO? 
nach  ihre  Abstufung  deutet  er  an  (v.  l  iO  sqq.  vgL  Grae- 
vü  Lectt.  Uetiodd.  eep.  IV.  p.  525.  ed.  Uesn.  p.  l9.  ad» 
Amst.  1701  ) ;  und  andere  Zeugnisse  tpreolm  iMaiimmt 
Ton  sterblichen  Dämonen  (Plut.  de  def.  Orscc.  p.  415.  €• 
p.  700  sq.  Wytt.),  wobei  Öfters  auch  von  üntergott» 
beiten  (Satyrn,  Nymphen,  der  plebi  deorum,  in  Yer- 
gleiehnng  mit  den  düa  seleetis  nnd  dam  aanattts  deommt 
Augustin.  de  C  D.  VlI.  3  )  gerade  wie  von  den  zn  Halb- 
gbttheiten  erhobenen  Menschen  geredet  wird  (Ovid. 
Hemid.  IV*  49.  vgl.  Cuperi  Observatl.  III.  l6.  Theopomp, 
np.  Aelian.  V.  H.  HL  la  vom  SilenUs;  TgL  Fansan.  ¥JU 
24.  $  6.)-  Al>er  ebie  erste  D|lmonenebu|ie  deebto  aiab 
Uesiodus  (^tg^'       '^SlO  S^^'^^  unsterblich. 

Von  den  Heroen  als  Halbgöttern  spricht  tteslo« 
im  beim  vierten  Welulter  ( v.  142—  14^1)  und  sagt,  sie 
anyen  theib  vnr  Tbebftf  tbnila  ror  Xroia  gefallen,  und 
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kb«M  jtitft  aMh  dM  Zeus  Ralhaehlof«  tm  Ruide  des  W«Iu 
•Ib  in  dM  seol%«ii  Inseln  «in  teeliges  Laben 

i.  4. 

Tm  Homer  seben  wir  das  Leben  and  den  gemeinen 
Glauben  des  Tolkes.   Da  ist  schon  der  Adeliche  ein 

Wesen  höiierer  Art  als  der  Gemeine,  an  Kraft,  Schön- 
heit und  Bildung ,  wie  an  Ehre,  Macht  und  Be>>iiz.  Nur 
in  jenen  konnte  sieh  die  frischet  volle  Kraft  des  Men- 
•eben  entfallen«  nnd  unter  ibnen  bat  der  König  nur  Tor* 
rangy  keine  Herrschaft.  Aus  jenem  Zustande  des  heroi« 
sehen  Alters  erwuchs  das  religiöse  Denken  von  den 
Heroen  nnd  ihrem  Dienste.  Sie  beifsen  «tvaaTSC,  wie  die 
9dller  selber.  Was  Zeus  unter  den  GOttem  war»  war 
Agamemnon  unter  den  Menseben.  Er  ist  nicht  nur  Scosi- 
J);;.,  icro&to,-,  sondern  heifst  sogar  iTki^cv»;;  ,  diov^t(pr,q. 
80  blickte  das  Griechische  Volk  schon  bei  Lebzeiten  zu 
•einen  Herren  (4^ns()  binauf.  Was  aber  im  Sinne  des 
Volkes  lag,  fahrten* die  Denker  der  Nation  auf  Begriffs 
zurück,  und  Aristoteles  benutzt  in  seiner  Ethik  (VII.  1.) 
diese  Vorstellungen  zu  einer  Eint  hei lung  der  Tugend  und 
Laster«  wonach  die  thierische  I^atur  einen  Grad  unter 
der  menscbllelieny  'die  beroiscbe  und  gdulielie  Tugend 
einen  Grad  Aber  die  menseblicbe  gestellt  wird. 

Mit  dem  Tode  solcher  Edeln  nahm  ihre  Bewunderung 
XU.  Damit  steht  in  Verbindung  der  Glaube  von  dem  be- 
ben Alter»  das  dieMensebnn  der  Vorwelt  erreicbt  beben 
aollen.  Wie  den  DImonen  ein  Alter  you  mebr  als  neuui- 
tausend  Jahren  beigelegt  ward  (Flut.  1.  c. so  sprechen 
Griechische  Sagen  von  tausendjährigen  I\Ien8chen  der  Vor« 
weit  (Joseph.  Antt.  L  4.  p.  17  sq.  Havero.  vyL  Spanb«  ad 


J)  Vgt.  Iliad.  XII.  a3.  Durch  die  EintKeiInng  der  yernünftig^n  Nato« 
rcn  in  Cottcr,  Dämonen,  Heroen  und  Menschen  tritt  lletiodat 
awiteben  der  prietterlichen  und  pkilotopkischen  Dämonologie  nnd 
4im  TolkiflaabM  ia  dit  NUlt«.   V|L  Plutarch.  l  c.  p.  69^  Wju. 
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CalllBu  a  kl  Dum.  133.>  DImIW  Moiaaaf  lüM  auM 
au«h  ron  ihrer  Lett^esgrOfte    :  immer  hebi  Homer  die 

Männer  der  Vorzeit  gegen  die  spätem  heraus :  olot.  rvir 
ß^o%oL  $iat,  (vgL  Pausan.  VI.  2$  iiui)»  Die  GrebstätUA 
«b«r  d«r  eilen  Stamme»luitleB  vrmm  dM  UalerpfeAd  vom 
dat  Lendes  Woliifelirt;  oh  mmräam  sie  mk  den  Tempeln 
der  StAmm  -  und  Lendesgottheiten  zusammen  genannt« 
ffC^n  von  Beschutzung  des  Theuersteu  die  Rede  ist»  wat 
fkk  Volk  zu  beaiUen  glaubt  ( Aelian,  Y.  U.  IL  28»  Luctan. 
Eiuncb«  T«.V»  peg,.206.  ed.  Bip^,  Oft  üenden  je  aelbü 
Heroen  in  MMilieW  Noth  den  Lende  bei  (x«  der 
Pflugmann  Echelläus  in  der  Marathonischen  Schlaehi^ 
Peusaa»  L  32.  40*  Damm  sorgten  auch  eile  Gesetzgeber^ 
»ebea.4«r  Sandion  dea  Gdlierdienilea*  vonügUcli  für 
die  Verehrnng  der  heimiiehen  Heroen  (  Porphyr«  deiU^ti« 
IV.  pag.  3S0.  Rhoer.).  Häufig  hiengen  die  Vorstellupgen 
zusammen ,  dafü  der  Segenbringer  aus  dem  Schooise  der 
vaterlftndischqu  Erde  ancii  sogleich  der  Vertheidiger  die« 
nea  ilieuren  fiodena  ae^t  nnd  Schntx  und  LebenafüUa 
bringe  ( wie  die  Diimonen  bei  Hesiodos).  Sicher  bette 
aneh  das  Griechische  Volk  O r ts-Dämonen,  locale 
jGenienp  wenn  auch  keine  deutlichen  Zeugnisse  darüber 
vorliegen«  In  der  Ualisciien  VglkweHgion  finden  aie  jicb 
betfcimou  (Groteri  Inaerr.  p.  4.  t§L  Cuperi  Obaa.  HI.  t$. 
p«  3330-  J^^^^  aeeligen  Herren,  die  die  nnsiobibaren 
Besitzer  des  Hauses  blieben,  und  sich  den  frommen  Be- 
vrohnern  wohlthätig  kund  thalen ,  waren  eben  jene  Segen 
bringenden  Genien  der  elten  Gri^cliiaeliett  Weit  (Orph. 
Hytnn.  LXXIIL  [72.]  vgl.  de.  de  Uni«.  11-  AIciphr.  III. 


4)  S.  dir  Sage  von  den  Gebdaea  4m  OrnlM  Harode^  L  ee.  Pamam. 
III.  i.  aod  dasa  di«  C«fliiii«ntatt.  Herodott.  I.  p.  Joi.  Vgl.  iil>«r 
Hm  Ar^nntKontat ,  den  tvetftblubtnden  Alten  tori  ßrrf;e,  die  II«- 
ncrischaa  liritf«  «•  H«rai«iia  ^.  i     f*  ( lt«r«4i»4.  1.  »i.l.>. 
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Aber  aaeh  die  Kehrseite  war  dem  Griechen  aiehl  ttn» 
beknimt  (Plut.  de  plae.  Philoi.  L  B.)*  nan  daehle  tkh 
gute  und  bo^e  Heroen.    Ueberhaupt  schwankte  der  Glau- 
be zwischen  Furcht  und  Vertrauen »  und  an  Heroenma«  ' 
f  en  gieng  man  mit  acbetter  Stille  vöHlberf  alt  ob  et  nicht 
feftener  wHire  f n  solcher  UMie  (  Afeiitoph.  Ar.  1490. 
6chol  et  Beck.  Aicipbron.  Itl.  58.  ib.  Bergler.).    In  den 
Gesetzen  dea  Znleucus  undCharondas  (Stob.Serm.  XLII.) 
lUMnmen  bestfronkt  Begriflfb  von  b dien  Dimonen  ror 
thtr  biOsb  Rertii  von  Temeai«  war  zum  cUgemeinett' 
l9pHehfn>rt  'geWoriAen  (AelfüiBry.  H.  ▼!  11. 18.  PanAmi.  Tl.  6.% 

und  man  zcip^tc  noch  in  der  Römischen  Periode  die  Copie  ei* 
lies  alten  Bildes,  worauf  die.^er  VVürgenp;el  schwarz  und 
filrcSt^ficheikAysehieils,  iteit  einek*  Wolfsfaaot  bekleidet, 
«bgebildei  wah  Ihta  hütte  ein  hdh^rer  DSmon,  Enthy 
iRini(^i^Wohlgematbe),  eines Flartgottes Sohn,  über* 
wählet.  Dafs  ein  Dflraon  über  einem  andern  stehe  und 
*  (tb^  ihn  siege»  i^ar  herrschender  Zug  alten  Volksglaubens, 
^ener  gebändigte  D8mon  geht  unter  im  Meere,  wie  noch 
beut  Tage  der  gemeine  Glaube  Gespenster  in  Flfiase  und 
Walder  bannen  liilst.  —  Einen  weiblichen  Pia^egeist  zu 
Crissfl  Fufse  des  Parnassus,  die  Sjbaris  oder  Lamia, 
MiMirwSlhigt  Eurybates,  des  Euphemus  Sohn  [  der  Sohn 
des  guten  Wunsches,  der  bindenden  Fbrmel)  ^,  den 
ein  Düinoit  liach  Orissa  geführt  hat.  AUo  auch  hier  Geist 
gegen  Geist;  und  auch  hier  geht  die  aufgelöste  Natur  des 
bdsen  Geiste  in  lebend tp^cs  Wasser  über,  denn  die  bdse 
3ybJiHs  Zerschmettert  den  Kopf  an  Isinem  Steine,  aus  dem 
sofort  eise  Quelle  entspringt. 


5)  Vgl   llryn«'  ^^Vi^'V^.  acndd.  II.  p.  83  loi.  io5.    Von  dem  Ceipen- 

sie  <I«s  LaceiHim(>niKcH«*n  Mero«  Astrabacut  i.  Herodot  VI  di  tt|c|. 

Pau«.  L«ac.  \V  l-  6    besonders   aber  die  Conimcntatt    llcrudoll.  1. 

p.  2^1  — »70,  yro  dieier  Gegenstand  ou*fiilirlicli  be'u.indi-li 
6}  Kuitath.  ad  Odya«.  XIX..  2^J.  p.  0(^4-  Bat.    EpUori  Ki;)£uiin.  ed. 

Marx  p.  307.  - 
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2^«ligion  der  PhantAsie,  und  wo  eine  unerklärliche  flacht 
Winkel  in  Natur  oder  üi  FreibeU»  zum  Uei}  oder  Unheil « 
Ai  l«|  «tMA  nawmiinhiiMii    Dieter  GlMibe  ikioten 

•ehern  Untereckied  swiiclieii  Gefc  idid-Bdat  eis  er  in  die- 
sem «chwebenden  Gebiete  bestimmte  AbtheiluDgen  von 
kBcti  and  höher,  horoisch,  dSwMWMiifih  oder  gduüch  kennl» 

bezeichnet  einen  aufserordentlichen  MeuoMiy  Wld  al« 
ihäfcigy  bald  aU  leidend  gedacht.  Maa  eciniiere  sich 
m  dUniSfMndigBhBaiieh  dfli  ManMa.tmd  ruif/L  Flmu  de 
Mi.  p.  360  sq.  p.  475  §qq.  Viyiu  Daa  SidManlir 
f«eif  erkiftn  Aristoteles  (  Rhet.  IL  23.)  sehr  ^t,  iidei 
er  sagt:  ea  beseicbne- emea  Gott  oder  eines  Gottea 
Werk. 

Sabildaaaalwdar^nidvabffmkAlMiifingfliadea 
Verkftltaiaaea  gwriaohea  Haroea,  DlmoBim- «ad  Gdl» 

teru.  Heroen  und  Diimonen  treten  in  geschichtlicher  Wür- 
digung über  die  Blenschen;  und  in  einem  Sinne  werden 
die  namw  nech  ia  dj*  hiatorisck«  Heilte  eilige» 
mtmarnrnkf  ao  aber«  da&  jiffiar  Heraa  laid  JMkaam  oft  rom 
eiaam  md  denaelkea  Weae»,  aber  in  reraddedeiiar  Be» 
Ziehung y  gebraucht  wird«  und  Heros  der  ganze  Held 
w/at  Leib  und  Seele  ist;  der  vom  Leibe  getrennte  Geist 
aber,  oder  die  peEMMsafiairtelfaraft,  der  Dämon.  Band! 
aliouBt  dieNatorapraehe  deaHomenia  Ühereui.;  Die  See- 
len der  Helden  {x^^v^al  r,^(üov)  sendet  Achilles  zur 
Unterwelt t  sie  selbst  sind  den  Hunden  und  Vcfgeln  zum 
iUnbe;  oder:  die  Schatten  {Mmka)  der  Heroen  aied  in 
der ' Uaieroralt»  aiö  aelliat.aelmeben  Hiker  der  Ende; 
öder«  aaeh  den  Uerakleen,  Herakles  Sc  bette  ist  iietm 
Uades,  er  selbst,  sein  verklärtes  VVejen,  ist  im  Olymp 
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M  dIfimftPitnirn.  Dämon  iatalna:  da«  •«ipfsadeo«» 
d'«rf»f(llilt«  Abatraainm  «iaar  ladividttttlititf 

Heros  der  ganze,'  natürliche  Mensch,  besonders 
der  Heldf  sodann  vorzüglich  die  historische  £r- 
toheinnng  «iaer  impataatoa  Parionaiiiitf  daa 
-IMtlMlNi  S^o^***  BfoMlm  dar  Vomil  in  aaioM  gaa- 
-«•eB'deyti<«iilNi  Hand^.  'Danna  redet  maa  aadi  raa  «in^r 
heroischen  Periode,  nicht  von  einer  dämonischen. 
So  bezeichnete  der  Börner  die  Kraft,  die  einen  UekUa 
^«r  ^hfnmp  begeiaiarlat  dar«li  Gaaiaa;  biickla  «r  aber 
'i^JtßOm^  einarWalaOeaal^aeht»  aoF  dfeBüdbr  dar  Hak 
den  i  so  konnte  er  sie ,  die  historische  Reihe  flberhHabaad^ 
Biit  dem  Namen  der  Heroen  bezeichnen. 

Dafsaan  eine  potenzirte  Individaalität,  alt  MmoMf 
ab  Oauiue  gadaohtf  aelbat  wiadar  sar.Feraäa  w|uida» 

so  wesentlich  ist,  schon  gevvissermafsen  erklärbar.  Die* 
ser  Tiieil  der  Geheimlehre  reichte  dem  Volksglaubaa  dia 
ttand,  und  «rar  folgUdif  to'aa  MgaBf  imMjralisolMn  popa- 
Jftn  Uar  lUgi  aber  aaoh  der  Grand  jeaar  küaaUiohea 
Feraoalfieallioaea»  wodorch  dam  Geial  eiaei  Gottes  oder 
Heros  neben  dem  Gott  und  Heros  selbst  ein  eigenes  Da« 
tpjn  verliehen  wird.  Man  denke  an  die  tinnroUea  Ge« 
Jbtide  dai^uaat|^^.die*Becobiachea  GenleSf  gleiohaaH  Um 
peNomfiSiM  Moaieale  eiaea  g«ttlMan  Lebeoa  (a.  Wia» 
ckeUnanns  Gesch.  d. Kunst  II.  p.81  f.  n.  Ausg  ).  Eudlich 
ist  aus  dieser  personificirenden  Volks dimonologie  die  spiU 
lerhin  so  verbreileto  Sitte  der  Veggdlleraay  iC Apoth^eae  > 
lieraaleitea* 

§.  S« 

Der  Standort  des  Griechen  bei  seinem  religiösen  Den« 
fcea  war  immer  die  Erde«  uad  die  Menscheawelt  lieferte 
flun  leiae  fMlIehea  Wem»  Daa  EdeJaie  aieaiehlioher 
Beatrebangea  9  la  dea  Sagen  vea  aeiaea  fitaasailieldeat 

war  ihm  heroisch  und  deaa  Gdttiicheu  verwaadt,  nnd 
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#0,  den  Blick  auf\Tart8  hebend,  steigerte  er  mit  wacb«, 
tCEi4er  ZeitfarA«  du  Memchliche  endlich  bis  in  den  Olyo^ 
hiüMf  OarwB  luiApfeii  «ich  di^Gnilogiw  der  Refgam^ 
tanhlwtfr  ämreh  Q^ttersdhne  an  die  hdehstmi  WeMii  aa» 
Das  Natiunalmenschliche  ist  hier  in  der  Vulkssage  über* 
WMgend»  80  dafs  man  in  der  Begel  in  den  Göttern  nur 
4u  verlMrrlkhte  AJbbüd  wirklicli«r  Suninheldea 
Mttf  aosgeprägl  mit  eini^K^  Omndsfigen  ana  da»  Cycdmi 
physischer  Deifi«ationen ,  und  der  OlympiaebeMlIerliiiB* 
nel  sogar  nur  die  verherrlichte  Copie  eines  Griechischen 
JKdnigshaiiies  ist ,  während  im  Orient  in  der  Summe  des 
f«ligidMB  Dettkens  das  MotaplijiMscha  and  Uaendliclif 
jnehr  banrortrittf  und  die  Epiphanian  der  einxelaen  GdW 
ter  sich  mehr  als  periodische  Ausstrahlungen  aus  einem 
Grund wesen  ankündigen»  in  das  «ie  zurückkehren.  Wenn 
Pltttarcbui  (d»  laid.  p.  35U  tq.  p.  471  sqq.  Wytt.)  gegen 
EttheoMrua  tiglf  die  aaenteliUcli  afficirta»»  leidendoi 
wid  trauernden  Gottheiten  (Onris,  Dionysns»  TtiSf  Ce- 
res) Seyen  grofse  Dlimonen,  Wesen,  in  denen  das  Gött« 
liehe  nicht  unvermischt  iatf  sondern  die  durch  Kegungen 
dar  Seele  und  Empfindungea  des  Leibea  tm  Loota  der 
Measoklieit  tbetlaehmen  aiüssen;  so  ist  in  diesen  Halb* 
gottheiten  die  religiöse  Anschauung  des  Orients  mit  dem 
Griechischen  Volksglauben  vernuttelt,  oder  es  tri£ft  liier 
4er  Wflf  von  otwt  und  der  voa  unten  zusanunen.  So  ist 
B.  las  Hercules  f  der  nicht»  wie  andere  Heroen»  in  den  , 
Lnft»  lind  Mcndlureis  rer setzt  ward»  sondern  In  die  Ye» 
Sammlung  der  Olympier  selbst  gelangte,  eine  eigentliche 
Gottheit  durch  Zeugung  ins  Fleisch  herabgestiegen.  Aber 
von  .dieaem  Yerein^ttagspnnct  ans  geht  orientaUscha  G<lt* 
taraaga  «rd  Griediiseher  VoUcsniythns  jedes  seinen  eiga» 
nen  Weg.  Jene  ist  bemüht ,  die  Götteremanation  in  phy- 
sischen Bildern     den  Ungeweibten  oüenbar  zn  machen; 

1)  Mm  imA»  mwt  «a  den  Mj thus  vom  klüt  und  die  daiei  vorLom- 
■Mete  ^fwMU, 
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der  Hellene  aber  Jal'st  seinen  Gdttersohn  durch  Thateii 
Hellenischer  Art  seine  Abkunft  beurlumdeo  ^  uadi  di« 
AuSauhm^  smo  «»lynipucliaB  VaterlMiiM  rerdiaaM; 
wmd  ap  ctebt  denn  dieser  Halbgott  daas  EaroSf  «nd  dar 
Heros  dem  Menschen  als  Vorbild  da,  um  sich  hinaufzu« 
schwingen,  binaufzuläuterB.  Das  Läutern  ist  nun  in  den 
oriantalischen  Heligidnatt  aina  Hauptlabra;  von  da  bar 
kabaii  dia  6Hacbisobatt  M^rttarian  dlasa  Idaa,  walob«. 
Ibigliab  in  dlasar  Haroanlahra  sieb  odt  daai  VollugUiiba« 
freundlich  berühren. 

Vom  historischen  Standpunctc  aus  ist  mit  den  letzten 
Heldeii  iForTrofa  die  baroiacbe  Zeit  gaaahlotMi.  Aber 
es  blieb  doch  die  yorstellnng  berrscbendy  daft  amb  afm^ 
seine  Tre/Hiche  des  ehernen  Weltalters  die  Heroen  würde 
verdienten  So  lesen  wir  bei  Fausanias  (  VI.  9. )  von 
Claomdat,  ebten  Astypaläer»  ans  der  73.'  Olyospiade» 
ala  von  bineai  Heros;  ana  dar  M  iMtta  Atbea  aein  He» 
reenpaaf  Harmodius  und  Aristogiton  (s.  das  bekannte 
Scholien  des  Callistralus  beim  Athenlius  XV.  p.  G95.  B.). 
Von  einer  Heroine  Lampsace  um  die  31ste  Olympiade  s. 
die  Fragmm.  Hiitorr.  Orr.  atttt.  p*  1 11  f  welche  sogar  bia 
Zttr'Gdttin  gesteigert  fvkd,  wielUaaelatta  van  danBawob* 
nern  von  Tberapnä  ( Isoer.  Helen,  encom.  c.  27.  fin.  p.  359. 
Laug.  vgl.  Fanath.  26*  p«  414  )•  Ja  auch  zweifach  wur* 
de  ein  Wesen  verehrt»  nttmlich  Herakles  (Herodot.  11; 
43  ff.),  welches  Plntarcbna  (da  Isid.  p«  36U  E.  p.  4BSb 
Wytt. )»  Identität  des  auslSndistben  Rottes  Hera» 
kies  mit  dem  einheimischen  Heros  einsehend ,  mit  He* 
rodotus  billigt.  Auch  Diomedes  ward  als  Gott  verehrt 
(Find  Hern.  X.  12.  ib.  Scbol  ).    VTemi  wir  in  der  Saga 

von  diaiem  Heros»  so  wie  von  andera,  2.  B.  AcbHIes» 

« 

e)  So  r«4i«l«  Ennapiaf  vom  Apullomos  von  Tjaoa  wie  von  «iMOi  Uil* 
telwMM  Bwitchen  Gott  wmI  MonMb.  8.  Cupori  ObM.  p.  33o-  cd. 
Up«.    Vdbor  Pjrtbas^rM  t.  Jaoibl.  vit.  Pjrtlu  p.  S.  oA.  Kait. 
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von  V^jlgeln  lesen ,  die  nach  seinem  T<ide  mit  KUgeUuten 
di«'6«geiHi  erfüUien ;  to  mOmw  wir  um  •rinaei«,  dnü 
Yö^ml  im  höh^n  AHenlmme  tcfaon  nAtOrliche  Mlder  der 
Dämunen  und  Heroen  waren,  die  man  sich  als  Bewohner 
des  Luftkreises  dachte.  Meriiea  wir  auf  die  Vorstellun- 
glm  der  Perser  tob  ihren  Ferners  t  eis  des  göttliehea  Thei- 
len  d^  Menseliettseele  md  VIFIehtera  Ober  die  Grtaa» 
an  die  uns  der  Asche  des  Heros  Memnon  attftleif^dea 
Memnonischen  Vögel 9  so  werden  wir  schliefsen  dürfen, 
da£s  das  AUerthum  unter  dem  Bilde  jenes  heroischen  Ge« 
Mgek  die  Immterialität  und  Keinheily  to  wie  die  Wecli- 
eankeit  fetter  Verlülrten  Seeiea  helMr  BUmuhMm  Ter* 
standen  wiesen  wollte. 

Ormuzd  hatte  den  Habicht  und  Adler  zum  Bildet 
der  Adler  isi  der  Vogei  des  JnppiMr ,  «und  des  Bdmitchea 
Imperators,  als  des  irdischen  Jupplters.  Damm  lielWmatt 
bei  der  Apotheose  eines  Rdmischen  Kaisers  von  dem  an- 
gezündeten Katafalk  einen  Adler  aufsteigen  ^  der  die  Seele 
des  Kaisers  gleichsam  sichtbarlich  zum  Olympus  hinauf« 
trvg  ^.  Das  Ganze  verliert  sieh  In  orientalische  Idee« 
ud  symbolische  GebrÜnche  im  Dienste  der  grolsen  8on« 
tiengotter,  z.  B.  des  Phonixträgers  Herakles.  Zunächst 
aber  gehl  der  Kömische  Gebrauch  der  Apotheose  von  dem 
Btniriselien  Genienwesen  ans,  welches  freilich  am  Ende 
Anf  Vorsielldngen  beruht,  die  In  der  gansen  Vorwek  rer* 
breitet  waren. 

Der  Sinn,  in  welchem,  und  die  Kraft,  mit  welcher 
ein  Mensch  handelt,  hiefs  sein  Genius;  er  heifst  Beglei« 
ter  des  Lebens  (  ^^ra^ö^ ,  oero9rail6(.  JambL  L  c« ) ,  la 
wie  ftm  er  die  Seele  xnm  Hdhern  leitet,  des  Lebens 


9)  Dio  Cm.  LVI.  42.  LXXIV.  5.  Hnodian.  IV.  2  aa.  Vgl.  dir  l.ri- 
chunfcier,  die  Alexander  dem  Ht-pH .istioti  anstdlle,  bfi  lJi«iil')r 
XVII.  ii5.  Saiiilfcruix  txanic-n  crit.  tur  lo^  llisi.  d'Alri.  p.  ^iid 
tqq.  —    S.  •ttch  Ikiuiger  Vorl.  ub.  KuDttiujrthol.  p  6ö. 
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Bijrtta^og  (Menaiider  bei  Amm.  Marcell  XXI.  14-  irgL 
Clcm.  Ales.  Stiom.  V.  p.  GlO*  uud  Menandri  Fragmin,  ed. 
Clmriciu  p*  260*  )t  der  Gott  dor  mwucUv^iea.NaUur  (Ho* 
rat»  EpisL  IL  2. 188.}*  Um  xm  g^wianea  waft  «in»  HinpW 
•org«  dei  Lebens,  ihn.  zu  TenAhnen,  wenn  er  sieh  rer^ 
fiiiaterle,  ein  Hauptgeschäft.  Kiiiige  neliinen  Einen  Ge« 
i^ku  £ÜT  jeden  Measchea  an»  der  bald  hell,  bald  dunkel 
•ey  (Her.  1*  c);  Andere  swel  Corienlaiiacli-ditAU0iuGli)t 
bitten  guten  und  einen  lidten  (••  Abb.  mar  .8.  «« Jlf»  LIX* 
£rkl.  p.  Gl.) 9  welche  sich  gleichsam  um  die  Leitung  des 
Lebens  des  lUenscben  streiken.  Im  Griechischen  findet 
ü»h  davon  wenig  Spnrp  doob  von  einem  über  die  Lebens- 
nomenle  waltenden  DSmon  s.  CalUnif  Epigr.  XV.  Bei 
den  Btoeni  flenen  die  Ideen  vom  Lebensgennsie  woh  de- 
nen vom  Genius  zusammen  (  indulgere  genio»  defraudare 
gOMium).  Fand  sich  aber  eine  au2»gezeichnete  Iv'atur,  $a 
belrachtele  man  ibr^n  bohen  Geoim  mit  l»esondeMry^n 
•br^g  9  und  ein  solcber  lumite  wobl  auch  als  GoU  naeh 
sainem  Tode  betrachtet  werden.  Im  alten  Horn  blickten 
ß^aven  und  Sclarvunen  so  mit  Verehrung  zu  Herr  und 
Fran  auft  dals  jene  bei  den  Genien  ihrer  Henren«  diese 
bei  den  Genien  ihrer  Frauen  schwuren  (a»di9  Ansisger 
zu  Tibull.  III.  6.  48  ).  Kinder  eousecrirten  in  der  Pri» 
Yatreligion  oft  ihre  Aekern  ( Casaub.  ad  Suetuu.  Caes» 
c«  Sö*).  Da  diers  nun  Augustus  seinem  .Adoptivvater 
Cäsar  getban  hatte  f  so  schwur  auch  das  ganze  Bömische 
Reich  bei  seinem  Genius  und  dem  seiner  Nachfolger, 
woraus  denn  die  Sitte  der  Apotheose  Römischer  Kaiser 
erwuchsi  zu  welcher  die  Griechen,  dieKömischeu  Feld^ 
herren  und  Prooonsuln  Altäre  errichfeeCen»  und  der  per» 
aonificirten  Borna  gdtllicbe  Ehre -erwiesen,  gleichsam  den 
Anstofs  gegeben  hatten  (s.  Casaub.  1.  c.  und  VVieland  zu 
den  Briefen  dos  llorat.  11,  p.  78'  vgl.  p.  178  sq.  Mitscher« 
lieh  Comm.  de  Apotheos  ). 

WiUiFend  derRtaer  und  Eirusker  diese  Dämonen  weit 
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in  sein  Leben  heroinzo^,  überllefs  der  Grieche  den  Ua« 
terricbi  fibar  «ie  der  Gehelmlehro  and  den  OlytMriM* 
dienste*  Im  gevrdhnliehen  Lebansgange  ta^n  ihm  )MM 
DSmonen  wenig  zu,  weil  sie  keine  Geschichte  hatten; 
der  Volksglaubo  verlep;te  sie  an  den  Anfang  der  Zeiten 9 
und  hielt  sich  an  die  Heroen,  deren  Geister  durch  My» 
thus  und  Gescblechtsragistar  do«h  in  menschlich«  hibm 
g«rQckt  wnreut 

§.  r,. 

Bei  vielen  Erwähnungen  des  Öffentlichen  Dienstes 
kommen  an  Griechischen  Schriftstellern  nur  Gdtter  uwl 
Heroen  vor 9  wo  man  die  iaL^iovm^  und  iff«»««  als  mit  ein« 
ander  verschmolxen  denken  mufs.  Die  Heroen  sind  die 
Schutzgeifter  der  l>änder»  und  der  Glaube»  dafs  ein  sol« 
eher  Seeliger  einmal  erschienen  sey«  konnte  woJil  den 
ersten  Anlafii  zum  Heroendienste  i^egeben  beben*  £• 
war  im  Wesentliefaen  Todtendienst.  Den  Heroen  weHtte 
man,  wie  den  chthonisclien  Göttern»  iayd^'xq  (d.i. 
niedrige  Altäre»  auch  Grubenmit  darüber  gelegtem  Fiecht« 
werke,  um  darauf  die  Todtenopfer  su  bringen).  ChilKH 
Bische  Götter  sind  oh  synonym  mit  ^fol  htt^a^ioti  iflrt« 
TSntot,  Landesheroen  i").  Es  sind  also  irdische 
Gdtter»  die  der  £rde  und  ihren  Bewohnern  näher  sind 
( lnix^6pm :  Salmas.  Exeroiu.  Plinn.  690*  Häufiger 
hetTst  aber  dsol  ;^9(^iot  aoriel  ala  ^oyfi69M^,  unterirdi- 
sche Gdtter  ( Graer.  ad  Hesiod.  Ip/.  465.  L.  Bot.  Obai« 

critt.  C.  oder  xara-/ß:öviot. 

Den  Heroen  weihte  man  einen  besondern  abgesteck« 
ten  Orty  der  oft  blofs  ein  Cenotapby  oder  den  wirkHchea 
Grabhügel»  daneben  eine  la^d^a  entbielt  ^i)f  zuweilen 


••)  Schol.  Eurip.  1I«e«b.  79.  Onpeii  ObM.  1. 1^     94.  Ja«.  Croa.  ad 
Hcro^ot.  VL  134. 

11)  a.  AoHBralas  ia  fimisif  ib.  TaUUs.  p.  47-  md  Taldkaa.  ad  BmI^ 
Phaea.  aei.  not  ff.  v||L  aet.  f  7.  p.  614.  iaslsdb  a4  Od^si.  TI 
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fljiien  Hain  {dkaoq.  Serv.  ad  Virg.  Aon.  I.  415.)«  seltener 
«Imb  TempdL  J«d«r  gewttiht«  Raan  biefii  im  Allgeioei* 
Mü  vefftcttof«  bei  den  Heroen  «nrar«^«  ( EaiL  ad  Od.  IX.  219» 
p.  349.).  Ein  heiliger  Ort,  wo  man  Heroendieust  ver* 
richtete f  hiefs  häufig  'apoieiov,  'HpoVtov,  'Hp(ooy,  auch 
'H^ey  und  Tfpöov  fivi^fia  Wurde  der  Dienst  eines 
Hem  SQ  förmlichem  Gdtterdiensle»  so  liiefii  der  Orl  l§^6y* 
8p8ter  scheint  rif^(?(ov  für  jedes  Denltmtl  gebrancht  wor» 
den  zu  seyn ;  ja  Vater  nannten  sogar  zuweilen  auf  Grab« 
steinen  ihre  verstorbenen  Söhne  Ueroes  (Reinesios  ad 
lascm  Glass«  VIL  p.  201«)* 

Der  Beroencobiis  war  wesentlich  verschieden  Tom 
GOtterdienst.  Bei  letzterm  schlachtete  man  das  Opfer« 
thier  am  Altare  (ßr.iuo«;)  mit  rückwärts  gebogenem  Ko* 
pfo«  Diese  Opfer  hiefsen  dvatau  Bei  den  Opfern  ftür 
die  Eeroen  wurde  der  Kopf  des  Thieres  niedei^heugtf 
und  sie  hielten  lyro^a»  auch  (wfe  dIeTodlenopfer)  ipcu 
fia-^oi  (f.  Schol.  min.  ad  lliad.  I.  459  Scliol.  ApoUon.  L 
687*  Herodot.  II.  44.  Paus.  II.  11.  7.).  Es  gab  dafür  so- 
ger ei^eBitnalbileher  (s.  Athenäus  IX.  p.  518.Schw.) 
Den  GOttem  opforle  inan  am  l  äge  des  Neumondes f  den 
Dämonen  und  Heroen  am  Ta^^e  nachher.  Letztem  zu  Eh* 
lea  ward  der  zweite  Becher  gemischt.  Man  opferte  ih« 
Mtt  gegen  Abend,  den  G(Rteni  g^gen  Morgen. 

Die  Griechen  ehrten  auch  das  Andenken  Ihrer  He* 
reen  oft  dadurch,  dafs  sie  ihre  Volksabtheilungen  nach 
ihnen  benannten.   Cüsthenest  um  sich  das  Volk  geneigt 


Ob.  p.  a6&  «a.  Bu.  —  Dia  Dimoam  hatte«  ft^f^f  («aliiwai« 
sehe  CfefaÜMi),  t.  Eaitath.  L  c 

la)  8.  S«lU«r  über  diaM»  Wort  I«  4tn  Wem.  de  t'Aead.  das  lucr.  T. 
TU.  p.  189  tf.  in  der  Vobart.  v.  HiftoMna  p.  140. 

|3)  Bwipielc  und  Belege  für  dai  Vorige  und  Folgende  t.  Pautan.  VI. 
9.  3.  Diod.  IV.  I.  vgl,  3t).  und  an  beiden  Stellen  We«teling.  Cu- 
per. Obi«.  L  IS.  III.  13.  Paul.  X.  4.  7.  Plat.  Quaett.  IVomm.  XXV. 
Piod.  Istkm.  IV.  110.  ib.  ScboL 
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SM  iDMlieiiy  schafitte  in  Athen  die  vier  aUen  NaoMB  (Ti^ 
XiopT$i^  di«  Glinsandttii«  diae  Priaater,  Ai/MtifCHt  ^ 
Hirtmi»  \\^yu(^it,;<,  die  Landbauer « ^'OivXjr'rt^ ,  dia  Kria« 

gor;  Herodol.  V.  CO.  )  der  Stamme  ((('vXal)  ab,  und  schlug 
den  Orakel  zu  Delphi  hundert  Nanaen  von ,  meist  Atti* 
sehen  9  Heroen  vor.  Aua  diesen  wurden  zehen  erlaaeiif 
wonaoh'dio  von  ihm  eingefithrten  sehen  Stämme  benannt 
wurden.  Sie  hiefsen  von  nun  an  die  Namcogebenden 
(  in(i)vv^ot.  ,  Herodot.  1.  c  Pausan.  I.  5  ).  Aus  der  Zahl 
von  hundert  Heroen  mdgen  wir  auf  die  dtiatSai^ovia  dar 
Atbener  im  Heroendienste  (Aelian.  V«  H.  V.  17.)  schiieisen» 
Auch  auf  Münzen  verewigte  man  die  Heroen ;  In  Grie» 
chischen  Städten  besonders  9  wenn  nie  zugleich  deren  Er« 
bmier  waren  ^^).  öolche  ausgezeichnete  Wesen  stiegen, 
wie  schon  bemerlit»  selbst  zu  den  Göttern  auf»  Die  He« 
rakleen  and  Dionjsiaden  liatten  diese  Ansicht  er* 
griffen.  Des  Herakles  Mutter  Alcmene  ward  zu  Theben 
als  Heroine  verehrt  fJem  Solye  aber  erwies  zuerst 
Athen  göttliche  EhrOf  da  ihm  bisher  nur  Heroen« 
dienst  zu  Tbeil  geworden  war  (Diod.  IV.  39*  )f  dmm. 
es  erliannte  in  ihm  den  Sem  •Herakles  aus  Aegypten  her. 
Diesem  Sonnenkinde  und  Sonnengotte  feierte  man  auch 
fortan  Mysterien  (lo.  Lyd.  de  menss.  p.  93  )  9  deren  In- 
halt eben  jene  Verklärung  durch  Feuer  und  Licht»  jene 
LSntenmg  des  materieHen  Menschen  vom  Heros  zum  DS«. 
mon  und  Gott  hinauf  seyn  mochte ,  wovon  der  Volksmy- 
thus die  Spuren  in  der  Verbrennungsscene  auf  dem  Oeta 
•ttlbewahrte.  In  der  Bacchischen  Religion  trat  diese  L8u«, 
tnmngstheorfe  noch  viel  deutlicher  hervor.  Hier  aber 
lumimt  nur  des  Bacchus  Mutter,  die  Heroine  Semele, 

•  14)  Bd«piele:  Apollod.  II.  58.  ib.  Hejnf.   Iljgin.  fab.  3o.  p.  80.  ib.' 
Suv.  Cicero  de  N.  D.  III.  i5.  p.  547.  ib.  Cr.  Thacjd.  V.  lu 
Spanh.  de  Uta  et  Praest,  rsumism.  T.  I.  p.  5ü3  iqq. 

•tS)  Pherecjrd«t  ap.  AatoMia.  Uber.  c.  33.  vgl.  Phmcj  de«  ed.  Sianu 

p.  5e. 
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ia  Betrachtung  9  welcher  man  am  alten  Soaneaorte  y 
IMphi,  «Ii«  Mm  Jabr«  eia  Fete,  'HqmU  gMuuMl^  feWr* 
l^t  ond  wo  wahfftelieiDlich  (sagt  Ptnlnreliiit  Ouaett  Graee. 

XII.  p.  21)3.  B.  C.  p.  202.  Wytt.)  die  Auferitehun- 
der  Semela  in  mysteriösen  Gebrftachea  Yorge^telU 
wurde. 

Und  so  knOpft  sich  die  Her  o  es  lehre  mit  den  Mjr* 
•terien  zusammen«  auf  welche  wir  kommen  werden ^ 
nachdem  wir  erst  einen  Bück  Auf  die  Dämonologie 
und  Heroologie  nach  der  Lehre  der  Sohulen  im 
Morgealande  and  nnter  den  Orieehen  geworfen 
haben. 

$.7. 

Den  Ursprung  der  Dämonenlehre  aus  fremden  Beli* 
^onen  bemerkt  Plutarchus  (  de  Orac.  defect.  p.  4i5.  A« 
p  699-  Wytt.)«  iSfst  aber  unentschieden«  obaie  aus  Per* 
sien«  Thracleii ,  Phryjjien  oder  Aes^ypten  herkommen 
(rgl.  Flut,  de  Uid.  p.  ^60  D.  p.  477  sqq.  Wytt  ).  Indes* 
ten  hat  er  doch  damit  die  Uauptpuncle  bezeichnet»  wo« 
her  sie  zu  den  Griechen  Itam.  Eine  Hauptquelle  ist  tieher 
der  alte  Magismus.  'Aegypten  hatte  Wesen ,  die  mau  nach 
Griechischem  BegriJQT  H  e  r  o  e  n  nennen  konnte  ^^j,  wenn 
et  gleich  dieselim,  als  G d t te r  gewordene  Menschen» 
nicht  anf  Griechische  Weise  verehrte»  wie  ja  auch  die 
Griechen  consequenter  Weise  den  Olympischen  Herakles 
nicht  wie  einen  Heros  »  sondern  wie  einen  Gott  verehrten« 

8. 

Aegypten  war  die  Hauptquelle  für  die  Ditmonologie 
der  Griechischen  F hilosophenschuien«  beson« 
dort  desP/thagoras»  Plate»  Xenoicratet  nnd  Chrytippiu^ 
welche  den  alten  Theologen»  d.  L  den  Orphihacn» 


l6)  Mu  ^wf  »nr  die  ßttlk  dtt  B«r«doliit  IL  S«.        Si  m4  04. 
riflktif  tmteliw*  —  &  aacli  CUm.  A1«b.  StNin.  L  f».3lA* 


Digitized  by  Google 


5Gi 

gefolgt  waren.  Zoertt  soll  Thalo«  den  Untorscbicd  def 
G(IUer,  Dämonen  und  Heroen  vor^etragwi  kabeiiy  mbei 
— tftriich  «1  tpMmaltaolM  Begnladung  gedacht  werden 
mvikf  weil  Heniodui  firftlier  ut  ( Atheneg.  Legat  p.  28.')* 
Er  nannte  die  Dämoneu  physische  Wesen,  dio  Heroeii 
aber  die  vom  Leibe  getrennten  Menscheuseeiea  ( Plut.  de 
plae.  philoa.  L  b  )•  Im  Fythagoraisebeii  Sjstem  tritt  Schoo 
müm  bastlauBtOTe  Oaeowwiio  des  Oeieterraiohep  herror» 
Da  hdraa  wir  ron  Abfall  und  Bfiekkehr  der  Seelen,  voii 
einem  Seelenc^ebieter  Ilormcsy  von  Diiniuiieu  uudUeroeüf 
als  Luftgeisleru,  die  den  IMenschen  Träume  seirdea  tl.  w* 
(Ding.  Laärt  YiU.  ^2.  ik  iatt>  Dm  Ordmmgva  vef» 
■taftiger  NatiM«  (>.07(X(Cv)  nahmen  sie  an:  dinOdttori 
die  IVlitteh>'e5eii  im  Aether  (Dämonen  und  Heroen)  und 
die  Maaschen*  Dann  wieder;  £s  giebt  dreierlei  Dämo* 
MMif  a)  nnaterbliche»  dam  höchsten  Gou  verwandtf' 
h)  Uaroan«  die  Mittalstnfa»  c>  starbliche,  d.  L  In 
den  Aether  durch  Tugend  emporgestiegene  Afensehensoo* 
len  (  Hierücl.  ad  Fytba^'.  aur.  carm.  p.  226-  ib.  Schier  p. 
3i>.).  Schon  alte  bchriftsteiler  salicn  diose  Dogmen  aU 
•Ina  Fortsetzung  AagTptifcherf  Orphisehar  oderBaochi* 
aabar  Lahran  an  (Harodat.  11.  81- )  f  womit  dar  Folgesau 
zusammenhängt  (Diog.  Laert.  Vlli.  32- )»  dafs  die  Reiai» 
guag  und  die  ganze  Mantii;  sich  auf  jene  Geister  bezio* 
Jmb*  An  diese  Pnaumatologie  schloOi  auch  Empedo« 
nlaa  aiah  an«  Auoh  ihm  waren  die  Se^n  gOttlichaa 
Ursprungs,  Blmoueus  Ihr  Herabkomnien  in  den  Körper 
eine  Verbannung;  (Piut.  de  exilio  p.  007.  c.  Stob.  Serm. 
3S«  p>  230  ed.  Gesn.  lert  ))  wo  sie  gereinigt  und  durch 
die  varchiedenan  Elemente  hindurch  getrieben  Werdan 
nfilstan  (Sturz.  EmpedocL  p.  MS  sqq.).  Ueraclitntf 
zwar  ein  Gegner  der  Volksreliqion  ,  bar  sieh  dumm  nicht 
auch  von  der  aus  dem  Orient  aacii  Grieciienland  verpflanz« 
tan  Dftmooenlehjre  losgesagt»  vielmehr  sind  saina  Philo- 

36 
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«öplMnia  wohl  äU  «(üie Huqftimrzclfbr  Stoische«  DU* 

monologiii  zu  betrachten. 

Flato  kannte  die  alte  Dllmonologie  in  ihrem  f;an7en 
Umfange.  Dai  sieht  man  aus  den  TiinSat  (p.«40-  d  )f 
Cmtjrlu  (  p.  61.  Heind. )  »  Pha^dm  (  p.  251 .  ib.  Hifind  )  t 
iPoliUow  (p.  271»  Steph.  >«  we^rroa  DAmotien  aleHirteit' 
der  lebendigen  IVesen  spricht,  und  den  Gesetzen  (  IV. 
p.  7i3  sq.  Stepb.  )y  wo  auch  liümonen  und  Heroen  der 
Varebniag  «mpfohiaa  wetlian*  Im  der  UaupUteile  (  Epi« 
^onU  p.  984  eq. )  ;üier  ^Illrt.ttr  sich  attifiihdUoh  iiher 
die  heiligen  Thiere  (^oia)«  wie  er  sie  nennt.  Die 
uns  so  nahen  Dämonen ,  s»^t  er,  crsclicinen  uns  doch 
nie;  ahariie  durchschauen  uns^  hassen  die  Bösen,  lieben 
die  OutMiy  sind  dnmh  Schmers  «od  Fredde  rfhrhar  — 
Empfindungen,  die  der  ▼oileadMeOett  nicht  icennt.  Nodi 
eine  Art  von  Wesen  besteht  aus  Ilalb^'ottern.  Sic  ^e« 
hören  dem  Wasser  an ,  und  sind  zuweilen  siciitliar  Aile 
diese  Wesen  (  ^«m  )  «.^ganbaroa  sich  vielfiUtig  in  Traumen  ^ 
In  der  Dirlnalioii  u  a  w»  Im  der  andarn  Hauptetelle 
(  Sympos.  c  38.  p.  Steph. )  ericlflrt  Diolima  den  Eros 
für  einen  grofsen  Dämon;  denn,  8»Tgt  sie,  alles  Dämoni- 
sche ist  zwischen  Gott  und  dem  Sterblichen ,  den  Ver« 
Icehr  SU  wttcrhaltmi  zwischen  beiden  beatinnnt ;  und  dorch 
diasea  DSaMische  geht  alle  WelttagMig,  Wejihvngea 
tb^l.  Diese  Stelle  hat  schon  die  Alten  sehr  beschSf- 
tigt  Dieselben  Ideen  finden  wir  in  einem  Orphischen 
Bruchstücke  ( bei  Ciem.  Alex.  Strom.  V.  pa;;^.  724.  vergl. 
FrocL  in  Fiat.  Panaan.  bei  Bentle3r  Cp-  ad  AlilUum  pag. 
46S»  Lipa.  Eachenhaeliii  Epigenes  p.  120  sqq.  > ,  und  jene 
Stelle  des  Flato  ist  ganz  in  der  Orphischen  Weise.  Da 


17)  Plat.  de  Ii.  p.  36i.  B.  C  p.  480.  Wyit,  Aristid.  Or.  II.  p  10«. 
cd.  Jel»l).  Appulej.  de  do(»ni.  Plal.  und  de  Gen.  vSocr.  p.  101.  Vor- 
phjr  de  Al.«i  p.  173.  od.  Rlioer.  llermUt  ad  Plat.  Phaedr.  p.  93 
«d.  Alt.  niax.  Tjr.  Dits.  XIV.  6.  p.  a6G. 
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aKer  von  dieser  Pnenmutolop^ic  IVJanches  selbst  im  Volks- 
glauben 1a^,  so  konnte  IVIenander  eine  SeiiteoZy  wie  die 
von  dem  Gemiuiy  der  uiu  beigegeben  ley  «h  Mysta^'Of; 
des  licJbeiia  (AmMtu  niarc»  XXU  14*)«  «elbat  jluf  die 
BüJiD»  brin«;«!!. 

Auch  die  Akademiker  lifitteu  ühv.r  dn;s*3u  Oe^jen- 
•Umd  ihre  Theorien.  3^oJiucrate.H  sagte»  weder  den  Göt- 
tern aocb  den  guleo  DlUnanoo  kämen  jene  ungliicklicbM 
TagOf  die  der  Griechische  Cal^nder  auffOfarle»  noch  jtae 
Fette  mit  Treuer  u«  s.  vr.  zu ,  sondern  tinstern ,  aber  mifch« 
jtigen  Naturen  im  Lufträume  t  deren  menschen  feindli- 
chen Charaloer  man  durch  jene  Aeufserung  der  Andachl 
mmetthneU  Inchän  »Ofiil«  ^>  .  Auch  die  SioiktAr  kann- 
ten gate  und  bdte  DSaenen  (Flut.  dePladl  1. 8.  )r  Chry« 
sippus  foli^to  den  Orphikem»  Posidonius  hatte  ein  eige- 
nes Buch  über  die  Heroen  und  Dämonen  geschrieben  (Po« 
stdonis  reliquiae  ed.  J.  Bake  p.  45-  Bladrob.  Sai.  I.  12.). 
Heroen  nannten  sie  beaondeirs  gerne  die  Seelen  der  äb- 
geschfedenen  Tngendhallen  ( Diog.  Lalsri.  VII.  ISL  tk 
Menag. ). 

Aus  dei'selben  orientalischen  C^uelle,  wie  die  Griecheny 
kalten  aeit  den  Bal^ylonischen  Exil  auch  die  £bräe^ 
geschöpft*  Bei  Ihnen  bedentMe  aber  9alump  and  iUu^4m 
rtov  vorzüglich  einen  bösen«  plagenden  Geist  (•• 
Commentatt.  HerodoU«  !•  p*  2G8  sq. )  ;  dann  Geister  böser 
Bdenschea^  welche  In  den  Leib  Anderer  fahren,  und  die 
tnan  mit  Wttnderkrftuter»  vertreibt  (Jornph.  4e  belL.  J«^ 
daic.  Vll.  $.3.  YgL  Eustath.  ad  Odyst.  X.294.p.  398.  Bes.). 
lieber  die  Ansichten  zur  Zeit  Christi  s.  die  Ausleger  zu 

* 

10)  Hm  UA*  atf  dmSiJuin  dAcärrof^  in  «na  y%  (LXXUI)  OrrU- 
•dMn  HjwBte«  vaA  Ha  BraMnuagni  dct  Dimönoa  M  Poll«« 
(Osoin.  T.  a6.  iSi.)  «|0«T^'«aw<t  «aAcVMwTsr»  AJ^Mf» 

««•f^volocf  dAt^fkoilMt  VM  düM»  mt  d«r  leliae  Nsa«  an  d«a 
B«iUna  UtlaklM,  dtr  iliii  a«ck  (Shtm,  «rinnert.  Tom  X—fh 
wm  t.  PUi.  «I«  Md.  p.  361.  A.  p.  419  Hl«  Wju- 
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^jifies.  IT.  2.  und  ^Inyers  Hislona  Diaboli,  Tub.  17^0- 
Jene  schlimme  Bedeutung  wurde  nun  auch  unter  Christ« 
lichmi  Scbriftttallem  die  herrschende  (  Origen.  c  Cels« 
V.  p  254.\  Der  Ausspraeh  Christi  (Bfiitth.  XVftf.  10.) 
ab«r  ward  V'eranlassun«^  der  Anuabmc,  daTs  jedem  Men- 
schen ein  Ei]«;el  als  Schulzgeist  beij^ej^cben  sey.  Diony« 
fhis * Areopa^^fU  beschreibt  (de  coeiesti  hierarch.  T.  1.  c. 
4-  B.  C.)  die  Engel  gerade »  wie  Plate  im  Gastmahl  die 
*  DXmonen,  und  Basilius  •  c.  Eunomium  III.  p.  272.)  erin- 
nert an  Menauders  Mystagogen  des  Lebens,  au  PJa- 
to's  Hirten,  und  an  Seneca*ä  (Epistel.  110.)  deus  paed« 
«gegttSf  der  jedem  Menschen  beigegel>en  sey« 

Dadurch  worden  nnn  besonders  die  Platoniker  fa 
der  Kaiserzeit  zu  desto  eifrigerer  Bearbeitung  derDBrao^ 
«ologio  getrieben,  da  es  Geist  der  Schule  war,  sich  an 
die  Vorzeit  und  an  den  tiefern  Gehalt  der  Gebeimlehre 
anzuschlieisen.   Viele  Philosphcn  schrieben  darüber 
Das  sieht  man  ans  einer  Stelle  des  Plotinus  (Efinead.  TU. 
5  G  ]>  -*Jo  ),  yv'j  er  abwciclieiide  ^leinun^en  bestreitet, 
U4;d  die  Siit/.e  aufsicIlL:  dio  n.'imo  jon  sind  die  Spur  it^voi\ 
die  Fnfsstapfen  der  V\  cUseele.   Sie  sind  von  verschiede- 
ner Art  |  aber  heiner  hörperlichen  Materie,  sondern  einer 
intelligiblon ,  theilhaftig,  die  aber  eben  der  Grund  Scr 
Verbind tm;-  uni  einein  Leibe  ist,  Hiemit  hiingen  auch  die 
Ideen  des  Jamblichus  (  de  myster.  Aegypt.  1.  17.)  zusam« 
«ren,  we  e»  den  BegriflF  von  einem  himmliscfhen  Leibe 
atifs'eltt,  der  dem  unkörperlfchen  Wesen  der  GCitrer  sehr 
vo'-wandt  sey.    Die  on  Sntz  benutzten  die  Kirchenlehrer 
in  d'-r  Lehre  von  den  I  n-eln    Derselbe  Philosoph  spricht 
auch  (  L  c.  11  1.  p.  31\  Gal  )  über  den  Unterschied  der 
Dtoonen,  der  Heroen  und  der  Seelen.  Das  Wesen  der 


19)  PhiloflOpK  OrigntM»  Zdtgnragc»  de«  LongimM,  luti«  chi  ei^«- 
net  Duch  voa  den  OimoQ<>ii  getelirleliro;  t.  Longini  Epirt,  ia  Por^ 
pkjrii  ?ita  l>l«i.  c  «o.  p.  i«a.  Fafcr. 
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iDaatiiaoa  neont  er  wirkend  (  Tt^etriov^^öi' ) ;  das  dor  Ile* 
jroeB  Ubendic^  uud  ircraünfti^t  and  zur  LeiiMg  d«r  äe«Vi 
gemacht.  Jene  wirken  wif  die  ganz«  Walt ;  diese  haben 
nur  tüber  die  Seelen  Aufkicht  Also  auch  Mer  wird 
VüU  der  Dämuiiologie  auf  die  luysterlcise  lleilsorduuug 
e'me  Aiuvciiduug  geiDachty  von  der  sicU  i:>ei  Plalo  imd  vor 
ilim  sehen  Spuren  linden.  Hier  werden  die  Hünonen  mm 
/demiurgiscben  Göuerkrlften  abgeleitet »  and  die  Pili» 
losophcu  dieser  Xeil,  so  wie  christliche  Seelen  (  Gnosii« 
Ler,  Valeiiliaiauer  u.  a. )  «cbriebea  uuu  einem  heslimiii» 
tan  Demiurgea  veriebiedene  Fradicaie  u^^d  Wirkungen 
Zttf  rericbmolzen  spHtere  Ideen  der  Ulithrasdi^ner  d«r  • 
mit  9  nnd  es  bildete  sich  eine  FIction  von  einem  DSmon 
Ilemogor^'on  (Heyne  OpubCC.  Acadd.  III.  p.  3c)*J 
einer  liuhen  magi^clicu  Potenz,  merkwürdig  auch  darum^ 
weil  man  sonst  in  den  Schriften  der  Alten  Eigenname^ 
yoo  Ölimenen  selten  findet  (rgi  Furphyr.  da  Ahstin.  II« 
ß7.  p.  171.  Rhocr.). 

Auch  über  die  Ordnungen  der  Dlimonen,  imd  ol> 
einige  davon  sterblich  80yen».striiLen  sich  diePlaiuni* 
ker.  Das  Letztere  behauptete  Porphjrrius»  nach  Hesio» 
dus  {  ihm  widersprachen  Ammonius  and  Jambiichus  (  U 
c.  Iii.  rrucliis  iids  es  unenisciuodea  (3Iüshem.  «d 

Cudworlh.Öyst.  inlellect.  p.  1151  sq.),  und  sagte  den  Fla« 
tonischen  Schriften  geuuU's  »  das  All  werde  von  Göltera 
und  Dämonen  bewacht»  ron  jenen  im  Ganzen  und  nach 
der  Einheit,  von  diesen  theil weise  mid  den  Baum  erfttl« 
lend  und  im  u.'ihern  Zusaniuicnhang  mit  den  bewaciileü 
]^^aturQn.  lim  jeden  Gott  sey  eine  Schaar  von  DüniuuLiLt 
die  seine  Eine  und  ganze  Vorsicht  .zertheilet  (ad  Fia^ 
Tim.  p.  130.)  21). 


ao)  Weiter«  AuficbliUse  t.  ielal  bei  Proclu»  ia  PUt  CratjU  8«. 
Boiif  on. 

»OS.  jcut  4w  C«ufttcre  bei  Prodw  ia  PUu  Qnltjt  p.  fi  §%n.  td. 
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Auch  der  Lehre  vom  Geniui»  als  Schutzgeist 
das  «inxeliioii  M^Sffcheii»  wldioeten  diese  Philoao« 
pYien  grofi«  Aofmerkiamkeit.  Plotinut  schrieb  elu  0%«« 

nes  Codli  ( Eon. III.  4  )  ne^Xroe  tlXn^riko^  i*fia$  ^a(fio90<» 
Das  ist  g.uiz  Plaloaiüch  der  Damun ,  dem  wir  durchs 
Loos  zogefailen  sind ,  und  bezieht  «ich  auf  jene  Anihro« 
pologiOf  di«  wit  in  den  Mjrslerieu  wieder  finden»  wo« 
tftch  jeder  tieele  bei  ihrem  Herabsteigen  in  den  KOrper 
•ittDSinoti  zugeordnet  wird  (PlatoideRep.  X.  1^1.  p  620. 
p.  514  Bockk.  Herinias  iuPlat.  Phaedr.  p.  V3  8(^fq-  Sallubt. 
de  Diis  (jt  iuuudu  c.  20.  p.  275*  Gel.  Lysias  p.  198.  p.  liO. 
Hei«li.). 

Aulafs  zu  fielen  TheoHen  fiferllber  gab  dl«  Sage  von 

dem  liihnonium  des  ^Soci  ales.  Hermias  ( 1.  c.  p.  93  sq.  ) 
sage,  wir  stehen  unter  einem  Dämon »  weil  I\Tiinche89  z. 
B.  Wahl  des  Standes«  eufser  unserer  Macht  liege 9  weil 
die  Tifmne  beweiseu«  dafs  wir  nicht  blofs  unter  der 
Herrschafi  der  Vernunft  stehen.  Doch  nur  edlere  Skelett 
nehmen  den  DHmon  und  seine  Stimme  wahr  Aufser 
dem  ilauptgenius  beherrschen  den  Menschen  im  Laufe 
des  Lebens  «ndere  Genien  periodenweise «  die  sündhaft« 
Seele  werde  einem  leidenschaftlichen  DSmon  übergeben  * 
die  reine  und  nüchterne  einem  gutartigen.  Plato  habe 
also  recht  (do  Rep.  X.  c.  14*  )f  dais  der  Dümon  uns 
nicht  duirchs  Loos  eingreife ,  sondern  eigentlich  wir  ibil 
wählen. 

DftniuPgtihi  auch  Plotfnus  rorziigHch  Aus,  neben  dier 

Däraonenlehre  den  ethischen  Satz  von  der  Freiheit  zu 
retten ,  besonder«»  in  4er  Abhandlung  ^egen  4io  AsUrolo* 


boii«.  Vieles  auch  ubtr  <Im  OÄmoacB  b«  PmcIm  itt  Alrili^  |. 
P.  I.  |t-  7«  «f^.  •A.  Cr. 

über  diete  SälM  weiter  «erUrtittk  t.  Fabric  Bibl.  Cr.  T.  ib» 
Imm  AlUlü  4«  PMUif  ^irib«  p.  27  aq.  «4.  pr. 
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gen  (F.nn.  U.  3  ):  h  Von  dem  was  ilie  Sterne  wirken.« 
Gegen  die  schädlichen  Eintlüsse  der  sogenannten  Chalditer 
auf  lUa  Moralität  hattaa  schon  mebrere  PhUoaophen  ih» 
reu  Scharfsinn  angeboten  (  s.  GM.  N.  A.  XIV.  1.)-  Plo- 
tinus  sagt  auf  seine  Weise,  die  eine  Seele  in  uns,  die 
Naturseele  y  liliiige  an  den  Sternen  uuJ  scy  unter  das  Fa« 
Ulm  gebunden ,  unsere  andere  ah'  r ,  die  aus  Gott  laif 
99  j  frei  vom  Patum  und  den  Gestimeo. 

Der  Lehre  von  der  Befreiung  der  Seele»  die  mit 
jener  in  Verbindung  steht.  Hegt  der  Salz  zum  Grunde , 
es  sey  möglich,  die  Seele  bis  zur  Gottheit  hinauf 
ZU  läutern.  Wer  die  theurgiscbe  Kraftjhat  ^  heifsl 
^Bondw^i  wer  die  Kraft  der  GontemplatioflL  luit»  ein 
i^ttuqi  wer  ilie  reinigende- Kraft  hesilzl,  ein  SatuSno^i 
wer  die  politische  Tugend  hat,  ein  anovdalüi;.  Fsellus 
wollte  indessen  von  einem  wirklichen  Gottwerden  nichts 
Wistes»  londern  lehrte  blofs  ein  Aehnlichwerden »  eine 
Verwandtschafk  mit  hdher*  Geistern.  Jamblichua  redet 
von  Fällen,  in  denen  die  Seele  durch  den  Strahl  höhern 
Lichtes  zum  Engel  verJilärt  werde.  Damascius  endlich 
4f^».UiB\Wttr<io  durch  jenen  Strahl  auch  wobl  G«!^^')* 
^Vir  «obep«  es  ztebt  bei  allen  Verandeningen  dieser  Lebve 
durch  Griechen ,  Rdmer  und  daa  Cfaristentlium  der  Gmud^^^ 
gedanke  von  der  LäuLuruug  hindurch,  der  iin  Volksglau- 
ben nur  durch  einzelne  Aeusserungen  kennbar  ist^  in  dec 
G^buW^bre  aber  und  in  den  Philoiophiwieo  nolir  m 
^usammenliange  erscheiiit* 

raS|«S^       VuUmm  is  oaalCitls  disuiu  c  Sl  p.  ua.  ia  Fslurie.  B. 
.Gr:  t  c*^  . 

a4)  Qwira*.  S.  JamU.  de  uijtL  Arg.  II.  2.  ib.  Cal«. 

'   r     '  '  •  • 
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...  ^y<»n  der  Baockisohen  Religion 

...  I  4    1-  .  • 

'CinleiCuvgr** 

•  Auch  Dionysns  war  Hein  Griechen  der  Heroen  oder 
der  Dämonen  einer.  Jenes  glaubte  das  Volk,  dieses  sy- 
fttiMiluclie  TheoreUkiir,  -die  den  feiten  Glauben  mit  der 
liObM  VfMe  }enes  WnnderwesenB  hu  Orient  infifaUnng 
I^riagen' wolllen.  DAnim  sn^t  notarehut  ( de  ftfd.  p.  36^« 
D.  iqq.  p  477  sif|.  Wytt. ) :  Osiris,  Isis  und  Dionysus  wa- 
ren Dämoneu  mit  menschlichen  liegungen  und  Trieben; 
weil  sie  aber  gute  Genien  gevresett  t  sind  sld  unM  Ae 

.  Odtter  aufgenommen  wordwi.  Man  Ihne  alao  wfohl  ii§m 
]>ionysus»  wie  dem  Herakles»  eine  aus  gdttlichem 
und  heroiscUem  Dienste  gemischte  Ehre  zu  erweisen.  — 

.     •  % 

\)  T>*^  Qucllfn   di«se«  M)lhui  sind  im  ersten  Rnnde  des  Dionjtos 

<  U(lll>c  li^u'n- ) ,  in  nieinrr  Xu^^linhe  Tun  si-cIk  Büchern  dei  ISon- 
UUN  ii'tM)  ,  und  lici  C  i'  ('ichwnrz  in  drn  MitcclUo.  po(iUvii& 
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Beide  waren  io  der  Tolkipoetie  Heroen»  beide  85hiie 

des  Zeus,  beide  von  der  llere  verfolgt.  Dem  Volke 
waren  überhaupt  seine  seeiigen  Gütter  nur  etwas  ver« 
Vlärte  Herren  und  Könige;  und  ae  war  denn  auch  der 
weiehe  und  blttbendet  der  mrwirvle  und  verwirrendet 
aber  aucb  der. aUrke  und  triumphirende  Dionjaua  Ab« 
kömmling  oines  alten  Königshauses  und  Sohn  einer  Grie- 
chischen Jungfrau f  aus  Juppiiers  Kraft  geboren»  gleich 
dem  Heraklea* 

Der  Griechenmythus  vom  Hercules  verleugnet  indes« 
aen  so  sehr  seine  orientalische  Abkunft,  ist  von  dem 
aaenschlichen  Element  das  Uellanischen  Heldenlebens  lo 
siedergehalten,  daia  man  nur  mit  groiser  Attfinerltaiai* 
keit  den  Faden  alter  Sonnenreligion,  der  dnrda  dna  Gas« 
ze  geht,  entdeckt.  Aber  derBacchiächo  IM  y thus,  auch 
in  seiner  menschlichsten  Gestalt,  entzieht  sich  seinem 
morgenlfindischen  Vaterlando  nicht.  Selbst  das  so  8na* 
aerliche  Epoa  weifa  von  einem  rasenden  Dtonjtuat  der 
aich  im  Abgrunde  des  Meeres  rettet,  und  von  einem 
schweren  Gericht,  das  über  den  Verächter  dos  orgiasti- 
sehen  Gottes  hereinbricht  (Illad.  VI.  130s({q.)*  Daa  Al- 
'  lea  madite  aber  den  Glauben  des  Volkes  nicht  irrOf  nnd 
die  sonderbaren  Gebräuche  bei  dem  Cultua  Jenes  selta*-. 
men  Enkels  des  Cadmus  machten  die  Weiber  vonElis  mit« 
in' hWdunkelm  Glauben  singend:  »Komm  Heros  Dionj« 
ana  mit  dem  Stierfufa  in  den  heiligen  Tempel  am  Meere' 
mit  den  guten  Gaben  berauf!  fiehrer  Stier  !^  Audh  als 
Sonne  verehrten  ihn  die  Eleer,  und  hatten  also  keinen 
Anstofs  dabei»  ein  imd  dasselbe  Wesen  als  Her oa  und 
nla  Sonnenatier  zu  verehren  2), 


a>  Mal.  QmMt.  Grave.  XXXVl.  de  I«id.  p.  364.  F.  p.  49^.  VVjU. 
KijrmoL  n.  t.  AtSvitffo^,  Pansaa.  VI.  a6.  1. 
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Im  Volksdienste  reiht  ihn  die  Genealogie  durch  Cad« 
IQUS  an  die  allen  Inacbidea  von  Argos  und  an  Poseidoa* 
an;  «ad^ffccMitt  diMh  HniBoiiia  aa  di«  alten -CiouiMiM! 
ven  Sanplkracet  «fie  iblgmide  Stammtalbl  Vfigtt 

Agetior«  d^rlnachide,  Sohn  de«  tmmmmmmm^,^^mmmmmKm  Tflephaita 
^I•pluqa•  «od  40f  lihym»  ift  Fhö-  T 
«Icistt  (Ap^ttod.  IL  t.  4.  llt  t.  I.)  I 


C«dnius  in  Thebca 
(Apollpil.  III.  4.  I.) 

'  «rMugt  mit  « 


liarmonSa 

Tockitr  dm  liaM  und  dar  V«mu  mmA  im ,  

uod  ältwieo  Quellet)  ;  nur  nach  Einer  Stf«  TmIucs 

dei  Z«tit  iinJ  der  RIccira 
(  Ll^rgia.  fab.  6.  und  daselbtt  Muackex  und  ölafii* 

ran  p>  afl») 

/  "II  '     1  "II  iiNiMifMiiiMiMaiii 11  I  mr  ^ 

r.' 


^Bicebus) 
(ApuUodor.  Ul.  4.  4.) 

Aus  diesem  Geschlecht  also  ward  im  J.  I5^i4.  v.  C.  G. 
(  Herodut  II.  145.  ib.  inlt.  vgl.  Larcher  Chronolog.  p.  327.) 
der  neue  Halbgott  Dionysus  in  der  Böotischeu  Thebe  g»» 
barea.  Auch  diese  Geschlechtstafel  weidet  nach  dem 
örientt  Bach  FhdaacieBi  Aegypten  ua<|  JJbyen,  dem^ 
elten  Heiligihiune  des  Ammon 

J.  3. 

Er,  ist  der  Feuergeborne  ji^ft^fviu  a«  meine- 
iHoie  zu  Ncom.  p.  216.).  Nach  einer  Sage  war  er  mit  dem 
TQm  Hunmel  herahgekommeu.   SeiiL  ältestes  Bild . 

3>  Uaaputallea;  Uw.  Uymn.  XXVI.  i-to.  Earip.  PIim.  6Si  tq^. 
lUcchac  ö9  »qq.  ajS  iqq.  6*9.  Af\UA.  UL  4.  3,  Nona,  tto^y»* 

t  sqq. 
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war  AUS  oiaem  Pfahl t  oder  (nach  einer  andara  flage)  mil 
dem  BMtxe  auf  Cidaittt  Haoa  geMiM.  Dmmm  weMaU 
dor  Oheim  Foljdonia  das  «ruta  Bltd  daa  Cadmeara 

Dioiiysus  (Paus.  Boeot  12  3.^;  also  eine  bIo^^e  Herme« 
Seineif  Ursprungs  wegen  heilst  er  auch  der  Strahlen* 
1^0 II  (Xa^nx^ff)f  und  itt  BaxiehuD^  auf  aaiM  mukdm* 
hüte  Mnu%  auih  Bf^(Mo4  ^.  Dam  SchoaAa  d«r  «iittaak 
ten  Seraele  entsinkt  dar  Sohn  ).  Damk  er  nicht  sterbe  ^ 
entsprielst  sogleich  den  Säuleu  des  Saales  Epheu  und  birgt 
den  Knaben  iü  seinem  Schatten  (Schol*  £ur.  Fhoen. 6«>1«% 
iKinim  haiist  er  der  von* dar  S^lnle  Beaokami^ 
(4t9^'iith4¥^\  a.^Warz  1.  6.  p.  67.  Talakeii.  ad  Eur«  Le; 
cSdd  meine  Note  zu  Nonn.  p.  219.).  So  hatte  schnell  di6 
firica*jtaude  den  Sarg  des  Osiris  umrankt^  die  dann  zu 
einer  fiiule  im  Byhilschen  Rdntgspallaste  gemaoht  Wird» 
f^elehe  die  travemde  Isis  nicht  rerktami  iumü  (a.  obea 
p.  86  F. )  Aber  auch  der  Epheu  ist ,  wie  des  Diony* 
süs,  HO  des  Osiris  Pflanze  (Plut.  de  Is.  p.  365*  E.  p. 
4^b  VV.)  7)  Auch  die  Pflanze  Paakcantha  war  damDio- 
ttjBiis  geweiht  ^).  Aber  der  Ephea  war  des  Gottes  und 

,   T 

.   4)  8.  JMdaywi  fi.  sSi » sfi$.  MtUiHMk  I.  p>  so.  a«t  tl.  «al  SMiT 
Note  sna  Noaast  p.  ao4  tq« 

6)  S.  üUer  den  Namen  Semde  meioe  Not«  »a  Nona«  p«  iM  t»  un4 
Sickler  im  Cadmui  p.  G  mnd  Cl. 

6)  Üaher  auch  die  Orphiker  gerade  den  Saulongott  DaccKui  betan- 
gen.    S.  (^rph.  ll^ain.  4S.  Cleiii.  Alex.  Strom.  I.  p.  Harpocrat. 

* Ay JiB'J:,.    Pautan.  Boeot   1».  3.    Eurip.  Fragtnru.  p.  426.  td. 
B«d.  Sptocer  4j9  l^g-  Uebr.  riu^all.  p.  664-3;^<^|.  Jablonski 
liempKa  (Opusco*  IL  p.  71  >(|4  >.  SdUuMfi  Lcs.  ff*  F.  in  'P«fA- 
(pdv,    AncU  iUt  SulU  '?«m  Ehebette  det  Ül/tiet  (Odjtt.  XXItL 
166       )  itt  •*  beAelmii.  .       .  ^ 

'7)'Dat  betätigt  die  Koptische  Sprache.  S.  fialmasH  Epitt  ad  GotiMn 
p,  167W  SüwwUe  de  See/  io  dea  ISohn  au^j&aiatecraix  Repkeiclu 
rar  let  mytt  IL  p.  64. 

Q)  lieber  (lie  üviu  üacchus  geweiUten  Pilanzea  •.  Schwarz  1.  c-  p.  69 
IT.  uaJ  meine  Kotea  za  Modd-  p.  173.  S07.  Urphaeslioa  p.  Saa 
/        t«!.  Gal.        ileijck.  t.  v.  v^Xan.  ib.  Alb. 
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-  seiner  Begleiter  kenntlichstes  Abzeichen  ;  selbst  der  Scheie 
tcl  des  heiligen  Bor|^«8  l^ieros  iu  Indien  sollle  mit  dMI 
XUnl&oo  d«s  Epbeu  lunkiinst  wejn  ( Arrian.  Indic  hhu  e» 
Er  mur «uck Schmuck  des  Thyrsas  (t. Schwan 
1.  c  p.  99.  lOQ.  Classical  Joiirn  XII.  p.  st[(£.  und  mei- 
ne ISoio  M  X^onn.  p.  227  sq.),  welcher  selbst  der  Bacchi« 
ache  Zweig  hciCsfc  (Eurip.  Bacoh.  308  );  eii^entlidi  «iii 
MMboftf  oft  auch  WalB»  dar  Baccbanlan  aufc  Im  Ephea 
▼erborganer  Spitze «  zuweilen  mit  den  Stabe  Narthex 
(ruo'sr,^)  synonym  gebraucht  (s.  Suidas  v.  ^vpaoq  und 
Schneidera  Gr.  Vl^rterh.  v.  Pv^ao^»),  Wie  .wesMUUeh 
der  Thym  war»  bciweisi  der  sum  Sprichwort  gtwoi4aM 
Orphlicbe.l^afa ;  ncXXal  peir  va^&i^xofpü^ioty  ^ouSf ot  94 
ie  fJax^ofc  (8.  VVylt.  ad  Plat.  Thaedon.  pag.  173).  IVIil 
£pbeu  war  auch  die  Trompete  ufnwuudent  mit  welcher 
die  alten  «Axgiv^  4on  ßtiergabomen  Dioajriua  feierliob 
ava  dtni..Was$er  heraofriafiin  (Flut»;  da  Ii.  p.  364»  F.  p, 
495'  Wytt.).  ^tieg  doch  aus  der -Tiefe  der  OewSsser, 
woraus  »Ile  liia^^e  j;eboren  sind,  aucii  jührÜch  der  Aequi- 
noctiaU)i«r  i^craut»  und  mit  ilim  das  .iicue  Sonaenjabr 
und  der  neue  Jahressegen«  Darum  wandelt  auch  lo  ala 
ÜB  Inaohtsche  Kuh  an  den  sieben  Mündunfnen  des  Nilna 
(Mosch.  Idyll.  II.  .Ol.),  dort,  wo  die  sieben  .lahreakühe 
im  Traume  des  Pharao  so  glücklich  vom  Ebraer  Joseph 
errathen  worden.  In  dieser  Beziehung  hat  denn  der  Gott 
rerschiedene  Beinamen  Uörner  waren  die  nltesten 
Becher;  in  ilmen  trank  man  sich  die  guten  Wünsche  zum 
neuen  Jahre  zu  (Dionysus  p.  279.  Homer.  Briefe  p.  135. 
1^7  ).  IMit  dem  Frühlingssticr,  mit  dem  Frühlingsregea  " 
und  im  befruchtenden  und  zündenden  Blitze  war  die 
Jungfiran  Senelat  Tliyone,  die  Erde  (a^  meine  Note  za 
Nonn.  p.  188  sq. )  entbunden  f  und  das  Kind  strahlte  Se« 


.   9)  Ki^aflr(jp/^(0  rau^9K4^;,  raofOfurwro^^  )^;u7ok«(.(u^.  S.  IKoojtm» 
1  p.  a03.  ScKirars  1.  c.  p.  f a.  Siickkrt  C«d«iM  p.  GVI 
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gen  Aber  Stadt  und  Land  umher.  Dem  Ldser  der  Fesseln 
dar  Erde  (Xvaiaq,  Fiot.  Cor.  7.  6.)  im  Frfiiijahre  Merte 
da»  Cadmeenrolk  Feste.  Der  Stier  war  erschienen  (Eorip. 

Bacch.  1015.);  '"^  Stierzeiclien  des  Frühlings  begieng 
man  den  neuen  JahrcsIauE  Auch  eiu  dreijUhriges  Fest, 
Trielerioa,  mit  Beziehung  auf  Weinbau  oder  auf  aideri« 
•ehe  YerhSltnisae^  feierte  Ihm  der  alte  Thebaner  (  de.  de 
D.  III.  23.  p.  621.). 
Nach  der  Geburt  nimmt  Zeus  der  Vater  das  unreife 
aechsmonatliche  Kind  von  der  entseelten  Mutiert  und 
afthet  ei,  um  es  zu  zettigen,  in  seine  Hfiflket  Toa  fvo  er 
ei  zur  reehtea  £eit  zurOekholt  und  dem  Hermet  Aber» 
gicbt  der  seine  F.rziehung  durch  Ino  besorgt  Aus 
diesem  3Iythus  erhielt  der  Gott  verschiedene  Epitheta: 
ffti}^oppft^^,  9i^iptA%n%  (s.  meine  Note  zum  Nonn,  pag.' 
190aq.)f  ^^tirmff  (ebd.  pag.  195.).  Den  Schlflssel  der 
Dichtung  hat  man  bald  in  der  Anspielung  auf  den  Indi- 
schen Berg  Meros  (M?;pö?),  bald  in  dem  biblischen  Aus- 
druck gesucht,  wonach  der  Sohn  »aus  des  Vaters  I^enden^ 
entapfimgen  Ist  Die  Kunst  bat  diesen  Mythus  auch 
benutzt,  doch  nur  in  so  weit,  als  sie  sich  an  die  myste* 
rissen  Vorstelluiigeu  etwas  enger  anscblofs.   Hermes,  als 


10^  Rildwerke  in  Beziehung  hierauf  bemerkl  Welcker  in  der  ZeiUchr. 

f.  alle  Kuoit  I.      p.  Sig.  4 

Ii)  Apollod,  III.  4,  3.  ib.  llovnc.  Ino  hcTfst  Wasser,  und  die  Erz.-ih* 
luiig  hat  ilcn  Sinn,  dafs  der  Weinstock  am  d«"ni  feuclucn  Rod«'rx 
•eine  ISahrung  z\vh{  (Horn.  Briefe  p.  ?.l3  sq.);  überhaupt  sind  alle 
niplieii  als  V  urstclu-i  inuca  des  feuchten  Elements,  des 
PüänzfnlcbvQS  und  der  Thierei Beugung ,  aU  Ammen  des  Bacchus 
ftetrachm  worden  (Zocga's  Abhh.  herausg.  von  M^eleker  p«  S« 
Not.  11.). 

aa)  S.  Clericui  od  Lucinn.  Df»orr.  Diall.  IX.  i.  T.  I.  p.  228.  Hemst.  T«  , 
^      II.  p.  276.  Dip. —  Von  Kunstwerken,  die  hierhergehören,  s.  Laiii\ 
Sai^-io  d.  L.  Etr.  T.  II.  p.  iq5.  Zo«-j^a  ßa-^iril.  I.  p.  zo.  VVtlckor 
in  der  Zeit':chr.  u  s.  vr.  l.  ^.  p.  5i5  IF.  und  Tab.  VII.  25— 27.  da» 
"      XB,  auch  p.  3ou  ta.  uad  dazu  X.  \L  a3.  14. 
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Ueberbrin^er  des  Bacchuskindes«  xrar  schon  im  Alter» 
ihuin  ein  beliebtes  Sujet  (Paus.  Lac.  18.  7-)*  Besotiders 
lüb«r  ist  die  Erziehung  dos  Bacxhus  auf  Kunatwerk^eo  hSur 
tigf  und  Hilf  aehr  verfcliiedena  Weise  behandelt  wordea* 
^an  betrachte  nur  das  Relief  aus  der  Tille  Albani  (Zou^a 
Bas^iril.  nr.  73.)»  ßild  hei  \\  inckelmaDn  (zu  Bd. 

Ul.  T.  III.  B.  n.  A.  vgl.  Welcker  a.a.  O.  p.  507.).  Nach  dar 
gewdhDiichen  Sage  wird  Ino  und  ihr  Gemahl  ronder  JoMi 
vasend  gaoiaobt;  da  verwandelt  Zeus  dnn  Vacchntt  um 
ihn  zu  schützen,  in  einen  Zie;;enbock,  und  Hermes  mufs 
nach  Nysa  zu  den  Nymphen  tragen  (Apollpd.  III.  4t 
3.)«  Ine  aber  und  ilif  Sahn  Meliceries  Warden  zu  Meea^ 
fM^t  als  I^HCOtliea  und  Palämon,  ■  jPiarrm\>iflhn 
4mr  Lntstem  war  reinher  Stoff  für  4im  UkshMAroa  HOm 
inerus  (  Odyss.  V.  333.)  an  bis  zum  Nonnus  herab  (IX. 
S4  sq([«)*    l^As  Kind  ward  nach  dem  I^IyUrns  nach  Ny^f 

in  jUlna  gebracht»  Aber  nnr  dort»  aon4af»  tbsi^ 
•U  iunhte  nnd  fand  der  Grieche  seine  teilige  Nysiit  in 
Thra^^len ,  La  Carlen  y  in  Aegypten ,  in  Aridiien ,  in  Aethio« 
l^en  luid  iudieui  yermutblich  auch  in  Lydien  (Ue^ae  i^d 
üpallod.  1.  c). 

JÜH  dem  Mythns»  daia  Bacchus  als  Zi#f  enbncii  (t, 
meine  Note  zu  Nonn.  p.  222.)  dorthin  getragen  war,  lifst 
sich  ein  agrarischer  und  astronomischer  Sinn  eben  so  we- 
nig verkennen  »  als  der  im  Vorhergehenden  bei  dem  Stier 
nachgewiesene. 

Zu  den  Nymphen  wurde  er  hingetragen f  die  nacli- 
lier  als  Hyaden  von  Zeus  unter  die  Sterne  versetzt  wur- 
den. Nonnus  (IX.  28.  meine  Note  p  221 — 223.)  nennt 
bestimmt  Fiufsnymphen  Auch  den  Flejaden  legte  man 
dasselbe  Geschäft  bei  in  diesem  Zuge  des  iMythua  ist  des* 
9nU  nicht  so  verkennen  9  dafs  Dionysos  Herr  der  feudi* 
ton  Natur  sey,  d.  h.  der  Geber  befruchtender  Regengüsse. 
Darum  sagt  eine  dem  Sinne  nach  von  £iner  Seite  richtige 
Namenserklarpng y  «r  hejise  D^onyiuit  fo»  Aiö«  voy« 
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TOQ  irix^n  (  Etyin..ai  p.  277  Sylb  ).  Dio  Ilyaden  bildea 
4ieSUm  d«t Siim,  di«  Plejadan  Mehen  an  dauMi  SchuU 
%mw*  Der  A«f  •  mnd  Uatvrgmig  dieser  Sterne  wer  den 
teil  ein  Hauptnugenixierk  bei  Beobachtung^  der  Witterani^ 
(Gell.  N.  A.  Xlil.  9).  Eine  charakterislische  Sage  aus 
Laconien  (Paua*  Lac.  24-  3.)  sprach  von  einer  Höhle  bei 
Brasiif  wo  daaumliegeadeFeld  der  Garten  des  Die* 
B  7 an  a  kBafa.  Cadoaaa  hatte  die  Senele ,  ala  afe  den  Selm 
geboren,  in  einen  Kasten  gesteckt,  welchen  Hie  Meerea» 
wellen  nach  Braaia  trugen ,  von  welchem  Anireii>en  die 
Stndt  ibmn  Nene»  hatte»  Berthin  kaaa  Ino  und  eraeg 
den  Dionysna  in  jener  Hdble.  Innner  aoU  f  wo  eine  Sn^f 
vom  Dionysus  entateht,  Dionysna  aneh  m  Hauae  aey» 
Daher  die  vielen  GeburtsÖrter  desDionysus  ( llom.  ITyrow 
y«  Kerm«  und  meine  Note  zu  Nonn.  p.  l9G  aq).  fienerv 
lienawerther  aber  ist  in  jener  Sege  der  ana  dem  Moere 
gekommene  Gott  9  und  der  im  Kasten  veraeldesaene  Gett^ 
der  sogleich  an  den  im  Kasten  verschlossenen  Osiris  ei<» 
innert  ' 

Aach  die  Hören  waren  Pflegerinnen  dea  jnngeit 
Bacchus  9  daher  aie  aneh  Dionjsiaden  heilaen  i^)*  Und 
waa  kann  dem  FHihliagsgotle  Bacchoa  «md  dem  .fahree* 

Wechsel  auch  verwandter  seyn,  als  die  Beschliefaerinnea 
des  Olympus  ?  Die  Grundidee  bleibt :  Diony&us  ist  zua 
iniehatA^qnineotinlatinr  (Dienjana  p.  351. 272  Bq»)f  nhef 
«r  lat  nneh  der  Gott  in  allen  Hhnmelageiehen  dea  Hreiana« 

Darum  sind  die  Göttinnen  der  Zeiten  seine  natürlichen 
Ammen«  - 


13)  Anders  daclitcn  «b  ciat  KactcliMi,  in  dem  Moaet«  anders  na  dei| 
Ksaten«  in  dem  jNoah  achwamm.   8*  Schwan  1.  e.  p.  64. 

14)  DioDjsnt  p.  973*  Nonn.  IX.  11  tqq.  Tuconti  anm  Mn«.  Pio'Clem. 
IV.  p.  IM  aq.  Aull  Ae  Parseo  baifinase  den  geborenen 
BaeÄna,  e.  Haret.  In  Cainll.  p.  ie6;  io  wie  evcli  die  Greaiea 
aiit  Ihm  In  Tcrbindnog  gebracht  frerdea«  Paat.  Boeet.  SS.  1. 
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<•  4. 

Dionysus,  Hihrt  die  Sage  fort 9  wurde  nach  Erfindung 
des  Weiiulocks  von  der  Uere  rascud  gemacht.  Daher 
liaifiit  er  fiaipdXn^  (MeleiMam.  I.  22.  not^  i9.)* 
mt  Raierei  nfiuiit  iho  der  Kdnij^  Proteat  ia  Aegypten 
auf«  dann  Syrien  und  Phryf^ien.  Iiier  weiht  ihn  Khea 
ein.  Von  da  geht  er  nach  Thracien  und  straft  den  feind* 
•eligen  Edonerkdaig  Lycurgus,  unterjummt  dann  den  In« 
diadieii  Znipt  von  dem  er  aaoli  Theben  nuflokkelm  Hier 
widertelKt  sich  ihm  Pentheut ,  det  Cadmns  Naehfolger» 
Aach  diesen  bestraft  er,  macht  darauf  die  widerspenstig 
gen  Weiber  von  Argos  rasend f  besteht  das  Abanieuer  mit 
den  Tyrrhenischen  Sehifieroy  steigt  endlich  zur  Unter» 
weit  Idnaby  ond  holt  seine Mntler  herauf»  die  nnter  dem 
Namen  Thyone  mit  ihm  in  den  Himmel  hinaufsteigt 
Diefs  ist  die  ausgebreitetste  Form  des  IMythus.  Gewifa 
war  Xhebe  einer  der  ältesten  Uauptsitze  dieser  Religion. 
Von  dn  aus  kam  sin  anch  z«  den  Athenern  (  Fans.  Att.  % 
4*  vgL  c.  3«  init.).  Eine  sehr  bedentsame  8age  hat  una 
Fausanias  (Corinth.  II.  7.  6.  vgl.  c.  G  und  12.)  von  Si- 
cyon  aufbewahrt,  von  eii^em  Feste,  wobei  jährlich  in 
ninea  Tempel  des  Dionysus  hei  nächtlicher  Froeession  s« 
dar  schOnen «  geschmficluett  Bildsäule  des  Gettos  noeb 
andere  Bildsäulen  desselben  unter  dem  Namen  des  Base* 
^tlo(i  und  Avcrto^  getragen  wurden,  von  denen  die  erste 
ron  einem  Enkel  des  Gottes  (Phlias),  dem  Gemahle 
'  dar  Chtbonophyle  (Tochter  des  Sicyon)t  die  andere 
Ton  einem  Priester  Phanes  (so  hiefs  auch  der  Gott  in 
den  iMysterien}  j^'esiii'tct  worden  war.  Das  waren  oline 
Zweifel  alte  Idole  iu  der  Art  der  früheren,  roheren » 
aber  vielsagenden  Symbolik  9  neben  dem  verkdrpenen 


Apollod.  III.  5.  I.    S.  meine  Noten  lu  Nonn.  p.  i86.  188  cq.  und 
Davis,  ad  Cic.   de  N.  D.   III.  n3.   p   Ü19.    Vgl.  Paut.  C^CtuUl. 
3i.  «.  c.  3(7.  5.  und  jeUt  Sicklcr  im  ddoiu»  p.  Ci  L 
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KoBltffcal  eines  menschlichen  Dionyaus,  und  zwar  roa 
Tbdbe  barf  wo  jener  Lysius  gleichfalls  viele  Bedeutun* 
gm  hall«»  Fii  jf  itch  als  JUtoar  dar  FasMln  dar  Erda» 
polititeh  alt  Bafraiar  (dar  dia  Thabanar  alntl  bal 
Haliarius  aus  den  Händen  der  Thracier  errettet  hatte; 
Paus.  Boeot.  XVI.  4.)  ^^).  Dieses  uralten  KdnigsenkeU 
¥oa  Tbaben  Nama  wurde  vor  allaa  andern  gevribil,  wann 
aa  darauf  aakanif  Filrtlan  za  abran  imd  zu  rergdiianit 
weil  man  in  dem  Gölte ,  dar  ibn  filbrie,  das  bdebtta  Zial 
der  Tiegenten  ,  Furchtbarkeit  im  Kriege  und  Milde  im 
Frieden  aufs  liebens^vürdig&te  vereinigt  fand.  Eracbwabta 
alt  Idaai  Alezandar  dam  Grofsen  vor»  no«b  mabr  abfr 
wolka  Damatrius  Polioraatas  ein  Dionysiscbar  Haid  und 
•ayn;  Mithridates  aber  liefs  sich  Evius  (s.  mein« 
Note  zu  Nonn.  p.  207.  )  und  Bacchus  nennen f  und  der 
Xrinmvlr  Antonint  nahm  dia  Huldigung  any  dafs  er  eia 
swallar  BioBytut  vnd  Claopatra  aiaa  aaaa  Dao  (Aq^) 
ay  1"). 

Viele  epische  Nationalgedichte  verherrlichten  den 
Halbgott  Dionysus  von  Theben»  so  %vie  die  Tragil.er  ^8). 
Jiatürlicb  ward  ar  in  Tbaba  rorziiglicb  gaabrt;  abar  ei 
Klldat  fibarbanpt  in  dar  gaiammtaa  Poasia  dar  Griaehaa 
dia  Baeebiteba  Fabel  einen  Haupttheil ,  so  wenig  auch  ia 
den  gröfsern  Homerischen  Werken  davon  vorkommen  mag. 
Die  48  Bücher  des  I^onnus  sind  grofsentheiis  aus  älterng 
rerloffnaa»  Poaman  anilahnl  ( meine  Elnlailung  z.  Nona. 
7 — II.)*  Attcb  ftir  dia  Büdaarai  war  baia  Faballurait 


i6>  TgL  PIttt  Ni«.  ^pag.  Sa4.  F.  e.  I.  nH.  PIvt.  Sjaif  m.  III.  6.  t}. 
Qaae«t.  Romni.  GIT.  muAm  Note  zu  Nonn.  all  If*  ArtMiidMW 
OoiivMrii.  iL  Jy.  p.  i34«  Umf, 

17)  8.  Cksro  pra  FImco  c.  aS  ik.  Hmtiat.  Ttllij.  Pst.  lt.  8a.  11^ 
ftakalu  PIttL  Äntma.  e.  a&  64.  p.  fa7.  G  941.  A.  «d.  FIref. 

§8)  8.  ÜB  CrkL  mm  Poltax  X.  117.  Pholiat  Im.  \b  «tfjut>(w  und  iiu 
rmnwß,  BoecVli  8«  Tragg  Orr.  priace.  p.  a8  iqq-  8i«4iaQ  IL  B8. 
p.  apt. 

37 
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so  «rgiebi^      ^«v  Ba^ifolMi*    ZmMr  lllU§|«i'  WmMt 

bedeutsamer  Bildncrei  gehört  die  Abbildung  <les  BacrU-i$ 
«uf  iMiinzen  als  Stier  mit  d#m  j^j^eusciiongOiiichl  ( Htf- 
hom)  ^^)«  Ai&f  ]U|qtSiv(l|ei|  Münffn  fii|dal  num  n^l^M  «tor 
DioU  d«o  Bilk  Epheu  bf  MH^Un  Kopf  des  Buccliut  mife 
zwei  Stierhdrnern  (  FoUat«  Repueil  T.  1.  pl  XXIV.  nr. 
8u  dazu  p.  150  )  '^^). 

Aber  die  höhere  J%uast.,  im  Dienste  der  Voiliäi^lU 
iftmmd  ntißh  den, Idealen  der  Dichier  arbeitend»  verUftTe 
fatfld  diese  iltesten  Andeutungen»  und  machte  den  Oett 
sichtbar  in  seiner  ganzen  Schönheit.  Sie  fafste  ihn  auf 
als  den  vollen»  biübeodeu»  eivi^^en  Sieg  des  Lobenii,  und 
b^^tp  so  den  vreicben  und  jugendlichen»  doo  ^lutaien, 
iVftd  aeelii^en  jDlonjsi^*  Waa  jen^nita  jener .  Fiille  und 
Weiekbeit  liegt ,  die  rerscliwinunende»  aulschwallende 
l^nform,  jenseits  jener  seeligen  Trunkenheit y  die  uusce« 
liga  Zerrüttung»  diese  Conlraste  wii^-don  bald  iaiter» 
bald  stärker  in  die  Begleitung  des  Gottes  gelegt;  jenes  121 
d^-SilenuSf  dieses  besondere  in  die  ergiastifcbe  Bfurba. 
Calamis»  zur  Zeit  des  Phidias»  oder  früher,  hatte  für 
dß^  Bacchustempel  zu  Tanagra  im  holien  Styl  ^  )  eine 
herrlicbe  Bildsäule  des  Gottes  verfertigt  ^Fausk  Bc^o^ 
20»  4.}*  Das  Ideal  aber  vollendet^  im  acb(Miea  und  rdU. 
senden  Styl  Prasitelea        Wie  der  Mythos  diesui  GnI« 

19)  S.  Sickler  im  Cadmm  p.  CVI  C^^^^ajC)»    ^'«•"gl.  Dionysus  p.  i;0, 

Vitconii  Mut.  Pio»C^ni.  T.  V.  p.  ig  tq.  Le»si(^  Weilui  XL  p. 
do4.  Xll.  p.  3oS. 

so)  UtbOT  die  de«  Üaecliafl  feliciligtM  Thier«  •.  Sduran  Miiccll.  po- 

Klior.  bemadlL  p.  to6.  77  aqf.  81  «f* 
AI)  ^MiL  laet.  Or.  XII.  le.  Lnmtm  de  fateirt«  edetinlii  «Hpn,  Bc- 

roL  1O08.  Welcker  in  dea  Hcidilhb.  Mrbi.  161  e.  er.  6.  8ehoni 

Studirn  der  Cneck  KÜMtler  p.  a63  C  Thiemh  Epeehan  4  Utd. 

K«Mt  II.  p.  S4. 

ae)  Büuiger  jkndenteegen  p.  i65.  Aucti  von  Mjron  uad  Lytima- 
cKus  hatte  man  Bildväulao  d«t  fieccblU.  Pau.  ftoCirl*  3o*  t.  Vgl. 
Mas.  Pio-Ckm.  T.  I.  Uv.  4%, 
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und  die  ihn  veriierrychende  Poesie  an  Dichtungen 
MMrtcb4]iflicli  war-,  so  war  auch  dur  Kunslkrais  dieses 
W^saaa  »  aimDal  au^eiliaii ,  anuWtelibiir.  Man  sehe  nur 
2ur  üebersicht :  Hayna  Frische  artis  opera  ex  epicramm. 
jGraecis  in  den  Coiiiin.  Socio t.  Gotling.  T.  X.  p.  87  sijq  ; 
ferner  Beck  Groa^rife  der  Archäologie  pag.  IbS  S»  und 
ilbar  dia  fiasiaa  de#  Baaahua  intbtNoadara :  Siirliu  Bio« 
la&Lung  »UP  Utlmilcilndat  Hatar  dam  Worta  Baccblaa. 

5. 

Dar  Indiaclia  Dion^iuf. 

tili  fyst  in  allen  Fdrmen  dieses  Ulyihua  wia^örkaK« 
rende  Sa'^e  von  des  F'iünysus  Zuge  nach  Indien,  und 
Allribute,  wie  der  Paiither  und  das  lange,  flieläende  Ge» 
wandt  nöihi^eu  uns  zu  einem  Blicke  in  den  Orient.  Diö 
i3ichter  bildeten  jenen  Siegeszu|^  mit  basonderer  Liebe 
und  Mannigfaltigkeit  aus,  und  ihnen  arbeitete  die  Kunst 
»ach;  8.  Abb.  zur  S.  u  M.  T.  LH.  1.  Erkl.  p.  33.  In  der 
ineuern  Zeit,  da  man  der  Mythologie  durchaus  alle  orien« 
ialischen  Wurzeln  abgraben  wollte^  hat  man  den  Satai 
aufgestellt,  dafs  die  Griechen  erst  spat  Indien  kennail 
gelernt  und  in  den  IMylhenlireis  der  Dionysischen  Reli- 
gion hereingezogen  habe^,  dafs  die  ganze  Sage  aus  einer 
Schmeichelei  gegen  Alexander  den  Grolsän  antstandan 
uni  mit  Umständen  aus  dessen  Geschichte  ausgaschmücbk 
sey.  Aber  konnte  nicht,  aller  ihrer  geographischen  Un« 
kuade  ungeachtet,  den  Vorfahren  der  Griechen  schon  sehr 
i^h  ein  JL#ut  aus  dem  f)irnen  Orient  zugekommen ,  und 
in  dqnhlalr  Saga  mit  dar  ihn  b^laittadan  Lahr«  anf  Kin^ 
der  und  Bnkal  Yerpflsnzt  worden  seynt  Eürlpides  labta 
fast  hundert  Jahre  vor  Alexander,  und  weifs  schon  vom 
Zuge  desDionysus  (Bacchae  i4 — IS.},  undl^onnus,  der 
üiu  alten  Quallen  schdpAat  waifÜi  ran  janair  Auiachmfllu 
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Iw&g  der  Sputern  aichu  ^^).  O»  Unarebnng  der  Sag« 
aber  mfitten  wir  mit  ans  dar  Gawolmheit  dar  Oriaclm 

«rklüren,  das  Beste,  was  aie  aus  darFraasda  bauen,  ala 
Einiieimisdies  sich  zuzueignen.    Man  kann  die  Ober- 
aaiatischa  Urquelle  des  Mythus  nicht  verkennen,  weaa 
wir  gleich  Itir  die  Fortpflanzung  nach  Griachanland  ge- 
wisse vemlttalnd«  Puncte  annahman  faflaaan»  na* 
mentlich  Vorderasien  und  Aegypten.    Euripides  LHfst  die 
Bacchiachen  Mysteriou  aus  Lydien  kommen.    Wir  be- 
trachten aber  zuvdrderst  den  Indischen  Ursprung 
der  Dionysischen  Religion  und nntersuchen  dann 
die  Vermittlung  ihrer  Lehren  und  GebrBuche  durch  Ae» 
gjptische  und  Vorderasiatische  Ideen  und  Insti- 
tute.   Die  neuen  Nachrichten  aus  Indien  werfen  auf  die 
Kaehrichlen  der  Allen  ein  grofses  Licht  9  und  die  Kennt* 
mifs  d<>r  Indischen  Emanationslehre  lüfst  uns  einen  sichern 
JJlick  d.i  tluui,  \vu  Iriilier«  Lnlersuchungen  keinen  glück» 
liehen  £i'fülg  haben  kunnten.    Jetzt  ist  es  uns  sehr  be« 
deutend,  wenn  uns  die  Begleiter  Alexanders  des  Grofsen 
sagen :  die  Indier  auf  den  Bergen  verehren  den  Diony. 
aus  ,  und  die  in  den  Ebenen  den  Herakles.   Diesen  wer* 
den  wir  in  Krischna  erkennen,  der  neunten  Incarnation 
flesAVischuu,  der,  von  einer  Jungfrau  geboren,  das  gÖtt* 
liehe  Wesen  reiner,  als  irgend  ein  Gottnensch  vor  ihm 9 
in  die  leibliche  HClle  herunterbrachte.  Merken  wir  aber 
auf  dnn  Charakter  des  Cultus,  SO  finden  wir  auch  fene 
H'^rnileftdiener  Indiens  einem  reineren  Dienste  ergeben ^ 
als  die  Verehrer  des  Dionysus. 

In  der  Schrift  voii  Polier  (a.  oben  p.  182.)  fioden 
wir  die  Grundzilge  der  ganzen  Dionysusfabel,  nur  in 
jror:reiil;lndischem  Ton  und  Farbe.  Diese  Urkunde  berich- 
lai  uns  vom  Öchiwa- De waincha  mit  dem  Phallus 9 


»3)  S.  Seliow  C«mnient.  it  Noant  Dioajf .  sad  aciM  Not«a  emb  Noa» 
m  f.  19t  —       mud  »63  —  ji6B. 
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von  dem  groCiea  Freudea*  oad  Thrao««bi-iafgr  t  vo»  sei* 
m$m  Ziigea  bis  aach  Europa  hia  und  voa  d«r  ticf « 
Mieh  Ibriscbraiuadeu  YeUnr  Miaer  Orgioa  bis  ia  die  Waat« 

wek.  Das  ist  die  wahre  Kichtung  dos  !>Tythtis  » j«ue  nich« 
tuog  mit  dem  Sonnenläufe  ,  die  vou  jtjlier  die  ILiuplzüg« 
aller  Ilaligtonen  genomroan»  Da  lernen  irir  auch  da». 
Tialbatafana Nyta  liaaaeat  die  Sudt  Siva«aabiacha« 
nagari,  woAlasandor  diaOxydraker  schlagt  noch)etal 
ein  berübuiter  Wallfahrtsort y  erbaut  auf  Befehl  des  gros* 
seaEroberers  Devauahuscha.  Hier  liaben  wir  Nyta^ 
biar  dea  Dioayaatf  und  da«  Ziel  meiner  Erobarangaati 
VabaradwiMi,  Earopa  ^4).  Er  Ui  Scbiwa»  die  znmiim 
Partoa  der  geo/Tenbartea  Gottheit  ^^). 

Ueber  den  Nainea  Uiouysus  liriitea  die  Griechei» 
Vieles  ausgeklügelt  (s.  meine  Aiim.  zu  Nonn.  p.  201  ■<!•)• 
Kaiaa  dieaar  Daataagea  kaaa  für  die  wahre  gelieat  abaa 
aie  sind  doch  alle  roa  irgead  einer  urkundlichaa  Aaticbt. 
dieses  Wesens  ausgeganf;en  (vgl.  Dionysus  p.  2'll4.).  Un- 
ter andern  sagten  Fherecydes  und  Antiocbus  ( I^leletemin. 
I.  p.:^0  not.  lS.)s  Dionysus  heifse  er»  weil  er  auf  des 
Zens  (^«<k)  Bäume  (rooa;  oder  yoaaa«)  herabstr0mte« 
Das  ist  eine  physische  Ericlllrung»  worin  Dionyias  als 
Princip  der  Feuchtigkeit  gedacht  ist;  so  wie  er  nach 
demselben  Pherecydes  auchTj;^  hiefst  und  Semele'Tir» 
iiad  Osiris  aacb  Uellanictts  voa  dea  Äegjptisebaa  Frla* 
•tani  Ilysirls  genaaat  wurde  3^). 


94)  S.  Atiatick  ReMirches  T.  TL  p.  5a5. 

a5>  IKa  GrieeliiMkM  Naduiclilm  wmb  Micclifl«  DionjM»  mmi  ui* 
•tamciigestttll  Ia  andeea  Noten  warn  Nomm  p.  19«  i^.  mmd  mVm 

,  u^.  Die  ladttcken  sind  «xccrpirt  Yoa  Cörr«t  ia  der  MjihcDgetck. 
der  AlUt  Welt  p.  45.  129.  191.  54a  f.  618.  lieber  ilcu  rh>lliir 
dienti  voa  OberMiea  «.  S 10 1 bergt  ReligiontfeeckMkte  1.  p.  34t, 

Etjn.  m.  md  Soldat  T.*Tif(.  Teleica.  od  Evip.  Pkoea.  ««(.i 
DioajsM  p.  a6^    SicUer»  Ktjmolaf^o  %  im  Oidauw  |.  CIt  tf . 
da«  vom  Becckat  das.  p.  OHL 


I 

Aber  der  Indiiche  Ursprung  das  Nattens  IMooyiai 
mr  bei  dea  Griechen  wiriüich  nicht  ganx  erlotdm 
Kr  htt  seinen  Namen,  sagten  Einige ,  vom  Indiseiieo  Bt^m 
»o^,  KOiii;;  und  Nta«,  also  der  König  von  Nysa.  Der 
Leziccgrapii  des  Etym.  m.  hatte  das  Wort  deva  gehört , 
das  Gott  bedeatetf  tagt  Chexy»  nid  a«eh  RAnigtlilel 
lat.  Langl^  (Radi*  Asiat.  L  p.  278  sq.)  sagt  heüimnit, 
die  Indier  nennen  ihren  Sehim  oder  Bacchns  De  ran  i« 
chi  oder  Dionichi,  als  Gott  und  König  von  Nichn 
oder  Nichadabara  (Stadt  der  Nacht;  vgL  den  äiov.  Nt>x« 
•aA»e$  l>ei  Paus.  All.  40.  5.  Plnt^  ^^poaa.  Vii.  #•>.  Den 
Namen  Bncehna  iiat  man  In  dem  ladisolien  Bagis  (Jo- 
nes Asiatt.  Abhh.  I.  pag.  207. )  wieder  erkennen  wollen. 
Andere  weUen  auf  das  Phdnicische  HD^  (  flevit}»  weil 

Bdnxoi  in  dieser  Sprache  nach  Hesycliitis  ( I*  p.683»  Alb.) 
das  Wehklagen  heiAt,  wobei  an  eine  Bacchlsche  Todten^ 

feier  oder  Verschmelzung  der  Adonien  mit  den  iJiouysien 
gedacht  werden  müTsle.  Sehr  gut  pafst  das  Griechische 
fidim  und  seine  Grundsylbe  (Lennep*  Btym.  L.  Gr.  p« 
140.)  zu  denBegHBfon  eines  LSrmgottea  und  Ifirmeo* 
den  Cultusy  des  Spruchsprechens  und  We is sa- 
gen s,  welche  nach  genauerem  Sprachgebrauche  in  dem 
Worte  ßan^pi  rorherrscbend  sind  ^^).  Zu  diesem  Stam- 
me gehdren  noch  mehr  Narned  %veissagender  Wesen,  d^r ' 
Weissager  Bdici«;,  die  welssagenden  Frauen  Bdxt^t^,  (R#* 
rodot.  VI  l.  20.  AeJian.  V.  H.  XIL  35  )f  und  des  Etruri« 
sehen  Tagest  Schäler  Bacches  ^^j. 


S7)  Eijrm.  m.  p.  aSi.  aS  tq.  mit  Bttit  ad  f»rq{.  Gor.  p.  aSl.  wäd  Mm 
Homer,  ttritf«  p.  ao6.  Not. 

a8)  Bax^o;  hcifst  auch  iler  Baccfiutditnrr,  Bacchant,  irie  gevrohnlich 
GoU  «ad  Diener  des  Gottes  Eioea  Nauien  fuhren.    S.  Bast  ad 

Greg.  Cor.  p  914. 

39  i  i>   Pa^ieri  im  Lei   vccc.  Elrr.  (  Pictur.  Elru^c  T.  III.  p.  CXVIII.; 
Dcmptter  Etrur.  r^g^l.  UI.  2.  Gori  Mut.  Eiru«c.  T.  I.  Ub.  iS. 
Vgl  auch  di«  Conimentatt.  HerodoU.  I.  p.  a6i. 
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'  b  dar  Moiitl  IrI  'jalsl  dia  Banaamuig  ladltehar 

Bacchus  allgemein  alngeMlrt«  und  manche  Suiue  des 
AllerthoiDt  ist  als  solcher  anerkannt,  die  sonst  für  etwas 
Aadarat  ai^asahaii  wurde  (z.  B.  die  soaai  fiir.anieaSar. 
daaapaltit  gafailtaaa  telaa»  abgabüdal  mxm  %  Bde.  dar 
.tfeaan  Ausg.  van  mnekaknanne  Warkan  TtJk.  V.  • 

$.  5. 

Dar  Ap^yptiMchp  Dianya«». 

Auch  zu  den  Aegyptiern  Hefs  die  Griechensage  den. 
Pionysiu  aus  Griechenland  kommen.  Die  Attischen  Au- 
lochihanan  Ogjgae  and  taina  Frau  Thaba  begaben  eich 
nach  Aegypten  t  bauen  den  Thaba  iliftan  die  My« 
sterien  der  Isis »  und  erltlSfen  sie  und  I^ionysus  fUr  Göt- 
ter  ^ Schul.  Mscr.  ad  Arisiid.  Panath.  p.  185).  Sonst  le- 
•en  wir,  Osiris  habe  die  hundartthoriga  Thabä  ga« 
baut»  dia  Stadl  das  J  uppilar-Amman»  wo  alfo  dar 
bareingebnicbte  Dionysos  wohnt.  Damit  halle  man  nun 
die  AngHbe  zusammen,  dafs  eben  das  Griechische 
Theben  wieder  der  Geburtsort  des  DionysusJlindes  ist. 

Herodotus  sagt  (IL  145.),  die  Aegyptier  nennen  deH 
Harcules»  Dionysue  und  Fan  uraliaGtfttarf  fie  Qriacfaan 
die  allerjüngstan.  Natihrlfah,  efltlSrl  ert  weil  die  GtUß» 
chen  so  spät  von  ihnen  erfuhren,  lassen  sie  sie  so  spät 
bei  sich  geboren  werden,  d.  h«  ihre  Religion  sey  so  spat 
in  Grieclianland  eingeführt  worden.  Pen  gahöra  in  Aa» 
gypian  zu  den  Gdtlem  erster  Ordnung«  Heraklae  zu  dar 
zweiten,  Dionysus  zu  der  dritten.  Also  ist  im  Ae- 
gyptiitchen  System  Dionysus  Gott  dus  Gott  ge- 
boren« und  zwar  die  letzte  Emanation.    Darum  mufiL 


3o)  Dn  Naiiico  Thehe  erklärt  mtm  bald  aU  die  Stadt  der  Zehntau- 
send, bald  als  Wohaang,  bald  als  ThaUtadi,  auch  alt 
U  a  u  p  t ,  aus  4coi  Kofdachta.  Jabl«okki  Vo€«.  Acgg.  p.  86  a^.  ib. 
T«  Water. 


Digitized  by  Google 


5S4 

•r  Ml  Fleifcb«  dm  AmiürnU  «rleidM«  tdkl  bkrtlfMi 
Tod;  d^mu  er  iti  dar  diircii  Typboas  WkrdmAmmA  f«fiJ^ 

lane  Osiris  ^^).  Wie  dieser  späterhin  für  einen  Köni^ 
gehallea  und  seine  Schicksale  in  Schauspielen  aufgeführt 
wurdi«  tm  See  zu  Sais ;  so  wurde  im  CirMcbeiiUiid  au» 
doli  dfo  SchiolcMl«  dee  Baoohos  (daa»  aitoh  aodarar  Laa» 
dash««*oaii) 'vorstellendea  Scenerlatt  die  Griechisch« 
Tragödie  (Commentalt.  llerodolt.  1.  p.  217  —  22  l.)-  Auch 
der  Ursprung  des  Dithyrambus  gehört  hierher  Dia 
Aegyptlscbe  Sage  begegoat  der  Jndiscbaiu  Scbiwa« 
Dionicbi  ist  auch  die  aiiuilichata  OAeabaruBg  dar  Gotft» 
heit;  sein  Dienst  sind  Freuden  -  und  Trauerfeste.  Die 
Beligion  von  diesem  leidenden  Gottmenschen  verpflanzte 
aicb  ohne  Zweifel  aus  ludiea  ttbar  Aatbiopian  Bacb  dar 
Obar%jptiacbaa  Thabe 

In  Aegyptett  nun  balftt  Osiria  Sohn  das  Kronot»  dar 
ihn  und  seine  Schwester  Isis  mit  der  Rhea  erzeugt  hat 
(Diod.  Sic  1.  l5  sqq.).  Nach  Jablonski's  Erklärung  ist 
diatar  Krooos  aia  bellaoisiriar  Fhtbat  (Pantb.  L  14L«)S 
nnd  auch  nacb  aiofr  Samothracischan  Ganaalogia  lal  Dio* 
nystts  das  UepbHstot  Sohn.  Aber  dafs  Diouysus  in  der 
Criechensage  des  Juppiler  Sohn  heiist,  ist  eben  so  Ae« 
f  jrpiiacb»  weil  nach  eiaem  Lehrsjrstema  0$iria»Dio* 


It>  8.  «tine  Aam.  t.  ICm«.  f.  »tS  —  siS.  und  Rw«Jot  II.  4a> 
t  sS.  Plvt.  i»  Uia.  p.  36a  •qq.  p.  4^3  fq.  Wjtt. 

Js)  8.  TimkowiVj  de  Dttlijraoibis  ap.  Cr.  et  Ilqin  ,  Mosquae  1O08. 

darnber  die  Acta  S«oiioarli  Lip«.  Vol.  I.  p.  204  tqq.  meine 
Hau  zu  N«ii».  p.  a«6.  Nir  «fi  dmi  fia«ekatf«atsa  Wtiea 
Im  Cri««k««lattd  dnoiatiacli«  SpitU  alatt  Bvtlif  ir  Aodmitt  p.  Mb 
Vm'ktT  die  Brfindapf  daa  Dithjranbm  t.  die  Anfaben  bei  LaTcbar 
mm  Haredomt  T.  L  p.  aaa  aq q.  Tft  Plot.  da  Bi  Dalpb.  p. 
A.  p.  5g3.  Wjll.   Dia  Siafar  arUaltaa  ainra  Oebaaa  wmm  PMia. 

Jil^  Plutarchut  (de  I«.  pag.  S6t.  B.  p.  484.  Wjtt.)  ersählt  die  Sage. 
Dioajtuc  habe  luerai  au«  Indien  sw«i  Ockaan  ntck  Aegyp* 
laa  |*brachi«  «aioa  dar  cioa  Apii«  dar  aodara  OtirU  hiaCa. 
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»y »m»  8okA  dm  Z««t»Aai«i9a  war.  Mmldn  mm 
ndere  Sag«  (bei  Flnt  d«  Is.  p.  365.  £.  p.  498-  Wytt.)t 

dafa Dionysus ,  des  Zeus  und  der  Isia  Sohn,  beide« 
Aegyptiern  Araapbea  (Fballus ,  nach  Jabl.  Voce.  p.  39.) 
hMl«;  io  habM  wir  wieder  einen  Phallusgott  in  i^egyp- 
im,  gleidi  dem  ladischeii  Sobiwa -Dionichif  und 
nach  Herodotus  (II,  49.)  gieng  ron  Aefi^ypten  eine  Lehre 
zu  den  Griechen  übert  worin  der  Fhallubdienst  seine 

•  Dellwig  erbielu  JeneFroceasionen  aber  mitPriapischen 
Mlterldldwii  galt*»  aben  dem  Otlri»>Dioiiytiie  ( Herodol. 
IL  4d.)f  dmm  beweinten  Netnii^tt«.  Weui  avn  gar  die 
Sage  ron  einem  schwarzen  Osiri«  weifs  (a.  oben),  ao  iat 
diefaganz  die  menachiich-his  tor i s che  Seite  dieses  I^e- 
ligionaswetget :  denn  von  Indien  her  in  die  Felsenhöhlen 
Aathiopiena  iat  Schiwa*DionIehi  gebracht;  dort  iat  or, 
nach  einer  Aegyptischen  Sage,  Menach,  er  verdient  ala 

.  MohrenkÖnig  die  ünslerbiichUeit  durch  licidon  und  Thun 
W^ew6hniicher  Art.  Er  kommt  als  Pflanzer  von  Süden 
an  dar  Spitze  der  Sebiwadionor  nach  Oberägyptan,  be^ 
aolzt  die  AninKmaaudt  Tliebo  nnd  itt  aelber  Ammoni  Solm 
durch  Adoption. 

* 

Cioaro  (de  N.  D.  III.  23-  p«  618.  620.)  itihrt  euiea 
Baeeboa  aaf ,  das  Nyana  Solia,  welcbar  die  Nyaa  getddtol 
bebe.  Nyaa  kommt  von  vvo^crtiv,  pungere,  vv^va  (naeb 
Io.Lyd.  demenss.  p  810  ist  der  Kreis  der  Zeit.  Alao 
ist  dieser  Dionyaua  die  Sonne,  die  den  Kreis  der 
Zoiten  in  sich  voracbiingtf  aufnimmt,  abthut 
(eonficit),  wie  Satornna  aaine  e%onan  Rinder  varzebrt; 
und  dasselbe  ist  denn  auch  der  Lil^yaobe  Dionyans  (Io. 
Lyd.  1.  c.  p.  82.  Diod.  Sic.  IIL  71.  ib.  VVess.  Nonn.  Dio- 
aya«XViiL  2320f  Campe  (den  Kreislauf  der 

Eolt»  »ftfaiiT^f )  tffdtot,  ein  Ungebaner  mit  Innfzig  Kd- 
pfoBy  und  ihr  ainan  GrabhAgal  arricbtei. 
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Jene  alten  Thebaischen  Sagen  haben  dHe  CHecheit 
fortgepflanzt.  Da  hatte  Ammon  daa  Dioaysus  mit  der 
Nymphe  Amalthea  erftangl,  welohe  er  ftos  Fttrcht  iror  49t 
•ffersfichtigen  Khea  mk  dm  Bütasa  ^ndtAl^'.  'DuüJi 
yuAtd  das  Dionysirakhid  ntuf  •Ine  fnsel  des  Tritonflitsses 
geHiichtety  und  dort  von  Arislaus  und  seiner  Tochter« 
dar  Nymphe  Nysa,  mil  dem  Beistände  der  Athene  erso- 
gen  (Oiud.  III.  68  «qq.)*  ^  Jeppiter  (M 

iE«i«dat.  II.  146.  >  dea  <B  mIm  HitAe  eingenUiM  DiMly4 
ttis  über  Aep^ypten  hinaus  nach  Nysa  in  Aethiopien. 
Endlich  erschien  auf  alten  Griechischen  Münzen  (  z.  B. 
ro»  Myiiieiie»)  der  Kepf  des  Juppiter  Ammmmi  aeben  Beccha« 
eehee  Symbolen  Lanier  Brlaiienuifatt  m  den  A^^yp* 
tbeh-Aathiopkeiien  Ursprung  ekiae  Hnnptewe%et  der 
Bacchischen  Religionen. 

Die  menschliche  Saite  das  Itfythuaf  die  anch  im 
Volkagiauban  der  Aeuplier  naehgawieten  wurde»  war4 
in  U alias  die  beneohendt.  Aber  in  der  ^kelmlehre  atand 
IMouy.sus  höher y  er  war  da  sogar,  nach  Einer  Ansiehtf 
der  Golt  der  Gdtter,  welche  Ansicht  wieder  auf  Aegyp- 
tisc her  IViesterlehre  ruhet.  Phthas  s elber,  nicht  dea 
Phlhaa  Sohn»  faailat  Dionysua  bei  Suidaa  (y.  'A^dd«}» 
alao  Etttacbeidar  aller  Din^e,  Henr  dar  Scbicitsaie,  elrtter 
Prophet,  in  der  höhern  Ansicht  verschwinden  alle  An« 
thropomorphLsmen ;  das  ewige  Wesen  ist  sich  selber  bald 
Va&ar,  Gatia,  bald  Bruder  und  Sohn»  und  es  itt  iaunei^ 
Ein  Wesen»  das  in  den  Orpbitcben  Syataman  unter  ver* 
sohaadenan  Namen  nad  Eigenschaften  an  den  Anfang  eiau 
gcr  W  oltalter  gesielit  and  in  dem  Schöpfungswerke  auf 
var^chiedeae  VVeita  beschäftigt  ist.  Die  Orphiaebea 

* 
I 

34)  S.  Dionjrftut  1.  p.  34$.  a5i.  Der  B&ccl|tttkopf  «n4  Bacaki* 
ich«  Sjmbol«  »»««1  kittfig  «»f  lEniMea  Cri«eliii«licr  aiidte  nad 
iMida.  S.  Pdt^in  1t«eu«ll  III.  passim.  «ttck'in  ihn  ScIedUt  nu^ 
ttMtam.  aalt,  ex  auMo  Jac  d9  WUd«,  4.  Aaitl.  1691. 
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Lehr«»  thwr  MiMlim  W«Mfellieb«i  Adgjrplliclitf  LoIh 
na  (Hmdoull.  SU). 


f.  7. 

Von  der  Foripflanziiag  Orphisoher  Lehre. 

Herodoti»  (II  S3  )  nennt  den  Hesiodnt  und  HoaM» 

ru8  die  Erfinder  der  Hellenischen  Theof^onie,  und  ver* 
frirft  alle  Gedichte,  die  man  zu  seiner  Zeit  als  vor-Uo« 
merisch  ausgab»  folglich  auch  die  Orphisehen*  Abei^ 
dafs  er  damil  nicht  auch  eUe  Lehren  aus  Ter  «Hornel 
riseherZeit,  namentlich  die  Oeheimlehren,  Terfrarf, 
davon  giebt  boia  Werk  selbst  die  vollkommenste  (Jeher- 
Zeugung.  Whiireiid  er  den  Uesiodua  und  Homerns  nur 
Tferhnadert  Jahre  vor  seine  Zeit  setzt»  gedenht  er  ( Ii«  5i*) 
efner  mythischen  Ausdentimg  ( Isp^«  ^^o%  )  rem  Hemes* 
phallus,  die  die  Felasger  den  Athenern  mitgetheilt  be^ 
hcD»  und  die  man  in  den  ]>Iysterien  von  Samothrace  1er« 
ae.  Die  Felasger  aber  beseuten  schon  1162*  v.  nach 
Ihter  Vertre9>nn$  ans  Attica,  die  Insel  Lemttos  (Beool- 
Rochelte  Hist.  des  Colon.  Gr.  I.  pag.  426  sqq.)-  Weiler 
zuvor  gedenkt  er  (  fl.  40  )  einer  Lehre  (t^'T/^^^^^) 
Beochischea  Proces&iouen ,  die  Melampus  entweder  in 
Aegypten»  oder  vom  Cadnms»  empüuigen»  und  die  die 
naehherigeB  Weisen  ausgebildet  haben*  Das  geht  entire« 
der  15<19*  oder,  wenn  von  den  Nachkommen  des  Cadrous 
die  Hede  ist,  wuni|^&Leu$  1350  Jahre  v.  C.  G.  zurück» 
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also  wieder  in  die  ror*  Homerische  Feiiode.  Lau^nea 
hküt  tich  also  nioht»  dafs  Harodotut  ib^ologitck« 
Doi^maa  lumnte  nnd  zwar  aas  der  ror»Homeri« 
sehen  Pariode.  Er  verwirft  zwar  die  Orphischen 
Gedichte,  aber  er  erkennt  in  diescu  Gedichten 
«Ita  Dogmen  (II.  51*  vgl.  mil  Cic-  de  N.  D.  III.  22  and 
33.).  Hat  attoh  Aristotalos  (nach  Cic.  da  N.  D.  L  38. 
'  175  IF. )  die  parsdnliche  Existenz  eines  Orpheus  gera» 
dezu  gelaugnel:  wir  können  uie  9  so  wie  den  Namen  Or> 
phischy  fallen  lassen:  er  nennt  doch  die  Sätze  der 
^Bacchischen  Mysterienlehre  nralt  (bei  Flut.  Consel.  ad 
Apollon«  1 15*  €•  p.  /i53.  Wjrtt.  vgl.  Find.  Fragmm.  p. 
148*  ed.  Bsyn.  nnd  Simonid.  ap.  Stob.  CXI.  p.  530.).  Auch 
die  Bruchstücke  philosophischer  Werke  vor  Flato 
sprechen  für  dasDaseyn  einer  alten  theologischen  Dogma« 
lik  In  Griechenland  9  oder 9  welches  einerlei  ist»  Orphi* 
a  0  k  e  r  Lehren.  Hierher  gehören  die  Fragmente  des  Fhe« 
recydes  ron  Syros  ( Ol3rmp.  59.) ,  dos  Ileraclitus  ( Ol.  r>9.) , 
welche  beide  vor  Ilerodotus  lebten  ^  und  deren  Uaupt- 
ideen  mit  jenen  Lehrsätzen  zusammenstimmen,  die  ala 
Orphisch  angegeben  werden.  Kurz  es  läist  sich  aua  den 
Nachrichten  des  Herodotns  und  Ulterer  Geschieht* 
Schreiber,  und  aus  den  Lciir^aizcn  der  ältesten 
Griechischen  Philosophen  eine  Art  von  Dogniatik 
Griechischer  Religion  aufstellen»  wodurch  das  hohe  AI« 
terlhnm  der  sogenannten  Orphischen  Lehre  ▼oUkommea 
gerechtfertigt  ist  9  wobei  man  sogar  den  Ursprung  der 
jetzt  unter  Orpheus  Namen  vorhandenen  Gedichte  in  die 
Aiexandrinische»  ja  selbst  in  die  Römische  Literaturperio- 
de nach  yeri>reituag  des  Christenthums  setzen  bann  (  vgL 
Slclders  Cadmus  p.  CIX.).  Hat  auch  Onomacritus,  der 
Zeitgenosse  der  Pisistratiden 9  Gedichte,  die  er  ver« 
fafstf  für  Orphisch  ausgegeben:  die  Lehrsätze,  die 
er  ihnen  einverleibte,  mufsten  alt,  vor -Homerisch  und 
idtt  •i7n9  weil  ihn  gleich  jeder  eingeweihte  Athener 
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Cond  fast  alle  waren  es^  Mtte  Ldj^n  strafen  kennen. 
iH^Mb^  Vorsieht  naCM  aaeli  PlatOf  bis  nach  Chrifli 
^bqn  hmnSbf  fader,  der  Orphlsehe  Gediehte  verlaflUe» 

gebrauchen,  nämlich  nur  alte,  sanctionirte  Lehren  za 
geben ,  da  ja  die  Mysterien  fortdauerten  und  die  Controle 
Aber  die  Gnindlehren  noch  inuaer  bestend.  Aber  aueh 
•elbst  einigen  Orplrisehen  HymaeOf  besonden  eia%e« 
Orpbiseben  Fragmemen ,  legt  der  scharfe  Kritiker  Tel- 
ckenaer  (de  Aristobuio  Jud.  p.  S4  s^*}  ein  bedeutendes 
Alter  beL 

Von  den  Orphiscben  Schulen. 

Wenn  wir  lesen t  dafs  Orpheus  von  denMänaden  xer» 
rissen  worden  f  weil  er  den  Helios  «Apollo  fiir  den  grte* 
eesita  Gott  hielt  f  und  den  Dionysus  nicht  verehrte  (Em* 

tosth.  Catast.  c.  24*  pag.  l9.  Schaub. ) ;  an  einer  andern 
Stelle  (Uygin.  Poet.  Astron.  IL  7.  pag.  439.  Suv.),  da£i 
es  geschehen  sejt  weil  er  des  Dionjsoe  Mysterien  ans* 
gehnndschaftet;  wenn  die  Sage  der  Delphier  Ton  einem 
Orpheus  weifs ,  der  aus  Stolz  auf  seine  geheime  Wissen« 
Schaft  am  heiligen  Orte  des  Apollo  gar  nicht  auftreteas 
'  will  (Paus.  X.  7.  2.),  und  dann  wieder  bestimmt  anga* 
geben  ffird»  dals  Orpheus  des  Dionysus  Mysterien  er» 
lunden  habe  ( Apollod*  L  3.  2«  TgL  Paus.  V.  26.  3. ),  und 
Herodotus  (II.  81.)  Orphisch  und  Bacchisch  für  eU 
Derlei  erklärt;  wenn  bestiaunt  eine  Sage  drei  Orpheus 
inThracien  angiebt  — so  werden  wir  am  besten  tboUf 
^Ine  Folge  Orp bis  eher  Schalen  anziinehnMn. 

'SS)  flOTnias  Comm.  m  Plat.  Pliaedr.  pag.  109.  «d.  Att  Icrgl.  Orplil 
PiifMM.  p«  60I  cd.  II«MB.  —  Hcroieras  WIto  SthoL  ApoU 
Im.  L  s3.  mtkm  ilsrtiigse  nsbvtM  Orpbeas  aa.  üahtr  das  Kap 
jaeo  4m  Orpheui  and  ttia«  ficdeauwg  t.  d«  Sclmidt  Opucala 
p.  108.  Tgl.  Pabric.  B.  Cr.  L  p.  143  tq.  Naeti  SicUer  ia  Honen 
SyaaM  aa  die  Deaitinr  p.  €3*  ist  YVrK0'^2<  ^  Mkade« 

aaMMade  Rtaft« 
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M  der  Ff«g«  iia«;k  4«r  iliMiea  MfitM  wir  dieibN«» 
4»r  Doiloiiaer  baridttichligen ,        dl«  Ftlttg^er  4&m 

Rainen  Dionysus  weit  spater  als  die  ilbrigen  Golterna- 
fßßn  crfuhrea  (Herodot.  II.  52)-  Jung  war  also  seia 
Im  V«rglßicli  mii  der  Religio«  de«  ApoUo  C7«iii> 
pm.  X*  6.4.)-  AJber  eioOiphwu  wird  bertimwl  ab  A|Nd» 
iQprophet  angegeben  (  s.  oben),  von  den  Scythen  aber 
l^)nlI^ou  die  verschiedoaea  Apollopropheten  (  Athen.  XII. 

624-  D.  p.  448  Schvr. )  ,  uad  sie  sind  eifrige  Wideraa^ 
eher  dee  Baccbiscben  Oi^smue.  Diejenige  O  r h  I  eeh ^ 
Schule  alfo  ist  alt  die  Allere  zu  aelzea,  die  man»  In 
Biicksiclit  auf  den  Gebrauch  des  Sallenspiels«  die 
Apollinische  heifsen  kann,  in  Betracht  des  Wegee 
abert  Jen  sie  zu  den  Griechen  genonunenf  die  Caii- 
easlsche.  Ihre  Wurzel  reicht  in  den  Ltchtdienst  dea 
hdhern  Asiens  und  Indiens  hinauf,  und  sie  gehdrt  zu  der 
dritten  Periode  der  Indischen  Religion,  wie  alles  Orphi- 
a^he,  zum  reinen  VVischnudienst,  welcher  in  Grie« 
chenland  Tor  der  zweiten«  dem  Schiwadlensta«  her- 
vortritt;  obgleich  auch  von  Aegypten  her  ein  ApoIl<icula 
tus  nach  Griechenland  kam  ,  der  anfangs  den Bacchischen 
Or^iasmus  auf  Blut  und  Tod  bekUmpfte 

Gevriia  hatte  diese  nli-Orphische  Schule  scholl 
wf^iles»  was  man  vnter  Orphisches  Leben  zusammeii 
fafst  ( ßio<;  '0^(pix6<i ) :  jene  priesterliche  Würde,  jene  Ent^ 
hahung  von  thierischer  Host  und  Kleidung,  eiAen  reine« 
'  ren  Opferdienst,  eine  feste  Haltung  des  Lebens  im  ateti« 
gen  Gleichgewicht  ^ßlo^  i«l  aTdd|Ai^;  Plato  de  Legg*  VL 
p  782. ),  und  die  tUgliche  Begleiterin  des  Lebens  9  die 
^yra,  die  die  Ordnung  aller  Begungcn  der  Seele  aus- 
djMiekt  und  befördert*  Die  Lyra  war  es  ja  ,  die  der  Sage 
nach  In  des  Orpheus  Hand  Wunderdinge  verrlehtelef  die 
vildenGemdther  derThracier  aäaftigte»  und  dasThiei' 
«nd  sogar  die  leblote  Natur  in  Bewegung  setzte«  Aber 
auch  schon  in  dieser  Schule  war  der  Lyra  und  ihreo  Sal« 
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ton»  nach  höherer  AnsSofatf  dw  h^zlthm^  anf  «l^eri* 
&$ifk^  und  kosmische  Verhc^liuisse  j;e^el>eii.  Unter  ern- 
i|ar  und  aiufker  Obhut  hieltea  di%  Oq)htschen  Pri^&tcr. 
4if  fMldea  mid  halbwildeo  Völker.  lOnigea  KdoigMi 
\nirden,  der  Sage  nach»  die  kdhero  Weihen,  ertbeilt; 

Vcrhiillnifs »  ganz  dem  Aegyptisclien  anal^ug.  Da» 
iirar  daa  alle  OeaetXf  die  crite  Or^iuscUe  Öckula  uad  der 
imgiial^rie  Di^Ml  dea  reia^  Feuere. 


Aber  eine  Revolution«  die  ganz  Griecltenland  er- 
schiilterie,  bereitete  sich  indessen  in  Bleinasien.  Auf 
dea  Cybeli«chea  Gebirgen  erscheint  das  Bild  der  Gütier« 
matter,  Uyagau  erfindet  die  er  reffende  Flötet  void 
atimmt  in  Fhrygiteher  Weite  der  Mutter  der  Götter«  des 
Dionysus  und  des  Fan  neue  Lieder  an  Das  geschah 
ge^en  1500  v.  C.  C.  Etwas  früher  hatte  Cadmus  den  Osi*. 
rifl*Fhallaa  nach  Bdotien  gebracht»  und  ihm  wird  in  aei* 
nem  Hauae  der  Enkel  Dion yaua  geboren»  Wo  der  neue 
Gottesdienst  rerbreitet  wird,  bricht  Hader  und  Krieg 
aus  ,  und  selbst  der  Blutsverwandte  Fentheus  niufs  als 
Verächter  der  neuen  Religion  (v^pi(rTi;<;  xal  aaeßq^)  einen 
grausamen  Tod  erleiden«  Gleichen  Tod  erleidet  {nThni* 
den  der  Freimd  (oder  gar  Sohn)  dea  ApoUo,  Orpheus 
(Apollodor.  III.  5*  l.)»  und  harte  Strafe  der  Apoliodie«* 
ner  (  sein  Name  schon  erinnert  an  das  heilige  Thier  des^ 


36)  VaHMr  PNfam  Bpock.  Z*  8.  avcli  Um  1faclnrei««afta  im  i.  Bd«. 
•     te  BrliiU.  «•«'SM.'mr  «1101  TfätkitL  U.  Abih.  ^  »o«.  Vimt.  im 

Mmim  T.  n.  f,  laSa.  F.  T.  T.  p.  fis.  Wjtt.  Appabf.  Flotil.  L  p. 

341.  SImOi.  Bdlligfr  ibv     IrittA  4.  FloH  im  Alt  Mmmmi  I. 


Digitized  by  Google 


Apollo),  der  Kdni^  Lyeurgus»  welcW  Jar  TmdmI» 

Schaar  der  Bacchanten  kräftig^  entgegentrat.  Jetzt  ward 
das  reine  Licht  des  alten  Opferdienstes  von  dem  neuea 
wilden  Fener  oip*i^n  und  gerieth  in  Gefidir  gänsUch  s«' 
▼erldichen  Die  Phrygisch-Lydisehen  Cymiieln  und  Fl6* 
ten  übertonten  die  sanfte  Melodie  des  Saitenspiels  9  umä 
die  stiilore  Andacht  mufste  dem  rauschenden  Orgiasmns 
Pintz  machen  -^7).  Die  Cithar  war  Prodnct  und  Werib» 
%9Qg  der  Einfalt  des  filteren  tanfteren  Gottetdiensle% 
aber  in  der  fernem  Entwickelun([^  der  Relif^ioaef^efilhln 
trat  die  Ahnung  des  Unendlichen  in  der  Natur  und  das 
Überwälügende  Gefühl  ihrer  Wunder  hervor,  und  damit 
Enthttsiasmut  nnd  Orgiasmntf  zu  detton  Amdmck  din 
FIdte  das  geeifpaetste  Instrument  war 9  die»  da  der  Bao- 
chische  Naturdienst  ein  Hauptelement  der  Griechischen 
Heligion  blieb,  in  den  Weihen  dieses  Herrn  der  bunten 
^atur  beibehalten  wurde.  Darum  spricht  Homer  von  den 
Ammen  des  raaenden  Dionysus  (üiad.  VL 132.)*  Dafa 
dieser  Orgiasmns  nicht  aus  Nordosten  kamf  sehen  wir' 
aus  der  Erzählung  des  Herodotus  (IV.  79.)  von  dem  Scy- 
thenkÖDige  Scylest  der^  die  Sitten  der  Griechen  uachah» 
Bend,  in  einer  Griechischen  Stadt  in  die  Mysterien  dea 
Dionyans  sich  einweihen  llefs,  und  mit  den  DInnysusdie* 
Bern  ratete»  dafür  aber  von  den  Scythen  ¥0m  Thron« 
gestofsen  wurde;  worauf  er  nach  Thracien  fluchtete,  wo 
jetzt  nun  schon  lange  das  neue  Gesetz  des  Dionysus« 
Bacchus  regierte.  In  diesen  Thracischen  9Iysterien  aber 
war  Ae^yp tische«  mit  Asiatischem  gemischt;  das  sieht 
man  daraus,  dafs  jener  Sycthische  Bacchusjünger  um  sei* 
nen  Pallast  zu  Borysthenes  (einer  Griechischen  Stadt  am 


Sy)  Ueber  dea  Chmsklsr  4mt  Gitliar  «aJ  Vlett  hat  Pr«cl«t  zn  Plato's 

Alcibiadet  I.  p.  t^j  tq.  ed.  Cr.  ge«prochen.  Vgl.  dMoit  PlaL  de 
Aep.  III.  p.  a85  —  390.  IV.  p.  336.  de  l^gg.  II.  9i'->97.  ?1L  I4I 
—  343.  Cic  d«  Lafg.  iL  i&>  36.  p«  iCo  i^«!*  «d*  Gsspsssi 
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Boiystbeoet)  eimm  Hi^  hatte,  weither  ail  Greifes 
<a.2eige*e  AMl1.lp.3a)  wmd  Sphiasen  versiert  mr 


Aehnliche  Kämpfe  zwischen  dem  alten  und  neuen 
Dienste  fielen  in  Südgriecbenlaud  vor.  I>iach  Argos  war 
ißtßt  1672  V.  C.  Qm  Dunaus  aus  Chemmit  in  Oherüi^yplea 
gehemaea.  Dott  war  der  Wolf»  des  Thier  det  retle»t 
4m  und  siegeadea  Horns  t  des  Lichtthier,  liekennt ;  Da« 
naus  hatte  dem  Apollo  Lycius  den  ersten  Tempel  ga« 
baut.  Seine  Nachfolger»  die  Beliden,  blieben  dieser  Ke* 
Ugioa  tren*  Hnadert  Jahre  später  mttssea  sie  den  Gk»> 
kea  der  Viter  gegea  die  Becchosdieaer  verfechten  ( Apol« 
lod  L  9»  11.  IL  2.  !.)•  Es  kommt  der  Bacchusprophet 
Melampus  9  der  Schwarzfufsler  und  Prieiter  des 
fchwarzeu  Gottes  (von  Aetbiopien  hcr\  in  welchem 
wir  das  Beoohnntische  reoht  ab  das  Weiasagerisehe  und 
tatUcii-Waaderthftu'ge  ( er  hellt  die  resendea  Argivi« 
•chen  Weiber )  hervortreten  sehen.  In  der  andern  Boli« 
denlinie  nntemimmt  Wersens  (sein  Name  deutet  schon 
aaf  eiaea  Fenerdieaer)  gar  den  Kampf  gegen  d|aa  aeuea 
Sott  aad  seiae  dehaavea»  uad  siegt        80  sehroff  aber 


3S)  Die  Sphinx  ist  gavröhnlich  anf  Münzen  von  Chios,  bald  mit  i«f 
Lejer,  bald  mit  der  Amphora,  bald  mit  kreaiwei*  geie«» 
ten  Fackeln.  Beger  Thea  Brandenb.  I.  p-  419-  Eckhel  Sjltoge  nuu 
nr.  Tab.  IV.  n.  7.  P«llenn  Rmitt  T.  III.  pl.  CXIV.  nr.  9.  10. 
IN«  SpMas  imm  a«ck  Botli|«i»  mh  GrfiaSm  aaiartuilsur  Aa- 
rfchl  (Edd.  dtr  YaMBgemilda  tUh  HI.  p.  9S  )  Mif  dicMO  Müasaa 
dk  BtaaUtabMi  Orfha  ^ 

99)  P*«fc  Gonaik.  a«.  3*  DiMyrai  pag.  »16.  Rftovl-Paakttt«  HUt  dia 
dMiMaa.  Cmc^ms  T.  L  p.  68.  v.  BawMr  In  4m  Wla> 
MT  JaMh.  laao.  UL  ad«  f.  ta  C 
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fier  Apoüoditlist  dor  Bacchusreli|;iun  gich  ^egMttbar  stell« 
te»  fo  lesen  wirdeeli  auch  fieo.  VaradliBMg  Mde/ 
(Fausan.  Cwinlh.  23*  8*)  aelbat  in  Argolia»  und- die  dort 

angegebenen  Umstäucle  leiten  uns  auf  die  anderen  Gr« 
phischen  Schulen,  in  denen  Apollo  tiiit  Bacchu^i 
versöhnt»  und  dir  Lyra'mlt  der  Fidte  verbunden 
ericheint.   Jener  ya]pw|ma>  deMBle '  rasenden  Tdchler 
des  PrOtus  und  die  ArgiviscHen  Weiber  tOhnte  und  heilte 
(  Herodot.  11.49.),  niufs  aber  nicht  dor  alte,  Zeilgf»nosso 
de*  Cadmus I  gewesen,  sondern  um  des  Ferseus  Zeit  ge- 
Juwonen  seyn.  »Jener  hatte  dea9>tfMysib'(sagtllerodoitta) 
nnd  stfine  Oebrauclie  meht'aus-'d'tai  Oti^nde  erklMi 
erst  dte-iiachfolgettd^ti'^Veisen  habenr'AUes  grOfseir 
ausgedeutet >     Auf  diese  bessere  Auslef,'unj^  t^ruiidete 
sich  wohl  die  Aussöhnung  desPerseus  mit  dem  Dionjrsus^ 
d.  i.  die  Versöhnung  der  ApoUodiener  mit  d^nhn  d^ 
Bacchus«'  In  Argolls  scflblit  modtteh  nun  dIe'Lernäeli 
im  Alryonischen  8<»e  die  höhern  Beziehungen  der  Diony- 
sischen (jehrüuche  enthalten.    So  feierte  man  am  Tempel 
der  Meitb  zu  £ais  an  einem  See  den  Tod  deä  Osiris  ( 11«^ 
fodot«  II.  170.),  vri)  die  Tragödie^  yon  Typhona*  Mord^ 
der  Isis  Trauer,  dem  rerlenimi  wid  wiedergefW^tMtf 
Miinulichen  (Flut,  do  Is.  p.  472.  Wytt. )  dramatisch  dar- 
gestellt wurde;  und  in  ArgoliS'Ward  der  Phallus  desDio^ 
nysut  ein  Symbol  auf  GrMIAimf  alt  Bild  der  nie  v«i4ö^ 
sehenden  Lehenslnraft  ',  #oran  in  der  Oeheimlehns  dttl 
Dogma  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  geknüpft  war 
(vgl.  Dionysus  p.  236  sqq  ).    Die  Stiftung  jener  Nachah« 
nung  der  Aegyptischen  Osirismysterien  schrieb  man  dem 
Philainnton»  Apollo*«  Sohne»  zu  *^)*  So  viel  ist  mis 


4«)  Plat.  de  Matica  p.  i  i3a.  A.  p.  639.  Wjtt.    Einen  Kreit  von  See* 
'  ti«a       diMta  ArgdiaBlin  Mytütlia  t.  ip  dea  Abb.  aar  8.  «.  M. 
•      M.  XLIf— XLV.  SrkL  p.  I4— Mar  «an  MHianaa« 
•.  aacli  SekoL  ApaU.  L-  34.  Tftana.  Cailath.  St*»  I. 
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Mmbi  Sug»  klart  ^afiiMMMiaattmelir  die  MHun^  Bae» 

mit  dfani  Amta  aioas  Apollo  sohns 
verträi^lich  fand.  Dafür  sprechen  nun  auch  Züge  aus  den 
Schulen  neuer  Orphiker.  Hierher  gebort  der  Or« 
piMut,  dar  nach  Apollodonu  (L  ^  2.)  das  Diooytua 
Mjrtt«riaii  arfiM4«  darsalba,  dar  wia  Bacohua  in  dia  Oa« 
larwalt  blnabatieg  Jatzt  hört  man  in  Thracien  ein  Thra- 
cisch- Bacchisches  VVundervvcseu ,  den  bilenus,  Aegyp- 
titche  Lebeosanftichten  von  dar  Nichtigkeit  dea  irdi« 
aabaaDaiajrttt»  dar  SpaMaZait,  dia  damManaohaa 
im  dllaaam  Laiba  sogamassan  aay,  aatspraehan/alto 
aua  der  Unsterblichkeits  -  und  Seelenwanderungs- 
lehre 41).  Es  ka  meu  nämlich  ycmi  ^eit  zu  Zeit  bessera 
Baachuapriester »  die  ron  Thabe  ond  Saia  har  aiaa  htthara 
Abwingan  dWQioqydadMiiBUdar  luul  Gabrfluaba  IcaiplL 
tan  9  und  mit  danaa  di«  Orpliilfery  diese  Apolloprophe- 
ten ,  besser  übereiukoinmea  konnten,  und  neue  Orphi« 
ker»  die,  neben  der  Uoruslehre  inAegyptea^  aahaodia 
bessere  Deutung  das  OunufhMm  gabltrt  battea»  aadi 
CmchaDland  barObar  (Diad.  I.  33.).  Und  mm  nabm 
aalbst  dar  alla  Sonnenort,  Delphi,  auch  den  Bacchtia 
anf  4^),  nun  vrails  man  aogar  von  aiaam  Dionyaischaii 

,      Apollo  43). 

ütm  rainiglaii  «ad  varklMan  aiah  dia  Dionjtuamj* 
alariaa  ia  dam  Liabidlaatlar;  die  BaochiicbaB  Faata  at^ 

bielten  für  die  Empfanglichen  einen  hdhern  Sinn,  wel« 
cba  nun  über  dia  finnüchan  Schraoken  dar  JabreawobJU 


40  Dtfr  4er  Adtarattr  cia«s  Orplirvf  Clisropt  Ikcifit  (Diod.  III.  64, 
p.  «34.  Wm.),  «itnntrt  «tt  üe  Ac^ptkck«  Preadigkeil  iss 
T*d«.  8.  obc«  p.  i36  C 

4a)  Aruloph.  nub.  S99.  Plut.  de  Ei  Delph.  p.  3Öd.  F.  p.  691  sq.  Wjlt. 
N««o.  Dioajt.  UL  a€i.  Paat.  Pkoc  3a.  S*  Stliwin  L  c  p.  69 
«ad  101  fq. 

43)  Paatan.  Att  c.  3i.  f.  Gr«uer  in  dea  Ucidelb.  Jabrbb.  1617.  ar. 
49.  p.  7d«  fi 
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thaten  ia  das  Gd>iet  janieita  dm  Orabet  bliekaii  larntan. 
Auch  GabrUncha  und  OpfardiaMt  mfldarlaii  sielk  Diaaar 
'     f^ereinigte  Bacchntdiantt  war  an  dfe  Varehriin^  daa 

Creüschen  Z aureus  angeknüpft,  der  la  den Orpliischeii 
Systemen  60  bedeutend  hervortritt  (s.  die  Erkl.  der  Abb, 
Sur  8«  o«  M.  p«  4S. ) ;  und  gerade  den  Cratischen  Dio« 
Bursas  verehrten  ditf  Argiver  (  PatiMn.  Carioth.  27.)*  Rarz» 
am  diese  Zeit  (gegen  13G()  v.  C.  G. )  blühte  diejenige  Or- 
pbuche  Schule«  üi  welcher  mit  den  alten  Lichitheu* 
riaa  Oberaatana  die  rafaraiirte  Dion^tualehra 
in  £in  i^rofaaa  Syatem  von  Thaologia  verbna* 
den  war,  walabet  alles  damalige  priasterlicha  Witteft 
der  Griechen  vereinigte.    Freilich  widerstrebte  die  sinn* 
Jiche  Gluth  des  Bacchantischen  Feuerorgiasmua  jedem 
XHrpUkarf  und  blieb  ihren  Schulen  rachtar  AK  «wig 
fremd;  aber  die  Uefa  Bedeutung  und  die  Ideenreietian 
Beziehungen  der  Dionysischen  Gebräuche  wurden  von  ih« 
nen  in  ein  geistiges  DeuJien  aul;geiionimen  ^  und  nach  der 
aUan  aliilan  Liobilehra  traiter  antgebildet  nnd  varklÜrU 
In  diesem  Geiste  dar  n  an  a  n  Schalen  warMi  nun  ancli 
die  Pythagoreer  Orphiker.  Fythagoras  hiefs  mythisch 
Apollo,  d.  h.  er  war  Lichtdiener,  denn  er  war  Schü« 
1er  des  Priesters  Oenuphis  in  der  Sonnen  Stadt  Aegyp« 
tansy  HeliopoUs  (PluL  da  la.  p.  354.  E.  p.  454*  Wylt.>. 
Seiner  Schule  war  die  Apolle*sieier  ein  Symbol  aaCrono* 
iiui>cher  und  kosmischer  Lehren         Diese  Fythagori« 


44)  JamMicK.  Vit  PjiKag  146.  pag.  taS.  Kail.  PtmHm  !•  Matoa. 
Theolog  I.  a.  5.  Man  lieht  übrigens  aus  dieaan  Sutlen ,  daft  «K« 
Pjthagoreer.  da  sie  in  Lehre  und  I.rben  der  su«ngen  Priesterraf»! 
der  Vorzeit  folgten«  d.  i.  der  Ot-phitchen  Weise,  aucK  Alle«,  wat 
die  durch  «ie  erweiterten  Wissenschaften  in  Mathcniatik.  Astrono- 
mie und  Kosmologie  Bestrst  enthielten,  als  ein  geistiges  Erbgut  ant 
alter  OrphischfT  Vorxeit  darzustellen  suchten;  naltirlich,  weil  di« 
En<!n!. nicht  ihre«  Forschens,  jener  religiöse  und  ethische  Sinn,  ural- 
ter Grist  der  Griechischen  Priecterlchaft  war,  und  auch  alte  Stoi- 
bol«  achon  den  Keim  der  von  ihnea  enideckteo  Waktheii  aalkicUea« 
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sehen  Orphiker  behandelten  aber  den  Bacchu<idien9t 
gewiTs  nicht  im  Geiste  da«  rohaa  Urgiatmus.  Hatto  auck 
dm  PyÜMiyireiri«  Arigaole  Baitx^ud  gatcbriabaa  ( Fabr. 
B»  Gr.  L  p.  881.  UarL)t  ao  wmfli  mtam  doch»  daf«  garadb 
'  der  durch  hohen  Anstand,  und  ächte  Mütterlichkeit  aus* 
gezeichnete  Chor  von  Frauen  die  Zierde  dieser  Gaseil« 
•dbaft  war  9  and  daA  daa  Oiniaalaadi«  Wi  iluMO  garadex« 
wklM  bUmh  (8iob.  8m^  LXXII.  pag.  443  —  46.  Baa« 
Cleaa«  AL  Protrapi.  p.  29  sqq.).  MitRaeht  koniita  also 
Herodotus  (II.  81.)  sagen:  die  Aegyptische  Kegel  stiiTiint 
mit  der  Orphlschen  und  Bacchischen  {iberein,  und  diese 
Aagyptiacb  md  Fyibi^goraiacb.  DiM  VarbiAdaog  ao 
veracbkdanar  Flamattto  Ist  da»  Griacbischon  Cbaraltt«r 
gemUfs;  sie  i^ewährte  frohes  Leben  und  jene  Heiterkeit ^ 
welche  herrscbeAde  Züge  dar  üellenischea  üeligionea 
biiebeB* 

5.  9. 

Blldllohe  Darttellangen  aus  diesem  Kreise. 

Orpbeut  wurde  bSttfig  daq^ealellt;  nach  Pbiloatratiia 
(IcoBiie  VI.  11.)  mit  einer  Tbrecisohen  Kopfbinde«  Po«' 
lygnotus  aber  hatte  ihn  zu  Delphi  in  ganz  Griechischer 
Tracht  gemalt  (Paus.  X.  30-  2  ).  So  erscheint  er  bei 
lYinckelmann  ( AloniuniDe  inedd.  ar.  60.)«  Auf  Aegypti- 
aeiieii  Kaiaennliazeii  kommt  er  ror  mit  der  Lyrtt  von 
Tkieren  umgeben  (Numi  Aegypt.  Imperat.  Zocga  png. 
181*  )f  welches  Letztere  Einige  von  Aegyptischer  Syra* 
iKtlik  herleiteten»  und  an  Uonia  oder  Harpocrates f  die 
nuok  mit  Tkieren  nmgeben  Torgeatellt  worden  t  erinner- 
ten ^»  Herme§9  Eurydiee  nnd  Orpheus  erscheinen  auf 
einem  Ilelief  in  der  Villa  Albani  beiZoega  (Bassiril.  Tab. 
42.  p«  l95  sq^  vgL  die  Gemme  in  den  Abb.  zur  ö.  u.  AI. 


4»)  lUsedl  rAal^dlls  1^1.  BMf.  T.  Ol.  pt.  lo^  ar.  a.  *  ' 
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T.  LVI.  nr.  t.  Krkl.  p.  Gl«)«  Auch  auf  chmtUchen  Danib 
Mlen  erscheint  er  ^^'). 

Auch  Yon  der  Vermfthlamg  Apolliniecher  waA  Bm* 
chischer  Religion  findea  «ioh  bildliehe  Zeiehen,  b«toii» 
ders  auf  all .  Griechischen  Vasen,  z.  B.  ein  Satyr  mit  der 
Lyra  in  den  Abb  zur  S.  u.  M*  T.  V.  n.  5«  ^Ot  und  eben 
•ö  von  der  ronMUgcgu^en^ii  Zwietrachtf  z«  B.  bei 
Hin  im  mjtholof^.  Bilderb.  p.83f  besonders  «bar  mmi^mm 
Relief  an  einem  Sarkophag  im  Pallatt  Bargbaiey  welduM 
in  den  Abb  zur  S.  u.  M.  T.  VI.  nr.  1.  mitgetheilt  ist,  und 
den  von  den  IMänäden  bezwungenen  Lycurgus  vorstellt; 
a.  die  ErkL  dazu  p,  34*  Autfuhrlieh  arläntort  ist  ai  M 
das  Yon  Welckar  herausgegebanea  Abhandlungen  ZoiU 
ga*s  p.  1  — 32.  vgl-  p  35 j^.  4^),  wo  noch  mehrere  KuntU 
werke  dieses  lobaits  angegeben  sind. 

$  10. 

Von  dem  Bacchischen  Gefolge. 

Schon  Ton  dam  Griechischen  Gasanunmaman  das  Ga» 
folf^as  (Thiasus,  ^iaaoq)  gab  man  Tarschiedena  Herlei« 

luiigen  an  (s.  meine  Note  zu  Nouu.  p.  2  iS.  Lennep.  Eiym. 
L.  Gr.  p.  25G.  l^aimer.  ad  Ues^cb.  i.  p.  1686*  und  Alberli 


46)  Weg«e  niaa«kcr  OrpUscli  feoaattter  Vctm  legu  map  ikia  da« 
Art  von  GbrftteatKnia  bd,  «ad  tdiie  Lyn  braaclitc  mm  tU  Bild 
d«r  M«cki  dM  BMagiUmBi.  8.  4rriagÜ  Rom«  mbtemMa  T.  tf . 
p.  »96  t^.  Orphca«,  vom  dM  BacchaatSaMa  aarriiMB»  itt  dav* 
gmtelll  auf  aiaan  Marmoifrayacat  ia  dta  Manna.  Taariaaai^ 
Tab.  IX.  Tgl.  dat.  Conit&ntini  Laicarii  Tl^Xef6l*kva  roü  cc^cS 
*0^ai|  aaa  «iaor  Tariaar  Maadaabnft  p*  9I  —  te«>  «ad  Aaimlnl 
p.  aoS  — 116. 

47)  8.  aacb  dia  TaaMgaauttda  \m  Paattii  T.  IL  ar.  a6a.  bad  brf  IBlt 
lin  Paaalar.  d.  Taa.  aat.  L  ar.  3o.  Pbilotti;  Icaaa.  fag^  6f6.  ad^ 
Parii. 

4i)  Die  Uuratar  dictcr  fAA  wcitea  aacb:  IltttteEtr  aad  SlMrea 
'  aa«i  llyfiaaa  Fab  tia.  p.  aI6  Sur«  Banaaaa  sa  Wop«rt.  HL  i5. 
aS.  Ra/aa  aaai  ApoUod.     als.  ad*  alt  aad  aam  Barn»  T.  T.  ^ 
«f. 
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U  H^lfdh  U     tlil.  ZoMir.  Ltt.  in  r.).  GffdTsflr  nai 

die  Abweichungen,  im  Einzelnen.   M«n  dadite  sich  der» 

unter  die  lebendif^e  Uingcbuii^^ ,  das  dienende  Personale 
von  Gottheiten  überhaupt,  und  dann  besonders  vom  Diu* 
nysus.   Hiebet  ist  vorzüglich  dl«  Beschfeihiing  der  gm- 
mm  Becohiiichnn  Pfoceeeion  im  ^Mshten,  die  Cellixennt 
heim  AthenatM  (V.  7.  p.  261 1^.  Schwgh.)  qiebt,  welciM 
2rt4  V.  C.  G  unter  Ptoleinäus  Philadelphus  zu  Alexandria 
gehalten  wurde  (vgl.  Strabo  X.  p.  'iGS.  p.  IG^»  Tzsch. 
Ariemidor.  Oueirocr.  11  37  p.  216.  JReiff.  Conrat.  de  N. 
P.  «.  K),).  teeh^  MeMU  eis  Mitglieder  dee  Gefolges : 
Silene,  Seiyrn»  Bacchen,  Leoä,  Thyaden,  Mimallonen, 
iS'aJaden ,  >>yiiipiien  und  die  sogeuanuten  'J  ityrea.  We» 
gen  dieses  aus  zwei  Geschlechtern  gemischten  Haufens f 
gleahten-Eii^«  im  Aiierihumy  heifse  dec.  Oott  euch  df« 
Xv|*ef<^,  der  weiblidi  Gesleliete  49). 
DJ«!  Von  den  Bacchantinnen  lüfst  sich  aus  den  Bac« 
eben  des  Euripides  ein  s<^lir  bestimmtes  Bild  zusammen« 
fetzen 9  besonders  mit  Hülfe  alter  Kunsldeokmale.  öle 
laileA  m  icdem  Betmohi  nh  den  Mänaden  znfimmen* 
Grundnng  ihres  Wesens  ist  die  stille  Mekncbolie  eines 
im  Abc^runde  religiöser  Ahnungen  und  Gefühle  sich  ver- 
iiedrenden  unbmvachtea  Geistei,  die,  entfesselt,  iu  den 
ZnaUnd  inetlicber  Haeerei  iäMMgebt.    Diesen  ;^tead 
dMehen  Dieiiaar  umi  Kanstler  aus  durch  da»  im  Winde 
flatternde  Haar,  den  znnickgebogenen  Kopf ,  die  unsteten 
Blicke,  Schlangen  und  Dolch  in  der  Hand,  oder  Instru- 
mente einer  rauschenden  Musik,  durch  die  gewaltsam* 
•ten  BewogUBgenf  das  Rulen  Bacchiacher  Formeln »  das 
Würgen  ron  jungen  Hirschkälbern  und  andern  Xhieren, 
anlbst  auch  durch  das  liosteu  rohen  ilclsches.  Auch 


4^/1  Philocliori  Fragmin,  p.  21.  ed.  Lenz  et  Sicbeiii.  Schwarz  Miscclba. 
]K>til.  ■  hmiman.  p-  93.  C^rnuUiS  c.  3o.  gieLi  einen  Grund  too  det 
WirUnf  d«t  W«iaM  «af  dtn  C«Mt  m. 


gelegt  50). 

Von  Kunstwerken  dieser  Art  waren  im  Alterthunl 
beteadert  berfilMBt  4U  Becolie  des  Seopes  ( Plin.  H.  N. 
XXXyi.  4  7.)f  dl»  BaeelMUiilwMNi  dei  Fmitelet.  Noqli 
vorhanden  fei  eine  Beeelientfn  dee  Selon  enf  einer  nknü 

Faste  von  vorzüglicher  Kunst  ( Lessings  Antiquar.  Br.  XT. 
Thl.  dersämmtl.  Werke  p.  140  )  und  noch  manche  andern» 
&  Gdde'e  RngUad  iV.  p.  54.  nnd  fiekliel  CMz  dn  pinm 
grafw  n.  26 

Die  Lenä  (  Atfyat)  haben  von  dem  Orte  den  Namen« 
wo  der  Wein  gekeltert  wird  (Xriv6c),  Häufig  wurden  sie 
mk  den  Beochentinnen  för  gleiehbedeutend  geaommeVf 
n.  B.  In  der  Uebertckrift  der*96.  Idylle  des  TlMoerilMb 
Wo  es  eber,  wie  in  Fettproeettlonen,  feenfeeben  Der* 
Stellungen  und  in  der  Kunst 9  auf  genaue  Unterscheidung 
ankam 9  hatten  sie  gewifs  ihre  eigenen  Attribute.  Die 
Lena  nun  mttasen  gedaeht  werden  ek  mit  dem  Kelteni 
dea  Webes  betchUftigt,  gleiebseni  Nymphen  des  atl^f 
lockenden«  oft  auch  aufbrausenden  Moste«  nnd  seiner 
Wirkungen.  Auf  Bildwerkeu  mögen  die  Wein  einschen« 
benden  weiblichen  Wesen  als  Leni  nu  nehmen  seyn. 

Die  NAjeden  nnd  Nymphen  sind  de»  Dsenyeue 
beigesellt,  nichl  nur«  well  sie  dfe  Knnst  erfimdeo,  den 
Wein  mit  Wasser  zu  mischen ,  sondern  noch  in  viel  hdhe* 
rer  Bedeutung.  Ihnen  war  die  £rhaUuiig  und  Pflege  dee 


50)  Enrip.  BaccK.  494  aq.  i56.   i39-  12S   Schol.  Eorip.  Hceab*  ia3« 
Ettdoc.  Viol.  87.  iid  Schwan  l.  c.  p.  84  tqq.  104  ««i^. 

51)  In  B^ng  auf  die  Bacchantinnen  t.  IteMvIen  Land  IMtt.  tr« 
Vasi  nnt.  dipiotl  It.  p.  ia8.  AbbiMhiHfSn  vm4  Brai«f4mf»n  i.  im 

Rfcueil  de  Fragmm.  de  ScuipU  «nt.  cn  terra  caite  p.  84  s^.  Mm. 
Pio  Clcon.  IV.  Tab.  ao.  ai.  aa.  »4.  V.  Tab.  7.  Zoega  in  Welcler» 
ZeitscHr.  f.  a.  Kunst  I.  3.  pag.  379  «qq.  3B3.  3R4  «qq.  409-  Mar» 
moi«  Taurinentia  T.  I.  Tabb.  tV.  Y.  Yi.  YÜ  ViU.  iX  md  4i« 
ErUuleruogeo  p>  a9>^ti& 


Digitized  by  Google 


6oi 


€tllM  wlwiiit»  tl*  Wim  nüm  mnUn  Aabeteraioaii« 
tti  8dfl«rimira  MiiMr  F«ter  und  Vorbilder  iillar  and«« 
irrtiblichen  Wesen  seuies  Oefblges.  Namen  und  Zahl  der* 
selben  wird  verschieden  angegeben.  Aber  gewifs  nahm 
dieeer  Nymphenchor  unter  den  Begleiterinnen  dos  Gottes 
•laen  liObeni  Baii|^  ein  »  uad  die  Kttnstler  xeichneteii  sie 
•na.  Lanxi  (Tasi  anileh.  p*«l3t.)  benerkt,  die  Lenl 
werden  als  den  Najaden  dienend  vorgestellt,  die  Nym« 
phen  aber  seyen  auf  Vasen  (den  getreuestan  Urkunden 
dhr  llteslaa  VorsteilmigeB)  am  Sternengewande  erlteiiii« 
Wr  {dem  dH«  Pflegerimieii  des  Bacolms  ^llnze»  sach 
«  der  MM  als  Il3radea  «nd  Plejaden  unter  den  Siemen  ) » 
xuweilen  auch  am  Feuerrohr  ferula  )  als  Vor- 

steherinnen der  Orgien,  theiis  an  der  Taube«  als  Dodo* 
aUaobe  Hjmiphmm^  ibeils  an  der  rertraiiliebeni  Nihe  bei 
Mm  Gelte  (  s.  Miliin  Peinlnres  de  Vas.  aat.  IL  nr«  49.  «nd 
^  Vase  bei  Tischbein  11.  pl.  33  ). 

Die  Thyaden  (QvdStq^  (r)vlai)  werden  gewdhnlich 
als  orgisttische  Bacchantinnen  gedacht.  Fansanias  aber 
(X*  4.)ii(eMU  sie  als  PriesleriBaeM  ans  Atlica»  die  jShr* 
lieh  a«f  den  Parnnft  gehen  und  mit  Delphischen  Franea 
die  Orgia  des  Bacchus  feiern ;  also  eine  Opferdcputatiou. 
Uesychius  (in  ds«p.)  und  Nonnus  (IX.  261.)  nennen  sie 
Madrttaklieh  dsüf^  Im  Verfolg  (X.  6.  2- )  fahrt  Fan^ 
aattiaa  anf  dea  BegriteiMr  b^heni  Weihe.  Ma&  hat 
Grund,  ihren  NanMU  also  rom  1^^,  ursprünglich  rlii* 
ehern,  dann  opfern,  herzuleiten,  und  sie  schlössen 
aiob  demnach  im  BangOf  als  Friesterinnen ,  an  die  Nym« 
plMSf  alt  PatasfiHtinneay  aa.  Die  bei  Opferhandloagoa 
atofllaoehiaabea  Bildworkea  gosehlftigea  weiblicboa  Wa« 
aen  möchten  also  für  Tbyaden  zu  erklären  seyn. 

Die  Mimaiionen  (M*^aXXbyi$)  sind  eben  so  viel 
ala  dUa  fjoad,  fiaaa  ihr  Naaio  rm  Blaauil,  Kelter,  her^i 
keaiai*.  Aber  bei  Nonnus  kommt  mehrmals  eine  Mlinal* 
loa  TOTi  als  Urheberia  von  Schreck  und  GotÜse»  audif 
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mit  dem  Beinamen  ßaxxid<;  (Dionysiac.  XVIl.  29  ^XL 
X3^L )  9  und  ein  alter  Kriagsmythus  bei  Polyanus  (  Stra» 
lig.  iV.  1.)  giebt  ans  den  B^ilF  reu  Beccliiacb«i| 
^mazoneot  die  durch  Kanpflusl  und  Kriei^sgetÖse  Mck 
im  ileere  dvs  Diouysus  auszeichnen.  Darum  heifsen  sie 
auch  i\/.ac)(ü>'£^  (buid.  iu  MiftaXA.^  vom  LanzenschaA« 
oder  KMt'Stavtii  (  PlfU.  in  Alex,  c  2.  iin  ^  vom  Knegag»- 
$cbrei.  Endlicb  beüjen  sie  audi  Lydierianen.  <£a«iAC. 
Vioi.87.  U8.)9  und  Bacchus  boU  beim  £uripide8  (Bacdb. 
55-  )  eine  helfende  Frauenschaar  vom  Lydischen  Tmolus.. 
J|a  der  iSame  3IiiuaUonen  bedeutet  nach  Bochart  (  Caik* 
I.  18«  p-  eben  f^arruUe»  was  x^^oytc  besetohnek» 

von  dorn  Chaldätscben  7^^V2!<Q-   Bs  «Mig  a|io4ie  TManm 
älmlich  aufgevSchürzte  ri.icchantin ,  die  in  den  Abb-  zur 
o*  M.  T.  VI.  ur.  1.  furchtbar  am  Lyenrgna  torAlMr« 
fehlt        MimaUan  neyn- 

Die  Tityri  {'Yixv^oi )  werden  tonst  mit  den  Setym 
für  ^^tficiibedeuteud  genommen  ( Aeiian.  V.  H.  III.  iQ. 
llesych.  s.  v.).  Tf  xrpo^  biefs  nach  6erviu8  (zu  Virg.  EcL 
V. )  bei  den  Lacedfimoniem  der  Widder  f  anob  hiela  der 
Ziegenbock  so  (SehoL  Tbeocr.  UL  iak.)  und  eben  so 
eine  All^nart;  endlich  so^ar  (nach  Eustath.  ad  Iliad.  :S. 
p«  12140  einrÖhri^e  Pfeife,  die  Osiris  erfunden  ba^ 
beo  aolL  Titynis  ist  bei  Theocritw  «nd  Virgiline  eHi. 
Htrtensame,  Bach  dem ScboliMlm^i«! TJüocrtliia  1 
aacb  Gdtterdlener  (TrpäcTcoXo^  T«e  Es  »Ogen  also 

liHudleute,  die  dem  Weingotte  mit  Masken  und  Ziegen« 
leüen  Feste  feierten ,  Tityren  genannt  worden  seyn. 
a«^$  (Hesycb.  11.  p.  1195.)  haalal  Ziege«lallf  ^«e  ge* 
w4»bnlielie  TraoblO^iecblseher  BaHem  (Timaet  Lex.  Flaa^. 
|>.  231.  ih  jRuhnk.).  Die  Dorier  sprachen  TLxv^ü^,  und- 
su  konnten  «ie  wohl  ihre  Bauern  in  Hinsicht  auf  diese 
Xraaht  Maoeii.  Bei  den  Dorieflii  aber  liieiaen  gmde.die 
Satyrn  Tiiyre.($cbol.  TbfBbof«  Lc); 'i*id'dncbln  li»> 
Uen.  Das  «prä(4if      Mltf  r.UbsuydOU.'  ..Aiieia  dewellMl 
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SolMlaatt  M{^t,  Tityv«  sind  müfsige  Leute,  und  «riA- 
Mt  uns  dadurch  an  foatlieke  Mafaa.  Alto  waran  sia 
•ha«  Zweifel  mansehlieha  Baeehttsdianart  dia 

sich  dem  Dionysischen  Zu^e  ansciilossen  ,  besondert 
Landleuta  aus  gebir^igtea  Gegenden,  wie  Lydien  (und 
dia  Titjra  wardaa  iwtunuiit  auch  Lydiar  gaaaABlf  •* 
Parizan«  ad  Aalian.  L  o.).  Uad  alt  das  Andankan  an  dia» 
te  Gebirgszüge  des  Bacchus  spSierhhi  durch  teenitcha 
Darslellungen  ^^e feiert  wurde,  traten  Landieute  mit  ih« 
ran  Scbaaf-  und  Zie|;eof eilaa  f  mit  Salyrmatken  und  Baa» 
•iNiapfaifaa  la  latl%an  TSnzan  mnt  Sie  waren  alaa  Bae« 
ehvadlanar  rom  untertl#n  Ranges  anoh  attUt  sie 
Strabo  ( 1.  c.  p.  4o^.  470. )  immer  zuletzt. 

£t  wäre  Qbrigant  ain  voralUfjar  Schlafet  in  dem  mftnn- 
licbm  Gefolge  des  Bacchus  nnr  Carricaturen  von  Land« 

leuten  erblicken  zu  wollen,  obgleich  von  der  mensch- 
lichen Seite,  die  der  Grieche  auch  dem  Bacchusdienst 
abgewonnen  hattOf  etwas  Wahres  an  dieser  Ansicht  ist 9 
weil  dia  Griechische  Yolksre%ion  des  blofs an  Sinnet 
(von  den  Mysterien  abgesehen)  nach  Sinn  und  Augen« 
Schein  iiriheih^*.  Damit  ist  aber  noch  keineswcges  die 
symbolische  Idee  erklärt »  welche  diesen  Wesen  zum 
Grunde  lag;  denn  ihr  Ursprung  geht  In  das  Gebiet  dar 
ayndbottsch«  bildenden  Tbrwelt  und  bestimmt,  nach  Ao« 
gyplen  zurück.  Jene  Pfeife  aus  Aegyplischer  Tempel»" 
musik  (s.  Eustath.  Lg.)  ist  schon  ein  Wink,  weiter  zu 
sehen.  * 

$.  IL 

Fortsatzung.   Öllanet  Satyrn  und  Faun«. 

Ausführlich  ist  über  die  Silcne  und  Satyrn  ge- 
sprochen im  zWaitan  Baude  der  Studien  pag*  231  S, 
^'jrru  und  Silana  nennt  Surabo  in  dar  mehreren  Z§hl 
«Inandar .    Spatarbin  mtmmm  mmä  aUa  Sjatyra 
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Silme  52>.  Nonnus  nennt  sie  Väter  der  Satyrn  (Dionys. 
XIV.  101  sqq.  XXXIV.  l40  sqq  )•  £rstere  «iud  Erzieher 
deg  Dioayiutf  lelsimre  daasen  Gutpiel«»  ^').  In  der  dm» 
itra  G«tuU  sind  gUieh;  btide  tpilsdhrig  und 
•ehwänzt  ^0  (Dionys,  von  IMilet  bei  Diod.  Sic.  III.  71. 
Studien  II.  p.  310.).  Aber  oft  erscheint  bei  den  Alten 
und  auf  Kunstwerken  wenigtlene  Ein  Silen  ohne  alle  ihae* 
fische  Zuthet»  nur  klein»  untersetetf  ttimipfiias%  und 
■dl  der  Gleue  (  Stadien  p.  31 1.).  Auf  den  ftlteeten  KnnsU 
werken  erscheint  er  jedoch  zuweilen  mit  ganz  langem 
Schweife  (  Lanzi  Vasi  Tab.  !•)•  I^er  Unterschied  des  AI* 
tere  wird  immer  heoheohtet  ^0*  Fnne  waren  imniev 
gehdrnt  nnd  zieg enflSlsig  (  Festnt  in  r.  grallatoree  166. 
Dao.  Nonitts  11.  l6i.  Lanzi  Vasi  p«  98«  Schwarz  L  c.  p. 
103  sq.). 

Der  r^ame  der  Faunen  ist  durdi  die  Lateinischen 
Dichter  und  die  spätere  Kunstipraohe  sehr  rer wirrt  ge* 
worden»  welche  Verwirrung  Heyne  (antiqnar*  Aufik  II* 

p.  53  ff.  )  und  Vofs  (mythol.  Briefe  II.  30.  p.  244.)  zu 
entwirreu  suchten.  Fauous  war  ein  weissagender  Lan- 
desgott von  Latiimif.der  nach  Verbreitung  Arcadischer 
Cplonien  in  Italien  of^  von  pan  nicht  unterschieden  war» 
dew  in  Rücksicht  der  Gestalt,  sagt  Vofs,  kommen  die 
Üdmischen  Faune  deu  Fanen  näher ,  die  Siivane  den  Sa* 


5a)  Etja.  M.  la  ^ihfloi,  Barr,  In  Virg  Eel  TL  14.  Oft  wtrafB  M> 
d«  N«mtn  mit  daandtr  vcrirtcbtelt.  6«  nnrnui  Xcaopboa  AMk 
1.  a.  i3.  dea  8ilen,  welchen  MUm  fiesg,  cUea  Saljr.  8.  das. 
HttletitntoD.  Tgt  PeriMiu  «d  Atliaa.  Y.  H.  t  e.  Oavict  m  Mas. 
Tjr.  Diu.  XI.  I. 

5i)  Cataabon.  de  Satjrr.  poe«.  p.  40.  vgL  p.  aS  and  .^1.  Julian.  Caes. 

p.  3oQ.  c 

S4)  Zuvrrilen  mit  SSiegeofiÜMa  und  Uörnarn.  Sckwara  Mite  poL  kam. 

p.  73  iq. 

98)  Ein  Satjrr  mit  Oehcenbeiaaa  und  der  Nebri»  ist  in  drn  Ae> 
lifoiid»  da  U  gmide  Qtäm  grat.  p.  PinaaM  L  pi.  AV.-XVI. 
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tym  <•.  Vlfoonti  zum  Mut.  Plo-Clem«  T,  IIL  p.  54  tfi 
•Luisi  Vati  p.  98  Ein  F«aii«ii{dl»«l  Ist  fim  lliit* 

Pio-Clem.  1.  tar.  47;  ein  schöner  Satyr  das.  II.  tar.  30. 
vgl.  Pausaa.  Att  20.  1.  wo  von  dem  berühmten  (neQißort- 
<iOC)  Satyr  d^s  Praxiteles  die  Tlede  ittf  fiir  deasan  Copie 
jfMT  gabaltaa  wird,  fiban  ao  barilhmt  war  dar  nüianda 
(  iLPQtnwv6it9vo^  )  Satyr  dat  Malara  ProlO|[anat  (  Plia.  H.  K. 
XXXV.  3G.  20  ).  Ueber  Silenusbilder  sind  nachzusehen: 
Gdde  England  V.  p.  140.  iV.  p.  52  Beckers  Augustauin 
Jab«  Ii  und  84«  Martini  £xc.  m  Emend  ArabaaaL  Um^ 
p.  13a.  Mua.  Plo  -aana.  T.  IV.  Uy.  28.  Zol^  in  Walekara 
Zeiuchr.  f.  a.  K.  I.  3.  p  391.  416  sqq.  Bdttigers  Anden» 
tunf;en  p.  168*  IMicaU  Tltalia  av.  il  dorn.  d.  Rom.  Tar.  XYIi 
Paüam  Racneii  1.  ub.  29. 

Ein  Silamit  abar  {6  ZCKtfPoq,  XäXigpmq)  wird  im  das 
alten  SobrifUtallam»  wie  in  dkr  Knnat,  befondars  aoa^ 
gezeichnet;  ein  Wesen  von  vorzüglichem  Kan^e ,  Pflep^e- 
vater  des  Bacchus f  liathgeber  und  Lehrer  hoher  Weis« 
bailf  la  Laibaagatlalt  nnd  Uandinagswaii«  mit  Bakni* 
aeimng  rom  alwaa  Koausabam»  aa  dala  aioh  in  ihm  im 
Contrast  als  personificirt  darstellt»  und  die  Ironie  als 
sein  natürlicher  Ausdruck  ^^),  Die  Angaben  der  Altan 
{Iber  ibn  aind  sehr  fragmentarisch.  Schon  seinen 
vaisitandaa  die  Grieoben  niebt  mebr;  daa  aiabi  man  an 
den  vielen  nnd  teilsamen  Etymologien ,  die  sie  hatten  (a* 
ineine  Anm.  zu  Nonn.  p.  239  ).  Da  dieser  ganze  Eeli<^ 
gionszweig  orientalisch  ist ,  so  müssen  wir  auf  die  ftlacb- 
ricbt  dea  Pausaniaa  (  VI.  24. 6. )  achten  1  wonaeb  man  bei 
den  Pergamenem  und  Ebräern  SilenengrSber  zeigte. 
Vergleicht  man  damit  die  Sagen  der  Griechen  von  der 
Ueriiunft  des  Siianut  (Studien  11.  p.  234.  30d.)«  wo  er 


66)  Ueber  die  Qurllpn  di^seii  Mythns  j.  Sfii'Uen  II.  pag.  29t  ff.  Die 
Uanpttlellen  «ind:  Athen.  11.  6.  llerodot.  V.  a6.  Acüan.  V.  U. 
Itl.  lö.  Coaon.  uarrat.  1.  Pind.  Fra^mm.  p.  73.  ed.  Uejrn. 
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aach  einer  ptr^  Baoclius  selbst  Ist,  und  dann  m0- 
der»  dafs  man  schon  längst  in  den  Hausgölzen  der  Fd- 
Iriarcheu,  den  Teraphim,  Sileuenhilder  gefunden,  and 
dbfli  m  dM  SUoh  (H^^tl)  im  Segm  JmoW  (Genes. 
XLIX.  10  ff.  )  der  Silenus  oder  umgekehrt  im  Silenus  der 
fiUob  nachzuweisen  gesucht  worden  ^'  ;  so  wird  man» 
betondera  dm  mflh  d«r  Eael,  weaeatlicli  in  der  Silenn^ 
ftbei»  Aberkuqii  in  dem  Bacchiaehen  ATytIms  hliiftg  vor« 
koannt,  nicht  ▼erkennen  kennen«  dafs  mir  uns  hier  tnf 
dem  Gebiete  orientalischer  T^eligiunsideen  befinden  ^^y. 
Auf  Eseln  aollte  Bacchu»  und  Uepbfiatos  nebst  den  Satynt 
im  dm  G%antentcbiaeht  i^eritten  aeyn,  die  Bceliatiaiaie 
xrard.dertlletlnn^  der  bedr8ngten  Odtter  ( Eratealli.  Oa^ 
taster.  c.  11.  )>  wofür  die  Esel  uuter  die  Sterne  versetzt 
vrurden  (Aratus  ^loai^i.  iGO-  vs.  892.  Buhl.).  Aucb 
kalle  eiunai  der  SUenoteael  die  Kenachheii  der  aehUH 
ipsden  Vesta  ver  dem  Priapns  gereitet;  seitdem  haben 
die  Lampen ,  die  TrS^er  der  Hausllamme ,  deren  BescIkAE* 
zerin  Vesta  ist,  E8elskdpfe,\ind  ein  bekränzter  Esel  führte 
die  Frocession  der  Vesta  bei  dem  Jahresfeste  im  Junius 
an  (J<k  hjd.  de  mensa.  p.  107.  Or.  Fast.  Vi.  311— 34^> 
BedendeEseL sind  dem  BacehisehenMi^hus eigen,  wie 
dem  Bacchus  in  Wort  und  Begriff  die  Wahrsagung. 
SUenut  der  Weissager  wird  im  Mythus  vom  Esel  gelra«» 
fsn»  und  der  VVeisaagegott  Apöilo  hatte  bei  den  Hjfmit* 
keeeera  aeine  Bsebepfer  (Spank  ad  Callim.  Dias.  380^ 


$7)  BoeWt  Ctn.  1.  iS.  Uebcr  Tlienipliiai  t.  obm  f»  355.  Mitm 
de  Diit  Syris  II.  pag.  143,  i5o  tf.  197— 'Sot*  Bibl.  Bagaa«  litt» 
phtfol.  OImi.  jL  Cmc  3.  p>  4*1. 

58)  8.  die  Cosmaatatt  H«red*it.  1.  p.  arS  ^t  deet  isisnise 
Etd  Biltaait  Übt  nth  da  redender  Esel  im  BaccIutcheB  MjtbM 
vffgleielico:  Hjgin.  Poet,  attron.  IT.  a3.  p.  473»  8Ut*  Dafb  aach 
der  Lacedimonische  Herot  Astrabacttt  (Herodot.  Tl.  61.  Paas» 
Lac.  XYL  6.)  hierher  ^eköre,  ut  aeeligpwiMta  in  dm  Ceoua. 
Herodotl*  I.  p.  a58  ffq« 
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Eine  Sag«  bei  Porpbynus  macht  da«  StleAua 
fSßit  tum  Vator  dm  ApoUof  w^char  roni  Pjthoa  getÖdleC 
fMirda.   Didier  getarfteto  Apollo  ist  d«r  Arcadisehe,  dar 

Noaio?  heifüt,  weil  er  dort  Gesetzgeber  gewesen  seyn 
soll-    liier  wechseln  die  Köllen  der  inytüiticheu  Fersoneu 
wiiDderbar :  dar  hoha  Goil  Apollo  wird  zum  slarblicliaii 
DXmm»  ittid  dar  unaehainbare  Gaoiiis  Silaau«  su  deiaatt 
Vater*   Aber  aucb  B  a  co  h  u  s  hieTs  dar  Süeauä ;  wia  denn 
überhaupt  im  Gebiete  der  orientalischen  Keligiuneu  die 
emanirte  Poienai  mit  ihrer  yueile  in  den  versciiiedaiuitai| 
y^rbftlljyf aa»  gedacht  wird.    Vor  der  Uand  baitaa  wir 
den  Satz  fail«  dala  ifn  dem  au»  Fböniciaii  uud  Hin* 
terasien  herüberzicbendun  ßacchischeu  Keligionszwei^ 
gia  daa  öymbol  des  Ks  eis  mit  dem  Begrül  der  Begei« 
itmiiiig  nad  WaiMaping  von  Naturgotthaitan  und  Gabani  • 
daaWaina«  eben  soa^hr  harrortritt»  ab  das  Stiarbildf 
und  daff  mitar  dam  BÜda  des  Esels  und  des  Eaelsgoltaa 
5ilenus  die  Apollinische  uud  die  Bacchiitche  Religion  mit 
f inander  befreundet  sind,  und  uttiar  diesem  Bilde  daa 
IfVaiafagariaoba  beider  Rai%ionan  vermittelt  i«t  (Slta^ 
dian  IL  p.  375  ff.)"         Propheten  kennt  aber  dar  film» 
ate  Mythus  den  Silenus.    Schon  Herodotus  und  die  Logo« 
grapben  vor  ihm  wissen  von  dem  gefangenen  Silenus, 
40r  dam  Ktfniga  IMidaa  waimgen'mttlat  dar  ihm  bald 
ron  ainar  zwaitanWalt  arzllhlt,  bald  aller  Dinge  Mjßüuag 
besingt 9  bald  dem  stolzen  Frai;er  zeigt,  dafa  der  Tod  deni 
flanschen  besser  sey ,  als  das  Leben.    Da  i^t  er  der  trun« 
|(«ne  Dämon ,  harmlos  frei ,  die  Fluren  liebei^d  »  mit  Kin* 
dem  apia&aad  njvi  tcbarzend*  Damm  trägt  er  anab  daa 
haitwn  Bacchnt  aofgsam  in  sainen  Armen.    Aber  auch 


59)  De  Tita  Pylhag.  p.  i8  «qq  Rusl.  veTgl.  Cic.  de  N.  D-  HI.  i3.  p. 
616.  —  Oer  Name  Nomios  kaan  auf  GeieU  und  Gesang  gehen« 
deaa  beides  beMiclinet  vofxo^ ,  «ad  von  vofi»^  kaaa  M  llblaiig»U 
M*at«ni  s.  GomoMattU.  Harodtt  L  p.  a€a. 
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Am  bedvatsame  Schweigen ,  eins  sich  im  symboliscbea 
Tanze  nur  mimisch  Sufsfrt,  gehört  zu  seinem  Charakter: 
ftL  in  ihm  ist  selbst  der  Ernst  und  die  StUln  des  l'od#t 
vminnUala  (Siodiao  IL  p.  234— 960.> 

i  12. 

Fortsetzung.    Silenus  -  Acratus  oder  Chalis« 

Da»  sind  die  anthropomorphistiseheii  ZBge ,  die  der 
Grieche  aus  dieser  uralten  idee  herausgebildet  hat,  die 
aber  doch  ihren  symbolischen  Ursprung  nicht  vorläugnen» 
In  Alben  z.  B.  sah  man  in  der  Capelle  des  Bacchus  Mnl- 
pomenttif  des  Sinf^enden»  d.  i  des  AfosinflllirdrSf 
die  Bilddhilen  der  Fienischen  Mtner?«,  des  Juppiter, 
der  MnemosynCf  der  Musen  und  des  Apollo,  und  dane« 
ben  in  der  Wand  eingemauert  den  Kopf  des  Dämon 
AeratnSf  des  Bei^leiters  des  Baecbns  (Fans.  L 
S.  40*  In  MunjTchia  verehrten  die  Athener  einen  Heroa 
Acratopotes  (den  Trinker  ungemischten  Weines ) « 
nach  Folemo  bei  Athenäus  (II.  2*  p.  149.  Schw.).  Zu 
Pbigalia  in  Arcadien  biefs  Dionysos  selbst  Aeratopbohu 
(Geber  des  reinen  Weines);  sodafs  also  )ene6o« 
aien  des  Gottes  in  das  Grund  wesen  selber  zurOckfiillen 
Bei  den  Athenern  hiefs  der  ungemischte  Wein  (äxpaxog') 
Chalis  (x<3tXi^,  Schol.  Apollon.  I.  473.)«  Da  nun  jener 
Genitts  offsnbar  daron  den  Namen  hatte  f  so  beben  sie 
öbne  Zweifel  auch  ihn  so  genannt;  ja  Eastathios  (ad 
Odyss.  III.  p.  132.  14.)  sagt  ausdrücklich,  dafs  Diony- 
aus  selber  Chalis  hiefs,  also  Gott  und  Gotiesgabe 
aucb  bier  wieder  £inen  Namen  lial.  Er  liSefe  aber  so 
alt  Geber  des  basinnungraubenden  Wnndertrankos»  dem 


6e)  Sd%a  (BimMI.  L  p.  Sstf.  4«  OWUMCb  IT.  s.  3.  pif.4af.40i. 
»•t.  at  *ai.  eed  Abkastt  kmai«.  t.  W«Mw  p.  «a  ■%  Not*> 
airomi  W«fft  Asrates  ffichtif  fmt  itm  AiiiiAie  Utmm  des 
ailtems. 


Digitized  by  Google 


dOQ 

man  im  reinen  W«Ib«  das Trankopfer brachte ^  als  dem 
guten  Gei8te-(Athen.  XV.  S*  p.  459.  Schw.  Diod.  IV« 
3*  ib.  Wess«)«  Diese  Opfer  hatte  schon  Aeschyius  anoif 
'  Bai  ;i(«Xii(^i|TO»  geBiont  (EmUüu  1.  o.)t  deiut  aie  gaU 
len  dem  Cbalif »  des  ebea  niehts  Anderes  sagen  wolltet 
alt  Avaio^,  Loser,  Freigeber  ^i),  welcher  Geist  und 
Leib  und  der  Zunge  Fesseln  lOsete»  ron  x°^^^^f  welcbet 
Wort  die  Pbilosophen  rom  Freiwerden  der  Seele  aus  den 
Banden  des  Leibet  branehen  Aber  es  bezeichnete 
enck  Fessellos igkeit  nnd  Ausgelassenheit t  welche  eine 
Folge  des  Rausciiea  ist.  Daher  hiefs  eine  orgiastisch  ra« 
sende  Frau  ^(^aXt^äq  und  ^aXi^ila  (Etymol.  m.  und  llesycb« 
L  p«  207.  IL  p.  5d7.  ib.  iatt.).  £s  vereinigen  sieb  also  in 
der  Benenaong  Che  Iis  Bacchus »  Silenusf  die  Bacchn 
und  die  personificirte  Trunkenheit»  Methe  (Eustath.  ad 
Odyss.  XVH.  210.  p.  625.  1.  3  sqq.  Athen  II.  p.  3ii.  C.  p. 
45.  Schw  vgl.  XI.  p.  464*  und  Pbilocbori  Fragnun«  p.  22 
sq«  ed«  Siebeiis). 

Li  der  Bacchufcapelle  su  Athen  seh  man  eher  blofe 
ein  GeUcht  von  dem  Genius  Acratus- Ghalis  in  die  Wand 
eingesetzt.  Pausanias  ( Pboc.  19.  2.)  spricht  auch  von 
einem  Gesicht  des  DionysuSf  das  die  Methyaonaer  enbe- 
leten.  Es  wer  von  Oelbanmholsy  nnd  hatte  gar  nichts 
von  Orlechischen  Gdtterbildern.  *  Auch  die  Nymphen  zu 
Athen  waren  ausgeziert  mit  Masken  vom  Juppitcr  Öiie- 
nusy  dem  Vorsteber  des  feuchten  Elements,  und  des  PaUf  * 
des  Befruchtert  der  Wälder.    Die  Masi(e  des  Silenue 

gl)  CtMttb.  ad  Athen.  I.  p.  85.  Andere  FrVlarungm  t.  hex  Eattath.  ad 
Oäjtt.  XXI.  193  tqq  p.  76014.  Tgl.  AlhcDavi  l^titom«  L.  il.  p»f. 
36.  B.  T.  L  p.  147  Schw. 

ta)  WyU.  ai  Plat  de  S.  ff.     ^  ii9>   So  war  Bacckat  auch  Ürheb«f 
4cr  KrtMBdtcliari,  die  aus  dem  Cenuri  seiner  Gabe  cnUteht.  Plut« 
Ctpt.  Sap.  CoBÜT.  p.  l56.  C  p.  616.  WjU.     Auch  Sohn  der  Le- 
*the,  der  Vcrgetsenktit«  keUat  cr|  Plmt  Sjoapot.  VIL  5.  f««» 
5.  p.  9o3.  WjfiU 
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kommt  auf  mehrern  Bild\ver]<en  vor  und  hat  Bezug  auf 
Dionyfu«  Tragoedus  und  auf  scenische  Vorstel- 
luageat  woran  wir  auch  bei  dam  aingenden  Bacchua 
daokan  mütsen.  Daa  itt  die  Griechische  Seite.  Daa 
Fremdartige  an  dem  Dionysusk opfe  der  Methym« 
nÜer  aber^  und  der  Umstand,  dai^  die  Aegyptier  den 
Vater  der  Götter  oft  blofs  als  Maske  vorsteliteo  (Zo^a 
de  OheL  p»  487«  459.  Bassiril*  L  p.  32. )  t  mahnt  uns  wie» 
der  an  das  Sgyptisirende  Athen  und  an  den  Dionj« 
ava  Tom  Nil  her  ^'). 

Aus  dem  Wasser  gehen  alle  irdischen  Dinge  hervor; 
In  der  nntem  Sphäre  ist  die  wallende  Feuchtigkeit  und 
die  treÜMttde  Erdicrafk  zusammengebonden,  woron  der 
Krug,  der  die  gnte  Gabe  fafst,  das  natürliche  Bild  ist. 
Darum  wird  der  gute  Gott  als  Erd-  und  Wasserpotenz 
znm  Kniggott«  Das  ist  Canobus  oder  dejr  alte  Serapis.' 
Daa  Ist  auch  Dionysua  der  Erdgott  {x^^^^^^y*  ^'^ 
Wassern  hausen  die  Prophetengeister,  Proteus  f  Glaucua 
u.  8.  vr.  Daher  weissagt  Serapis  zu  Canobus «  wie  Bao 
cbus  in  Thracien  und  am  Schlünde  zu  Delphi.  Ihrs  tri^ 
nun  auch  im  Silenns  zu.  Er  heifst  der  Nymphe  Sohn» 
bald  Gemahl  der  NajadOf  bald  Sohn  der  Erdof  bald  aua 
Uranus  Blut  entsprossen  ,  bald  Vater  des  Apollo.  Er  Ist 
Weissager,  er  weissagt  am  See  als  begeisterter  Eselsgott, 
und  der  redende  Esel  (Uyg.  poet.  astr.  II.  23.)  trägt  den 
Dionyana  über  den  See  zum  Kesselorakel  Juppilera  bin* 
Aber«  Also  wieder  Dionysiks«SiIenui-Juppiter.  Aehn« 
lieh  dem  Kruggott  Canobus  kam  Silenus  als  der  dickbäu« 


03)  In  Aegypten  lehrte  men  Ton  einem  Cotte,  der  alt  UchttcbaHer 
und  Schöpfer  Aman,  all  bildender  Küoatler  PbdiM,  alt  Wobt* 
tbiter  Otirit  tej  (ro  ayoSoireiov,  PluL  d«  Ii.  p.  3€d»  B.  p.  Soi. 
yVjit).  Alto  io  d«r  Aegyptiichea  Th«b«  eis  AinitO' Oiirit,  wie 
M  Albe«  ein  Jnppiter-Silcna«,  und  ein  guter  Gott,  dya^owotl^^ 
«i«  in  Il«lUt  «Ib  guter  CeUt,  dy^iMaiiJm»,  ein  galer  Dio* 
mfmu 
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ehige  Zwer^ott  ans  Ae^rypten»  wo  der  Zfrergdanon  6U 
gon  herkam,  der  aucli  auadrücklich  Dionysus  heifst,  das 
penonilicirte  Frohlockea  über  dem  Schöpfiuigswerit  (•• 
obeo  p.  346  f  ). 

Diese  Mythen  eile,  deren  beitininiter  Sinn  wohl 
nicht  euszuniitteln  ist 9  sind  kosmogonischer  Art.  In 
diesem  Sinne  halle  Porphyrius  (np.  Kiiseb.  P.  E.  III.  Stu- 
dien II.  p.  257  sqq.)  den  bilenus  aufgefafst.  Kr  war  ihm 
das  Symbol  der  Bewegung,  die  vom  Welthauch  aüageht 
und  xur  Weltentstehung  nothweodig  mitwirlit.  Man 
liönnte  den  Silenus  die  halbverkörperte  Welueele  nen* 
neu  f  die  Formlosigkeit  im  Streben  nach  der  Form ;  den 
feuchten  Odemt  der  nach  A«g]rptischer  und  alt-Jonischei^ 
Lehre  die  Sterne  alhrt«  Wie  denn  Silenva  auch  im  My- 
thus das  Erdfeoer  (den  Dionysus,  Hyg.  L  e. )  rettet.  £f 
könnte  also  die  Pr ä f or mati on  des  Bacchus  heifsen, 
oder  der  Stoff  und  das  Streben  ^  Würaus  die  bunte  Welt 
des  DioBynii  wird  Darum  in  nneh  oft  die  hloi«# 
Mnake  lein  Bild«  und  die  Qllenusinaalc«  ward  ohntf 
Zweifel  in  alten  Tempeln  auch  bei  sceuischen  Darstel« 
langen  der  Kosmogonie  gebraucht.  Darum  heilst  er 
haid  «ein  FflegeTater,  bald  Bacchiit  tellier  iat  aller 
nrspriUiglich  mit  ihm  Ein  Weseo«  Alt.  CiiaMi^AfcnitMa 


€14)  Nach  Sickitfr  im  Cadnin«  p.  0T1II.  itt  Silennt  T^'^^I?  voll. 

endete,  Lob  und  üankopfer  bringende  Kraft  ( Orph. 
Ujoin.  53.  4.};  die  Satjrn  (CVII. )  ii^rio  Sjmbole  der  Verb  er- 

gmag  oder  YcrküllBDg.   Dia  £atwick«loii§  iU$mt  Ide*o  t.  b«i 

65)  KvMidmtfIlaofMi  4«  flOeniM,  *.  B.  4ss  gibaateM»  s.  M  Lsa- 
ai  (Taii  p.  144*);  mit  datoi  Sdittd«  b«l  M§k  BMsifiL  I.  a.  7. 
WinckaloM««  Moan.  ined.  pag.  9i.  8utt  4m  ScIiiMM  abw  legt 
man  a«ch  dem  Bacchischen  Gefolgt«  Uüd  besonder«  ihm ,  detf 
hohles  Bedwr  bei:  Aristid.  Aiwxjt.  p.  99*  Jebb.  Arivtot.  Poelic. 
XXI.  I  s.  pag.  55»  1^  Uerau  W|lt.  ad  8eL  Ukt^  Orr.  pag.  57& 
Koaa.  IX«  taS*  ^ 
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bai  er  un^  BacgIhu  die  Metha«  dl«  peraonificirla  Truiw 
konheit»  zur  Genossin.  Diese  nennt  den  Dionytiii  beia 
Nonnvs  (XIX.  270       Hecht  Vater»  Gatten  and  Sohn 

zugleich  ^  ). 

Auch  Maren  (Ma^  ov)  wird  unter  des  Bacchus Ge« 
führten  ausgezeichnet.  Schon  Uomemt  (  Odyat»  IX«  197«) 
kennt  ihn  als  des  Euanthes  Sohn;  wonach  er  also  des 
Dionvsus  Enkel  von  der  Ariadne  wUre.  Hesiodus  nennt 
ihn  Oenopions  öchn»  Nonous  Sohn  des  Silenus  ( s.  meine 
Anm.  zu  Nonn,  pag»  247  sq.)*  Jener  Oenopion»  des 
Dionjsus  Sohn^  hatte  die  Bewohner  von  Chios  die  An» 
pflanzuof;  des  Weinstoeks  gelehrt  (ISusL  ad  Od3rss.II.  340* 
p.  10 1.  Bas  und  besonders  über  ihn  zu  IX.  197.  p.  347.). 

Sogar  der  blühende  VVeinstock  war  in  diesem  Allea 
belebenden  JM/thus  zur  Feraon  geworden.  Es  war  Am« 
peius  ("ApiKfXof),  einer  der  jfingsten  Bei;leiter  desDki» 
nysusy  dessen  Namen  wir»  als  eines  Satyriscus  mit  dem 
kleinen  Schweife»  nur  bei  Nonnus  finden  (s.  meine  N^io 
SU  Nonn.  X.  I7d.  p.  242  ^  244«  vgl.  Winckelaaanas  Wer- 
ke  n.  A.  VIL  pag.  437.  Homer.  Briefe  roa  Creuzer  «n4 
Hermann  p.  21d-)* 

(.  13. 

Fany  die  Pane  und  Panisken« 

Die  Pane  sind  die  Krieger  des  Bacchus.  Wo  es 
Ernst  gilt,  treten  sie  hervor  (5.  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  VI. 
1»'  LH.  1.};  bei  Processionen  wurden  sie  gewöhnlich 
weggelassen  f  z.  B«  in  jener  des  Ptolemlttts  and  in  der  zu 


M)  Mit  im  Sil«na«  verbundea  twlniat  da  aaf  einem  Kunstwerk  iiei 
Pancaniat  (VI.  34.  6.)r  >n  einer  Crnpp«  Ton  Praxitt-Ut  mit  Bac« 
chus  und  dem  berühmten  Satyr  bei  Pliniu«  (XXXIV.  19.  lo-)* 
Vgl.  Paul.  II.  37.  3.  Zuega  Baiüril.  nr.  71.  7a.     Hier  i»t  sie  an 

•irii'r  llaupll.inde  kenntlich,  die  gegen  den  Koj)fschno»Ti  schülxcn 
sollte,  der  Amelhjrit  ( a/A^i/<7«i S.  incioe  AoiU.  M  ?ioBa. 
p.  a6i  «i-  ib.  laudJ. 
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Rom  (M  Dion.  Hai.  VII.  fin.).  Der  Vater  Pan  aelbM 
aber  war  im Bacchischen Reli^ienssystem  eine  atfindige 

Person^  und  er  erscheint  auf  Bildwerken  dem  Dionysus 
in  vielfältigen  Lagen  zugesellt.  ])er  Naino  Soldat  dos 
Baoehna  wird  ihm  ausdrücklich  beigelegt.  Diooysus  selbst 
aber  imt  aueb  eioen  Beinamen  des  Ares»  *Epvd\toq  (•• 
Maerob.  Sat.  I.  19.  vgl.  Mazoeehi  ad  Tabb.  Hersel.  1.  p. 
138.)'  Als  IVlitstreiter  war  Fan  schon  dem  Osiris  boif;e« 
aellt  (Diod.  I  18  ).  Er  ist  auch  bei  Nonnus  (XXXlu 
^77»)  mit  anf  dem  Indischen  Zuge.  In  der  mythischen 
Kriegsgesehiehte  ( Polyaen.  1. 2  )  ist  er  des  Bacchus  FekU 
hauptnaanny  der  durcli  jenes  wilde,  vom  VViederhall  ver- 
vielfachte Geschrei  das  Bacchische  Heer  rettet;  woher 
die  ali^htliebeii  Schrecknisse  f  die  ohne  Grund  Hriegi* 
hoere  vor  wirren»  Panische  beilsen  DaTs  die  Grund» 
läge  )ene8  Mythus  alt  ist,  ergiebt  sich  ans  dem  Homerl« 
sehen  Hymnus  auf  Pan  (H.  XIX.);  dafs  der  Ursprun* 
orientalisch  ist»  geht  aus  den  astronomischen 
Mjtlmi  bonror. 

Pam  war  auf  dem  Ida  mit  Zeus  efcogon«  Im  Tftanou« 
briege  stand  er  seinem  Mllchbruder  bei,  besonders  durch 
den  Panischen  Schreck»  der  die  Titanen  in  dio  Flucht 
jafto  (Eratosth.  Caiaster.  e.  27*  )•  Darum  rersetzto  ihn 
Zeus  ab  Steinbock  unter  die  Sterne.  Well  er  aber 
die  Muschel»  aus  der  er^eine  Trompete  gemacht»  im 
Meere  gefunden,  hat  er  zum  Zeichen  des  Fundes  den 
Fischschwanz.  Hier  sind  wir  schon  auf  astronomi- 
aahaa  Gebiet«.  In  die  Aegyptiscbe  Sphäre  wel» 
wm  wm  Apollodorai  (L  6.)  und  Hyginus  (Poet.  Attr.  II. 


67)  Poljaen.  I.  c.  Aaetor  &e  iocredib.  XI.  p.  89.  ei?.  Cat.  (in  Opnscc. 
injth. )  H)'gia.  Poet.  Aitr.  II.  b8.  ib.  intt.  p.  Starrr.  —  BocHart 
leitet  srioen  Namen  Ton  ^q,  ein  durch  Schreck  Retäuhter, 
ker»  Sickler  (CaUm.  p.  CkX.)  von  ^,12  hauen,  also  Erbauer, 

Bildner,  Zeuger;  Z<^eg«  ^Abhh.  p.  iS^. )  ans  dem  ▲eßYpta» 
sakm,  wo  Ao  (ivU  deai  Artikel  Paa)  onea  Affta  b«deau. 
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25)«   Naeh  •rslerm  ttiind  Aegipan  demZent  gagmi  das 

Typhon  bei;  letzterer  berictiiet:  Van  habe  die  Titanen 
mit  tseemuscheln  geworteiiy  und  als  die  Güuer  in  Ae^p- 
ten  vor  Typhon  geflohen »  sey  er,  halb  Ziegenbock  halb 
Fisch 9  ihm  im  Nii  enlronneo  nach  der  Sage  der  Aagjpit 
•chen  Priester,  und  dann  unter  die  Sterne  versetzt  wordeo« 
Wie  die  Aegypiier  den  Van  genommen ^  ist  oben  (p. 
97.  uud  p*  157.  )  nachgewiesen.  Von  Verbreitung  seines 
Dienstes  in  die  NachbarlUndar  finden  sich  Spuren  Imsi 
den  Samaritanem  (Seiden,  de  Dtis  Syr.  Prolegg.  p.  54.^. 
Ja  sogar  in  Indien  hat  man  ihn  auf  Monumenten,  selbst 
Unit  seinem  Aegyptischen  Namen  Mendesy  naciige^i^f 
aen  ( Anqiastil  Zend^r.  I.  p  2^19  )  ^0-  rechte  Aegpfr 
tiacha  Fansat|id9t>9|||^  die  dem  Gott  auch  giaiohnai^jgj^ 
Chemmo  (Chennnist  Panopolis,  Diod.  I.  18.  jetzt  Ach* 
min).  Das  war  jener  groPse  achte  Cabire,  der  Fhö- 
picische  fismun^  derinChemmis  mit  dem  Hermes  ithy^ 
pballictts  zusammenfällt»  und  wie  dieser  Pelasgisp|if 
Gott  abgebildet  wurde  (  Steph.  Byz.  v*  Ilai^^  «öX««  ).  Er 
führte  eine  Peitsche,  die  er  gegen  die  Luna  ausstreckte. 
Es  war  ein  Bild  der  Sonne,  Die  Peitsche  ist  Bild  der 
Herrschaft  Wir  haben  also  in  Chemmis  eine  Vorhiiif 
dang  Yoa  vier  morkwOrdigoo  GottheitoB,  von  Paa»  Hör« 
■les,  Osiris  (Sonne),  Isis  (Mond).  Auch  Perseua 
wurde  zu  Chemmis  vorzüglich  verehrt  (Uerodot  II.  9l.). 
Astronomisch  deutend  können  wir  also  sagen;  Fan  ist  mit 
Perseus  locnl  Toroliiigit  weil  beide  Wasen,  auch  amHi» 
m1  verbunden  sind.  Beide  gehflrao  dem  Friiblingsäqul» 
noctium  an.  Isis  ist  dem  Pan  und  den  Panen  beigesellt, 
weil  der  Mond  in  gewissen  Perioden  den  ConstellAiia* 
aan  des  Pi»rf9ua  und  des  Ziagentrlgera  (FuhmaiuM) 


i6)  TgL  wlkm  Mende«,  welcher  Natne  wahncbeinlicl)  die  vit  prolifica 
krdcutct,  den  Man«ilip  Im»  8jac«Utts  p.  $4.  Mäuca  In»  Zoiga 
M«a4  Aif.  loiptnl.  f,  it^.  atS.* 


Digitized  by 


6i5 


aal^rlclity  nlmlick  mon  der  Mond  voll  Ist  im  Stior» 

und  die  Sonne  im  Scorpion  steht,  d.  i.  wo  Osiris  slirlii 
(Dupuis  Orig  III.  p.  440  ). 

Welche  Stelle  nahm  min  Fan  im  Aegyptischen  Gdl« 
tfreyslem  ein  ?  Der  ganze  Mythos  des  Fan  dreht  sich 
um  zwei  Sternbilder,  um  den  Steinbock  in  der 
südlichen  Sphiire,  und  um  den  Fuhrmann  in  der  nörd« 
liehen«  Daraus  erklären  sich  seine  Verbindungen  lou 
Zens-Anunon  und  mit  Osiris- Bacchus.  Pan  und  Zeus 
sind  Milchbrüder,  die  singende  Ziege  aber  und  der  ZI«« 
genträger  sind  in  den  Frühlingszeichen ,  wo  Aman  das 
Aegypti»che  Jahr  oröiTuet;  die  Verbindung  mit  Osiris- 
Dionysus  aber  geschieht  durch  den  5tierf  denn  dieser 
ist  ja  der  Stiergotl.  Fan  aber  ist  nicht  blofs  des  Bacchus 
Begleiter,  sondern,  so  gut  wie  Silenus,  zuweilen  auch 
Ein  Wesen  mit  ihm  (Diodor.  bei  Euseb.  Pr.  Ev.  11.  1.)^ 
.Das  Verbindungsglied  ist  immer  die  Sonne;  Fan  ist  ja 
auch  die  Sonne  (Macrob.  Sau  I.  2t«).  ^uppitei^- Anunon 
ist  die  Sonne  im  Frühlings  widder,  Osiris- Bacchus  im 
Frühlingsstier  und  Pan  die  Sonne  im  Fuhrmann  (Dupuis 
1.  c,  p.  k1%  sqq.). 

Ei  wer  also  Fan  dem  Aegyptier  das  befruchtende 
Naturprincip  ,  das  in  der  FHlblingsgleiche  sieb  offenbart» 
wenn  die  Sonne,  der  grofse  Demiurg,  sich  im  Zeichen« 
des  Stiers  mit  dem  Sternbilde  der  Ziege  und  der  Zick- 
lein, welche  auf  dem  Stiere  stehen,  vereinigt  fand.  Da 
xnrbind^ft  u^b  der  beleliende  Feuurbimmel  mit  der 
.Erde 9  da  ergiefiit  sich  das  Üom  der  Amalthea  mit  guten 
Gaben.  Darum  beifst  und  ist  auch  Fan  der  gute  Gott, 
wie  Silenus«  Dionysuj. 

i  14. 

Fortsetzung. 

« 

Daher  denn  auch  sein  doppeltes  Walten :  auf  Erden 
und  im  Himmel.   Ueber  der  Sphäre  des  Mondes  i^t  er 
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Piiacip  d«r  Bewagniifp  (Cornut  de  N.  D.  c  27. ) ;  tinlor 
Sem  Monde  isl  er  der  Beiaainerf  der  die  WSlder  be* 

feuchtet  von  obea  herab ,  und  Nehrung  giebt  fUr  d!» 
Thiere  Darum  heif^t  er  auch  noy^iano^ioq  (Anthol.  Gr. 
II.  p.  515.  p*  215*  ed.  Jacobs  ),  und  steht  in  den  I^ym« 
pheen  nebeo  dem  belebenden  £rd hauch  Silenns»  In 
beiden  Beziehungen  kenn  er  nan  Sohn  des  Hermes  heie- 
6en  CS  Cic  de  N.  D.  III.  22.  p.  6o9  sq.  ib.  Dav.  et  Cr.); 
Lebens(|uelle  der  Leiber  und  Vorzetchner  der  kosmiichen 
Oeietze  ^'}. 

In  der  Betrecfatunif  des  Weg«Sf  den  dieser  Mythnt 

zu  den  Orieehen  genomnienf  leitet  uns  rorziiglich  Hero* 
dolus  [  II.  '16  l^iS  sq.  vgl.  Larcher  Chronol.  p.  359.).  Er 
sagt,  die  Griechen  machen  ihn  zum  janftisn  Gott,  d.h» 
eie  haben  ihn  am  spätesten  .ron  den  Aeg^rptiern  bdkom» 
Inen;  er  ist  fBr  die  Orieehen  des  Hdrmes  und  der  Pa« 
nolope  Sohn  und  erst  12()0  v.  C.  G.  geboren.  Ungeach- 
tet er  in  die  erste  Ordnung  der  acht  gröfsesten  Aegyp* 
tischen  Götter  gehört,  ist  er  den  Griechen  doch  nur  ein 
funger  Halbgott. 

Herodotus  i^ebt  ohne  Zireifel  bloPs  die  horrichend« 
ste  Genealogie  des  Fan  an  Der  Homeride  kennt  den 
Hermes  als  Fans  Vater  und  eine  Nymphe,  des  Dryopa 
Tochter,  als  seine  Mutter  (Hjmn.  in  Pan.  34  )•  Epime« 
Bides  (Sehol.  Theoer.  I.  3.)  nannte  ihn  des  Zons  ub4 
der  Callisto  Sohn,  so  dafs  Areas  und  er  Zvvillingsbrü« 
der  sind.  Bei  Apollodorus  (I.  4.  1. )  ist  Zeus  sein  Vater, 
aber  Hybris  (oder  Thjmbris),  eine  NymphOf  eelM 


e^)  Tiederoann  Im  4«l  Memoirei  ie  1a  aocieU  d'Andqnit^t  de  Cattel 
T.  1.  p.  i65  iqq.  and  Voft  in  den  mythologischen  Briercn  II.  p. 
78  (t.  nennen  den  P«n  einen  Arcadicchen  HiriengoU,  in  welchen 
erat  tpiterhin  au«  Vorliebe  iiir  gewi«be  Sckuldogmen  jene  Vor- 
•tellungen  hineingelegt  worden  lejen.  Das  Folgende  mag,  «elbtt 
mit  Aufgebung  der  äuffern  Bew«ia«,  di«  UnfriiiiKUchk«it  der  Qhtfk 
ftofcdcutctea  Ideea  darUtuo. 
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Matter.  Aristfppus  Arcadicot  (  Scliol.  Theoer.  1.  c )  nennl 
aiMli  d«o  Z6M  teioeii  Vater  und  seine  Mutier  die  Hywmm 
pbe  OeneTt.  Ebendaselbst  aber  (123.)  steht  aueh,  Om^ 
nei's  oder  Nerei's  sey  die  Mutter  und  der  Aether  der 
Vater:  endlich  heifsen  auch  Uraaus  ^der  Himmel)  und 
die  Erde  Pens  Aeiterm 

Nächst  dem  Homerideii  hat  Pindamt  rom  Pan  sehr 
bedeutsam  gesungen.  Erkannte  ihn  als  wdpe^po?  (Bei- 
sitzer) der  R  hea  (Schol.  Pind.  Pyth.  III.  139  ).  In  dem 
berühmten  SJiolion :  Uäv  WpxadLaq  u.  s.  w.  (  AuthoL 
t  89*  Jacobs.  AnaL  I.  p.  156.)  wird  er  als  T«az«r 
gepriesen.  Das  wufsten  ( sagt  Aristtdes  Orat.  T.  I.  p.  29. 
Jebb.  )  auch  die  Aegypüschen  Priester.  Bei  Aristoteles 
(Bbet.  II.  24.)  singt  Pindarus  von  ihm«  die  Olympier 
Bansea  den  Pan  den  gestaltenwechselnden  Hund  der 
grofsen  OMtin*  Pan  soll  daran  dem  Dichter  besondert 
hold  gewesen  seyn,  auch  einmal  eine  Ode  des  Dlehtert 
iiachgetanzt  haben  ,  Pind.  Fragmm.  p.  50.  ed.  Heyn.). 

Dieselbe  Verbindung,  die  sich  hier  zwischen  dem 
Tan 91  and  dem  Wort  des  Dichters  zeigt,  Terbindetanch 
im  alten  GAttersystem  das  Urwort  Hermes  und  des 
Tänzer  Pan  (vgl.  Plalo  Cratyl.  p.  ^3-  Heind.  Phaedr.  p. 
307*Ueind.)-  Plato  spricht  von  dem  doppelten  VVe* 
aan  der  Redet  imd  nennt  den  Pan  des  Hermes  dop- 
peltgestalteten Sohn,  den  Kanstreichen  im  Ho» 
den.  Die  obige  Benennung  Hand  erinnert  nothwend% 
mm  seinen  Vater,  den  htindsköpfigeu  Anubis- Hermes, 
dmi  Geoios  des  Handssterns,  den  Vorläufer  der  Segen 
Mageadea  Gditer.  Was  aber  des  Vaters  ist,  das  fibt  der 
Sohn ,  und  So  r6ckt  Pan  In  den  Fixstemhimmel  Mnaof f 
und  zeichnet  als  Sirius  die  Bahn  den  übrigen  Sphären 
VOTf  beschreibt  mit  Sternenschrift  die  Charaktere  des 
BfaBaseis»  ordnet  das  Jährt  übt  und  weiset  als  hoher 
Ttazer  die  Chdre  der  Planeten,  und  ids  solcher  beglel»  . 
ioi  er  Rhea,  die  grofso  Göttermutter.   Dsrum  heifst 
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8eiaV«t6r  der  Aether,  dämm  heiftt  er  Sohn  des  Him» 
meU  und  der  Erde,  und  Blilchbruder  des  Zeus;  daher 
seine  Liebe  zur  Nymphe  Syrinx»  die»  io  Schilf  ver« 
wandeil»  ron  dem  Künstler  Pen  zur  Uirtenfldle  mit  sie* 
beo  ungleiehen  Btfhren  gebildet  wird  (  s.  meine  Note  zu 
Nonn.  p.  2  lü.  und  die  Ausleger  zum  Hygin.  p.  3S9.  Slav.>. 
Diese  ist  das  Bild  der  Ilarmouie,  wovon  die  Sonue  die 
Seele  ist.  Die  sieben  Pfeifen  sind  die  sieben  Planelen; 
die  lUirzeste  entspriobt  dem  Monde»  die  iSngsto  dem  Sa* 
tsumus«  (Die  siebenrdhrige  Panspfeife  Ist  auch  das  Vor* 
biid  der  i^yt-a  des  Apollo.)  Ein  Hauch  des  Feueräthers 
und  der  Sonne  geht  durch  die  sieben  Planeten  und  be- 
trirJ&t  jenen  Accord  der  sieben  concentrischen  SpbSreii. 
Oes  ist  der  Sieben  laut»  die  sieben  Aegyptisehen  Ur- 
mÜchte  (s.  oben  p.  ]44  S.);  die  achte  dazu  ist  Pan; 
«Uber  beifjit  erEschmuu,  Schmuu  (^^^^D  der  Ach- 
t#y  der  grofse  Gott  von  Cbemmis»  der  Kflnstler  de« 
redenden  Tanzes  (s.  die Itosmologiscbe  Ansieht  auch 
im  11.  [10  ]  OrphiscUeu  Hymnus).  Vom  Ton  uud  Wie« 
derhall  her  beifst  er  auch  der  Echo  Gemahl  (Anihol. 
gv  Iii«  pag.  215.  ed.  Jacobs.).  Anspielongen  auf  sein 
•igentUehsles  Wesen  liifgea  aoeh  in  den  Mythen  ,  .dal«  er 
der  Gemahl  der  Pit  ho»  derEupheme  (  duroh  sie  Vater 
des  Krotosy  der  als  Schütze  unter  den  Sternen  glSnzt^ 
jind  ein  JUilchbruder  der  Musen  beifst,  endlich  Vater 
der  JynXf  des  Liebeazauhers;  so  dafs  er  als  Sohn 
den  TausendkQnstlers  H arm e^  nicht  von  seines  Vaters 
Art  lafjit.  Er  ist  der  Proteus  vor  Proteus,  wie  Ulysses, 
der  vielgeirandte  9  viel  versuchte,  welchen  (diesen 
gBwtmitm  Schiffer)  s<^gar  «in  Mythus  zum  Vater  den 
Fan  (ren  der  Fonelope)  macht  (SchoL  Theoer.  I.  123  )« 
so  wie  Duris  von  Samos  ( beim  Tzetz.  ad  Lycophr.  772.) 
berichtete,  Penelope  habe  den  Pan  mit  allen  ihren  Frei« 
ern  erzeugt.  Es  ist  hier  so  wenig  wie  im  Uomerischea 
HyatMM  ein  hlofses  Wortspiel  mit  dem  Namen  ndp,  ndp^ 
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et  lie^t  dabei  eine  Erinneruni;^  an  den  Ae^yptischen  Hi  in- 
moisf^oii  zum  Grunde,  der  aller  Plaiieteii  Licht  und 
aller  Sphilrea  Tdao  iu  »ich  aufuinunt  und  zusammeafarvt. 

§.  15. 

Er  ist  aber  aelbst  wieder  in  eine  bdhere  Einheit  aof« 

genommen  und  geht  vun  ihr  aus.  Seiner  Mutter  Oeiieis 
>aine  läfst  »icU  nlimlich  ableiten  von  Otvr,^  Oty/;,  JonücU 
Eint  (Phot  Lex.  v.  olvii'if  Uesych  v.  oivti  ib.  inU.  pif. 
730>  Alb.  Daher  oena<t  unus,  wie  poena,  punio.).  Das 
wäre  also  eine  Unio,  eine  Ilonas»  die  bei  den  F)  tha- 
l^oreern  perüoailicirt  war,  und,  wie  ein  Gottf  int^iovi" 

hielcy  wie  die  intelligible  Sonne  (o  vouxbq  ^X»o^). 
Ob  «ich  nun  diefa  gleich  weiter  autfiihren  liefse«  so  ist 
•s  doch  nicht  einmal  nöthig,  auf  dieser  Ableitunif  zu  be« 
stehen;  denn  die  Einheit  ist  schon  im  Vater  Zeus  und 
im  Aeiber  gegeben,  wenn  auch  Oeuei's  ^Veinn^mpli^ 
bleibt«  Ut  diefst  so  ist  ihr  Sohn»  der  Hundsstern  Fan« 
natürlich  dem  Weine  günstig,  er  ist  ]g  des  Dionysus 
Gehülfe.  Aber  aucii  als  ihm  ungünstig  wurde  der  Zie« 
gengolt  von  dcu  Phliasiern  im  Feloponnes  betrachtet ^ 
welche  ein  Ziegenbild  sehr  eifrig  verehrten,  weil  das 
Sternbild  der  Ziege  bei  seinem  Aufgange  den  W«iustÖcl(en 
tchade  (Paus.  Cor.  13.  4.)*  Daher,  und  weil  der  Bucii 
die  l»ebe  benage,  opferte  man  dem  Bacchus  anderwärts 
die  Lücke  (  s.  meine  Note  zu  Nonn.  p.  203.);  wogegen 
eich  die  ]\lendesier  sehr  hüteten ,  Ziegen  zu  schlachten  ^ 
diese  leibhaftigen  Bilder  ihres  Sonnengottes  im  Zeichen 
der  Ziege,  und  des  Gebers  aller  guten  Jahresgaben  (  He« 
rodot.  II»  42-^«  So  gab  das  Volk  «einem  Sonnen-  uad 
Stemdienste  nn  verschiedenen  Orten  verschiedene  ^Ven« 
^ttttg.  Dia  höhere  Astrotheologie  der  Priester  umfafste 
eile  diese  Ansichten  in  einer  hohem  Erlcenntnifs. 

Ist  nun  Pan  des  Aethers  Sohn  von  der  Oeneis  oder 
der  Nerei's;  so  beifst  diefs:  er  ist  derUinunel  in  Yermäh« 
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luag  mit  der  feuchten  Erde,  lieber  ihm  sind  im  Aeg^yp* 
tischen  System  das  Urnafs  und  der  erste  Odem  Fhthaf  9 
die  Urfinstemifs  Athyr  und  Kneph  das  Urlicht  (Gdrret 
Mjtlieiigesch.  p»  369.)-  Er  ist  ia  dieser  Beziehung  dar 
dritte  ErzeuG^er,  der  dritte  Phallusgott,  und  unter  ihm 
in  dieser  Reihe  gedacht  &ind  Sonne  und  Mond  als  die  vier« 
te  Fotenzy  die  die  grofse  Achtzahl  heschliefsen.  Naa 
Jieifst  Kan  «ach  des  Silenns  Vater  (Seirr.  ad  Virg.  Ed.  6  )• 

-  flilaims  aber  ist  die  Weltseele  im  Uebergang  zur  Verfcdr^ 
perungCi  die  Erd^colc  namentlich  und  die  Vorbildung  des 
Bacchus 9  welcher  dem  Proteus  befreundet,  ja  als  der 
IVechselndCf  der  Beherrscher  des  banten  Reiches  der 
Sinnet  selbst  Proteus  Ist.  Aber  Pan  ist  auch  selbst  Pro« 
teus:  er  geht  durch  alle  Sphären  bis  unter  den  Mond 
herab,  und  hauset  selbst  im  Abgrunde  des  Meeres.  Denn 
die  SchiidJurÖte  ist  das  heilige  Thier  des  Pan  (Paus.  Are« 
M-  50f  vi'^  Fansmnschel  tdnt  aus  der  Tiefe  dem 
Eselsgeschrei  des  Silenns  entgegen.  Also  durchdringen 
sich  auch  hier  wieder  die  drei  Wesen  Pan,  Silenus,  Die« 
nysusy  und  lö:>en  sich  gleichsam  in  einander  auf.  üach 

.  «setaphyslscher  Scheidung  Icann  man  sagen ;  was  das  nina 
dieser  drei  Wesen  potentlft  ist«  das  ist  das  andere 
actu.  Aber  je  menschlicher  der  Mythus  wurde,  einen 
desto  gehaltenem  Charakter  erhalt  jeder  dieser  Götter« 
Da  ist  Silenus  der  stille  Dämon ,  der  im  schwelgenden 
Taasa  sich  von  dem  rauschenden  Geführten  nntartehai* 
detf  während  Pan,  auch  DSmon  und  Wrissager,  nicht 
immer  freundlich,  sondern  oft  schreckhaft  ist,  so  dafs 
die  Hirten  in  der  Mittagsstunde,  in  der  heiligen  Stunde 
das  Panssohlafes  ,  nicht  wagen  »  auf  ilurer  FlOte  zn  blaaaa 
(Thaaer.  I.  15  sqq.),  und  der  Urheber  dar  Schrackan 
der  Nacht.  Darum  ^unterschied  denn  auch  Mythus  und 
Theorie  mehrere  Pane,  gleichsam  theoretische  Erklärun« 
gaa  Aber  die  Stufe»  die  Pan  ia  der  AegypUschen  Xheolo* 
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gie  elanahm  ^°).  Und  so  müssen  wir  auch  in  folgendm 
Theonm  ( lo.  Lyd.  da  meaif«  p.  118. )  elwaa  araU  Sya« 
boliicliet  «rk«Bneiiy  wenn  aneh  Form  und  Zussumonord« 
Baog  der  Bilder  im  Einzelnen  willkährlich  erscheinen 
meg:  >»Fan  i^il  ()es  Krouos  und  der  Khea  Sohn,  d  i.  aus 
dem  vovi  und  aus  der  unendlichen  üieXsenden  Materie 
wird  daetea  VV  elull »  «if  y. «  Dieaet  Pana  •  A 1 1  nun  wu4 
nla  körperliches  Ganzea  so  ausg^edeutet s  »Seine  Wkt» 
Bcr  sind  die  Sonnenstrahlen  und  Mondshürner;  sein  Ge- 
sicht ist  roth ,  wie  der  Feuerhimmel;  die  Nehris  auf  sei» 
Boa  Schultern  ist  der  bunu  SUHraenhlaBmelf  aelne  rauhe« 
Thiertheile  unten  bezeicimen  Bäume  t  Sirftucker  und  das 
G«frild  in  den  Wildern  u.  s.  w. « 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Griechhchen 
Mythus»  so  finden  wir  den  Fan  bei>onders  in  Arcadien 
einheimisch  ^^).  Aber  auch  im  Volksglauben  iat  die  Be« 
deutung  alter  Priesterlehre  nicht  ganz  unteri^cgangen* 
Auf  Arcadischen  Münzen  erbciieint  Pan  ohne  Ziegen« 
ftifse  und  ohne  Bart  mit  dem  Pcdum  oder  auch  der 
iidbMdhrigea  Pfeife  (Pellerin  Recueil  T.  I.  pL  21.)« 
Bbna  ao  menaehlichf  nur  mit  einem  Hdrncheki  auf  der 
Stime»  erscheint  er  auf  ^ner  Münze  von  Metsann  (Abb. 
zur  S.  u.  M.  T.  iV.  nr  4.  Erkl.  p.  19.)«  1*>  war  den  Grie- 
chischen  Hirtenvölkern  aumachst  svacsv  d.  i.  patriarchaii» 
aeber  Vorsteher  dea  Hauses  und  der  Heerdeat  er  ia4  b^m 
aondera  in  dem  feuchten  Arcadischen  Gebiigskeaael.  der 


90)  8.  G«.  4«  If.  D.  in.  17.  p.  SSe.  ib.  Cr.  uni  III.  ss.  p.  609  tf. 
ib.  Oav.  «1  Cr. 

71)  SehoL  Tlieoar.  L  I.   8«rv.  ad  Virg.  Ecl.  II.  3i.  Z.  «7.  8iL  IMI. 
XIII.  339.  Macrok  6<il.  I.  a«.  Aadet«  Philotoplitiii«  üb«  de«  Pte 
hm  Porphjr.  ap.  Bttteb.  Pr»  Ev.  Tt  p.  114.  Albricm  Pbilot.  t. 
9.  p.  914.  Stav.  (tfythofr.  Lat.)«  GorontM  e.  27.  bidoii  Offig|. 
Vllt.  c.  a«. 

7<)  8sig«'«  Aadcbt  von  ibm  •.  ia  Minn  Abkh.  p.  «3.  lt»t.  7^  «"d 
p.  aSft  t  QacMril  LX&VIL  bol  4. 
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Berggolt  und  Heerdenj^olt ,  der  die  Hirtenlieder  auf  der 
Bohrpfeife  erfunden  hat  und  zuweilen  bläst  (Paus.  VilL 
38*  6*  und  3t>*  5  ).  Da  scheint  denti  freilich  der  grofse 
nhrer  der  Himmelfheerey  Cheui^io  oder  Etman«  g^nz 
verfressen ,  der  mit  Binem  Hauche  alle  sieben  SphSren 
beseelt  und  ihr  Chorführer  ist,  der,  nach  dem  Vater  Si- 
ffiua  (Herrn- Anubis )  blickend ,  den  Jahresreigen  der  Pia- 
iiMen  tankt  t  der  ab  Ceotralfener  aus  der  Tiefe  des  Ulm« 
»eis  and  der  Erde  dem  Aegyptier  wie  dem  PhOnicier 
aufgieng.  Doch  auch  der  Arcadier  erkennt  im  Tan,  nach 
seiner  Art,  den  ewigen  Feueräther  noch.  Bei  Pausanias 
'  ( VIII.  37«  8  )  erscheint  ar  in  einem  Arcadischen  Tempel 
als  ein  Gott  des  ewigen  Feuers»  dessen  Prophetin  • 
(  die  Kymphe  Erato  )  den  Sohn  jener  Callisto  zum  Manne 
bat 9  die  als  Bürin  mit  ihren  strahlenden  Sternen  an& 
Nordpol  nimmer  dem  Bliclc  entschwindet  (lliad.  XVllK 
487  ff.)*  Aneh  sn  Olympia  stand  der  Altar  des  Pao» 
worauf  Tag  und  Nacht  das  Feuer  brannte;  «und 
die  Eleer  (sagt  Pausan.  V  l5. )  bringen  auch  dem  Liby« 
sehen Gotte,  ingleichen  der  Ammonischen  Here  und  dem 
Hermes ,  der  Parammon  halfst»  Tranlcopfer.*^  A Iso  ala 
Soliii  des  Thebaiseh- Libyschen  Hermes  hat  Faa  sein 
ewigem  Feuer,  ist  Beisitzer  der  Vesta  ( s.  Pans.  1.  c.  ^,  d<^r 
Göttin  des  ewigen  Feuers.  Auch  die  Athener  kannten 
ihn  als  Feuergott,  und  als  eine  Heilflamme,  die  ihnea 
M  rechter  Zeit  ( bei  der  Schlacht  bei  Marathon ;  Ilerodol* 
VI.  1050  aufgegangen  war»  dem  sie  jährlich  Opfer  brach- 
ten und  einen  Fackeilauf  hielten,  ihm  und  dem  Pro- 
metheus zugleich  9  den  beiden  Feuerbringeru  vom  Uim* 
mal  her»  wobei  an  Lel>en  und  Tod  und  an  den  ioa  Men» 
achen  glühenden  hObern  Funken  gedacht  wurde  (Lucrab 
II.  78«  Ib.  Creech.)*  Bei  AHem  dem  haben  wir  an  den 
Sternenhimmel  zu  denken  und  an  den  Sonnengott  Pan , 
welches  ein  Monument  bei  VViachalmann  (Daser*  das 
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pierr.  grar»  de  Stoich  p.  204.  nr.  1232  )  aulier  Zireifei 

§.  Iß. 
Von  den  Musen. 

Sie  gehören  in  den  Kreis  der  Orpliisch-Bacchi« 
sehen  K  eligione  11,  denn  ihr  Dienst  ist  aus  demSchoofse 
der  ApoUiaisch*BAGchii)cben  Priesterschuien  in  Ihracien 
und  Macedonien  ausgegaogen.  ^Vir  kennen  eben  so  gut 
einen  Dionysus-Musagetes  (s.  meine  Anm.  zu  Nonn, 
p.  212.)  als  einen  Apollo  Musa^etes  ''^).  Zwei  Er* 
Idärungen,  warum  Paus  Sohn  Crotus  (von  der  I^lusen» 
«nme  Eupbeme)  ron  Zeus  alt  Schütze  unter  die  Sterne 
▼ersetzt  worden  ney  mögen  spAtern  Ursprungs  seyn; 
es  liegt  doch  die  alterthüinliche  Ansicht  zum  Grunde  * 
nach  welcher  astronomische  Verhaltnisse  nach  mu« 
•icalischen  betracbtetf  und  die  groisen  StemengOtterf 
wie  Pauf  Juppiter  u*  s.  w. ,  mit  den  Erfindungen  in 
Gesang  und  ]Musik  in  Verbindun:;  f;e  etzt  wurden. 

Merkwürdig  ist  auch  der  gemeinschaftliche  Gottes« 
dienitf  den  in  Arcadien  Hermes  mit  Apollo  und  mii 
den  Musen  hatte  (Paus.  Are»  32.  !•)•  Von  der  Verbin- 
dung des  Hermes  und  der  IMusen  üudet  mau  noch  auf. 


73)  Pktt  Uift  v«r  ^«m  Altar,  auf  dem  «in  Frair  bctaat,  aaf  itr 

Birtrapfeif«.  1T«b«r  4«ai  Altar  «rtdieint  «io  Slem.  H&n  Zicftap 
bock  lebol  icio«  jr«rd«rfufM  tut  den  Altar.  Dat  OftOM  ungebta 
twSlf  Z«k1ieii  dcf  Hiitrkrtis4(t.  Avdi  aiit  dm  Mjitarica 
war  Pan  in  Verbindaofs  t.  Pditria  B«e»ril  T.  T  p  134.  Mat^. 
Napol^o  T.  IL  or.  39  3o.  —  Tn  «lie  menschliche  Geschichte 
trat  Pan  aaeh  noch  späterhin  ein ,  durch  einen  Pansacbrackn  tut 
im  Macedonier  gegeo  die  Gallier  s  Paoa.  X.  a3.  5. 

74)  ▼f^  Diod.  L  18.  lY.  4.  Eaatatb.  ad  OdjM.  p.  1816.  Ovid. 
Fast.  y.  79.  Auf  den  Baarelief  In  de«  Abb.  aar  8.  «.  XL  TL  ar. 
I.  liod  aveb  drei  Bfuen  in  der  fllb«  daa  Bacebma. 

75)  Sealthcnf  ap  Eratoslh.  Catatt.  a8.  rgl.  Hygin.  Poet.  Aitroo.  IL  97. 
md  Caeiii  Gaehni  sammMnieo-peat  p.  84  — 89. 
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DmikAiftlen  Spuren  ( Mm.  Flormt.  T.  L  p.  143.)*  AWr 

auch  dio  Sprache  führt  darauf.  Des  Hermes  Mutter  ist 
Maja  (Mala)  d.  i.  Mutter»  Uebamme»  Sucheriii« 
Diese Bagri^  flielaen  «oi  dem  Stamme  f^aof  ich' su eh 0t 
forsche:  daher  ftato.  Beides»  so  wie  fK^o»  bezeichaat 
das  Sinnen,  das  Suchen  in  der  Stille  und  Tiefe; 
dann  das  stille  Wirken  und  BildeUi  im  Mutterschoofs^ 
und  in  Gedanlieit  ( EusUih.  ad  Odyss.  XiV.  435*  482.  p. 
552.)«  Reinen  andern  Ursprung^  aber  hat  Wort  und  Be« 
•griflP  der  Muse  (MJJaa,  ^ovtra  von  ^oia^dai )  7^).  So  er- 
klärte schon  Flato  im  Cratylus  (  p.  406  p.  77.  ed.  Heind. 
vgL  Hemsterh.  in  Lennepii  £tjrmoL  L»  Gr.  pag.  421-  434* 
Cörnttt.  de  N.  D.  c.  14.  die  Ausleger  zu  Xen.  Mem.  S.  II. 
1.  2.  Wess.  ad  Diod.  lY.  7.  Toup.  in  Suid.  II.  p.  303.  ed. 
Lips-  Frocl.  ad  Cratyl.  p*  l09.  ed.  Boisson.).  Jene  Alaja 
alsOf  die  rom  Vater  her  ans  dem  Aether»  von  der  IMut- 
ler  aus  dem  Ocean  abstammte,  die  als  Fflhrerin  des  Plo» 
{adenchors  den  Regen  rorbedeutete,  und  mit  ihren 
Schwestern  den  Schiffern  ein  bedeutendes  Sternbild 
war»  sici  die  Nymphe,  die  mit  ihren  Schwestern  den 
SoBttonstier  und  den  Stiei^tt  aus  der  feuchten  Tiefet 
Dionysusy  mfltterlich  (anch^ifTnp  hat  denselben  Wort* 
stamm:  Eust.  ad  Od.  XIX,  482.  p.  708  )  genährt  und  auf- 
erzogen hatte  —  diese  Maja  lionnte  auch  Muse  heifsen. 
Aber  nicht  blois  sie  Jconnte  so  beifsent  sondern  alle  ihr« 
•eehs  Schwestern ,  ja  alle  Nymphen  insgesammt»  und 
•ie  hiofsen  so  (  s.  Fragmin.  Historr.  antt.  Grr.  p.  156. 
BcboLXheocr.  V.  149.  Vil«  ^2.  üe:»ych.  etSuid.  v.vv^fat.). 


ytf}  Etymol.  M.  p.  M4.  ed.  Lipf.  Sleller  im  Ccdmus  p.  LXXXTÜL 
Uitot  MoZva  vom  Ebraischea  |CCn2  (Mosah)  h&r,  dar  ▲«•• 
•  pruck,  Sprach/  dann  Gesang,  Ma7ci  aber  Ton  n^K%S 
l^ille.  Auch  die  alte  Draiialil  der  Musrn :  Mv>f|Ut>fy  'Aot6)!j  ua«! 
IVIfÄ*r»«,  erklärt  er  dort  aus  y^}2  f«sliial^«n,  wittt«, 
n'PlQ»  Wort«  Spruch^  lifide. 
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Wmmimn  Amt  lülftta  iNymphtn  Muaan«  la  so  fim 

die  Inliaberianeii  der  begeisternden  <^uelleii  sind  '  )• 
Dsber  denn  jeue  Vorstellungen  von  den  bej:;ei&leriKioii 
IMusenqueileaf  Uippocrene,  Agaiü|ipe  u.  dgU  iJi«<Ml 
ld««i  ü^|fln  maeh  »üb  Gruttde^  wMm  cUr  ROnier  vua 
4«r  in  FlttM  Nttinioivs  wohnenden  Anna  Perenn«  «inrichl « 
ron  der  Nymphe  Egeria  und  den  Musen  (besonders 
Einer:  Taciia,  die  Stilley  Flut,  in  Nuina  c.  Ii*}»  ^^'^ 
dennn  sieb  Numa  Kaths  erholt.  Aber  aucli  der  Kdmar 
jMtta  taiaa  Maja«.  War  m  ihm  gieich  die  Malier  Er« 
d#y  der  er  am  ersten  Mai  des  Jebresfost  feierte  (1o.  Lyd» 
de  menss.  p.  Iü4  )  ;  so  iai^eu  doch  auch  ihr  dieselbcu  ße^ 
griffe  zum  Grunde.  Auch  hier  erkennen  wir  den  Grund« 
Jiegriff  der  Müsens  «nd  sie  waren  demnaeh  gans  allge« 
PI  eine  Wesen  der  alten  NatorreUgioa.  Jedes  Land 
4er  Hellenen  f  das  seine  Astrologen  hatte  und  seine 
Wassergrotten  u.dgl.,  mufste  auch  eine  Muse  oder  Ge* 
aangnympbe  aus  der  Tiefe  beben«  Arcadiens  Gebiege 
«ad  Wasserkessel  alsOf  wo  der  Grottenfreund  {ävTfox^ 
i^ni :  Orph.  Hymn  XI.  [  10.]  i%)  und  Wahrsager Pan  und 
der  Erdhermes  (yjidvto^)  eiuheimiscb  waren 9  halte* 
Torziigliche  Ansprüche,  IMuseu  zu  besitzna. 

Diese  Arcadischeo  Gdtier  treten  durch  die  Erfindung 
der  siebensaitigen  Lyra  durch  Hermes t  deren  Vocw 
bild  PanasiebenrdlvigeUirtenpfeife  war  9  mit  den  Musen 
In  neue  Verbindung  (  Horn.  Ilymn.  iu  iMerc.  Sl  ).  Sie 
ward  aus  der  bciiildkrote  gemacht ,  worüber  Hermes  die 
Sehnen  der  gestohlnen  ApdioVinder  spannte  (  Eiatosih* 
Calast»  Aber  auch  Aegypten  kannte  in  seinem  Harmai 
einen  Erfinder  der  Lyra  und  zwar  auch  aus  Veranlagung 


77)  S.  Vof«  zu  Virg.  Eclog.  VII.  p.  a>  ff-  —  Es  liegt  der  ganien  Ab- 
iichl  der  Salz  zum  Grumfe:  dsf«  die  ßnnze  Vor  weit  «u* 
dem  Waiser  alle  reellen  uod  iqfilcy  ec  t  uei  l  ea  Pole«* 
scn  abUitele. 

i  40 
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Pr.Ev.  II.  p.S9.)« 

Hermes  gab  seiner  Lyra  tieben  Saiten  nach  Ser  SSnhl 
der  riaueten  (6choh  Arat  Phaen.  296.  p.  70.  ed  Buhle)» 
uuä  machia  sie  also  zu  aioem  pianetarischenSjaibol«  vrio 
dUsFlUf«  Mine»  Soham  Pn  Ist.  EmimtheMf  (c  S4.> 
rnid  HyiE^ttt  (Poet.  Atlr.  II*  7.  p«  439. )  sagen,  er  hiM 
sie  nach  der  Zahl  der  Plejadea  gemacht ,  deren  Shesta 
aeine  {Mutter  war.  Diese  Leyer  bekam  Apollo  und 
•elMiiltta  aie  dem  Orpkena»  dem  Böhm  der  CalUope« 
weloher  ilM>  nach  der  Musenxebl  neaa  Saiten  gib. 
Nach  das  Qrphaus  gawaltaamem  Tode  ward  sie  unter  dia 
Sloroe  rersetzt. 

Aber  mit  den  neun  Saiten  zieht  dieser  Mythus  In 
die  OrpkiiatoeA  8ekulen  hinfibar  nad  nach  Tbraciau 
Mn;  dann  von  dorther  komaran  die  neun  Mosen.  Dieta 
9!ahl  siegte  im  herrschenden  Keligionssystem ,  wie  in 
Tliracien,  so  auch  iu  dem  oigealliclieu  Musoiilande,  ia 
mtotian.  Nach  dieser  Lehre  war  Apollo  dar  aigenilicha 
Mntagat  ( Wesseling  ad Diod.  L  ISOf  Fahrer  desChort 
dar  nenn  Mnsan.  Nach  Plutarchus  (  Sympos.  IX.  14  3  ) 
ward  erst  zur  Zeit  des  Hesiudus  diese  Zahl  herrschend. 
Pausanias  (Booot.  29  sq.)  läfst  sie  durch  Pierus  aus 
Ifacadoniea  nach  Thasptt  in  Bdotlan  bringen* 

Dia  Quelle  dieses  Mythus  war  also  jene  Nalnrrali-- 
f^n^  nach  welcher  die  Einbildung  der  Griechen  den  mit 
Erddünsieo  geschwängerten  yuellan  begeisternde  KrUfio 
beilegte  Y  womit  sich  Mha  gewisse  Astronomischa  Kennt* 
idssa  TOS  dan  flanatan  ,  den  Plajaden  nnd  ehiigan  9ter» 
aen  erster  GrOfte,  wie  die  Lyra  ist,  verbunden  hatten  t 
Erkenntnisse  9  welche  die  symbolische  Priesterlohre  des 
Orients  unter  musikalischen  Bildern  vortriig.  Daher  hatte 
zwar  jede  Provinz  von  Hellas  ihre  ]\Iusen  nach  verschie- 
donsr  Zahl  nnc^Aib stammung;  besonders  abar-Thra« 
cieu  mit  seinen  Aslrolugen  uud  ri  ieslerUi  Delphi  mit  sei« 
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Ben  Erciclüiiipfcn  und  Apollinischen  Orakeln,  und  der 
Helicoo  mit  seinen  Wäldern ,  Grotten  vtad  (fuellßikf  wo 
§tük  «ine  Pienstokole  Tlifecieeli-OrpliMelMr.£attger  w«t. 

hk  UnuptoleUb  dee  PeneesM  ( JX.  )  «vtrJ  iler 
Untenilieujit  in  BOotien  el«  sehr  alt  angegeben.  Jiie 
AlotdeDf  Otus  und  ßpiiialles,  hatten  zuerst  auf  dem  litt- 
iieon  den  Musen  geopferl,  der  Meiete,  I\lnem« 
ikdd«7«>  AndmKeekrichien  eesder  Zeblde^iUnsMi 
gebe«  sw#if  rler»  tieben  ^led  ei>hl  an  £tiie 
Vierzahl  kennt  Cicero  ( i.  c. ),  Tholxinor,  Aöde,  Arche; 
•Sllel«le;  eis  die  vier  ersten  Mueeaf  Tdckier  des  zweitea 
jBfyllWt  Dvmi  Ibigen  die  «welient  Tdebter  dee 
drhtea  Jappiler  and  der  Mnenosyne,  neun  an  der  Zehi; 
demuf  die  dritten,  gleichfalls  neun»  Tilchter  des  Pierus 
und  der  Antiopa.  Alcman  nannte  die  Blusen  Töchter  d«j 
Uranus  und  der  Gfia  (Diod,  IV.  7.);  I^limnermus  Üeis 
die  lilern  Mosen  rem  Hinunel  und  von  der  Erde  erzeugl 
werden  9  die  jungem  aber  ron  Zeus  (  Paus.  IX.  29.  Schal. 
A|)ollonr  III.  3.).  Die  neun  'iVIusen  den  Volkscultus  \va« 
reu  Tdebter  des  Zeus  und  der  IM  n  e  m  o  s  y  n  e  (  ilesiod. 
Tbaog.  53  eqq* )  oder  Mneme  ( daber  sie  Mnemunidee 
kelfsen;  a.  Petersen  L  c  p.  106. )«  aucb  Moneu  (s.  ScaL 
ad  Feätum  p.  LI.).  Weitere  Bemerkungen  über  die  Neun« 
zahl 9  über  das  Homerische  und  ilobiodeiäcUe  dluseus^* 
alena  giebt  Heyne  Opu«cc.  acadd«  iL  p.  3ia 

Die  Namen  der  neun  Blusen  des  Volksglaubens  sind: 

%n,  UoXv^Piay  Organa ,  ivaXXiöni;  ^^), 

78;  S.  PsiWftsB  ds  Maisrasi  Origin«  ia  Mnatcri  BCceeltaira.  üftfiiieB««. 

I.  I.   UermaaM  AM«cht  t.  im  Mia«r  Abh«  Os  Maiit  Fhifhrttbe* 

B^afcanat  cl  Eamdi. 
79)  8.  TMlik  ad  Metiod.  i^^y.  p.  S.  «d.  Hdnt.  and  «fl.  Oc.  de  N.  D. 

III.  ai.  Ib.  intt  p.  S^i  k4<i.  aad  dis  Aatlsger  suis  Ujginas  pag, 

i3.  fllatw 

ae)  VAw  8ia«  und  Bcdattlnng  diatar  Naaiao  vgl.  die  NacliwaMimiiaa 
•  fse  Maaskar  aad  Siavaraa  saat  Fal§a»issf  e*  14. 'p* 
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Wohnsitz«  der  Musen  sind:  der  Olympus,  der 
Pioipliiy  der  Findus  f  der  Farnassus  mit  dor  Casialischen 
^Ite  und  Cmrjckchwik  Udiik »  der  Ueiicott  mk  da«  ^Mai« 
Imi  Hlppocrene  und  Aganippe.  '  Anck  in  in  Bdotiea  der 
begeisternde  Brunnen  labethron  mit  Libethrischen  Nym* 
phenmuseii«  Ungeachtet  die  AJuscn  oh  Jungfrauen 
{d$ina^ivott  FeUreen  L  c  p.  109  >  ftMMit  whwdm^ 
•o  letcn  wir  doch  tmA  won  MaUertciiftfi  der  MmiSimm 
ttnler  ihnen  ( Hemsterh.  ed  Lveita.  Diiill  Deorr.  XIX.  2.) : 
Orpheus  heifst  Sohn  der  Calliopey  Linus  derselben  od^r 
der  Urania  9  Uyacinthiit  der  Clio«  die  Sireaea  Tdchter  der 
Enilo  Wim  dieft  su  YeMUgeK  lef,  ftt  niete 
eellMift 

Bei  Betrachlvng  der  A emier  der  Muien  mufii  man 
die  Homeriscben  Voritellnngeii  von  den  apäiern  unter* 

scheiden.  Beim  Homcrus  (lliad.  I.  G03. )  singen  sie  um 
die  Götlertafel  unter  Apollo's  Leitung;  sie  beklagen  den 
TcmI  dea  Aohillea  (  Od.  XXIV.  60.).  Die  SpStem  weisen 
jeder  ein  einzelnea  Geschäft  an  nach  den  verschiedenen 
Zweigen  der  WissenscJiafl  und  Kunst  ^2).  Einige  Haupi- 
Küge  ihrer  mythischen  Geschichte  sind:  das  Blen- 
den des  Sängers  Thamyris  (  Apoli«Ml.  II  3«  3«  Paus.  IV. 
33*  4* )«  >^>'  WeUilreit  mit  den  Sirenen,  die  auch  T0ch« 
ler  des  Phorcns  (Plut  Sympos.  IX.  l4.  6  )  und  Tijchter 
der  Erde  (Eurip.  Helen.  l67.)  heifsen.  Homerische  Vor- 
stellungen von  den  Sirenen  s.  Od.  XH.  37  ff.  ib.  tust,  ei 
ficbolL  Orienulaache»  Orphiache  und  Fiatoniache  Ideen 
aind  nnnl^fawieaen  in  den  Conunenutl.  Herodott  I  p.^  347 


ai)  S.  «ach  Apdlod.  I.  S.  a.  B^jM  ad  Apollod.  id.  YaltkcMSr  vi 
Callimachi  Eleg.  Fragmin,  p.  i03.  llwiod.  Fragmm.  «p.  EotUlk. 
ad  lliad.  X1UL     ti63  («d.  Hatiodi»  Amst  170t.  p.  Saa*  ib.  Gb* 

6a)  AathaL  Cr.  T.  IIL  p.  114.  aao  t^.  ed.  Jacobs.  Aaion.  Idjll.  XX. 


Digitized  by  Google 


6a 

»r|f(.  s^)  v!;l.  Ujwn.  Or\y\\.  7r.  [7'S  ].  Ander«  Theorien 
«kifcdUe  diuM«  a»  BMeff  4er  NeusziHa  9.  bmi  Ifhm.  Sjm* 
pee.'IX.  |4.  Vmto  ap«  Auguai«  de  CIv*  Dei  <I.  17«-  Cernnt* 
de  N.  D.  I  i.  vgl.  Petorsen  p.  10ösq<[.  Ueber  die  Zellen« 
Sehl  ( mit  Apollo  )  s.  Fulgent.  Mythol.  c.  14.  p.  6  kO.  Suv. 
uad  etleades.  eloeBatraohtaiig  dereeiben  nach  demltriue 
der  WIs  •eneeheft^ttf  Tgl.  Tzelz«ad  Uetiod,  p«  6 •<!€[• 
nmd  IlMites  ed  Pkl.  VlMedr^  p.  ed.  Aat.  tker  die. 
Aiusen  und  über  dio  Schreibekunst. 

In  den  H uns tvorste Hungen  erscheinen  die  Mo« 
•te  Mhifif  beflügelt,  aber  ttMt  beatfad%  (  WiaolielMiA^ 
MoMMMu  L  2  Mf.  Toie  sytlieU  Briefe  IL  p.  38.); 
Federn  mif  dem  Kopfe  (  Winckehnann  1.  c.  Mut.  Florent/ 
T.l.  p.  143. )  9  wegen  ihres  Siege«  über  die  Sirenen  (Slepb. 
Byz«  y.  "ATfvtpa,  ßiutath.  ad  IHad.  L  201.  )  oder  wege« 
«kr  hohen  Rlehman  ihrer  Gedaeice«.   Ueber  das  gefltt« 
geU#  Mmeerofe  Pegasne  mld'die  ttythen  von  tinn  Isi' 
nachzusehen:  Hesiod  Theog.  281.  ApoIIod.  II.  3.  2,  vgl. 
Tborlacius:  Diss.  de  Pegasi  equi  coelestis  mytho  Graeco 
M'  tterniee  1019.  Es  l»eaieiofanele  den  hohen  Geistoi« 
flug.  Utber  den  Mnaenwagen  Heneterh«  ed  Lncian.  Sem*' 
ntum  15«    Niemals  wurden  die  Musen  mit  entbldfsler 
Brust  vorgestellt  (VVinckelmann  1.  o.  I.  15.  4l.)*  Sehr 
benihmi  waren  die  drei  Musen  ron  drei  der  filteren  Grie» 
chisohen  Ranetler  .C^aachnet  Arlsteelee  und  Eneeladas 
(ebd.  Vorbereitung  p.  40  f.  p.  156.  T.'Vll*  n.  Aaeg.  ron 
WincUelm.  Werken).    Auch  mit  Uacchi^chen  Allributen 
ersehe incu  die  Muüca  Öfters  (s.  2kitiga*s  Abhb*  pa^^.  14* 
Not.  36«  )• 

ÖJ)  Vgl.  fltirh  Apollon.  IV.  891.  IJpyne  aJ  Apolloil.  pag.  i!».  47  85. 
Ihre  Gehurt:  Winckelniann  monutum.  incJ.  pag.  41.  lu  nr.  .4^. 
SpanK.  de  usu  et  praett.  nutn.  V.  3.  Ihre  Z^hl ,  Name»  und  dt-r 
Wettstreit  selbtt;  Paus.  IX.  34.  2.  Hv^in.  Kab.  p.ig  i3  ib.  inti 
Aotonin.  Libcr.  Fab  9.  ib.  Vcrbcjii.  Ihre  ajyaboUtche  Uedeaiun^ 
attf  Crslmiilera :  Oi«d.  XVII.  c.  iiS.  Dts«  SalatecroijL  Cmm— 
.c>it  in  übt  d'Alt«.  p.  468  —  471. 
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Ueber  noch  vorhandene  Kunstwerke«  welche  die  Mo» 
Harstellen ,  aebat  Abbil^Migen  derselben  s.  VieMüi 
uro  Mwft.  Pio*Clttii.  T.  L  ttv.  1?— -SS-  mil  dM  fleiw 
Idingen  TOB  Koei^n  io  Weickers  Zeitoclir.  H  «u  K«  L  9. 
315  tf.  p.  331)  dann  Tom.  IV.  Uv.  14.  15.  Musee  Napoleott 
T  I.  pl.  2"}  sc^q  Filture  d'KrcoIano  T.  Ii.  tav.  2  —  9.  vgL 
die  Vomelliiägea  der  Mmen  e«f  den  Besrelieft  dat  dtf# 
Ap»tliMe  4m  Hammm  voveteUit  ia  dm  Abk  jmt  A» 
M.  T  XL  Vf.  Erkl.     SZ.   Die  FelyhyauiifraM  deialitna 
cutanisclieti  (lemäldc  ist  ebd.  T.  VI.  nr.  2*  mitgetheilt» 
IImt  legt  ein  Mythus  die  Erfindung  der  Lyra  bei  (  SchoL 
Iii«  IQ;  delieriiefcej»MfMäaaetieiiiaiifcilil> 
kfttle  Aebeo  flick;  eaekr dia BfifiiidiMig  der  Harweaiat  da» 
her  auf^Iünzen  die  Stellung  ihres  Fufses  znm  Tactschla« 
gen.    Eine  Oen#alog|le>iBiMhl  f^ie  »u  das  Orpheus  Mutter 
«ad  Gauin  dee  Oea^nub  Oft  kat  tnaa  wbgBh  -ikrar  Ba* 
lirlnaaag  aie.inil  dtr  Ftot»  irarwa^^lt.  Im  Mt  aadn 
daiik«ttdftr  atellaug  steht  eie  al»  Statue  lia'fTni  Plo  riew. 
T.  1.  tav.  24  ohne  Atiribute»  Llufs  mit  einem  Kranze«. 
5ie  bat  Vieles  ZiUt^ingen^  viele  Mythen  au.ariäb«! 
laOf  vri»  dia  llntaracbriA  dae  Eeroakiiifchaa  0awiillda>. 
(  XUtX^^via  ^v^vq )  Yon  «kr  sagt»  wo  aia  daa  Zeigefinger 
der  Rechten  auf  die  Uppen  legt»   Von  ihr  sii^t  dakar 
Au8Q^iiM(a.  a,  0.)2 
blgiM  ^tmoa  aoaiit  .ioquiiar  Folykymda  geü«  ^ 


^4)        Afitliol.  Gr.  Iii.  Bi.  ili.  Jooobt.  Nona.  O'^mj;  T,  i«8k 
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DklTTBS  GiiPITBL. 

Di-pliiscLe  Kosmogonien  und  Wellailer. 

»  1. 

.XJoier  doa  vielen  aU  Orphisch  angegebenen  Kosmogo» 
niea  Tordlienen  einig«  w^en  derZevgen,  die  liir  tie  tpci^ 
cluNit  oder  wegen  dae  ZuMunoieiAeaget  mit  AeigypUtclmr 

and  alt-Aaiatifcher  Voreielking«art|  besondere  Aufmerk- 
samkeit. Die  gemeine  (  ovvrt^ri^  )  Kosmogonie  der  Or- 
j»hikcr  iindet  sich  bei  Danuscius  ascpl  ^fK*^^  ^*  ^^^^ 

fii  Anecdd,  Orr.  Iii.    252  tqq*)»  Ilum  weMUlisbeii  Sita» 

aiod  folgendes 

hu  Anfang  war  die  niemals  alternde  Zeit  (Chronot) 

iii  Schlangcoge9(aU.    Dieser  Chronos  zeugte  das  unb^ 

gränzle  Cbaoi  nebst  dem  feucblen  Aeihnr  md  dem 

finatarn  Erebn»t  und  darin  erzengle  er  ein  Ey»  das  in 

eine  Wolke  oder  in  ein  Gewand  gehüllt  war,  wekhea  * 

nachher  zerri  1*8.    Aus  dem  Ky  K^®"n  f'hancs  d.  i.  Kri- 

ca^üus  hervor,  mit  goldenen  Flügeln y  auf  den  Schul« 

lern  mit  Stierköpfen  und  auf  dem  Kopfia  mit  einer  öchlaa« 

ge.    Er  war  Mannweib^  und  heifst  auch  Protogo« 

HOS,  ^eus  und  Pan        Dieser  Phanes  (der  Ewige) 

kommt  als  A  eou  (  0Li(»)y  )  in  allen  Kosmogonien  des  AUer- 

iUunii  vor.   £r  wird  miiO«iria  identificirt  (a*  oaeineNo^ 
• 

t>  PYianet  i«t  hier  der  Orphuck«  Erat  H  Tl.  i.  Herm.  ad  Ptut. 
,      Pkaedr.  pag.  141.  Att-     Sickler,  dir  llierogl.  im  Mjrtb.  t]t%  A.eic. 
*  p.  04-    DiT  Name  ist  von  d^n  Griechen  nalnrüch  aus  den»  Gric- 

"  cHischpn  erklärt  worden  (Orph.  Arg.  16.  ib.  Gcsn.  und  d»rf  pig. 

I  4G5   ed.  lleriii. ),  itl  aber  ebne  Zweifel  Aegyptischy  uod  aus  dem 

Koplifcben  i'baueb,  der  Ewige,  za  erkUreiu  Dattelbe  bedeu- 
tet auch  Phanaces,  der  beinaoie  des  Otiris  (Auioo.  Fpigr.  2^ 
■4.).  &  JaMoBik.  Tmc  Aegg.  p.  37s.  Miialtr  üb.  d.  Sajnoths. 
loaclir.  pi  BS.  RoiH  Etjm.  Aeg.  p.  j34I.  «ad  Appcad*  p.  <^  Sil*« 
de  Sacj  t«  Sawtterais  ftt^Mnte  Ik  ig.  M.  6^.  Zeäfa  Aiklu 
p.  190.  aS;  ^sSj). 
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Z'i  Nonn  p.  213-  und  p.  255  ) »  dieser  aber  von  DamasciiMi 
(  bei  Pbotiiu  pi^.  558.  ed.  Hoeschel  }  btstiimnt  al^p  g«* 
nannt;  bei  Nonnus  aber  (Diom  XII.  34.)  beifat  PbuM 
Protof^oDos  (vgl.  Zoe^a  Abhh.  p.  223  ff.  252.  260). 
Den  Namen  Erica pfius  (  Procl.  in  Plat  Tim.  II.  p.  102. 
vgl,  Gesn.  Orph.  Hymn.  VI.  [5.]  4  )  bat  man  bisber 
lieht  verteil  ieden  erklärt.  Der  Name  ist  aber  nicbl  Grie« 
^Isch  (Beiitl.  Ep.  a^  MHl.  p.  454*)*  Boss!  (Etym.  Aeg» 
p.  53. )  Irhcl  ihn  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 
Koptischen  Krkcpak'  her:  das  Wort,  der  Lebenge* 
bert  der  Lebend igmaeher  mit  dem  Begriffs  Urb«» 
1^  des  neuen,  zweiten  Lebeng»  Wenigslena  wiM  dUi^ 
aelbe  ErieapRus  bei  Malelas  (Gbron.  52*)  ^oo^evijp  ge« 
nannt  (vgl.  Zocga  1  c.  pag.  2öl.  Schelling  {ib.  d.  Gotth* 
V.  bainothr.  p.  89.  Slcklcr  üb  detiMjtb.  desAesc.  |^  d3.). 


Die  veeacbiedenea  Orphlaehea  Koainogoaies» 

Mit  der  diigen  Kosmo^nie  atimnieii  die  Heoplatee 
•  ^et  Pberecydes  von  Syrus  in  Maneben  ilbereia.  Er^ 

hatte  drei  Principien  an  die  Spitze  gestellt :  Zeus  (Ae* 
thery  als  Bewegorder)  Chthonia  (d.i.  des  Chaos), 
und  Cbronoa  (die  nnendlicbe  Zeit,  die  also  den  bei» 
den  andern  Potenzen  nicbt  Übergeordnet  wird)  ')•  fai 
seinem  System  ist  das  Weiter  das  TJrelement  (SturzH 
Pherecydea  jiag.  43.  (*7  sq  )  9  wie  in  der  zweiten  Orphi« 
sehen  Ttosmugonie,  woraus  der  Aegyptische  Ursprung 
eines  TbeiU  seiner  Ijehren  bervorlenchtet.  Der  PJiero« 
cydeische  Sohlen  gen  foti  Ophioaeua  aber ,  der  den 
)>rono.s  bekriegt  und  die  Weltordnung  bindert|  eulspricbt 
dem  r erwischen  äcblangougotte  Aüriman. 


a)  Diogea.  Lairt  I.  119.  Qe.  4e  ff,.D.  I.  14.  O.  4I 
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EfM  swalte'Orphltehe  Koaniogonie  fiadel  tidi 
bei  Clmnens  Bömaniiii  ^.   Nach  diefer  Ist  ein  inigtflNNrMS 

iiud  uneiHÜi'ches  Chaos  Princip  «Her  Dinge ;  weder  bell, 
noch  feucht,  noch  dunkel,  iiuch  wann,  noch  kalt,  son« 
dem  ^slaltioSf  bis  es  sich  nach  der  Zeiten  Verlauf  ia  die 
Byform  ziisemtneBgebiidet^  eus  den  ein  Meanwell^ 
her^i^^ien^ ,  als  Omnd  aller  Dbi|;et  das  merst  dIeScbel* 
dung  der  (.iemcnte  bewirkte,  und  aus  zweien  den  Hfw« 
mei,  aus  andern  zweien  die  lirde  zusaminensetzte.  Hier 
Iii  Cbaee  die  HUlerse  ( vgL  ApoUon.  1.  495  £F. ) «  wie 
te  6y«le«i  de»  Plievei^es  imd  enderer  Joniscber  Flille« 
aophen.  Zeno  ( nach  dem  Schol.  Apollon  1.  e. )  lietle  diai 
Uesiodeischen  Cbaos  den  Begriff  des  Wassers  unterge* 
legt;  'Aneximenes  aber»  Archelaus  und  Euripides  aab« 
am  Cfaaoe  eis  Luit  *h  Beider  Grundbegriff  wer;  eil« 
umfassendes  Element  (von  X^^^^)*  weiehe« 
sich  dann  zur  Bedeutung  des  All  als  der  äufsersten  Oite* 
%e  der  Dinge  (AristoU  de  Coei.  L  9.)f  endlich  zur 
Mee  des  Unirersums,  geist%  gedacht»  steigerte.  Im 
f^em  der  Atomisten  hiefs  Chaos  (euch  von  x^i^hm)  die 
Hegation  des  körperlichen  Seyns ,  das  Leere. 

Eine  dritte  Orpliische  Kosmoj^onie  setzt  wie« 
der  den  A  et  her  als  Princip,  zu  dessen  beiden  Seiten 
die  Naeht  Alles  bedeckte»  bb  Liebt  den  Aether  dnrdHp» 
Mnaab  nnd  Alles  erlenehtete.  Dieses  Licht  zerthdlt  sicll 
in  drei  Strahlen,  M)^ti;,  (X^o)^  undZcD?;,  und  diese  drei 
sind  Eins,  der  ungesehene  Gott,  der  Alles  gemacht  hat. 
Banne  (AnnaL  pbilol.  p«  53.)  findet  hier  Spuren  einee 


S)  Becopiit  ad  Ceoül.  X.  17.  27.  ptf.  14I  Colon.  HomiL  TL  3  s% 
vgl.  Zorga  Abhb.  p.  941  ff» 

4>  &  ÜMckko  Aaaloeu  criikft       1117  pf.  Uobsr  GMao  ab  Itersr 
Amim  t.  LucffOL  V.  417.  «§1.  Asl  Gmdr.  tf-  PJbMoL  p*  ai7« 

S)  Bei  Cedrenus  Hi»t.  comp.  p.  46.  rd.  fits.  Holelat  ChrOBO|r.  IT. 
p.  39-  Veooi  Vgl.  Sttid.  V.  *V^s^tJi. 
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chrittlieb^ii  V«rfafser9.   Soj  et:  dai  hoke  AUtr  «U« 

g«r  iUupddeen  ist  doch  nicht  zu  verkeotien. 

Eine  Tierta  Orphüdio  Kofaogonie  hat&e  der  Peri» 
yrtetiktr  Fadenii  vmrgelraseiit  too  dem  aas  Dentei«e 
iL  c.  p.  296*)  nur  ta;^,  er  Abeigehe  alles  Inlelligible  tah 
iHillschweigen ,  als  eine  dunkle  Lehret  und  gehe  von  der 
^acht  als  erstem  Frincip  aus.  Voo  dieser,  aIs  Orplli* 
iMbe»  PHnoipt  ist  hei  den  Alten  oft  die  Hede 

Eine  fiiafie,  Waondere  nerkwirdige«  Orphlaeke 
Metmogonie  indea  wir  bei  Alhenageras  ( Legat,  pro  Christ« 
j>.  18  sq.  ed.  Colon.  16ö6  )»  und  unvermischter  hei  Da« 
matcius  (p.  253  ).  Wenn  wir  in  jener  DarsteUung  iheiU 
li^i^deiiehe  9«fltae  fiadeat  voa  dea  Titanea  «i  4|La 
ikeUa  akh  AehaUelikeii  ntU  den  SjmbolMi  dm  lUthitM 
Etigt  (Kanne  Aoalect.  phiJol.  p.  39.  und  dessen  Myiholo« 
gie  der  Griechen  p.  43  f.  ^  i  so  ist  jenes  noch  kein  Beweia 
Hür  die  Ua^chtlieit  derselben  in  den  GrundzügeUf  diesee 
aller  daiaaa  au.erklfif en^  daf» A^gyplitclie  uad  PM«i«pli# 
fteligioA  ia  früher  Zeil  im  gaiammeahaage  attind,  odef 
dais  die  Orphiker  und  die  IMithrasverehrer  ihre  Bilder 
gutentheils  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  geachöpft  ha« 
baa»  Die  Darsteliuog  des  Damascias.  laatal  aack  Hella* 
pioas  (deraamfttelker  ror  Eerodotaiscksiek)  sor  vlVaa« 
eer  war  zu  Anfang  und  Schlamm,  welcher  sich  zur  Erda 
verdichtete.  Diese  beiden  Friucipien  setzt  Uelianicus  als 
4ie  ersten,  Wasser  und  £rdet  letztevet  4ids  aerstrertkatf 
▼im  Natar»  ieiiei  als  das,  was  diese  aasenuBaaleam  aad 
aasammenhSlu  Dea  Einea  Weltgrund  voi*  diesea  beidea 
Principien  übergeht  er,  als  unaussprechlich,  mit  SiilU 
sckweigen«   £in  drittes  Frincip  abert  sagt  er»  %ey  nach 


^  S.  die  Antpitflmf  d«t  ArUteplanef  At.  699  ff.  bsfondcrt  uher  l%»cL 
Ia  PUlk  Tim.  p.  63.  96.  lo.  Ljrd.  de  menii.  p.  19.  Dieser  sas*» 
Jta.siaiftr  Slgäiisung  d««  obigea  Uenchls,  die  Orpkikcr  wliifeai 
M  MicipMB,|di«  tiMckt,  di«  £r4e  u«d  il«n  ttaaftoifl  m. 
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«ad  Erda;      a#y         «Im  Sehlange, 

eines  Stiers  und  eines  Löwen  hervoi^ewachsen ,  in  der 
Mitte  das  Gesidu  eines  Gott«».  AlMslt  kMUm  #i«  Flä§U 
mddmSehalmrm»  Ihr  Umm  vm  dUb  mimmmt  altera* 
de  Zeil  (x<}°^^  Ayn^rnfToq)  «ad  zugleich  Haraklaat 

^lit  ihm  begattet  sich  die  Aaanko  oder  die  Natar.  Si# 
ift  auch  diu  körperlose  Adrastea,  ausgespannt  durcli  dia 
ga«M  VVait  uad  üura  Gräaaaa  l>arükr«ad^  ^ . 

ttilJllicha  Vorttallunf  diases  OrphiieheA  Or« 

wetens. 

Wo  .von  Orphifchan  DlagiB  dia  Beda  itt»  iMÜbaa  wir 
TOT  Alien  in  AagjrpMtchar  Bijdnerai  zo  snaliaa  Mhk, 

7.ur  S.  u.  Tab.  XYlIl«  ar.  2.).  Fassen  wir  jenan  Or» 
phischen  Herakles  -  Chronos  als  Aeg^-ptischen  Sam  d* 
aia  $oaiiaD|^o^  ins  Auge «  so  wird  der  Ldwaiütopf 
dat  Orphiipliiap  dßA^F^  v^ll^iniieB  daoiliali»  Dm 
cbendasLdwaalmTliierkraiaa  biaft  der  Sonne  Haue  a)| 
Der  Stierkopf  aber  iit  das  Aegyptiscbe  Attribut  der 
Soane  in  der  Frühlingsgleiche.  Der  Schlangenieib  jen«a 
HaaajkJim  arlüart  iMfifi  glaichlayf  darqb  die  Aegyptieeli^ 
IdeOf  aeeh  waicher  dia  aUwiritandaNctuv«  und  aach  d^ 


9)  Aadi  Im  Ryt>s§ttfffiidin  Sjitem  wufcte  man  von  nrnm  de  WtH 
hmhgßni/tm  Anuii«,  and  der  Orpluker  «ingt  in  dm  Ar^tmamük 

(w.  la.)  von  einer  dfxt'yx^e^  äv.lyy.i^.  Auch  von  Proclu«  (Theo* 
log.  PUt  IV.  16.)  wird  gesagt:  I*er  Demiurg  (Heraklet)  werde 
von  der  Adrailea  erlogen,  beschUr«  die  Ananke  (fCoilnreadigkclt) 
Md  tnm§fi  die  ^leioi^mitiie  (d«i  Sctück»al>.  f 

C^  Ol«  hSmtn.  mam  la  lnjfm  4»r  9mm  ImÜIc»  Mtfae.  H.  M* 

XII.  7.  V.  39.  KUcrpb.  Sat.  I.  ai.  Ilorapollo  I.  17.  Wenn  Um 
Sonne  im  Löwen  tland,  hellen  die  TempeUcliIüssel  I^öwenkopfe» 
Seliol.  Arati  p.  23.  ed.  Oion.  S.  überhaupt  Cuper  im  Hafpocra« 
te«  p.  ^8  sq.  Vgl.  Jomard  UK  dtr  DUft»  d«  K'%|!pia  !•  Aalicf* 
Cap.  VUI.  $.  3.  p.  7  a4|. 
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ward  (  8.  oben  p.  Iü3  iF. ).  Dazu  kommt «  dafs  in  der  Stelle 
des  Athenagoras  (p.  18.)  rou  der  das  Weltey  erfül- 
loadeii  Kmfl  4«t  firseugars  HenikUs  die  Heda  iü. 
Batgdltlioh«  Oaftleh't^  das  {aiM-Orfiiifelm  SoliUtt« 
Ip»  Behau  den  Thierköpfen  hat,  iSfst  «Ich  rialleicht  auch 
üus  Aef^yptisclien  Bildwerken  erläutern,  worauf  Schlan- 
^n,  Agathodämonan  genaniu,  nicht  selteu  vorkommen 
Uabarhaapt  aber  ist  dta  Varbindnng  aiaas  SefaLmgaaleihaa 
mit  ainaan  Mantahankopfe  gans  in  dar  Analagfia  andarar 
sehr  alten  Bildwerke  gehalten.  Sem -Herakles  ist  aber 
nicht  l^lüfs  Sonne,  Sonaenja hr,  Sonnenzeit,  «oa* 
darn  anch  Zaii  ttbarbaapfe,  and  dämm  anf  dar  laitaliaa 
TafaldamFhdnfxy  damBfida  ^rofsar  Zattparlodan» 
yarhunden  i^.  Fragt  man,  wie  wird  Herakles Demlurg, 
Waitbaumeister :  to  ist  auch  das  wieder  durch  die  Aa« 
^yp tische  Idaa  das  Sonnengottes  vermittelt.  Denn 
Mob  €hKrntton  (bai  £wd>.  Fr*  Er/ III.  4-  p.  32.)  dacli* 
tan  sieh  dia  Aegyptiar  die  8anna  IwtHinriit  ill  ^nficot?^!/«^^.^ 
Natürlich  also,  dafs  Hercules  dieselbe  Würde  auch  in 
jener  Oiphiiciian  Kosmogonia  bat.  Kannten  doch  selbst 
'  $im  Aagypttar  alnan  änfang^aiotan  Sani*Haraklas  (Bin» 
drob.  SaL  I»  90.)*  nnd  gerada  diaiar  begegnal  uns  wiadar 
in  der  nimmer  alternden  Zeit. 

Aber  auch  die  Idae  von  dem  VVeltey  (dia  von  AUie* 
nagpffag  ala  Orphiaab  angagaban  wird)f  das  von  liarablna» 
Chronoi  gaboran  ifmrda»  zarbrach ,  und  daiaan  obarar 
nieil  dar  Himmel ,  der  untere  die  Erda  ward ,  ist  Aegyp- 
tisch.  Nach  AegyptiscJier  Vorslellung  hauciil  jener  erste 
Büdner  Kneph  ein  £y,  die  Welt,  aus^  woraus  Fhthali, 
dnr  BfvaiaaBiidnar«  dar  Ordnari  banraayabk  (Aifsab.  L  c 


t#>  tJeber  deo  Cbronoi  im  Sjitim  der  Orpliiktr  t«i||L  aacfc  tioi§k  in 
d«i  AblMüdU.  p.  s35'  IL 
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III*  11.  pap;-  11  ff.)*  wir  Aiselbe  Dichtung  wieder  in 
^•n  IndiMiMO  HosmogonioA  iuMliM«  to  kann  sie  von  dort 
wmek  A^pmk  yitowtmin  Hi/Af  wöbet  «is  di«  QrfkiMmf 
mAMm  htJmi  mögen  ^0-  AuTdiMt  halbirtv.Wdlle^ 

der  Orphiker  spielten  uactiher  die  Dichter  der  Griechi- 
schen Komödie  an  i-).  liebrigens  gab  diese«  Dogma  den 
QrfhSkmtL  «ad  Pjibagnraenit  wie     tclMiatt  Antoftt 

I 

$.  4. 

Di«  Orpbitchen  W«ltalt«r« 

An  Orphisoben  Komnogonien  schHefVt  sieh  ^to 
liOhre  von  den  Weltalteru  an.  Unter  den  verschiede« 
»en  Berichten  ward  folgende  von  f^elehrten  Philosophen 
ifar  die  urkundiichate  erklArC:  £a  giebl  teeha  Weltelier 
«üd  ebente  YieleWeltregettteii:  Pbanes;  die  Naebt; 
Uranus,  Krönet,  Zeus  und  Dionysus.  Diese  Kö« 
nigsreihe  Hingt  an  mit  den  intelligibeln  und  intellectuel« 
len  Gdttern  (vitfpiioofiioK,  fiberweltlieben}»  Pba« 
jina«  Nacbtf  Uranua,  und  geht  durch  die  mittlere  Örd- 
«ung  in  die  sichtbare  wjft  herab  •  um  auch  die  einzelnen 
-Dinge  zu  regieren.  Mit  Krouos  beginnt  die  weltliche 
Reihe,  indem  er  mit  den  iibrfp;en  Titanen  sich  in  die  Dio« 
-ttTtieehe  Schöpfung  theiiel  (Proci.  in  Plat.  Tim.  p.29l.). 

•Andere  nehmen  nur  vier  Orphlsche  Weltreiche  an^ 
das  des  Lranus,  des  Kronos,  des  Zeus  uud  des  Dionys* 


ti)  t.  F.  S«1U^«I  iiktr  4.  Sprach«  «.  WMu  4.  lädier  p.  »74 

1«)  X.  ft.  AMs  bei  ailimiii«  II.  p.  aSo.  Scinr.  AHtlophaa««  Im 

Cattfliabl  c.  17.  Amt.  p.  190.  Steph.  ««4  Im  tciaea  ▼8gtla  m. 
e^.  Heber  de«  Namcii  de«  «nafibigUcb«B  Gottee  der  Ofpbi> 
Iker»  »oyti^,  der  Bygeborae,  •.  Siebter  d.  Uierafl.  in  dem. 
Mylbiit  de«  Acte.  p.  8a.  aft>  bcsondcrt  Abbb.  p.  aa6.  a3o  £ 

i3)  8  die  AvseineaderaeUttOf  bei  Plct.  6jniporiae.  II.  3.  i.  vgl. 
raclidct  von  Tafcat  beim  Albcaau  IL  65.  p.  346.  6<bw. 
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rat  Nigidius  (bei  S«rr.  ad  Vfi^.  E«L  IT.  ia  p.  45.) 
.  Itihrt  folgende  Perioden  alt  Orphisch  an :  SaUirniUf  Jup« 
pilMTf  y^plM— •#  Pinto,  oder  nach  den  Magiern  ApolW 
<VSL  Fingnnn.  Orjfk^XlMU  Mb  Hemiu  ad  Hm^ 
9kmär.  p.  135.)* 

Das  «rianert  an  die  Indischen  Yu^.  Das  Beich  des 
DtoliysuSf  d.i.  des  Schiwa,  fallt  sodann  ins  Kaliyngn. 
£r  isl  Dionjint-Finto  in  4ieMr  S^HMofanftt  .de»  aiilH 
riTf  aber  auoh  der  Wiedergdbirer» 

Das  Indische  Do^ma  vom  Weltbrande  ( IxTrrpGxri^  ) 
wird  bestimmt  euch  eaa  Orphisches  genannt  ^^).  Diesa 
JUahf«  baiisi  uid  ist  auch  fiaraklUlaobs  bai  wakhen 
iogar  dbr  IndischaNabanxiif  fo«iFa«afwindi(fifii#Y4^}« 
der  die  Well  in  Flanunan  satzt,  sieh  findet  (vgl.  PauUial 
Syst.  Brahman.  p.  80.).  Auch  im  Stoischen  System  war 
dar  Weltbrand  ein  HanptsaU*  I^ach  diesem  bleibt  bea 
liam  aMgameinan  Uniaffanga  Zaiii  allabit  walcbar  AUaa 
im  eieb  anibimmt  und  bewahrt  ( Mara.  Antonia.  IlL  3» 
ib.  Galaker ) »  wie  nach  Indischer  Lehre  die  Saamen  aU 
lar  Dinge  in  die  Bdrmutter  der  Bhavani  gerettet  werden 9 
imvon  dar  Lotus  das  Bild  ist.  ijnd  so  Hifgt  anob  Vrooim 
(La.)  dan  Satz  von  der  Wiederau fnabma  dar  Dia» 
ge  in  Gott  als  einen  Orphischea  vor. 

Jenem  letzten  Weitregen ten  Dionysus  war 
nnn  vomtigliob  Griechenland  ziigatban.  Seine  fieligi«Mi 
bÄtta  (atiegt:  ihm  waren  Bfyslariea  gawidnat  In  Atli,«» 
und  Argolis,  auf  Greta,  in  Vorderasien  und  in 
den  Griechischen  Co  1  ü  11  i  on  in  Italien  undSiciiicng 
und  hierauf  fuhrt  uns  nnn  der  Gang  dar  üntarsuchuiig» 


14)  Dagegen  crklirl  sich  j  l»fr  Pruclut  1.  c. 

iS;  Pliit  de  Oi-ac.  def.  p         F.  p.  702.  Wjit,  BrocL  io  FUt.  Tim. 
IL  p.  99-  GUm.  Ales.  Ötrom.  V.  p.  $4^ 
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ViBBTBS  GaPITBL. 

Bacchitch»  MjtterieiL 

Die  Athenisohen  B accbusmys terian* 

Aihm  häUm  Arolarl«  Diamy^mf  die  «nC  dmnk 
BahaliOT  <)  geMver  wilertehied«a  wordlen  iM,  UmIi 

ibia  linterscheidet  mau  i)die  ländlichen  Dionysiea» 
im  Mosut  Poseidon;  2)  die  städtlscheii  oder  dio 
f^aftm»  Im  MmM  ElaphebolaiMi;  3)  4i«t  iRrdkJit  mm 
•Mk^  Aatlie«tari#tt  odUr  t«eiift«iiMtfitf  IgiMa» 
aat  Anthetterion  oder  Lenäoiu    Die  Mytteriee  ilee 
Dienysus  gehörten  ziAden  LenäeOf  und  wurden  vor 
jflHi Frühling  im  llilenei  Anthesterion  (Februar)  in  deet 
uralleii  Dionyanstempel  za  Limaä  {iw  AifiiraK)  geMert^ 
4ar  mar  Einmal  {ihrlkb «  am  aw^ftlften  daa  genannten  Me* 
nalSy  und  blofs  zum  Zwecke  jener  Feier 9  geÖlFnct  wurde*. 
Ana  Arittophanea  (Ran.  209  S>)  za  «abliaTMat  ao  wurr 
dien  nneii  m  Aihan  die  BaedmtweiliaM  an  einem  den  ge» 
.  Mertf  wie  zn  Seit  der  Tod  dea  Otiris,  und  die  Leantaa 
am  Alcyonischen  See  (s.  oben  p.  SS4.  .    Darauf  deutet 
auch  der  Name  des  Ortes  Limnä»  wo  dieser  altere 
iTkueyd.  11.  15.)  Bacckntdiane»  gefeiert  werdet  und 
darNeme  dea  Gottea  Atfsnaio^. 


1)  Im  Aurinr.  ad  llesicli.  T.  IT.  unter  A/:vvc.  yercl.  WjUenlach  in 
Aibl.  Criu  P.  VII.  paf(.  .'^i.  crd  XII.  p.^g.  5^.  G«g<*n  RwhiH 
keat  Meinung  i«t  sufgetreten  ßöckh  in  den  Al>hli.  der  K.  Pr< 
Ac.  d.  \Vi<i.  1O16.  1817.  p.  47  fl".  :  Vom  U  n  t  c  r  <  c  Ii  i  <  c!  e  der 
Atlitchen  Lenäeu,  Anthcsierien  und  l.indliclipn  l)io- 
njsicn;  und  Ranncics*er:  die  sllek«»n«i«ilieiiiihiieiriAlli»*n, 
Rretl.  i'Iiö.  {J.  Die  Ansicht  von  Salntecroix  <.  in  seinen  Rether« 
che«  »ur  let  MysICrcs  du  r.ii.;ani'>ine  II.  p.  7  5.  und  da/u  nun  Sil" 
vcstre  de  Sacy.  W  ir  mus»eu  uu»  Lrguu^cii,  auf  die»e  Werke  Itiui 
'a*^ti«a  sa  haben. 
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Die  Aufniete  Aber  dleie  MTSterlen  bette  der  ArehoB 

Kdni^  ( ßaaiXavi;)  und  seine  Epiraeleten.  Er  ernannte 
ZU  den  Werxelui  Alüiren  jenes  TemiieU  vieixehu  Frie- 
tlBiiiiiMil  dieses  GeheimdieiisleSf  Fi^olpai  oder  Fs^apai 
(die  £iirwardigen)  genennif  die  die  geheimeii  GebrSii- 
che  verrichteten  (  Pollux  VIII.  9.  p.  1)29.  ib.  Hemsterh.). 
Die  Gerliren  mufsten  in  die  Hand  der  Gemahlin  des  Ar- 
dM  Kömg  (  die  ein  besonderes  mysteridsee  Op£sr  üOr  die 
8mII  bmebte )  den  Amtseid  ablegen  (er  steht  liei  I>e» 
snostb.  coatr.  Neaer.  p.  591.  p.  1371.  Keisk.  vgl  Follux  1. 
c«  Hesych.  und  Etym.  m.  v.  ^t^aio  ).  Die  Oberauf« 
•  icbt  iüber  sie  führte  jedoch  der  Oberpriester  des  Dio« 
sqriiiSt  dermeb  den  Vofsits  be&  den  Spielen  belte  (Sobok 
Afistoph«  Ren.  Ebenuds  zahlte  men  naeh  Mdes 

die  Jahre  nach  diesem  Feste.  Es  werden  auch  dabei  ein 
Hierooeryx  und  ein  Daduch,  wie  bei  den  Eleuftinietty 

fiMMt  IfieboL  1.  a  V.  4790» 
•   IMe  Autebme  In  diese  Mysterien  geselieh  mit  bmenn 

dem  Vorbereitungen  und  mehrern  Reinigungen  ^.  Ee 
i;ab  drei  Arten  derselben ,  durch  Wasser,  Feuer  und 
l^nft.  Dafs  Wasserreinigung  dabei  eingeführt  war^ 
heireisi  Fevsanies  (Boeot.  20.  40-  Heinigang 
dnreh  Fever  sprieht,  dafs  dabei  die  Faekebi  wesenUieJi 
waren  9  von  denen  diese  Weihen  r^ai  ul  Bux;i^tot)  oder 
yiva-vriiiitav  hielsen  (  Eurip.  Jon.  550*  libes  943*)'  Der 
Gebrauch  mit  Fackein  und  Schwefel  su  reinigen  (  verf^L 
Lomeier  de  vett.  gentillum  Instrationibus  c  XIX«  p.  249 
IE  Zntph.  1700  )  scheint  sich  bis  zu  den  Bömischen  Bec» 
chanalien  erhalten  zu  haben  (Liv.  XXXIX.  ]3.).  Auf 
die  Fenerrcinigung  spielt  auch  Jamblicbus  an  (de  Myst. 


a)  8«rv.  »i  Tirg.»Am.  VI.  hnwäen  aber  «4  Georg.  II.  ^ap« 
Am  Ariitopb.  Raa.  i54.  3at.  390.  Iaf*C  üA  (ver|:1.  mit  Pia  • 
Vk««ii«B.  pag.  69.  e.)  Tarmuihen,  d%U  in  den  Bacclioawei^ea  d*m 
Sekicktal«  der  Seele  nach  dem  Tode  dargeatelll  «iir«)ea. 
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A^if,  V  12«  p.  OaI.).  Hienitif  bezo^  num  imeli  41b 
Verbreniiun;:^  des  Herakles  auf  dem  Oela  (Frocl.  in  Flal. 
Polit.  p.  3S2.). 

Auf  Fatterroiliigang  deoM  endlich  «irch  dusf  daßi 
«lar  Attifcb«  Jacchns  nii  einer  Feckel  in  der  Hend  abge- 
bildet war  ),  und  zwar  im  Tempel  der  mysteriösen  Göt« 
tia  Demeter  (Paus.  Alt.  2»  4  )•  Die  I^eini^un^  durch 
Littft  i»t  betümmt  angegeben  bei  Servioa  (ad  Aea.  VL 
740.). 

Der  M^enannten  nytiitehen  Wanne  dos  Jaecbnt  pih 

man  die  Bodeutunq;  tltr  Seelenreinifjunjj  (Serv.  ad  Virg. 
Georg*  I«  tbG)  Man  verglich  die  Tfeinigung  des  Geirei« 
des  durch  die  Wanne.  Aber  die  Wanne  hatte  auch  in 
der  Geburttgeichichte  des  Bacchus  ihre  Beilinwnung.  Sie 
biefs  Xcxvoi  ,  und  die  Priesterin,  die  sie  trug,  X*ieiro»^<i- 
po(,  (Frocl.  in  Plat.  Tim.  p  124.  Demosth.  pro  Cor.  p. 
313.  Beiak.  c.  29*  Daher  biefs  Bacchus  Licnites.  Vgl. 
Winckelmann  l^lonumm.  I.  p.  46.  Zo^  BassiriL  IIL  49« 
IV.  not.  126.).  Ein  Bild  jener  Beinigung  durch  Lvft  wa* 
ren  auch  die  Oscilla.  Was  das  Volk  darunter  verstand, 
lehrt  Virg.  Geor-.  11.  388  und  das.  Servius.  Zuweilen 
flucht«  man  auch  Alaskei^  darunter ,     Millin  Feinlur.  de 

Vne.  nnU  T.  IL  pl.  if. 

Das  Fest  war  wahrscheinlich  bei  Nacht  (Eurip.Baccik 
485  ff.)'  Jeder  Fremde  war  davon  ausgeschlossen  (Schol. 
Ariatoph.  Acharn.  503  ).  Hirschkalbfelle  (ve^iui^eq)  wa- 
ren die  festliche  Tracht  (Dionys,  de  situ  Orbis 702*  aq.)f 
un  d  biefsen  ansdnlchiich  dasheiligeKleid.  Statt  das 
Epheu  in  den  exoterischenDionysien  bette  num  die  Myrte 

3)  VVincVetnaDii  (Alley.  p.  55^.  «•  A  )  bemMt,  daf«  die  Feuermnl. 
•     •  Ä«r 8«d«  Jwch  den  Amor  ▼orcesiellt  ward,  der  einea  Schmet- 

teiBog  üb«  «iae  brennende  Fackel  halt;   s.  die  Erkl.  der  Abb. 

»ur  S.  u.  M.  p.  a5.  Nole.    Dasselbe  Bild  »furde  hernach  zu  einen 

Dicht«rbilde  von  den  Qualea  der  Liebe  «ttsgeprlii;  •.  Aatbol.  Gr. 

T.  L  p.  19.  nr.  50. 

4t 


Digitized  by  Google 


643 


(  Aristoph.  Ban.  329  sq.  ib.  Scliol.  ),  die  der  ofganthfim« 
liehe  Schnack  derCerei  wmd  des  TrIptoleMt  vntrf  deren 
enge  Verbindung  mit  den  Atiischen  Baochvsweihen 

bekauuL  ist  (3Ieursii  Eieusinia  c.  7.  Visconti  zum  Vnso  dl 
PoniaLowski  p.  lO.).  Junge  Mädchen  trugen  in  goldenen 
Karben  Feigen  (s.  die  Vase  n.  213.  hei  Pesseri  und  dar« 
Ober  Lansi  Vati  p.  1370-  Diese  Mädchen  hiersen  Cane« 
phoreu.  Sie  hatten  Schnure  von  trochcneu  Feigen  um  den 
Hals;  in  der  IWsto  war  ein  Piiallus  von  Feigenholz f  das 
Sg^mbol  nie  vorlöscbender  LeheAskrafi  fa  der  Natur,  so 
wie  auch  die  Feigen  seihet  Bexiehnng  auf  FruchtlNirkeit 
und  FortpflaiiBung  hatten  (  Plnt.  de  fs  p.  3G5.  B.  p.  49ff. 
Wytt  )  In  den  ciffenilichen  Dionysien  opferte  nmn  dem 
Bacchus  einen  Bock,  in  den  Mysterien,  scheint  es  (He- 
rodoi.  II«  47.  ein  Schwein,  welches  Aegjptisehe 
Sitte  ist,  so  wie  dasKuhepfer  zu  Tenedos  (Aeliaa.  H.  A. 
Xil.  31[.\  In  lÜtester  Zeit  halte  man  zu  1  tenedos  und 
Chios  dem  Bacchus  iMenschcn  gco[)fert,  der  daher  (^|Lia* 
«Imtc  hiefs  (Porphyr  de  Abst«  Ii.  55.).  Erst  die  mildere 
Sitte  setzte  das  Thieropfer  an  die  Stelle,  welches  fi((ie- 
(ptxyiot  hiefs ^  wobei  die  BacchU  (zur  Anspielung  der 
/i?rslückeluiig  des  Dionysus  dui%h  die  Titanen  das  un* 
ter  sie  verlheille  Opferfleisch  ruh  essen  murslen.  LMa 
fHlher  Mensobenopfor  gebracht  %vurden,  sieht  man  dar* 
a«9y  dsfs  aelbst  nochThemistocIes  einst,  auf  eines  ^eketia 
Geheifs,  dem  K  o  h  e s  s  e r  Dionysus  (wfi»itfTi|j  A»ey^(.)) 
drei  Jüngliiige  geopfert  hatie 

$.  2. 

Vom  Jacclius,   Zagreus  und  von  dem  Tode  des 
Gottes,  besonders  nach  Cretischem  Mythus* 

Der  Dionysus  der  Mysterien  in  Atlice,  hetondert 

der  LeuäeU)   hiels  Jacchus  (Schol.  Aristoph.  Hau. 

4)  Plnt»  Vit.  ThemiKi.  c.  i3.  p.  tuj.  Peloptd.  c.  ai.  p.  289.  Arisüd. 
«.  8.  p.  324.  Anten,  c.  24.  p.  926. 
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479*}      nach  teGriacliMi  (ArrlMk  Ecp^  Alax.  IL  16.) 
Ton  den  my^isohen  Fee^eMin^  tuttyoQ;  §•  defi  «Ito 
Gott  und  Festlied  wieder  Einen  Namen  haben.  Dasselbe 
gilt  auch  von  dem  Namen  .lobacchosy  den  Diooyius  audi 
itk  den  Lenften  Jiatte;  gewif«  ieden  mit  besonderer  Be« 
^eiwg       neiee  Am.  b.  Nonn.  p.  S09.  ^G.)  Jeaer 
Jaechiit  der  Attischen  Myvterien  heilst  bei  Suidas  (in 
Toc.)  ausdrücklich:  der  an  der  IMutterbrust  Ue^^ende  Dio« 
vysus.    Nun  heilet  Jacciuis  bei  Pindarui  (  Itthm.  Vli.  3.) 
BeMiuer  der  Demeter»  umd  aus  Aristophanet  (Ban.  396. 
40  £F. )  geht  herror,  daft  »an  den  aiyetiachen  Gott  von 
dem  Sühne  der  Semele  in  der  Regel  unterschied.  Ks 
ist  also  dieser  Athoaische  Dionysus,   dieser  Saug» 
Sobn  der  Demeter»  die  ihn  bfjm  S<^»lio€lea 
(  Aj»tig.  1108. )  an  ihreBruft  legt  %   Daher  erklarteman 
auch  den  Beinamen  des  Jacchus  £\r;^rix{no<;.  Wirklich 
wurde  er  in  den  Llieu^iiuien  als  der  Ceres  Kind »  als  Kn^ib^ 
(  xor(»oi  }  mit  dem  Myrteokiiinze  anf  dem  K/opfe  in  den 
Cfireatempei  zu  Elenaia  (am  itfchaien  Tage  dea  Feitea) 
gebracht.    Nonnns  (XLVIII.  959.)  ^)  kennt  ihn  auch, 
und  unterscheidet  ihn  nicht  nur  von  dem  Dionysus  des 
Üifaotlichen  Coltua,  sondern  auch  von  eji^em  andern  mym 
atiachen  Dionymif  Zait^^iauf  ifeinanalt  QwßSß  dieiam 
Zag  reue  iSftt  Arrianns  (!•  c. )  jenen  Jaocfamhymimt  ain* 

m  II 

S)  Bockari  (Can.  p. -44».)  I«it«t  dea  r^ameii  Tom  Syritelieii  Jaceo,' 
da  «iugrader  Knali«.  8.  darüber  SiUettre  de  8acj  ia  den  Noten 
SU  Saintecroix  Rech«  ete*  1.  p.  198.  tteUer  im  Cadnins  p.  CIIL 
«CjiBpl^airt  vnVfl  «htUeäde  Kntk,  Ibhlbriagw»  Xidblfeaiaa.  \ 

• 

6)  S.  Silv.  de  Sacjr  zu  Saintecroix  Rech.  etc.  T.  I.  p.  200.  »gl.  OrpH. 

Fragm.  XVI.  p.  476.  Uerro.  Diodorus  oentil  (III.  62.)  bestimmt 
•iaea  pio.a7«ttt  Soba  deeZeat  aad  der  Demeter ;  und  Sirabo  sagt t 
sie  aeanea  dea  Dioayaaf  Jacebat  «ad  Vertteber  der  Hjriterien 
vad  Geola«  der  Deonier. 

7)  Vgl.  OtoTnroÜ*  sur  lei  iVIjstdrec  d'Eleusis  p  97.  ed.  aac*  and  Silr. 

de  Sacj  i.      1.  p.  199. 
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gdiif  und  DMorut  mfthib  (1.  c.)  dbsMliM  Tom  Sahae 
diar  Cerea^        sonat  nur  yo»  dtm  Sohaa  der  Pr»* 

serpinA,  Zngreut,  orftälilfc  wird  (  v;;!.  €ie.  de  N.  D,  HI. 
23.  p.  617.  ib.  Dav.  et  Cr.);  uvd  der  Scholiast  des  Pin- 
darus  (1.  c. )  sagt:  Zagreus  sey  zu  Theben  Ceiüitxer  der 
•Ceres»  und  w.erde  von  Einige«  ench  Jeccb«!  ge» 
nennt.   Demos  gebt  Uer-ker^ory  deft  In  dieeer  lint* 
tersohafty  wie  in  so  Vie]«in,  Mutter  und  Tochter  (Ce- 
res und  Froserpina)  ihre  Kollea  vertauschten.   Dafs  auch 
Athen  diesen  Sohn  der  Proserpinii  verehrte,  ist  nicht  zn 
Jiezvreifeln.   Wer  doob  der  ältere. Dionysos  unter  lee» 
rlui  nech  Attica  gekonmen     'Aneh  die  en^sfilhrteSleUn 
des  Arriaims  Hilst  darauf  schliel'seu. 

Dieser  8ohn  'der  Persephone  heifst  Zegrens,  eter« 
fter  jS^er,  erklSc^.tnan.   Des  mag  gelten«  wenn  men 

nicht  mit  Dochart  (Can.  pag.  11  )  den  Nimrod  daraus 
macht  Denn  er  ist  der  allem  Lebendigen  nachsiel« 
lende,  habsuchtige  Dis»  d.  i.  der  reiche,  'Alles  ver« 
iehlingende  Amenthes,  der  unterirdiscke  Dionysos 
(  Hesych.  T.  I.  p.  1.^73  ) ;  seine  Mutler,  Proserpine,  selbst 
ist  nach  einer  Genealogie  des  Zeus  und  der  Siyx  Toch- 
ter (Apollod  I.  5.  3  )>  Also  wieder  der  unterirdische 
Osiris,  der  eis  nnterirdischer  Jäger  die  Scheeren  der 
Todten  Zttssmmentreibt.  Zunächst  eher  heben  wir  In 
Crete  den  Ursprung  der  Gehefmsage  von  des  Zagreus 
Geburt  und  Tode  zu  suchen 


B)  Praum.  f.  9.  miiiiti«  Anm.  s.  Nann.  p.  107  tq.  Tgl.  Vtjifin.  Fah. 
i3o.  und  Poet.  A«tr.  IT.  p.  42$  SUv.  «ad  4m  ähh.  Mir  8.  m» 
M.  Tab.  Uli.  nr.  u  ErU.  p.  34. 

e)  Wach  Sickler  itt  tr^aö  die  werfende,  »endende  Kraft  (Cadm.  p.CV.). 

1-  • 

10)  Die  Qaelleo  dieses  WjUkut  hthn  nacligcwiMM  Zoegi  BawifiL 
XIV.  p«  170  a^.  C.  A.  Lokack  mMa  Baacki  (Tiiak*  lOio.  4.). 
▼ft  PliUo«koii  Fragoun.  p.  lao  — laa.  ik.  laadd.  ' 
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Das  \Ve«eallicbe  itl  folgendes:  Alle  Gdtter  war]>ea 
um  ^ie  kaum  erwaobteiM  Froteqiina.  Deneiery  Streit 
fArdUeadf  lieft  die  Tochter  von  den  ihren  Wagen*  zie* 
henden  Schlangen  in  einer  Hdhle  hevreohen.   Zeus  aber 

schleicht  sich  als  Schlange  ein ,  itad  orzcuf^t  mit  Perbe* 
phone  den  stierhauptigeu  Zagreus»  der  nun  Liebling  des 
Zone  wurde.  Vor  deai  Neide  der  andern  Gdtler  schüu« 
lea  die  Cnreten  den  wanderberen  Kaebea.  Aber  Here 
reizte  die  Titanen  gegen  ihn  auf,  die  sich  in  vei-lindertor 
Gestalt  wHhrend  der  Wa/FentHnze  der  Curelen  eiubc  Iii  ei- 
chen» den  Knaben  zerstückeln  und  sein  Flei^ich  rösten. 
Aber  Pallas  «nkreifst  Ihaen  das  noch  schlagende  Herz»  ' 
bringt  es  dem  Zeus»  der  die  Titanen  erschlagt  und. durch 
den  Apollo  die  Keste  des  Zagreus  aut  dem  Farnnüsus  be- 
graben larst  (  Clem.  AI.  Frotr  p.  15«  Potu  Nonn.  Dion* 
YL  174  ^0*  l^ioigc  Züge  bei  I^onnus  erinnern  ans  sogar 
aa  die  Orphischan  Weitalter  und  Kosmogonien. 
Er  nennt  ihn  den  ersten  Dionysus  (V.  564  X.  2V*4.  s. 
meine  Anm.  ^.  207.),  der  seine  31ürdcr  durch  Verwaad- 
iuogen  in  alle  demente  4ind  Naturen  fast  crntiidet,  sich 
Bftit  aainaa  Slierhdmern  vertbeidigt»  und  endlich  von  der 
Uere  Schreckensstimme  niedergeworfen  wird  (VI.  200 
sqq.).  Mancher  Zug  wurde  nun  von  dem  Urbilde  auf 
das  Abbild»  den  ThebanischenDionysus  iiberf;etrageu  ^^}« 
Auch  Athen  kennt^enZagreus  (Nonn.  XLVil.  65-);  dae 
beweisen  die  Tritopatoren  des  filtern  Athen:  Za* 
greus»  Eubuleus»  Dionysus  ( Cic.  de  N.  D.  III.  21. 
p.  586  sq.)  aus  der  Cretisch  -  Or[)hi.'>chen  Folf;e  dor  f'^l- 
lichen  Weltdynastien  ^^)*    Besonders  hängt  der  De  1- 


ii)  E*  wird  «bea  aus  dam  tdikgradM  HeraM  des  Zagrvos  d«r  ne«e 
DioBjtiM.  •.  Nona.  XXIV.  4A.  Proct  II.  in  PalUd.  in  der  Bibl. 
d.  »Ilm  Lit.  n.  KoMt  1.  p.  46.  Hysin.  Fab.  167.  p.  a8a.  SUv. 

ts)  Ifaeb  lo.  Lyd  d«  OMnw.  p.  81.  hi«ft  d«r  Sobn  des  Zens/iind  der 
Pencpbon«  Sabaiiai«  dar  aigantUeb  aacb  Pbrjgien  ugd  in  die  Co  • 
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phiaehe  Ba«ck«idleii8t  iiift  deA  GvuttdWfprifibli  dM.Cra- 
ttiohMl  Zcgveat  gen«a  tnmmmmm   Der  Cretiaohe  ZagMW 

war  ja  der  rer^ephoiie  Sohn  und  Enkel  der  Styx;  also 
d«r  telluriüche  Gott,  der  in  lausend  Gestalten  sich  ver- 
wandelnde ZaubergoUf  wie  Proteus  und  der  orakelnde 
Pen»  in  aovreit  Otonysuii-SileDos  Al»er  gerade  zu  OeU 
phi  war  er  auch  die  tellttrtsche  Potenz  md  der  dwrck  die 
aufsteigenden  l.rdkrafLe  begeisterte  Orakel^eber  neben 
ApoUo  (s.  Zoä|{a  1.  c.  p  172. >• 

Fortsetzung. 

Die  Cretische  Religion  des  Zagreas  war  also  eioe 
der  Sltesten  Formen  liea  Bacchisciien  Diei« 
8t  es.   OfVraliaf  aber  ist  deren  <lue11e  Aegy]>ten,  and  der 

zerstückelte  Za'a't^us  ist  der  zerstücUelte  Osii  is.  Das  ha- 
ben  schon  die  Forscher  des  Alturl hums  anerliaunt  Eine 
Stelle  des  Paesanias  aber  ( VII 1.  37. )  bat  man  in  der  neue* 
sten  Zeit  so  deuten  wollen»  als  ob  die  Touesgcschichte 
des  Zagreus  aus  dem  Zeitalter  der  Pisistratiden  herrühre. 
Dagegen  spricht,  dal's  Torpander  (über  hundert  Jahre 
vor  Onomacrilus  )  schon  den  Zagreus  kannte  ( io.  Lyd.  de 
menss.  p.  82  )» dals  Aesehylus  im  Lyeargut  (s.  Aristoph. 
Tbesteoph  l40.)  und  Burfpides  Iii  den  Cretensern  (Por« 
phyr.  de  Abst-  IV.  p  Pihoer. )  dtrn  IMythus  kannten, 

welche  eine  so  neue  Fabel  nicht  hätten  auf  die  Bühne 
bringen  dürfen.  Hat  auch  Otobmaoritns  die  Homerischea 
Titanen  in  den  Mythus  ju»pularMrend  eingeführt:  am 
Wesen  des  Dogma^s  ist  nichts  geändert 

lu  Aegypten  vertreten  zwei  und  siebenzig  Verschwor- 
ae  die  Stelle  der  Titanen,  und  statt  der  Uere  ist  hier  eino 


rybantischen  M^'Sterien  gehört.  Auch  in  Argolis ,  xfo  man  den 
Todtengott  Dionjsus  verehrte,  kaont«  iu«D  deo  Cre t«n »i »ch«a 
Diouj^iUft  (Paus.  Cor.  nü.). 
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A^lhiopische  Königiii  die  Yerfolgerin       oben  p.  If9^. 

Krzliiilt  ein  Mylliiii  ,  diu  Telcliiiieii  liaben  dea  Apis 
erscUlag&u  (Apoilod.  1.  7  ü  II.  1-  ü.  ii>.  Heyn.};  so  ist 
diefs  locUclUag  des  Osiristtiers«  wie  jenes  eia  Mord 
des  Sliergoliet  war.  Zu  Faträ  ia  Achaja  kannte  man 
sogar  die  Paue  als  Verfolger  des  Dionysus  (Paus.  VII. 
18*  3. )y  die  man  in  Aegypten  aU  die  ersten  'i'ude^ibolea 
jo  Osiris  Leideosgeschichie  kannte  (PluL  de  Is.  p.  366* 
D.  p.  4G2.  Wytt.).  lind  ao  könnte  man  noch  mebreve 
Sagen  rergleichen.  Immer  bleibt  derselbe  Natnrgott 
und  jNaluriiiylhus :  dt  r  (Jolt  des  Frühlingbütiurs ,  der  im 
Wasser  untergeht »  der  aus  dem  Meere  heraut'gerufeu 
wird,  der  Sounenstier,  der  Hegen  und  Fülle  bringt »  aber 
auch  der  Herr  der  Erde  und  des  Hiamels ,  des  Lebens 
und  des  Todes,  und  das  Priacipium  dieser  Sinnemvelt. — 
i:lin  Bildwerk  von  der  TudesgeschicliLe  des  Zagreus  s*  in 
den  Abb.  zur  S.  u.  I^I.  Tab.  LViL  nr.  1. 

§.  4. 

Der.  Bacchusdienst  der  Phrygier  und  ihrer 

^«achbarn.  Sabos  und  die  SabazioUy  B.a^« 
aareus.    Brisou«  und  ihre  Feste. 

« 

Der  dritte  Dionysus  der  Theoretiker  (Clc.  de  N. 

III.  23.  p.  Gl<^  020. )  heilst  König  von  Asien  und  Sohn  des 
Cabirus,  welchem  zu  Ehren  die  Cabirischc  Feier  be« 
gangen  werde.  Blit  diesem  Cultus  atand  nun  wieder  der 
Phrygische  Cultna  dea  Sabazius  und  der  Lydiach- 
Tb  ra  eis  che  des  Bassareus  in  Verbindung. 

Sab  OS  und  Sabazius  hiefs  der  Plirygisclie  Bacchus^ 
und  idßoi  hielaen  auch  seine  Priester  (  Suid.  s.  v.).  Der 
Name  aolite  von  den  festlichen  Jubelliedern  herkommen  f 
von  oraßditiVy  dem  Sabos» Bacchus  singen  <     aber  er  ist 


i3)  Eljrai^*  m.  •«  v.  unil  Dav.  ad  Cic,  de  N.  D.  III.  «3.  p.  6i6.  Ekm 
f»  mkahrt«  ab  hm  <4»x«(s  ^cna  ^  l**^  l>at  vem  Gottt,  ai^t 
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orientülisch.  Ob  Bocharts  (  Can.  p.  441.)  Ableitung^  von 
1^30  9  Mufeot  di9  richtige  sey,  iiaan  dabiugestelU  blei- 
ben.  Auch  ein  Monat  hatto  «lieiteii  Namen  (Froel.  in  Flae« 
Tin.  p.  25 1.)-  ward  hier  zum  Theil  als  Mon«!, 

Moudscyclus  betrachtet,  und  daher  Beherrscher  des  Mon* 
des,  IMenotyrannus,  genaant,  womit  auch  die  Sonne 
bezeichnet  ward  ( Reineaii  Inacriptt  p.  64«).  Und  hier 
aind  wir  Wiederau  einem Verbindungspuncte  deaMithraa* 
dienstes  mit  den  Phrygischen  Sabazieu  (s  oben  p.  24G  )- 
Fhrygisch  können  wir  diese  nennen,  ungeachtet  der 
^hoUaat  dea  Aristophanes  (  Vesp.  9. )  den  Namen  Saba-  . 
ziu^  für  Thracisch  anagieht;  denn  die  Phrygier  dnd  ja 
die  Thraelaehen  Brigier. '  Beide  theilen  sieh  in  den  Sa- 
bazius,  wie  iu  dem  Namen  ßassareus  Thracien  und 
Lydien^  in  Sprache  und  Culius  verwandt  zusammen- 
häiiigen.   Bochart  leitet  den  Naikien  von  1^^2  und  eri&lärt 

^  ihn  durch :  VorlUufer  der  Weinlese ,  wie  denn  auch  Bac- 
chus wirklich  den  Beinamen  n^ox^vyriq  hatte  (Aelian.  V. 
U.  HL  41'  ib.  Ferizou  )  i^).  Die  Griechen  leiteten  den 
NaHMu  von  dem  langen  bunten  Gewände  der  Bacchusprie« 
ater  in  Asien,  ßaaaa^'K;  (ei^^entlich  Fuchspelz)  her; 
andere  von  den  Thracischen  Bacchuspropheten,  Bi^oaul 
genannt  (Uerodot.  Yii.  III.  vergl.  Silvestre  de  Sacy  zu 
Saiatecroiz  II  p.  94.)-  Auf  jeden  Fall  dürfen  wir  nicht 
an  dea  Thehanischen  achdnen  Heros »  sondern  wir  müs- 
se« an  einen  Sltem  Bacchus  denlcen ,  mit  einem  Fardel« 
feil  oder  einem  langen  Gewände,  bartig  und  bejahrt,  an 
orientaiiachen  Ursprung  erinnernd,  der  in  den  Tbraci* 


der  Gott  Tom  Li<>(Ie  den  Namen.     Dj^sclhe  tuag  Top  der  ALlei> 

tung  des  ßa(TTa^tSi  vun  /iM7ca^'i\  gellen. 

'4)  S.  JaMonsU  d«  Ung  Ljcaoaica  ia  den  Opufcc.  Tv  III.  p.  63.  «d. 
Ta  Wai«r. 

ift)  AmIi  cia  allar'Wciaerfiodw  (fffgrf>ryifW|p)  gliute  tb  8Mni  im 
Tiufltkf^ita  mAm  der  iaagfrA«;  t.  CaecU  coaUni  Mir.  po«l.  p.  74 
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•ehtti  Mysteritn  Platz  nahm  (  s.  Fasseri  Vasi  T.  II.  nr. 
123  }• 

Ausgfebraitet  war  dar  Bacchasdiansi  auf  dar  Klaio« 

asiiilischen  Küste  und  auf  diu  Insjcln.  Auf  Lesbos  hiefü 
Bacchus  Briitaus  oder  lirisaus  {  Sleph.  Ryz.  v.  (^ptaot); 
aain  Taanpal  stand  auf  dem  Vorgabirga  Bri«a«  Man  lai- 
tata  abar  dao  Naman  ab  von  ßXixxuVf  Honig  scbiieidan, 
und  sprach  von  einer  Nymphe  Brisa,  dia  den  Baochnt 
diese  Kuust  gel^ehrt  habe.  Andere  spraciien  von  mehre- 
ren Nymphen  dieses  Namens*  Das  sind  Melmen«  die 
den  Wundarmann  AristSus  im  Honigbau  nntarrichta» 
tan  *^)f  dia  Pflegerinnen  das  Dionysus  und  aucb  Pria* 
stcrinacn  der  liemeler  waren.  Auch  tritt  die  Biene  be- 
deutend iu  den  Cercaliea  und  in  den  Mysterien  der  Pro« 
•arpina  hervor.  Der  Biananvatar  Dionysos  ist  biar 
als  NaturvraMm  und  Nahrungsgabar»  als  Watssagar  und 
Lehrer  zu  nehmen «  wie  der  Bienenmann  Aristäus  (Nonn. 
Dion.  V.  2[3sqq.  2()5sqq. ).  Auch  etymologisch  hat  man 
diese  Bedeutung  in  dem  Worte  Brijtiius  finden  wollen. 
Bris  beifst  stifsy  sagt  Cornulus  zum  Persius  (Sat.  1.  76* 
vgl.  Aristid.  Orat.  in  Bacch  T.  I.  p.  29.  ad.  Jebb  );  und 
Bochart  sii^t  (Tan.  p.  442.)»  Briz  heifüt  Honig.  Andere 
leiten  einen  Weingott  aus  dem  Namen  aby  und  sagen  ^ 
fr  kommt  von  d^m  alt«  Italischen  BrisSf  Trestar  (Cola* 
mella  XII.  39»>  Alle  diese  Etymologien ,  sayan  sia  an 
sich  wahr  oder  nicht,  enthiillan  uns  eine  Seite  der  Idee 
des  IMytliusy  und  sind  darum  nicht  zu  verachten. 

Auch  der  Name  der  Brisi^ischeu  Nymphen  (Hera- 
cHd.  L  G.  £tym.  M.  und  Uasych.  L  pag.  7dd.  Alb.)  von 


i6)  RuhoL  ad  Tim.  Lex.  P!«t.  pag  C3  «q.  Etjm.  ni.  Und  Hetyck.  v. 
^fikhranß  —  Comat.  ad  Pcnii  Sat  V  76.  Hcraclid.  Pont,  de  P«Kt. 
p.  9.  Sehol.  ad  lltai«d.  Tbecig.  p.  3oa  Heins.  Scaliger  ad  Manilii 
Spkaer*  barbarw     366.  nod  Thiele  de  Arislaeo  nelUficH  iaventorv,  • 
CoU  1774.  4. 
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^^iimf  ^1^99  ^V9t  welchot  «ina  FWe  des  Lebanttri«« 
]>6s  in  seinen  mannigfaliij^en  Aeasserungen  bedeuie!, 

führt  f  besonders  wenn  wir  andere  diesen  BegrifF  von  ver* 
schiedcucn  Seiten  beleuchtende  btellon  vergleichen ^ 
auf  die  Vorstellung  von  einem  orgiaslischen  Dienste  hin  ^ 
wovon  in  diesem  Beligionsaweige  fast  allenthalben  Spu« 
ren  vorkommen.  Dieser  Begrt£P  wird  durch  dasjenige 
ganz  bestätiget y  was  wir  von  der  ^'abaziüchen  Feier  und 
von  dem  Verhallen  der  Bassariden  lesen. 


§.  5. 

Fortaetftnng* 

Aufser  der  Brisa  und  Nysa  (die  auch  des  8ab;</.iu.s, 
wie  des  liionysus,  Amme  heifst)  nennt  der  Orphiker 
(Hymn.  49.  [48.]}  aach  eine  dritte  Amme «  <lie  Hippa» 
die  ihn  am  Tnielus  «rnihrie.  Von  dieser  Gegend  spricht 
Strabo  (X.  p.  188*  Tz&ch. ),  wenn  er  sagt:  »Auch  Saba* 
aius  gehört  den  Phrygischen  Keligionen  an«  und  auf  ge« 
wisse  Weise  der  Mutter  {%ni  Mijt^o^)  Kindt  isi 


17)  Athen.  Vlll.  p.  335.  A.  p   235.  Schw.  SpmnU.  ad  Callim.  Dd.  3 16. 
Hrsvi  h    I.  p.  77G.  7«»l>.  771  —  77rt.   Orph    ap.  Stob.  Ed.  pb>*-  p. 

6ti.  l'attfao.  Phoc.  19.  a.  Oeoumaus  ap.  £useii.  P.  V.  36.  p.  a33» 
Bat. 
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Mich  er  den  Peftonen  des  DIonyras  bei^oftclll. «  Hier  er- 
blicken wir  die  Verzweigung  der  Curetischen  Mysterien 
mit  den  Cerybantiiciiony  und  die  Vertchnelznog  der  Cr«» 
tiiohettBhea  mil  der  Phrygitch-LydiAclien  Cjbele»  od«r9 
wie  sich  Khea  zum  Zaf^reus  verhXlt,  so  Oybele  zum 
Sabazius  ^^)»  Aber  auch  wie  Sabos  uud  liippa^  wie 
Demeter  und  Jacchust  so  Semele  und  Dionysat^ 
Fersephoae  und  Zagrent 

Alf  orj^iis tisch  kündigen  sich  die  Sabazien  schon 
durch  den  Namen  Jus  Gottes  und  die  JNauicu  seiner  Pfle- 
gemutter an.  Hierher  gehört  nun  auch  die  rauschende 
Musik  der  Cybeie;  die  VorderMiatischon  Baocbä»  Bassarä 
genannt f  die  in  Fuchs*  oder  Pardelfellen  oder  bunten 
Gewändern  sich  der  höchsten  Fesiraserei  überlassen  (Ly- 
cophr  Cassandr.  TSl.  ib  Tzetz.)i  wobei  ein  eigeothümiip 
€>ber  Fhrygiscber  Xanz^  SüUanis  (Casaub.  de  satyr.  poet. 
p.  HO.  ed  Bamb.)»  aufjp^e fuhrt  wurde.  Daran  schlosaea 
sich  nSchtliche  3Jy8lerien  mit  verschiedenen  ^^ymbolen 
und  Lehren  -^).  Die  Einweihung  in  diese  Alysterien 
wurde  mit  den  Worten  Evoi  Saboi  Hyet  Attet  be« 
schlosien  ^%  Bockert  findet  in  den  beiden  letzten  Wo»> 


18)  S  Cornut.  de  N.  D.  3o.  Diod.  IV.  4.  Orph.  Uymn.  XLVIII. 

Ij))  Die  Art,  wie  d»T  Orpliische  Hyninu«  von  der  Hippa  spriclit,  wo 
sie  untiT  aiuitTii  lellurische  Multer  und  Kiinigin  heilst,  läfst 
nicht  zweifeln  ,  daf«  auch  llippa  in  die  Stolle  der  PtfrcephuDC  Dcbca 
Sabos  eintrat,  und  alio  mit  der  Gabele  idenüficirt  ward. 

ao)  S*  die  auifiihrliclie  Nachricht  bei  Clena.  AI«.  ProCrept  p.  14.  Pol« 
ter.  Juliu«  Firnic.  c.  aö.  vgl.  Saaotecrois  1.      IL  p.  96. 

ai)  &  Demosth.  pro  Gor.  e«p.  79.  p.  3i3.  1l«i»k.  SoidL  v.  *Ti}(  nad 
^Arrif.  ÜMjch.  «rilirl  uif^  alt  den  Z«J^  tjjPrfo;.  PlnunrcliM  de  It. 
p.  364.  D.  p.  493.  Wjtt  tagt,  dio  Griechea  »«aaen  doa  Bacclittt 
aach'^T)};  aU  Uerra  dor  faucbtoa  Naiar,  der  keia  aadoror  tojr,  ab 

Osiria.  Vgl.  Meletcmin.  I.  p.  la.  Valcken.  ad  Eurip.  Phocn.  054. 
UaaMtarli.  ad  Lucian.  IL  p-  383.  ßip.  T.  I.  p.  235.  Ueaitl.  Laaal 
Santo  di  L.  £lr.  U.  p.  939.  8cboL  ad  Arat.  Phaaa»  173« 


üiyiiized  by  Google 


65a 


tan  die  Bedeutung :  » Er  ist  Feuer ,  du  bist  Feuer  * 
(D«"  fiC^lf  W  nn«»  Can.  I.  cap.  18.  piig.44l.) 
Will  man  aber  lieber  bei  jenem  Dionysus* Hyes  und 
hei  jenem  Hy siris-Diouysus  der  alleren  Griechischen 
Scbriflsteller  »tehen  bleiben,  d.  h.  bei  jenem  Itegenbrin* 
gert  io  haben  wir  doch  auch  hier  wieder  den  Siiergoit« 
den  Oairit-ZagreuSy  ^.  h.  die  Sonne  im  FrÜhUngsstier 
und  den  Feuergott ,  der  die  Hyaden,  das  Gestirn  der 
Aequinoctialregen,  in  seinem  Gefolge  hat. 

Auch  das  Tragendes  Kernos  ( Clem.  AI.  Protr.  1.  c«)» 
•Ines  Mischgefllfsesy  mit  einer  Lampe  verbanden»  wo- 
durch man  die  Elemente  Fener  und  Wasser,  SonnenwSr» 
me  und  Feuchtigkeit  vorsinnlichte,  ohne  die  kein  physi- 
sches Leben  denidoar  ist  (vgl.  Dionysus  p.  223  ),  und 
wobei  man  einen  eigenen  Reigen  tanzte»  war  eebr  bedeut» 
sam.  Der  Tanz  war  ohne  Zweifel  eine  mimisclie  Darstel* 
lung  der  Bewegung  von  Sonne,  Mond  und  den  Planeteo. 

Au  die&e  Gebrauche»  Bilder  und  Formeln  knüpften 
die  Orphischen  Friestersohaften  kosmogonischo  und 
fihnliche  ^tze.  l^Ian  vergleiche  nur  den  Orphischen 
Hymnus  XI.VIII.  ,  und  die  L'eutuiig  auf  die  Welt  seele» 
in  ihrem  V  erhähniise  zum  Aether  und  zum  INov^. 

Diese  nächtlichen  Sabazien  brachten  bei  einem  sinn« 
liehen  Volke  viele  Ausschweifungen  mit  sich;  und  der 
grofse  Haufe  gelangte  wohl  gar  nicht  zu  den  höheren 
Graden,  worin  m^n  theologische  Lehren  empfieng.  Die 
bdhere  Ötufe  mochte  sich  auf  Rhea  und  Sabos»  als  kos» 
mogonische  Potenzen»  beziehen.  Die  Vorstufe  scheint 
blofs  wilder  orgiastischer  Naturdienst  gewesen  zu  seyn  , 
woran  Thcil  zu  nehmen  schon  zu  Demoslhenes  Zeit  zum 


sa)  4ftrttber  Saintecrohc  I.  e.  II.  p.  97.  iMoaden  »bar  dort  Nai« 
VOR  Stlvettre  de  Sacy :  SicUm  Dflutmig,  welche  der  Spur  voo  Bo> 
clisrt  folgt,  aber  ««ttcr  geht«  §,  in  desteo  Cedmut'p.  Gill  f.  vgl* 
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V«rfnurf0  gereichte  pro  Cor.  L  c  rgL  VeL  ^Kmu  L  3. 
%y  ladeiaeD  findUa  sich  auf  Kontldeiiknudeii  AnaigeSt 

dnfs  dieser  Dienst  in  Griechenland  wenij^ttens  in  weit 
y.i^t^ang  fand  9  dafs  Griechisch  -  BAcchische  Mythen  mit 
der  Getchiclile  der  Fiirygiiclieii  Gdtter  vermMciU  tvur« 
den 


$.6. 

Koros  nmd  Kora,  Liber  und  Libera  in  Italiea 
und  der  Grofsgriechische  Dionysus» 

Die  Haoptfmrzd  des  Bacotmacultiis  in  Italiea  reieiit 
fn  alt*  Grieeliitcbe  Relij^oneii  hinabcu',  naeK  Samothrace 

besonders  9  sodann  nach  Athen.  Aus  Samothrace  hatten 
ja  die  zwei  Cabiren  das  Männliche  ihres  ei  schlagenen 
Bmden  nach  Tjrrheaien  hinübergetragen  (dem.  AleK» 
Fk^tr.  p.  15»  aq.  Pott.)*  Liberalien  and  Pballnsdientt  wa* 
rcn  überall  gepaart«  und  der  wilde  Sabiner  wuPate  sei« 
nem  Bacchus  Löbesius  auf  keine  andere  Weise  zu  dienen« 
Dar  Fhalina  aber  von  Feigenholz  '^^)  bei  der  FroeeüMNi 


a3)  fllnelicloiinB  Mooam.  ar.  4a.  MiUin  p«iiit.  de  T«f .  tat  T.  I.  pL 
So.  vgl.  Begcr  Thet.  Brand.  I.  p.  5oi  >q-  ib.  Earip.  fiaecli.  73. 
Strabo  X.  p.  469.  Antbol.  Cr.  T.  lY.  p.  90.  nr.  XXXIL  Jacobe 
Bai  WlocbelflMna  fiodaa  wir  nebe«  d«m  battralUa  Marvjot  daa 
Dionytot  und  di«  Cjbole,  und  hm  MilUo  auf  ainar  Oanpo» 
niscK' Giiecbitcbtn  Yaao  Gybalo,  Baccbvt  «nd  Protor* 
piaa. 

S4)  Dioa.  Halk.  I.  40.  Ilaorob.  8at.  IQ.  ^  Fottai     Laam  fMCf«. 
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ZU  Lariaiuni  deutet  nach  Athen  ,  nach  Argali« ,  jn  oacii 
Aef^rftM  hiiiftber.  Die  Libaraitea  nAgM  «volil  in  Ecra- 
rian  «b4  bei  den  Lminiselien  Vdlkeni  nie  den  Ored  TOn 

Aasbildunp^  erhalten  haben,  den  dieser  Cultus  in  Grofs- 
griechenUoü  gewonnen  halte»  wann  «uch  firüher  die 
Eirusker  benere  LiberaUen  hatten,  ala  zu  der  Zeit,  da 
das  Römische  Senatnsconsultam  de  Bacchanalibna  (S6S* 
U.  C.  I5t).  V.  Chr.)  nöthig  gefunden  wurde  *  ), 

Um  den  Italischen  Liber  und  die  Libera  zu  ver- 
ateheoi  müssen  wir  nach  Athen  blicken.  Dort  ist  Dan** 
ter  Mutter  des  Jacehus  ufid  der  Persephone.  Die 

Mutler  kommt  vor  als  Mutter  Erde  Md  (  Aeschyl* 
Suppl.  Si)7.),  vielleicht  auch  xav'  i^o-^riv  .sl\s  M^;TJ;p  (Hc- 
rodut.  Vill.  GS.  ib.  Valck  )«  der  Jacehus  als  KoVu^  oder 
Kovfog  (Casaub.ad  Athen.  ¥•  p.  213*D*)9  Persephone  ala 
Köp»7  oder  Koi^i;»  Die  beiden  letztern  sind  Geschwister; 
aber  auch  Gatten,  Avie  Osirts  und  Isis  ^^');  und  wenn  ia 
den  iE^ieiuiujea  das  Brautbette  der  Fersephane  und  des 
Ades  vorlcapn»  ao  war  dieser  den  InitürMa  dar  DUuywm 
X^4p^o^,  Der  Realgri»jad  dieser  Wechsa^yerhaltwisa» 
liegi  in  den  allgemeinen  Grundbc^iSsn  dieser  Na* 
turculte.  Alle  Verhaltnisset  in  denen  Osiri^  zur  Isia 
Stallt»  ¥ßd  aJl^  Naturauschauungen»  die  dort  nac%e»r4e» 

Mm  wweitmf  SmAm  bei  Dionysoa  pißA  Depifter  alat^s 
befiniohtende  Sonnenhrall  und  Mond«  Besaamar  w4 

pfaiigeudü  Erde:  das  i^t  die  Che,  ujad  der  Gang  der 
Il^aUir,  ihre  Eul.\vicl<elungsstufan»  Wide^  .4i^  ^ei4en 
und  Freuden  dieser  Ehe.  Ist  DiottTSua  als  PAanzflnJumfk 
vod  Keh«  sndaclilt  die  Ecde  jglf  deasen  BojWiphrei^it 


t5)  Vgl.  Il«jne  MonMmm.  Btrat«.  tri.  in  acn Nov. Coaua.  6oelci.Cot-' 

lin|(.  T.  V.  p.  49. 

a6)  Clem.  Alct  Prolr.  p.  lO.  ib.  interprr.  Plut.  de  I«.  p.  IGI  A. 
p.  /,83.  Wjtt.  Orpli.  Hvtnn.  5.1.  Bolli(;crs  Arch.  ^luspinn  1.  p. 
ai.    VYeloker  in  der  Zeiuchrift  f.  alte  kuait  1.  1.  p.  io3  iE 
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Pflegerin  usd  GobAreriii,  §o  ül  das  VarhUltnirs  das  Sfoh« 
■•8  zur  Miitter  gegeben.    Diese  Nstorantieht  ist  schon 

oben  als  tief  in  don  Iicli^^ionca  Aegypleus  und  Vorder- 
astens wurzelnd  nachgewiesen. 

Wenn  nnn  Cicero  (  de  N.  D.  iL  24.  p.  aOO.  ib.  noit. }  \ 
Mgt:  man  habe  der  Ceres  Kinder  Liber  nnd  Libem 
genannt,  wie  man  eben  alle  Kinder  Hberi  nenne;  so 
ist  diefs  eben  die  -  p  >i  t  p  mit  ihrem  Ko^kk  und  mit  der 
ILo^ti  -7^.  Die  nächste  Quelle  dos  Ualischcii  ßACchusdien- 
•tea,  aagten  wirf  waren  die  alt  «Griechischen  Beü« 
gionen  roa  Samothrace«  Denlten  wir  dabei  an  denFHih« 
Hngsstier  aus  dem  Wasser,  den  Zögling  der 
Hyaden,  den  Kegc nbriuger,  den  Sabinischen  Bac« 
ehua  Liöbesius,  so  werden  wir  in  Plutarchs  ( ^uaest.  Koni. 
CIV.)  Ableiuing  Ton  Xoi^if,  übatiot  eine  richtige  Seite 
erkennen f  und  in  Baeehns  den  Ergiosser  erblicken. 
Und  wlire  auch  diese  Herleitung  triiglich,  so  llifst  uns 
der  Stier  mit  dem  iMenschenf^csicht,  jener  Italinche  He« 
boMf  der  Jtein  anderer  ah»  Bacchus  istf  nicht  zweifeln  t 
Jafs  die  alt* Italische  Vorstellung  des  Liber  ganz 
die  alt-Griecbischey  oder  vielmehr  die  ganz  all- 
gemeine war. 

Libera  kAnr^e  Ceres  seyUf  denn  In  Aegypten 
beherrschen  ( Herodot*  II.  123. )  Dionysus  und  Demeter 
daa  Todtenreich  (vgl.  VIrg.  Georg.  1. 7.  )  Dann  wHro  sie 
jljÄov/a,  er  ^^öviu*.,  sie  Tr^ioavura,  er  ir^onviivoc  (Paus. 
Cor.  37.  2'}f  sie  'jiXovTodotiipa  (Spanh.  ad  Callim.  Cer« 
7i.}t  er  ^09Tod6xiiq. 


»j)  Auch  anf  Röaiifcliee  Intckriftm  bUtb  zuweilen  der  Neme  Co^ 

r«;  «  Crutcri  Inscrr.  I.  p.  3og.  nr.  3.  Meurs.  ia  Cron.  Thflt. 
Aatt.  Crr.  T.  VIJ.  p.  3iQ.  EUnc  INIenge  Etjrniolugien  s.  Lei  Yoi- 
•ius  im  Elymol.  L.  L.  p.  287.  v.  über,  vergl.  Rochart  Gmn.  p. 
443.  Lennep.  Etyin.  p.  9*^2.  Vof*  zu  Virgil«  Erlog.  VII.  p.  37a. 
eriunert  sehr  f;ut  an  das  ^Cusaminrntrefl'en  der  Wuruln  X%ißot, 
libo  u.  s.  w.  m'ki  lieben,  loben,  leben. 
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Libera  konnte  ferner  Semelc  seyn;  auch  sie  hiefi 
ansdnicklich  Libera  (  Muncker  ad  U/gin.  p.  334-  ib.  Cj* 
rillas);  sie  war  ja  auch  die  Brdef  und  so  miCila  maa 
ihren  Namen  zu  deuten  (lo.  Lyd.  de  ments.  p.  82.  )• 

Aber  auch  Venus  konnte  Libera  seyn.  liiefsdocb 
Bacchus  Auch  Sohn  der  Aphrodite  (  Valcken.  Diatrib.  £ur. 
6. 15.  154.)  und  ihr  Gatte  (3chol.  Apollon.  I.  932.)»  und 
Varro  (ap.  Augustin.  de  Civ.  D.  VI.  9«)  nennt  dieVenua 
Bebendem  Liber  bestimmt  T^ibcra:  beide  als  I  .hegötter. 

Endlich  konnte  auch  Ariadne  Libera  heiTsen;  sie 
ward  ja  seine  Gemahlin  und«  wie  Semeiet  in  jene  Glorie 
hinau^erfiokr^orin  die  Mysterien  den  g^  t  tl  i  o  h  en  Dio« 
nysus  erscheinen liePsen.  Wurde  ja  sie  seihst,  nicht  attt* 
ihr  Kranz,  unM?r  die  Sterne  vorsetzt,  und  Dionysus  sagt 
zur  verklärten  Ariadne;  sie  solle  seine  Libera  seya 
(Uyg.  Fab  224-  ib.  Munci^er.  Ov.  Fasju  Iii.  512.)* 

Besitimmt  aber  ist  jene  Libera  der  Italischen 
Mysterien  keine  von  diesen  9  sondern  Pros  e  r  p  i  n  a ,  wie 
Bdttiger  (  Arcbäolog.  IMus.  L  21. )  l  ichli^^  gesehen  hat« 
Das  Ist  erstlicii  den  Vorstellungea  aller.  NaturrellgioiieA 
▼on  der  Geschwisterehe  gemÜTs;  zweitens  ist. oft  v<mi 
Jacchus  und  der  Fersephone  als  einem  Ideinen  Brautpaar, 
.  und  vom  Pluto  -  Bacchus  und  der  Proicrpina  alj,  I'Jieleu- 
ten  die  Kede.  Besonders  aber  gilt  hier  das  Zeu^^nifs  des 
Historikers  Theopompus  (bei  Flut,  de  Isid.  p«  37^ 
E.  p.  $49  Wytt  ) ,  welcher  bestimmt  sagtf  die  Bewohner 
der  Westländer  (also  Italiens)  haben  sieh  unter 
der  Persephone  den  Frühling  gedacht  (vgl.  VVelcker 
in  der  Zeitschrift  f.  a.  K.  1.  1.  p.  20.  )•  Darauf  spielt 
nicht  nur  der  Orphiker  (Hymn.  XXIX.  [28.j  13.)  an, 
aondirmauch  der  Homerische  Hymuus  auf  die  Ceres  (n401 
£F.}.  Das  ist  also  die  Libera,  die  mit  dem  grofsen  Herrn 
der  Erde«  mit  dem  Sonnenjahre 9  auf  -  und  absteigt« 
die  wdt  ihflit  ab  Mond,  die  himmlische  Herrlichkeit 
theilly  die  vom  Himmel  herab  als  regnende  nnd  aegen- 
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tMm  Gdtlia  gm»  Bthmk  wmäHf  mmä  dum  wMm 
im  MwoSm  d&r  Erde  tth  Ikm  gemiiaaM  fdrklf  vmä 

ia  finsterer  Unterwelt  endlich  sein  Lager  theilt.  Freilich 
muCi  die  Frofaa  Fabel  in  diesem  Kreise  fast  ganz  vergea* 
•en  werden ;  wie  aie  denn  etieb  der  SloiJier  beim  Qcero 
(de  N.  D.  IL  34.  p.  299.  aqq.)  weit  sartdiweltl.  Ilei 
eber  kt  denn  der  Liber,  dem  nebst  dar  Libera  vnd 
der  Ceres  In  Italien  gemeinschaftlich  Tempel  geweiht 
wurden  Die  Griechinchen  Bewohner  Italiens 
bmocbten  auf  den  Vasen  gewdbnlick  Dir  Libern  den 
Namen  Fersep  hene»  Ven  Koro  (K^^i^ )  aber  Ist  eben 
Libera  gewissermafsen  Uebersetzung.  An  diese  df^^ 
To^  x6^)7i  (  Hesych.  in  v. )»  wie  die  Froserpina  auch  hiefsf 
nössen  wir  denken ,  wenn  wir  auf  Vasen  Mohnköpfe 
nnd  Ornnetlpfelf  diese  mjritlsdie  Fhieht  der  Pro- 
serplna  (  Spanh.  ed  Callim«  Cer.  43« ) «  erblicken.  Und 
so  vereinigt  sich  Alles  zur  Bestätigung  des  Salzes:  da  fs 
.die  Libera,  als  Ehegattin  des  mystischeA 
Beccbnt  von  Orofsgrieehenlandy  In  der  Re- 
gel niemand  anders  ala  Proserpina  Ist 


ad)  Ut.  in.  55.  XXXIII.  a5.  XU.  ad.  Cie.  in  Terr.  IT.  48.  53.  und 
wa«  Diotiytiut  (Hai.  VI.  p.  1077.  ed.  Reitk. )  von  dem  Dictator 
Posthuiniu«  erzählt:  er  liefs  einen  Tempel  crlMuen  A^fJofr^t  nux} 
AiüvuV'Ju  -«cai  Ko^.y}.  DatselLe  F'actum  drückt  Tacilai  (AlUlU  U*  4^} 
•o  aua:  Libero  Liberaeque  et  Cereri. 

ag}  Damit  itt  auch  Millins  Antickt  (Peint.  d.  Tac.  ant.  T.  I.  paf^  74« 
•q.},  der  ia  «1er  Libera,  alt  Gattia  dm  Lib%r,  iaimir  4ia 
AciadA«  •ebea  will,  widarlagi. 


42 


FÜHFTE3  GapIXEL. 

Von  der  Lehre  der  Mysterien,  beson» 

ders  der  Bacchischen. 

1. 

Die  Lekrc  ron  Golt  and  Toa  d«r  Welt.  Die« 
njsuB  der  Sebdpfer  und  Herr  der  Nitur. 

Tn  der  Sehdpfangalehre  ertekelnt  swSrdertl  Zent  als 

Demiurgy  der  den  Phanes  verschlingt.  Letzterer  hat  die 
Urbilder  aller  Diuge  ia  sich;  nachdem  ihn  aber  Zeus 
verschliini^n  hat»  werden  sie  alle  in  diesen  sicblbarw 
Daher  jenes  ienige  VerhSltnlls  zwischen  Zeos  und  Phrn» 
neSf  das,  auf  den  Dionysus  der  ö/Feutlichen  Uoligioa 
ii beigetragen f  zuweilen  als  vdUige  Identität  beider  VVe« 
sen  genommen  wird  (  Aris  tid.  Or«  in  Bacch.  29w  ed, 
Jebh.).  Proclns  (in  Tim«  p.  33&  in  Panne  nid  m  aer.  ap. 
Benilej.  in  ep.  ad  M ill*  p.  455.  Lips. )  sa^t :  Zens  der  ' 
Vater  vollendete  Alles  und  Bacchus  beherrschte  es  dar« 
nach;  und  an  einem  andern  Orte  ( in  Tim.  p  lOi. ):  Plm« 
aes  ist  die  deminrgiacbe  Ursache  oder  der  Anlafs  snr 
WellschdpAing.  Jnliaaus  aber  (Or.  V.  p.  179.  B.  Spaah.) 
drückt  sich  so  aus:  Die  getheilte  Schöpfung  hat 
Dionysus  erhalten  von  dem  alleinigen  und  bleiben- 
den Leben  des  grofsen  Zeus »  aus  dem  er  hervoi|^nB* 
gen;  er  hat  dasselbe  danli  allen  sichtbaren  Dingen  xn^ 
getheilff  als  hlkhster  Verwalter  der  ganzen  getheUlea 
Schöpfung. 

Hier  greift  nun  besonders  der  Cretischo  Dionjsua 
Zi^;rena  vielseilig  in  die  Geheimlehre  ein     woriÜMr  uns 


1)  Dio4orM  «114  der  ihn  esc^rpirrade  Gornutnt  (&9  lt.  D.  e.  lo.) 
Mli«n  in  4«m  gaoarni  Mjlliat  Biir  4itt  iMiurliclie  GctckicliM  4m 
Weinttockt  und  «rtner  Pracht.  Oveh  tagt  dm  «ntort  (IIL  6«.), 
4ie  Mjr«i«ri#n  gebee  Aiftcklüne  über  den  INjiIim,  die  «aa  4m 
Onfewetluca  aiclM  febm  dürfe. 
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Dichter  und  Fhiloeophea  Lefriedigeado  Erklärung  ^^hmt^ 
btideA  mfiMM  wir  die  ZemflcJceloiig  da«  Zeyem 
•It  «inHi  Haupttatx  der  Kotmogofiie  und  E»Hilt  ' 

betrachten.  Die  Idee  von  Baccims,  als  phy!»ische  Viel- 
heit siderisch  und  aslrolugi$c>i  durchgeführt,  finden  wil* 
in  einem  Orphit»cheu  Dogma  (  Gyraldue  de  Miwis,  Opp« 
T*  L  p*  5SSw  A.  B.  und  Luiso«r  Mythe!.  Mumf.  e  f.  pi, 
8>  das  Boifeiia  F.  ad  caloem  fiakalic  Com. ) ,  ohne  gem 
rade  das  Alter  jedes  Satzes  verbtirgeit  zu  kt)t|uen,  wie 
diefs  hei  folgenden  geschehea  Jiann:  Dionytue  ist  di6 
VleUiek  d.  i.  da«  ia  vielao  Fonnee  ald»  daratelleaiie  Atlf 
im  L«ft«  Waaaert  Crde,  PflaiKea  and  thleiPen.  Dii  ilt 
das  Zerstückeln  des  Gotle««  den  man  Zagreiii» ,  Kyctelitts 
und  IsodlUes  nannte.  Nichts  anderes  wollte  der  3Tythua 
yom  Vei*tchwinden,  Wiederfinden  and  WMerauäebeA 
•iaea  Gottea  sagen  (  Fint  de  Ei  ap.  Delph.  p.  38i>.  A.  ^ 
592.  Wytt.  de  Isid.  p.  564.  F.  p  495.Wytt).  Apolloi 
fahrt  das  Dogma  fort,  ist  die  Einheit  (in  so  fern  ef* 
des  Dlonysus  Glinder  wieder  «anuneU  )§  die  der  Natur 
ia  Ihrer  Eniwici&elaag  versieht  t  tun  sie  vor  Zel'splitte^ 
tfuof  zu  hewAhrest  und  wieder  än  da^  Eine  %u  befestig 
gen  2).  Sinfl  hier  beide  Gditer  einander  entgegengesetzt^ 
so  herülireu  sie  sich  doch  wieder  in  der  Siebenzahl^  die 
•beiden  Göttern  heilig  ist.  In  sieben  TheÜe  war  21a« 
gren  xeralückeli  (worden  (  ProcL  ia  Tinu .  p.  2C0.  )i 
lind  Apollo  hiefs  bei  den  Pythagoreero  der  am  sieben« 
ten  Tage  Gehörne  (  $^iiofia^i^)i<i)      ^  \Nim  deutete 


S>  Fiat,  de     ap.  Mpk.  1.  e.  Pi«st  Ü  Püt  Aldk  i.  Pia«.  1.  ^  «(1 
I  «4»  Gr.  (Orpk.  FraffniH.  f,  ^«8.  ftd.  B«rai.>  Nonoes,  dkr  kiu  al* 
teo  Quellen  »chopft,  liftt  tpiDcn  ZagreiM.  «becruntn'der  Haai 
der  TiUBca  flllt,  sieh  in  «Ue  filemcate  «ad  Retiurefl  tervandeld 
(Dienjt.  Tl.  174  ). 

Andere  IMrübrangtpuntte  •.  M  Plat  dd  tt.  p.  ifA.  A.  ^  49!^ 
Wyti.  Fmmam,  tf.  i.  ttt^  L.  Oftaldl  de  diif  Oei«.  9fnm^ 
TUL  p.  a8i. 

•  • 
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umn  weitmr:  dem  Apollo  (der  Eiaheil)  tey  denre« 
gen  der  ernste  FSan  heilfg;  dem  Btochus  (disr  Vielliek) 
der  wechselnde  9  anrahlge  Dithyrembos.  Daher  euch 
die  Unruhe  an  Bacchischcn  Festen  ;  daher  Bacchus  selbst 
in  Bildern  bald  Kind|  bald  Jünglinge  bald  Mann 9  bald 
Greis;  Apollo  ewiger  t  gdttlicher  Jüngling. 

£ine  neue  Ideenreihe  beginnt  so ;  aus  den  Dmale 
der  erschlagenen  Titanenleiber  ist  die  Materie  gewor- 
den; aus  der  Materie  die  Menschen.  Daher  das  Hohe 
in  der  Menschennatur.  Die  Todesgeschichte  des  Zagrene 
wurde  nun  auch  ethisch  gewendet:  unser  thierischer 
Theil  soll  gebündtgt  werden.  Und  weil  die  Titanen  rom 
Dionysus  gekostet  halten ,  wir  aber  Titanischer  Natur 
sind 9  SU  ist  unser  L^eib  ein  Dionysischer  Leih,  aus  deaa 
wir  nicht  uns  selbst  heraoslillhi^n  und  befreien  dürfen« 
•  Durch  Gebrauch  und  Wort  befestigte  nuin  diese 
Ideen.  7.um  erstem  gehörte  das  Kohessen  des  Opfer- 
fleisches bei  dem  mysteriösen  Festmahle  (Poi  phyr.  de 
Abst.  iV.  p.  366.  ed.  Rhoer.  ib.  £uripideg).  Dar  voll- 
kommene Bacchikernnd  Orphilcer  enthielt  sich  (wie 
der  iPythagoreer  ) ,  ausser  bei  feierlichen  Opformahlen  f 
aller  thierischen  Nahrung  (  Eurip.  Hippol.  9^»2.  ),  so  wie 
der  Priester  des  Idäischen  Zeus.  Er  ist  in  den  Dienst 
der  Cnreten  aufgenommen  das  Ist  in  die  Uannonie 
eines  hdhern  Lebens  ^  wovon  der  Curetentan^  dis  BUd 
•  war. 

Durch  das  bedeutsame  Wort  'l(TO(iaixr,<;  und  'lao- 
lialtTiq  wird  der  Sinn  jenes  mysteriösen  Mahles  noch  deut- 
licher. Dionysos hiefii  so  als  Tischgott t  guter  Gott 
nnd  Nfthrvater«  femer  in  Besiehung  auf  Kosmogonte  und 
die  l.inrichtung  des  Beiches  der  Natur;  dann  als  Gott 
der  Unterweit y  der  alles  Lebendige  zwischen  Tod  und 
Leben  theilt.  IsodäteSf  sagt Uesychius»  ist  Pluto  oder 
FI«to*e  Sohn.  Also  wieder  Dionyfus  Hadest  der  Herr 
der  Natur ,  der  Alles  empfangt ,  aber  nach  gewissen  Pa» 
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riodea  wieder  heraafMndet.  In  diesem  gaazcii  <t(HS 
Xdyoq  «lud  di«  TiuuMn  das  Bild  .d«r  Z«rnitiung  und  dar 
tbiftriBclm  Triebe«  die  Curelen  dai  Syttb^l  der  ordenv 
liohea  Bewegung  der  bimiliwlieB  lUlrper  (  ein  Orphi» 
sc  Ii  CS  Dogma  nach  Procl.  in  Theul.  Hat.  V.  3.  p. 
rgl  Fiat.  Knibyd.  p.  277.  D.)* 

la  dietea  areUan  Gebrümsben  li^Mm  deaa  ^iiicb  dlf 
Splebaiebeii  (d&v^fxaco)  des  Dioajrüukiiides  (det  Ze* 
greus )  ihre  Bedeutung.  Die  auiführlichste  Nachricht 
giebt^  Clemens  ( Frotr.  p.  15.  daraus  Arnob.  V.  c.  1 p.« 
181.  ed.  OrelL).  £•  i^ebdrea  diOiia  Würfel  und  Ku- 
gel ^  mit  offimbtr  hetmitcher  Bedentwig;  die  Ueepe« 
rldenäpfel  ^)  und  Anderes,  besondert  der  SpiegeL 
Nonnus  läfst  den  2^reus  hineinblicken »  als  ihn  die 
Titanen  zerreissen;  da  sab  er  sein  unäfbtes  Bild;  daruni 
beifM  dieser  Spiegel  eoeb  (r.  207.)  der  Ua«ebei|df 
Spiegel  Ibn  nennen  die  PbiloMipben  i|in  Knnetwerh 
des  Hephastos»  aU  Sinnbild  des  klaren  und  gewCilbten 
Aethers  (lo*  Lyd.  de  menss.  p.  82.);  oder  Dionysu« 
IKibne  ibaela  Demiuigt  blicble  binein  und  fofmle  mtuck 
9dmma  Bilde  die  buniet  fMinearebAn  Weift  (Proel.  in 
Tun.  p  163.). 

Nicht  minder  bedeutend,  war  der  Naturkelch  ( x^u^ 
des  DionjMM»  der  fmßm  andem  Kreter  des  hdherqr 
DeBiinigilB  nnlecgfordafil  war  >).   .  Meter  liftlii;  de» 
Platonikem-  der  Leben  erzeugende  Becber«  nnd-ei^ 
gen  ihn  der  Nacbt  lud  dem  Pbeniea  bei  (FrptJL  ms 

■  ■I  ■  III  '*         '  .  M 

4)  t.  Lateck  4«  moirtM  AmsU  p.  9.  aai  M«ifla  Neirta  Üismnui  DL 
«•7.  p.  aaS  «q.      •    ■        .   .  •   (  . 

5)  Pomeranzen;  s.  Yoft  zu  Virg.  Ed.  Tl.  6i.  Georg.  II.  ia6. 

6)  Dionj«.  VI.  173.        Oai^aroff  im  Nonnos  von  Panopolu  ^  ai. 

7)  TfL  AMchjkw  im  Lycargat  htk  Aiistopk.  TktsiMpk  140. 

^  Of^  HjM.  XXYIIL.  Ii.  XL  la.  Henest  ltkmt§  nmm»<kmm 
p.  aftt  tt.  b*  «4.  P.  fMt.  ... 
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Ti»,  p  t29l . ).  Cr  hetfst  iia«h  die  O uel  U  der  ffe«!«, 
sowohl  der  ^Vellseele,  als  der  einzelnen  Seelen.  Der 
Demii'i'g  ist  ihr  Vater,  der  Tlcclier  ihre  Muller  (Procl. 
L  €•  p.  .^14  sq.  und  ta  Fiat.  Xiieol  V.  30  —  33.}.  Der  dop- 
poke  Becher  der  Schöpfun^^  ward  auch  ein  doppelter 
Becher  der  Seelen.  Der  erste  heifst  der  Dionysus« 
iceloh.  Durch  den  Trunk  aus  ihm  t-ergifst  die  Seele  ihre 
Jidhere  ^^nr,  vnd  triu  den  Weg  2a  den  irdischen  WoIh 
Ouni^en  an  (Ufacrofb  in  6omn.  8eip.  f»  c.  \%).  Aber  ein 
'anderer  Becher  wird  iiir  noch  mftgef^eben ;  das  ist  der 
Becher  der  Weisheit.  Der  Trunk  aus  ihm  heilet  die 
Seele  von  jener  TÜnschung»  und  ISfst  sie  erwachen  aus 
der  Yer|;essenhelt  nur  Sehnsnchl  nach  der  Biickkelir 

Tier  Qentfittfi^  ist  mch  Bchliprflir  der  Zelt.  Dn 
treten  nun  wieder  alle  Ideen  roM  OSonysus  als  Jah- 
resgott in  allen  Zeichen  des  Thierkreiscs  und  als  Früh« 
Bngsstfier  heirro^;  t^mer  jene  alite  Jahresbezeichnnngen 
tflirch  Unrneir  tiiid  durch  Becbel-,  Allle  diar  Vbrsleihoiren* 
▼om  JaSreshom , '  Horn  des  UeheHlttsses,  'voto  Jahresbe« 
eher  DschemscHidu  und  libnliche  bereits  erörterte. 

Riehen  Dionysus  wird  als  Demiurg  auch  He« 
phästos  genannt t  als  dasPrincip  des  Zusanunenbaltene 
der  BeBondei4i«ltoil9  der  durch  Freundschaft  das 
Verschiedene  im  All  zusammenknüpft.  Beide  wer« 
den  auch  so  unter  einem  obersten  Dcmiurgea 
znsaonoefijf^eitelk:  Dieser  hält  sowohl  die  durch  Noth- 
ssnndlglthit  beweiAirSeUigM  ISchOfMrfg  Im  Ositfzenv  ^ 
den  Hephlstos  zum  Urheber  hat«  als  die  Dion3rsische 
S^h(j!|rfifJ9g  de«  Einsteloen  (Uermias  in  TJat.  Phaedr.  p. 
79.)  In  jener  Unterordnung  erkennen  wir  wieder 


9;  Ptittottr.  Vit.  ApoUon.  VI.  ii.  I.  8.  dazu  Bekker  im  Specim.  ia 
Ptiiloslr.  TiL  ApolUa.  I.  p.  S?. 

I«)  Aack  di«  Orphi«ch<>n  Gedichte  haben  ren  dieser  kotmolop sehen 
VVnrd«  4«»  Uephüsto»  £rioneruagea  a«fli«kallen,  U*  LXVl*  (6S.> 
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(wie  in  dem  demiurgischen  Bcrlier,  Kirchcr.  Oedip.  T* 
Hl.  p.  199  )  eiiM  Aegyptitche Quelle:  Amattalf  der  er- 
ste LI ehtbringer,  Phlhw  alf  der  erste  kuaatrei  • 
che  Vollender  (Ordner  fm  Ganzen)»  Oairis  als 
der  Gute  und  WohlthfUige  (der  das  k^inzelno  er- 
füllet)» der  Herr  der  Sinaenwelt.  Hier  bieten  gich 
irersch'iedene  Yeii^leiehiiagspiuiete  mit  den  Samotbnici« 
icliea  lUrytheB  dar»  die  Jeder  aus  dem  Obigen  selbst  fin^ 
den  wird.  Der  Mythus  fafst  den  Satz  genealogisch. 
Die  Orphiker»  die  ao  die  Steile  der  2^ugungen  ein  ge- 
genseitiges Durchdringen  setzen»  machen  liald  din  zweite 
foteoZy  wie  wir  am  Hepb&stos  gesehen  hallen »  zor  er» 
sten ,  bald  die  dritte »  den  Di^nysus.  Daraus  rersteheii 
wir»  watAriätides  halte  sagen  hören:  Zeus  und  Dionysus 
Seyen  von  einander  nicht  verschieden  (in  Bacch. 
p.  89«  Jebh. )•  Das  Ist  die Orphische  (theologische) 
Belraehtung.sart ;  jenes  die  mytiiische.  Die  alten  Theo* 
logen  und  Poeten»  sagt  Plutarcbus  (de  Orac.  def.  p.  436. 
D.  p.  78U  Wytt.)»  die  immer  das  Höchste  vor  Augen 
hatten,  sagtsn  daher  bei  Allem:  *  Zeus  der  Anfang,  Zeus 
die  UTitte  und  Alles  aus  Zeus«  <0* 

Die  Theologen  unterscheidet  aber  Plutarchus  ron 
den  Physikern.  Jene  fragen  nach  dem  Fi nai gründe 
aller  Dinge;  diese  fragen»  aus  welchen  Elementen  Al- 
les gelrorden  ,  das  helfst,  sie  blieben  in  der  Untersu- 
chung der  seeundlren»  der  physischen  Ursachen  hin« 
gen.  Diese  physischen  Sätze  hatte  frühzeitig  der  My- 
thus in  ein  körperliches  Gewand  eingehüllt»  das  selbst 
die  ältesten  Fh  jsiciLo^sa  (        Empedecles  >  noch  nichfc 


Ii)  Od  bat  man  dio««n  ^«wif«  uralten  AaMpnuBk  »It  BcweU  •ngffüV» 

AlhnKafps  nnr  nichl  im  SisM  4er  VM.,  iria  4i#  KirckcDviter 
flanblM;.  covdcni  im  G«itl«  4«r  BmMnaüootlcbM,  a«t  der  alU 
Cficcbitclm  Mjrttarienlakra  ftflosM»  ist«  «od  über  di«  alle  Re* 
UsImm«  die  Qoelte  jeaer  dad,  aickt  Uamugebea 
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•Bthtthren  konniMi.    Solobe  uralte  phjsiealitoiie  «UeWr* 

lieferungen  blicken  sogar  bei  Uomerus  durch«  wenn  «r 
den  Hephiistos  zweimal  aus  dem  Himmel  geworfen  werden 
iftfst(  11.  K  59a  XVXII.396  S)  ^^'^  Aber  ohne  die  Erzählung 
des  FavtaniM  (AXL  20.  2.)  you  tmnw  Rückkohr  in 
den  Olympus  wäre  uns  die  Bedeutung  jener  Sagen  ver» 
loren.  Hephiistos  gedachte  es  der  Here,  dafs  sie  ihn  aus 
dem  Himmel  geworfen,  und  jM^l^ickle  ihr  daher  einen 
goldenen  Sessel  mit  Terboii^nen  Fesseln^  Kaum  hatle 
•ie  sich  hineini^eselzt»  ao  ward  sie  ün  Stuhle  festgehalten. 
Nur  Hephästos  konnte  helfen ;  aber  er  gab  den  fürbitten* 
den  Göttern  kein  Gehdr.  Da  machte  ihn  Dionysus,  dem 
er.verlrauiet  trunken»  uitd  führte  ihn  zum  Uinunel  zu- 
irOck  IS).  Das  Vertnuiea  des  Feuergotlet  zu  ddm 
Dsnehten  und  feurigen  Dionysua  drM^  offsnbar  eine  phy* 
sische»  reale  Verwandtschaft  beider«  also  eine  physi« 
sehe  Wahrheit  aus;  aber  es  hat  auch  einen  mythischen 
Grund  ^*)»  In  dem  Fesselstuhle  der  Here  erkennen  wir 
einen  der  Göttersitze  innerhalb  der  Welt t  die  He«  - 
phSstos,  der  Itotmische  Künstler,  der  befostigende 
und  verbindende  Demiurg,  gebildet  hatte.  Dionysus 
tritt  als  Versöhner  auf,  denn  im  feurigen  Nafs  des  Weins 
ist  Here  (die  Wassarluft  der  Atmosphäre >  und  HsphA* 
atea  (derFeuergeitt)  Termittelt  undrerbundea  ^')«  Aber 
nicht  nur  diefs  liegt  in  der  mäbrchenhaften  HdUe ,  son« 


I»)  BlnW  ftliirc  sadi  ViuL  XXL  S«*.  im  XMupfte  mtg!kmm 
mit  a«M  flaiMXMtliw,  wo  Mkra  41«  Alle«  phyiicalitelie  Lalirm 
«rkannttn;  t.  die  Aoführungra  von  HejM  mm  dieser  Stell«  p. 
YgU  Ow  mmd  Henii.  HoMleeU  BMi  p.  »9.  79  C 

13)  8.  Ae  AU.  ser  6.  wia  K.  T.  T.  vr.     mnd.il»  BrU.  p.  9a. 

14)  Mie  «siilrfcW  Wim  Neea.  XIX.  iiS  t^SehoL  saiUaatXXIlI.  9*. 
•d  UM  Tl.  wU.  Ulm  Uim  WmfmmUm.  ht  Xofu^i  9.  M 
Vngmm.  ed.  aubeUe  p.  60.     •  ' 

15)  Dat  ist  eine  Seite  der  Deutung,  und  in  diesem  Sinne  b«t,  Ariiti> 
des  (ia  Beeck,  p.  29.)  de»  Ritksel  «urgciaftL 
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dem  Er^erioden,  tellurisehe  Begebenheiten  und  Tradi« 
Uonen.  Daranf  leiUl  der  Fbysiolog  Empedodes  »  so 
defs  die  Belraehtnng  and  Vcu^leicbiiiv  eeiner  Stttace  Fol» 
gendet  ergiebtt  Wir  beben  erttena  in  diesen  M^rtbenkoe- 
niogonische  Lehren ,  worin  Dionysus  als  Auiflufs  oberer 
Potenzen  und  als  letzter  in  der  Keiba  nun  auch  wieder 
cycilscb  «1  den  eratan  xuriidtJMbrtt  und  daa  Ii«txto 
■iit  dam  Braten  verbindet;  sodann  aber  blichl 
auch  aus  diesen  Mythen  die  alte  physische  Geschiebte 
der  Vulcanischen  Insel  Lemnos  hervor*  Nach  der  Grund* 
ansieht  des  Altertbums  wirkt  das  Uimmeisfeuer»  dio  Sonnig 
nach  ala  Erdfeuer  in  Tiefet  und  die  Planeten  iiad 
aucb  In  den  Metallan  und  Erdkififtan  mSehtlg*  80  amfat* 
also  auch  das  tellurisehe  Feuer  der  Lemnischen  Vulcane 
aus  dem  Himmel  kommen  ( HestMstos  fällt  aus  dem  Him« 
nel  berab).  Ala  Erdfeuar  im  Abgmnda  bäll  ar  die  al- 
moapbSriseba  Luft  ( die  Hare  )  gefesselt.  Diasar  Ha« 
phästos  bindet  und  ist  selbst  gebunden.  Auch  darum 
heifst  er  lahm ,  und  darum  bedarf  es  des  Rausches  und 
der  Uabarradimgy  am  ibn  frei  zu  macban.  Er  fobt  wi« 
darstrebead  (dirov;  Ariatid  1.  c).  Endlich  wird  Ha» 
phlatos  willfifarig,  Hera  befreit,  d.  h.  In  warmen 
Dämpfen^  in  heifsen  £rd({uelleny  im  lodernden  Feuer  der 
Vulcane  wird  die  gebundene  Luft  entwickelt«  und  Dio- 
nysus 9  der  Harr  dar  warmen  Faucbt%kait»  ist  ihr  Be« 
freier  (Cbalia). 

§.  2. 

Pneumatologie  und  Anthropologie ,  oder  von 
den  Genien  im  Geheimdiaast.  baaoadara 
▼oa  daa  Bacchiscbaa. 
Dioaysiia,  als  €amlllus  und  DImon,  fübrt,  gesea* 
det  von  den  grofsou  Gittern  ^  den  grofsen  Axiurl-Ue* 

16)  8.  Bnipcdoctit  Fragmm.  p.  5aa.  $98^  Plvl.  de  PUc  I.  3.  fia. 
Csttb.  P.  E.  XIT.  4.  SinpUe.      ArittoL  Phjt.  L  p.  7.  b.  Ari*. 
•tot.  4«  fattvnt.  «t  c^rrupt  IL  3.  BfcUplijt.  1.  4*  —  \^ ' 
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pllSstos  zurück.  Er  ist  also  Vermittler  ntmotphärischer 
md  tellunscher  Omniiiiräft«  ,  luid  dieft  hängt  mil  teiser 
Eigensebaft  eines  ornkel^ebenden  Gottes»  eines  begei- 
Sternden  Genius  zusammen:  darum  ist  dieser  lösen- 
de und  die  Crdkräf^e  zum  Himmel  zurückführende  Dio« 
ttysQS  wieder  der  Schaizgotl  der  Musiker  und  Dichter  ; 
er  «nffoss^H  die  Fltnatasle  der  Dichter  t  loid  die  Dramn- 
tiker  lieifsen  vorzugsweise  des  Dionymis  Künstler 
Aber  auch  die  Seelen  führt  Dionysus  zum  Himmel  zu« 
rficfc.  Diese  Leitungen  zur  Heimath  waren  der 
wesentlichste  Thett  der  Mysteiyn.  Das  war  jene  Ter» 
▼ottkomninmigsanstalt ,  jene  Heilsordnnng  (rcXscrrue):), 
deren  Aufseher  Dionysus  heifst  (  Hermias  in  PIat.Phaedr* 
p«  107  sq.  p.  165.  )  ff  welcher  als  solcher  Dionysus  -  Her- 
mes oder  Slinistrant  der  grofsen  Cahirischen  BASchta 
Ist«). 

In  seinen  eigenen  IMystcrien  aber  ist  Dionysus 
Herr  der  Natu  r,  SchOpfer  der  Seelen  und  Leu« 
ker  ihres  Schicksals»  so  wie  die  Koro-Llbera  die 
Tlieilneimierin  seiner  WOrde.  Nun  hahen  sie  hier  Ihre 
üntergeister.  In  diesen M3rsterien  war  das  Wohl ' tmdT 
Weh  der  Dämonen  vor^'eslelli,  und  wie  die,  welche  thie« 
liichen  r.eidenschaficn  und  Xriobea  unterworfen  gewe* 
teUf  dadurch  elend  geworden,  andere  aber,  wenngleich 
In  sterhUehe  Leiber  heri(bgekommen ,  durch  edlere  Be« 
strehuugen  ihre  hdhere  Abkunft  beurkundet  hatten  (Flut, 
de  Orac.  def.  p.  417.  B.  p.  707.  Wytt.).  Wie  Dionysos 


■7)  Sdiwars  MitMUaa.  poUt.  KaoM«.  p»  91.  Jenth«  die  tctiptor.  hitt. 
fliilM,  I.  i6.  3.  iisfs  wum  HdlaaicM  p.  66.  Amck  4i«  Sek««* 
qpidcr  liieftea  so. 

10;  In  solelier  V«rwafi«]  tichaft  mit  Hermes  kann  ihm  aacK 
#«a  PI  ii  gel«  t  tri  bat  aicbt  freaid  gewetca  ««^o.  la  dem  Blea- 
•  ialteliea  Bacelins  habea  wir  iha  eattcbUdea  alt  Dimoa  (Ca> 
■las)  4er 'Demeter  getekea  (SCrabo  X.  p.  i66*  Tiidi.). 
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irott  Zm»  m  dem  Rbiimol  umgBgmgmt  wur  und  dahin 
snHIekktflirtef  so  sollte  nechaliineiid  die  Seele  {edet  Bfai« 

frevveihten  dahin  zurüchzukehren  suchen,  woher  sie  ge- 
kommen. Da  nun  aber  Diunysus  in  seineu  Mysleriea 
itflbsi  eia  boher  Gott  ist  f  so  müssen  avrisohen  ibm  na^ 
den  Mentehen  andere  Genien  ab  Myslago^en  des  Lebena 
seyn.  Die  Mysterien  sind  eine  Pädagogik  zum  höbern 
Leben,  eine  Verm ittelu ng.  Vermittler  werden  also 
jene  Dämonen  seyn ,  die  einerseits  an  den  Regnagen  und 
Leiden  dar  Rfontehent  andererseits  aber  an  den  £%en* 
seMVen  und  Rrlften  des  Gottes  Theil  haben.  Diese  Sr« 
forderais.se  Barchischer  Genien  finden  wir  an  jenen 
Bacctiischeu  Begleitern,  welche  die  verschiedenen  Eigen« 
Schäften  dieses  Gottes  gleichsam  als  divei|^rendo  Aadien 
feines  Gmodwosens  in  sich  aufgenommen  haben«  Zvrdr» 
dcrst  Silenus,  der  ausdrücklich  des  Dionysus  Dämon 
heifst,  und  als  Chalis* Acratus  der  werdende  Bacchus 
ist,  ja  selber  Pädsgog  des  Bacchus  war«  Sodann  Maron, 
•ein  Wagenftihrer,  Ampelus,  Mctbe,  Nysa,  nnd  der 
ganze  Kreis  seines  Gelbiges;  iMsonders  aber  die  Tel  et  e» 
die  personil'cirte  VV^eihe  ^^).  Sie  werden  aber  in  my- 
steriösen Darstellungen  gebildet  in  ihrer  gewohnten  Ge« 
gtalty  wie  sie  dem  Gott  auf  Erden  lieb  gewesen»  Aber 
der  Gott  war  selbst  der  bontgestaltete  (alokn^o^ 
<^or)  *^):  er  ward  Ja  in  jedem  Alter  sogar  androgyuisch  2i) 
gebildet.  Darum  wird  sein  Cjefolgc  auch  in  verschiede« 
ner  Gestalt  erscheinen;  und  da  die  Mysterien  das  Alter- 
tbflndiche  nnd  Prägnante  lieben,  so  wfthlte  die  mystbcbe 
Mdnerel  die  SHem  ,  mebr  oder  weniger  orientallseben  , 
Vorstellungen )  wozu  unter  andern  die  liauüge  Befiügc« 


19)  fll  NM«.  Wmy,  Xrt  fla»  XUTUL  80s  iqf.  vgl.  ftiMa. 

••)  njrmii.  Orph.  L.  (49.)  5.  vgl.  HllelSBi«.  I.  p.  ai.  fV»!.  17. 

ai)  Phi(«chori  Fragiuu.  p.  ai.  ed.  Lenz  ei  Si«l»eli».  Meletemin.  I.  c« 
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lung  der  Gottheiten  gehörte.  Hatte  doch  Amyclli  sogar 
«inen  CuUui  dot  A«öre<rof  ^iXa^  (  von  i^lXa ,  die  Flügel  f 
Paus.  Lac  19.  6  ).  Wenn  VuuMwüm  hiebei  bloüi  «i  dea 
9chwung  denkt f  den  dar  Wein  den  Gedanken  giobt,  so 
werden  wir  uns  dadurch  nicht  abhalten  lassen ,  dem  We- 
sen der  Griechischen  Keligionen  gemäXs  an  den  aligeniei> 
iMft  Eiementendloiut  zu  denkeSf  und  m  bigaitteniF 
d«'£leiiitntarkrftlte«  m  dam  Bacchna  d w Ulmai^gABOtf 
üaitheil  hat  « 

Auf  einem  Relief  in  der  Villa  Albani  erkannte  Win- 
ckelmann  (Monumenti  nr.  7.)  an  einem  geflügelten  Jüng- 
Uafß  mit  «inen  kleinna  Schminz  am  Racken  und  Baccbi« 
•chcn  Attvümten  oad  Un^^ebungen  den  jungen  SatTT  Am« 
peius.  Zoega  hingegen  (Bassiril.  zu  nr.  88.)  bezeich- 
net ihn  als  aatyresken  Cupido.  Eros  ist  allerdings 
(Fiat.  Sympoa*  c  280  ^ui  dümonitcher  iUinistrant  in  dea 
Mjaterta,  In  dtn  Aaialisclien  Religioann  hat  Erotf  der 
Nacht  Sohn,  gar  eine  kosmogonische  Wtirde  alt  VeraU 
niger  der  streitenden  Elemente  2^)*  Eros  waltet  dabei 
t  i|icht  jhieff  über  das  Urelement  als  demiurgische  Kraft« 
aondem  er  tteht  auch.  HailqveUeii  tot  ( Eunap.  ia  vim 
.Tambl.  p  26«  ed.  Steph.).  In  diesem  SImie  känn  anek 
der  Elementenbeherrscher  Bacchus  Eroten  zu  Begleitern 
haben t  die  man  aber  auch  überhaupt  geflügelte  Ge.« 
nien  des  Bacchus  nenuen  kann.  Fifigel  hedeotea 
bei  Genien  und  Seelen  Gesckwindiglteit  und  Leichtig- 
keit. Almesenbeit  der  Flügel  bei  Wesen»  deren  Begriff 
das  Schwebende  und  Schnelle  mit  sich  brachtet  sollte  ein 
Bleiben  und  Ruhen  hezeichuen;  z.  B.  die  flflgeUesn 


Sa)  Eine«  etfligiltm  Bicchu  erVennt  Lataftt  (Vati  p.  118.)  «nf  «iatr 
VaM,  «nd  man  hat  auok'  ssC  6m  Bswl—ittht«  MoSBOwatM 
Y.  tab.  7.  eiaen  gefaades. 

9$)  In  d«  Abb*  MW  8.  «.  IL  T.  Uli.  inr.  4»  ümi  Bacdiat  mU  Am 
mal  9mm4m  ia  Titbiadaigf  t.  dit  UL  ^  3s. 
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za  Aihm  (Fant.  I.  22.  III.  iS.  V.  26.)  ^O* 
SmU  iiiilSohiii«tieriiii|^fflfl|;ela  hat  Inmer  den  Begriff  d«r 
Ibefreiten,  sioli  eHMbenden  Seele.  Za  diesem  Uebergange 
sind  aber  die  Mysterien  wesentlich.  In  den  Keinigungen 
und  Weihungen  dabei  sind  die  Genien  Diener.  Sie  geben 
die  reinigenden  Elemente»  Wasser,  Fener»  Lnft»  lieU 
isB  der  Seele  zur  Erhebung,  nnd^üben  ebendetwegea 
dabei  selbst  Flügel. 

Aber  auch  alle  Wahrsagung  geht  durch  die  Dämo« 
nett»  die  ja  diebegeisternden  Erdkräfte  mischen  und  lei« 
•ea.  Aneh  des  war 'ein  Weg  nach  oben,  ein  Erheben 
der  Seele  von  den  Sehranken  der  Wirkliehlteit.  Da  war 
der  Bacchische  Dlimod  Chalis-Acra tus  wieder  au  se!« 
ner  Steile,  und  recht  schicklich  geflügelt  (Augusteum  L 
nr*  5  da  über  dem  Candelaberfufsef  wo  er  enge» 
bracht  Ist»  nnmitlelbar  der  Streit  des  ApoUo  ond  Heren« 
les  mn  den  Oralieldreifufs  abgebildet  ist  Da  ist  er  ein 
Bacchischer  Orakelministrant ,  der  die  Begeisterung  aus 
dem  Abgrunde  der  Erde  und  der  Gewässer  heraulsendelf 
ein  wahraagender  Baeehut-Siienus. 

Aber  in  dem  grofsen  Kreise  der  Mysterien  ist  nieht 
immer  an  jenes  Aufschwingen  zu  denken.  Ks  giebt  auch 
einen  Weg  abwärts»  Darum  stützen  sich  Dionysua 
und  Acratnt  auch  anf  nngeflägeUe  Genien, 

Von  den  weiblichen  Wesen  erscheinen  zwar  bei  den 
Mysterien  die  meisten  nngeflOgelt,  doch  auch  auf  Denk- 
maien gefldgelt  (z.  B.  bei  Passeri  Tora.  II.  tav.  155.)! 
besonders  mufs  die  Telete  so  gedacht  werden ;  während 
die  Hjfmfhnf  die  Erzieherinnen »  die  ersten  Dienerin« 
tteo  des  Bneehnst  Ihst  Immer  ungeflügelt  erseheinen« 

Auch  das  Mannweib  hat  in  diesem  mysteriö- 
sen Biiderkreise  seine  Stelle.  Denn  Dionysus  ist  in 
letzter  Quelle  Indischer  Gottf  und  dem  Indier  war  ja 

a4)  Ctfli^lf  a«ln  i.  M  Hirt  BUMi.  Ttl  TUL  e.  md  II.  «. 


Digitized  by  Google 


die  Welt  ein  Mannweib  (Philostrat.  Vit.  Apollon.  III.  3  i). 
Der  VYeltschdpferf  ja  die  personißcirte  Welt  war  ja  aber 
jener  myaieriöte  Dionysiist  bU  Fbanes  uud  Deoiiur^  ia 
4er  Orphiichen  Kotmogooie.  Und  wirklieh  luHmnli  Dio* 
nysus  selbst  anfVasea  als  geflügeltes  Mannweib 
vor  (Miliin  Feint,  de  Vas.  ant.  I.  pag.  77.)«  Aber  wie 
der  Gott»'  so  de^Diener.  Bei  der  üppii^'en  Feier 
des  Sonnenmondsgottes  5abos» Bacchus  in  den  Sabaase» 
dfirfen  wir  in  dem  eigeAllichen  Diener  (Canilliia,  Blinfi- 
stranten)  einen  mann w ei b liehen  DUroon  erwarten» 
wie  er  sich  auch  wirklich  häu£g  auf  Bacchischea  Vasea 
ateigt. 

§.  3. 

Von  der  Seelen  Schicksal  und  Wanderung. 

Dieses  Capitel  machte  einen  weseallichen  Theil  der 
Attischen  Geheimlefare  aus  (s.  Plat.  Phaedan«  |^  23li 
•qq.  Heind*  p.  85  s<iq.  WytU  TergL  Aristopb«  IRnn«  154. 
321.  390.).  Dionyttts  ist  hier  Herr  der  Sinnenwelt  ttn4 
somit  Führer  der  Seelen  in  den  Körper  und  aus  dem&el« 
ben;  das  Frincip  alles  Besondern  und  Einzelnen  in  der 
Weit  und  dadurch  Schöpfer  der  einselnen  Seelen;  ale 
solcher  aber  Inhaber  des  zweiten  Kelchs  ^  da  in  deos  er» 
sten«  den  der  höhere  Demiurg  fährt,  die  allgemeine 
Seele  der  Welt  gemischt  ward.  Der  z. weile  Kelch 
heifst  der  Theilungsbecher.  Die  aus  ihas  geflossenea 
Seelen  müssen  in  die  Individuaiität  treten«. sie  satte» 
aen  in  die.Geburt  herab  (Plotin.  Enn.  lY  9  4.>  Ei* 
nige  Seelen  aber  kommen  herab,  weil  nie  noch  nicht  hie^ 
nieden  waren,  zur  Erhaltung  der  Weltöconomie.  Das 
sind  die  frischen  oder  J^euUngsseelen  ( ytoTsXf i(  )  |  an* 
dere  müssen  zur  Strafe  herab|  andere  geben  aiob  firei» 
willig  der  Neigung  zur  Erde  hin  (Celsus  ap.  Origem  VIIL 
p.  78().  vgl.  Wyttenb.  nd  Plut.  de  S.  IS.  V.  p.  1 13.).  Diese 
Neigung  ist  Folge  des  Blickes  in  den  Spiegel»  in  den 
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Dionystui  i^eseliaoy  elie  er  sich  zum  Schaffen  der  einzeU 
nan  Dtnga  geyraadat  (Plotio.  iV.d*  12.  FroaLiaPialtli«» 
p*  l6i.);  ainaFolga  dar  Nauf^iardat  nach  dam  Aag^yp» 
tischen  Systeme.  Im  Grunde  ist  hier  die  Indische  Idea 
von  dem  Affect  des  ScbafTens  nur  ettvas  anders  gewendet« 
IMmm  Lust  und  r^aiigierde  im  Schöpfer  und  in  den  Saa* 
Im  ist  aban  janat  arfraulicha  Bild|  im  blofsan  Schaiaa 
von  dar  Liebe  geweht,  und  vor  das  Wasen  hingasatzt, 
jene  Welt-  und  Seelenmulter ,  die  tiiuschtnrle  Maja, 
nach  den  Vcda's  (Gurres  Mythengesch.  d.  Asiat.  Welt 
diSf^tt,6^f.U  Idaia  biafs  aber  in  dar  Priastaripiueh^ 
auch  dia  Firaterpina«  alt  Amma  aller  aintalnen  Watatt 
(Porphyr,  de  Abstin.  IV,  I6.  p.  352  Khoer.).  In  der 
Lust  zum  individuellen  Sayn  verlassen  dia  Seelen  ihr 
liiflunlitcbas  Vatarland  ^^)* 

Bai  diafar  Losl  mm  Irdiscban  Dataya  iriiükan  dia 
Saalan  -am  dam  Bacbar  das  Libar  Patar  IMhireb  wardaat 
sie  berauscht 9  die  materielle  Liebe  wächst,  das  AttdaO' 
ken  an  die  höhere  Abkunft  erblafst  Das  ist  jene 
Vargasaaabaitf  die  znr  Gaburt  int  Flaiich  antraibt. 
Abar  dia  batlan  Saalan  lUahan  Tar  dar  Gabnrl  und  bfiiaar 
sich  vor  dem  Feuchten,  das  den  Sturz  in  die  Körper  ba» 
wirkt.  Von  denen,  die  in  die  Leiher  herabkommen^ 
trinken  dia  von  adlarar  Art  ant  janam  Kalaha  nur  ta  vlal 
tia  attoaBt  tia  tahUallMn  tiab  fest  an  dan  Ibaan  zaga^ 
Ordnalan  DSmon  an,  nnd  achten  anf  tafaiaStlnima  (Proai. 
in  riat.  Tim.  p.  17.},  welche  die  unedleren  Seelen  nicht 
vamahmen  (  Hermias  ad  Fiat.  Fhacdr.  p.  94*  ed.  Ast. ) ; 
dann  tia  liaban  daa  Fauchte.    Dabar  bailaan  tia  auali 


sS>  S.  Böekk  in  den  Beidelbb.  Jahrkb.  der  PKiloltp«  ttot.  I.  ^  IIa 
C  Artttoil.  dm  Coclo  IL  t3.  Plataa.  Pbasdr.  p.  »46  p.  aiS6  eq. 
Heittd« 

9$)  MaerBb.  ni  Sorna.  tcSp.  I.  19.  DiMyt«»  I.  p.  90  9ti%,  vad  Pirtepar. 
ad  Ploas.  de  Mcrit  p.  XXXXV  tqi- 
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wohl  Najaden  27).   Solchen  dünkt  die  Welt,  obwohl  m 
•in«  ÜBstM  UAhle  ^mt^a^p)  istt  deanooh  tchtfa. 

« 

Dionjsiu  ift  die  Sora«  «neh  ateh  4er  Myiteci— ■ 
lebr«.    Hiemk  ward  die  Venlelliiiig  tob  der  Soone»- 

bahn  und  von  der  Seelenbahn  durch  den  Tliierkreia  veiw 
bunden.  £r  wandelt  jährlich  die  doppelte  Bahn,  den 
Vl9g  des  Winlen  und  den  dei  Sommere.  J[>ieaelbi|^e  BahB 
ut-a«eb  den  Seelen  voi^ezeichneU  MU  dem  Krebe« 
beginnt  die  Wanderung  hinab;  vom  Steinbock  aus  be- 
ginnt die  Seele  ihre  Kückkehr  zu  den  Göttern.  Ange« 
langt  in  diesem  Leben«  sind  die  Seelen  Im  bunten  Beicbn 
des  DionpnSf  der  der  Geial  der  melnriellen  Sohdplnpg 
ist  (Macrob.  in  Somn.  Scip.  I.  12.)*  Damm  verwefle« 
die  feuchten  Seelen  gerne  in  dieser  sinnlichen,  for« 
menreichen  Welt«  wie  in  einer  Grotte,  die  in  tausend« 
fiufbigem  Gestein  das  volle  Leben  znrttckspiegeU.  Drii»* 
tan  silEt  auch  die  Mutter  (fsato)  aller  aus  Saamen  «r^ 
zeugten  Gehurt  und  webet  riele  Gewänder,  womit  sie 
die  Seelen  umgiebt.  Froserpina  ist  diese  Weberin; 
das  iUeid  von  ihrer  Hand  isl  dieser  amterteile  Leib 
Jamebr  die  Seelmi  am  irdischen  Daseya  häf^^an«  daste 
mehr  Leiber,  wie  Kleider,  hangen  sieh  ihr  an  und  hal- 
ten sie  nieder.  Die  Seele  aber,  die  an  den  Rückweg 
denkt«. mufs  diese  Leiber  über  dem  Leibe«  diese  Kleidar 
4bar  dam  Kleide  abwerfen  ^')» 

*i)  Porphjr.  de  aotr.  Njaph.  c.  10— la.  CUm.  Jdw.  Stroai.  Tl.  * 
746.  Poltcr. 

aS)  Pt«t.  Corg.  p.  Ss3.  p.  164.  BtU.  PImt.  de  S.  N.  T.  p.  99.  WjVL 
Porphjrr.  de  antr.  Nytuph.  c.  14.  p.  i5.  ed.  Coens  ni.  dwti  AUPU 
r-  io3.  PtmL  io  PUu  Ale,  L  «•  46.  p.  tJS,  «d.  Gr. 

a^)  Procl.  de  Anima  et  Daemone  pag.  339.  cd.  Ficia.  vgl.  ProcL  ia 
Plat.  Ale.  1.  1.  c.  PUto  de  rcp.  X.  11.  p.  611  p.  3oo  tf*  A«i. 
p.  497  *1'  MA. 
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Die  Idee  von  der  Persephone  als  \Vebr?rin  erinnert 
äu  die  gute  Spinnerin  liithyia  (Fausnn.  Vlll,  21*)  und 
an  di«  Spindel  an  den  Händen  der  Dien#npricstnrinnetf 
(  Hnrodot.  IV*  S4«  i^gl*  Cr.  find  Ilnrm.  llomeritehn  Brief« 
png.  32  ff. )  f  je  nlln  ^r^e  Nnturguttbeiteu «  icheiitt  es  ^ 
wurden  »o  gedacht.    Bei  den  Ae^^yptiern  webte  Neith  dae 
Gnwand  der  Natur«  das  sie  von  Fhthas  aafgenomniMI 
Imltof  fori;  ein  tyinbalieclMr  Autdruck  dea  GedanJcent 
von  niner  Intellnctuellen  8ch5pfnn|(    Oarana  entwiclielt« 
aich  zu  Athen  die  Vorstellung  von  der  Athene  F.  r^aue 
(  s.  oben  p.  466  fF  ).    Die  Syrische  Gdtlin  { Lucian.  de  Deä 
byvisk  p.  11 7.  Bip. )  hat  neben  dem  Gflrtnl  auch  din  Spin4 
4nL  Die  Aplili>dite  Unnk  zu  Athen  (  Paua.  L  19.  2-  ) 
helfit  nucb  die  fiitMtn  der  Farcen»  di  h  ale  Ist  auf  g^ 
wisse  Wei^c  Clotho ,  die  Spinnerin.    In  dieser  Ideen- 
reihe ist  zu  unterscheiden  ein  VVeben  mit  der  Vorstellung 
dea  Wirkena  und  Schaf fnna  ganz  allg^main  und  im 
böham  Sinna;  und  ein  materi^aa  Weban»  wie  daa  dav 
liflaja- Persephone,  wo  der  Begri/F  von  den  Bauden  det 
Leibes  hervortritt     Au  jenes  erste  Weben  knüpft  sich 
die  Idee  dea  Schicksals;  und  die  Verkettung  der  Na» 
tumfiaelian  wird  bald  ala  üehiokaalaband  Ton  UaphMot 
gebildet»  bald  als  Oesplnat  TorgastalU        Dia  LaaC« 
die  der  Seele  das  z weile  Weben  anhängt,  wird  vergli« 
chan  mit  dem^  was  dem  Fische  Glaucus  begegoali 
daoi  aich  gagan  dan  Maaraigrond  bin  aliarlal  SeegrBtar« 
Mosebala  und  Gaftalna  anbSngan ,  die  ihn  immär  tiafor 
herabziehen  und  am  Boden  fest  halten*   Dafs  man  jenen 
Fisch  zur Vergleichung  wählte,  kommt  daher:  der  Glau* 
cot  gabdrta  zu  den  Saafiichany  dia  aiah  Jbaitt  Aufgang 


Je)  t.  die  «MtB  ri»eliw«iMiiigeii  äb«  ihtm  wtchee  Bc|riff  M  CaU> 
Itr  sem  AaloBis.  IT.  afi.  f,  iia 
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äm  Sfrlof 'sechzig  ^^S®  Meerefgnincle  verbergen. 

So  wurde  der  Glaucu^i  «io  Bild  der  feuchten  Seele:  er 
eolflok  ja  dem  Feuer«lri^li(«  dtM  Uiuk^aiaterns »  aUo  d^m 
Vi»lm  und  4w  FixslenMpMr^t  uod  vorwickelio 
t»  dflf  tmutbtmu  Tiefo  In  das  lutlande  Maergraa 

§.  5. 

AW  dar  Saale  blmbl  db  Röckkakr  offM  Dar 
aJbara  Banioivt  Valav  Zant,  wiU  alcbl»  dafii  dIaSaela» 
in  dar  Tiefe  beharren  Erbarmungsvell  kat  er  die  Fea» 
teln,  vTomik  die  Dc^monen  sie  au  den  Leib  {^«buuden, 
»arbrechlioh  gaanacht  (  Flotin.  IV.  3. 12- lie  %v«r«ieii  zu 
ihrer  Zeil  daron  kefreial.  Hadea»  der  linde,  wird  ikr 
Wokllkiter  ^  Kr  nknnt  von  ibnen  die  Sorf^a  dieaea 
Lieben^  und  alles  eiile  Bewerben  um  das  Getheille  und 
Viele.  Hier  wird  ihnen  der  andere  Becher,  der  Becher 
4ar  Weisheit,  geveiokt,  der  aia  wieder  sur  BaaiaMing 
krin^  und  alle  Tauickuag  vergeaaan  aMcbt  (Platin.  iV« 
%  4. )  9  dafb  aia  daa  Waten  der  Iliafje  wieder  ahnen  und 
alah  zurück  «eliuen.  Da  ist  denn  auch  in  dAs  Zeichen 
de»  Wastermanns  die  Urne  (xäJint^)  gesteilt,  worein 
«br  Tedianriakler  daa  bagnadigende  Ix>ea  wirA,  daa  ib* 
»en  lUa  BOekkebr  dnrcb  die  MtterpforU  x«  <len  ktfkern 
8pbiti*en  };ealattet  (  IVIacrob.  ia  Suinn  Scip.  T.  12.).  Das 
peraoni£cirte  Todtenreich ,  der  Amenthe«,  der  empniogi 
Mftd  wieder  i^iebi,  iat  den  Aegyptiem  der  Natur^eti  Ottu 
ffiai  «nd  gerade  ab  Tedienrii^er  nennt  ihn  HeredoAiia 
Dienyaaia.  Dkiaar  akie  ist  In  den  Myaierien  der  per» 
•oni&cirte  Krataiauf  das  Lebens  und  dasTodeü,  uud  heii«t 


9i)  8.  fHtt.  S.  N.  fK.  c.  16.  teet.  »f^-  p.  S09.  e4  Hard.  ib.  aomlt. 

3a)  PUl.  Cr«ljrl.  p.  403.  e.  tq.  Juluni  Opp.  p.  ijft  oq  bpaiiU.  t^I.  die 
0«iinnM»at»U.  ll«n>ik»it.  I.  p.  Jio  »q.  p-  3x6—  3a8. 

33)  S.  Prncl.  de  Spbaera  p.  19.        Am«,  llvgin.  Poet.  A^lron  III  sa. 
f.  r»3o.  SlMb  MifL  Pk.  GMaii  GoaiM»  AUcmomm**  fMlkiaa»  p« 

a*  tHq- 
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Im  HMiat  (I.  «.)  JiMlunnH  d#r  A^faehftr  i|b#r  4i# 
Falingeaetie  mllmr  in  die  Siiiii0ii«r#lt  li^rabt;«« 

kommeoen  Wesen.  Aber  jener  Seliiisucht,  diu  der 
Trunk  aus  dem  Waisbeitsbecher  erregl^  muls  er«t  «och 
■laoch«  Wanderani^  imd  IS^iaigung  folgen,  ehe  sie  gefüllt 
werdea  luum.  Die  Ao^jrptier  und  Pjthagoreer  «precheA' 
Yon  einem  dreitausend  ja  hri|^ea  Kreisläufe  '^*) ;  FindHrus 
(Ol.  11.  23.)  von  einem  dreimaligen  Lebenslaufe.'  riaio, 
die  nlteiv  Flatoniker^  dann  Flolinus  und  Forph^rtns 
•chlotaea  aich  an  diese  Lehre  an,  und  behaupteten  auoh 
Idie  Einwanderung  der  Seele  In  Thierkdrper.  Jambliehna 
trennte  sich  von  dieser  Meinung;  Proclu»  suchte  einen 
MiUelfvegi  Ulerocles  und  Hermes  (beim  Stobüus )  nah« 
inen  nur  eine  Wanderung  durch  Menachenleiber  an  (  Wyt- 
tnnb.  nd  Fiat.  Pbaedon.  p.  210.)  Diese  Lehre»  did 
aleh  in  Aegypten  besUmmt  naehweisen  Infst,  ist  fiber- 
baupt  ein  Dogma  früherer  Priesterschafien ,  von  denen 
es  die  Bildner  der  Griechischen  I\]enschheit  enipfiengeni 
und  kann  aoniit  ein  Orphischea  Dogma  beiisen. 

Im  Orphiach-Bacchischen  Sjrsteme  bereiteten 
auch  Liber  und  Libora  die  Rückkehr.  6ie  waren  die 
begnadigenden  Todleubeherrscher.  Hierüber  erklärt  sich 
Proclus  (in  Fiat.  Tim.-  p.  330.)  ausfubrHcb;  er  sagt»  vdr^ 
Möglich  befreie  die  Einvralbnng  In  die  IM  jaterien  dna  Dia^ 
nysna  und  der  Rora  die  Seele  ron  dem  UnHi*eibeii  undt 
Kreislauf  durch  die  Kürper  (  rgl.  Frymm.  Orph.  p.  499« 


34)  H#iioio(.  IL  ia3.  AritUl.  da  AaiaM  L  3. 

15)  flale^  Aaiicktc«  im  MIAnm  p.  346  sq.  TioiiM  p.  SSa.  Raf lUi 
6^1.  4  PkMo  p.  61.  «.  p.  4».  Wjit.  CorgiM  p.  5a4.  d.  »«^ 
n,  a.  Ueber  den  iiiMof  (Hinabgang)  s.  Plotin.  Enn.  IV.  8.  wd 
die  Wanderung  in  die  Körper  g^ni  rrcht  fXtrtva-wfxJiTOüc^f 
aiebt  fd4T9fJ»^f\!ya)ffif^  nennt;  i.  Cr.  ad  Plotin.  de  Pulent.  p.  40. 
p.  »73  tq.  üeber  den  Wtg  aufwärts  (  a'/oi::, )  hatte  Porphjriuf 
aimt  «ligeae  Schrift  geschrieben  (Aui^ustin.  de  Cir.  Dei  X. 
YgL  Tilg,  Jun.  YL  f^i  $1^^  md  dun  Utjas'a  liur  £xSan«f. 
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0Q9  otld  SlO ).  Durch  Belnfgmigaii  aber  mura  die  Seele 
lifaMiti%el!lalerl  werden.  Je  vrenfper  diefs  in  diesem  Le- 
ben geschehen  ist,  desto  schwerere  erwarten  sie  in  der 
UÄlerwelt  (Flau  Gorg.  p.  524  sq.  p  268  sq  ). 

§.  6. 

Die  Symbole  des  Bacchischcu  Le  hrk  reii^esf 
besonder«  auf  Italisch •  Griechischen 
Vasen. 

Diese  gauze  Dogmatik  und  Ethik  war  in  einem  f^ros- 
sen  Kreise  von  Symbolen  verkörpert.  In  den  I\i y^ierieu 
wurden  zurürderst  die  Gottheiten ,  denen  sie  gewidmet 
waren»  oder  die  mit  ihnen  in  Beziehung  standen,  dann 
die  dienenden  Wesen  an  den  Festen  durch  eini^e^veibte 
Personen  dargestellt,  und  das  ^Veseiilliche  des  Lehrsy« 
Sterns  (Gottheit,  Schöpfung,  Geisterreich,  Schicksal  der 
Seelen,  Uni  erweit)  in  bedeutsamen  Sceuen  zu  schauen 
gigeben,  auch  Anderes »  was  auf  die  Sinne  wirkt,  enge» 
wendet.  Mit  der  Lehre  kamen  auch  diese  Scenerlen  aus 
dem  Orient,  besonders  aus  Aegypten,  >vo  wir  schon  oben 
eine  solche  nachtliche  Feier  zu  Sais  bemerkt  haben.  Auch 
Igyptisirten  die  Eleusinien  eben  so  wohl ,  wie  die  Samo« 
thracische  Feier  in  der  Verkleidung  der  Priester  In  asfro» 
nomische  Gottheiten.  Der  Hierophant  zu  F.leusis  stellte 
den  Demiurgen,  der  Daducli  die  Sonne,  der  Epiboraius 
den  Mond  und  der  Ilieroceryx  den  Kermes  vor  '  }. 

Von  den  BaccKanaiien  liaben  wir  die  bestimmtesten 
Zeugnisse.  Und  wenn  auch  die  Beschreibung  des  Fest* 
Aufzugs  ZU  Atexandria  (von  Callixeiius  beim  Athenäus  V. 
27  sqq.  T.  11.  p.  261  sqq.  Schw.  nehst  Hottigers  Aiideu. 
tnngea  p.  2070  ^0  ^  Ansehung  der  Pracht  nicht  als  Ue- 


36)  S.  Eu«^l>.  P.  E.  III.  p.  wj.  A.  vgl-  CleaotUes  Sioieus  ap.  Epipban. 

adv.  Haere»    III  9 
Jy)  Ufber  die  Bacch'nchfn  Aufriip«*  •.  bf«i»ndrrj  Schv'nrt  Mi^r.  pcilit. 

&iitii.  p.  73  »5^.  oad  p.  96  aqq.  ib.  Ptui.  de  cupiUit.  difit.  p.  Sia7. 
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vnh  aaganonunaii  werden  darf«  dafs  et-  fiberall  90  getve* 
sea;  so  hat  doch  das  WetenUicha  baaliaml  bei  tolchaa 
Aufzügen  «latt  gefundaiu    £•  ttallte  da  z.  B.  ttichl  nur 

Einer  den  Bacchus  9  ein  Anderer  einen  Satyr  vor  (  Val. 
Fiacc.  Argon.  1I«^2G4  i^^O»  soaderA  es  wurde  auch  ia 
mifluaähea  TSnzeu  die  Zerfleiachung  dea  Jacchua»  die 
Verbrennung  der  Semele»  die  Doppulgeburt  des  Diony« 
sus  aufgeführt  (  Lucian.  de  Saltai.  §  39.  T.  V«  p.  147.  Bip. 
T.  ii'  p.  291.  llemst.)*  Rom  waren  bei  den  nMchtli« 
eben  Bacchanaiien  die  Matronen  als  Baccbant innen  cosMa* 
anirt  (  Liv«  XXXiX.  13. }«  Uralte  Aegypiiscbe  Sitte  fiar 
bei  solchen  Anfzifgen  das  Masiciren,  obgleich  PIntar» 
chus  (de  cupid.  div.  p.  527.  D. )  es  als  eine  neue  Sitte 
des  Luxus  angiebu  Man  rouTs  annehmen,  dafs  die  Bac* 
cbnsfeier  bei  den  verscbiedeaen  Griechischen  Siinunea 
verschieden  war  ^S).  Doch  nennt  auch  Phitarch  den 
Phallus»  der  nebst  Stier  und  Schlange  das  älteste 
Bild  dieser  ganzen  Iteligioii  war.  Diese  drei  Symbole 
waren  Überhaupt  nur  in  Nebenbestimmnngent  nicht  in 
der  Hauptbedeutung  verschieden  ^'}» 

Der  Lehrer  ist  auch  Bildner;  die  älteslen  Bacchus* 
propheten  sind  Urheber  des  ganzen  Festapparats.  Zum 
Behuf  der  Mysterien  gab  es  ein  fdmlichea  OiriuMnial* 
gesetz  9  das  man  dem  Orpheua  zuschrieb.  Ein  BruchatOeli 
davon  bat  uns  Macrobius  (SaL  1.  18.)  aufbewahrt«  wo 
eine  Orphische  Vorschrift  (vgl*  Fragmm.  Orpb«  p. 
mitgetheiit  istf  wie  Dionyant  ala.Demiuri^  darge* 

O.  134.  Wjtt.  Vgl.  Aristid.  PiMlliM.  p.  96.  Mb.  mai  4cr 
SahoU  Me.  das«  bei  Yaklmtr  Ia  6w  Obtr.  telp.  p.  i56.  A. 

36)  S.  BoUifer  ia  4«b  Ideta  ssr  Archaolop«  d«r  Malet«  h  f» 

39;  Leber  den  Phallu«  und  Ithyphcllas  ■.  Ea<Utb.  ad  Odjst.  1.  i%6» 
p.  5o.  Bas.  lieber  die  Schlange  Totti««  de  Tkcol.  geat.  IX.  af. 
Uabar  dia  Phallophoraa      Aihca.  XIV.  p.  aj^.  Schw. 
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•teih  «rer<Ü»ii.  tollt»       drfl  Angäbe  4er  Bedeutitltep  ^ 

•inzelneti  Thdld  der  Bfekbidung,  fibtirhiopl  Bcgela  für 
den  Stolistäd  ^'), 

Symbol  und  Allegorie  deuten  ibrem  eigenslea  VYetea 
lieeh  euch  Anisen  nnd  nach  Innen;  und  deito  gMfter  Ist 
änt  Werth  beider,  toehr  ff#  den  Inftern  Sien  befiie^ 
digen  und  ^.uglefch  dem  Innern  zu  denken  geben.  Auch 
in  diesem  £inne  strebten  die  Mysterien  der  Griechen  iym« 

)bolu4sh  za  iefü.  Aber  eti  Grfecheii  häldi^teii ele  dem 
^heFiteii.  9leii  denhe  ttüt*  Mtt  die  tcliftae  Mysterleadicli« 

tuii^'  von  Amor  und  Ts y ehe*  l^fer  tsX  GeUt  d^^  Form 
und  G«i:it  des  Inhalts  im  schönsten  Vereine.  Bros ,  der 
den  S<rhiti6tterling  über  die  FAcltel  halt  ist  poetisch 
genomnieil  <itn  treflHhdes  Bild  tett  den  Qualen  der  Liebe» 
Kiyirtisch  Vbrschlieftt  dasselbe  Bild  den  IhiöhÜbei^  Batf 
^'on  den  Schlacken  der  3Iateric  und  von  deb  Leiden  der 
im  Feuer  gelMaterten  Seele.  Ohne  daFs  wir  jetzt  weitere 
Beispiele  anftthreü,  sieht  der  Sau  fest,  dafa  unzählige 
Mythen  des  Griechischen  Fabelkrelsei»  iriettelolft  die 
meisten 9  ausserdem  Sinne,  den  sie  im  Munde  des  Vol« 
hes  hatten  ^  auf  dem  Gebiete  der  Mysterien  noch  eine  an* 
dere Bedeutung  in  sieh  rersolilesaen. Anch  die  Spre« 
ehe  Mtun  hienm  Tbeik  Ea  viele  OrpUsehe  Wdr- 
t%r  «nd  Formeln,  theilt  aui  der  Firemde  eafleliel  IhhI 
aus  altem  Gebrauch  beibehalten ,  oder  auch  ^Vörter  des 
gewdhniicben  Lebens,  denen  man  eine  höhere  Deutung 
^  HiIoBai  MeCk  a.  a.  M  den  Orphtheni 


4»)  Bhc  |p«f  tli«Utit€k«  B8«l«  4«s  »yttiscli^n  B«««knt  ^Smr 
«Iii«  P»v««l|ifle«ti««  Jet  »Uf^^cia*»  W^ltf  •!•!«•  be- 
endet tich  auf  der  LV.  und  LVI.  PUlt«  4«r  Specimcot  of  Mdcat 
•AlptiiM  «tc.  t»al.  r6io. 

40  e.  fitwrt  4«  dialfcte  M«e«<i«ii.  p.  ii».  w«|L  Cleai.  A&tt.  Strsm» 
¥f.  p.  7S6.  ^adtcift*  ▼Islar.  p.  l«e. 

4«)  S.  au  AVk.  twt  S.      M.  m.  XXXVII.  and  Erkl.  p.  14  f. 
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I{ind  ^0*  dieCs  verständlich  zu  Anden,  eriimer« 

wfin  Aich  nur  de«  Kleuuuiatiaoben  Biiccbus  •Sabot«  des 
BkmdtlMrrtclrar«  nil  den  Sdtrattribiile  und  das  porMiaito 
fioirm  MMMit  (  Aahttlklwt     mb  DionysM  p.  56  sq  )• 

Die  meiste  Au^ibeute  aber  Uafefn  für  die  fnysteiiO&d 
Symbolilt  die  Reliefa  imd  mehr  noch  die  Mausen»  OUgt- 
tnen  mld  Tesen.  Von  Bitrelleft  sind  Belt)>iele  der  Rain|if 

des  Bacchus  mit  dctn  L^curgus  (  Abb.  lur  S.  u.  I^L  Tab. 
VI.  1.)  und  Za^reus  unter  den  ]\IdrderhHndeu  der  Tita- 
nen (ebd.  T.  LViL  !.)•  Von  Gemmen  und  Münzen  sind 
Belege  im  Dimiysat»  t.  B.  Teb.  III.  nr.  2.  3*  4.  Tab.  Vt. 
Hr.  2  tmd  3. 

Italisch •  Griechische  Vasen  mit  Scenen  des  mjtie- 
ridsen  Itreiaea  hat  man  eine  profse  2jahl.  Lange  hat  nnin 
diese  Vasen  dorckana  fiir  Btmrisch  genommen.  Die  mei- 
sten sind  aber  Griechischen  Ursprungs  und  kOnneu 
nur  aus  Griechiscliem  Mythus  Licht  erhalten;  und 
sie  werden  dessen  noch  mehr  erhalten  t  wenn  man  anf 
die  unertchdpdiche  Dion  jstisfabel  mehr  Rfictuicht  niaunt» 
auf  <tie  Beste  alter  Dionysiaden  in  den  Fragmenten  der 
Tragiker 9  bei  Nonnus  und  Andern,  auf  die  Bruchstücke 
der  Griechischen  Historiker  und  auf  die  fast  ganz  ver« 
nacbläfslgten  Griechiichea  Philotophettf  zumal  die  Pia« 
toniker 

£s  finden  sich  diese  Vasen  in  solchen  Griechi$cheya 
LäsMkmf  wo  der  Gebeisadienst  des  Bacchus  t  der  Germ 
und  der  Froserpioa  herrschend  war,  heeondert  dort  um 

die  alten  äiadte  Ca|>ua  und  Noia ,  aber  auch  im  ei^entli- 


4ä)  Procl.  «4  Bcmi.  p.  168.  v§l.  Emtutli.  ad  OdjM.  XIX.  So;,  p.  6^. 

44)  Di«  TerfaiMr  in  DMoripiion  de  IHgypu  Aaü^f.        11.  p.  US. 
nach««  Mif  di«  AckaUelit«it  di«Mr  Tmcb  mit  dsa  alt«A«|yp«ir 

Balten  Im  dm'StvI^nda  dir  Osbladt  tea  üsnisl  (Tltefcsa)  a*^ 
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cKiMi  Griechcniliind ,  besonders  mn  Atlm  Fttl  M% 
•ind  in  Gräbern  gefunden  worden.  Aber  auch  auf  die 
Gr'Ähtr  pflegten  die  Griechea  GeHirse  zu  stellen;  und  da» 
mit  hiengea  «ialgo  bemerkeiMwtrllw  BeligfaiMgebffiiicto 
xasenunen.  Bei  den  Hochxeitaii  der  Athener  holte  «fai 
dem  BKiuiigam  verwandter  Knabe  aus  der  Quelle  Calirrhoe 
4as  zur  Keinigung  bestiininte  Wasser »  wesvregen  er  Xov. 
T^ofö^^i  der  BadfraMMträf^er»  hiefs.  Einnn  fthnlichea 
Knaben»  CantUas  gnmuinlt  haltnn  die  Btanr  bei  ihmi 
Hochzeitgobrliacben.  Mit  dem  Waaser  dnntele  aian  aof 
das  erste  F.Ioment,  somit  auf  Fortpflanzung  und  Frucht- 
birkeit,  und  der  Waüaerlurug  ward  ein  Bild  der  Vennali« 
lung  und  dea  Ehntegens*  Damit  hieng  ann  nbnn  dar 
Gebrauch  zusammen  §  dafs  die  Griechen  auf  den  Grab« 
hügel  unverheiratheter  Personen  einen  Wasserkrug 
•teilten f  zum  Zeichen,  dafs  sie  das  Brautbad  nicht  em« 
pfangen,  und  lünderloi  gestorben  seyen  •^);  gerade  waa 
uns  der  Brautltranz  auf  dem  ^arge  bedontet.  In  Grl> 
bem  war  den  Aegyptiem  aehon  der  Wasserkmg  ein  Bild 
der  Frquickung  im  dunkeln  Schattenreiche  9  und  in  der 

r  inystoridsen  Bedeutung  des  Sternbildes  9  der  VVassermann 
^  genannt»  auch  dem  Grfechen  ein  boffnnngtreichea  Zei« 

^bbao  fiir  die  nach  derROckk^hr  alch  sehnende  Seele.  Ein 
nenw  Beweis,  wie  ein  und  dasselbe  Bild  verschiedene 
Bedeutungen  erhielt.  Jene  Vasen  dienten  nicht  als  Aschen» 
kriige;  denn  die  alten  Italischen  Griechen  beerdigten  ihm 
OVidten  wie  wir.  Sie  sind  ein  Gesehenk,  das  dem  Ahgn- 
a^iedenen  Im  Leben  lieb  gewesen.  Da  die  meiaten  Bae- 
chische  Scenen  darstellen,  so  mögen  sie  als  Mitgift  fiir 
die  Todten  wohl  eine  Beziehung  auf  Bacchisch^  M/ste* 


4i)  S.  Hamill*»  ia  Bouigert  Erklirong  Griechiicher  Ycsengeroalde  I. 
p.  96  ff.  mnl  dkMfln  Ideea  m  Archiologi«  itr  Malm  I.  p.  181. 

«4»;  8.  Demotth.  p.  i«>86.  Reiak.  EutUth.  et  Schol.  ad  lUad.  XXIIL 
14».  TgL  PoUiu  YUI.     66.  «ad  Goraj  ad  HcUodor.  Aflhio^  p.  «4« 


« 
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rien  gekabl  babttif  wad  gleicbtam  «b  Biglrabigimg  dar 

empfangenen  Weihe  mitgegeben  worden  loyn,  welche 
Weibe  in  Grofsgriecbeoiand  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Auf. 
iMihM  der  Kmben  unler  die  Epbebeo  ertheiU  wurd^» 
Aaeh  Fieuea  wvyrdeM  In  Grofagriecbenlend  in  die  Myfl«- 
rien  aufgenommen ;  wahrseheinlicb  Neumurenniblendef 
die  zur  Segnung  ihres  Ehebundes  dem  Liber  und  der  Li* 
b«m  geifeihi  wurden*  Daher  lassen  «ich  die  auf  Veten 
09  Idhifig  vorkonunenden  Hocbseittcenen  erklären  s  und 
Brüote  voebten  mit  aoleben  Veten  beaobenbl  worden 
aeyu  f  welche  sie  nachher  mit  ins  Grab  bekenen 

DaXa  man  aber  gerade  Vasen  zu  solchen  Geschenken 
wftbllef  bette  gnurifa»  aufsw  dem  allgemeinen  Gebreis- 
eiMf  aoeb  eine  besondere  Bedeniung.  Man  erinnere  aieb 
nur  an  die  Bedeutoog  Ton  Krug,  Gefdfs  and  Becber  in 
der  Aegyptischen  und  Persischen  Beligion,  in  dem  Samo« 
thracischen  Cultus  (  a.  oben  p«  355  f* )  und  besondera  in 
der  Baccbiicben  Lebr^ 

Aber  aneh  auf  elgentlieb  EtmrUaboa  Vasen 
finden  sich  Bacchbche  Vorstellungen.  S«  die  Vasen  bei 
Fasseri  (  Fictur.  in  Vase.  Etrusc.  Tab.  139.)t  bei  Tisch- 
boln  (L  29.  copirt  bei  Lanzi  I  3.)  9  und  noch  eine  bei 
Pasterl  (Tab.  163.  vgl.  auch  Lanzi  p.  23  aqq*)* 

Selten  findet  •ichenf  den  ItaliaGb-GrIechiaehen 
(Vasen  Dionysus  als  Stier,  wie  er  bei  den  alten  Griechen 
bielst  oder  als  Stiermeoscb»  wie  auf  den  Münzen  von 


47)  S.  Böttigeri  AldobrandinitcKe  Hochzeit  p.  144.  £  und  dcMcn  Ideea 
ftor  Arcbiolofi«  4m  M«l«r«i  L  p.  «07  IL 

40)  8.  Hsnatt  btioi  Stobias  p.  108S.  «d.  Hc«i«b.  HibIm  Mm  Dionys. 
Balic.  Aott  Komn.  I.  c.  67.  (p.  54.  ed.  8jlb. besonders  Dio- 
ajtat  p«  »58  178  «qq.  Atkcaias  VI.  i5.  p  .I81.  9c\\yr.  Porphyr* 
4«  aalr«  Njoiph.  c.  l3.  p<  14.  ed.  Goeos.  Ein  Bacchanal  auf  einer 
YaiC  ••  Abgebildet  auf  der  Tab.  LX.  der  Abb.  xur  S-  u.  M-  vergl. 
Um  ErVl.  p.  33.  Siehe  auch  Merooiret  relaiing  to  European  and 
▲••lick  TurLej  hj  Rob.  WalpoU^  Lond.  idid.  swcil«  Ausg. 
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Neapel.  I\lillia  hat  aber  eine  Vase  ausgezeichnet  (Pein* 
titres  d.  YR^es  antiques  T.  II.  pl.  9.  ^9  die  den  Diouyyi» 
sehen  Stier  zeigt  und  darauf  eine  hütiirte;  dauebeo  wo* 
dere  Elnge«reihte»  einer  alt  alter  Baeehtü  mit  Kronei 
Cotfanrn  und  Keale,  den  Aegyptischen  8onnenntCrlb«teny 
daneben  ein  Anderer  als  Ares  oder  Axiokersosy  und  noch 
Kitier  ab  Hephästos  oder  Axiuri  mit  dem  Cabirenhute^ 
JMeritwMlig  ist  die  sogenannte  Vase  d'Orsirjr  zu  .ParisV 
die  anf  der  ftUiften  Kupfertafel  Kon  IMotiytttS  akgeMdet 
ist  Da  erscheint  der  Gott  an  der  Spitze  des  Pleja- 
deuchors  mit  einem  Stiergesiebt  und  mit  Stierlclaaen  an 
den  FOfsen»  daneben  die  Keule  als  Zeiehen  des  Sonnen* 
gottes.  In  der  Hegel  aber  sachte  der  Schdnli'nHisiwn  'itlt 
Offedlen  aliei  WiderWiirt^V  und  Gritrstiche  •  Mt  i%isteK 
den,  und  sie  schlössen  Gdtterbilder  der  ältesten  Religion 
mOglicIist  vom  Gebiete  der  Kunst»  mithin  anch  der  Yn^ 
•emnalerel,  ans.  Nur  die  Münzen  pflamteii  solelHi  alte 
rohe  Bilder  der  Sudtgettbeiten  fürt  und  erhielten  sie  Im 
Andenken  der  Biirgerschafc.  Die  VAsenbilder  aber  nä- 
herten z.  B.  die  Darstellung  des  Beilagars  des  Liber  mit 
der  Liberal  sutt,  wie^die  Milnsen»  die  Froserpina  nni^ 
ter  den  Lfebkosungen  eiiier  Schlange  mit  dem  MeraaeiiL 
sehen  Heben  zn  xelgen ,  der  mythischen  Geschichte  ¥ok 
der  V'erbindunp^  des  Dionysus  mit  der  Ariadne  auf  Naxos. 

Wenn  Lanzi  (Vasi  p.  82  sq.)  sa^^t,  man  finde  den 
Baccims  auf  Vasen  gewöhnlich  als  nnbftrtigen  J^^fj^ 
ling«.  und  zuweilen  als  bartigen  Mann  gebildet;  Bdttigsr 
aber  behauptet 9  Bacchus  Wierde  dort  äusserst  sei« 
teo  jugendlich gebildeif  mehren tbeiisbäriig,  mitlaa- 


4^  S.  ineK  Miltia  GaUne  M/lholofiqtt«  PI.  LXX.  «r.  a53. 

56)  ISeca  nmr  Archiol.  4.  Halcnii  p.  iQS  IT.  —  ISM  Hemiesköpfc 
dct  Lib«r  und  der  hihtf  nach  einer  Bimm  Im  Brilüiche« 
MiKMin  s.  in  S«o  Mhh»  iwr  8«  v*  H •  T.  JjLLTill.'  «r.  t.  vcrsl* 
Erki  p^.  33. 
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gern  fllefsendem  Gewände»  nach  der  ältern  Doriscben 
Vortteilungtart  o.  t.  ff.;  eo  iconint  et  rora<igUch  wiiim 
BetütirBTtmig  der  Frage  mit  weloli«  Pigorimterrlelea 
dieter  0ott  Mlbit  aejt  Di»  WahrMt  liegt  eaoh  kier  in 
der  Mitte. 

Sobeld  nuin  den  Becclras  menschlich  bildelef  ward 
er  auch  gewife  schon  verschieden  gebildet»  Eben 

der  Wechsel  von  Gestalt  und  Alter  gehörte  zu  seinem 
eigensten  Wesen  ^').  Dafs  ein  jugendlicher  Beccbus 
und  selbst  ein  mennweibl icher  frflh  xa  den  Dorem  und 
AcUlern  gekonunen  sey  nad  in  Ibra  hnlisehen  Coloniotty 
deren  ist  ein  Beweis  des  Tasenbild  bei  Miliin  ( II.  49. )  9 
wo  Bacchus  als  Ephehus  in  den  Armen  einer  Nymphe 
liegt.  Auf  derselben  Vese  erblicittman  noch  einen  Dlo- 
Hjsus  auf  dem  donnenwagent  der  wie  ein  Hermaplirodit 
anssleht  Üebrigens  Ist  das  Bild  dnrchaus  In  der  Ikeni 
Weise  y  ohne  Spur  späteier  Beimiichung  (  vgl.  auch  Pau- 
sen. Achaic*  23*  7. ). 

Die  kleidnng  betreffend  ,  so  hat  Dionysos  auf  Va« 

sen  mehrentheils  die  Nebris  oder  sonst  ein  kurzes  Thier- 
fell um.  GevTCihnlich  ist  er  mit  Epheu,  selten  mit  Lor- 
jbeer  beliränzt.  Zuweilen  hat  er  die  Mitra  d«  b*  eine 
Kopfbinde  mit  herabhängenden  BackenflQgeln  (MÜlin 
Point,  d.  Ves.  I.  pl.  9. }.  Daher  die  Beinamen  des  Bao« 
chus  &irXrutTp)j$  und  ;(()ra£OfiiTp)j$  ( Meletenmu  I.  p.  21. 
VfL  Sophocl  Oed.  K.  209.  ib.  Musgr.  Anthoi.  Gr.  T.  III. 
p*  216*  Jacobs«  )•  In  d^r  einen  Hand  hat  er  entweder 
•Ine  Schaala  oder  einen  Canthams  (  Stadien  II.  p.  ^3.)  9 
das  Uaupthennzeichen  des  Dionysus,  das  nur  er  uud 
etwa  sein  Begleiter  Hercules  zu  führen  scheint.  In  der 
andern  hat  er  hänfig  den  Zweig  oder  die  Fernla.  Die 


Si)  MnUrck  at  fil  ap.  f.  S89.  B.  Wyti.  llacr«^  StC. 

L  »Q.  v«nttgKch  «W  Pantao.  <#oriii|]i.  «  7. 
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TüSam  tuid  basdnaht  (  Welcker  z«  den  Frttadiea  des  Ari» 

•toph.  47.  p.  112  ). 

Vüu  der  Geschichta  des  Bacchui»  Migen  sich 
•inige  Scaaa«  auf  Vataa^  Ant  dar  Gründiuigagaaclucbta 
das  Bacchvudiaotiat  ist  nach  Lanzi  ( p.  141. )  aiiia  Soaii» 
auf  einer  Vaia  bei  Passeri  (  I.  13.)»  woTiresias  demCad« 
mus  die  Verehrung  des  von  dem  Indischeu  Zuge  zurück- 
l^ahrendaa  Bacchus  räüi.  Dia  Gatchidila  siabi  bat  Non^ 
Biu  (Dionya.  XLIV.  95  tqq.) 

Bedeutsamer  ist  ein  anderes  Vasengemälde  bei  Paa« 
seri  (  nr.  l7i.  vgl.  Laim  l45*  )•  Da  steht  des  Danaus 
Xocblar  AmjBona«  eiaaii  frecheo  Satyr  bei  Poseidon 
varkli^faiid  t  weil  janer  aie  baim  Wassarbolaa  flbarfallen 
hatta  ^^).  Dia  Ungabanif  btldaa  drai  Satyni;  aioar  in 
der  Stellung  des  Anklligers ,  ein  anderer  scheint  sich  zu 
antscbuidigeu.  Der  Wasserkrug  sieht  neben  der  Amy« 
mone.  Fotaidon  iat  in  rahiget  Balrachtan  ihrer  Schön- 
heit verloren.  Das  Bild  iat  fprachend  und  konnte  ]e* 
dem  Zuschauer  leicht  verständlich  seyii.  Aber  dar 
Eingeweihte  sah  in  dieser  Scene  noch  ganz  andere  Be« 
Ziehungen.  Amymone  war  ja  der  Danaiden  eine »  ¥on 
denen  die  Thetmophorien  f^ttiftet  waren  (Herodoi.  II* 
l7l.)f  ein  Hauptzweig  der  Dionysischen  Geheimlehre. 
Au  dem  See  Lerna,  wo  sich  die  Ouelle  Amymone  ergofs 
(  welche  Poseidon  hatte  entstehen  lassen  hatte  ja  Ades 
die  Persephone  in  die  Unterwelt  hinabgefiibrt;  und  in 
derselben  Gegend  hatte  Dionyana  aeine  Mutter  Semele 

$a)  Au«  Jet  Fabel  von  der  EnUtehung  de*  Aetolischen  Weinbauei  er- 
kennt Laosi  (p.  149.)  bei  Paitrri  (II.  i23.)  des  Oeneu«  Gaiun 
Altki«,  ai«  voi«  Dionjrsut  die  Dt-jaoira  gebar.  Die  GeschtcKle 
•tebt  bei  UjgiaM  Fab.  tag.  Tgl.  Apollod.  L  a.  und  m—  Antpke- 
laag  daraaf  b«i  Eariptd.  Cjcl.  Sg.  Vgl.  Paueri  IIL  soi. 

5j;  S.  Hygin.  Fab.  169.  mit  dem  Appendii  dei  Cloftwtora  p.  afl^.  SU- 
ver.  ib.  iait.  vgl.  Philottrat.  Icona.  1.  8.  p.  jjS. 
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wieder  herttufgefühit«  AoBterdem  waren  die  Danaidea 
mU  Watserträgerinnen  beHIhnt  unter  aodem  ie 

der  Geüchlclite  von  ArgoH:«,  wie  sie  das  durstige  Land 
gewitssert  durch  glückliche  Findunj;  von  Ouellen.  Die 
8tifterinnen  von  Mysterien  siad  also  auch  die  Geberiii« 
nen  des  kühlen  Wassert  Da  sie  aus  Aegypten  kamen, 
ao  erinnern  wir  uns  daran ,  was  das  kfllile  Wasser  voih 
Csiris  in  der  Unterwelt  dtm  Ao^^yptier  war  Sie  kom- 
mea  aus  dem  Lande  des  Ilerincsy  der  mit  dem  Trank» 
opferbecber  auoh  der  Lehrer  der  Mysterien  ist;  sie  brin» 
gen  deaa  diirren  Argos  ( voXv^i^wv  "Aifyoc ;  liiad.  IV. 
171.)  Nahrung  des  Leibes  und  der  Seele,  den  Trost  der 
Lehre 9  den  nur  Geweihte  empfangen,  die  ihnen  d<m 
Zweck  des  Lebens  und  die  IluÜming  der  Rückkehr  in 
hdbereSphAren  steigt,  wofür  der  Wasser  krng,  als  da« 
Zeichen  des  Wassermanns  im  Dogma  ron  der  Seelen. 
Wanderung,  das  Zeichen  ist  la  Nonnus  (  iJionys.  IV, 
254. )  nennt  den  Danaus  seisbt  den  Hasserbringer  (r^po- 
^öpoc).  In  der  Mysterleniehre  ward  also  Argos  doppelt 
betrachtet:  als  Land  der  Dürre  und  des  Fluches,  und 
dann  wieder  als  die  Aue  des  Segens  und  der  Seeligbeit» 
Die  Segenspenderin  war  aber  Amymone  vorzugsweise: 
ihr  Name  bedeutet  die  Tadellose.  Sie  hatte  dem  8a» 
tyr  widerstanden,  war  Gattin  des  Poseidon  geworden 
tmd  hatte  mit  ihm  den  tadellosen,  getreuen  Nan» 
pHus  erzeugt  (Apollod.  Ml.  9,  1.);  sie  allein  mit  ihrer 
.  Sciiwester  Hypermnestra  (  Pind  Pyth.  IX.  )  i^S-  ib.  Schol.) 
hatte  ihre  Uande  rein  erbalt ea|  ihre  acht  und  vierzig 
Schwestern  aber  hatten  ihre  Männer  ermordet«  Ein 
passender  Gegenstand  also  für  ein  mysteriöses  Vasenbild. 
£s  war  ein  anmahnendes  Symbol  an  die  Blysiericn,  aber 
auch  ein  Symbol  der  Iveinheit  und  der  ehelichen 
Liebe;  ein  schickliches  Gesehen^  für  eine  in  die  My- 
sterien eingeweihte  Braut« 
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Aber  der  Danaideiimythus  hat  auch  eine  Kehrseite. 
Dw  zerbrochene  Wasserknig»  das  lecke  Fa£»f  das  Sieb» 
mnudt  di«  WMMrtrSgerin  rerfuthwm  Waastr  »i  bolen  hm^ 
nAhl  ist  —  dbtt  aind  Bilder  d«a  anenpiicLUchaBLeb«!»« 
das  UMingeweihte  führen.  Ihr  Daseyn  ist  zwecklos ;  sie 
bleiben  nach  diesem  Leben  ia  der  niedern  Sphäre  dc^r 
Materie.  Dieie  Ideen ,  an  die  Griecbiscbe  Sitü  Mi$e» 
luiApftf  eraeugteD  das  Siid  QBgUicUiolieii  und  v«i> 
gflblieh  «lieileiideii  WaaierlrlgerlBMn.  Daram  heifae« 
-die  Gefäfse  der  Danaiden  sehr  bedeutsam  r^^t'ai  axiXtl^ 
( Aescbin. Socratic.  Axiochus  §  21-  p.  Fi&cher),  die 
hHa  Ziel  lUid  hmama Zwack erreicheSf  die  kaine  Welk« 
iMibeB  and  gekeo.  Die  anglOckUcken  WaaaeaMgeriaiiea 
aelbst  aber  beifsen  rintSavai  (Froverb.  Graec.  Cent  III. 
31.)«  Sch  wankende«  die  keinen  festen  Grund  haben  ^^). 
im  Gvtea  alao  wieiai  Bdsen  wurde  die  Gesckichla 
Jiaa  Bmuat  6m  Duumi  wait  Sjmbol^n  und  L^MU^m 
^rwmiitchr«  die  ea  den  Griaeliea  mligelkeite.  Daaaaa  war 
4ein  Felasgischen  Ar^os  Wasserbringe r  und  Segonsmann. 
l>er  Mord ,  ia  aainem  Hause  verübt«  zeig^  ihn  voa  der 
.aadara  SeiUf  oad  aaiae  Tdehtar«  die  Mdiderlmaiit  w%» 
tan  BOB  die  Uaaeeligeo,  die  Trigiriaaei^  der  aadbroeh^ 
Aen  VV'asserkrüge.  Als  Trägerinnen  der  ganzen  Gefafse 
aind  sie  die  Segensstifterinnen  Gewifs  aber  ist«  daie 
4aa  Sjradbol  des  Waaterkraga  mit  de»  daiaa  gaiwaptoa 
Siaaiprach  and  dar  waraendeo  Myatarienlefai«  Mhar 
4a  war,  ak  die  mythiaeba  GetoUaltta  (aiae  evst  apaur 


9m— m  ftoMlt«         W«M«r  In  eeribwchittee  HM^mtifm 

t^üfßn,  mit  dir  Btbolirift«  daft  sie  nickt  so  den  Gakeiai- 

niisen  eingeweiht  gewesen.  S»  fiottigers  Ideen  snr  Ar* 
chiol.  d«r  MaUrn  I.  p.  a(»3.  Pitt.  Goif^  p.  49}.  b.  p.  1S9.  liciaa. 

•IS)  Man  bat  dUe  TScIitcr  des  Danaps  aedi  ab  fsafsig  Brnaaea 
faaPBiaiea,  die  bald  rdeklicb  lloma«  Md  mUglMi.  g.  8p«ak. 
a4  Calliau  P^d.  4O  tq^.  aad  di«  AmUger  n         k  c 
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ttrtoonene  populäre  DeutuD|; )  voo  d«B  Strafen  der  Daaai- 
dl^n  Uk  iler  Unt«r%veU  ^^). 

Von  flJawa  £••!,  der  die  WemMk4i«  bmuglm^  1m*^ 
t«n  4lie  Einwobii«r  von  Maupll«  «lao  BojeiiMidbii  dm 

IVeiusiocks  gelernt  ( Paus.  Coriiiih  38.  >.  -Dieser  \^  ein» 
otel  war  in  der  ^fthe  der  Stadt  in  eiuem  FeUeo  ausg»» 
]uMMi.  Aber  er  könnt  auch  auf  nehrera  VateobUdar» 
dea  mysteridaen  Krei«es  vor;  x.  B.  aaf  den  Vasei^ 
inlUde  in  den  Abb.  zur  S.  und  M.  Tab.  V.  nr.  5^  wo 
Dionysos  den  berauschten  llephaslos  in  den  r.iar.mel  ziu 
nickführt  (vgl.  auch  Mülin  Galerie  Mytbol.  T.^h  Wlh 
nr.  337.  und  abweichend  T.  LXXXY.  nr  338  dazu  die 
Connenlalt  Herodotk.  T.  p.  271  sq^. ). 

Häufiger  sind  diejenigen  Vasenbilder,  welche  uns  den 
Liiber  und  die  Libera  aU  Hauptpersonen  zeigen, 
um  die  sich  die  ganze  nytteriöse  Handlung  her» 
«ndrebL  Ulnfig  eracbeini  die  VermHbluai»'  dieaar 
Oettbellen»  der  Prototyp  jeder  Ehe  von  Eingeweihlen. 
^Var  ja  überhaupt  diese  Welt  der  ganzen  leililichen  Gch 
nerationeu  das  Werk  des  J.iber  und  der  Libera.  Dia  ^ 
Verbindung  des  Uranus  niit  dar  Gäa  war  den  Orphikern 
die  erste  Hochzeit»  die  des  Liber  nit  der  Libera 
die  vierte.  Das  ist  elue  kosir.ogoni:>che Folge  voo  Gdt- 
torehen  aus  den  I^eligiouen  von  (Ji  ula  und  Samuthrace 
kmw>  Triit  auch  im  düeuUicben  I^Iythus  djs  alte  Llcment  ^ 
zuriiob  ,  und  erscheint  da  häufig  Bacchus  und  Ariadae  • 
CLanzip.  12^  bei  Passeri  nr.  220.),  so  haben  solche 
Darstellungen  doch  iininer  irgend  einen  Beisatz,  der  uns 
M  den  symbolischen  Gehalt  erinnern  soll,  welcher  un- 
ier jener  Uiille  verborgen  Hegt  ^^)» 


56)  Di«*  lahlrpiclirn  A n  lunijrn  «>rr  Wien  auf  tVio^en  Mylliu^  «  b^i 
H<»iTi5»«Th.  ail  I.utian.  Üiall.  Mar.  VI.  I.  und  bei  Fischer  ad  Ac- 
tchin.  1.  c.  p.  itiö. 

$7)  Hicrlitr  gebort  mwk  das  hmm  irtttn  AaUMkg«asi«M«ytidi  icbci- 
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Auch  die  music« lisc he o  Instrumente  in  dem 
lärmenden  DioB}rti»dtmiita  maiten  hier  Jbar&cksichligfc 
w0r^iL  Zvertl  dat  Tamboaria  (r^^nmwtfp)^  bei  det- 
wmt  niader  Oestah  und  dessen-  Dretien  im  Kreis«  einer 

sinnbildlichen  Bedeutung  von  VVeltruud  und  Sphären- 
beiveguag  gedacht  wird.  Ferner  das  {töm^ov  oder  der 
^^f^i  f  ein  aufgeblasener  Schlaucht  mic  eioiani  metalie- 
aea  Ring*  und  einem  Riemen,  an  dem  man  Ihn  drehte 
und  zuweilen  in  die  HAhe  warf*.  Häu%  werden  auch 
die  Becken  (xvp^aXa)  und  die  Scbellen  (  x^oxaXa  J  ge* 
nanni     ,  zuweUen  auch  die  Klappern« 

§•  7. 

Bildlich«  Darstellungen  aut  den  Kreiae  der 

Seelen  Wanderung. 

Mit  dem  oben  ($.  1.)  erwähnten  Seelentpie^el^ 
dar  bSufig  auf  Bildwerken  erscheint  ^  erOünet  sich  der 
Bilderhreis  der  Anthropologie*    Es  zeigt  sieh  auf 

einigen  Vasen  der  Weg  der  Seele»  und  namentlich 


aende  Hoclizeitmalil  auf  einer  Vate  h<>i  Patteri  Tab.  iS".  und 
bei  Miliin  Tom.  I.  pl.  38.  vgl.  Buttiger  in  Jcr  archaologiichea 
Aehreolece  Tab.  Till,  der  eine  Copie  davon  gegeben  bat. 

SS)  Hauptttellen  :   Pind.  ap.  Strab.  X.  p.  719.  D  og.  Trag.  ap.  Athea« 
XIV.  38.  Eurip.  Bacch.  58.   174.  Nonn.  IX.  1 1 6.  dazu  meine  Anm. 
p.  :ia6  iq.  Catull.  Carni.  LXIV.  255  iqq.  Vpl.  Zocga  Bastiril.  Tab. 
5.  6.  14.  i5.  .Schwarz  IMitcellan.  polil.  humanil.   p.  Ilü  sq.  ßötti- 
ger  Idoen  z.  Arch.  d.  Mal.  I.  p.  196  fl". —    Eine  niyttitcbe  Apbro- 
dtlisch  •  Bacchische  Scene  auf  einer  Va«e  mit  einer  Bacchitcbea 
Grotte  und  cineai  Haasn  alt  Bild  dar  Sioncnwelt  und  SianMlaat*, 
wo  Liber  ud  Ubtra,  walcbar  da  SilMm  «ia  Bj  rtscht»  aaf  «!• 
aam  Hagel  sitiM,  Itl  in  4en  Abb.  aar  8. «.  V.  Tab.  TIIL  mib> 
galbdlt.    la  aa  §em  nun  daa  Bild  auf  ainar  Bagiibailiifaie  aaft» 
kaaa  Ej  aad  Haaa»  ivle  all«  auf  Zaagoog  dautaad«  SjoiM«, 
•Mab  aaf  Aafloaaag  daaleo:  uad  aa  aabill  daaBilddia  Badantwags 
das  Labao  im  Wacbsel  mit  dem  Tode.  Abweicheailo 
▼oratalhtnfea  dieter  myatitobon  Vtntablaiif  a.  bai  Pkaiari  tabi  14. 
lliltta  To«.  L  pL  6S. 
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Auf  der  IX.  Tafel  der  Abb«  zur  S.  u.  M.  der  Seelen 
Uerabkunft  ia  diaie  Siniieoweifc.  DaaiutattfeiaM 
Feben  eia  Jüogliog  ia  tiefem  Machdenkoa.  IJeber  iliai 
hängt  der  heili*^  Opferkuchen  ( toXt-t  r, ,  ^lomuü  :  Athen. 
Iii.  p.  i  15  i5chw»  liicl  Tiicsrtur.  \.  T.  s  v.  öcal.  ad  Varr. 
de  L.  1 V.  10.  p.  ).  bAii  ^eiüpfeites  Gewaad  bedeckl 
teiae  Lenden»  Den  Spiegel  iiMit  er  Yor  sich  hin  und 
ichaut  aus  der  Ferne  zvTeifalhaft  in  ihn  hinein.  Aher 
der  Fels,  aut'  dem  er  sitzt,  deutet  auf  den  Felsenweg  in 
deu  Schlund,  der  zur  Bacchischen  Lu^t  führt  (Flut,  de 
S.  N.  V.  p  9G.  VVytt  ).  ^  ibt  die  Annäherunf^  zur  fiin« 
aenwell  und  zum  Orte  der  Vergessenheit  (X^dir^ 
Toivos ).  Es  ist  eine  Seele,  in  der  so  eben  das 
Andenken  des  göttlichen  Lebens  am  huhern 
Orte  zu  erlöschen  anfängt.  Sie  nimmt  den  Spie« 
l^ei  des  Dionysusf  wird  lOsteru,  durch  das  bunta 
Farl>enspi'el  der  materiellen  Schöpfung,  in  die  Sinnen  weit 
herabzusteigen.  Aber  jonseiio  der  Grolle  &teat  die  bunt« 
gekleidete  Friesteriu  des  Bacchus,  liält  dem  Jüngling 
die  heilige  Binde  vor»  und  ninunt  ihn  so  mit  auf  in  die 
Zahl  der  Erwflhlten.  Es  ist  also  zugleich  die  Einwai« 
hungsscene  eines  Neophyten;  denn  die  Priesterin 
bietet  ihm  das  Unterpfand  der  Heinigung  und  der  künf« 
tigen  Rückkehr  an  den  höbern ,  göttlichen  Ort. 

Auf  einer  andern  Vase  (Abb.  zur  S.  and  M.  T.  X.) 
ist  die  Weberin  Proserp iaa  mit  ihrem  Werkzeuge 
in  einer  Umgebung,  die  gleichfalls  auf  die  Fiinkioidung 
der  Seelen  in  das  Gewand  des  Leibes  anspielt.  Neben 
ihr  ihr  Gemahl  Liber  asit  dem  Thyrsus  und  Qmtharus; 
ein  Satyr ,  in  dar  Hand  die  mit  der  mystischen  Binda 
umwundene  Fackel »  reicht  der  Libera  ,  als  Vorsteherin 
der  Geburt»  den  VVassereimer »  das  Symbol  des  feuchten 
Elements  und  der  sublunarischen  Sphäre,  in  welche  die 
6aalaa  durah  *  die  laiblicha  Geburt  herabsinken.  Von 
der  aadeni  Seile  saht  aich  ab  geflügelter  androgynischer 
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Genius  dem  i^Ötttfchen  FMir6t  um  ihm  Opfbrgabcn,  eiilM 
Itrauz  uiid  Früchle  darzubiin^en.  ^Jystische  Opferku« 
chen  hängen  an  4] er  Wand.  Zu  den  FüTsca  der  rro&er* 
piaa  liegen  drei  Aepfei,  ein  eilet  Bild  der  drei  Jahre»* 
Zeiten ;  wobei  wir  an  die  Göttin  denken  müssen «  die 
nach  den  Jalireszexten  mit  ihrer  Wohnung  wechselt  und 
zugleich  die  Cabn  der  Beelen  durch  den  Jahreskreis  des 
Zodtacus  leitet. 

Die  Mantelfigurent  die  auf  der  Kehrseite  g«« 
wisser  Italisch -Griechischer  Vasen  so  hitufig  vorkommen, 
oder  die  ^'or^)lelluug ,  dals  K^hebea  Gewitnder  trugen , 
oder  darauf  ftiizeui  dafs  ihnen  ein  Gewand  überreicht 
wird  u.  dgl  ,  von  diesen  bedeuten  jene  niohr  blofs  Zu- 
schauer f  auch  ist  die  Verhüllung  nicht  blofs  Zeichen  ei- 
nes K|)hebi::u,  der  erat  das  Griechisch  -  Ilalische  rallium 
bekommen  hai;  sondern  uir  müssen  bedenken,  dafs diese 
Vasen  Andenken  an  mystische  Weihe  ^ind  und  den  Ge* 
weihten  ins  Grab  mitgegeben  wurden »  dann  werden  wir 
der  wahren  Bedeutung  nilber  kommen ;  besonders  wenn 
wir  erst  noch  einen  Blick  auf  eine  alt- Attische  FesU 
feier  und  einiges  Andere  nerden  geworfen  haben.« 

§  S. 

Das  Fest  der  Apaturlen. 

FiS  wurde  zu  Atheu  im  Oclober  gefeiert  ''''),  und 
war  eine  uralte  Bacchus  feier,  eingesetzt  vor  der  Jo- 
nischen Wanderung  nacir  Asien  1190  Jahre  v.  Ch  G« 
Es  war  ein  Bürger*  und  Kiixhenfest.  Man  schrieb  da- 
bei die  Kinder  in  die  Phralrien  ein»  die  Erwach- 
senen in  das  Bürgerverzeichuirs.    Für  die  eiuge&chrie« 


S.  IVIi'ursu  Grnrrla  ftri.it.i  in  Cronnvü  ThcH.  Anll.  T.  VII.  p  70t 
cqq   unt]  daru  die  DcricbU|}UQgca  vun  Corfiai  ( Fasü  Alüci  il. 

•u)  Uerodwi.  i.  147.  —   Viu  Uomen  c  29.  und  dM*  die.  Atttlcgcr. 
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benen  jQngliiige  brttchie  man  •in  Opfer  (  «o^pioy  od«r 
novpilov)^  für  die  mannbaren  Mädchen  euch  eins,  /a^);* 
Xi«  genannt.  Jene  Aufnahme  in  die  Phratrie  (  wie  dio 
in  eiae  liöuuäciie  Curie)  war  Aufnahme  in  eine  Kir-' 
chengemeinde»  gleichaam  ein  Feit  der  Coofirmation 
(.vgl.  ]IIeitr»iu8  L  &  p.  TiS, ).  Dabei  hielten  die  Athener 
dem  HephSstM  einen  Fackellauf  unter  Absiugung  von 
Hymnen >  Auch  war  zu  Sauios  die  Keier  der  Demeter 
xov(for iyn<poi  mit  diesen  Aj>a!uricu  verbunden.  Den  ISa« 
men  leitet  man  von  einem  Sliirge  her  »  den  ein  Mesaenier 
Melauthut  fiber  den  Bdoti«chen  K(>nig  Xanthua  zum  Tor* 
thcile  der  Athener  di^rch  eine  (Jeberlistuni^  gewann ,  in« 
dem  «r  seinem  Gegner  sagte ,  es  stehe  hinter  ihm  ein 
Mann  in  einem  schwarzen  Ziegen  feile.  Man  gab  fortan 
dem  Zons  den  Namen  ävtotrsiftf^if  (ftlftnnefbetriiger)»  und 
widmete  dem  Bacchus  unter  dem  Namen  MtXava^yi^ 
(  denn  er  sullta  der  Mann  in  dem  Ziei;enfalle  gewesen 
seyn  )  das  Feit  uuler  dem  I^amea  'AnaToi^i«,  das  Fest 
des  Trugs  ^^). 

Dieser  Mythus  hängt  mit  einem  ländlichen  Fesl* 
spiele  der  Attilter  zusammen  (Kanne  ad  Conen.  39*  p- 
14Ü  J»t(  )  Aber  wir  haben  darin  zugleich  eine  Tradition 
von  einer  Baccliiüciieu  lieligionscolonie  aus  dem  Felopon« 
nes  herauf  f  und  von  einem  Religionskrige^  den  sie  ud% 
den  Bdotiern  zur  Folge  hatte.  Darauf  deutet  der  Name 
des  Landstückesy  um  das  jener  Streit  war,  Oivör,  (Wein« 
land)y  auch  WJ^xivui  ( schwarzes  Land ),  der  Name  des 
Siegers  (  MiXav::^o^ ,  der  Schwarze)  und  seines  Geg« 
Mrs  Hav^o^  (der  Helle,  der  Blonde,  (avl^;),  fer- 
»er  der  Helfer  mit  dem  schwarzen  Zlegenfelle,  jenem 


$1)  8.  di#  Stdlea  bei  FiicW  im  Indes  aa  Theepbmt't  dar.  ia 
dTOTovq.  vgl.  Lereher  «d  Bcrodou  Ytu  Homert  e.  ag.  aoMerdem 
MoL  PUt.  ad  Tim.  p.  »oi.  Ruhok.  Ephori  Pragmm.  p.  ta^  cd. 
Hanu  Nmm.  Dion/a.  XXVIL  3oa. 
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zum  Heil  f  dieaem  zum  Verdarben.  Hatte  je  au^h  Argolit 
aus  Aegypten  seinen  Bacchusprophelen  MelampuSf  den 

Schwarzfufsy  bekommen,  und  aus  Aegypten  und  Ae« 
thiopien  herauf  (dem  Scbwarzlande)  kam  der  Da(> 
.  chtts  mit  dem  schi^arzen  Ziegenfelle.  Dort  war 
Ammon ,  mit  Ziegenfellen  bebSngt  nnd  verbülU  9  seinem 
Sohne  Osiris  erschienen,  ein  Zeus  Apatenor»  der  sei* 
nen  Solin  mit  dem  Ziegenfelle  geschickt  halte.  Schwarz 
aber  war  dort  d'iv  Farbe  der  Götter  und  des  Heils.  IVle- 
laropus  hatte  die  Lehre  vom  Phallus t  also  von  Tod  und 
Leben,  von  dieser  niedem  SphSre  der  Sinnen weli 
und  von  der  R<ic1(kebr  aus  ihr  durch  die  Seelen  wände« 
ruug  nach  Arc^uHs  gebracht.  Nach  dieser  I^ehre  sendet 
Zeus  die  Seelen;  aber  der  Phallusgolt  Osiris  •Bacchus 
erfüllt  sie  mit  der  Lust  nnd  dem  Truge  der  Sinne.  Die 
Götter,  die  die  Seelen  in  diese  Seh  ein  weit  herahschi- 
cken ,  sind  also  trügerisch  e  Götter,  Ammon-Zens, 
wie  sein  Sohn,  und  das  alte  Sieges  fest  Apaturia  kann  nun 
^  auch  in  einem  andern  Sinne  das  Trugfest  heiisen* 
Diese  ErklÜrung  ist  ganz  ana  Spuren  genommen  t  die 
sich  bei  den  Xltesten  Schriftstellern  finden ,  wie  nsan  aoa 
dem  Bisherigen  wohl  hat  bemerken  können.  Man  ver« 
gleiche  nun  damit  die  in  der  Hauptsache  richtige  Dea« 
tung  des  Prödas  (  in  Tim.  p.  27*  }• 

Fortsetzung. 

Blicken  wir  nun  auch  noch,  um  unserm  Zwecke 
näher  zu  kommen «  auf  die  Genien  lehre  der  Alten« 
ohne  welche  das  Mysterienwesen  nicht  zu  erklären  ist  (a» 
oben  p  557  ff.).  Da  sprachen  ja  Dichter  anf  der  Bahne  von 
einem  Genius  als  31ystagogen  des  Lebens;  Heroen  wur- 
den dem  Volke  zur  Isacheiferung  vor  Augen  gestellt« 
Begreiflich  ist  also  wohl,  dafs  bei  den  alten  Athenern 
nnch  das  Einschreibiingsfest  Ihrer  Sdhne  und  deren  Ein« 
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tritt  in  dio  Welt  mit  F.rinnei  un^^cn  an  die  Heroen  und 
deren  Tugenden  begleitet  war.  Die  Apalurieu  waren 
mm  Fett  dar  Kinder t  der  Jünglinge  und  Jungfrauen,  ein 
Fett  des  begionenden  Lebens  im  doppelten  Sinne.  Darum 
hatte  sicher  die  innere  9  die  reli^^iöte  Seite  dieser  Feier 
auch  ihre  Uinweisungeu  auf  H^mi  Führer  tles  Leben«,  auf 
den  Gentua»  Auf  jeden  Fall  war  es  Griechischer  GJauba; 
die  Heroen  sind  die  Muster  der  Meuscben  im  Streben 
aufwSrus  die  Genien  (  DSnionen)  leiten  sie  ans  dem  hö* 
hern  Orte  in  diese  niedere  Welt,  sie  begleiten  aber  auch 
die  Seelen  durch  das  Leben  und  aus  dem  Leben.  Der 
Leib  ist  ein  Kleid^  von  Persepltone  gewebt f  das  die 
Genien  hesoi^^en.  Persephone  hatte  an  dem  Feste  der 
Apaturien  auch  Antheil.  Gevrifs  gieag  auch  zu  Atl»en 
an  diesem  Feste  eine  l'^inkleiduug  der  Jüu^Unge  ^  viel« 
leicht  auch  der  Jungfrauen,  ror. 

So  wenig  es  beim  ersten  Anblick  scheinen  mag,  so 
bSngl  diefs  doch  mit  den  oben  heröhrten  Grofsgriecbi- 
sehen  Bildwerken  zusammen.  Die  Apaturien  sind  ein 
Bacchusfest;  sie  kamen  aus  dem  reiupoiiticy,  woher  auch 
die  Grofsgriecbischen  Colonien  kamen-  Auch  die  bamier 
hatten  das  Fest,nnd  Samier  kamen  nach  Croton.  Die  Pytha« 
goreer  aber  und  abcrhaupt  die  Italer  hielten  viel  auf  die 
Genienlehre.  Hatten  nun  diese  Griechen  auch  kuinc 
Apaturieuy  so  hatten  sie  doch  Jüngliiigsfeste ,  die  zu- 
gleich VVeihefeste,  Einführungen  ins  Ltoben,  Ein« 
kleidungs feste  waren,  hei  denen  der  Genien,,  dieser 
Geber  der  Kleider  dieses  Lebens,  dieser  Führer 
durchs  Leben,  gedacht  wurde  (iiarpucration  in  vi  nyi^m^. 
Das  waren  Bacchanalie n.  Wenn  nun  bei  jenen  IMao^ 
telfiguren  (s«  den  vorh.  (. )  auf  der  Kehrseite  der  Vasen 
xuweilen  ein  Silenus  stebt,  so  haben  wir  ja  in  ihm  eben 
I  einen  Dlimon ,  einen  Führer  zum  Bacchus ,  der  auch  be- 
stimmt der  Padaf^og  heifst.  Wie  \'aler  Liber  erzo-en 
ward,  so  sollen  alle  seine  Kinder,  Liberi,  er;&ogeu  we4'* 
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den*  Die  Genien  sollen  die  Seele  leiten  auf  dem  anzu« 
tretenden  Wege.  Daher  so  häufig  der  Wand  erste b 
in  den  Hünden  der  bemlmtelten  Kphcben  (  a.  die  Tab.  94. 
bei  Fnsseri  und  die  Abb.  2ur  S.  u.  M.  Tab.  XLlf.  rechts  , 
ganz  oben  und  Krkl  p  oS.  v^l.  Passeri  Tab.  3l.  56.). 
Das  ist  also  eine  Ilcilsordnuug»  eine  iv^imoavtr;^  deren 
Fnicht  das  Orpbische  Leben  ist,  und  so  wird  das  zuwei- 
len stattfindende  Verhüllen  das  Mundes  durch  das  6e* 
wand  nicht  nur  Yf  lcheu  <!cr  uocli  nicht  erreichten  vol- 
len bürgerltclien  ?tiüu(ti^I;cit9  sondern  auch  des  Pylha. 
gorischen  Schweigen«:  ^  das  der  Bieister  und  der  Genius 
dem  Jüngling  aullegen,  damit  der  Geist  sich  sammle 
und  erstarke.  Daneben  lüuflc  noch  die  I^ehre  ron  der 
ev(ry^r,ii<>cr  '  1  i,^  deren  Frucht  <He  I'ialoka^athie  ist.  Und  so 
hatten  wir  denn  eine  IMystagogic,  die  zugleich  Pa« 
dagogik  ist,  eine  Anweisung  zu  einem  schönen  und 
•  eeligen  Leben. 

jNuch  die  GewHnder  traijcndc^n  oder  darreiclienc^tüi 
Personen  auf  den  Vasen  linden  sicii  immer  in  einer  sol- 
chen Umgebung,  dafs  auch  diefs  aus  der  Lehre  ron  der 
Seelenwanderuug  erklSrt  werden  kann  und  mufs. 

Wenn  aber  in  der  Lehre'  von  gröbern  und  fei« 
nern  Gewiindern  und  von  groI>crii  und  feinern  See- 
len die  I^edc  ist;  so  führt  uns  diefsauf  die  auf  Vasen* 
bildern  dargestellten  Keinigungsscenen.  Auf  die 
Läuterung  durch  Feuer  mögen  sich  mitunter  wohl  die 
Fackeln  beziehen 9  die  das  mystische  Gefoljje  trüf^t.  An 
die  Masken  linilpft  sich  der  Be^'rifF  der  Reiaii^ung  durch 
die  Tiuft.  An  d  e  Weihe  durch  Wasser  hat  man  rer* 
muthlich  da  zu  denken,  wo  eine  Initiirte neben  einer  Si« 
tub  (Wessereimer)  erscheint,  wie  z.  B.  bei  Miliin  (IL 
pl.  52.  53  5'l.)  oder  wo,  wie  ebendaselbst,  ander© 
Symbole,  die  Nühe  des  Aleeres,  ein  Delphin  u.  d:;!.  da« 
rauf  deuten,  ^*ehen  wir  zuweilen  bei  dem  Wassereimer 
eine  Taube  (Miliin  II.  pl.  52.)  t  so  ktfnnen  wir  dabei 
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-  Uli  dio  ßriitlaubß  denken  und  nn  die  hitieiivorbindunf^, 
die  zwischen  ihr  und  ilem  feuchten  t.Iemeiue  in  jcaea 
alten  Keligionen  buh  fand;  au  d!o  Waid  tau  be,  die 
der  Proserphia  hflli^  vrar;  aberaocli  an  die  nahe  Ver- 
wandtschaft ,  ja  oft  Identit'il  der  Proserpina  mit  der  Ve- 
nus,  und  die  na'ir  Verbindung  der  Venus  mit  doin 
Bacchus  (  Orpb.  Ii.  I^V.  7.^;  daher  su  oft  ihre  alten 
Tenpel  beiaaomieii  standen  (  Faiit .  Cor  23.  Ü. ).  Auch  will 
man  auf  mehrem  Baechischeu  Viisengemlil Jeu  die  Venus 
entdeckt  haben.  Einen  Bczup;  darauf  hat  es  wohl ,  wenn 
wir  auf  einem  V'asenbilde  (  Abb.  zur  u.  31.  Tab.  XI. 
£rkl.  p.  47.)  einen  Hnnben  iiiit  einer  Taube  auf  derlUud, 
mit  einem  Salbenbüchschen  mil Bandern  umgeben)  einem 
Gewand  auf  dem  Arme,  mit  der  rechten  Hand  einen  Wetli* 
Wasserkessel  tragend,  erl>licl:eii,  der  in  einen  mit  einem 
.Ionischen  Perit*tyl  verzierten  Tempel  eilt.  An  den  Sei- 
ten hängen  mit  Ferien  besetzte  mystische  Binden.  DmU 
die  Taubenträgerin  Aphrodite  eine  allgemeiae  YorsteU 
lang  der  Griechen  ist ,  sehen  wir  auf  dem  uralten  Relief 
in  den  Abb.  zur  S.  u.  IM.  1  ab.  IV.  nr.  3.  Die  Ai>hrü- 
dite  aber  als  VVeberio,  unterstützt  von  den  Chariica, 
sehen  wir  in  einem  wunderbaren  Liede  f  das  der  l^josbi« 
sehe  Sänger  L«eucus  in  Indien  bei  dem  Festmahle  des  trium» 
phirenden  I^acchus  sinpjt  (bei  Nomms  Dionys.  X\IV^  23C 
sqq.)  ein  neues  Liad  von  uraltem  Inhalt »  enlleimt  aus 
den  frühesten  Dionysiaden  und  kosmogonischen  Mythen. 
Hatte  doch  die  ganz  hennenarlige  Venus  zu  Athen  ( Iv 
xifffoi^)  die  Inschrift:  die  Hltesfe  der  Parcen.  In 
jenem  Liede  sdien  wir  sie  mit  ihren  jü^igern  Schwestern 
und  Dienerinnen  ,  den  Grazien«  die  iiier  selbst  zu  IMÖren 
werden,  bei  einem  Trugge webe,  das  dje  Amme  des 
Mensehcngcschleehts f  die  Mutter  der  No  thwend  ig- 
kei  t  (Hvmn.  C)rj)li.  1.  c.  3.),  die  ßeisitzerin  des  t  "i  ii  s  c  Wen- 
den Dionysusy  versuchte.  Aber  nichl  nur  J'eisitzerin  des 
Täuschenden  ist  sie:  zu  Phanagoria  in  Kleiaasten  war 
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ja  selbst  ein  Tempel  der  triipjeri sehen  Venus  (Slra- 
bo  XI.  p.  4^5.  Alm.  p.  6^  sq*  Tzsch.  ),  'AfpooSLtiji;  dTcu- 
xo^f&v  ^-)/  Die£$  (  man  sehe  die  Fabel  bei  Sirabo  >  ut 
•in  kosmischer  Betrag»  and  die  Beftrüf  erio  iat 
eine  hohe  Naturgöitheily  es  ist  dletSnschende BCnW 
ter  (MajA  )  der  is i n  n eii  we 1 1 ,  die  die  befruchtenden 
Gewässer  doji  feuchten  Aef;yplens  liebt  {  Orph.  Hymn. 
1*  c  19*1 9  die  als  Führerio  zur  Gebart  die  Parce  ist»  die 
den  Sohicicsalsfaden  spinnt,  aber  als  dea  Geschiclu  Mut» 
ter  auch  die  l'rii^erin  isf ,  der  himmlischen  Athene 
nachweben  will  (Nonn.  1.  c  )  ^  aber  ein  dickes,  grobes 
Gewand  webt.  Und  so  wechselt  .dann  in  diesem  Ideen» 
gange  Aphrodite  ihre  HoUe  mit  der  Fenephone.  Die 
Form  des  Gewebes  dieser  Weberinnen  ist  £^ut ;  aber  der 
materielle  ötuff  dieses«  Erdenleibes  tauschet  die  Meiste« 
rin,  und  sie  durch  ihn.  Die  dichen  Gewander  dieses  Lei- 
bes bestehen  nicht.  Aber  die  Uerrscherin  der  feuchten 
SpliKre,  die  Tochter  des  Meeres,  schmüclct  sie  tünschend 
aus  mit  Ferien  aus  dem  tiefen  feuchten  Grunde. 

Diese  kosmologische  Betrügerin  aber  wird,  von  einer 
andern  Seite  gesehen,  wieder  zur  täuschenden  undschMS- 
ehelnden  Liebesgdttin;  das  Gewebe  ihrer  Hände  wird 
xn  einem  verschönernden  Zaubergürtel,  woran  sie  die 
Welt  |;ofaiif;<'n  führt  {  Nonn.  1  c.  )  ^  •).  Nicht  aber  an  die 
myslischen  Oewander  und  Üiudcn  der  Weberin  Aphro« 
dite  müssen  wir  denken  ,  wenn  wir  hÜreUf  dafs  im  <^f« 
fentUeben  Tempeldienste  zu  Corinth,  Cyprus,  £ryx  n.  f. 


6a;  Hitler  (in  ticr  Vorl^allr  ilpr  Kun.p.  \  ..Ik.  rg.  ch.  p  r,3  )  GmicL  ia 
dem  Crircbischen  'A-ra rsj.^o;  noch  rinm  Anklnnj»  .J«-s  Indischen 
WortM  AwMtorodw  Awatur.  So  viel  Ui  powif«  ,  daf<  die  Grie- 
chen die  ker«bei||inemnieneii  Arientalisehen  BegriiTe  in  ihrer 
Hellenittthen  Sprache  genialifeh  fortttibildea  wvfiten. 

ß3)  LcIxT  drn  Giiri««l  der  Venus  c.  Hcjne  im  ILi^cnr»  sunt  vierschntCB 
ßuchc  dt:r  liiadc. 
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w.  die  Jungfrauen  ihren  Gürtel  der  Aphrodite  weihten; 
sondern  diefs  geschah  ijj  etwas  anderm  Sinne.  Der  Jung« 
ling  aber^  dw  auf  jener  Vaie  inden  Tenpf  1  der  Aplirodiia 
f^lllf  will  ihr  feine  Gaben  darbrinnpen  alt  Neop  hytf  w 
Ist  ein  Knabe,  dem  so  eben  das  Haar  geschoren  worden» 
wie  es  zu  Athen  an  den  Apaturien  geschah.  Es  ist  eine 
Seele,  dieindas  feuchte  Keich  der  JUibera  und 
Aphrodite  herabgekommen  ist»  die  nun  swl- 
aehen  den  grofsen  Binden  durchgeht  f  und  aieh  aelber 
schon  mit  einem  Gewebe  schleppt« 


Haben  wir  bisher  den  Seelen  weg  abwärts  In  den  Leib 

verfolgt,  so  blicken  wir  nun  auch  auf  Kunstwerke,  die 
den  Weg  aufwärts  darstellen.  Hierhergehört  wohl 
die  Kehrseite  der  berühmten  Vase  bei  IVlillin  (Peint*  d. 
vas.  ant«  T.  IL  pl«  32« )»  mitgetheilt  in  den  Abb.  zur  8» 
«i.M.Tab.Xiy.  die  Vorderseite  aber  auf  der  T.  XIII.  Hier 
ist  eine  Vorstellung  aus  den  Attischen  Thesmophorien: 
Ceres  giebt  dem  Triptoiemus  das  Saamenkorn.  Oben 
ist  Zentf  dem  Hermes  etwas  meldet ^  dann  Froaer^ 
p  i  n  a ,  die  eben  ans  der  Oberwelt  ankommt ,  neben  ihr 
eine  Hora  (der  Frühling)  ^'0*  Ks  ist  der  Spruch 
des  Zeus  vorgestellt,  wonach  Froserpina  dem  Pluto  zum 
Eigenthume  bleibt,  und  nur  einen  Tbeil  des  Jahres  bei 
Ihrer  Mntter.  Also  Tod  und  Loben,  das  in  dra  £rde 
gesenkte  und  rerjüngt  wieder  liervortreibende  Saamen» 
korn.  Ilie  Kehrseite  ist  schon  etwas  schwieriger.  Ein 
nackter  Jüngling  mit  dem  Stabe  in  der  Hand  tritt  ans 
eben  mit  Joniscben  SHulen  Terxierten  Tempel«  an  dea* 
sen  Eingang  ein  Hund  sitzt.  Neben  dem  Tempel  steht 
ein  anderer  nackter  Jüngling,  mit  einem  Gewände  auf 
dem  Arm^  -  Auf  der  andern  Seite  eine  bekleidete  weih« 


64}  Welcker»  Ansicht  t.  io  der  Zcilichrifl  f.  alle  Konit  I.  p-  lol»  C 
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liehe  Figur  mit  einer  Fatera  (oder  wohl  c^i'nem  Sjuegel), 
oben  ein  dritter  .Iflnglini^,  nackt,  mit  Früchten  auf  einer 
Schflstel;  nof  der  andern  Seite  oben  eine  bekleidet» 
Freu  mit  den  MyslerienkSstchen  nnd  einem  bebcfnderten 
Kranze.  Den  Tlnnd  dor  \  ase  um«; lebt  eine  Guirlande 
von  Lpheu;  auch  sind  Masken  angebracht,  die  man  auf 
Bacchische  Vorstellungen  bezieht  (  RliUia  1.  c.  p.  50.). 
In  der  Haupfpersont^rkennt  Visconti  richtig  den  Liebling 
der  Ceres,  den  Heilmann  und  Heiland  Jasion,  den  Va- 
ter des  Saatenreichthums  (desPlulus).  Weniger 
genügt  eSf  wenn  der  Hund  blufs  als  ein  dem  Jasioa 
als  JSgnr  xnkommendes  Thier  betrachtet  wird.  Er  ist 
der  WScbter  der  Gdtterpforte  im  Steinbock 
(Giern.  Alex.  Strom.  V.  c.  7.  p.  671.  Potior.)  '•S),  und  die 
ganze  ^Vorstellung  ist  jener  vergötterte  F.Ieusiaische 
Heros  Jasion,  darin  dar  Tbiire  des  Gdttertom- 
pals  neban  dam  Hunde  mit  dam  Wanderstabe 
als  SeelenfQhrer  erscheint.  Priesterinnen  nnd 
Uierodulea  reichen  ihm  auf  der  einen  Seite  ihre  Gaben 
dar»  worunter  das  Mysterienkästchen  zu  bemerken  ist» 
ao  wie  das  Diadem  um  das  Haupt  des  Verehrten  f  und 
d^  mystische  Binde,  die  an  der  Wand  liängt.  Auf  der 
andern  Seile  nahen  sich  ihm,  als  dem  vaterländischea 
Heiland(s  Attische  Jünglinge,  als  >ieophyten|  die  ihm 

65}  Zar  Einsicht  von  6er  Richtigkeit  Himer  DtfVtaog  halt«  man  nwt 
folgrodeSätM  fett:  i)  Jasion  ht  in  Samothrirr  undCrrla  [  jcLIiDg 
der  Ce»rp<  Cahiria;  er  ist  iSr  v.is  E«iniiti  f  der  A  c  Ii  t  r  ilfr  A'^tri»- 
nov  von  Phunicien  i«t.  2)  Jafinn  ist  in  Saniotlirnre  Heiland  in 
jedem  Sinne.  3)  AVmJa^ion  in  Sanxithrnc»- ist,  ist  Asklfpios /u  Kpidau- 
rus:  Heiland  in  j<^ilein  Sinne.  4,,  Am  a  r  h  t  en  Tage  der  LleuMnica  i«t 
er  B«i«ti>er  der  Cere*  —  wie  Jastou  der  Colt  im  Idüischen  Sjtte- 
mt.  5)  D«r  Haad  itt  Aeteulapt  all«!  Atlribmt  Ct.  pMt.  It.  37-  a  ). 
0)  Folfttsh  litt  aadb  mm  KIcwb  der  B«Ub4  «ad  6e«lrafo1ii«r  As> 
Ii l«pioff* Jasioa  daa  Hand  d«t  H«lt  aad  dtr  CöUerprorle.  — 
Sickler  (die  Hierogl.  in  dte  Mytlia«  det  AttcnUpiat  p.  sS  f.)  fcHeliit 
das  Sjiabol  das  Haadat  ia  einem  m  betchriailanSiaaa  an  aakaa«»} 
a.  Haidalbb.  Jabrbb.  dar  Litt.  iSai.  I.  p.  10. 
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auf  der  neu  betretenen  LobcnsbnTin  nach  folgen  wollen» 
Sie  trag«!!  ihr«  GevTSnder,  das  Zeichen  dieses  Leib«s« 
Er,  wie  sein  Zwillingsbruder  Triptolemns ,  soll  ihnen  «uf 

ihrer  Wallfahrt  zu  ernsten,  edeln  F»cslrebuiigen  Muster 
scyn  9  so  wie  im  Tode  der  Führer  ihrer  Seelen  in  das 
Gdtterhaus. 


Sechstes  Capitel. 

Amor  und  P^jclie  und  die  Weihen  voq  Tiiespiä* 

§•  1. 
Einleitung:. 

Herrlich  stellt  uns  dieser  Mythus  die  angeborene  Sehn« 
sucht  der  menschlichen  Seele  nach  einem  Heile  dar,  das 
6ber  jedes  irdische  Heil  erhaben  ist.  Vfir  kdnnen  Ihn  aber 

hier  nicht  in  allen  seinen  WenHuni.;en  erfassen ^  sondern 
entiverfcn  nurGrundzü;;e  der  Erotischen  I\Iysterien< 
2uThespiäf  weisen  den  Grundgedanken  jener  Allego- 
rie von  Amor  und  Psyche  im  Orient  nach,  und  betrach- 
ten seine  nationeile  Ausbildung  in  der  Griechischen  Ge- 
heiflilehre. 

Die  niedrigste  Stufe  dieser  Idee  ist  KdrperliebOf 
Eros  blofse  Vergötterung  des  Naturtriebes»  der  KOr« 
per  mit  Börper  vereinigt,  und  dadurch  Grund  der 

Forlciaucr  lebendiger  Geschüpfe  wird.  Diese  Form 
tritt  hervor  im  Vorderasiatischen,  l'ontisch-IMysischen 
Dienste  des  Amor  und  der  Venus  und  in  dem  Griecbiscben 
Eros  XU  Partum.  Hierher  p^elidrt  denn  der  Pri a  pus 9  ein 
Sohn  des  Dionysus  und  dvr  Aphrodite  mit  seinem  ganzen 
Gefolge  t  s.  oben  p.  292  ),  lauter  thierische  liegun* 
gen  und  Zustände  in  ihren  blinden iXrieben.  Hierher 
gehört  auch  die  Artemis  Pri apina  (Plut.  Lucull.  c. 
lO^fin.),  die  Venus  Epitragia  ^Plul.  ioTheseo  c.  l?.)» 
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das  alte  Bild  der  Super föut ion ,  der  Hasef  und  das  Bild 
der  ihierischen  Brunst «  der  Bock. 

Auch  dem  mitilcrn  Griecbenland  war  diese  niedrig« 
•le  Stufe  nichl  fremd  t  aber  da  wardHdheres  as  Mieder«t 
geknflpft.  Wir  weadea  nas  aber  Yorerti  zu»  A  n  or  von 
Thespiit. 

Diese  Stadt  lag  am  llelicon«  In  ihrer  Nähe  auf 
dem  Uelicoa  war  der  Hain  der  Muten»  mit  den  heiligen 
gellen  der  Aganippe  und  Hlppocrene,  und  der  Libe* 
Ibrifchen  Höhle.  Thracier  und  Pelasger  sollten  sieb  einst 
Jiier  niedergelassen  und  die  Erziehung  der  rohen  Mensch« 
Jieit  (also  durch  Bacchisch-Apollimschen  Cultos)  über« 
aommen  haben«  Nördlich  von  Theapiä  frar  der  Sphinx« 
Berg,  nordöstlich  Theben 9  and  am  Wege  dahin  der  Tem- 
pel der  Cabiren,  südwestlich  der  Tempel  der  Blusen  -). 
Jm  Liandc  der  Thespier  ilufs.  endlich  dieOuelle,  wo  Nar- 
ciitiia  im  Spiegel  des  Wasien  sich  besah  (s.  Faua.  IX. 
31«  6*  dazQ  Fraeparat.  ad  Floiitt»  de  Fulcr.  p.  LV.)* 

Von  dem  Cultus  dieser  Gegend  spricht  Fansantaa  (IX. 
31.  vgl.  IX.  27.  init. )  so,  dafs  roan  schliefsen  liaiin,  der 
älteste  rohe,  steinerne  Eros  der  Thespienaer  sey 
YieUeichi  auch  noch  blofse  Phallnsherpie  gewesen , 
gleich  dem  Friapus  und  gleich  dem  alt  •  FdaagischM 
Hemaos  der  Athener  (Herodot.  11.  51. \  Aber  wenn  auch 
Lampsacener  und  Parier  auf  dieser  uiedern  Stufe  stehen 
geblieben«  to bildete  sich  doch  zuThespiä  ein  geutigerer 
Dienal  dea  Amor  ana.  Jener  ainnlichof  materieUe  Natur* 
dienst  ward  gelüutert,  und  bia  zu  den  hdchaten  Ideen 


I)  Tm  ikrtr  Lagt  s.  Psana.  Dt.  '3i.  p.  96  tqq.  Fm.  betwi^crs  Sirab« 
IX,  aS.  p,  4*9.  p.  441  t^q.  TmcIi.   Ygl.  Ufillm  OrdwoimM  p. 

38i.  Urber  die  Yerfastung  und  polithchc  Stimmung  der  Tlie*pi«r 
t.  di«  achrift  von  Kor  tum  svr  Ce«ch.  der  UcUciuscImb  StoalS; 
vcrCMMuigta,  Udtbg.  i8ai.  p.  04  —  68. 

a)  S.  d^  Atla«  tttr  Rtate  det  iunicMi  Aniclimt  sr.  i5*  «nd  du 

Chartclica  zu  Müllert  Orcbomenat.  • 
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getteigarlf  ab  mit  ihm  der  Dieatt  dor  Musen«  nnd  di« 
Erolien  der  Thospier  mit  den  Museen  (Musenwett* 

sireile)  vereinigt,  als  musicaliiche  wie  alhletiäche  Wett« 
iiämpfe  damit  verbunden  worden  waren  (Athen.  Xili. 
p  56k.  E.  p.  27.  Schvr.).  Es  wurden  nämlich  zu  Thes« 
pi9  Erotieat  zu  Lebadea  aber  die  sogenannten  kd« 
niglichen  Erotien  und  Trophonien  gefeiert  *^).  Ei 
reredeit  sich  also  der  Ucrmes  Ithyphallicus  zum  Ifermes 
ipayiStPioiif  und Erus^Friapus  wird  eindXa^to^;,  der  band« 
fertige«  gewandte«  sinnreiche  (Orph.|  U.  1.  c.)* 
Eros«  den  Musen  zugesellt«  den  Vorsteherinnen  aller 
kÖhern  Kegungen  des  Geistes,  flingt  an,  nach  Weisheit 
zu  streben«  wird  "E^aq  (fiXniTorpo(,  Diese  Stufe  der 
Erotien  ist  in  die  oben  berührte  drllte  Periode  der  reügid« 
sen  Entfaltungen  des  Griechischen  Oebtes  zu  setzen «  in 
die  Eeformirung  des  Baccbischen  orgiastischen  Natnrdfen* 
stes  durch  reine  Apollinische  Lehre  (s.  oben  p.  590  R'.). 
Bier  werden  als  Friestersäager,  die  von  Eros; gesungen , 
«ufgefiahrt  Olen«  Orpheui  und  Pamphos  (Paus-  IX. 
27.  2.  )f  Hesiodus«  Sappho;  auch  gehdrt  hierher  der 
fünfte  und  57ste  Orphische  Hymnus.  Diese  bildeten  die 
verschiedenen  Genealogien  des  Gottes,  deren  Cicero  (de 
K  D.  IIL  23.  p.  626.  vgl.  Valckenaer  Diatrib.  Eurip.  XV. 
p.  154 — 161«)  drei  anUllirt»  Anders  noch  hatte  Olea 
gesungen«  der  die  llithyia  des  Eros  Mntter  nennt«  wo« 


i)  Pkilmno  L«x.  T^rlmolog.  p.  42.  ed.  prc.  honA,  v.  AJMo/a  aSAc» 
Brot  ward  iiäniUck  telbtt  alt  König  genommen,  der  Hie  Schlü«- 
ael  de«  WelulU  in  sriner  Haiiü  hat,  Orph.  Ujmn.  LVlll.  [5j.], 
Von  der  Verbindung  des  MuseodieiulM  mit  dtm  dea  Erot  Flut« 
Aiualoriua  init.  Pautan.  IX.  3i.  3. 

4)  Plal.  8jnpM.  c.  39.  p.  64  aq.  Att.  Ueher  die  polititekttt  Er- 
scheinungen und  Wirkungen  der  Erotischra  Inititutionen  t.  die 
Ausleger  des  Plalonischr'n  Caslniahls  p.  21  cq.  «d.  Wolf  p.  21 3. 
Ast.  die  Schriftsteller  über  Creta's  und  Sparta Sitten  und  Gesetze, 
Meursius ,  Cragius,  Manso  u.  A.  namentlich  Kortüm  a.  a.  O.  p. 
69  L  und  Neuuuaa  Reruiu  Gr«ticar.  Speciioca  C.  X.  p.  124  t^. 
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g9^m  Hesiodus  zuerst  das  Chaos  und  dann  die  Gäa,  dea 
Tartarus  und  den  Eros  setzte  ( Pausan.  IX.  27.  2«  Uesiod. 
Th.  116  E).  Aber  auch  Idaische  Mysterienlehre»  tobi 
Pontus  und  ron  Plirygieii  her,  mag  in  Thetpifl  aufgenbin- 
men  worden  aeyn;  d.  h.  astronomische  Lehrsätze ,  ver- 
bunden mit  Feuerläutei  luig  und  Lichtvveihea  (Spuren  s. 
bei  Fausan.  IX.  27.  5.  IX.  25.  5.  Arcad.  31.  1.  vgl.  Kero- 
dot.  IL  44.)*  Demnach  gestaltet  sich  die  Thespische  Üe« 
ligion  und  Wethe  also: 

Als  Grundwesen  erkennen  wir  Demeter,  jene  Ce» 
res  velata»  die  man  noch  auf  Münzen  der  Thespier 
aieht;  dann  2)  die  Musen  mit  Hercuiesf  dem  Idäer« 
dem  sierakrSftigen  ^lasenfiUirery  Hercules  Musagetes; 
3)  Hermes  und  die  Musen,  die  auch  bei  dem  Fackel» 
laufe  zum  Altar  des  Prometheus  in  Athen  )  hervortre- 
ten;'endlich  4)  Eros,  Sohn  der  Urania,  der  hiramli- 
iohe»  £r  ist  der  Vermittelndef  Verbindende 
(*'£^p(,  t^o^f  von  lfii>9  ich  knüpfe,  verknöpfe),  der 
Leiber  und  Geister ,  Irdisches  und  Himmlisches  vereint, 
der  den  Opferduft  und  die  Gebete  und  Lieder  der  Men- 
schen an  die  Gdttcr,  und  der  Götter  Verordoungea  und 
Verheifsnngen  an  die  Renschen  bringt  ( Fiat.  S^poa.  c 
28*)f  der  Bogen  und  Pfeile  weggeworfen,  und 
dafür  die  Leier  genommen  hat.  Diese  alte  Myste- 
rienlehre, deren  Hauptsatz  ist:  der  Zwiespalt  ist  dar 
Gnind  der  irdischen  Dinge,  darauf  folgt  Versöhnung ^ 
Aufhebung  dieser  wirklicben  Welt  und  AuflSsung  in  ihren 
Grund ,  abo :  Abfall  und  Rückkehr  —  giebt  demnach 
folgende  natürliche  Elemente: 

Ceres,  die  Allmutter  und  Vorsteheria  der  Weihen; 
Uercalea,  ihr  Camillus  oder  Ministrant,  der  de» 

Weg  nach  oben  zum  Olympus  durcb  Flammentod 

wandelt. 


i)  Ptttsaa.  I.  3o.  a.  vgl.  die  Briefe  uh,  Horn.  u.  lici.  p.  194  ff- 
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Diese  Lehre  war  allegorisch  niederf^elcgt  in  den  siuu- 
voUeu  Mythiu  von  lly  ia»,  dem  in  der  Quelle  versuilke- 
msL  Jttagüngt  vad  ia  den  voa  Narcitsuty  dm  entar* 
raadeo  und  in  dem  feuchten  Spiegel  der  Qualle  alt  To* 

iiei»i>lnnie  »ich  verJiörperudeii  Jüngling 

$.  2. 

Narcissus"). 

Er  ist»  so  lautet  die  Fabel»  Sohn  des  Flosias  Cephii- 

SQS  und  der  Nymphe  Llrioessa;  ein  Jüngling  von  aufser-  . 
ordeiiLlicher  ^ichönheit,  eileLi  Bestrebungen  zugeihan. 
Ermüdet  l(am  er  einst  au  eine  Zueile»  und  als  er  darin 
sein  eignes  Bild  erblickte  ^  wurde  er  wie  von  einem  2jau- 
berschlage  berührt;  trunken  ron  seines  Leibes  SchAnheitf 
sah  er  hc^>Uindig  starr  in  den  ^Vasscrspiepel ,  bis  er  so  sich 
selbst  verzehrend  seinen  Tod  fand.  Bei  der  utile  aber 
wuchs  eine  Blume  gleiclies  Namens  aus  der  Erde  hervor. 
Etwas  abweichend  erzählt  den  Mythus  Conon  (Narr*  2<l* 
p*  263.  Gal.  p.  20»  Kanne). 

Pausanias  (IX.  31.  lin.  )  läugnet  auf  des  Pamphos 
lAuctoriiat  diese  Entstehung  der  Blume.  Sie  sey»  sa^t 
er»  die  Blume  des  Troges»  durch  weiche  Proserptna  von 
Pluto. benickt  worden.  Sophocies  (Oed.  CoL  683.  Ib. 
Schol.  NaiaL  Com.  IX.  IG.  Comut.  de  N.  D.  c.  35.  Pausan. 


6)  *  Dieser  Myibat  enchant  ia  dem  Eroliicliea  Mtueadientt«  von  Tbe«- 

pii  ek  TVeravngtbild ,  «pd  wtigl  niif  die  sweite  Stufe  der 
Ltebettheorie«  wo  die  $ecle,  in  Erimieruag  Ihm  uripruag* 
liehen  Wetent,  «rie  rie  in  Colt  wer«  tichielber  tncht;  wo  st« 
eher,  weil  sie  ihr  individuellet  Seihst  (den  Schein  ihres  We- 
■ent)  noch  irrig  fut  das  \'>'r«en  telhor  niitutit,  in  dieser  Selbst* 
•nebt  (^ikaxjT'u)  erst  zer/licfst,  udJ  dann  eis  Xreuerbltiaie ,  eie 
anreoüsche  GrabesplUnKe«  wieder  gewinnt. 

7)  Di«  Qnenen  diefee  Mjthn«  elnd  nachgewiesen  in  der  PTeeparalio  * 
•d  Plotia.  de  Pnlcr.  p.  XLV.  besondere  EnslAih.  ed  IKed.  II.  498. 

r  3Q>*  Oes.  Bndec.  Viel.  p.  3a.^  Ow,  Met  llL  d;««.  ib.  intt.  Pens. 

IX.  3i. 
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VIII.  31.  init.  )  nennt  die  Narcisie  den  Kranz  der  grofsea 
Göttinnen:  diese  «ind  entvreder  Cere»  und  Proserpiaa 
oder  die  £ruuijea.  Auf  jedea  Fall  hatte  die  Blome  ma£ 
die  Uttterwelt  Me^Mamg  (•.  Fün.  U.  N.  XVilL  26.  eS. 
▼gl«  die  Ausl.  za  Virg.  Georg.  IV.  122.)*  Bie  Blume  sollte 
ihren  rs'ameu  haben  von  der  ihr  eigenen  be Iii  üben dea 
Kraft  f  von  pa^tttf»  und  war  darum  dem  Orcua  zuge« 
eignet:  denn  sie  zog  herab  in  die  feuchte  TM$f  mu  der 
sie  gekoflunen« 

Betrachten  wir  die  Abkunft  des  Narcissus  genauer ^ 
80  ßnden  wir,  dafs  der  Name  seiner  Mutter  Lirioessa 
oder  Lirlope  den  Begriff  des  SüfaeUf  Sanften^  der 
Los t  in  sich  enthllt  ^ ,  und  wir  nflssen  bei  diesem 5oli> 
ne  eines  Flusses  an  den  Flufs  der  Lust,  an  die  flies* 
senden  Genüsse  denken,  in  denen  das  menschliche 
Leben  zerrinnt  und  zerflieTst  (  veigl.  Nonn.  Dionys«  XI. 
322  sq.  XV.  352.).  Einige  unter  den  Alten  sahen  aber  in 
jenen  dem  Narcissus  so  rerderbliehen  Flusse  den  Flufs 
des  Lebens,  nämlich  des  materiellen  Lebens;  welche 
Geburt  im  Feuchten  (d.  i.  in  den  Wassern  des  mate- 
riellen Mutterleibes )  Verwesung  und  Untergang  zur  Folge 
hat  Wenn  uns  Conen  (a.  a.O.)  erzählt»  Narcissus 
habe  die  Liebe  des  Aminias  verschmäht,  so  heifstdiefs: 
die  Liebe  des  Edleren  ( d|ietyoyo( }*  verschmähte  er  ia 


0)  Plati  Sjmpo«.  IIL  p.  63a.  WjU.  Nij.K/o'O'o;  :  Starrblame.  Vgt 
Theophr.  Hi«t.  Plaot.  VI.  6.  ib.  Sc«I.  et  Boden  a  Supel  p.  65;  p^, 
Schneider  Index  ad  Scrr.  R.  Rust.  s.  t.  Bekkcri  Anecdd.  Gr.  I.  p. 
5o.  Alhenäu»  XV.  p.  .',80.  Schw.  Hc«jch.  I.  p.  lö».  yVüi.  Spren- 
gel Gesch.  d.  BoUn.  I.  p.  3i.  TgL  auch  Cteui.  Alei.  Paed.  II. 
Arlemid.  Oneirocr.  I,  77.  p.  107.  und  II,  7.  p.  139.  Jacobs  Aiiim> 
ftdry.  ad  Anlkol.  Cr.  1.  1.  p.  io5.  und  III.  Si.  p.  379. 

g)  EtjmoL  DI.  t.     ktt^tii,  ApoUoa.  Im»  Hoib»  ••  v.  H«jM 
mu,  IIL  iSa. 

10)  a  dk  Auiclit  im  AnM/mt  de  bmdihb.  c*  9.  Ui  to  Op«scc 
jBjIhsIL  f.  M.  sf .  ed.  GiU. 
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luilter  SelbtUttcht.  Platonuche  Philosophen  aber  waren 
#•  bmmdarif  wakka  diese  in  so  viele  Alylhea  und  Bii* 
der  eingekleidete  Lehre  von  dem  Henbtinken  der  mensch« 

liehen  Seele  aus  den  hOhern  Sphären  in  irdische  Körper 
weiter  ausbildeten.  Man  lese  nur  die  Untersuchungen 
des  Froclus  in  Fiat.  l  im.  p«  33d  sqq.  in  Alcib.  I.  c.  32. 
^  tos.  ed.  Cr.  und  das.  o.  39.  p*  116.  Im  ächfc  Fletoni« 
toben  Sinne  hat  Ficinos  diese  Allegorie  ergrifisn  und 
fortgeführt  (Commentar.  in  Piaton.  Conviv.  c.  17.  p-1165* 
D.  E.  ed.  Frcf. ) ,  dessen  Ansicht  auf  Folgendes  iiioaus« 
Uoftt  Die  Seele  suchet  ihr  Selbst.  Suchet  sie  esf  wio 
OS  jetst  ist t  In  der  Wirklichkeit»  i^ßUt  sie  sich  in  die- 
sem bedingten  Seyn,  in  diesem  abgd^Iafsten «  wasenlo- 
sen Leben 9  so  mufs  sie  über  der  Täuschung  (da  sie  da« 
durch  doch  nicht  befriedigt  werden  hann)  trauernd  zer« 
flieisen*  Nor  wenn  sie  ihr  Selbst  sucht»  wie  es  war 
vnd  wie  es  wieder  seyn  soll»  das  wesenhafte»  das  gött* 
liehe  Selbst  — nur  in  dem  Blicken  und  Idingen  aufwärts, 
zu  ihrer  Idee,  kann  sie  Heil  und Glückseeiigkeil  Huden. 
Auf  ähnliche  Weise  drückt  sich  Flotinus  aus  (  de  Anima 

In  denselben  Mythenkreis  gohdrt  denn  auch  der  Be« 
gleiter  des  Herakles,  Hylas,  den  die  Nyinphea  bei  der 
Quelle  rauben»  und  der  nun  nicht  weiter  seinem  Führer  ^ 
welcher  unverwandt  in  die  hdhem  Sphären  emporsteigt» 
tslgen  kann«   Schon  sein  Name  (von  vXti)  deutet  diefs  an. 

Diese  Mythen  wurden  alle  Gegenstand  der  Bildiio« 
rei.  Ein  Gemälde  aus  Herculanum  s.  in  den  Abb.  zur 
8.  n.  M.  T.  XXXIX.  n.  1.  Andere  Denkmaie  finden  sich 
In  dem  Mus.  Florent«  III.  tab.  7l.  bei  Winckelmann  Mo« 
Bumm.  antt«  Inedd.  nr.  24.  Visconti  im  Mus.  Pio-riem« 
1.  IL  p.  CO  sqq.  i>lillin  peinl.  d.  Vas.  autt.  X.  II.  p.  Sq. 
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Brot. 

Narcisfüs  ist  also  das  Bild  der  im  Scheine  ab« 

wärt«  versunkenen  Seele;  der  hiramlische  Eros  hin* 


Wiederacbein  der  gdttliolita  Schdnbeit  Üervorlockt.  Er 

ist  nach  einer  Genealogie  (  Plut.  in  Amatorio  c.  20. )  Sohn 
der  Iris  und  des  Zephyrus;  und  davon  giebt  Plutarchus 
eine  doppelte  Auslegung  t  welche  man  am  besten  bei  ihm 
selbst  nachlieet.  Wenn  die  Dichter  oft  zur  gewdhnlichea 
B'ezelehnuttg  der  Liebesquaalen  vom  Amor  als  vom  Feu  e  r- 
gebornen  redeten«  oder  die  Liebe  den  Wetzstein 
der  Seele  nannten  (  Anthol.  Gr.  T.  11.  p.  128.  [p.  1 15.] 
und  dazu  Jacobs  p.  344* )»  *^  dürfen  wir  nicht  zweifein» 
dafs  dergleichen  Bilder  in  der  mysteridsen  Sittenlehre 
,  der  Griechen  ihren  geistigen  und  ethischen  Sinn  hatten. 
Jenes  Zerfliefsen  und  Erstarren  des  r^arcissus  ist  der 
Seelen  Tod.  Diesem  wollte  Socrates  entgehen*  Daher 
führt  ihn  Diotima  vom  Körper  zur  Seelof  von  der 
Seele  zum  Genius  (Engel)  und  durch  dessen  BQlfe  zu 
Gott  zurück.  Zu  diesen  Genien  gehört  auch  Eros,  wie 
wir  ihn  aus  Flato  kennen  lernen.  »Als  Aphrodite 
geboren  war^  hielten  die  Gdtter  ein  Fest.  PoroSf  Sohn 
der  Metir»  berauschte  sich  dabei  vom  Nectar.  Bettelnd 
kamPenia;  sie  suchte,  als  Foros  in  Zeus  Garten  schlum- 
nierte,  ihrer  Dürftigkeit  wegen  ein  Kind  von  Porös  zu 
erzeugen  ,  und  empfieng  den  Eros.  Dieser,  an  der  Aphro- 
dite Geburtstag  erzeugt  und  von  Natur  Liebhaber  den 
Sehdnen ,  ist  Begleiter  der  Aphrodite.  Er  selbst  aber  ist 
arm  und  nicht  schön ,  und,  gleich  seiner  Mutter,  steta 


II)  Sjibpo«.  p  7.o3,  p.  499  tq.  ed.  Bekk.  c.  ag.  ed.  Ast.  wo  ein  Or> 
phitckrr  M>ihu«  behandelt  rtWd ,  nach  Procliu  in  Plaloo.  Parme> 
nid.  »p.  Bcnil.  £pML  ad  SflilUaai,  Oposcc.  pWUoU.  p.  455.  Lif«. 
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ibcdfirfdg.  Nach  seiaein  Vater  abar  sfeallfc  ar  ilani  Gntan 
mmd  Schärnnu  aacb.  Im  Jmhtt  umI  liaftig,  riliikavoll,  phi. 
loaophira«4f  Zawbarar,  GüMbekar  und  Sophist.  Sai- 
|ier  Natur  nach  ist  er  weder  unsterblich  noch  sterblich. 
Dm  VVeijthait  iai  eines  der  schönsten  Güter*  Eros  aber 
li(  dia  üaba  snat  fiakflaaPy  -alao  lat  Er—  tMhvnndig  ein 
Fkilosophf  Md  ala  Philosoph  atabi;  ar  awMkaii  den 
Weiten  und  den  Unverstfindigen  fa  der  I^litte. 

Damit  hängt  die  Plotinische  Theorie  des  himm« 
liickan  Sroi  nod  über  die  Llebatknnst  ziuammaa. 
9.  darObar  dlaPfl«aparat«  ad  Plotm.  de  Pakrie.  p.  CIV  sq, 

Plotin.  m^l  diaXexT.  p.  19  —  21*  Bas.  vgl.  Plat.  Hepubi. 
Vll.  p.  522.  p.  142  «qq.  Bip.  p.  339.  fieljt. 

$.  4. 

Bildliche  Darstellungen  aus  dem  erotischett 

Kreise» 

Auch  hier  achritt  die  Kunst  Hand  In  Hand  mit  Spra^ 
che  und  Poesie  von  dem  blofs  priesterlichen  Zei« 
chen  und  rohen  Fetischbilde  bis  zur  Darstellung  der 
yanchiedenen  Zustände  forty  die  der  Liebe  im  leibli« 
eben  and  geitt%an  Verstände  eigen  sind  i^).  Das  ältasta 
Bfld  das  Amor  zaTbespiä  (Paus.  IX.  27*)  war  ein  schleckt 
bearbeiteter  Stein  ^  an  dessen  Stelle  aber  bald  der  herr- 
liche Amor  des  Praxiteles  trat  1^).  Auch  ein  Eros  des 
.  Lyaippua  von  Erz  und  einer  von  Marmor  von  Metrodo^ 
rua  ana  Atbent  eine  NAcbahmong  das  Prazitellscban,  war 
n  Tbespiä.  Zu  Athen  aah  »an  In  Einem  Tempel  der 


ti)  S.  betondert  den  trefnichta  HjmnM  auf  Aen  Brot  ia  der  Aatigdae 
dM  Sophodet  v.  796  £ 

t3)  8.  Sbm  fka  Smaim  Ia  QitaL  Artifiei«  p«  179.  vgL  LneUa.  Anw« 
it«  (V«  |L     4«^  HsMüi  T.     f»  sMb  Blp.)-PMs.  I.  m.  «• 
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Aphrodite  mehrere  Bilder  des  erotischen  Kreises«  Vor* 
•rtt  die  'Acp^odUri  Upä^igy  die  zum  Ziele  führende f  na« 
l»«a  ihr  die  IlfiM,  der  Geniiu  der  Uebenredmii^  die 
üapnr^oc,  TrAttmiip  fifaer  den  Yerlntk  dee  GelMten; 
diese  beiden  von  Fmxitelet.  Scopas  fügte  drei  Genien 
dcär  Venus  bei:  Eros  (s.  Plutarchi  XetT^uva  xov  •jtepl  Ipo* 
%o4  VoL  X«  p.  851  sq.  WyU.}^  Hiaeros  (das  Liebes« 
verUiDgen)  nnd  Pothes  (die  Selmsooht:  Panteii.  L  43» 
6  ).  Hier  ist  eiio  Bin  Grundbeipriff,  Ltefaev  In 
•eine  verschiedenen  Momente  und  Zustände  zerleg  ^^). 

Jlierlier  gehört  «ooh  noch  der  Anteroe  {*kwTi^)^ 
nech  Cicero  (de  I^D.  III.  23  )  des  Ares  nnd  der  driHon 

Aphrodite  Sohn,  welches  auf  Samothracische  Priester« 
lehre  scbliersen  läfst»  deren  Elemente  Streit  und  Eini« 
gung  wären.    In  Athen  war  ein  Altar  des  AntaroSf 
als  eines  TersehmShte  Liebe  rftchenden  Ganlne* 
Die  Veranlessuag  ersdibll  Favsenles  (L  30«  init.).  Zn 
£1l8  war  ein  Bild  des  Antcros^  als  eines  gegen  den  Eros 
/       kämpfenden  Genius  ( Paus.  VI.  23*  4* ) t  wo  durch  den 
Mittflbegrlff:  Wettstreit  im  Lieben»  wetteifern« 
der  Genius  der  Liebe»  die  Idee  der  Gegenliebe  ga* 
geben  ist  (ProcI.  ad  Plat.  Ale*  1.  c  43.  p.  127.  ed.  Cr. 
vgl.  Paus.  VI.  23.  2.  IX.  28.).    Aus  den  Stellen  des  Pau« 
«anias  lüfitt  sich  das  in  neuerer  Zeit  bestrittene  hohe  AI« 
ter  dieser  Idee  nnwidersprechlich  darthunp  wo  Her« 
cnles  als  Beiateher  {ita^aa^dTm)  der  Ceres  und 
Proserpina»   in  gleicher  Eigenschaft  mit  Eros  und 
Anteros  (die  deren  Ministranten  heifsen)  vorkomin% 
im  Idaisch-Samothracisohen  System»  das  in  Bdo* 

M)  M«r  Um  didkMiielM  «ad  MUbmMm  Tanb^lkliiing  Li«. 
fc«ts«Bhcrt  BöltigCT  ubar  4m  T«m«UU  M  MUUogea  pL  4a. 
I«  dar  Miaarvft  18»«.  p.  469  C 

iS;  h,  PUl  CratjL  p,  laa,  Ueiad.  «ad  Cr.  ad  Piou  da  palcr.  p.  ai3  s^. 
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tien«  wie  in  EHs,  herrschend  gewesen  zu  seyn  scbeini« 
*  Noch  eine  andere  Seite  des  Samoihnicischen  Syekent  im 
4iMer  Besieknng  se%t  PImms  (H.  N.  XXXVI.  4. 7.  peg. 
727.  Herd. ),  wo  Aphrodite»  Phe^thon  and  Pol  hos 
mit  einander  in  Verhindiing  stehen  (s.  oben  p.  353  fO* 

• 

Amor  und  Psjche. 

Die  eoiltthrllche  Erzählung  dieses  Mythus  stclu  beim 
Appulejus  ( Metamorph.  IV.  c.  83.  p.  300.  bis  VI.  c.  126. 
p.  ^9.  OHdendO*  Sunmaritch  dargettellt  bei  Fnlgenliiit 
(Mjkhologicoa  IIL  &  p.  71&'sqq.  Sumw.):  «Bin  Rdn% 
und  eine  Königin  hatten  drei  Tdchter.  Die  beiden  ersten 
waren  bald  verheirathet ;  die  dritte ,  Psyche»  war  «o 
wunderschön»  dafs  keiner  um  sie  zu  freien  wa^^te»  aoa* 
iam  wa§m  ihr  Ehrfttoohtf  jn  Opfer  solll».  Venns»  er« 
Bfimtf  hoAihl  dt»  Gopido  sin  wa  zfiehligen«  Aber  die» 
ser  liebt  sie  beim  ersten  Anblick.  ApolIo*s  Orakel  spricht » 
Psyche  soll  mit  einem  Leichenzngo  auf  einen  Berg  ge« 
ikbn^  vid  dorteiaer  Scblenge  xor  Bnml  überliefert  wen» 
^Mk  Es  gesehielil.  Die  Ellom  verlassen  sie  auf  dem 
Berge.  Da  trSgt  sie  Zephyrus  in  ein  goldenes  Haus»  wo 
nur  Stimmen  ihr  antworten»  wo  ein  ungesehener  Gatte 
sich  ihr  in  der  Finsternifs  naht  und  sie  immer  vor  Tages 
Anbrach  vsdlftist.  Die  fiehwastem  bewninen  ihren  Ted 
«nf  den  Betg«.  Ps^rehe  Hfst  sie»  gegen  des  Gatten  Ver* 
bot 9  durch  den  Zephyr  herunterholen.  Die  Schwestern 
beneiden  ihr  Glück  und  rathen  ihr  den  schlafenden  Gat« 
%m  (danDrachnn)  sn  tddten.  Sie  sieht  ihn  beim  Schein 
einer  Lampe^  ror  Schreck  und  Erstaunen  Aber  die  himm- 
lische  Schönheit  des  schlafenden  Amor  verschüttet  sie 
einen  Tropfen  Oel  und  erweckt  den  gdttlichen  Schläfer,  v 
Amor  TarüUst  sie  «ntar  Vcrwürfeii  über  ihre  lieugier« 
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Psyche  wird  trostlos  ^  will  sich  in  den  FluTs  sUnrsen  und 
sucht  ihn  darauf  in  allen  Tempeln.  Elndlich  kommt  sie 
40  der  Veavt  Fallast.  Da  Jwifll  Bim  drei  Ucbtigun^n 
fon  der  GiUlin«  drai  Prflfiimpaii  tmi  Ertlm«  «sd  dr«f  Via^ 
•ttphvng«!  ia.d«rlJiilarfv«li  avtlMdto«.  Alb  iMülit  tSm 
bis  an  die  letzte.  Da  mufs  sie  nämlich  bei  der  Froser* 
pina  eine  angeblich  mit  SiehiiJlheitssalbe  gefüllte  Büchs« 
holen,  welche  sie  liegen  das  Verbot  AffiM,  wonitf  eio 
tddtlicber  Dampf  hervorquillt  und  sie  tn  Boden  wirft» 
Amor  bringt  sie  aus  I^lit leiden  und  Liebe  Ine  Leben  zu» 
rück.  Venus  i.st  verstihnt.  Psyche  wird  auf  Juppiters 
ßebetfa  nnalerblich  und  auf  ewig  «BSt  Amor,  ilnrem  6at« 
len,  verimndBn.  Bme  featUolie  Woobaeit  (iepi«  f<>f^) 
ift  des  Ende  ihrer  Leiden  und  der  Todenag  ihrer  neidii 
sehen  Schwestern ,  weldie  sich  von  einem  Felsen  herab» 
ftün&en.*^ 

Zm  einer  andern  ainnigeii  AUegofte  gab-  die  Budeiii 
tnngdnii Wwtm^x^ Vemnietanngt  6e«l# und  Sthmnt* 

terlinf^  ( Hcsych  s.  v.  yl>vxr!,  ib.  intl.  Aristot.  H.  A.  V» 
19  [cSciineid  17.]  §  1.  Schol.  Nicand.  Theriac.  r.  76a 
p.  ICtS.  Schneid.).  Hier  lag  nnn  der  Gedanke  nahe:  Der 
Sobmetteriln^  ist  dem  'Liohtn  xugewteidt;  aber  dien» 
edle  Trieb'Sl«rzt  das  Thier  e4k  In  den  FhuMneniod.  Die 
Raupe  aber  io  der  Puppe  ist  ein  feuchtes  Thier.  Gerade 
so  hat  die  Seele,  in  die  feuchte  materieile  Welt  herab« 
'  gesunken»  ihre  Freiheit  verloren.  Aber  ein  eprongt  dis 
Schale  wieder:  die  Raupe  fliegt,  mit  den  Farben  Irin 
bekleidet,  als  Schmetlerlini^  empor  nnd  ilMst  die  liBll* 
zurück;  so  fliegt  anrli  die  Seele  empor  in  den  Himmels* 
räum  und  fluchtet  sich  wieder  in  ihre  lichterfülite,  hera^ 
liehe  Ueiniath  i      Die  Knnttwerhe  in  den  «iaattan  Vena» 


l€)  S.  Jic  Autfiilirunf;  dieser  Idf^n  hei  Plat.  Sjmposi.  II.  3.  p.  636. 
G  p.  579.  WjrU.  FUu  CofuoL  «d  nsor.  p.  §«  1.  F.  p.  465*  WjU. 


üigiiized  by  Google 


711 

paia  Criecbenlands  geben  oiu  Kimd«  von  <Ioin  gAnzMi 
aMagsribelMn  Bilderlmite  voa  Anor  nad  PtyclMy  der 
ftlto  weit  tltar»  »Ii  Appulejus»  ist  ^*). 

$.  6. 

,  Fortaetzung« 

Alte  «ad  Neaere  liebea  viel  aa  diätem  Mythoi  ge« 

denlet  und  gedeutelt  Die  Ausdeutung  des  (  Christen  ) 
f*iiJgentius»  die  seiner  Erzählung  angehängt  ist»  knnn 
mm  Wi  ihm  aelbst  lesen.   Seine  Schrift  atehi  in 

den  Sammlungea  der  Laieiaiachea  Bf  ytlMfraphea. 

'  Thorlaciu8(l.  c. )  vermuthet»  das  Ganze  sey  ein 
moralischer  Mytbatf  der  dea Zweck  habe,  dieGefahreu 
der  ehelichea  Treue  (beaoadera  in  dea  Zeiten  der  KmU 
«rtiiog  Grieehealaads  )  «  sogleich  auoh  des  Bild  eiaer  ge« 

pritflen  und  siegenden  Treue  darzustellen. 

Weit  richtiger  iat  die  Aaeichi  v«a  Hin  (ia  dea 
Sehrifte^der  BerL  Aead*  1816)  :  ,»Dleae  Fabel  iat  eine 

Versinnlichung  des  Schicksals  der  menschlichen  Seele. 
Sie»  gdiilicben  Ursprungs »  ist  hier  im  Kerker  ( im  licibe) 
dam  Irribum  oalerworfiML  Daher  stehea  ihr  Priifuogea 
and  Untmraagea  bevor»  um  der  böheni  Aaaicfal  dar  Dia* 
ge  und  der  wahrea  Lual  hier  aad  dort  l^hig  zu  werden. 
.i  ^      .  • 

'  Plnl.  fragm.  4«  Aoiraa  p.  i33.  ad  calc.  Plot  de  S.  N.  T.  nmd  T. 
V.  pari.  %.  p.  724.  Oi»p.  PIvt  «d.  Wjlt  vgl.  Plat  Cratyl.  p.  ^^J^ 
4.  p»  S7.  Hcind. 

ly)  Viele«  i;p}it»rt  liierli«r  au«  «Icr  Cricchisclipn  AnlVioloi^i«'.     Von  kun«t- 
werken   vergl.   aus:>er   den»  Vielen,   v^s  das  Museum  hlorrnliaaru 

*        und  Honlfaucon  in  der  Aatiquilc  expliquee  Vol.  I.  C  3-  a<|.  25. 
darbieien :  Utrl  lajrtli.  Bildtrb.  U   4.  Ub.  3o  —  3a.  MilK«  M, 
mflh.  nr.  195—  199.  vcrgU  nr.  34a.  38a.  383.  Thoriaciiat  ia  de« 
PraluM.  acadd.  T.  I.  nr.  aik  mcI.  II.  p.  3<|i  —  3S(f  Abb.  tttr 
tt.  Iff.  T.  XXXVII.  Wim;  tab.  LIII.  L.  nr.  >.  XLVin.  »r.  4. 

'      lU.  an  S.)  md  LTI.  ar.  5.  atbtt  der  EiU.  p.  aS  t  p.  »7. 
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Zwei  Eroten  begegnen  ihr:  der  irdische 9  der  Verfuh« 
rer,  der  sie  zum  irdischen  herabsieht;  der  himinlischet 
der  ihren  Bliclt  zun  Urtchteen  nad  G^kUadm  iittlttt 
der«  aber  aeiaen NebaabttUar tlogMidf  die  S«tk ab  aai» 

HC  Braut  heimfuhrt.* 

Zum  richtigen  Yerstfindiiire  das  Mythus  denke  flun 
an  die  Spuren  das  Samotbraoliahaa  (<kd»irtMhaa} 

K  undOrphisehen  ITrsprunj^s  dSeser Erotlicben Myetariaa 
(§.  4.  oxtr. ),  an  den  vermuthlich  Orphischen  Mythus 
im  Gastmahl  des  Plato  ($•  3*)9  Lichte  zu« 

.fliegenden  Schmetterling,  dievarbatana  Wlfabagier^« 
als  puelle  des  Unheils  —  varmutkllab  ain  Uabarbiaibsal 
alter  Lehre,  wovon  das  erste  Buch  l^lo&is  in  der  Go» 
schichte  des  Falles  Kunde  giebt. 

Es  liefen  allerdings  der  ganzen  Allegorie  Ton  Amav 
und  Psyche  die  Begebenheiten  einer  mystischen  Ehe 
SumOninde;  die  Mysterien  des  Amor  und  der  Musen 
waren  e  helicha  Weihan.  Uabarbanpt  fiard  in  dar 
Mysterienlehre  die  Eha  in  elnam  sinn^^am  nnd  Uaf  gaS* 
Stigen  Sinne  aufgefafst  (s.  oben  p.  405  f  413  R.  und  die 
p.  4l3.  eingedruckte  I\Iünze).  Aber  es  verband  dieGria« 
chische  F riesterschaft  und  der  PytiiagaraariNnid  aymko« 
lisch  mit  der  Bha  aina  mystarite*  Lahre 9  Ton  dbr  Mo« 
nas,  als  Mann,  und  von  der  Dyas,  als  Walb.  Diaso 
Dyaj»  ist  Ursache  der  Zeugung,  aber  auch  des  Zwiespalts 
und  Lnheils.  Die  Seele  ist  zwar  auch  eine  Dyas,  abar 
ihr  gdttlicher  Thail  strebt  nach,  dam  £inaat  wodordi 
sia  Form  und  Gastalt  (  sI^o<  )  gewinnt« 

Also  eine  Lehre  von  der  gefallenan  Saala  sai|gi 
sich  uns,  unter  der  Form  Pythagoreifchar  Eahfaai 

theorie.    Trennung  (Entzweiung)  und  Varaini« 

guag  unter  der  Allegorie  von  Verlieren  und  Wie- 
derfinden das  GaiiebtaUf  unter ^daa.fiüdarn  vom 
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mysteridser  Ehe  —  ist  der  InlwU  vieler  Poeme  des 
ilorgenliMii»  weichat  Hhtthw^t  rom  j«h«r  Gtdigfci» 
mjfitlMiiiw  Lieb«  keeefii  Beioailtti  «ebOrt  kleriwf 
flsdi  dfo  ladHteke  Dichtting  6it«|fovinde  (s.  Jones 

O.),  deren  Inhalt  manche  Aehnlichkeit  mit  der  Alle* 
gorie  ron  Amor  und  Psyche  hat;  besonders  aber  mit  deoi 
Hohwlitja  im  Mono  KittamaJier  Gm.  fiMMiinn 
nimit— f  Monalarü  18901  p.  9§  eqq.  p.  TO  sq.  p.  73 
sqq.  Umbreit  Einleitung  zu  [Saluiuonsj  Lied  der  Um* 
bot  <^  1820.  p.  12  E). 

Die  Allegorie  von  Amor  und  Psyche  kam  den  Spu« 
reo  zufolge  zu  den  Griechen  als  eine  Art  tob  Perai« 
•ehor  Weihe  i'>f  dnrch  Friealercoloalfli  nach  Somh 
thracOf  Thmdea  und  BOolioa  Terpflaazi.  Ihre  GnndU 
läge  ist:  Entzweiung  und  Einigung,  Abfall  und 
Rückkehr.  Nämlich  Gott  die  seelige  Einheit  und 
Einigung  in  sich  selbst;  dio  Seele  (Welt-  und  Men« 
•ohonaoelo)  in  Entswoinng  mit  ümf  dem  ifnM 
alles  Daseyns  nnd  Lebona;  die  Liebo  ist  eine  Offen« 
barungy  als  Eigenschaft  und  Person ification 
Gottes.  In  dieser  Eigenschaft»  als  Liebe,  zieht 
Gott  die  TO»  ibm  getrennt«  Seele  (und  Welt 
und  Maneohhelt)  wieder  an  eleh  nnd  Terei« 
nigt  sie  mit  sich.  Nun  war  Ceres  als  'EXcee/m;  eben 
jene  entzweite  und  wieder  vereinigte  Seele  selbst,  und 
darauf  mag  nch  ein  Xbeii  der  Elenainischen  GebrAncbn 


i8)  8.  Joeti  «e  die  mjslicsl  patliyel^PmiaaiaBdnaJatf  Adsl* 

Ret.  Toi.  nL  p.  166--178.  Pena.Ntmali  e.  XTU.  p«g.  6*.  ad. 
8iW«  4»  t«cj«  aaali  c^.  UL  |^  16S. 

Wm  Mka  M  HItra  (Btrodac  L  tai.)  ab  ApIwoAia  ITnalt, 
f*  M  ft    Diaa  ia  den  Bntbratw«ft«i  warte  di«  T&t* 
iedcnnfta  der  aiaatelillckaa  8a«l«a  ia  vencUsdtaaB  Kif 
|Mn  ToifttlsUls  Vtifbjr.  dt  Atel.  IT.  ^  16b     3Si.  Um«. 
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Wliogen  haben.  In  Thespia ,  wo  wir  die  Ceres  Cabirtu 
Wid  rabMa  ünden ,  steiUen  dann  die  Jl^lysterien  des  £rot 

dba  htninliadM  Amt  rar.  Die  fpkag^mw  müMk 
tMh&miimMm  Idw  mmh  »ht9m EmhhmyMWmü  dar,  «od 

gaben  z.u^leich,  die  Würde  der  Frauen  im  bürgerlrchea 
Vereine  und  lA  reli^Ösen Dingen  aneritennend,  der  £kief 
dar  f  h»4Uheii  Liebe  und  dei  hfcwMnhee  UWaeiMi 
edlftfM  Dod  «nd  eainelcttfoUefeit  geiitl^eiet  Wetea» 
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Von  der  Ceres  und  Proierpina  nnd  Tou 

ihren  Mysterieo« 

5.  t. 

Staadpuact  für  die  Untersuohuni;  uad  9!^^^* 

len  derteibejik 

Ansicht  der  Grieohea  (  nach  Paua.  IX.  3i.  lia.),  dafli 
die  ElMlaiitt  tfber  aadem  BaiigioammalKa  so  bocli 
aliekea«  wia  die Wutr  tfiar  dea  HMea;  diaErfiikating 
dieser  Mysterien  von  den  ersten  Männ'^rn  Griechenlands 
and  Roms  9  wenn  sie  der  UasterblicliJieii  gedwakea 
•der  dar  Eiakalt  Geiieat  diaia  Taiaiaaumgaaiwia 
IKk  «a»  ia  {taea  Attiachaa  Myst^iea  ytrlüeraiiftaa 
aina  Hinleitani^  smn  Cliristentham  erblicken,  und  wir 
Utten  nun  zu  untersuchen  9  wie  dieses  sich  von  jenao 
«Bterscheidel  und  deraa  Glorie  aoch  überstrahlt. 

Aber  gerade  dle  »eiaM  and  wiehtinalea  9aallea 
dUiier  Iielwe  ifpril  tihrloffla  Oiekieltledii  YeriaaiiMM 

» 
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hin^  mn  xtn  rfehtige  Begriffe  darfiber  zu  versebaffen. 
MacbgewieMm  sind  die  Quellen  vooMonrsius  in  der  Gra«- 
€k  feriabi  nnd  ia  dem  ElcminiM,  ¥on  Saiateoroix  (bot 
las  myu  da  paganlsme)  und  Minem  nenestfln  Heransga- 
her  Silvestre  de  Sacy,  seinem  Uebersetzer  Letiz  (p.2ri.) 
und  von  Uejne  (ad  Apollod.  p.  25-  33*  )•  AllgeaAei» 
Mtt  üt  xn  bemorkeftf  da£i  aUa  Werke  4«t  Allerihnna» 
die  die  Grfladnii|^'6rieoliiMherppiltttr  dnnsli  Gelreideben 
«nd  fette  Wolintitze  berührten,  alle  Schrifbteller,  die 
äber  Creta ,  Argos  9  Dodona  9  Bdotien  9  Sarootbrace  und 
Tbracien  Feraebungen  «fialellten ,  diese  Religionen  auch 
adt  berühren  anfaleiif  to  wie  die  e^iachett  Gediehm 
€>der  die  Werke  in  Tfou^f  wek^e  Ten  den  lAiiehea 
Gottbeiten,  den  Cabiren,  dem  Dionysus,  Herakles  und 
Tbeseua  taugen  und  iiaudelten»  und  die  Dichter  derFeau 
liedtor  t  leevon  wir  neoh  in  dee  Cellimacbus  Hymnus  enf 
die  Cerea  ein  Beispiel  habe«.  Reich  aber  an  Gedichte« 
und  prosaischen  Schriften  dieser  Art  war  besonders  At» 
tica  (Fausan.  I.  39.  1.  IX.  31*  fin*)*        hierher  gehörte 
verztiglich  der  Triptolemus  des  Sophodos  ^Fabr.  B.  Gr* 
II»  p«  212  sq.  ed*  HarL  >•    Ans  jenen  uralten  WerkM 
■ehdpllen  dann  die  Terfittser  der  Atthiden,  Fherecydee» 
Hecatäusy  Ister,  Philochorus»  Androtion;  die  Historiker 
und  Periegeten  Theopompus,  Ephorus,  ApoHodoms, 
Felemo  «•  A.  (vgl.  auch  die  Barisohe  Chronik  Ep.  12  nebeft 
den  Zwk  s.  nUg*  Weltbiit  ti  ^     903.>  Beseadeti 
Hei  sehrieben  Hliloi<heii  und  Phifesepbeai  *er  dki 
tischen  Blysterien  (s.  SchoL  Aristoph.  Av.  v.  1073* 
Athtti.  IX.  376.  XllL  602.  c.  VlI.  325.  c.  p.  195.  Sebw 
Om.  Aknu  PMi^         IMig.  JUifru  Y.U^ib.  Meb^ 
flyd.  T»  ^»Xd^ay c  id  PhüeHieri  Jragmm.  p.  8.  vgLaaek 
p.  103«  Suid.  V.  *AftYv^r9i  vgl.  Eudoc.  Viol.  p.  71.  Suid. 
V.  E^yiohno^.  Cialenns  de  Virt  simpi.  C.  ?•  init. ).  Bei 
dem  Verluste  ae  Yinler  ^mMmk  liaben  wir  indessen  docli 
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Pausaaias»  un^  besondert  auoh  in  solchen  Werken  trelF- 
Uciie  UüifiHailiel  t  lüe  aUh  eigens  mit  diesem Ge^^OPtiin de 
iMtoMUUgeiif  von  dem  Uammdackma  Hymtmt  «nf  Üe» 
■Mier  Mi  Mt  anrCUvduu^i  hanh,  AmdkUmoia9mf<, 
DIodorufl,  Amdooklat  Aeif  ^  Mytlerien,  Isocretes; 
Arüiiides  leisten  gute  Dienite ;  die  vorzilgiichdtea  aber 
dar  yiaannfa  Uyauiiit* 

5.   2.  * 

Dia  Pontiacha  Caraa  und  die  Soaiiattkiadar 
von  Colchit  und  Grata. 

Die  Attischen  Mysierien  lehrten  den  grofsen  Satz 
von  Ein  am  Gotta;  natttriich  nicht  in  ainar  philosophi* 
aehaa  Abemclion  nnd  nach  dar  ffcas  durch  diu  Jaden- 
ihum  und  Christenthum  gegebenen  Wendung.  Zu  FJeu^ 
ais  mufsta  er  an  die  höhere  Erkaantnira  rgo  der  Ceres 
«ad  Pfoaarpinnaagaitnttpft  wardan;  In iknan  nnfM stall 
daa  Eiaa  e<ltUioka  Waian  mUmi  darsiaNan,  iria  baida 
nbarsich  in  Ein  Wasen  auflösen.  Da  war  Demeter- Plark 
sephone  die  I\latrix  aller  Götter  und  aller  erschaffenen 
Dioga.  Damit  aber  hiermit  wirkUab  etwas  gesagt  say  » 
flsflsaan  wir  dan  Wag  «barbliakan,  dan  jana  Lahfa  xn 
dan  Atlianam  ganavanan.  Dieser  fäkHf  nna  «inIVehsk 
nach  Creta,  wo  Demeter  dem  Jasion  vermählt  wird 
(  Hesiod.  Tbeogon. Odyssw  V.  125.  >  Aber  die  besten 
Diahtar  aind  niaha  itaMnar  dia  basten  Labrar j  «nd 
an  Jahna  dann  anab  CalUmnahnt  in  salMr  Haaal»  badan^ 
tander  als  jene,  Apollo  b9j  von  der  Sonne  und  Pro* 
aerpina  von  der  Artemis  nicht  verschieden 
(  CaUaas.  Fragnun  p.  432.  ib.  Bentl. ).  So  kannte  anch  Or> 
pinaa  (Efatoüb.  Galast.  24.)  danüalioa  alr-bMiatan^na 
und  nanntaihn  Apollo,  nnd  Aaschylos  hatta  auf  gut  Aegyp» 
tisch  die  Artemis  Tochter  der  Demeter  genannt  (Paus. 
Arcad.  37.  3  Herodot.  IL  156  ).  I^cb  einer  andern  Ge» 
nanlogia  ist  Paraaphona  Mntlar  dar  Arlaasia  (Gie» 
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de  N«  D.  IIL  23»)  f  die  vom  Mercurias  den  ersten  Eros 
gnhir;  wo  Artemis  kein«  andere  als  die  llithyia  dar 
Amt  Arialfaolmi  KeUgiwM«  Ist  (a.  obMp. 
Tatt  Grata  a«t  bUdus  wir»  ab  das  bequeasstaa  SÜMidU 
orte»  wo  alle  Fäden  dieser  Religion  von  Samothrace» 
Ofrtrasy*^n  und  Aegypten  her  siasammenlaufen.  Vom  Auf« 
gaiy ,  dar  Soana  aber  hommm  mit  den  Fattgarbea  md 
Mit  daas  fiaamankoraa  aneb  dia  Ceraaliiebaa  Raligioaa«t 
ao  wie  aait  da«i  Waiaa  von  Morgan  bar  dia  SabfSnaba 
das  Bacchus. 

$•  3- 
For  ttatsaag. 

FOr  Aa  VaAiaditng  ndt  da«  Orisat  Intta  Grata  dia 

glficklichste  Lage.  Diesen  Vortheil »  so  wie  ihre  erzrei- 
chen Gabifge  und  andere  Batflriicha  Voraflge  >  varstaadan 
dia  Gralar  wobt  x«  baaulMA*  Grata  .war  aiaa  dar  ar» 
ata«  Niadarlassoagaa  PbAaldsobar  Pflanzer;  es  empfieag 
früh  Aegyptische  Lehre  y  und  ward  dadurch  einer  der 
ersten  Lichtpuncte  zur  Aufheliung  der  Finsternifs  das 
Fala^gisohan  Griadiaabuida.  AlMr  aawar  anabainfiaapi- 
ailXs  wia  dar  Barrbfiabaa  Waibast  aa  atsobaiaaa  G«* 
halaidiaiistas  dar  Gsraa  «nd  Prasarpiaa«  Hattaa  {■  alta 
Dichter  Creta  als  den  Ort  genannt»  wo  Froserpina  vom 
Bades  entftüirt  worden*  Unter  dem  Namen  des  Creti» 
aahan  IUla%i|^biacbtas  ardAat  nna  dar  Nuaa  Minoa 
•iaa  Aoisiebi  naeh  Pbteialan  nadVordarasiaodttrA  aeiaa 
mythischen  Oheime  Cadmus»  Phönix  und  Cilix;  durch 
den  ersten  nach  Samothraca  und  Böotien»  durch  seine 
Fran  Fasipliae  in  das  Saanaagaiablaclit  dar  Coiahiar» 
dnrab  aaioa  niabitaa  Naabkaounan  naeb  AtbaSf  dnrcb 


i)  Si  Bb  Baeckjlidii  Mm  Schot  Theogoa.  Htdo4  v.  911.  p«  3o3« 
•A.  Miel.  t.  4is  Aaipideag  im  Bwisriiclite  ByauMt  aef  die 
Qm.  n,  is3. 
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gefne  Mutter  Europa  riickwiirts  zum  Ageaor  und  zu  den 
Beiiden »  Danaus ,  Fenens  bis  zum  Herakles  herab  9  und 
dbireh  Ag«nor  bis  san  Inacbos  hianilL  JMetoa  IimcImw 
(nach  Apollodomt  des  Jasioa)  Toobler  iit  I09  di«  ab 
Kuh  am  Nil  mit  Zeus  den  Epaphus  (  den  Apis)  zeugt  ^. 
Apis  ward  nach  Aegyptischem  Glauben  von  einer  Kuh 
geboren»  die  dorch  einen  Strahl  vom  Hinunel  (Herodol. 
HL  28.  oder  des  Mondes:  Plut.  de  Is.  p.  368.e.p.603« 
Wytt.  )  befruchtet  worden.  Der  Mond  aber  nimmt  seine 
Zeugungskraft  nur  von  der  Sonne,  der  (Quelle  aller  Frucht- 
barkeit. Epaphus f  sagt  die  Griechensage  weiter»  er« 
sengt  mit  der  Menptphis  die  Libjraf  diese  mit  dem  Posei» 
'  den  den  Agenor  nnd  Bolus  (Apollod*  II.  1.  4.).  Ans 
des  Belu^  Geschlecht  ents])ringen  von  Cheromis  her  die 
Sonnenhelden y  vor  allen  Perseus»  zuletzt  Herakles* 
Auch  Agenor  ist  mit  einer  fernhin  Leuehtendea 
(Telephassa)  rermSliit  (  Heyne  ad  Apollod.  p  212.)*  Sein 
Sohn  Cadmus  ist  Diener  der  Cabirischen  Ceres,  Ge« 
mahl  der  Harmonia ,  deren  Bruder  Jasion  der  Ceres  Lieb* 
li^g  ist.  Jenen  ältesten  Agenoriden  nehmen  die  Thra» 
der  mit  seiner  Matter  Teie|^bassn  und  demTlmsus  (Fins. 
y.  25«  7*  SehoL  Enr.  Phoen«  5. )  gastlich  «nf*  Thesns 
pflanzt  die  nach  ihm  benannte  Insel  an ,  und  stiftet  ein 
neues  Ileiligthum  der  Cabirischen  Ceres.  Cadmus  wird 
im  Stierlande  Bdotien  Ahnherr  des  neuesten  Stier« 
gottes  Dionjsus.  la  der  Hflile  eines  Stiers  hatte 
auch  Zeus  des  Cadmus  Schwester  geraubt.  Sie  aber  (£u« 
ropa)  hatte  aus  des  Zeus  Umarmung  dengrofsen  Creter 
Minus  geboten»  der«  wie  CadmuSf  ia  seinem  Hause  die 
Qebnrt  eiaae  Seaaeaitierei  erlebte*  Seiaa  Ortitia  Pesi* 


a)  Hmdot  III.  a;.  AppoUod.  IL  t.     —  Ott  Wtr  As  Aflgyptiteli« 
lut;  Herodot.  IL  41.  pyiottr.  Tit.  A^oUoa.  T.  19.  p.  s3.  Hai«' 
Im  Ghroa.  p,  3i.  Oma.  ScboL  la  Gng.  KmIauu  Cmsi.  So« 
*     o<.  CM 
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phaS  war  Tochter  699  Sonnenf^ottei  Helios  und  der 
PerseYs«  einer  Oceaaicle  (Hebiod.  Th.346  —  35G.  Apol- 
L  2.  2  die  in  dai  aa  astronomischen  Gütiara 
faidia  OaaobWelH  dar  Tltaaaii  galidru  Nach  Pharacy« 
das  (bai  Apollod.  L  9  1  )  bildalsich  folgaada  Tafol: 

Haiius  (Sonne)  Ferkels 


Idyia  ^  Aaatas,     Persaa»    Ciroa,  Pasiphaö 

I  CM»9  drs  Mi. 

^  N  oot  ton  CrtU. 

Medea.  Apsyrtus. 

Nach  Dionysius  voa  Miiat  (haiDiod.  IV.  45.)  fol- 

gaodto: 

Haltoa 

I   

^^^^^^^ 

Hecate,  >^  Aeetas  Perses 

4m  Per>et  Tocbur  |  ^^^^^ 

Ciroaf         Biadaa»  Aegialavs. 
Dar  Nana'ParsaSf  V^t%^\%^  dar  so  oft  ia  den 
^Oasehlaehlsregisiini  darTitaaatt  iroricoaunt,  dental  imaier 

anf  Licht,  Aus  Persien  und  Aegypten  ^  dic.t«»a  Leiden 
Persidattländaray  sUunnat  Pars  ep  hone  her.  —  Dar 
Ca— d^  wanm  nna  ganida  in  «lern  Colohisahan  Kdnjga« 
hansa  dbi  Qasahlaaht  das  Sol  anf  Krdan  saina  Baprlsan- 
tanftan  hat»  ist,  weil  dem  Griechen  lange  Zeit  jener  Winlcal 
des  Pontiis  das  äusserste  O&tland  war  (Appoliou.  IIb.  Ii* 
1264.  vgl.  VVassaling.  Obss.  L  22.  p.  88  sq. ).  Durch  y&n^ 
Oaiahiaaiw»  Oaschlnahtstalsi  saigan  skh  foctdavanMi 
ran  fanas  Dualisaius  dar  alten  Partaalahra,  dar  In  dar 
Cabirischen  Beligiou  und  in  den  übrigen  1  heogoiiien  der 
Gffiaohen  durchscbimmartf  jeuer  Zvveihaii»  wonach  attU 
wadarain  Paar  Wasan  sich  als  Gagansatz  (unter 
dar  Hanptanschauung  von  Licht  und  Finstarnifs) 
gegenüber  steht»  oder  dafs  ein  und  dasselbe 
Wasan  in  verschiedenen  Perioden  seinem  Da« 
Sayns  sich  salbst  antgegengasafczt  vrird»  ironn 
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Liohte  zum  Schatten  sich  wanilcU  und  vom 
3clittt«nsuiii  Lichte  zurfickkehrl(A9tertA  und  ihre 
Mumttur  Lmo;  MUhm  Um  wlidiiMttnd  «miedrigit)» 

« 

Fortsetzung. 

Naben  den  Lichtsohnt  eb^r  »Kh  Verderber 
Partes  haben  wir  deo  ErdmaAii  Aaetes  (von  ala). 
Jener  ket  die  sehreekhafta  imd  sauberisebe  NachtgOttin, 

die  welthinlreffcnde  Hecatc,  zur  l^ochter,  die  der  3Iond- 
gdtÜA  Artemis  einen  Altar  btiitet,  an  weichem  die  anlani- 
daaden  Framdünca  ab  Opfer  fallan  müMan  .C  Cliad.  IV. 
45.  )•  Dia  Bawohner  dar  firdnadl  Tan  €alßUs  aber  sind 
ein  Zaubcrgeschlecht.  Circe  ist  die  Frau  des  ma- 
gischen  Ringes  (xi'po«.:  Greg*  Cor.  p  ](j5.  Koen.  p.  360 
aq*  Sohaefer.  Vesych.  11.  p.  ib.  Alb.)*  Schon  Uo- 
Mr«s  Jcanote  sie  alsZanberjn  (  Odyss.  VliJ.448.  ib.  £usl» 
p.  31 9.  Bas  Odyss^  X.  570  sqq.  303  sqq.) ,  die  durch  das 
Uebermaafs  sinnlicher  l^ust  die  Un^^lücküchcn  lockty  uia 
sie  in  Xhiare  zu  verwandeln »  die  aber  auch  wieder  yoia 
Tode  an»acl^a  kann  (Tzat».  ad  Lyaophr.  806.).  Ihr  gar 
fanübar  steht  nach  uisprüngUahar  Saga  Madaa  (Diad^ 
IV.  4b')  t  Heilkräutern  die  von  der  bösen  Schwe* 

alar  vargifteten  Gaste  rettet ,  mit  dam  Ueilmanna  Jar 
aom.  i^arMdhlt  wirdt  aber  endlich  sich  vev^ast^rt»  aad 
akh  aalbar  anirau  in  bittarar  Bach»  ttvr  Vardarbaiiia 
vf  ird.  Beider  Zauberinneo  Bmder  aber  ist  der  JUaan  an 
der  Meer  esküs  te«  Aegialeusy  der  uns  wieder  ^uf  dt^a 

yatar  Oaaanns  hinweist,  aus  deisaA  dufttaim  Grund« 
piife  Sonna  «nd  ilttand  JÜla  VV^^aii  b^oifehNI.  )n  Al^ 
lern  sahen  wir  ienen  dpaUflwbeii  Grpfidf^m  flfar  ^ 

bäerlehre:  der  iJonnenniann  Perses  stürzt  den  ErdmanA 
Aeetes  vom  Throne  (ApoUod.  I.  9  fui.).    Des  Letzteren 
»iniBit  sieh  aber  dia  aaah  gaia  Mede»  gegen  die  böse  / 
KastaUmftpfMi  Oirae  ttii  als  Idita  Tochter  dar  Id/ia 
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(der  Kaadigon).  Eine  solche  Kundige  ist  auch  De* 
meier  in  dem  Homerischen  Hymnus  (in  Oer«  t.  227. 
fr»  alto  «Mb  joM  alle  Vatifllaf  darcliiiiliiaMMiil«  da« 
«Uan  jenes  Moadsgoithailao  SUSI  Gruade  liagl.  Di« 
Verbreitung  dieser  Ideen  ist  durch  die  Fhöniciseha  Co- 
ionie  iu  Bdotien  geschehon.  Davon  tiberzeugt  uns  die 
VeMhnuig  jedar  lao^Laaootliea»  welcba  ia  Böotiaa 
wla  ia  ColaUt  afahaiarftoli  war. 

Dort  in  ihren  Tempel  za  Coleliis  opfert»  auoi  kei* 
nen  Widder  (Strabo  XI.  17.  p.  403.  Tzsch.  ).  Widder 
an  opfara  war  auch  in  der  Aegyptischeu  Thebala  verbo- 
laa  9  aanar  am  Fatta  daa  Aauaaa*  Dm  hiaa^  nit  da« 
QtM  im  FHUaingszaiabaa  zaaanuaaa  (Harodol.  iL  42.). 
Die  Colchier  sind  Colonisteu  der  Aegyptier »  daa  BMldaK 
eine  bestimmte  SagOy  daa  beweist  die  schwarze  Haut« 
Suk9f  daa  Wallliaarf  die  Baacbaaidaag ;  die  Lebensart 
«ad  Spraalw  (•«  Btrodot.  1.  a.  Apolloa»  Rh.  tV.  272.  ibw 
SchoL  Diod.  I.  55.  ib.  Waas. )  3).  Ja  Colehia  iMite  sogar 
einen  Flufs  Isis  (Plin.  U,  N.  VI.  4.  p.  304.  Hard. )  ,  eU 
nen  Fluls  der  Ffliloy  der  grofsen  Landesmutter  Isia» 
4m  iünnaaiaflafii  #  daa  Bf  aadaflaCi«  Aller  dam  Colahiar 
war  dar  Fbeaia  dar  Strom,  daa  Wataar  irorEagawaiaa 
( Bochart  Geogr.  aacr.  p.  289*  )t  denn  alten  Wasser- 
dienst hatten  die  Colchier  f  sie  hatten  gerade  so  eine 
iaiat  wie  aia  der  A^gy^tior  aa  aaiaer  ROtta  ab  Fiiari« 
moiina»  Dm  bawaiiaa  die  Mythaa  and  Festgebraaelia 
dar  Ino-Leucothea,  und  ihr  Dienst  ia  CoIchia.  AI« 
bunea  9  die  weisse  Gdttin»  oder  Matuta,  die  Mor« 
geagöttin,  nanala  derRdmer  die Leuoothaa (Cic  daN. 
D.  UL  19.  aadCr«  »i  de.  da  N«  D.  UI.  IS.  M7  mtii 
rfa  wird  flaa  aar  Morgenrdlkaa  am  dar  die  Mnftr  4m 


3)  TgL  was  neueilicli  Rttt«r  im  i.  und  a.  Cap.  derVorKalle  der  Bm* 
rop.  Völkerge»cliUkiaa  4p§fm  dif  Aafüiaa  ii«ro4aa  «ad  AiM|aia> 
esoftwcadei  h«L 
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Wetter  propheieloM;  woadt  eohc»  die  Doppelaetar 
Heil  und  Verderben  gejebon  Irt.  Sohom  bei  Homer  (Od. 
V.  339  sqq. )  ist  sie  rettende  Schi%Öttin,  die  den  Od3rt- 

seus  mit  ihrem  Zauberschleier  an  die  Insel  der  Phäaken 
(die  euch  Af$9tdani  ^  S  i  c  h  e  1  eile  n  d  heifst)  geholfen  het 
Dort  tollte  Hephlstoe  der  Ceres  die  Sichel  gegeben  ha- 
ben ,  womit  sie  die  Titenen  des  Getreide  mMien  lehrte 
(  Schol.  Apollon.  IV,  984.  Etymol.  m.  v.  A^eit.  Tzetz.  ad 
Lycophr.  869.)»  worauf  sie  die  Sichel  am  Ufer  verbarg« 
bie  die  Meemfluth  die  Gesteh  der  Insel  sichelförmig 
bildete.  Hier  sehen  #ir  wieder  dte  ErdgMin  nll  dem 
Meere  in  Beziehung  gebracht,  Erdkraft  und  Meereskreft 
in  harmonischer  Wirkung.  Das  sind  Vorstellung  t  die 
die  Grandlege  des  Begriffii  der  Cebirischen  Ceres 
bilden t  welch»  Cedmnet  der  Leocothee  Veter»  nach 
Bdotien  rerpflanztef  die  elio  aus  der  Poatliehen  Itell^ 
gion  über  Samothrace  durch  Phdnicische  Pflanzer  nach 
Bdotien  gebracht  mu*de.  Ino  ist  als  Leucothea  Men« 
sehenretlerin  (Grph*  Hjrma,  LXXIV«  [73.]  4.)»  Annna 
des  Becehnsklndes  (ib.  2  ) ,  und  eis  solehe  der  JCerae 
Kov{)OTi)6(po<;  verwandt,  so  wie  der  Proserp  ins ,  die  auch 
als  Amme  und  Mutter  (fiata)  gepriesen  wird.  Aber  Ino- 
"  Lencothee  wird  euch  nur  Mtoeii  Stiefmutter,  die  den  Phri« 

m 

XUS  und  die  Helle  eraMcden  wHI  (  ApoHod;  L  9. 1.  )^ 
die  lüiider  der  Nephele.  Hier  sind  olfenberetmosphSri» 
sehe  Erscheinungen  angedeuteU  Auch  ist  hier  wieder 
ein  sichtbarer  Dualismus  ;  so  wie  in  dem  Kebsweibe  des 
Athames»  der  Aetolische»  Blegd  Antiphen»  disr  S^£^ 
mutter 

wieder  eine  Stielhratter  gegenttber  aleht ;  wieder 

auf  einen  Widerstreit  physischer  Kräfte  deutend',  eof 
'  Zwist  und  Freundschaft,  welche  ein  Hauptcapitel  dar 
Ssmolhreclschen  Lehre  bilden. 


4)  S.  Etymot  m.  tiv  ^Avrt^^,  vgl.  Ifesjctk.  X;  T.  Alb.  lad 

PluU  Qo.  Rom.  p.  267.  fi  94  Wjlt. 
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Ferseus  und  Persephone  und  der  Cdresdienst 
in  Argolis  und  in  VorderaiieiL 

So  koHunen  von  Hochgebirgo  Über  Colebis  Sonnenkln» 

der  und  IMundsfrauen.    Ein  alter  Sonnensohn  i^t  Per« 
86 US  derDauaide»  der  aus  dein  iiolien  Asien  stamnit  und 
von  niiuerlicber  Seile  aus  Ober%ypUn.  Seine  Vorfall» 
ren  bab.en  die  Sitetie  Ceretfeier  der  Griecben,  die  Tbee- 
mopborien^  gestiflet  (Herodot  II.  171.)»   nämlich  die 
Tochter  des  Danaas  in  Argolis.    Libjen  war  vorzüglick 
der  Scbai^lau  der  Tbalen  des  Fersent.   Z«  Cbenunie 
aber  (t aben  wir  oben )  lafst  Fersens  zuweilen  zum  Zei» 
eben  des  Segens  seinen  Schub  im  Tempel  zurück.  Voo 
dort  aus  zieht  er  in  den  Kampf  gegen  die  Gorgonen ,  da 
feierte  man  ihm  auch  Kampfspiele  (UerodoU  IL  9l.>» 
Also  ancb  bier,  wie  imKanzen  CeretdieaHe,  Krieg  vmi 
Streit,  Ringen  und  KSmpfeUf  und  Spiele  zur  Ver* 
sinnlichung  dieses  Zwiespalts. 

Aber  auch  die  Oberasiaten  wollen  den  Forseus  zu  ib« 
rem  Landsmanne  haben»    Ferseus  sollte  ein  Aas  jrier 
aeyn  nacb  der  Sage  der  Perser  (Herodot.  VL  53  sq.).  So 
nacbten  auch  beide  Erdtbeile  auf  eines  der  heiligsten 
^iyiubole  dieser  Cerealischcn  Jieligiouen  Anspruch ,  auf 
die  Pflanze  Persea,  die  der  Isis  geheiligt  war  (Diod.  f. 
34.  Flut  de  Is.  p.  373-  c.  p.  54S.  Wytt.)»  und  die  audt 
in  der  cbristlicben  Sage,  ja  selbst  noch  im  Koran  ihre 
^deutung  hat  ( s.  Silv.  de  Sacy  zum  AbdalUtif  Kelation 
de  rEgjrpie  p.  47  sqq  Gl).  GS.  72  ).    Eine  Sage  lielj  den 
Ferseus  seine  Persea  aus  Aeihiopien  bringen       Es  wuh 
also  der  Blytbus  aus  den  dunkein  Grötteiilempehi  vo« 
Aeihiopien  einen  Sonnenheros  herauf,  um  nach  Aegypten 
und  Griechenland  die  trostreiche  Xodesblurae  zu  tibei^ 

6}  .s..!.i,»s  rtj  Solin.  pftg  6S5  tq.  Bodea  •  Slipdl  ad  AMpkt*.  aiai. 
FUnl.  p.  izi  9^tl.  «i|q. 
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brta^      d^n  p*  Lehre  von  der  Aussäet 

wmä  rom  Tode  hMien  aeiile  VorSkem  iieeh  Ai^elif  gf- 

bracht,  wo  wir  am  Lernäiachen  See,  wie  zu  Seitf  Spu- 
ren einet  uralten  Todtendienstes,  und  die  Isis -Ceres  alt 
Proeyman  (Pas».  Cor.  37.  2.)  finden.    In  Argos  warf 
man  am  Jahresferte  der  Properpiaa  l»renBeiid#  Faelbefai 
in  eine  Grube  (Paus.  Cor.  22.  4.)»   1«  Carien  wirf  wam 
au  demselben  Feste  einen  Stier  in  die  Todesgrube  In 
Argolis  tritt  das  Stiersymbol  im  Ceresdienste  sUrk  hor- 
ror.  Zwei  Argoliwhe  Vot«ebirge  Wefeen  dae  eine  Buce- 
phale  (  Ochsenitopf ) ,  dat  andere  BuporthaMM  (OckseB- 
furth).    Auf  dem  letzlern  hallen  Ceres,  Proserpina  und 
Minerva  Promachorma  Tempel.    Auf  dem  Berge  (Pro») 
i>ei  der  neuen  Stadt  der  Ueranoner  war  ein  berühmtee 
Heiligthnm  der  Ceret »  von  des  Photoneue  Soluif  Clymm» 
nus,  und  seiner  Schwerter  Chthonia  der  Demeter  CMie- 
iiia  (der  unterirdischen  Ceres)  gestiftet.  Clymenu« 
beifst  der  Kdnigt  der  unter  der  Erde  herrseht 
(8.  die  Homer.  Briefe  von  Cr.  und  Herrn,  f.  195  sq. ja 
dicken  Namen  gab  man  dem  Pluto  eelbtl  (a.  Suid.  T.  U* 
p.  333  ).    Sehr  charakteristisch  sind  die  an  den  Cktho* 
aien  xu  Hermione  beobachteten  Gebräuche  (Pausan.  II. 
35.  4.).   Da  hemmt  eme  der  Hyacinthe  (  die  in  den  Atü- 
sehen  GetBngen  vom  Raube  der  Proaerpinn  vorhauü)  ähn« 
liehe  Tüdtenblume  vor,  Kosnwiandalon  genawit    1»  *ir 
Processiou  wurde  eine  wilde,  widerstrebende  Kuh  zum 
Opfer  geführt»  die  sich  aber,  sobald  sie  an  die  TerapeU 
ihüre  kommt,  willig  von  Frauen  händigen  und  mit  der 
Sichel  schlachten  iRftt  (s.  Aelian.  H  A.  XI.  4.  p.  347. 
Sehn.).    In  diesen  Tempel  zu  Hermione  durfte  keine 

0)  Mao  denke  «o  den  Per.es- Miii.ra»  .  der  den  Slicr  in  der  Grube, 
iitorüber  die  Lichier  des  Tage»  aufgd.H,,  ,  hinx^urgl.  Auf-  «od 
VJnicrgang  des  Lichiei  und  dei  LichUlicr»  ist  «o  lUopl- 
l»«§nU  dioier  UjsierUo. 
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MAnnsperson  kommen;  auch  durfte  dort  niemand f  aalWr 
den  Frietterlimea»  das  Bild  der  Uitbyia  ia  ihren  Teea- 
pel  sehen  (Vant.  IL  35.  Ueberhanpt  hatten  Iii* 

thyia,  Athene»  Aphrodite,  Dionysos  dort  an 
dem  alten  Hauptsitze  der  unterirdischen  Gottheiten  ( Isis  , 
Demeter»  Pinto f  Scrapüf  FeraeplMMM)  badanlMid«  Ifoi- 
I^l^thflmer* 

'  Dort«  hinter  dem  Ceresiempel,  war  der  Eingang  in 
den  Hades ;  da  hatte  Hercules  den  Cerhenis  heraofgeführt 
(Strabo  VUI.  p.  573.  A.  p.  234  «q.  TzscL  Eust.  ad  lünd. 
p.  28d.  Fant.  IL  35.  fin  ).  Darum  zahlten  die  Hemioner 
dem  Charoa  keinen Fährpfenni^  (Savdan)  für  ihre  Tod« 
len  ^.  —    Noch  hatte  Argulis  einen  hierher  gehörigen 
Gottesdienst  9  der  eben  so  sehr  an  Aogyptisohe  Gebräu- 
dM  erinnert,  ala  an  die  Attischen  Eleusinien;  nH«nl|^h 
den  Dienst  der  Demi«  nnd  Anzesie  (Herodol.  T.  82 
sqq. ) ,  deren  Schnitzbilder  ans  dem  Holze  der  Athenf. 
sehen  Oelbäume  aufzurichten  die  Epidaurier  bei  einem 
lUifs wachs  vom  Orakel  angewiesen  wurden»  Dieser  Bil« 
der  bemächtigten  aich  bald  darauf  die  Aegineten.  An 
beiden  Orten  wurden  jeder  dieser  Gotthelten  Frauenchöre 
aufgeführt»  und  daneben  waren  noch  geheime  Gebräuche. 
Da  mia  beifst  Gottheit  der  Gemeine »  Auxesia  ist  Ge* 
berin  der  Früchte  des  Feldes*   Merkwürdig  in  nnn  enoii 
hier  wieder  der  Glaube  an  den  naglsehen  Einflnib  der 
Gegenwart  gewisser  Götterbilder,  ihre  Aufstellung  zur 


7)  Ueber  dat  Ptrtifcli«  Wort  Danake  i.  H.  Relanai  Diss.  de  TiL 
ling.  Pen.  p.  170  «<|.<  (Dits.  T.  II  ).    Nach  GriechiscbcB  Brklirm 

•  hief»  das  TodtenfahrRi-ld  no  »on  Javao/,  di«  Trockenen  (^»yf«»} 
d.  i.  dir  Tociti'ii  (viK^-Of  Zocga  de  Oheti«cc.  p  277.  not.).  AUq 
die  Todleii  liit-fsen  wie  die  Leute,  die  den  Todtendienst  aot 
AcRvpten  lieruliergfhraclu  hallen,  Aavuct  Hesych.  I.  p  mS.  Alb. 
l'ollux  IX.  6».  I>ie»c  kamen  aus  <liiii  Lande,  wo  man  die  Todtea 
trocknet,  in  da*  Land  der  Trockenheil  und  Dürre,  Argot 
aber,  vro  «ie  herkamen,  war  da*  trockene,  warme 
Ob«rag;pten,  wober  >i<  auch  die  warme  Uii- Ceres  mttbrachiea. 


» 
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AbweaduBf  dar  HoigeniioUif  wie  bei  Lendemglück  ia 
Bom  Lediateraieii  gebelieii  wurdeB. 

$•6* 

Fortsetzung. 

*  In  dir  Getcliielile  des  Fertevt  in  ferner  nMrkwfirdig 
des  eherne  nnter irdische  Gemeehy  werln  Acrisios  die 

Banae  verbirgt  So  steigt  der  Mythus  gleichsam  aue 
dem  Schoofse  der  Erde ,  wie  dieser  ganze  Cultus  aus  dea 
Grotlentempeia  .von  Oberasien  und  Aegypten.  —  In  das  , 
eben  geftOiete  Grottenhans  stfirst  sich  Juppiter  als  geld* 
ner  Regen  nieder ,  befruchtend ,  wie  er  nor  Seinele  mit 
versengendem  Blitze  tddtend  niederfuhr  (s.  Nonn.  XVII. 
600  sq.)*  Aber  der  Mythus  liennt  auch  einen  Osiris-Hjj. 
sirisf  einen  Begen-Bacchns  (s*  Flut,  de  Is.  p.  364.  D.  p» 
493.  Wytt.)*  Semele  ist  die  vom  Donner  und  Blitx  er^ 
schlitterte  Erde;  Danac  die  im  trockenen  Danaerlande 
vom  goldenen,  himmlischen  Liebesregen  (Nonn.  1.  c.  v. 
519.)  erquickte  lechzende  Erde.  Ferseus  sUmmt  vom 
goldenen  Vater  (  Lycophr.  838.  AeschyL  Fers.  77.);  er 
gehört  eben  sowohl  dem  goldenen  Lichtlande»  als  dem 
Lande,  wo  der  goldene  Hund  Anubis  wacht,  oder  dem 
Lichtreiche  des  Juppiter- Ammen.  ^  Acrisiusgiebt  Toch- 
ter und  Rind  in  einem  Kasten  {XA^iu)  den  Wellen  des 
Meeres  preis  (Bruncic.  Analeet  I.  p»  121.  p«  58.  Jacobs.)  • 
So  schwimmt  des OsirisMumienl^asten über  das  Meer,  und 
des  Bacchus  Kasten  ward  bei  Brasiä  ans  Land  getrieben. 
Gegen  die  Uerbstzeit  reisset  die  Meeresflutb  den  Osiris- 
kasten  fort.  Mit  den  Meereswellen  treiben  die  Tage  dem 
winterlichen  Dunkel  zu,  dem  Schattenreiche  des  Amen« 
thes,  zur  Insel  des  Alles  empfangenden  Hades.  So  treibt 
der  Kasten  derfirdfireu  Danae  nnd  ihres  himmlischen  Sob^ 


8)  8.  Phcrccyd.  ap.  Schol.  Apollon.  IV.  logi.  ci  Phavorin.  in  Ak^/- 
cio^,  ci,  PberccjdU  Fragiam.  p.  77.  «d.  Stirn.  —  PauMa  11.  a3.  7. 
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net  an  die  Intel  Serlphui.  '  Da  fingt  der  Menn  des  Ne- 
iseSf  Dictysy  des  KOnfgi  Bniderf  den  Rastmi  enf  (Hy- 

gin.  Fab.  t].i  p.  129  S([.  ib.  Miincker)        Also  sjegen  das 
Zeichen  des  WaMermanns ,  gegen  den  Winter  hin,  wird 
der  Sonnentohn  mit  seiner  Mutiert  mit  der  ron  der  Sonne 
geliebten  Efde,  tou  dem  getraltigen  Fischer  an  der  To* 
desin&ül  empfangen.  Der  König  erkennt  sie  als  seine  Vei^ 
wandten y  er  heifst  lLoXv^ty.Tr,<;,  der  Allennpfangery  ein 
Sohn  des  Pluto»  vrelcher  (Horn.  Uymn,  In  Ger.  9*)  ancli 
Polydectes  heifst*  Im  Minenrentempel      wird  er  erzo- 
gen; daraus  tritt  er  seine HeldeniMihn  an»  und  beflreit  an 
Ende  seine  Mutter  aus  des  Polydcctes  Händen.    Aber  erst 
rnuCs  er  die  Goi^on^n  erlegen.    Dazu  bekommt  er  des 
Hades  unsichtbar  machenden  Helm»  des  Hermes  Flfig^l« 
schuhe  f  des  Hephästos  Sichelmesser  (Eratosth.  Calast.  c. 
22.  Nonn.  XLVII.  5<)4  sq.).    Diese  Hippe  bringt  ihn  in 
Verbindung  mit  der  Ceres.    Wenn  zu  Hermione  die  alten 
Frauen  C^fät^)  die  Opferltühe  zu  Ehren  der  Ceres  und 
Proserpina  würgen,  so  Ist  diefs  ein  Fest  der  wieder  sin« 
Lenden  Sonne.    Darum  sind  auch  die  grauen  Griten  die 
Vorwächteriunen  des  Gorgonensitzes  und  der  Waffen» 
womit  Bledusa  getödiet  werden  kann  (Eratosth.  L  e. 
Apollod.  IL  4. 2  ).   Aus  ihrem  Blute  entspringt,  ausser 
dem  Pegasus,   Chrysaor,  der  Mann  des  goldenen 
Schwertes  ^^).     Wie  der  Sonnenheld  das  winterliche 
Dunkel  bekämpft,  so  vertilgt  er  auch  die  Ausgeburten 


9)  Netsstricke  bat  auch  die  OsiriMiiuruie  (bei  Bottiger  in  <)er  an* 
tiquarifchen  ▲ekrenleie  abgebildet  I.  i.)*  womit  Otiri«,  den  selbst 
tifilt  eer  T«4  «ad  4m  Madtetige  Meer  geraogen,  naa  aacb  wie» 
dir  all«  L«bead«n  fängt. 

10)  Wir  werden  liier  an  »iie  Minerva  z-u  Sn"n  ,  «lie  Gelnirerin  der  Son. 
nc,  erinnert,  in  derco  Ueiiiglhume  dei  0»iris  Grab  ist.  Ucro^lwt. 
II.  170  $q. 

11)  Uesiod.  Thcog  280.  Tzelz  ad  T.yropbr.  17.  Homer,  (riefe  p.  ^ 
177.  1&5.  SclidUog  üb.  d.  Codb.  v.  Saaioilir.  p.  67—74* 
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der  Sfiin]>fo  vti^  die  ^cfiensiile  der  Wflete.  Da  genlimt 

er  die  Andromeda,  und  erzeuf:;:t  mit  ihr  einen  neuen  Son- 
nensohn Perses,  der  dem  f^oldenen  Geschlechte  (Aeschyl, 
Fers«  T7.  HerodoU  VIK  61*)  der  Perser  dea  Ursprung 
^ebt;  er  bestraft  den  Feljdectes  nnd  fihrl  (wie  Beeehiis} 
seine  Mutter  aus  der  Todteninsel  zurflck  nach  Arf;o9, 
Dahin  bringt  er  auch  die  T'yclopen  mit  (  Pherecyd.  1.  c. 
p.  79.)  i^)t  sternkräfti^e  Werkmeister  (Dactyles)» 
Aiit  denen  er  dis  gowaitigen  Mauern  Yoö  Mycenä  erbaut 
( Pisas.  Ach.  HS»  3.).  Nun  ffill  er  sieb  und  die  Mutter 
mit  dem  Acrisius  aussöhnen.  Aber  beim  Ileldenspiel©  zu 
Larissa  tcidict  diesen  die  aus  des  Ferseus  Hand  rollende 
Wurftcbeibe  (Pherec.  1.  c  Paus.  Cor.  16.  2.),  wie  den 
llyaefaitbtts  die  des  Apollo.  Hlebel,  wie  l>ei  den  Spielen 
zu  Cheromis  y  dürfen  wir  an  Jahresfesie  denken  y  wobei 
der  Sonnenlauf  verherrlicht  wurde»  wo  der  Discus  die 
Sonnenscheibe  andeutet. 

Auch  gegen  den  Bacchus  ktopfte  Fersens  f  d.  i.  der 
filtere  Glaube  gegen  den  neuen  orgiastischen  Dienst  ( s. 
oben  p.  5^9  ff.)-  Beide  sind  zwar  Ammonskinder ;  ihre 
Propheten  brachten  Eine  Grundlehro  mit ,  die  Lehre  ron 
einer  Offenbarung  des  bdchsten  Gottes»  den  sie  kannten» 
In  einem  Sonnensohne.  Aber  In  der  Art  Ihrer  Lebre 
unterschieden  sie  sich. 

Pegasus  und  Chrysaor  heifsen  Kinder  des  Poseidon 
t»d  der  Medusa  (Uesiod.  Theog.  28  t.).  Auf  jenem  ¥iü* 
gelrosse  nun  verfolgt  der  Corinthische  BelleMiwörger 
Bellerophon  die  Helden-  und  Sonnenbahn,  die  Perseus 
wöSa»t  hatte  i^)*   Beide  Heroen  Boden  wir  in  Vorder« 

la)  CjclopcB  4m  Prötat  wird  beneriit«  tie  teyea  tiebea 

gevresen  (Strab.  VIIL  p.  a3o  fq.  Tisch,  coli.  Eust.  ad  06yu.  IX. 
I».  140^  Bftt-)»  Ltma,  '^la  ron  ihrer  Hände  Arbeit  lick  nihrcA 
(•/ii^t/yatTTOft^f  yjieri^cyst^t%)i  cieben  Planctenniinoer,  dia  »a 
Tiryalh  dia  aalchtigaa  Alaatra  arbaaan.   Paas.  Gor.  a(.  7. 

i3)  Dia  Qotilm  Jiaitr  Pabd  1.  bd  Htclier  ad  Palae^bit.  c.  29-  p.  114* 
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•fiiea  ia  Bezieliiiii|^«ii  auf  die  A«ligton  der  Ceret  und  Pro» 
Mrpiiui  beltmiBMNit  zu  Tarsus  ia  Ciliq— ,  Tarsus 
sollte  ssineii  Naam  liaban  tsb  sapo^^»  dar  Hof,  wail 

hier  der  Pegasus  des  Belleropbon  seinen  Huf  zerbrochen 
(  Alex.  Polyhist. ) »  oder  weil  Bellerophon  hier  durch  dea 
Stars  vom  Flfifialrossa  daaFufs  gebrochen  haha  Di« 
fitadt  war  abar  dar  Saga  oaah  aioa  Golaoia  dar^Argirart 
von  Triptolamas  gegrüadat  (StraboXIV.  p.  673  p.  700. 
Tz8ch.)f  ^vie  er  die  lo  suchte.  Endlich  wird  auch  Per- 
seus  als  Pflanzer  genannt  ( Amm.  Marcallin.  XIV.  8.  ib. 
iatt.).  Iba  baoota  Tarsus  als  aiaaa  Gott^  akbt  blafii  ala 
Heros»  wia  Argos  (Dio  Cbryiost.  Or.  33*  p.  24  sqq.  ad. 
Beisk.).  Von  allem  dam  geben  auch  Münzen  von  Taiv 
8U8  Kunde:  einige  haben  den  Pegasus  (Hasche  Lex,  rei 
moa«  T.  V.  1.  p.  574  sq«)f  andere  daa  Triptolamns  auf 
saiaatt  Sahlaogauwagaa  (Rasche  i  e.  p.  592sq.)f  Mt^m 
die  Hippe  das  Parsisus  (  Eakbal  SyUoge  Tab.  V.  vgl.  pag. 
47.)»  «'»ndere  den  blirti^en  Apollo,  auf  einen  Löw^en  ire- 
taiidy  der  hioiea  einen  6tierkopf  hat«  endlich  uralte  mit 
atoam  LftwaSf  dar  aiaaa  Stier  vHirgl  (Begar  Tbes«Bfaa- 
daob.  L  pw  507.  Eekhal  D.  N.  Y.  UL  p.  71.)* 

Bildwerke  also  und  Sagen  deuten  hier  auf  einen  Ur« 
sitz 9  eia  Laad  frühester  Cultur,  das  sich  zuerst  aus 
den  Wassero  gehoben,  wo  mau  xoersfc  Getreide  bewabri 
bat.  Die  Pflaoaer  siad  Götter»  die  Spurea  ihrer  Kte» 
pfe,  Fufstrltte  ihres  Seyens  zurückgelassen  babea  i^). 


14)  Dionys.  Thrax  bei  Stepli.  By«.  in  Tofcc;,  Tgl.  Diony«.  Perirg.  669. 
Ib.  Eatt.  —  MaUUe  CIiroBOfr.  p.  43  tq.  —  Nach  Andern  hatte 
TsftM  mmwm  Jfmmm  yvm  ra^o^,  trockea,  weil  hier  maerst  «Ii« 
BrS«  aeeli  im  Flmft  trocken  gewoHen,  oder  weil  hier  die  Ltmtm 
Bueret  Priichl«  trockaeB  mS  fSr  den  Winter  enfeperen  gelernt. 

15)  Fufstriue  und  Fuhstapfen  für  Spuren  des  Segens  der  Gottheit  sind 
überhaupt  ein  uralter  bildlicher  Ausdruck;  s.  Psalm  LXV.  13. 
Hilter«  Vorhalle  p.  333  —  34».  »gl.  Valer.  Flacc.  I.  83.  ApoUoJ. 
IIL  iS.  6.  7.    Auf  Maer  alten  loachrifl  leaea  wir  swiachea  dem 
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Der  fihrot  dar  Caratt  TriptolemuSf  sucht  [dort  di« 
Knh  lOf  ans  Argotf  dia  «in  Bild  das  alten  Mondsdlen* 
stes  ist.   So  leitet  den  Cadmot  eine  Koh  zn  seiner  Nie«  ' 

derlassung  in  dem  Stierlande  Bciutien«  als  er  die  vom 
Stiere  geraubte  Schwester  sucht;  Herakles  sucht  die 
Sonnen  r  i  n  d  a  r  ,  und  pflanzt  auf  dieseBi  VVege  Religionen 
und  Stildta.   DIaaar  Stlarpfiiid  ist  also  dar  Pfiid  der  Cul« 
tnr;  wo  die  Sonnen  -  und  Mondsrinder  heilige  Bilder  und 
Sitze  bekommen»  daj  wird  auch  der  Fflugstier  gebändigt 
nnd  Ackerbau  grOndet  fettere  Wobmingen.   So  auch  in 
Tarsna«    Vartana  aber  ala  Peraaa  gebOrt  Oberasian  an; 
er  koinnit  ans  einem  Lande,  wo  der  Sonnenbeeher  gefun» 
den  ist  von  Dschemschid ,  als  er  zum  Baue  der  grofsen 
Parsistadt  (Persepolis  den  Grund  legte.    Das  ist  Dschem« 
achid  der  Sonnenbeldi  der  Jabresfilrity  der  mit  goide» 
Bern  Schwerte  die  Erde  spaltet  t  nnd  befiruchletf  und^ 
gleich  der  Sonne 9  das  Ungethiim  bekämpft»  dessen  Vor« 
biid  der  Heidanläufer  Mithras  -  Perses  ist.    Perseus  aber» 
das  Abbild  dieses  SonnangenlnSf'  ist  noch  in  den  Grie» 
cbiscben  Sternbildern  ein  lanfender  Heros  (Hygia* 
Poet.  Astron.  IIL  11.  p.  510*  Star.);  aeln  ganzes  Stern» 
bild  gehört  dem  Orient  an  (s.  Schauhach  z.  Eratosth. 
Catast.  cap.  15  —  22.).   Darum  heifst  Perseus  auch  En« 
rymedon  (SeboL  Apollon.  IV.  1614.)»  der  Weitberr« 
aebendOf  ein  passendes  Beiwort  für  einen  Kdoig,  der 
Sonnengötter  zum  Vorbilde  hat.   Daher  auch  seine  gött« 
liebe  Verebruog  zn  Xarsna» 

Dafii  aneh  die  apfttem  Meehen  die  GrundanaebaiH 

ung  des  Perseus  nicht  ganz  verloren  hatten,  zeigen  die 
Ausleger  zum  Lycophron  (  rs«  18  p.  2%.  ed.  Müller)  9 
nacb  denen  Ui^a9^^  die  Sonne  und  die  achneiie  Kreisbe- 


BUde  TOB  iwei  Fartftapren  oder  Fufssohlen  die  Worte  :  Isidi  Fruc- 
tif«rM,  di«  oia«  firkUriiBg  cUei««  einfachen  Sinnbildes  sind. 
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heifst«  der  im  Samothraciscbea  Systeme  der  grofse  Er» 
Öffner  und  Besaamer  isl«  wie  In  Csrien  und  Lydien  der 
Kriag^^ott  2mm  mit  Axt  nnd  Sehwert*  Dns  hängt  wah 
dem  symbolitehen  Stieropfer  ( det  Jahretstiera  mit  dem 
Aehrenschweifö  )  des  Zeus -Vulcnnus  oder  Ares-IVlithras 
zusammca.  Da  aber  der  Jahreskreia  auch  Bild  der  Schd« 
pfung  im,  90  wird  der  Jahresslier  naeh  UrtUert  Bild 
der  Materie  9  der  üin  opfomde  Gotl  znm  ZSertlieller  der- 
selben, zum  ersten  ErÖffner,  zwn  Absonderer  des 
Chaos  9  und  das  Goldschwert  zum  Icosmogonischen  Schwer- 
te So  wie  die  Materie  gescmden  iatf  treten  Erdgott- 
lieiten  tmd  Gottlieiten  dea  Biamob  hervor.  Der  Erdatier 
mit  dem  Aelirenschweife  geMhrt  der  Cerea  an :  aie  iat 
die  Ma,  Mutter»  die  Begleiterin  der  Rhea.  Mit  ihr  or« 
zeugt  der  Vater  jpne  Dioscnren  von  doppeltem  Geschlecht^ 
«loa  Bacohua  oad  die  PeraephonOf  die  in  dritter 
Qrdnnng  mit  einander  nntnr  der  Erde  lierraclien* 

Der  Stierkampf  und  das  Stieropfer  galt  auch 
dem  Bacchus  und  der  Froserpina  so  gut«  wie  ihren  AeU 
tem;  den  nnterirdiaelien  Gdttem  aofroUt  wie  den  £rd» 
gottbeiten  imd  den  himmlitehen,  Zv  Nyan  in  Carino 
sollte  Fh>serpina  vom  Pluto  geraubt  worden  seyn  (Kuhnit. 
ad  Horn.  Hymn.  in  Cer.  17.)  Dort  zeigten  die  Ein« 
wohner  den  Platonischen  Hain»  den  Tempel  des  Adea 
nnd  die  Charoniache  Hdhle.  Da  war  jährlich  ein  Stier» 
Opfer  eigener  Art»  Jünglinge  Teraannnelten  aieh  am  Fe* 
ate  zur  Mittagszeit  9  und  nackt  f  wie  zum  Hingen,  ergriff» 


19)  Wm  «doMie  maa  rieb  aaeh  an  4ia  CerM  ^(gvvdogoq  im  HraNil> 
•cbea  Hymaot  auf  Cctm  vs.  4.»  wo  an  dca  Goldtcliwertnaf« 
aa  te  Stadt  dar  Rhca«  dar  Fliafieadaat  gedacht  wardan  mwlk, 
and  aa  dia  Carat  tarn  Coldttroola  ▲ilaat«  Sm  Urhabari« 
der  F r tt eb  tbarkait.  8.  Seballing  ^'  ^  ^  S>cbp 
lar  im  Hjmaat  aaf  DaaMter  p.  71  C  ^ 

so)  8.  Hiaam  hA  Spaab.  ad  OdKab  Bjm.  la  Oer.  9.  PsUada  Mm» 
caeU  IL  pL  67.  a.  48. 
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sie  denOpferslier  und  schlepptea  ihn  in  jene  Höhle.  Dort 
ward  or  losgelassen.    Kaum  aber  war  er  ein  wenig  forl- 
gegangaat  so  stürzte  er  todt  nieder  (Strabo  Xiy.  p.  640* 
p.581.  Tzsch  VailUat  pag.  145.)*  Sehen  Homeriis  ervrähiit 
(Illad.  XX.  403.  ib.  Heyne)  des  Stiers,  >»vfeBii  ihn  Jünglinge 
schleppen.*^  Es  waren  auch  ganz  allgemeine  Gebräu- 
che« in  Violen  Ländern  üblich  und  in  verschiedener*  im* 
»er  sinnbildlicher  Beziehung  auf  diese  oder  jene  Gotl- 
heilL   Zn  Cjzicus  in  lAjsien,  wo  Proserpina  als  Kor»? 
OfuTtipa  Terehrt  ward ,  wurde  ihr  «m  Jahresfeste  ein 
schwarzes  Rind  geopfert  (Appian  Bell.  MithricL  c.  75- 
Plot^LuciiU.  e.  10.  p.  497.)*  JDaron  sind  Spuren  auf  den 
mflnsen  dieser  Sudt  (EeUiel  O.  N.  V  IL  p.45i.)*  Da 
Isl  die  Retterin  Kora  mit  dem  Aehrenkranze,  mit  Fackeln 
von  Schlaugen  umwunden ,  ein  Ochse  oder  ein  Och- 
sen köpf.    Die  Münzen  von  Tralles  haben  die  Ceres« 
welche  zwei  Stiere  ziehen  «  nnd  die  in  jeder  Hand  eine 
brennende  Fackel  hftU  (Pellerin  Med.  II  p.  lOi.  und  Sup« 
plem  p.  73.)  *).    Ueberhaupt  kommt  in  der  Religion  der 
Ceres- Froserpioa  das  Bild  des  Stiers  und  der  Kuh  in  Bc* 
Ztig  auf  Sonne  und  Mond,  auf  Erde»  Meer  und  Untenvelt 
In  rersehiedenen  Verhältnissen  ror«  Der  Stier  isl  Licht- 
stier,  Stier  der  Sonne,  die  Kuh,  Ruh  des  Mondes.  Da- 
her ist  es  einerlei  9  ob  Fackeln  in  die  Grube  geworfen 
werden,  wie  die  Argiver  thaten,  oder  der  Stier,  wie  die 
Einwoliner  wm  N jsa  pflegten«  Der  SUer  ist  nun  entwe« 
Jer  widerstrebend  (das  junge  Jahr;  wie  zu  Nysa),  oder 
willig  und  folgsam  (wie  zu  Hermion e) ,  und  steigt  gern 
zur  Grube  des  Pluto ,  wo  ihn  tellurische  Dünste  belau- 
ben* Aehnliche  Festgebräuche  fanden  auch  zu  Ephesua 


AAttüdi  lind  dKe  Mfiaam  tob  Anpliipelb  i«  Macta^mca.  JUtdi« 
Ii  T.  II.  s.  p.  483.  ▲•fSicUMckcB  Müumo  hat  der  CerM- Kopf 
mit  4tiii  Aelireskrsaas  stlbsr  ftr  SiUrböffatr«  DordIL 
SkaL  T.  IL  p.  s8o. 

47 
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(Arlemidor.  Om^irtorit.  1. 8  p.  21.  BeiE),  zu  Atlm  vn4 

;«iif  Treu  statt  (Slrabo  XiV.  p.  941.  Alm.  T.  V.  p.  532 

IZircU.). 

V«ji  CariMia  Kiiale  fuhrt  nun  der  We^  auf  die  IamIii 
liia  nach  TbauM.und  Samolhraca  hio.  Da  JcSmaa  wir  zv 

derCabiriüchtia  Ceres,  von  welcher  aber  oben  (p.  357  f.) 
aiufiihrlich  die  iiede  war.  2^). 

$.  8. 

Hercules  und  Pasiphai*,  oder  Proser p i na« V«« 
BUS  uud  der  Cer  esdienst  im  Felupoanea 

und  ia  Böuiiea. 

Auc^  Arcadien  kannte  die  Ceres  und  {Kre  ^ftefm. 
tiisse.  Demeter  suciite  ibreTuchter,  erzahlte  man  dort; 
Faaeidon  varfoigt  sie  mit  seiner  Liebe.  Darüber  erzürnt 
die  Gdttin;  aber  als  sie  betSnfHf^  war,  badet' de  aicli 
Im  Flösse  Lade«.  Vom  'Zorne  keifst  kieErinnys,  roen 
Baden  I^iisia.  Als  Erinnys  tru«;  sie  im  colossalen  Bilde 
einen  Hasten  und  eine  Fackel.  Sie  gebar  vom  Foi>eidoa 
eine  Tochter  Desp^lna  und  eiu  Wnndarrofs  Arion 
mit  bellblatier  Mähne  (Pausan.  Are.  2$.  5  coli.  37.  6«  T. 
Anlimach.  1.  c.  p.  64  sqcf.  Commentatt  Herudott.  I.  p.  2l9. 
not.  200. Ihre  lochler  Proserpina  hat  auch  einen  Bei« 
Hamen  Xevttinnoi  t  weil  sie  aus  dem  Hades  in  den  Olym- 
pus auf  einem  mit  weifson  Rossen  bespannten  Wn- 
gen  gefahren  war  (ScboL  Knd.  OL  VL  161.>  Es  Hegen 


ai>  Wir  fcceitfliM  lu«r  nar  noch ,  dAft  die  Intel  Parot ,  von  welcher 
4i«  Priaitarin  GUoböa  nach  Thmi  kära  (•.  oben  1.  c),  eh*. 
■Mit  Gab  «mit  Meft  (eine  Spur  des  Cabir«ndieottei) .  wmi  ^ 
^MligM  OaratpiiettOT  Cabarni.  d«rca  Ahnherr  der  Cm  d«« 
Itaeb  4cr  P»otarpiaa  trerrathen  haben  Milte.  Gerea  hatte  min- 
lieb  die  Neehheinmen  dea  Cabarnna  ae»  Danhbn>h^  e«  ih#M 
Prieciero  «eeiecfct  Cc\ytWM^).  e.Aiiiimacbi  Celophodii  IV^aiai. 
ficheUenticrg  nr.  XXXVI.  p.  63.  Ala  Oiener  der  GeMa  bMeee  aie 
aber  «nch  Kul^xf^voi,  Eeiaiger«  PoUiu  X.  aS.  Ib.  ÜMib 
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4a  diesen  Biidarn  Andeutungen  der  dopj^^ep  Natur,  der 
Mvakthm  und  •idaritchaQ  ,  wvl^li«  %pra  -  Proserpina 
iMhaiiptai  ^'0-  ^  CareshAlile  zu  PhignltA  hat  Derne-  • 
ter  gar  einen  Pferdekopf,  Bilder  von  Schlan^^en  undThie« 
reu»  einen  Delphin  in  einer,  eine  Schlange  in  der  an» 
4era  Handy  den  übrigen  Leib  aohvrars  verhüllt  (Paus. 
lAm  4S.  InfaiL)  Uowett  Aeaeesium  hatte  fene  Detpdna 
IhrRelliglfaufli,  in  ¥erbilidun^  mit  der  Artemis  Hegemone 
(Führerin),  den  Farcen,  dem  Zeus  MOrageles  und  dem 
Hercules ,  der  dem  Apollo  den  Drelfufs  raubt  (Paus.  Are. 
W.  i«M  ^«  aagadnuteten  leilurisehen  Begeben- 
IvilettwwMinrft  dem  Aekerbau  in  Verbindenp;  gebracht. 
Das  Kiagefest  und  Saatfest  der  Tiiesniopborioa  lialteii  die 
:Arcadier  in  seiner  alten  Bedeutung  erhalten.  Die  agra^ 
«iebhe  Bedentung  dea  Zenü  der  Cerea  JAlai  aieb  action 
mtkk  4m  Obigen  f  $.  4')  niettt  reritbnileB,  m>  von  dem 
AlohtBleilande  der  Gbrse  die  Bede  war.  Aber^  auch  in 
kAt|fblis  nicht.  Da  verehrte  man  den  Poseidon  Fliytal- 
mius  (Paus.  ii..^2.  7.),  der  das  Gedeihen  der  Fnichte 
Ilirden.  Erat  nachdem  der  wilden  Meerfluth  der  Boden 
•hbgeWoiinen  war,  Jcedmen  Aickerban-  n»d  bärgerliche 
Ordnung  gedeihen.  So  deutet  sich  also  das  wilde,  schwarze 
Meerrofs  neben  der  Sichel  in  der  Cerea  Uand  (Note  24.) 
«Nt.aelbM%  £a  iate^aehielitedeeBodena  in  Mythen,  Bü. 
4km  dadiiSetieii  nlndei%eiB|V  wkd  alle  aatronoarisehe 
inaertmgen  ;  dehn  mitdifellbad^hasen  weahseln  die  £r» 
'  • 

aa)  W«lck«n  Anstellt  ••  ia  der  Zeiltckr.  f.  all«  Kanst  1.  i.  p.  68. 

93)  So  ktante  ein«  Orpliiicke  Koiiao|oaie  {Atbfnag.  Legat  pro  dtrisL 
p.  lU  eiae  P«;nepbone  iqU  Thiergetidiieni  and  vier,  Augen 
«ad  Hörnera«  ireleli«  ak«a>  Ceres  ans  des  Zeus  tlnuniMUig  ber- 
verfebnichl  hatte. 

24}  Mgl.  die  Sioichiickc  Gemme  bei  Schlichto^ruU  in  der  Auswahl 
nr.  37.,  da»  verschönerte  Bild  der  Cer  ct-£rian  j»:  Ccrcf  mit 
der  Siebelj  ein  viildes  Kof»  fübrend. 


* 
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«chef uungcn^ ^^j^rde  und  des  Meere«»   Darum  steht  dat 
vfeSfte  Kofs  'd^Plondes  mit  dem  blanta  Borne  dm  FW 
•     tlieii  Qpd  dar  Erda  in  aiehtbarela  VariiältBift. 

Aneli  dar  Nama  DafpSna,  dar  Herr ta barin ,  fiHirt 
uns  in  einen  neuen  Ideenkreis.  Bei  den  Pheneaten  in 
Arcadien  veriyahrte  man  die  Maska  der  C  erat*  Cida>> 
r i  a  (Faut.  Ära*  Ii»,  l.)*  Biesalban  Arcadiar  Juittaa  eUmm 
Im  miBv^.  Dia  Naaian  aind  aHantaliaak  Gidaafit 
heifsi  im  Persischen  ein  königlicher  Kopfschmuck  (s.Be* 
Jaadi  Diss.  da  vat.  liog.  Fera  p.  160  —  163.  Diaa.  TAU)* 
und  io  habaw  wir  biar  aine  könig liaba  Caraa»  «bM 
Bbunalaktfaigin  «bna  ZfraifWi»iriaDaapdnaatnaiminbibai  a 
Barrtobarin  in  dar  Tief»  war.  Doab  ttei  cncb  ünraBfiit- 
ter,  all  schwarze  Ceres y  in  der  tiefen  Höhle  im  Un» 
mulh  über  den  Baub  ihrer  Tochter  (Paus  Are.  42.)»  Qmm 
raa-laiff  im  imt  tiate  £rda  niobauBMi»  bnrraabt  ibar 
4liaSeballaB,  vad  an  HlnHM^  ivand^ltaia  ab  laia-LoM 
ihre  Bahn.  Jene  Ceres^rotta  bei  Fhigalia  ist  ein  Bild  dea 
winterlichen  Dunkeis  |  wo  Fan  aia  irntiiirtkt  und  Znnt 
slar  Parcenfährar  sie  bamatruft. 

t)aabTbaodonia(ap.  SobpLad  ApaUfiii.Rb.iy«964.«il 
Aritioph.Ndb.30T.)  war  dar  Maall  botm  r«p  dar  fioklaabi 
des  Herakles  mit  den  Giganten  in  Arcadian  erschienen* 
Wir  arkannen  hier  den  mythischen  Ausdrucb  aiiar  astro» 
noaaitchar  Wabrnabmiigaa  ibar  daaSonnaa-  «adJiaiidb 
jabr,  und  in  diaaaai  Sbna  ill  «riab'wobl  dar  mytMaaba 
Ruhm  dar  Areadier  zu  betrachteni  die  sich  n^oatXilvovg 
m^uiten  '^)«  In  diesem  Alondslanda  zeigta  man  auch  eine 

aS)  Vmchicdene  An«icbten  s  hierüber  in  Hejnii  Opuscc.  acadd.  II. 
p. 337  »q.  und  LarcLcr  Clironolog.  p.  ai?.3  sqq.  Strabo  (VIII.  p.  5^5, 
T.  III.  p.  3i6.Tit&ch.)  nennt  di»- Areadier  einen  der  ältesten  Crie* 
ckitelwn  Stamme  j  und  Jo.  l.jdufl  (de  tpenit.  p.  »8.)  tagt,  Isis 
fcffMicbae  In  4cr  AegyptiMkcn  Spracke  die  Alte,  da«  ist  den 
Mmnd.  Ah  «ha  Fraa  «rtcMat  laU«C«r«a  Im  Homerischen 
lljrmaas  vs.  lat. 
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Mbäiblidlila^  ant  der  Vorzem  ab  noch  dU»  SiMb 

der  Tempel  Tertraten,  der  Selene  und  dem  Pan  gewid- 
met (Porphyr,  de  Antr.  Nymph.  c.  20.  p.  19.  ed.  Goens. 
vgl.  9uint.  Calab.  X.  126  sqq.  Schol.  Apollan.  IV.  66.)- 
Pen  io  Widdertgestalt  hatte  die  Luna  in  einen  Wakl  ge» 
lockt  und  dort  9  wieder  In  teiner  Gestalt  #  ihre  Liebe  ge* 
Wonnen  (  Yirg.  Georg.  III«  391  sqq.  Maerob.  Set.  V.  22  )• 
Das  ist  der  Aegyptische  Fan  I  Juppiter- Atninons  Milch- 
hruderf  Hermes  ist  sein  Vater,  dessen  heiliges  Thier  der 
Widder  wer«  Dort,  in  Chemmis  (••  Stepb«  Bjz.  r.  Ha* 
wiiXK)  ist  er  in  gleichem  YerhSltnifi  zur  Luna,  wie 
Hermes  Ithyphallicus  zur  Froserpina  (Cic.  deN.  D.  II.  22  ). 
Das  Alles  will  nichts  anders  sagen,  als  dafs  die  Sonne 
den  Mond  oiid  dadurch  die  Erde  befruchtet 
Im  Prilhlingtzelehen  des  Widders.  Hier  lockt 
der  weifse  Sonnenwidder  die  Luna ;  bald  werden  wir  die 
Mondsfrau  Fasiphae*  Fersephassa  den  Sonnenstier  locken 
•eben. 

Aneh  feierten  die  Areadier  Mysterien  der  grofsen 
Göttinnen»  Demeter  nnf)  KoreSotelrot  deren Tem« 

pel  den  Männern  jährlich  nur  Kinmal  geöffnet  ward 
(Faus.  Are.  31.  init.  vgl.  Paus.  Mess.  20.  2.  c  2G.  5.  6*  c. 
27.  2.  4.  c  1  et  2.). 

Auob  die  Spartaner  hatten  einen  Dienst  der  Ce- 
res Eleusinia  (Faus.  Lac.  20.  cf.  19.).  Belm  Xenophon 
(Hist.  Gr.  VI.  3.  6.)  werden  die  Stammbelden  der  La  co- 
lli er»  Herakles  und  die  DIoscuren,  als  Lehrlinge  des  Xu 
tischen  Heros  Triptolemns  aufgelilhrt;  und  in  dem  von 
desPerseus  fOngstem  Sohne  Helios  CEXioq)  erbauten 
Städtchen  Helos  ward  das  Schnitzbild  der  Persephone 
an  gewissen  Tagen  in  das  £ieusinium  gebracht  ^^)* 


36;  Pau*.  T.ac.  20  Ebenda«,  e.  ig  4.  werden  uns  aaf  dem  Altar  zu 
Aa))cl.)  Dcnirier,  Kore  und  Plulo  auf  einem  lehr  alten 
Bildwerk«  io  ciaer  l/oi^ebttog  (esci^t,  die  mmI,  otit  deta  Obigca 
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In  der  Landschaft  Achaja  verehrte  injin  eine  Geres 
Mysia,  die  ein  Argiver  di^m  Ijamens  dabingelmcipj^ 
mil  einem  CuUnSf  dei^  an  da»  Hjjtymg  bei  den  ^kwap» 
phorien  und  Eleusinieii  und  an  Aagypliteben  Ufiypruag 
erinnert Paus.  Ach.  27.).  Solche  Uebereinstimmung  Grie* 
chischer  Feste  mit  Aegyptischen  bemerkt  auch  Flutarchus 
(de  Isid.  p.  378.E.  p.  549.  VVytt.),  und  erzählt,  die  BOo- 
tier  feiern  im  Monat  Damatrins  (im  Aef  yptifcliaai  Alhyr). 
«in  Cermfest ,  weichet  sie  fregen  der  Trauer  der  Dam- 
ter  um  ihre  Tochter  das  Fest  des  V  e  rd  russes  nen« 
nen«  Ks  %var  die  Achäiache  Ce'^es.  Dieser  Raub, 
so  wie  der  Zorn  darüber,  waroa  taUariaoho  Boyihfhaai 
teiif  so  wto  der  Grimm  der  von  Fosnidonf  dorn  Erdtr» 
schütterer,  beschlafenen  Erdmutter.  Aucb  Pluto  fährt 
mit  der  geraubten  Froserpina  durch  die  Tiefen  der 
v/^sw  (Hom.  H.  in  Cer.  3a.  Orph.  Argon.  lld^~1496«)» 
Wann  die  Tochter  hinahgerissQin  wird,  vnriinstort  siek 
Ceres  die  Mutter,  sie  wird  zur  Erinnys,  und  es  Iiewo* 
gen  sich  die  Griindo  der  Erde.  Das  wurdo  in  jenem  Böo* 
tischen  Feste  (s  FluU  1.  c.)  durch  Erschütterung  der  un« 
tarirdischen  Capellen  (ficVapa)  des  Ceraatempela  t'ffn%h 
dargestellt; 

$.  9. 

Fortsetzung« 

P  a  s  i  p  h  a  e. 

Pasiphae,. des  Minos  Gattin,  war  Tochtar  der 
Sonne  und  der  1^ er s eis  (Apollod.  III.  1.  2  sq.  Paus.  V. 
25.  und  besonders  Fiacher  ad  Falacph.  II.  p.  21  s^.).  Ihr 


xusammcng«  nomrucn  ,  nicht  ivieifcln  ljf<8t,  daf«  ei  alle  Idee  «ey, 
^rnn  irir  bcj  spülern  Schrifutellero  le^en  :  dab  Venu«,  Mi* 
ncrva,  Dian«,  Ceret  und  Protarpin«  tieK  io  Bia«Cott- 
keil  •ttflöten ,  4i«  di«  Seele«  in  det  Lebt«  mmd  mmM 
dem  Leliea  führt.  —  Eioe  Ceret-Cei«gu»e  (Zwnidrfidiffe* 
ri«}  •.  bei  MilUa  Gel.  Mjüiol.  Tab.  XU3L  ar.  ^4«. 
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M3rt1iti8  Ist  in  «K«  i?«t^?oii«ft  nnS  Haldeiifi^eseliiehtett  fMl 
•ll«r Griechischen Slnmnie  verweht.  J>laii  kann  ihn  bf-nn 
ApoHodonis  (1  c.)  und  beim  Hygiiias  (Fab.  40  p.  102  sqif. 
ib.iait.)  aotföhrlieb  dai|(MteUt  leMfl*  Sie  gehdrt  oaier 
di#  xsnbariielMii  Moadfraueii«  unlar  die  Soasankindar 
Yon  Colchis.  —  Ihr  Name  heffst  auch  tlaeri^tirer«.  So 
heifst  Helios  (Hymn.  Orph.  VIII.  fj.]  14.)  und  (da». 
XXXVI.)  die  Diana  IIa(r«9«>7c,  und  beim  Maximus  {ntfi 
mtna^^r y.  146  )  MirMpayi}^  der  volle  Moad.  Plalar« 
chut  (Agid.  et  Cleom  e.  9.  p.  799.  B.)  erklirt  den  Namen 
vom  Orakelgeben  {itäaiv  (palvtiv  xä  pavTcZa),  und  beiui 
Job.  Lydus  (de  measi.  p.b9  )  suU  er  als  Attribut  der  V  e« 
Bits  dia  allgemaina  Yarsttchiuig  durch  die  Liebe  (nnü- 
Chv  Im^Mlaa  ^i^r  f^oyify)  bezeicbaaay  welche  ErklSmu« 
gen  einen  Grundbegriff  eher  Natufgotiheiten  richtig 
auff^efafst  haben.  Pasiphae  ist  ein  unsterbliches  Sonneu- 
kiuil  (Antonin  Liberal  41-  p  278.  Verheyk.),  aber  auch  . 
eine  Zauberin  f  wie  alle  Frauen  ihres  Stanunei  (Aatoaia.' 
L  c.  ApoUod.  III.  15.  >;  sie  behext  ihren  Gatten,  den  erst 
Procris  mit  einem  Heiitranke  heilt,  wofiir  diese  von  In- 
nern den  Alles  erhaschenden  Hund  und  den  Alles  treüe«;- 
den  Pfeil  empßlngt* 

Dia  Laconier  Tarahrtan  auch  alna  Fasipha^  (Phi- 
tarch.  1.  e.\  ihr  Helligthum  war  ein  Orakel  ^  wo  die  La- 
cedümonischen  Magistratspersonen  durch  Ti5ume  (Incu« 
bation)  im  Tempel  die  Hülfsmiltel  fiir  das  gemeine  Wohl 
^  za  erfahren  snchtea  (Cic.  de  Divin.  1.  43>)*  Bei  .PauMi« 
nias  (Lac.  26*  init)  hetHit  die  Orakelgeberin  loo,  und 
man  fand  auf  dem  Vorplätze  des  Tempels  Bilde  r  der  Pa- 
siphae und  des  Helios»  dabei  eine  Ouelle  Selcne.  Fa« 
aiphaef  heifst  es»  sey  aine  fremde  Gottheit  der 
Thalamler.  Im  Grunde  ist  also  Ino  nnd  PasIphaÖ,  Ein 
Wae  an,  nur  im  Volksdienste  getrenift. 

In  Tbeb:>alien  i:>t  unter  diesem  Namen  eine  Venus  uikI 
Froserpina.    liir  huld igt Herak-oi  der  lliAdertreiber»  ' 
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wi«  In  SieOien  der  FonwplMM.   laSkMm  wmkk  «r  «i- 

nige  Kinder  in  den  See  2^)  ,  in  Thessalien  lockt  sie  Fa- 
siphae  durch  Liebeslust.  Auf  Greta  mof«  Herakles  auch 
mil  dem  wilden  MeeraUere  riageBf  dea  Fesiphed  (da« 
buhlerisobe  Kuh)  nachher  gar  leicht  hindigt ,  wie  dl«  nU 
ten  Frauen  zu  Hermione  den  Opferstier.  Von  dieser 
Theshalischen  Pasiphae  wissen  wir  Folgendes:  Fseuda- 
Aristoiele«  (D^lirab.  Auscult.  c.  146.  p.  294*  Beckm.)  er- 
sAhlfc  Ten  einer  allen  Inschrift  inThetfalien«  die  die  Ein» 
wohner  erat  mit  HOlfe  einer  Ähnlichen  im  Tempel  dee 
lamenischen  Apollo  in  Bdotien  entziffern  konnten  '^),  de- 
ren erste  Verse  l>eia|;en  :  Herakles  habe  der  Cy« 
there  Peraephaaeaa  ein  HeÜigiham  gefrfta* 
datf  ala  er  die  Rinder  dea  Qerjon  nach  Erj« 
thia  getrieben  hatte,  die  dnrch  Lfehetlnat 
gebändigt  habe  die  Göttin  Pasiphacssa.  Die* 
sesy  und  die  i;anze  Ideeureihe  von  diesen  Göttinnen,  be« 
lehrt  moBf  daf«  Fersepbataa  nnd.  Pasipba^  und  Cythere 
in  der  Sltetten  Gdtterlehre  im  Gmnde  Eins  warenf  und 
daher  der  Name  der  Einen  Epitheton  der  Andern  nad 
dann  wieder  llaupiname  seyn  konnte. 

Diese  Pasiphae  nun  ist  in»  Zauber  lande  G>Ichis  zn 
Hauset  Schwester  des  Sonnemnannes  und  Verderhem 
PerseSf  der  €ireeand  des  Erdmannes  Aeetes,  des  Va- 
ters der  Medea  y  in  dem  Lande,  wo  die  Stiere  Feuer 
schnauben  um  das  goldene  VVidderfeli»  wo  der  Drachn 
das  Vlies  bewacht ,  und  wo  SchlangenzShne  ges8et  wer» 
den«  Alles  Bilder,  ans  der  Sonnenbahn  im  Thierkreise» 
Sie  ist  Zaoberia ,  aber  ihren  Zauber  Idset  der  Circaische 
Trank,  welchen  Procris  bringt ,  des  Schlaugenmaunes 
Erechtheus  Tochter ^  die  von  der  Eos  (Aurora)  Q«tro» 

9ij)  Urhrr  den  Stier  in  Bezog  auf  (ia>  Qie«r  t.  EuiUth.  ad  Odijrw.  L 

s*».  p.  i3.  liu.  5o-  Bas. 

Vgl.  Welckcrs  Zeiudur.  U  alt«  Kuati  L  a.  p.  e^.  Not. 
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geoe  und  iie  wieder  Betrfigende.  fAlso  immer  nled« 
VerderlMii  g«gmi  VerderbM,  Zauber  s^gen  ZaobtHTf  Juivs 
der  ^aze  Dnalitintit  jener  SamothraciselMB  und  Idftiscliea 

Pel%ioneu.  Aber  auch  der  Zwiespalt  wieder  in  Ein  In« 
dividuum  gelegt  und  so  ist  Fasiphac  bald  die  b^se 
MondiDrau«  die  arge  Lilith»  die  den  Minot  bezaubert  und 
die  Weiber  in  der  Unfanmiiif  arwfirgt  (Antonia.  lib»  ond 
Apollod.  IL  Gc),  bald  ale  loekende  Aphrodite  der  linf« 
tigende»  Liebe  wirkende  Mond,  die  hülfreiche  Prophetin 
durcbTräume^  Orakelgeberin  in  der  gemeinen  lioüit  wi# 
Ztt  Sparta. 

Jene  widaraatdrlielie  Vereinigung  der  PattpbaH  aber 

mit  dem  Stiere,  durch  dos  Dädalus  Kunst  bewerkstelligt 
(öuid*  Im  p.  752«  Kust.  Zenob.  Proverb.  IV.  6*)  t  ist  nicbu 
aadera  ab  die  Areadieelie  Sage  Ten  der  VerHiiimi^  der 
l4ina  dnrob  dea  Paa  ab  Widder:  der  abe  Sets  Ten  der 
Verbindung  der  Sonne  im  Frühjahre  mit  den  Monde  aad 
Yon  der  Befruchtung  der  Erde  durch  den  Mond;  das 
einemal  im  Zeicben  des  Widders ,  das  anderemal  im  Zei« 
ehea  dea  Stieret.  DaramwidoMt  derSoaaeabeld  He» 
raklety  derFfibrer  der  Meadea  (der  Monate,  ßovq^  FrocL 
ad  licsiod.  p.  168.) »  zu  Hypata,  im  Lande  der  Aenianer, 
der  Persephone-Pasiphae»  die  die  Kinder  gebändigt  hat 
(d.  L  deas  Monde»  der  die  Rinder  der  Monate  durch 
liebe  reizt»  der  Monat  ror  Monat  aich  eignet  nad  utter^ 
wirft)»  jene  Weibeufel,  die  ias  Stierte  ade  BSotien 
im  Tempel  des  Sonnenapollo  ihre  Deutung  findeL 
Das  ist  also  Pasiphae,  die  Alle  heimsucht  mit  der  Liebes- 
bttt.  Abo  wieder  eine  Gesehichte  ent  der  Sonnenbalin 
nnd  ane  dem  Mondslanfe  von  Weiten  ber»  welebe  jenen 
Mythen  gleichsam  antwortet. 

Die  sich  unter  IMännerhänden  sträubenden  Binder 
snHennieneydlenaebherdiirob  altoFranen  sich  zam 
Messer  iilliren  lassen»  sind  das  Bild  der  Sonnenrinder 
(der Monden)»  die»  aufgeuucbt  aus  des  Meeres  Schoofse» 
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woher  alle  Gestirne  kommeOf  und  hinübergestürmt  iihw 
die  Hdhe  der  douMnbahiii  aan  aUmMhUg  tob  sellier  mit 
4ma  Ablanfo  der  Momle  hematertle^ea»  und  tick  in 
Liebe  hinwenden  zu  dem  dunkeln  Reiche  der 
Proserpina,  der  Venus  Libitina,  der  Göttin 
der  Luat  and  det  Todes,  die  in  alt-ItaÜseher  Re- 
BgloB  ab  Lebeaagdttin  und  Leichengöttin  ge* 
diichl  wnrde  (VoCi  EtymoL  Lin^.  Lat.  Libitina.  Dio- 
nys. Halic  IV.  %  Flut.  9uaett.  Rom.  c  23.  p.  260.  B.  p.  101. 
Wytfc). 

10. 

Minosf  Theseus  und  Ariadne  oder  da»  Opfer 
dea  Pflugatiera  z«  Athen. 

M  i  n  o  s  29). 

Der  Gemahl  der  Paaiphae»  lUinos,  war  auch  ias  Zei- 
dMB  dee  Stiert  rom  Jnppiler  «od  der  Enrepa  gezeugt* 
Er  alelit  encb  in  andeni  Ziigen  das  Bild  idier  Naturgdu 

ler  in  sich  dar.  Wie  jene  Sonnenhelden,  Hercules,  Per- 
aeuSf  ist  er  bald  ein  guter,  bald  ein  böser  König  in  dem« 
aelben  Sinne  (Antonin.  LiberaL  c  30»)*  £r  ist  aber  mmh. 
im  des  Slnae  IMawi  dea  Stieny  dala  er  Adtefba«  inid  mit 
ihm  Ordbnng  and  Sitte  grftidet.  Ea  aind  fi»lglieb  in  ibm 


aa)  Vgl*  Homer.  Briefe  p.  44  ff.  7$  f.  Walirselictiilieli  liibea  ivir  in 
taüTfainea  Mine«  brapliieliliek  UerofljrplitteheTmiitioeM  Mtr«* 
Bomiicher  «nd  MtmloaUclier .  Arl,  MVMQtUeli  Theerema  «ber  4m 

Verhältnif«  des  Mondes  zurSoone,  vorzüglich  die  Andeutung;  einet 
lun  itoleritcken  Cyclus,  um  Jieobachlttogen  ühcr  phjsi^rhe 
Verinderungen,  welche  sich  nach  Mondsphaten  und  Mondtcvclca 
sutragen.  Tgl.  die  Hauptstellen  ,  die  Fischer  gesammelt  hat  ad 
Aeschin.  Dialog  III  p.  i03.  und  Tollius  ad  Apollon.  Lex.  Horn, 
p.  26J  sq.  Ein  llauplheweis  licRl  unter  andern  in  den»  Beiwort 
ew£'u»-/c;  fOdyis.  XIX.  I -0  ) ,  d  i  alle  neun  Jahre,  oder  alle  neun 
Jahreszeiten,  d.  i.  alle  drei  Jahre,  (wann  Mino«  sich  dem  Vater 
Zeus  naht);  welche«  Beiwort  ihm  schon  lionierus  1.  c.  li<^it«»gt. 
Tgl.  Neumaaa  Her.  CrcU  Specim.  p.  5(i,  welcher  den  Mino»«  Me» 
mu  waA  dea  Indischen  Mena  mit  einander  tergleicht. 
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djetelbeii  ErlmUfBmea  und  VerfioAterungeii  «iGhtbar«  dim 
iirir  ia  HPifii  andwi  AhKUarn  4n  teMalite^i  ' 
••Im  kiim^^  VfU  %.  B.  MiUmt^PMM  aiit  d«r  Fcl- 

senhöhle  hervortritt  und  den  Stier  opfert,  so  hal  auch 
MiBos  saiiie  l^eU^agf ölten »  so  geht  auch  ihm  ein  Stier 
«M  4aB  Xi«jf«  ittf«  der  endlich  in  der  Grotte  geband%^ 
wd  §ßQiptft^  liW«  Mllhrae  ferner  and  Oairlt»  die  «p» 
•teaGetetsfeber  twd  Ordner  tmf  der  OJbfrwell,  tiad  denn 
auch  die  Todtenrichter.  Oerade  so  empHlngt  IMinos  mit 
seinem  Bruder  Kbadamanthus  das  grofse  Kichterainl  im 
Hadeip.  ]>ea  4m  beluuuiten  Riolttqrft  ia  der  üalewrel» 
gefeilt  Plaio  (ApoL  o.  32.  41.  a*)  den  Trlptolenaa 
bei  f  )onen  Attlsohen  Liebling  der  Ceres ,  der  zuerst  den 
Völkern  das  Saamenkom  gegeben  und  mit  ihm  GesetZf 
Sitte  and  Lehre  (s.  Welcker  Zejteclir.  f.a.  K.  1. 1.  p.  ia4.). 

AnettadUohe  Werkseister  uater  de»  Eiaflnft  der 
FInaetea  lietlen  dea  alten  Heroen ,  dem  Prftltta  aad  ¥mf*  " 
seusy  die  Mauern  von  Tiryuih,  IMycenä  und  die  Grotten 
von  aup  Ii  a  (£u8t.  ad  Odyss.  Xi.  321.  p.  440.)  gebaut; 
Werice»  die  PaasMuee  (IX. 66.  3.)  mit  dea  Pyrnaidea 
Aegypteae  snaammeattellt.  Mit  gleieiMoa  Rechte  >  ja 
nothwendig,  stellen  wir  <las  Cretische  Labyrinth  mit  dem 
Aegyptischen  zusammen»  dessen  dreitausend  Kaomiera 
die  drfitausend  Jahre  der  VVandening  der  Seelaa  igideop 
tftef  (Herodot.  IL  12^).  Sin  ANander  Wandmumn»  ein 
Didalusy  hatte  «och  dem  MInoe  ein  Lftkyrlnlli  gebaut* 
Dädalus  sollte  aus  dem  Stamme  des  Erechtheus  seyn,  der 
am  frühesten  Cultar  und  Lehre  nach  Athen  verpflaaxt 
liat|A '%  ein  Kaastaeaach  pmaterUcher  Voisei^ 

Dia  Stallau  der  Altea  «ber  die  Cratiiolia  Ldhyriath 
liat  Menrsius  (Creta  II.  2.)  gesammelt.  Valckenaer 
bat  zu  erweisen  gesucht »  dala  es  oben  unbede^i^  gewe« 


3o)  ad  Theocrit  Ad«DUs.  p.  a3o.  B.  C  ngjL.  Oicictcnm.  I.  p.  64  tc|.  ib. 
«nnott. 

* 
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•011  mf.  War  4i«&f  to  glich  es  rieUaiclit  tun  lo  mehr 
■Machen  nnliaditGhea  Grolleiibeiif  imd,  wir  werden 
a«eh  en  4ee  Genech  von  Arges  eriaeertf  -In  welehetjup- 

piter  den  Regen  des  Sonnengoldes  von  oben  heFabliefs^ 
damit  Danae  befrachtet  werde  mit  dem  herrlichen  Son- 
nensohne.  Sonnenstiere  und  Monds  Frauen  hansen  auck 
Im  CretiaeheaWnderbaa»  den  fireilich  der  gemeine  My- 
tkm  s«  einem  Hanse  der  Sehende  des  Dtdalns  (Aat^oU 
Xov  [iv<ro(,)  erniedrigte  Wie  sehr  aber  auch  die  Fa- 

bel den  ursprünglichen  Sinn  entstellt  hat  9  so  bleibt  doch 
der  BMtpiMtK  atelmiit  da0i  Venus  die  B^gattmig  dea  3tfte» 
res  mit  der  Mbndsknh  filrden. 

Doch  auch  in  ordentlicher  Liebe  Imtte  Pasiphae  dem 
llinos  Kinder  geboren«  Zwei  davon  werden  dem  Bän- 
diger des  Minotaurua  rermfthlt,  dem  Thesaus,  der  mm 
■Mh  Atiien  sorlekiBhrl.  Jene  Rinder  aindt  Androgeuat 
üretens,  Gkneosy  I>enoaliont  Ariadne  md  Fhldm*  lieber 
den  Glau c US  erzählen  die  Griechen  Vieles  wie  er 
als  Knabe  mit  einer  Maus  spielt«  ins  Honigfafs  fällt  und 
Mer  aeinen  Tod  findel;  wie  dann  der  Seher  Poljidos, 
der  eraa  daa  RStbsel  vom  dreifiirbigen  Stiere  getost,  dann 
imm  Leielmam  gefbnden,  mit  diesem  Im  Grabgewölbe 
eingesperrt,  mit  dem  Wnnderkraute ,  das  die  Schlange 
bringt,  den  Knaben  wieder  erweckt«  Alle  Umstände  der 
Enililmig  wd  die  VeigleielKuig  der  Bedeninng  dea  Ho* 
nigs  In  rersehledener  Hinsicht  beweisen ,  dafs  auch  hier 
solche  Gebräuche  und  Vorstellungen  alter  Religion  liegen 
mögen ,  die  von  Oberasien  und  Aegypten  her  nach  Creta 
nd  In  die  Myateriea  Ten  Alben  rerpAumt  worden  aind : 
Bilder  m  Sder,  Seblange  und  Bleue  and  von  der  damli 


•  9l)  Noch  seKen  wir  die  veniiielireode  G«ie1iic1ita  dttDidalos  in  KM» 
wcrkm  4m  Gra«clMS.  6.  Wiackebwaa  M»nttmm.  iacM.  «ib.  93. 94. 

3s)  ApoUolor.  la  t.  s.  ib.  Hi!yiie.Hjr|ln.  Fib.  »36.  MM|Jurt.s7*ib. 
FiidMr« 
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verbundenen  Todtenbestattung  und  ron  dem  Glauben  an 
die  Seelenivanderung. 

^  Für  den  Glaucus  war  der  dreifarbige  Stier «  der  die 
Farben  mit  dem  Tageslichte  wechselt  »  ein  Zeichen 
des  Heils  gewesen.  Sein  Bruder  Androgeos  wird  nach 
einem  Mythus  in  Attica  von  dem  feuerspriihenden  Mara« 
thoniscben  Stiere  getödtet.  Sein  Name  bedeutet  Erd« 
mannt  wie  der  des  Aeetea  in  Colchis  f  wo  auch  feuer« 
sprühende  Stiere  sind.  Dem  tapfem  Sohne  des  Minot 
wurde  von  den  Athenern  ein  Ehrenkampf  angeordnet^ 
worin  sie  ihn  als  £ ur y gyes  (Wei  tpfiüger 9  Besitzer 
grofser  A  eck  er)  verherrlichten;  ähnlich  dem  Pflug* 
manne  Echetlus^  dem  Ochsenanjocher  Buzyges  und  dem 

^  dreimaligen  Pflüger  Triptolemus.  Auch  jenen  Sohn  des 
Minos  sollte  der  Mann  derHeilschlangey  Aesculapius,  wie- 
der zum  Leben  erweckt  haben  £s  bleibt  ja  der 
Mann  der  Erde  in  der  Erde  nicht,  sondern  neuverjüngtf 
wie  die  Schlange»  die  in  den  Boden  schlüpft»  soll  er  her« 
vorgehen  und  aufsteigen  zu  den  Sternen ,  wo  das  Bild 
der  Schlange  zu  seinem  Tröste  glänzt* 

Fortsetzung. 

Th  eseus. 

Schwer  ahndete  Minos  an  den  Athenern  des  Andro« 
geos  Tod.  Das  Opfer  von  sieben  Jungfrauen  und  sieben 
Jünglingen»  das  sie  bringen  mufsten,  ist  bekannt  ^S>.  Hier 
tritt  nun  These us  seine  Ileldcnbahn  an»  von  dem  die 


33)  Wie  der  Sonaenttier  Onupkii  in  Aegypten.  Macrob.  Satorn.  I.  ai. 
34}  Propert.  IL  i.  63.  Hcijcli.  I.  p.  i332.  Alb.  Serv.  ad  Yirg.  Aen. 

VI.  20.      '  • 

35)  S.  die  Stellen  bei  Heyne  ad  Apollod.  III.  i6i.  Plutarch. Theteni  C. 
ifj  tt[t[.  Tgl.  Uellanici  Fragmm.  p.  ii5.  Pbilochori  Fragmin,  p. 
3o  «qq. 


Digitized  by  Google 


7^0 


frieiteriiche  Vorzeit  riel  ,>8ehrieb  und  tang«  (Plut.  Thes. 

I9.)f  wi«  Yom  HereolM»  DtchmtoM  «ad  itelick« 
Hbldea,  darmi  Rbtwio  vw»  Sfwwnhhmtl,  vifiiTenip«!. 
vränden  und  aus  Liedern  ^emmiiiimi  ist.  In  dem  Mythus 
▼on  Xbeseus  begegnet  uns  gleich  im  Eingange ,  nacbdens 
Ihmnm  «eines  Veiers  Aegens  Scbweit  usd  fiekidi  i^mwmm* 
mm  haftf  din  Olftmieebenii  Made«  «it  Gokfais;  Bie  wiU 
Jieikta  tmd  verderliea  (Plnlnreh«  Tbee.  e«  12.)*  Heile« 
will  sie  den  Aegeus  von  der  Kinderlosigkeit,  aber  der 
fretndliag  (Xbeseus)  soll  den  Giftbecher  Irtoken.  Doek 
dbeMmprleue  deai  Felsca  yiebi  dea  Soiuß  tm  erke— ee 
«ad  Mtab  Ute.  Er,:  ei^enlllob  Solitt  die  IleiitinNie,  wie 
man  wuTstei  vertreibt  nun  den  Stiefbruder  ^ledus  und 
dm  Sliefinutter  in  das  Land  der  Magier,  woher  sie  ge»  , 
ImmmI  ataHTf  «ad  lUadae  ^i^kt  dea  Madens  Pufia«^ 
yfciiii  ekag  rettet  dae  ¥aiatl«ad  nai  demdhuiegaaPIega^ 
ffun  fingt  er  den  Mamtkoaiieken  Stier  and  opIWt  ikA 
dem  Delphioischen  Apollo  (Plut.  Th.  c.  14.).  Bei  dem 
Buge  aiech  Creta  befieklt  ihm  der  Gott  zu  Delphi ,  die 
Taaat  sarFükreriasatf^ttdba,  die  IbrteaEfilregieC^m* 
^^ayLa)  keifst,  woil  die  Opfkrziega  tick  anter  sataea 
Häudea  in  einen  Bock  umgewandelt  hatte  (Plut.  1.  c.  c. 
18.)*  Also  auch  hier  wieder  ein  Zeichen,  das  am  Himmel 
la  der  SanaenlMika  hmroHtiH*  Auck  dem  keüendais 
iMiUf)  Apollo  aad  dar  kaileadea  (ei^SU^)  Diana  klingt 
ar  ein  Oelübde  für  die  glucklicka  Rückkehr  (Fhere- 
cydes  ap.  Macrob.  Saturn.  L  17  d.  i.  der  Sonne  und  dem 
Stande  als  Gesundheitsgebern.  Auf  Greta  erweist  er  sick 
gegaa  daa  Minoa  gleick  alt  GdttarMkka,  indem  ar  den 
Slegatriag  des  Minos  and  eine  goldene  Krone ,  eta  Ga- 
echenk  der  Amphilrite,  aus  dem  Meeresgrunde  herauf« 
kolt  (Paus  I.  17.3«  Hygiu.  poeL  astron.  Ii.  5.  p.434.  Star.)* 
ladeai  Tketeus  eiek  in  das  Lab  jrintk  kiaak  wagti  iat 
ar  auck  ja  einem  Todtenrelcke,  ar  Ist  im  Grottaakaa  im» 
ter  der  Erde*   £s  ist  ein  Bau  der  Welt  und  des  I^ebaiu» 
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em  Bild  der  Sonnenbahn  und  ihres  Laufes  durch  manche 
Jirf^b^pe  und  linlinnien.  Aus  ihr«m  Gewinde  kann  nur 
Liben  (die  Ldaerin)  di»  66«Ub  rM«L  Dtt  L^byfliit^ 
ist  bewohnt  von  dem  fourlgeii  Terderiier«  ToniMmmuni 
Miuotaurus»  dem  Sohne  thierischer  Brunst «  dem  bösen 
Genius  der  vers^ehrenden  Sonnenglut.  Theseus  ist  der 
Heldij&Aufgaiif«»  £r  aoll  denKavpf  in  denuLnbyriaik 
der  Sonne  und  der  Seelen  beetehen»  Eine  Helteui  alebfc 
am  Eingang,  des  Verderbers  IWinos  Tochter  selbst,  Ariad« 
ne- Aridela  (Ilesych.  I.  p.  529-  Alb.)»  die  Ueüleuchtende 
4ia  dnr  FlnMmÜf  dee  SenieMPtfee).  JeMrHmmfidel* 
fMtein«  a]»er  leuehteten  den  Heldtai  in  demDaakel  d« 
JLabyrintheS.  Das  ist  die  nördliche  Rron^^.di*  am 
^limmel  glänzt,  die  im  Herbste  das  Hinabsinken  der 
Sanaf  und  den  Anfang  des  Reiches  der  Nacht»  sechs  Mo» 
aat»  ipilir  die  JUlei&kehr  der  Sonne  Ikoetimmi  dnroii  ifc^ 
ren  Ab«iidii*fgang.  Offenliftr  helmn  wir  Iiieft'  an  Jahre» 
feste,  Saat-  und  Erntefeste,  die  der  Sonnenheld  zu  Athen 
angeordnet  haUuef  bei  dem  Auf-  und  Untergange  der 
pdrdlichenMmim  Xu  ileahaa  äa  dar  Zeil  det.Amimikm 
Jmmaiihar  wurden  jeno  Anordnungen  -kt  ihrkm  «fahren 
Geiste  selten  mehr  verstanden  (Paus.  I.  2-  3.) ,  und  wohl 
jHjm*  von  den  in  die  Attischen  Mysterien  £inc(eweihfte% 
aro  d«r  Kr4BS  dem  ljaU|MM  dar  inttürtas  fend^iftaih 
dw  Arladnn  aathafc  fmrf  ainüman  dhe  Ad%äh§a'udbdn 
Untergangs ,  des  Herabttaigens  der  Seele  durch  die  Son« 
nenbahn  und  ihrer  Bückkohr ,  also  ein  Unterpfand  der 
Unaterblichkeit.  Auf  Auf  «und  Untergang,  Toduud  Le- 
ben in  allen  Bedenlungen  geht  aneh  das  achwarze  und 
weifea  Sag«!  am  Schilfe  des  Theteui.  So  Ist  auch  die  trau«  ' 
rig  entschlafene  und  fröhlich  wieder  erweckte  und  zur 
hinunlischen  Herrlichkeit  erhobene  Ariadne  auf  den  Sar- 
Iwphagen  der  Griechen  ein  Bild  der  Una terbiichkaii  ^^). 


50)  Ueber  Bildwerke  «us  dieiem  Kreise  s.  Böuiger  im  Ardiiolof.  Mtt- 
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Abor  nicht  nur  ein  Trostbild  im  Tode  ist  sie ;  der  Knäuel 
in  ihrer  Hand,  mil  dem  sich  Theseus  au«  dea  Irrgilugaa 
findet»  nudit  aia  zur  Farce  des  Lebeua.  6le  iat  Proaer- 
pina  •  Veaua.  Sie  atehi  der  Geburt  ror,  Viet»  doch  atieh 
Venus  eine  Parce,  und  sind  die  Farcen  doch  auch  der 
Froserpina  beigesellt*  8ie  führet  die  Seelen  durch  daa 
liabyriath  dea  Lebenat  aie  iat  auch  eine  gote  8|phuMria| 
wie  Uithyitt  37). 

'  Auf  Greta  und  zu  Athmi  wvrden  ami  foleheLehraStz« 
den  Eingeweihten  auf  doppelte  Weise  eingeprägt:  einmal 
wurden  an  den  Jahresfeatea  die  Gditer  •  und  Heroeni^e- 
aohiehtan  im  ChArea  dargeateUt»  aodaun  aber  auch  durchs 
Miit  ioh«t  Ba^weeii«.  So  hatten  die  Deliei^eiBen  la- 
liyriuthlaeben  Tanz,  den  Theseua  bei  der  Ilückkebr  ron 
Creta  gestiftet  haben  sollte,  als  er  das  Venusbild  aua 
den  Händen  der  Ariadae  dort  ala  Weihgeaohauk  goatifliei 
mmA  dea  Apollo  fcoeplait  hatte.  Er  ateUfo  la  diataai 
Taaae  die  Wiaduagea  dea  Lehyrlathea  dar  Einen 
Taox  der  Sonnenbahn  und  Seelenbahn  hatten  gewifs  auch 
die  Gneter,  sogar  nach  Spuren  beim  Uomerus  (U.  XVUL 

MO. aad daaa  die £rUArer  hei Hejraa  ^ 661  mtn.).^S6k' 
«ha.mjitarlflae  Xlaae  fiadea  aieh  auch  aoch  auf  Kuaa»» 
deafcmalen  3').  Ohne  Zweifel  ist  fast  die  ganze 
f^hei  von  Fasipbae  und  Minotaurua»  ron  Tha« 
adva*  *imd  Ariadaa  aaa  mjataiiidaaa  Ghdram 


«  • 

sMim  1.        I  ft  nt^  Tbcaaii  lam  Mos.  Flo*OiMrt.  IL 

Tab.  94. 

37^  S.  Platarch.  Thes.  c  z3,  Ujgio.  Fab.  42.  Iipp«rft.  Dac^yliotb. 

T.  U.  5i. 

36)  Plttt.  TbM<  c.  si.  p.  9»  D.#o|liis  IT.  loi.  Uici«a.daSUui.  $.  i6. 
'eoll.  S»  49* 

39)  8.  TltcbbeintTaiMgeailil«  t  sS.  lAttm  ««bat  ibalicbaa  s.  amek 
bd  liiUiB  GaUri«  Mjtb.  ar.  4ea~49S>  «ai  tea  «•  Abk  mm 
S.  a.  M.  T.  LT.  an  u  SrU.  p.  19  t. 
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und  Seenerien  entsprungen,  \tomit  fnlhzeitig 
in  den  Tempeln  von  Dreta  nach  A egyptischer 
und  Phdnicischer  Weise  jene  Haupt^lltze  der 
Nuturreiigioa  «a  d^n  Jahratf eilen  gefelarl 
worden  waren  ^^)» 

f.  11. 

Fortaetzun^. 

Xhesemiy  der  Stärket  det  Stieri^ÜndiMr«  Ml« 
notftarutt  Achelont t  d«t  Symbol  d«t  Stiort. 


Thesaus  ist«  wie  Hercalesy  ein  Stierblindig'erk  Da*- 
bei  dacliie  eicii  des  Aitefdiiun  vmOi^liebe  Stirko.  Ein 
Sterker  Jiette  znerel  den  SUer  unter  des  Joeh  gnbeugt 
und  zum  Pflüf^eu  gezwungen.    Das  Starke  heifst  bei 
den  Griechen  tTiicuv^ov  (Uesych.  in  voc).  —  Die  Kunstf 
Mere  zu  bändigen  f  kieog  mit  dem  Ackerbau  zusammen» 
Der  Stier  wer' dem  Meneeben  dann  nnentbekrliobt  darum* 
finden  wir  im  Alierthnm  bfiufig  des  Gebot»  ibn  nn  acho*»* 
Ben  (Porphyr,  de  Abstin.  II.  11*  p.  120 sq.  IV.  2*2.  p.37^. 
ftboer.  Petit  Logg.  Att.  und  dazu  U'esseliog     66*  Bdtti* 
gnr  in  der  Aidobmnd*  Uoehi.  p.  165.)» 


40)  Etymologien  des  Namens  &>]<fiv^  s.  P\nu  Thes.  c.  4.  EtjnlDl.ni. 
p.  45i.  Sjrlb.     Aadere  sind:  von  —  9t9{Ji«i,   toq  Rciam 

eatsaageaj  oder  weil  in  ihm  die  SUjrb;  de»  ▼•t«!^  iie»  iToIlf' 
•rlMnelM,  Seid.  t.  Siftrsibv  ead^wd^  U»*  Kwt.  ved  Pkein  Ln. 
p.  71.  od«r  ««il  «r  «UtichiWld  disGllBi  der  rettmd»«  Aiindn^ 
Arid«l«  MlMMto  (jd^?T9,  i«o*  MiitUiie  f         B.>  ' 

4d 
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Wesentlich  sind  zur  F.rliuiterunj,'  der  Ceredlfsch en 
Peligioiien  die  Vor.stellungen  dec  Alten  von  Opfera 
iNid  Schiachten  .des  Pfiagtiior«. .  Sehr  merkwürdig 
tiad  die  Nachrichteo  <iber  die  zn  Athen  jährlich  gefeier» 
ten  Buphonien«  wo  jedeimal  Uber  den  Mord  des  Stiers 
Gericht  gehalten  wurde 9  der  Schlager  des  Stiers  eutflie* 
hen  mufste»  von  den  dabei  beschäftigten  Pereonen  |ed9 
die  Schuid  von  fich  abwälzte »  bis  endlich  der  Schläeb« 
ler  die  Schuld  auf  daa  Messer  warf,  welches  darauf  rei^ 
datomt  und  in  das  I\1eer  geworfen  wurde  ^').  Aehnliche 
Gebräuche  finden  wir  anderwärts.  Es  gßh  Bupiiouiea 
bei  den  Dioiijrsien  auf  der  Insei  Tenedos  miUljuiUnliMi 
Gebriiichen»  wie  zn  Athen  (  Aelia%Ill  3^II«3I.).  Jen« 
sonderlNm  Cärimonie  zu  Athen  folgte  jährlich  auf  die 
Ceres feier  zu  Eleusis  Der  Ceres  Liebling ,  ^riplo* 
lenuuf  hatte  jenes  Gesetz  gegeben  f  den  Ffiugs^jer  9p  Vee» 
tolioneB.  Hatten  nnn  aber  Inist  und  Notii.  uM  OnwelMi 
heil  frühe  venmlafstt  dafs  man  auch  von  dem  gebrauch« 
ten  Ackerstiere  noch  Nutzen  ziehen  wollte;  so  ätellieu 
doch  die  Gesetzgeber  jedes  Schlachten  des  Aci(|^tieree 
«Mer  religlteeOMiiit,  so  da£i  jedes StiersohinchlMglidnlH 
IM  im  etlMn  Opfer  wurde. 

Dt  nun  in  der  religidsen  Anschauung  der  Vor  weit 
der  Stier  auch  ein  Bild  der  Materie  überhaupt  war  und 
des  Looses y  das  die  thierische  Natur  trifil,  se  inm einen 
•leli  nk  jenen  BnpiMmien  euolt  aoeh  andere  VentelhuH 
«■•9  weiche  sidi  durch  mehrere  Spuren  venatben.  Bei 
PdrphyriUs  (1.  c.  )  heifst  es;  der  Stier,  der  vom  Felde 
kam,  frafs  Mehi  und  Gerste  vom  ehernen  Tische  des  Zeur 
Polienst  d.  i.  er  geniefiit  die  Früchte  des  Feldes  wiedsr» 
die  er  erwerbe«  hillt    Dafiär  asule  er  sterilen.  Der 


'4«)  Mhm.  T.  H.  TOT.  3.  Androtlae.  Firagntt.  cM.  Lm  «t  6M»cBa 
p.  Ml.  Hmytk.  T.  I.  p.  ^SS.  Aüh.  INiflijr.  dt  AhM.  H.  a^  p»^. 
•54.  aiioOT.^  Paatm. 


Digitized  by  Google 


^55 

Bf«iMek»  dar  LMim  Sctei»  Muki  «r»  M  tifc 
d#  Surick,  darmiFfAelitv^lMt»  ^ der  Mar.  Ml 

war  eine  Lehre  der  Stifter  das  Attischaii  AckarbAitet« 
der  Schlangen-  und  Erdmilnnar.    DaHini  soUta  {ena^ 
OcItM  uaiar  Eraohtliant  von  dam  Stiaridiiagar  (  ßovfof^i) 
araalOi^  ffardaa  layn.  Mldaai  ÜMt  dar  AaliarlMi<a# 
AMI  Tom  Fleiseha  dat  AakanliaMU   Cr  IsMÜ  dai  Müfe 
fttn  seiner  Arbeit  und  leidet  dadurch  eine  Schuld  i«nf 
•ich,  dia  versöhnt  wird|  indem  man  das  Mordmasser  iil 
dat  AMehNi  ElaMit«  das  6nliid  Mmt  MM  und  allar 
Mmaiilust,  farfaskl.  Mas  PaMuilll«  alM  Mtl 
che  Yertbeilung  und  dad  g^emeidschaftHch«  E^saa  da«  Op^ 
larflaiiohas  au  das  Loos  das  sierblichatt  Maaschaiilaibe^ 
•rianam.  Bka  a^  dar  Stiar  tmiar  dar  Att  des  Butjpod 
lillt^  traibaii  ilM  dfa  Kastriadl  {KiP^^Mmi)  im  R#«üa| 
wta  der  Kampfer  in  daf  8oattaibi1Hlf  BaMilas^  mIM 
diiere  im  Kreise  herumtreibt,  bei^dl*  er  sie  lur  Opfar- 
alalia  bringt  (Diod.  IV.  23.  fin.)-    Endlith  Hchietaa  ui 
dan  Buphaaiaa  dia  OcfcaaMimd«^  MtU  «ulattl  dia  aaa» 
gestopfta  Oalnaalliiit  auf  tiad  ^«niaii  di*  BHd  ad  da* 

Pflu^,  d  h.  der  Stier  Ist  nicht  rertrichlet;  all  tafo^r  Sratld 
^Tird  ein  Glaiahar  den  Pfln^  liehen.    Att^h  dävon  koanta 
AakaMaaa  auf  tiah  aalbar  die  Aavraaidttn^  ms^hant 
dar  uatargegangena  Einxaliia  Mit  im  aitoMi  MMiUMilfll 

fort. 

In  dem  MiMotaiirus  ist  tu^teiclr  ftaah  «Hfa  KailNr 
vo«  Ba^Hflen  gagabea^  dia  iü  dia  ftaligf(Ht  dai*  Gatf^as 

Marat  dar  ApH  an  ifaikipMs,  äät  Mr^tiMr  miä  M 

Sonne  heilig;  der  schv^arza  Sonnenstier  Mnaris  xn  Os 
oder  Heliopolis;  der  widerbaarige  schwarze  Stier  Onu» 
phia»  mliaicht  aia  Bttd  dat  rückgängigaa  Laufat  dar 
rianataa  (t.  oban  p.  158  r.X  Otlrit»  dam  kailJiia 

btiare  geweiht  sind,  steht  ain  falndseUgar  Bradart  Tj^ 
phou,  aatgagaa,  dar  alt  glttbandar  SaaMunwiad  Apa* 
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plils  heifjit.    Awcl»  die  Sonn«  hat  einen  f«>indlirh#»n  l>ru- 

Yo««  A«g|^.  p.  65.)  4-).  Voi9  A«KypUN;liea  dtniidpaMBt« 
•US  eri^'iebt  sich  damajich:  JMe  stralilMiile  Sonne nU  VVid* 
Hergoll  Aiiunoii  hall«  zwei  ^linit^äiiiwuen  zur  Seile: 
einen  toiailsttiigea  (  A  p  o  p  h  i  s ,  A  po  p  it } «  den  Ililmoa 
d^K  Wäiitei  wekker  xweibeiaif^ey  Fe«erwsoKiiaubllude  hiiere 
(4ie  i;lüheiidea  Saadftftaleii)  vor  aSch  her  MÜbt.  '£r  itt 
soiUer  ein  Stiori^ott.  Dnü  ut  aber  aiicIi  der  Rodere^ 
dem  Aniuii_  lief reuAÜete,  Cieaiui»9  OüirUf  der  dem  be- 
cUftugiei)  Amiaott  boiyteht.  Das  AUet  wurde  auf  Ae^yp« 
tiiolieii  Bildwerken  voii^^etlellif  ros  deoe«  es  dmm  ciie 
Grieohen  befcemfieii.  Auf  I^lünzeo«  V«iea  and  Reliefiir 
die  das  alt  -  ^Symbolische  am  fielreuc^len  l)o\vahrl<^n ,  lin- 
den wir  hriufi^  SuuneoUieret  boAoenriuder,  Cerealiscbe 
(]lloBd«»)  Kübe»  den  MgenaRnleii  Diomjii$cjmtk  Stier; 
letatwro-  in  vertoliiodenai  StelUiogen  upd  netarüch  aucb 
^•deuluogeo  4^). 

iu  lietrcif  dos  Minoiaurus  ist  es  nun  höchst  «rahr* 
nftbaintach  f  dafs  «ein  B^itt  und  Bild  ¥om  Aef^yptischen 
Typhon-Apo.pia  entlelwl  hU  Er  iat  der  Soanen- 
b rädert  den  die Mondsfren  mil  dem  Stier  erseu|^  bat; 
aber  er  ist  der  bd»e  Glutwind^  dem  die  Jüa^lii^  und. 
Jui^frauea  als  Opfer  laiien. 

Aueb  nocb  swei  andere  Stiemenschen  laasen  siols 
ndt  ibiB  r^r^leicben t  Acheloas  und  Hebon«  Aebelous 
(Sopbocl.  Trach.  r.  9  sqq.  )  erscheint  in  mehrern  GestaU 
ten,  als  wirklicher  Stier,  aU  bunle  Schlange,  end* 
lieb  mit  dem  S  tierbopf  und  zottigem  Barte.  Auf  Acar- 


4a)  Die  NamcMTcrwaiidUcliafll  mit  ApU  unä  Epapbut  lifat  dcli  Dicht 
49".     Mdtin  GftUrie  Mjtli.  nr.  s5S.  alt  nfifuiger  Slier.  boa  eorniipcf« 
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MaiMlMa  MiimeMi  (P»lUriBRactt«ii  T.  1.  p  £«k* 
M  D.  N.  V.  IL  f».  183  sq«  >  arsoliokit  er  mit  einem  utf* 

bürügen  Mannskopfe  und  einem  dtierleibe»  vro^^ 
l^eo  Hebon-Bacchus  bärtig  ist '^'^).  Miuotaurus  hin- 
^le§«2ii  hat  einen  Menschenleib  mit  einem  Stierkopfe 
(  e.  Creittdie  wvi  Atbenitdie  Mannen  hei  Pnilevan  i  -o. 
T.  1.  pl.  22  und  III.  pL  98-  Sclihel  I.  c  II.  p.  184.  VMl 
bei  Lan/.i  Diss  d.  vasi  aut.  Tav.  III.  IMillin  peiiit.  d.  ras** 
aut.  iL  p  iU.  (laleric  m^ih.  nr%  490.  Sicilische  Miina&en 
hei  DerviUe  biciiie  U.  p.  ^  e^.  344.  ^70.). 

£rytichthon  oder  der  Flach  der  Ceres. 

'  '  Von  Aethiopiön  und  Oberaslea  steigt  noch  ein  ende« 
rer  Gluthmnnn  auf,  welchem  Callimachlis  In  seinem  Fest* 
hymnus  auf  die  Ceres  eine  sehr  prol'se  HedeuluHg  f,'e^ü« 
ben  hat  4^).  flrysichthon ,  ein  Thes^alischer  liuin:,«iüiin% 
füh  eine  heilige  Pappel  im  Haine  der  Ceres.  Diese  sen- 
det Ihm  zur  Strafe  einen  nicht  zu  stillenden  Hunger  uiid 
ein  Abzehren  dabei.  Nachdem  er  alle  seine  Habe  ver-  • 
kauft  hat,  verltauft  er  auch  seine  Tochter,  die  aber,  als 
l^eliehte  des  Neptunus,  die  Gehe  besiut  »  sich  in  alia 
Gestalten  zu  verwandeln,  und  In  immer  neuer  Hülle  wie* 
der  zum  Vater  zurückkommt;  Endlich  findet  Erystchthou 
durch  eine  Schlange  den  Tod ,  und  steht  nun  als  Ophiu- 
chus  am  Himmel. 

Das  sind  Bilder  und  Mythen  aus  altiir  Oherasiatischer 
Sonnenreligioii.  £s  ist  die  Sonne  In  ihrer  verzehren* 


44)  Eckhel  l.  c.  I  p.  i36.  Cr.  Dioajtu«  I.  p.  aBa.  diW  T»fc.  IH.  «r.  ^ 
Millingen  Recoeil  de  MedailL  iaed.  p-  7  sqq. 

45)  Quellen:  Hellanicu»  beim  Alhcnäu«  X.  pag   416   Ii  p.  ao.  Schw- 
CalUm.  H.  in  Cer.  21.  »jgin.  Poet.  Aslr.  I.  14    P   m'»^   Slav.  A«« 
lian.  V.  11.  I.  27.  Palaephat.  ib.  Fischer.  Ovid.  MeUW.  YUL 
*Vi'  ^S''  ^^^^       UeiUluci  Fra^^mm.  p.  70  s^. 
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Ui  4^  |iefi>%tHcb«ii  Speichel».    Der  Nam«  dl« 

LttslMW  N«M  wird  beim  Atbenüii«  (  iX.  p.  411. 
Seh  VT' )  dem  Pflugtlier  gegeben.  UeUamciit  aber  v  ^  c.  ) 
Mfla;  i»{;trr«i<:bibiUI  wiHMkl  A«4hwi  (Ai»i>y)  «eMMt  w«ll 
49  «MolMUfBli  I»  BiMi  Mr.li  Hl»  Jti  der  Br«fta«a« 
4«f  fW  irfiM»  tili!  Wir  Selm  elaa  4eoÜich, 
wie  et  kan^  4tft  fia  S#U  alter  Soanenreligion  in  diese 
Fabel  verfrandell  ward.  Die  Griechische  Sprache  gab 
dan  VemüaaMH«»  mlcbe  die  GefirftlaigkeU  «it  Vfmwtmm 
wm  himitlMiin  pflegtet  dl«  vmI^mmnp  beigeaoHMa  wa« 
reu;  wir  den  Aufdruck  Qetfihunger  haben.  — 
Mil  dem  Brandma^n  aber  lat  Cerea  Im  ä(re(|e*  DIq 
Gofg«9er  am  Hermua  wißHß  muß  C^^mß  i^^ßin,  •  «I» 
Abwendeaki  ibi  A|«M«Mm     (Mp  XUL  pag  408. 

In  diesem  Sireke  nun  iit  Ceres  die  obere  Erde^ 
der  S|r^H  ißt  4br  Leiden  unl««  dar  SoimafigliUkit  Wenn- 

#«|  ^jrwi^lkQ«  W^mm  hMmf  so  alnd  mit;  iener 
Idf?  die  P^ri^  tou:^  Monde  rerU^nden«  der  ndcbtlicii 
die  9i|a^  km%  dpn^  Ibau  und  Ftw^kOgkmt-  Hmi 
>ifu^^  im  U^nm  ^^n  THt#fi9«||  d«r  d^tAwmm 
iMkaikat«  mit  Ikr  des  PbaMMNi  sengt,  nnd  da«a  la  dk 
TMiiThfU  Inende  Cicade  verwandelt  wird-.  Das  waren 
Atlisclte  Sagen  von  Saivolhracif^  kec^  und  die  goldene 
Cicade  im  liaare  der  altern  Athener  war  -Snebild  dee  v»* 
terlkndlaoben  Bodem  «nd  der  mli  ankma  Aahm  TerbuH 


4§)  8.  Oda.  Hftani.  VIII^  ^  ^^f^t^  ^mmt  JiylivMgsm. 
ter  p.  369.  Dtiß  E^itheio^  de».  Ftohi»  oSSaw  mm  aach  am 
Simtoo«  v«rhee(mig  «Uir  Sa^  ^h  Pfi«^.  aM  (Mife  eriii. 
atia«  a.  4.  nichi.  XT.  4  C 
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4»mü  wyMnidtm  I^ehreo«  Aber^aucb  umch  Aaihiopiea 
f «h<Xrt  Tithoous  mit  Atimra  mud  •ein«»  «adani  SobM 
*  lI«0iBon  (  Hetiod.  Theog.  9i»3  sq.).  Dort  balle  nan 
ben  dem  Sonnengotte  IM  ithras  ©ineu  Gluthmaiin  <I>Xt- 
yvac ,  der  ab^r  Yielleicht  mit  jeaem  einerlei  ist.  Zu  Oa 
iaAefTF^t  wo  «r  Obelislm  Wme,  «rar  or  ali  tietlres 
bakaant*  -Dia  PaaMr  nannien  ilm  ia  dar  21aad8praclia 
Meihren ,  und  Dschemschid ,  der  Sonnend ieuer,  der  eben« 
falls  baut  (nämlicb  Pempulis  dieser  zweite  Methren, 
wÜMi  ia  aainam  Glaaze  getrübt«  wird  bösa,  steigt  ii|  dia 
imU  und  aaiiia.Uaad  ward  gaackwikz«  (a.  abaa  p.  33a> 
Alaai  halla  und  finttere  SonnaadtaaiMMt  Ia  ibrapi  Lania 
ditrcb  das  Jahr  und  durch  das  Leben. 

DarFrastser  Aetbon  aber,  der  Gluthuianu»  vaaieagel 
dia  Saaftaa«  verhaarat  den  Wald,  ar  frifai  ««id  aagtt  wia 
TyphoDf  der  darum  auch  Smjf  darDüimat  baifk»  ABar 
er  sättigt  sich  nicht;  er  wird  mager,  die  Schlange  ver- 
zehrt ihn ,  oder  er  (r^Stt  endlich  ( naob  eiaer  Variatioa 
das  Mjtbut)  saioaii  a%aiiaa  Laib,  bb  er  auf  dar  Carai 
Bafabl  an  den  Haavaal' yarnatzt  wird,  wo  zum  awigaa 
Leide  dia  Scblaoge  Rui  uaaatrickt  hält.   Wir  werden  hier 
an  den  kahlen  Harpocrates,  nuch  mehr  an  den  sterben« 
den  Typ  hon  erinnert.    Es  ist  ein  Abnebmen  der  Sonnai^ 
glulb  an  ladan  Aband  und  mit  jedem  Tage  im  fori« 
aohraltandan  Laufe  dar  Sonne,  bia  andlleh  die 
Herbslsch lange  die  Soramersglulh  löschet  und  der 
^nnengott  sich  den  winterlichen  Zeichen  des  Tbierkrei« 
aaa  aäbarl»  Dort  stobt  ar  zur  Warnung.   Er  kann  aber 
mbIi  9um  Halla  dort  alahaa,  am  Wega  dar  Seelen,  In 
•ofem  ar  alt  OpiilnolNit  <-naeb  Einigen )  zum  Aesenia« 
piusy  zum  Triptoiemus  oder  zum  Hercules  wird,  die  der 
Carea  Freunde  sind. 

'  Eryaialitbon  ist  naaiarblioh  nnd  swar  durch' seine 
Tocblar  Mastra.  Sie  kebrt  zum  Vater  zurflek  In  rar« 
acbladaaen  Gesulten:  als  Stier,  als  Kofs,  als  Uund^ 
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aIa  Vogel;  Thierbilder t  /die  dem  So^nengotte  Mithras 
tad  der  MQad^dtlin'  Ctres-Prosefpioa  rai;elidreB  ('vgL 
Porphyr.  4»  Abst^  IV.  p.  3S2«  Rhoer«;  Dleto  Wachtel« 
gestalten  aber  liefb^t  Poseidon,  das  M e^r  Die  Oeiital« 
ienwandleriu  aber  ist  eine  Moudsfrau,  wie  die  Berathe^ 
ria  M Alea*  5ie  ist  und  heiftt  aaoh  eine  Zauberin  (  4>ap- 
|iax»^),  wie  dietet  wid  eine  getuHeflvfechsellide  Buhle* 
rin  (Lycophr.  !•  e.  ib.  Tzets.).  Aueh  alt -Ufa  an  bringt 
sie  ihrem  Vater  Nahrung;  sie  tritt  als  IMondsinaun ,  La- 
tius  ,  neben  den  Mann  der  glühenden  Sonne.  Das  ist  im 
FHIbliagef  wen  MMirM  mit  dei»  Stiertoblftger  Ln« 
liiit  dataette  JaiveHlffiBet. 

In  dem  ganzen  Mythus  ist  also  ein  Satz  alt -Persischer 
und  Aethiopischer  Lehre  ausgedrückt ,  die  Lehre  vom 
dlMUienjahr«  im  iMif^en  Climaten  und  von  der  ab«  und  xu« 
lähmenden  Sonoen^lttth.  Kdn%e  tidd  SonneBtdhnei. 
In  Verderben  tind  tie  GluthmSnnery  die  sieh  telbst  de« 
Unterf^^ang  bereiten.  <yo  uiner  hatte  wohl  in  der  Deuca« 
Ikmidenreihe  in  Thessalien  regiert,  der  mit  dem  Gottea« 
dientte  der  alteu  GabirÜer  nnd  ibrer  Ceret  in  ZwiH  fpe» 
imlben  wart  'luid  detteo  Getebiebte  nun  in  den  *Cai»ri* 
fcbeu  «iid  Altisohea  Mystevieii  eis  Spbreokbild  lir 
Gofctetveräc^iiler  wurde^ 

j.  14. 

« 

Proterpina^Dione  im  Staminlande  der  Helle« 
yeSf  Aldonettt»  J«ppiler-Silenat|  Vaoan 
Libitina  zu  Dodona  und  z«  Born 

Nach  der  Ariadne  hatte  Thefteus  des  IViiuoa  Tochter 
Phadra  (die  Glänzende  )  gehmrtlhel»  er»  der  #ehii  der 
Aethrn  (  der  Kiareii).  S^rer  .iMMe  er  aMieii  ve«.  de» 
Amazone  Antlope  einen  Sobn,  den  HippoJytiM»  dem  4im 
SUefnuittcr  PMidra  Verderben  bereitet        Poseidon  ten^ 

47)  8.  ai«  ««rtcKiedcnen  Mjllimi  von  Hia«ni  To4e  km  IfoiviM  id 
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det  an*  dem  Meere  eineu  Stier,  so  dafs  die  dadurch  scheu 
gemrdenen  Pferde  den  Hippolytus  schleifen*  Als  F  u  hjr • 
mann  wurde  er  an  den  Himmel  versetzt 9  oder  Aescnla* 

pius  erweckte  ihn,  versetzte  ihn  nach  Italien ,  wo  er  mit 
der  Dienerin  der  Diana  y  Aricia,  den  Virbius  zeugte»  oder 
dieser  Virbius  selbst  \fv«r;  ein  Bild  der  Unsterblichkeit 
und  Gegenstand  eines  neuen  Dienstes  (s.  ol>en  p.  534 

Aber 9  schon  Ober  funfeig;  Jahre  alt,  entsehlofs  sich 
Theseus  mit  seinem  Freunde  Pirithous,  fär  jeden  von 
ihnen  beiden  eine  Tochter  des  Zeus  zu  gewinnen  "f^).  Da 
raubten  sie  erst  die  siebenjShrige  Helene  (Doris 
ap.  Tzetz.  ad  Lycophr.  14309  dem  Theseus  Anfiel* 
Dann  begaben  sie  sich  in  die  Landschaft  der  3Iolosser» 
Um  die  Proserpina  zu  entführen ;  geriethen  aber  darüber 
in  die  Haft  des  Aldoneus  *  Während  dessen  bekries« 
ten  die  Dioscuren,  die  den  Raub  ihrer  Schwester  riehen 
wollten,  Athen.  Sie  schleppten  die  Heleua  und  des  The* 
seus  Mutter  Aethra  (die  Helle)  mit  fort.  Also  während 
die  Sonnenheldeu,  Theseus  und  FirithonS,  im  dutikeln 
Keiche  des  Pluto  sitsen,  i^en'Castor  und  Polluz  auf; 
und  wthrend  Proserpina  unentiiligbar  dem  Ardonena 
bleibt,  wird  doch  Helena  wieder  gewonnen.  Hier  ha* 
ben  wir  wieder  Satz  und  Gegensatz,  ein  Aufsteigen  von 
6onnen*  und  Mondswesen  in  terscbiedenen  Gomblnatio* 
nen  «o).  .  '   

i  * 

Plut.  ThM.  c.  ii.  iait.  vergl.  SchoL  lliad.  Iii.  144.  und  HelUnici 
Fraguim.  p.  ti5. 

49)  üeb«r  den  ScKaapUls  dieier  Hytlien  «od  die  Localfarben  der  hei* 
lifen  Uebtriiertmag  «.  Potti|«eviU«  in  aciaer  (aaaca)  Tofafi 
d«ai  hl  Grtae  T.  I.  prd&ee  p.  XVJ  tq. 

50)  Castor  und  PoUux  verlangten  tod  den  Athenern,  zum  Ersatz  für 
den  Raub  ihrer  Schwester,  «eingeweiht  sn  werden  in  die  Mjtie- 
lien  ToaBleuiif*  (PluL  Tbee.  c.  S3.).  Dabin  gehorea  dli  Dioe- 
CttMa  abca  «o  trobl  mit  ihrer  fdNvaraca  aad  «cifM  Made,  oder 
laii  ibiam  etaiMBdra  aad  «aCksscbfudia  Sttraa«  alt  Amas  mit 
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hk  dü  Ltmi  MoloMit  nmä  die  Gegmi  vm  Dudoiia» 

Vfoia  der  Pelasgerzeit  die  Helli  oder  Selli  ('£XXot,  ZeXXot) 

wohnten  (s.  über  das  Locale  Fouqueville  a.  a.  O.  T.  L 

dbk  XI,  p.94tq.)f     das  äitetio  Hellas  (Arisloi.  Meteor« 

I*  (u  140t  <>tteh  Hellopui  geiuuHit  (Strebe  Ylh  p.  504.  C 

iL  p.  470L  TsfehOt  wo  die  nachher  BeUenen  genanB« 

ten  r^etxo^  waren  ,  und  von  wo  aus  die  Züge  nach  Thes* 

HÜüeil  und  die  Anfange  allea  HeJUniaehen  Wesens  gten« 

pn  —  deiiio  mr  Tlietette  gifeiiceiif  lun  die  Proter« 

pine  itt  reaben»    Debul  ifar  frfther  eine  Aegyptiaehe 

Coloaie  gekommen  ^  dor  der  Achelous  wurde  ^  was  im 

lHutterlande  der  Nil  gewesen  war.    liier  hatte  sich  auch 

(AjriHol»  L  c»)  die  Deneilioiiitclie  Flnfcb  ere^gept  Am 

de»  WMerkeiiel  des  Aehemfitebea  Seet,  einett  Heber» 

)>leibael  alter  Erdrerolntionen»  war  das  Kesseler Ael  Jap- 

piters.    Schon  durch  den  Namen  kündigen  sich  die  Hei« 

lj#  8elli  vnd  Hellepen  aU  Sennen«  und  IMonds* 

» 

difii#r  eSf  womit  die  Aiibamog  der  lebeedigeB  Ele- 
IBfele  fiberhaupl  in  Verbindung  atebl.  Jene  Naaea  eait 

ihren  Stammen  und  Derivaten  (eXa,  atXai;,  l'Xevo^ ,  'EXc- 
viif  <r$Xiviif  iiXLOif  §iXa  [Lapon«]f  ^iXa  [Sicü.],  woher 
Tü^)  beiteichm»  eile  Gle»Se  Soanpiiji^&bei«»  Mo«* 
d^fteblmoier«  Diese  Begrift  spielen  ip  Eifeaaenaear 
yon  Frauen  undlMännern  fort,  und  zwar  im  Widder-  vnm 
im  Stierateieben.  Die  auf  dem  Widder  reitende  Tochter 
des  Aihfiet  beifti  Helle;  lie  eill  nach  den  FonUachea 
LIadeni;  voa  dorlber  Icoamil  HelenuSf  des  Priemes 
Soha»  der  ea  der  Bpirolischen  Küste  mich  dem  gefel« 
ienen  Siiere  die  Stadt  Buthrotos  gründet  (Steph.  Byx* 

mSmum  tehfPMMB  aal  wdbea  9c|tl.  «  Nocli  neime  Znga  s»» 
Mm  ia  4«i  MyllmMt  vaa  Diaaa*r>Qteniiat»  a-  B.  dmU  H«- 
lam  «m  4mk  bddra  BaLta  im  Tampal  4m  JNuu  erblickt  wird» 
4ftlt  ThSMBt  (Sterichor.  ap.  Paiu.  Gor.  c  ai.)  mit  ihr  4a«  lpbft> 
fmia  ansafi*  wtl«ka  «a^htr  der  Uiaaa  sa  Taans  fiaa  f««i§aai 
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r.  BovSp.).  Hier  haben  wir  wieder  den  Stierwegy  auf 
welchem  von  Morgen  her  die  Gduimieii  wandeln.  'SiUt 
der  fffroümu  Flulh  geht  der  Stier  auff  mit  ihei  koarant 
Latooa.»  die  Gehärerin  der  Tagetliehter »  oder  TlMmia,  . 
die  Ordnung  und  Sitte  briugt,  die  Orakel  giebtf  sie,  die 
Mutter  der  Hören»  der  geordneten  Zeiten,  die  Beifii« 
tzerin  des  Zeus.  Auch  Cere«  reitet  auf  dem  Stieref 
nift  Fackeln  ia  den  Hftoden»  tuid  facht  ihre  Tochter. 
tVeim  aie  gbftmden  itt,  dann  ist  wieder  FrfihHng,  LioW^ 
Sagen  und  Ordnung  da  nach  den  winterlichen  Fluthen. 

Den  Achelous  ^0  nennt  Hesiodua  (  Theog.  340.)  einen 
Sohn  dea  Oeeanna  und  der  Tethya,  and  den  ftlteafen  rott 
.  dreitaaaend  Braderfldaaen«  Nach  Epboraa  (bei  MacroK 
Sat.  V.  18- )  war  jeder  Antwort  des  DodonSischen  Juppi« 
tera  die  Anweisung  beigefügt,  dem  Achelous  zu 
opfern.  Daher  sey  der  Begriff  entstanden f  den  Ache« 
looa  bei  Eidsohwfireny  Gebeten  and  Opfern  Uhr  beillgee 
Waaaer»  Weibwasser ,  Wasser  der  Reinigung  za  nebmen. 
Vorzugsweise  aber  war  er  (Quelle  aller  Nahrung ,  Nähr« 
flufs.  An  seinen  Ufern  wuchsen  jene  Chaonische  Ei- 
eben  t  deren  Frucht  die  orale  Koat  der  Menachen  biefa| 
ehe  der  Ceres  Gaben  aie  erfrenten  ("Vefa  n«  Virg.  EcL  I. 
9.)*  Ticn  Achelous  (grofseFluth  sollte  der  Name  be« 
deuten)  können  wir  mit  dem  Niliis»  die  Dodonäische  Ei- 
che mit  der  Aogjpliacben  Peraea  and  dem  Lotoa  rerglei« 
eben*  Jene  Eiche  und  die  Peraea  gehörten  ancb  beide 
dto  Todtenreiche  an.  Mit  Eichenlaub  sind  die  Parcen 
und  Hecate  bekränzt:  derselbe  Kranz  macht  den  Dodo« 
itfiachen  Juppiter  kenntlich.  Auf  Mänzen  mit  solchen 
Jnppilorakdpfen  findet  aich  ancb  ein  weiblicbevHopf  mil 
einem  Dsadeaa.  Daa  lal  dea  Dodonliacbea  Juppitera 
Gattiof  Dione  (Am^vq). 


W\wS$,  alt  MO  die  PireiaifiMi  taekie.  OiUha.  a  la  te.  vt.  iS. 
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§.  IS. 
Fortsetzuttg. 

D  i  o  n  e. 

Eine  Dione  kennt  Ilesiodus  (Theog.  3'^3. )  als  de« 
Oceanat  und  der  Tatiiys  Tochter,  also  des  Acbeloiu 
Schwester.  Jiuch  eine  der  Nereiden  heifsl  so  (  Apollod. 
I.  2.  7*)»  Horner  des  Atlas  Tochter  und  des  Tanta^us  Frau 
(Hygin.  Fab.  9.)»  endlich  eine  der  I)  od u na i  sehen 
Nymphen  oder  llyadea  (  F her ecyd.  pa^;.  115.  Sturz.), 
lioverasf  der  Dodona  wohl  Jcannte  (lliad*  XVI.  233  tqq.> , 
nennt  die  Dione  Gattin  des  Zons,  mit  der  er  die 
Aphrodite  erzeugte  (  Iliad.  V.  370.  )•  Dieser  Salz  der 
Felasgisch-priesterlichca  Hellenen  war  auch  ia 
das  Cretische  System  aufgenommen  (Diod.  V.  72.)  ^2). 

Zwar  nicht  aus  dem  Meere  ward  nach  dieser  Genna« 
logie  Aphrodite  geboren  (Scholl,  ad  Horn.  Iliad.  V.  370.)« 
aber  doch  aus  dem  Feuchten  in  das  Feuchte.  Denn  hier 
waltet  der  Flufs  der  Flüsse  Achelous,  dem  ^us  auch  zu 
opfern  gebietet.  Das  ist  ein  Juppiter ,  der  über  die  Fluth . 
gebietet.  Molossis  war  Wasserland,  aber  auch  Todlea« 
land;  da  war  der  Cucytus,  der  Acheron  und  der  Ache- 
rusische  See.  So  wollten  es  die  Pflanzer.  Es  sollte  alles 
seynf  wie  im  Lande  der  ersten  Ueimath*  Dort  schifft« 
man  die  Todtan  Aber  den  Nilns,  dort  war  der  See  Md- 
ris,  und  jenseits  safsen  die  Todtenrichter  ^3). 

Dem  Acheloischen  Juppiter  am  Wasser-  und  Orakel- 
orte, dem  Juppiter -Siienus,  als  wallende  feuchte  Weit* 

5a)  Dem  Joppitcr  su  Dodooa  «nrd«ii  Pflngtti«re ,  dw  Dione  eis  Rio J 
•dtor  Kak  geopfork  Daranf  liann  sich  der  inrlderttrebende  Stier  auf 
BfiroliMiMa  Müasta  Mdisii.  Or«M?.  T1m%  Aalt.  Cvr.  I.  ¥11. 
p.  378  tq^. 

S3)  In  der  Pliömcitcli«B  Koimogoaie  ist  Dies«  dttUranae  Tocliirr 
«nd  CeoMlilMi  det  Kronot  (SencliUttMlKon  ap.  Eaceb.  Pr.  Ev.  I, 
10).    Dm  wufsie  attck  Pherecjde»  (beim  Apotftdt  L  l* 
düi  Oiaaa  alt  «ias  dtr  Titaoidea  Uaat 
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se«le  gedacht«  von  weichem  Dionysus  herab  auf  dieBiu* 
atedmte  oben  |>*  581- )f  liytiria  oiime  HyMf 
diätem  .lappiter-Silenutf  dessen  Sohn  Apollo  wer  (•< 
oben  p  D'J?-),  war  Dl one  beigesellt.  Sie  hatte  mit  ihm 
elltvve^^er  die  Aphrodite  gezeugt ,  oder  sie  war  Aphrodite 
selber  ^^),  So  nennt  Serrins  (ad  Virg.  Aen.  UL  466.) 
die  eilen  Oralielgoltheiten  von  Dodona  Juppiter  «ad 
Venus.  A le  Tochter  der  Diene  wird  Venus  die  vierte 
geDaiiutf  oder  die  dritte  (lo.  Lyd.  p.  89  Cic.  de  N.  D. 
III.  23')*  Jene  vierte  ist,  alu  lieizerin  zur  Lust,  Pasi« 
phae«  Also  wieder  eine  Venus  Libiiina  (Fiufc.  Nun« 
c.  i2J)f  Gdtlin  der  Zeugnnf^slnsft  und  des  Todes»  die  bier- 
am  Acheron  thront  im  Todtenlaude »  in  den  WSldem  der 
Kiclien  als  der  TodcsiSaunie.  Hier  haben  wir  wieder 
neue  Bewei.'io  von  der  Identität  alfc-Gricchiscber  und  alt« 
Bdniischer  Keligion«  Gewlis  ist  nnob  der  Ürsprun^^  fenee 
alt-ltalisehen  Libei*  und  der  Libere  ia  Dodona  aufzu« 
suchen  (s.  oben  p.  65 j  ). 

Es  ii*t  nlinilich  in  diesem  Lande  der  Segensftiilei  des 
Todes  und  dar  Weissagunf^  Juppiier  ganz  identisch, 
mit  dem  Dionysus  Chtbonius  und  mit  dem  orakelndea 
Bacehnsy  so  wie  mit  dem  Dis  und  Pluto  der  Römer* 
Den  Sicilisclien  Griechen  ist  er  der  Jlades,  der  die  Pro- 
serpina raubt ;  denn  die  Dioue  iüt  wieder  Proserpina 
•elber,  Venus -Libiiina:  die  gemeine  Venus  ist  sie^ 
sowohl  weil  sie  Alle  xur  Zeugung  reizt  und  in-  diese 
^innenweU  treibt»  als  auch  weil  im  Tode  Alioihr  zu«, 
fallen. 

Unter  den  Attributen  der  Dodonäiscben  Goith^iien 
tritt  die  Taube  hervor.    Sie  weissagt  mit  Mensi^hen« 
stimme  von  Joppilers  heiliger  Buche  (  s.  Abb.  zur  S.  u. 
T.  V.  n.  100*   Schwarze  Taubeu  ^iud  es»  die  Uero- 


$4)  lo.  hjd.  dt  mceu.  p.  90.  Suitt  8jIt.  L  1.  84.   Von  d«r  T«iat  U- 
bilioa  t.  auch  Dioojrt.  Ualic  Anu.  Rmbib.  IV.  i5.  p.  6;6.  Bntk. 
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dolus  ( II.  57* )  filr  schwarze  Priesterinnen  sus  dom  Am* 
MWitttlmde  aimml»  die  in  aiaar  den  Pttlatgeni  ISrmd«a 
S^aoh»  f  •ifa.  Odwsie  wäre«  Witt  wen,  d.h.  Franmi» 
di»  bmIi  Aegyptiteher  Priesttrregel  keiae  zweite  Heiradi 

schlössen,  sondern  dem  Gottesdienste  lebten,  wofür  die 
schwarze  Taube  (neXtid;)  das  symbolische  Bild  war 
(Harapoil.  IL  .32.).  Der  Diona  gabdrt  die  Taoba  aa  als 
BOd  des  aafoialisclMa  L^ens;  es  gahArt  ihr  aber  auch 
die  schwarze  Taube,  als  Symbol  der  prieslerlichen  Ent« 
haltsamkeit  der  Frauen.  Als  Fersephone-Persephatta 
halfst  sia  ja  Sa  acta  (aaf  aiaem  Steina  hei  Gmleras  p. 
96.  ar.  5.)*  Slraaf^as  Labaa  der  DodonSisehea  Priester 
aber  deutet  schon  Homerus  (lliad.  XVI.  233  ff»)  an.  Ihr 
^ame  Tomurett  aber  möchte  wohl  am  besten  von  der 
Baschaaldani;  tn  arkläran  sayn  (Lennep.  EtymoL  L.  Gr. 
p.  738  t^Of  DodonSar  IgyptisirtaB  asahrt'  ab 

Ir^ad  alaa  andere  Priestersehaft.  Das  zeigen  d(e  ^keehea 
von  Dodona  und  das  Bild  des  Knaben  mit  der  Peitsche, 
diat  vom  Winde  bewegt,  an  ein  Becken  schlu£^,  worauf 
^huiB  dia  aademBackaa  ia»  Kreise  alle  arhlangan  (Artstot. 
ap.  Sohot.  Villois.  ad  Ilbd.  XVI.  233.)-  Das  ist  ain  Bild 
der  Seelen  wand  er  ung,  sagt  Demon  (beim  Schol.  Vill. 
1.  c. );  wie  der  Klang  durch  die  Kreise  der  Becken,  so 
adahet  dia  Seele  auf  ihrer  Waademng  duroh  dia  Erwam 
var^hiadenar  SphSran. 

In  dieses  Land  darTodtan  geht  nun  auch  Thasava 
ain.  Aber  er  gerUth  mit  seinem  Freunde  Pirithous  dar» 
über  selbst  in  die  Finsternifs.  Doch  der  herrscbeode 
Glaaha  wnfiita  aaeh  von  dar  Erldsnng  das  Thasaos  ^* 
4idoaeas  tritt  teiaa  Gattin  oder  Schirastar  (  wieder  alaa 


§5)  QoMlen:  Plul.  Thei.  c.  35.  Philochori  Frgroaj.  p.  Sa.  Diod.  IV.  63. 
Pau«.  I.  27.  Aclian.  V.  H.  IV.  5.  Cyrill,  »dr.  Julian.  L.  I.  init.  Hte» 
ronjmi  Cbron.  ad  ano.  6ao.  Virg.  Aoa.  VI.  617  *<{,  ib.  He^  ae.  — 
KttaitdtaiiBial« :  P«w«ri  Pict.  Etr.  II.  49.  IdilUo  CaL  BfjUk.  ar.  4^. 
,  Abb.  B.  &  «.  tt.  T.  XUL  Bria.  p.  3S  C 
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Gatehwlflerehe,  niB  zxriachen  Liber  und  Libei«) 
ün  riMgtm  Helden  ab.  Das  erfilart  Pauianiaa  |«ns  Iii» 
•torisefi.    Sey  auch  Geschichte  dabei ;  es  nehmen  doch 

im  DodonHerlande  Forsonon  und  Ereignisse  die  Farbe  des 
Xodtenreic  lies  an;  derMolosserkdnig,  wie  «ein  Weib, 
mufste  den  alten  tellurischen  Landetgottheitea  im 
Allem  c^leichen,  und  es  gehörte  zu  der  Ganzheit  der  So a» 
neu  bahn  des  Thcseus,  dafs  er  auch  die  unterirdi« 
sehen  Machte  und  die  Crddämonen  bestritt  (wieDscbem- 
achid  die  Dews)f  dafs  er  dort  litt»  daia  er  «of«  und 
untergleng,  * 

Auch  der  Sonnenheld  Herakles  erscheint  hier  9  def 
Vorkampfer  des  Thescus.  Ihn  nimmt  Proserpiaa  freund« 
lieh  als  ihren  Bruder  auf  ( Diod.  L  c*).  Dort  hatte  er  v 
dem  Wasserstier  Achelous  ein  Horn  amgerlsaen,  welchea 
ein  Horn  des  Ueberflusses  ward,  f  hm  wird  desTheseua 
Freiheit  geschenkt  Der  harte  Dis  mildert  sich  dem  trefF» 
liehen  Heros  gegenüber.  Die  Schwester  ist  dieselbe  Fa« 
aiphaä,  die  ihm  einst  im  Lande  der  Aenianen  die  wildaa 
Sonaenrinder  durch  Liebesbrunst  gebSndigt  hatte.  Aber 
er  hatte  auch  dieser  Pasiphae  als  der  Kora  in  Sicilien 
einst  ^as  beste  der  Rinder  in  die  dunkele  Flutonische 
9ueUe  hinab  zum  Opfer  gebracht*  Diels  HÜirt  uns  auf 
die  Proserpina  Toa  Siciiioa. 

§.  16. 

Ceres  and  Proserpina  =5  Diana  —  der  Kaub 
der  Kora,  das  Suchen  der  IVIutterf  dio 
Fortpflanzung  des  Saatkoraa»  die  mysti« 
sehe  BlumealesOf  NareissuSf  die  Corea« 
liea  la  Siclllea  «ad  ftoia»  Ceres  die  Wür- 
ger in. 

In  Sicilien  setzte  Hercules  nach  seinem  Kreiszuge 
mit  den  Stieren  die  gdttliche  Verehrung  der  Kora 
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•in        Bei  S^rracus  hörie  er  von  üirMr  Eiitf{lhmii{f.  Da 

brachte  er  ihr  den  besten  Stier  pn  der  Ouellc  T ya  ne  dar, 
die  an  der  Stelle  entstand,  wo  Proscrpina  mit  Piuto  ver« 
•chwiiiiden  war  (  Diod.  lY.  23'  fin.).  Das  iat  dnn  Wort« 
nach  die  dunkele,  die  ach  warze  ^aolle  ^7).  Sie  war 
eine  Nymphe  gewesen,  die  der  Kora  helfen  wollte,  ward 
aber  dafür  in  die  (Quelle  verwandelt«  Hercules  ordnet« 
Idar  die  jährliche  Festyarsaminliuii^  und  das  Opfer  zm 
Ehrao  dar  Güttin  an.  Dort  rersammallen  sich  jülirllch 
die  Syracusier,  und  versenkten  im  Namen  der  Stadt  Stiara 
in  die  Tiefe,  nach  des  Hercules  Anweisung,  der  einst 
mit  den  Geryonsrindern  daaaalbe  gethan  (Diod  V.  4.  S. 
die  Münzen  von  Syracua  mit  einem  ata  banden  oder 
Stöfs  enden  Stiere,  auf  der  Kehrseite  mit  dem  mit  Aeh* 
ren  bel^r.'inzten  Kopfe  der  Ceres  oder  Proserpina 
l>ei  Eckhel  D.  N.  V.  I.  p.  244-  und  Stieglitz  Archäolog. 
Vntarhaltt*  IL  p.  Id8«)*  Hier»  im  Hafen  von  SyraciUf  lag 
auch  dia  der  Froserpina  eigenthOmliche  Insel  Ortygia. 
Wenn  Pindarus  diese  Insel  der  Artemis  Lager  (Ant* 
viov  ' AQxt^it^oq)  genannt l  atto,  so  bemerkten  Griechi>(  lie 
Ausleger,  dafs  Artemis  und  Froserpina  Eine  <tutt« 
heit  Seyen  (Schol.  Find.  Nem«  1.  3*)*  Das  war  in  Gai* 
ate  das  Aegyptlschen  Systems,  welches  auch  AaAhylua 
kannte.  Bei  Ortygia  war  Pluto  entschwunden.  Derl^anb 
war  auf  den  Auen  von  Enna  geschehen,  wo  reiche  Bache 
^  floaaaa  ,  und  die  Luft  vom  Blumendufke  erfüllt  war  (Diod. 
V.  3.  ib.  Wass.  vgl.  Münter  1.  c  p.  219  f  p.  301.  DorviUe 
L  c.  pag.  143  iT«)'  Kra.tardas  Aetna  hatte  Ceres 


'56)  Eine  Torf Itllvng  in  dem  Hu.  Capitol.  tV.  55.  dmitet  tkueh  tmt  die 
▼crbiadinf  dw  Rtnkitt  mit  der  Geret.  *  8.'  diTSber  Wecken 
XtiNclir.  t  a.  Kontt  1.  i,  p.  8y.  f-  aS  ff. 

5;}  $.  Mm.  Pio-ClMn.  5.  mid  b«i  MilliiiCal.  HytIioL  ar.Sag.  Waa- 
t«r  (Nachricliton  von  Neapel  imd  Sidlieo)  ••gl,  dieta  Qaell«  m/ 
voll  von  der  PapyrMpflanaa,  «an  eontt  nnr  aoi  Nil  a«  finde« 
ftaolite.   8.  aach  DorviUe  Sicula  I.  p,  190. 
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ihre  Fackeln  angezündet  (Diod.  V.  4.);  daher  hatten  auch 
die  Sikaliolen  zu  allererst  den  Weizen  als  Geschenk  der 
Gdlliiwe»  gehabt.  Voa  diesen  hattes  Ihn  die  ^ihon«r 
xunächtt  bekoniBMin,  weil  sie  die  Ceres  freundlich  au^ 
geuomuieu  hatten.  —  Diese  ReJi^iunen  wanderten  mit 
den  Saamenkoraern.  Neuere  Nalurfürscher  und  Iieij»ehe- 
eobreiher.  iiabea  der  Gerste  denseliien  Weg  zur  Wände» 
rang  aus  dem  obern  Aaiea  bis  nach  Atlioa  nachgewieaea^ 
den  nach  andern'  Daten  die  Keligion  der  Ceres  und  Pro« 
serpina  genommen  haben  mufs:  von  Indien  bis  nachPhry- 
gien  und  nach  Europa  hinüber.  Auch  die  Cretenser 
belMvpteteiif  ihnen  habe  Ceres  zuerst  den  Weizen  ge-> 
bnichi.  ErwBgen  wir  daa  Alter  Ae^ypiischef  7flanzwe> 
gen  in  Attica,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dafs  Attica  un^ 
ter  den  Europäischen  Ländern  zuerst  die  Gerste  angebaut 
hau  Immer  bleiben  die  Felder  von  RharoSf  wo  des 
erste  Getreide  gebaut  seyn  sollt  hOchat  merkwürdig  Li 
der  Geschichte  der  Europaischen  Menschheit  ^^). 

Dafs  in  den  Blumen  für  den  tieferu  Sinn  dlcs^ 
Culttts  viel  Bedeutendes  niedei^elegt  war«  zeigt,  schon 
der  Anfang  des  Uomerisoben  Hymnus  auf  die  Ceres;  und 
wie  all  diese  Symbolik  war,  beweiset  Pansanias  (IX.  31» 
fin.)  :  »Pamphos  der  Thespier  sagt,  nicht  durch  Violen^ 
aondern  durch  Narcissen  sey  Köre  getäuscht  worden  beim 
]Qnabef  als  sie  Blunm  iaa*^  Die  XHarcisae  war  eise  die 
naacbangf  blume  (a  oben  p«  703  ff.).  Die  ttanpCsflge  daa 
Mythus  von  dieser  Blume  sind  aus  den  Mysterien  der 
Ceres  von  Bdotien  und  Attica  entlehnt.  Der  Sohn  des 
jEiufafaltei  «i  der  9«0^l^»  deren  Spiegel  sein  Bild 


50)  Paot.  I.  18.  RaKnk.  ad  Horn.  ti.  in  Cer.  v.  qG.  t'^o.  ^öo.  Vgl. 
BecliinaQB  sa  Arittot.  Hirab.  «uteulu.  €.  8.1.  p.  169.  Hcja« 
Origg.  panificii  la  ien  OpMce.  a'cadd.  L  p.  33o.  3S5  ä^^,  Da- 
reaa  4m  la  MalU  aar  Toripae  daa  plaatta  c^rtfalac  (etlfait«- 
Braa  Aaatlat  daa  Vojagaa  «U.  T.  IL  p..  3a4  aqg.> 
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MHIekwirft,  ia  dMton  BetracHtttiif  er  iloli  tehiMiid  w9w 

liert,  so  dufs  er  hinabgezop;en  wird  in  die  feuchte 
Tiefet  «US  welcher  nua  die  täu!»cheode  und  beiäu« 
hmnde  Blune  auftieiglf  dieser  Narousut  umd  §mmm 
Blume  i;ebdreo  in  dasselbe  ^dbiet  der  Myslerfenlehiey 
in  welchem  wir  den  Dionysussptegel  gefunden  habeo^ 
der  uns  durch  un^er  eignes  Bild  schmeichelt»  und  die 
Lues  Bach  dieser  leuchten  UnlerweU  erregt. 

Von  Bedeuumg  t  aber  tob  «ieer  verschiedenen  »  wnr 
euch  jei.er  Blimienreiz  befm  Banbe  der  Prostfrpine  ^')» 
Das  zeigt  die  Öteile  des  Clemens  (Alex.  Frutept.  p  14. 
Fott.),  welcher  tagt:  »Soll  ich  dir  von  dem  Bliunenlesea 
4ar  Pberepliattn  erziUilan»  von  dem  Korbe,  von  dam 
Baabe  des  Ardoneoaf  und  von  dem  Erdsehlnnde,  nnd 
wie  des  Eubuleus  Schweine  mit  deu  beiden  Göttinnen  zu- 
ßieieh  verschlungen  worden?«^  In  der  Geheim  lehre 
also  worden  beid e  Gduinnen  verscblongen  und Schweino 
des  Enbnleuf*  DioTs  war  der  Name  eines  der  Attisebe* 
Tritopatoren,  wozu  auch  Dionysos  gehörte ,  der  oH 
selbst  auch  Eubuleus  hiefs.  Ihm,  wie  der  Isis-Ceroj»,  war 
nach  Ae^yptisch  -  Attischem  Gebrauche  das  Scbweiaopfor 
fowoibt«  Aneh  die  Bdtier  lieisen  am  Fette  der  Cerei  und 
Plmerpina  Schweine  in  die  nnterirdisehen  Capellen  laolbäs 
die  fglaubte  man  im  nächsten  Jahre  auf  den  Weiden  zu 
Dodona,  an  dem  alt-Aegyptiscben  Orakelorte,  wieder  zum 
Vowchein  kamen  (Paas.iX,  8.  inii.  Clem.  AL  1  c).  N^b 
•eben  wir  auf  dem  Thierlureise  von  Dendem  xwieehen 
dem  Bilde  der  Fi  sehe  und  dem  des  Widders  nnd  Stie« 
res  einen  Mann,  der  ein  kleines  Schwein  trägt.  Ein 
dentlicbes  Zeiciien  gleicher  Schwei neopfer  der  Ae« 
gyplier  in  Bezog  auf  Sommer  und  Winter. 

In  Rom  fielen  die  Cerealien  in  den  April,  dereU 
non  Cyclus  von  1:  esten  enthielt^  die  auf  Jabressegen  Be- 


I9)  INs  Aatickl  Sicklcft       ssiatM  llM».Bjaia  tuT  Demtlsr  f.  OS. 
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ziahung  hatten.  Die  Öffentliche  Feier  dauerte  vom 
12.  bu  19.  April  (Ov.  Fast.  IV.  393  ).  Auf  d«n  17.  fieles 
iU  Fof  dicidi«  (FordicalSa,  Hordicalia  »  von  cUr  aa 
dieaem  Tage  geopfarlan  trilcbtigan  Knb  (horda,  forda) 
genannt.  Diese  Kuh  wurde  der  Erde  (Tellur)  oder  der 
Carai  i^abracht»  welche  hier  offenbar  idantiiicirt  wtir* 
iImi  ^  Dia  iritobU^a  Kub  war  ain  Bild  dar  nii  Frtiob* 
Vm  tcbwaugeran  Erda,  ibr  Opfar  ain  Untarpfaod  das  zi| 
erirartenden  Jahressegens.  Ueberflufs  an  Blumen  war 
fin  glila^  Vorzeichen.  Die  Opferpriester  f treuten  an  dia* 
mm  Xifi  i»  Xbaatar  rnif  diia  Volif  BltiMn  banb.  Am 
%9»  fftvan  die  Rittarspiela  im  Circus  zu  Ebran  dar  Caras; 
Blit dem  20.  trat  die  Sonna  in  dat  Zeichen  dea  Stierasj 
am  21«  waren  die  Paiilien  und  Borna  ötiüiingaUig. 

Jkbar  «aab  iraa  aiaar  § abaf man  Cataaftlar  {Smunm 
Cararis)  apracban  diaRteiacbaa  Scbrlftsteller.  Sia  war, 
wie  in  Griechenland,  ein  Fest  der  verheiratbeten  Frauen; 
miab  had  dabei,  wie  bai  daa  'AiUaabaa  Tbesmopboriaat 
BaihiUwibait  aad  aogaaiBaia  aichtafaa  Opfor  (v^tpdXi^^ 
abna  Wala)  atalt.  Dia  Stiftung  daa  Faaiaa  lagt  Dion^rsiaa 
(Ualic  I.  33*  p*  86.  Beisk.)  der  Arcadischen  Colonie  des 
£taadac  bai.  Andere  nennen  es  übarbaupt  Graeca  Sa» 
«m>*i)*  8t  gablhrla  wabracbainlicb  za  {«nan  Caraaliaa 
im  ApgA,  dia  laaeb  Qt.  Fatt.1V.  393.  4S6.),  ibram  mym 
stischen  Tbaila  nach ,  sieb  auf  dia  Laidan  dar  Geras  wa^ 
gaa  dar  Protaipina  h9Z4)g9B^ 


ia)  liilMM  tagt  OfM.  Fast.  IT.  iff.  UWffH  Je.Ljd.  it  «mmn. 
f>  07*  *tL  ^  3a.  Varro  4a  E.  B.  T.  J.  ib.  t«liaei4<r.*KMM  M 
Ov.  Fait  1.  c.  Foggini  aJ  Fast.  Prata.  (T.  IV.  9.346.  ed.  Sueton. 
Walfit).  Ueber  die  fulgenden  Fefttage  der  Cerei  Ov.  Fast.  IV. 
679.  7 13.  7*1.  J«.  LjA,  p.  yd  «f»  ttb«r  Tag  4«r  PaiUita  F«|^ 
iwiL  a. 

ii)  €U>  paa  Bilk.  a.  a«.  ta  htg^  iL  9.  In  Tair.  II.  S.  €tf»  7a. 
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Forttotzung. 

Wir  kehran  nach  Sictlien  xur Getehiehte  Kau« 
bes  d  or  rroserpiiia  zurück.  Schweine  werden  Audi 
hier 9  aber  in  auderm  Sinne »  genannt.  Sie  hauen  die 
Spur  der  eniflShrleii  Cerm  Mrtreteiiy  dafs  Geras  die  Fufa- 
tritt«  nicht  wahrnahm  SIcilien  verehrte  neben  der 
Ceres  und  ihrer  Tochter  auch  besonderi  die  Venus ,  die 
Dinna  und  dieiMinervA.  Der  Diana  war  die  Syracusische 
Insel  zugeeignet»  der  Minerva  war  Himera  eigen.  Beide 
dnd  elf  Jungfrauen  der^ Jungfrau  Rora  beigeteilt.  Sim 
lesen  mit  ihr  BlumeUf  weben  mit  ihr  dem  Vater  Zeua  ei« 
jicn  Feplus«  und  sind  auch  bei  ihrem  Banbe  zu;;efreii 
CHom.  H.  in  Cer.  424.  Diod  V.  3  ib.  Wess.)-  Claudiaaas 
(de  raptu  Proaerp.  L  227«>  fügt  noch  die  Vem»  hhan^ 
welche  mit  Hülfe  ihrer  Seiiweilern  die  PeraeplKiM  g»* 
tauscht  halM  (vgl.  Orph.  Argon.  1195  /F.).  Hier  erlieiH 
nen  wir  wieder  die  Bilder  von  einer  Kosmischen  Tau« 
schung»  von  einem  Truge  der  Sinne ,  der  aufsteigt  and 
xerrinat  beim  Wechsel  xwiacbeii  Ted  und  Lebe«.  Wae 
der  Peplua  in  der  Koamologie  sagen,  wolltet  haboM-wit 
oben  gesehen.  Die  A  olkspoesie  hatte  diese  Lieder  im 
Sinne  des  Lebens  aufgefafsty  und  sie  i>efricdigend  aucii 
für  den  dargestelltf  der  von  dem  innem  Sinne  fuckm 
wnfate.  Sie  hatte  eben  darum  dlaPfOiaiyi^a»  Diana  imi 
Venus  als  wesentlich  verschiedene  Gottheitea  scharf  voa 
einander  getrennt«   Ein  Blick  auf  die  altern  Beligioaea 


6a)  Ofi^.  Fait.  IV.  466.  —  S  ul.er  d^n  ganzen  MytTia«  Hirn  Abluad* 
lung  »00  Welcker  fin  d««r  ZiMi«chr.  f  ('.^-^cb.  d.  alten  Kun^t  I.  i. 
p.  I  — <»'»  }:  der  Raub  drr  Kora;  V\>l«k»*r  bleibt  auf  drni  f  hv- 
si^chfn  Sfandpuncte  stehen.  Von  ilcinselben  j;ehl  aucb  Sit:kl«r 
(llnm.  II.  ;»ul  Deriifier)  «ut.  inul  blfibt  auch  im  Caiiien  d.)I>ei, 
uni;f  ac!iU't  er  in  ^ovMi^scr  Uiosicbt  ci^e«  Uühecii  &ian  »agkcitt,  4cr 
U«ni  Ganzen  uatcrlicge. 
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des  Morgenlandes  aber  wird  uns  im  Verfolg  die  Venu«* 
Pk^serpina-Diaoa  ia  der  Aliner/a  aufgelifst  zeigen  ^^). 

Die  Saeattribute ,  Muscbal ,  Delphin  u.  s.  w.  t  die 
vrir  mh  der  Proserpiaa «  wie  mit  der  Diana ,  auf  Denlc« 
malen  verbunden  sehen ,  mögen  uns  an  die  V'erwandt- 
schaft>  ja  fdcnlltiit  beider  Gottheilen  erinnern;  zunächst 
aber  immerhin  an  das  Eiland  t  das  der  See  einen  Theil 
•eines  Belehthums  danktet  und  an  andere  änfserliche 
Dinge.  Verwandt  aber  sind  jene  Göttinnen  Innig.  Beide 
gehören  der  feuchten  Tiefe  an,  beide  der  feuchten  Sphäre 
des  ^lou des 9  mit  allen  daran  hänc^eudea  Begriilen.  Jede 
ist  Mond  9  sowohl  als  Urheberin  dieses  Lebens  im  i^eibe» 
wie  auch  ab  AuflOserln  des  Lebens.   >,llithyia  (sagt 
Plntarchus  de  facie  in  orbe  I^unae  p.  Oi'.  p  S27.  U'yit.) 
ist  die  Kraft  des  IVI  on des«  die  zu  sa  muien setzet;  Ar« 
temis  diOf  welche  trennt.*^   Was  aber  Diana- Lnna 
tbutf  ist  auch  der  Froserpina  Geachäft»   Sie  spinnet  alt 
Venus  oder  Farce  den  Faden  dieses  Lebens,  sie  ivebet  als 
Libera  das  Gewand  dieses  Leibes.    Als  Libiüna  aber 
Bimmt  sie  auch  die  Leichen  auf,  und  als  Troserpina  wal« 
tat  sie  Aber  die  abgeschiedenen  Seelen.   Aber  auch  Ce- 
res tritt  in  diesen  Eigenschaften  hinzu.   Sie  ist  nov^o» 
tporpog^  Nährerin  und  Brhaherln  dieses  f^eibes ;  aber  sie 
trennt  auch  wieder  Leib  und  Seele;  beides  als  Erde 
gedacht  ^«   la  dernnten  (Not.  64.)  angeführten  Stelle 

63)  Kunstwerke  aa>  dietem  Kn-ise,  Miiiizvn  s.  in  (Jen  Abu.  zur  S.  ii. 
M.  T.  V.  nr.  8.  und  Tab.  XII.  Wclcktr  I.  c.  ji.  yj.  Stiigliu.  Ar- 
chiolog.  Unlerh.  II.  \>.  ißft.  ZcVhA  S>lloq.  I  Tali.  desv  1).  N. 
V.  1.  p.  aÖi.  Yecscniuejer  Ue  auiit^uu  uumu  b^raku^jua,  Ulina« 
iÖo3  4. 

64)  Nachgeleten  zu  werden  verdient  die  Art.  wie  PluUrchus  (I.  c. 
p.  817  Wj-ti.)  dieie  B^rifle  aller  Rfligioa  euCiFkt  und  dorck 
yVmt  und  Sprecke  zu  reehltertigen  tachl.  —  An  dea  Betriff  der 
Ceret  als  Mond  in  allen  tauen  Besieliansen  muft  anck  bei  der 
Brklimng  des  Wertet  Gcrriti  gedacht  werden,  weichet  Köm*» 
tche  Dichter  för  fnrioti,  Wahntinnisc»  nehmen:  n&ate  taM 
(tagt  Nonlnt  I.  ai3-),  ant  Oererit  ira  a«t  larvamn».  inciviatitM 
aalmo  vtuU.  VgU  Herai.  $at.  IL  a.  s^B.  ib.  int^ 
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des  Plutarchtts  ist  besonders  die  Nnch rieht  wichtigt  daf« 
ii9  Athener  von  Aller«  her  die  Todleo  Am^xpiovi  (De* 
Mtriache)  naonteiiy  ferner  die  Andeutung  tob  elaeni  tmU 
Inriaeben  Hernes  und  einem  himmlischen  Hermet »  die 
ganz  dem  Anubis  und  Thotb ,  den  Begleitern  der  Isis^ 
entsprechen  y  uud  von  doneu  der  chthonische  der  Ge* 
fibrie  der  Demeter»  der  himmliache  der  der  Fertephoae 
ißt.  Ceret,  heiftt  et  eben  daaeibttf  trenn  el  Seele  nod 
Leib  schnell  und  gewaltsam  ( v'gl.  Lycophr.  153.  p.  4l4. 
der  Scholien  ed.  Müller)  Tzetzes  ^LCß)  kennt  eine 
.  Sehwerttragerin  Ceres  bei  den  Bdotieniy  womit  man  die 
Ceret  mit  dem  goldenen  Schwerte  im  Homiritcinü 
Hymnu«  rergleichen  muHi  (v.  4  )9  und  die  kriigerlsolM 
Teres  der  Sicilier  '  s  IVIitscherlich  ad  Horn.  Hymn.  in  Cer« 
1.  c).  Auch  als  Persels  kommt  ihr  das  goldene  Schwet^ 
Sttf  d.  h.  als  einer  Moadt  freuf  die  für  den  fton— i 
tnamen  die  Erde  erdflfnet«  wie  Dschemtchid  ndt  dent 
goldenen  Schwerte ,  die  den  Erdstier  ersticht  9  aus  wel« 
chem  die  Fülle  f^uter  Gaben  quillt  9  wie  auch  die  Römer 
die  tffftcbtige  Kuh  (forda),  ale  ein  Bild  der  firde« 
tfBhlaehteten«  Der  die  Erde  tpaltende  Dolcli  eher  iü  Mmli 
wieder  das  trennende  Todettchwert ,  so  wie  das  Stier- 
opfer ein  Vcirbild  jedes  Todes.  Und  hätte  Ceres  aofMfio« 
zen  (wie  Einigesagen)  blofs  eine  Sichel :  sie  bleibt  doeJk 
die  Wargerin,^  die  Todten  Jbeiften  doch  Demetrier 
Sieklers  Hymn«  an  Demeter  p.  73  S  )• 
Einer  allen  Ansicht  nach  war  das  Suchen  der  Ceres 
nach  der  Tochter  auf  die  Erde  bezogen ,  welche  dat 
i»ioht  des  Mondes  ancht.  Sicilien  bei  anch  wirklich  eine 
Mondtudt,  Camarine  (Eckhel  D.  N.  V.  p.  14.)»  «ad^ 
eine  Sonnenstadt,  Gela.  Dnd  to  finden  wir  auch  bler 
diei»elben  Ifeligionsbegriifef  die  der  ganzen  Vorwelt  ge« 
meit^KchaftUch  sind 

Bei  dem  Suchen  derCeret  tritt  datBild  derSchInn« 
g  e  f  ienet  wrnlte  Syndiol  dee  AoknrlMiiMM^  hidn—d  hnr* 
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▼or  die  Abb  zur  a  a  M.  T.  XXX VII  «bmit  Erfcl. 
p.  l6.8lrftbo1X.  p.  348  Tz96h.8ehol.  ad  Lycophr.  ItO. 
45!.  ib.  Mttller).  Oervs  tuobte  die  Tochter  nach  der  ge« 
wöliiilicheii  Vorstellung  auf  einoin  Schlangenwagen 
^uf  Biidvverkaa  finden  sich  nach  drei  Perioden  dreierlei 
Darflellwigen :  erst  Wagen  und  Schlange  ohne  Flügel, 
dann  der  Wagen  allein  beflügelt  endlich  die  Sehlen* 
gen  beflügelt  (Zo<^ga  numi  Aeg.  imper.  Tab.  VII.  nr.  17.). 

Nach  der  gemeinsten  Sage  ward  Proserpina  in  Sici- 
li  en  geraubt.  Aber»  so  inrie  auch  noch  andere  Länder  zu- 
erst das  Saatkorn  bekoiVimen  haben  ivoll ten,  so  wol  1  ten  auch 
andere  in  ihrem  Bezirke  den  bchluad  haben,  in  welchen 
Proa^rpina  hinabgesunken  war ,  besondert  solche,  <lle 
Irflhe  diesen  Cnltus  hatten;  z.  B.  Attica,  lArgolis,  Area« 
dien,  Creta,  Napa,  wahrscheinlich  das  Losbische,  nicht  das 
Epirische  (  s  die  Griech.  Erklärer  zu  Hesiod.  Theog.  9l3» 
p.  303-  und  Tzetz.  ad  Hesiod  i^y.  33.  Orph.  Arg.  1201. 
Örph.  Hjrmn*  17.)*  Propertius  (IT  f.  21.  4.)  nennt  die  6e» 
gend  ron  C^rzicus  in  M ysien ;  Carlen  aber  ward  ror  allen 
Asiatischen  Landern  am  häufigsten  genannt  (Spaah.  ad 
Callim.  U.  in  Cer.  9.)« 

DerHoneride  (vs.  17.)  rerlegt  dieScene  des  Baubes 
nach  Nysa.    Unter  den  Tielen  Städten  mit  diesem  mjtbi« 


65)  S.  Tori  Mvtliolo^.  Rri^re  II  p.  50  fl*.  BölUger  YMeagfiD.  L  a* 
p.  196  ff.  Tgl.  W  eicker  Ztscbr.  1.  c.  p.  99. 

66)  Da«  denlele  PMIocIioni«  ( ap.  Seliol.  Amiid.  Mter.  loÜ.)  nt  ila 
•egelnile«  SchifT  des  Triptoleau^.  Vcrgl.  die  Abb  snr  S  u.  IL 
Tab.  XIII.  Die Ver«rhme)zung  der  Begiiffe  Schiff  und  Wage« 
bezeichnet  den  Kampf  des  Meeres  mit  dem  Ackrrlande,  nnd  die 
llcrkaoft  dct  Ackerbaues  iil»er  d.n  Meer.  Dt  Pflug  ist  auch  ein 
Wagen,  aber  einer,  der  die  Furche  schneidet,  velche  in  ihren 
Schoofi  das  Saatkorn  aufnehmen  soll  Die  Schlange  tchlijpft  in 
die  Krde,  und  f^irfl  ihrr  Hiuie  ab,  tvie  dasSaatkorn  Jenes  Ocro* 
pische  Thier  iit  da«  alle  ßild  det  Ackerbauca.  Darum  aiebsn 
Scbbagta  den  Wagen  dea  Triptolemus. 
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ftclien  Namen  entscheidet  I^uhnken  (1.  c  )  für  dieCarische 
Nya«9  Vofs  (AcU.  Soc.  Lat.  Jen.  p.  370.)  für  den  Böoti* 
sehen  Flecken  Njsa  am  Helioon*  Die  Ceriache  Vjm 
scheint  rorzuzieheD^  d«  auch  Properdus  nach  Klelnaiien 
weist  und  viele  ^lüuzen  jener  Stadt  von  ihren  Flutoni* 
•chen  lleili^lhümeru  Zeugnifs  geben  (Rasche  Lex.  rei 
»um.  Iii.  1.  p.  1635.  Eckhel  D.  N.  V.  III.  p.  6ßß.y  Uebri. 
gent  hatte  auch  BOotien  urallen  Ceretdienstf  und  daher 
wäre  auch  dieses  Local  für  den  bedeutsamen  Hymnus  ge- 
eignet. 

§.  18. 

Proserpiua* IVlinerva«  oder  Victoria  und  Voll« 

•nderin. 

Die  Id  eiu  itat  der  Vcn  US,  Diana  und  F roser« 
pina  ist  nach  dem  Allem  nicht  blofs  Hypothese  der  Theo« 
retiker,  sondern  Thatsache  im  Cultiis  alter  Religionen* 
Passelbe  und  auf  dieselbe  Weise  ist  nun  in  BetreiF  der 
Minerva  zu  zeigen. 

Die  Stiere  der  Diana* Proserpina  auf  Sicilien  brijw 
gen  uns  jene  Ariern is*Tanropolos  int  GedSchtnifa» 
die  nach  Einigen  ihren  Namen  vom  Scythischen  Taorien 
hat,  nach  Andern  weil  sie  Selcne  ist,  und  auf  Stieren  ein- 
herziebt;  ja  als  IMondsgöuin  hat  sie  selbst  zuweilen  ein 
Stiergesicht  (  Schol.  Soph.  Aj.  172.)*  Ein  Dritter  sagtt 
^eil  sie  wie  ein  Stier  allenthalben  umherschweift 
(Phavoriu.  v.  Taroon);  ein  Vierler,  weil  sie  den  Stier 
getödtet;  ein  Ftinfier  endlich,  weil  sieden  Stier  \Tä« 
thend  macht  und  umhergetrieben »  welchen  Poseidon 
zum  Verderben  des  Rippolytus  aus  dem  Meere  heran%o» 
sandt  hatte.  Sie  haben  Alle  Recht;  denn  wir  erblicken 
hier  die  Grundideen  wieder:  Mondslier,  Lichtstier,  Slier 
aus  dem  ]>]ecrc,  Aufgang  und  Untergang,  wofiir  Uippo* 
lyttts  seihst  das  Bild  war. 

Auf  einem  altfu  B|ldw9rke  (bei  Miliin  Gflnrie  mj-m 
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ibol.  nr.  121')  toben  wir  Diftiia*  Ltma  mit  derMondsfiohel 

auf  der  ^tirne,  mit  der  Fackel  in  der  Hand  auf  einem  tob 
zwei  Stieren  gezogenen  Wagen.  Unten  fliefst  das  Meer; 
überhaupt  ist  es  ein  sehr  reiches  Bild ,  an  dem  uns  aber 
vor2figlich  die  Lichibringerin  auf  dem  Stierwa« 
gen  über  den  Wessern  interesairt. 

Jene  Arleniis -Tauropolos  ward  auch  in  Athen  und 
kn  Persischen  Bleerbusen  verehrt  (Spanh.  ad  Callim« 
IL  in  Diaa.  174*  187.)-  Aber  auch  Minerva  hiefa  Tau* 
ropploa  oder  Tauroboloa  ^7).  Ein  Rdmitfobea  Heer 
traf  eininal  auf  seinem  Zu^c  über  den  Euplirat  Kühe  an, 
die  der  Fersischen  Diana  geweiht  waren«  Die  Grie« 
chen  fanden  viele  AehnliclJceaten  zwiichen  jener  GdlUa 
Yon  Comana  und  der  Diana,  auf  Tauria,  wfihrend  An- 
dere dieselbe  Gdttin  von  Comana  mit  der  Luna  und 
IMincrva^  ja  mit  der  Bellona  verglichen.  Die  Ar« 
menische  Anaiiia  aber  nannte  Berosus  Venus,  Piutarchua 
aber  sagt  (Arlas,  c.  3^),  Artaxarzes  habe  im  Tempel  ei« 
Bor  Minerva  die  fadhem  Weihen  empfangen.  Lesen 
wir  nun  von  der  Syrischen  Guttin  zu  Mabog,  sie  sey 
zwar  die  Himmelskönigin  Juno  gewesen »  aber  ihr  Bild 
habe  etwas  von  Minerva  ^  von  Venus»  von  Rhea^  von  8e> 
lene,  von  Diana«  von  der  Nemesis  und  von  den  Faroem 
gehabt ;  und  wieder  bei  Pintarohus  (Vit.  Grass,  o.  17.)  von 
der  Göttin  zu  Hierapolis:  Einige  nennen  sie  Venus»  An- 
dere Juno  9  Andere  aber  das  Frincipinm  (  ai%iay  )^  das 
Allem  seine  Elemente  und  Seaman  aus  dem  FenehteA 
darbietet«  die  Natur«  die  den  Menschen  den  Anfang  zu 
Allem,  was  gut  ist,  weiset;  so  müssen  wir  denken:  iu 
jenen  Asiatischen  Religionen  war  selbst  noch  damals  die 
Einheit  eines  grofsen  Naturvresens  als  Urgrundes  aller 
Dinge«  aber  oatar  bildlichen  Beziehungen  gedacht«  ia 


67)  Xenomedet  ap.  Schol.  Arisloph.  Ljsistr.  448.         Hctjch.  T.  II. 
H.  1351.  Al^  SiiidM  t.  Tc»fCi/ti  aad  Pkotii  Lfs.  p.  4i»a.  Hir«. 
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wm  Miirllch  ämm  durch  Polytheismus  ^thailten  Blick« 
fler  Griechen  auffalleod  und  befremdead  war,  und  eines 
Brheheat  über  dea  ipemeiaeii  Giaubeii  liedorflei  um  nicht 
■Mfirnntandeii  xv  wcrdca.  !■  dieser  Binheit  bar« 
barlecher  Goltheiten  if I  eher  die^Q^^lo  {ener 
Vielheit  zu  suchen,  die  den  Griechen  und  R5- 
aer  «o  reich  an  Göttern  machte;  ifas  in  Hellas 
■lihaader  gii^Migaa  war  in  viele  Personea^  das  war 
Mar  nalar  dea  Barbaren  nagetreant  gebli^Ma.  Je  |Itar 
daher  ein  Griechischer  Localdienst  war,  desto  mehr  glich 
er  in  Symbolen  und  Mythen  dem  barbarischen. 

Bei  dar  Armenischen  Göttin  za  Conaiaaf  die  Cioi« 
§m  Miaai  rat  Aadara  Cjrbalat  Laaa  and  aogar  Belloaa 
Miaa«  ist  dar  Tanaillalada  Graadbegriff  If  oad.  Dia 
Vdlker  der  Vorzeil  ( von  Lacedämoniern  und  Körnern  wfs* 
aea  wir  es  historisch)  rersammelten »  rathschlagten  und 
l4gaa  ia  daa  Knag  aaeh  Moadsphasea.  Da  wird  alaa 
Laaa  Baratherfaf  kriegeriaeha  VorttahariB;  in  Rampfa 
ward  sie  die  zürnende y  verderbende  Luna,  also  Eoyo» 
Belloaa.  Um  Ackerboden  and  Ackervich  galt  oft  der 
liri^.  Dar  Aciteratlar  war  Sjadl>ol  des  Soaaaa«  oad 
Meadaaliari.  Danua  aiala  vor  oad  aach  daai  Kaaspfa 
aaeh  das  Thier  darSoaae  and  des  Moodes,  der  Srols  dar 
Heerde«  als  Opfer  fallen.  Der  Stier  wird  victima  opima. 
Hithin  ist  auch  Luna  die  Siegerin«  der  personi^ 
alrtafliag.  Bai  Zoiiga  <  Baaair.  tar.  60.)  opfert  die  gefliigalia 
¥tetarla  gerade  to  dea  Stier«  wiaMithrat  es  thol  (a.  die 
Abb.  zurS.  u  M.  T.XLVII.2.  Erkl  p  3\.).  Sie  ist  auch 
ia  der  That  aus  der  stier^viirgenden  Mitra  bervorgsgan- 
gaa«  Aoob  alt  Sieg  ist  aie  dar  wüii^aade  aad achadeada 
MfNid.  DiatarBegriffialaiiehiadarAegTptiiahaBNaph« 
thys  niedergelegt.  Diese  Schwester  der  lsis(Firmic*  de 
err.  prof.  rel.  init.)  wird  bestimmt  erklart  als  Vollen  - 
dmm§i%93u9%i)f  ala  Vaaat  aad  N ike  (Plodda  la.  p. 355« 
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F.  p.  459  Wytt.).  TUl  Ht  sie  Wflrgers  T^rphonf  Gnu 
Uo  9  die  Venus  Libilina  f  die  Göttin  der  Lust  und  dos 
Todes,  aber  auch  Vaaut  Victrax.  Die  Begriff»  Finatemiiat 
Nacht»  Tod  und  Sieg  war«a  aneh  in  der  ftlteaien  MiMrvm 
saAlhen  pertonificirt.  Als  Minerva  »Nike  keont  sie  noch 
Enripides  (Jon.  v.  457.  1529')$  als  solche  hat  sie  auch  die 
Naciiteule  (  £ckhel  D.  V.  IL  214.).  Als  Moodt 
Nacht  nnd  Sieg  gränzt  aia  achon  nahe  an  Proferplaa* 
Baida  vavainigen  eich  ganz  anter  damNaniaa  FrazSd  lea 
(Vollstrackerin  des  Bechts,  der  Bache;  Hesych.  IL 
p.  1015. );  sie  ist  die  Vollendung,  wieNephtbys*  0er 
Fraxidice  weiht  Menalana  nach  des  Kriegat  Enda  aitta 
BUdaSnla  (Fans.  IIL  32.  3*).  8ia  ist  dia  SchwaMr  im 
Sarrnpt  deaRattare;  Mit  Ihm  zeugt  sie  den  KTifate^ 
(den  Mann  der  Habe;  xriicriot  heiPsen  auch  die  Römi« 
•chen  Penaten:  Dion.  Hai.  Antt.  I.  67  sqq.;  auch  Jnppi- 
tar  liatta  danNaamCtaains)«  die  *Opchreia  (Einiraolii) 
ud  dia  'AffTi(  (Tugend).  Frazidica  haifet  anch  dia 
Erzieher!  n  der  Minerva  Alalconienia(Suid.undFho- 
lius  V.  H^a^i J.)f  und  Fr a x  i d  i  c ä  heifsen  die  Tdchter  des 
FInthnannat  Ogygaa»  dae  Stiftart  von  Elavcia  (Said. 
L  a.).  Un  Dianata  dar  Mlnarra  za  FataiYadl  worden 
Feigen  gebraocht,  wie  zu  Athen  Im  Dienita  des  Jacchus  und 
der  Proserpina.  Jene  soll  dem  Könige  glücklich  vollen« 
dan  helfen,  Praxidica  aayn«  Fraxidice  aber  heifst 
«MdrAakliah  dia  FaraaphonaCOrpklL  XXIX.  Balda 
ftllan  ganz  zoeanmiea  ak  physische  Grandweaan«  Im 
jener  Gottheit  von  llierapolis,  von  Pasergadä  u.  s.  w.  sind 
dia  Ideen  des  glücklichen  Anfangs  und  der  erwünscb» 
tan  VoUando^g  dar  bfirgarlichan  Ordnong  and  dar  Var« 
thaldigung  dae  vaurlindisehon  Badens  mit  {anam  physi* 
sehen  Begriffe  einer  Blutter  aller  Dinge,  einer  Anfänge« 
rio  aUar  Zeitordnung,  mitbin  mit  dem  Begriffe  des  Mon« 
•dea»  Torainigt.    Es  ist  aia  hdöhatat  wafhlickat  Wesen» 

dar  Diaga  aoftaoclMnd  aw 
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QnMä&  der  Gewässer  auf  dem  Frühlings  -  and  Sonnen« 
•Uare»  vou  Königen  und  Helden  beim  Anfang  ihrer  Lauf« 
^hn  angerufen  wird.  In  diesen  BegriffMi  vereinigen  aich 
Minerva  and  Proserpina.  Jene  Mysterien  von  PasargadA 
sind  also  wahre  Thesmop  hör  ien,  Feste  des  Aufgangs, 
des  Anfangs  und  des  geordneten  Staates.  —  Merkwürdig 
ist  noch,  dals  (nachUesych.  1.  c  )  das  Bild  derPraxidica 
einen  blofsen  Kopf  daratelkOf  und  blo£ß  die  Kdpfe  der 
Opfertbiere  ilir  dargebracht  wurden»  Das  ist  eine  aelir 
ungriechische  Bildnerei,  die  an  Aegyptische  IMonumeute 
(z.  B.  auf  dem  Thierkreise  zu  Dendera),  au  die  Persischen 
Ferners  (geflägelte  Brustbilder)  und  AehnÜches  erinnert» 
Ogyges  mit  seiner  Tochter  Prtzidice  aber  gehört  nach 
Athen,  so  wie  Froserpina,  also  dahin,  wo  wir  oben 
jene  GOtterf^esichter  in  den  Tempeln  und  Nympheea 
angetroflen  haben.  IMöglich  ist  es,  dafs»  wo  wir  über 
Bacchiacben  Vasenmalereien»  gleichsam  Über  der  my« 
tbischen  Welt»  einen  weiblichen  geflügelten  Kopf  er- 
blicken,  an  die  Proserpina  in  höherer  Würde»  an  die 
Praxidice  zu  denken  ist. 

$.  19. 

Proaerpina-Fortnna»  die  Erstgeborne. 

Dafs  die  Bedeutung  des  Glücks  und  Z  u  f  a  1 1  s  f rüh^ 
aMitfg  der  Proaerpina  beigelegt  ward»  beweisen  melirttre 
Anzeigen,  welche  zugleicb  aalt  jener  glficklleben 
Vol lenderin  Praxldtce  in  Verbindung  stehen.  Athen 
kannte  seine  Kora  auch  unter  dem  Namen  IIpcoTo/ö}'>:, 
Primigenia,  die  Erstgeborne  (Paus.  L  3U  2.)» 
welche  sie  mit  der  Ceres,  der  Minerva  und  dem  Jap» 
pHerClesius  Altäre  In  Einem  Tempel  hatte.  HOehat  wahr- 
scheinlich war  Proserpiua  hier  als  Mutter  des  Juppi* 
tisr  gedacht.  Sie  ist  «ine  l^stgelHMrno  im  Sinne  der  mor» 
ganländiaeben  Knamogonien ,  wie  n.  B.  der  Fbümi^ABokm 
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Frotogonosy  Sohn  des  ersten  Odems  und  der  Naoht  oder 
des  Chaos  ^^).  PiDdarus  liait^  die  mächtigste  der  Farcen 
T^X^f  FortiiiHi,  genaoiil.  Venus  lernten  wir  oben  nl« 
die  ftUesle  der  Fareen  kennen.  Ein  Bild  von  Jener  hatte 
zn  Ae^ira  das  Horn  der  Amalthea  und  den  gefliigehen 
Eros  (Paus.  Vli.  26*3»).  Nehmen  vrir  dazu,  dafs  der  Ge^ 
aius  Sosipolis  f  jener  Wunderdämon ,  weiciier  in  Schlan- 
gen gestalt  als  Knabe  das  Land  gerettet  hatte,  bei  den 
Eleern  im  Tempel  der  Ilithyia  mysteridse  Huldigungen  ge- 
nofs  (Paus.  V.  20.  2  sq),  und  dafs  derselbe  Dämon  bei  ' 
demnelben  Volke  auch  wieder  neben  der  Fortuna  seinen 
jPlatz  hatte  und  anch  das  Horn  der  Amalthea  führte ;  so 
haben  wir  wieder  einen  Soter,  einen  Heiland ,  veie  wir 
im  Vorhergehenden  einen  dieses  Namens  der  Fraxidice 
▼ermählt  sahen.  Es  war  aber  jener  Heiland  der  Stier  aus 
den  Wassern»  Bacchus;  einmal  im  Stierzeichen  Hetter 
seiner  Eleer»  einmal  im  Zeichen  der  Schlange«  Beide  Zei- 
chen kommen  auch  der  Froserpioa  zu.  Joh.  Lydus  (de 
menss.  p.  78*)  sagt  ausdrücklich :  die  Griechen  hiflten  die 
Tv;^)7  (Fortuna)  mit  einem  Stiergesicht  (^ovtv^o^o^tto)^)  ah« 
gebildet.  Die  Rdmer  hatten  eine  Fortana  Frimlge« 
nia  (Cic.  de*  Dir.  II.  41.  vgl.  Cic.  de  N.  D.  1.  l5.  p.  70.' 
ib.  Cr.)  zu  Präneste  9  wo  sie  ein  Orakel  hatte  nnd  von 
Frauen  verehrt  wurde.  Ihre  Bildsäule  hatte  den  Kna- 
ben Jnppiter  und  die  Juno  an  der  Brust  lie« 
gen f  nnd  s&ugte  jenen«  Ihr  Fest  fiel  in  den  A  pr  il»  wo 
man  dem  Knaben  Juppiter  ein  Kalb  opferte  -  t 
FlptarchuA  (yuaestt.  Komm.  106.)  sagt,  der  Name  der 
Fortuna  Frim%enia  habe  einen  fiir  den  Philosophen  leicht 
entdeckbaren  Grund  f  und  spricht  vom  Walten  de^  Zu- 
fallt (tv;^);)  In  der  Beihe  der  Naturereignisse:  sobald 

i 

60)  Etuttb.  Pr.  Br.  L  lo.  Danasda«  ap.  Wolf.  AnacA.  UL  pir  sSa 
69)  8.  Fatii  PraaaattiBi  «ad  dat.  Foggini  p.  34S.  TgL  Ii?.  XZIX.  36. 
XUIT.  S3.  XUIt  13.  Gic  deLegg.  U.  it. 


Digitized  by  Google 


7«4 


{o9a%ix6i)f  es  rervoil k ommaet,  zusammenhält 
(av9§uT$n6i)i  mne  unefidllchet  luigmucbte»  dmGutM 
▼•rvrandio  und  luibefleckte  Liebe.« 

9 

Diese  Be;;riffe  vom  Einflüsse  ^5ttlicher  KrSfte  aaf 
niedere  Naturen  hangen  mit  der  Heroenleiire  zusammen. 
Miajtrva.  ist  Führc^rin  und  Beschützerin  der  Heroen  von 
Fenens  uad  llereulet  bis  eaf  TelemMhns  bernb ;  sie  lo- 
dert in  ihnen  als  Stherische  Feuerkraft  >  und  aus  dem 
himmlischen  iMonde  strahlt  das  Licht  in  sie.  Im- 
mer müssen  wir  dabei  zuvörderst  an  physische  Emanation 
denken«  Als  Aetherfeuer  im  Zeus  ist  Minerva  achdpfe» 
rischea  Urbild  and  erschfitlernderidiirchdringender  Rrieg»- 
l^eist*  Mutter  der  Heroen  kann  sie  nicht  seyn,  aber 
unter  ihrem  EinHufs  müssen  sie  geboren  und  erzogen 
werden  ^-).  Das  Aetberiscb-FeurlgO)  sogar  in  Dionykoa 
lind  4mi  übrigen  GdttersdhueOf  rfihrt  von  ihr  bert  weil 
jfo  der  Kern  des  schupf oriscben  Feuergeittes  in  deai 
Schöpfer  und  Vater  Juppiter  i:>t.  Was  von  ätherischer 
jKrafk  Proscrpiua  aus  Juppiters  Umarmung  auf  den  Dio« 
aysof  fortpflanzte,  war  in  letzter  Quelle  Kraft  derMi- 
jiorva/  Sie  entzündet  auch  die  Feuerkraft  des  HepblU 
stos;  diese  letztere  glühet  aber  als  irdisches  Feuer  gegen 
das  himmlische.  Daraus  entspringen  die  Schlaugenmän« 
ner  £richthooius  und  Cecrops  der  Saiier.  Diefs  und. 
jnebfforef  Andere  läfst  uns  nicht  zweifeln t  dafa  oia 
Hauptzweig  der  Lehre  ron  Ceres,  Proserpi« 
na  und  Bacchus  aus  dem  Tempel  der  JSeilh  zu 
jSais. ausgegangen  war.— 

.  QiofiM Verwandtschaft GrieohischermitAegyptiaeheit 

Mythen  lafst  sich  überhaupt  in  vielen  Erzählungen  ent* 
achieden  nachweisen*  Man  vergleiche  nur  die  Gesdiicb- 
Mß  doa  iUteigt  iUyeariniia  zu  Saia  (bei  Uerodotna  IL 


7a)  8»  JPwmm:  Ujgia.  Pab.  63.  p.  i3o.  Thfsewt  ib.  Fab.  37.  p.  98. 
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129  «qq.)  tnh  der  Geschichte  des  Creterkönigs  Mi- 
aot^  iiad  man  wird  in  beiden  Mythen  aelarische  und  in* 
nariiclie  Begebenheiten  erliennen. 

Aach  in  dem  M3rthufl  von  dem  Aep^yptischen  Kdnij^e 
Bhampsinitus  (Iferodot.  H.  122.)  zeigen  äich  Aehalich« 
iieiten  mit  Griechischen  Fabeln  und  Gebräuchen»  beson« 
den  liegen  in  dem  Weben  des  Gewendes  und  den 
awei  Wölfen,  dem  goldenen  Tuche  der  Ceres, 
dem  um  die  Au^en  des  Priesters  gebundenen  Tuche 
allegorische  und  symbolische  Bedeutungen ,  die  sich  nach 
den  Bisherigen  ohne  zu  grofse  Schwierigkeit  sufHoden 
lassen.  Aufgang  und  Untergang,  Leben  und  Tod  und  aus 
dem  Tode  wieder  Leben  —  diese  GegensSlze,  welche  uns 
liberal!  eutgegeu  treten,  liegen  auch  hier  zum  Grunde. 

§.  21. 

■Isis-Ceres  —  Athor« 

Die  Erde  in  Finsternifs  gehüllet ,  die  Natur  in  den 
Banden  des  lodes  gefangen «  das  ist  Isis  -  Ceres,  als  Köni- 
gin der  Unterwelt«  Unter  dem  Namen  Athor  wird  nna 
Isis  zum  letzten  Grunde  aller  Dinge.  Sie  ist  Proserpina 
(  Fersephone ) ,  bei  der  Alles  verweset  und  die  Alles  neu 
an  das  Licht  bringt.  Sie  ist  Persephassa- Venus,  der  alle 
Kühe  an  he  im  fallen.  Mit  ihr  ist  der  BegriiTder  Isis* 
Ceres -Troserpina  Tolleadet.  Man  lese  nur  die  Stelle  des 
Herodolus  ( IL  40  sq.  )>  und  bemerke  die  Nachrichten  f 
dafs  der  läisy  als  der  groi'aesleii  Oottin,  zu  Ehren  an  ei« 
nem  Feste  unter  besondern  Cnrimooien  ein  Stier  im  Feuer 
no^ehtf  während  alle  Kühe  ihr  geweiht  sind  und  in  ih« 
reu  Flufs  hinabgelassen  werden  (den  Nil),  wenn  sisf 
sterben,  und  dafs  von  der  heiligen  Stadt  der  Venus  (Atar* 
bechis  im  Delu)  gesetzlich  bestellte  Todiengräber  aus« 


.  93)  8.      Böbge  m  4«r  WMMUafickM  Ausg.  d«  ttsrsdet  a«  a. 
Md  dlt  Omct.  U  TE^pte  Aaü^c|.  (TMm)  IL  p.  t^g» 
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gehon«  die  clio  Gebeino  von  allem  Hornvieh  männlichen 
Geschlechts  an  Einem  Orte  bestaltau.    IJa  haben  wir  alio 
wieder  eine^  Venai  -  Libitine  y  eine  LeidieagdttiB«  ahm 
avcli  ^e  Gdttin  dar  Luti,  die  eile  Kühe  in  ihren  teich« 
ton  Scboofs  aufnimmt  und  alles  Gebein  der  Thiere  ver^ 
sammelt.    Diebe  Venu«  ist  keine  andere »  als  die  Aegyp« 
tische  Göttin  AihoTf  mid  die  Sjrrisciie  Atergetitf  welete 
nen  auch  Atbeni  neBnte  7-*),        em  von  einer  Verebrnnp- 
der  Nicht  ( Nt  ^ ) ,  von  Tempeln  nnd  Orakeln  dereelbett  ^ 
liiKien  wir  auch  in  Griechenland,  z.  B.  bei  den  Megarero 
(Paus.  1.  40.  5>)*    1a  jenem  höchsten  Sinne  aber  war  die 
Attiacbe  Ceres -Proaetpina  fedacht.    Die  Ae^yptiaeliea 
Begrifie  a.  bei  Janblichoa  de  Blyster.  Ae^^yptu  VIIL  % 
Da  ist  die  Nacht  der  Eine  Gott  vor  allen  wahrhaft  Seien- 
den«  das  Frincip  vor  allen  übrigen  Friucipien^  der  GoU 
vor  dem  ersten  Gotte  (vor  dem  König  Amun)  vu  a.  w. 
Die  Orphiker  hatten  dieselbe  AnsichL  Jene  Nack i  ist 
das  Eine  vor  den  zweien ,  das  in  der  Koaasogonie  bei  HaU 
lanicuä  (Damasc.  7re(n  äo^^v  in  ^Vollii  Anecdd.  Gr.  III.) 
ga02  übei|;angen  war,  weil  ein  solches  Friacipium  in  ei« 
aem  my  thologiachen  LehrgebAnde  nicht  Platz  findea 
konnte ;  peraonifioirt  iat  die  Nacht  wirklich  in  dem  Sy« 
Sterne  des  Eudemus  (  Damasc*  1.  c.  p.  206  sq. )  f  und  von 
dem  höchsten ,  aus  sich  selbst  geborenen  Gotte  sprechen 
mehrere  Orphische  Stellen  (z.B.Fragmm«  p.447— :44Ü.)« 
Dala  Atbor  aber  wirklieh  Ceres •Proaerpina  war«  kam 
aehon  folgender  Schlnfs  beweisen :  laia  Iat  nach  Herodo- 
tns  (1*  c.)  der  Aegyptier  gröfaeale  Gottheit»  Athor  gleidl- 


24)  Den  Hej;rifT  dieser  A  t  Ii  o  r  oder  Cotllieit  der  Nacbt,  der 
Wulter  aller  Dinge  nach  A  «f.-^  ptisclier  Ansicht,  s.  uhea  p.  1 7 1  f. 
entwickelt.  —  Silrestre  <ic  bacy  /.u  Sainlcctoix  Htchcrches  etc. 
p.  180  sq.  leitet  «leo  Naniru  Alhur  ab  von  Ii  u  r  u  s  mit  dein  prt- 
Tatirca  ter^  vor  dner  Adtpirattoo  aJ&,  umi  sagt,  er  bedeute  die 
Zeit  4er  Abwesenheit  det  Horut,  d.  iier  Sonne«  riacht, 
Winter. 
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iklU;  also  sind  ue  Ein  Wesen«  Uis  aber  ist  identisch 
mit  Ceree-Proserj^a ;  also  ist  auch  Proserpiaa  in  daa 
Wesen  der  Athor  aufgenonunen  oder  vielmehr  das  Grund* 

weseii  selber.  Aber  wir  haben  auch  iu)cb  bestimmtere 
Beweise.  Porphyrius  (de  Abslin.  iV.  p.  352.  Rhoer. } 
aagty  der  Name  Pherephatta  komme  rom  Mähren  ( <pip§$i9 
oder  Tragen )  cpi^uv^  nach  Vossius)  der  Waldtaube  her« 
Auch  weiheten  die  Priesteriiuien  der  Maja,  der  Tersephat« 
la»  die  V\alduube«  ISJaja  und  Persephuuo  sey  Eins»  weil 
diese  eben  Amme  und  N  ährerin  sey;  denn  sie  seyeina 
Erdgdttin»  und  Geres  sey  Eins  mit  ihr.  Athoi^ 
lat  aber  auch  eine  Taubennfthrerin ,  wie  die  IMtinzen  von 
Athribis  zeigen;  also  IMaja,  Niihrerin,  Amme;  Aphro- 
dile^  die  den  Wassern  angehört:  also  nicht  blofs  Nühre« 
rin  ans  der  Erde  ^  sondern  Alutter  der  Welt  aus  der  feuoh« 
ten  Tiefe.  Und  damit  befinden  wir  uns  auch  auf  IndU 
schem  Grund  und  Boden,  wo  3Ia)a  das  Frinclp  alles  rea- 
len Daseins  ist,  Weitmutter,  Mutter  aller  erschaßenen 
Wesen.  Dorther  ist  auch  Dionysos «  der  Schöpfer  und 
Herr  der  bunten  Sinnen  weit.  Er  stammt  aus  Nysa  (Ni* 
achadabura) ,  der  N  a  c  h  t  s  t  a  d  t  ^-).  Griechische  Dichtef 
versetzen  auch  die  Proserpina  nach  Nysa,  und  auch  Ae- 
gypten halle  seine  Isachtstadt,  die  Stadt  der  Athor« 
Parsephone  aber  ist  des  mystischen  Dionysus  Mutter« 
Sie  ist  auch  Mutter  der  ersten  Diana  und  durch  sie  AeU 
tennuiier  des  Eros  ^^).  Also  der  grolse  Vereiniger  der 
Weltelemente  ist  aus  ihrem  Geschlecht,  und  aus  ihr«  der 
Dunkelen»  geht  Artemis «Luna  hervor«  Sie  ist  selbst  dia 
Erstgeborene.  Obwoil  ^  acht  und  aus  Naeht«  ist  sie  dock 
auch  Licht  und  Fahrii|l  der  Lichter  des  Himmels.  Die 


7$)  8.  T.  Hammer  ia  den  Wiener  Jahrbb.  i8a«.  M.  X.  peg.  asa.  fa 
Beiiebong  auf  die  Pcrriecbe  Retigioii. 

36;  Cic.  de  N.  D.  in.  23.  p.  617.  ib.  Cr.  Procl.  in  PUl.  CraljL  pas* 
109.  Boiia. 
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PUnMUn  sind  {« Ihr«  Bande  (Forpbyr.TIt  Pjrlluis«  p.  4^) 
d.  i.  ihr«  Dianer;  sie  Ist  Getpielin  der  Hören  (Orph. 

Hymn.  XXIX.  9. auch  die  Farcen  sind  ihr  zngeselU 
und  die  Grazien»  wenn  sie  sie  zur  Lust  des  Vaters  Zeus 
und  der  Mutter  wieder  zum  Lichte  hereufftibren  (ib. 
XLIII.  7  f ).  Hier  ist  sie  wieder  ab  die  Auf-  und  Un« 
tergehendc  genommen,  als  Saameukuni  u.  s.w.  Dafs  Athor 
aber  auch  als  Saamenkorn  genommen  wurde ,  dafür  spricht 
auch  das ,  dafs  das  Saaifest  der  Thesmophorien  in  Grie- 
chenland gerade  ioi  Aegyptuclien  Monat  Athyrf  im 
Monat  der  Athor,  be;;angen  ward  7^).  Proserpina»  sahen 
wir,  ist  auch  IMond,  auch  im  bdchsten  Hiniie,  wie  diefs 
von  der  Minerva  galt.  Dadurch  wird  diese  Persepbonn 
wieder  zur  iJchtbriugerin  erster  Ordnung.  Ds£i  dl« 
Griechische  Pasiphac  auch  nicht  blofs  ab  der  irdisclie 
Mond  betrachtet  werden  nufs,  ist  daraus  zu  ersehen, 
dafs  sie  zu  Tiialamä  in  Lacouicn ,  wo  sie  ein  Orakel  hat* 
te,  Mutter  des  Ammon  hiefs  ( Flut.  Agu et Cleomen* 
c.  9.  p.  799.  B.)  und  Tochter  des  Atbs.  Ab  dies«  ist  sie 
aber  wieder  Maja,  ist  GebSrerin  der  $onne»  wie  Isis- 
TSeith  zu  Sais,  oder  vielmehr  Neith-Isis  selber;  aber 
doch  auch  PA!»ipha<',  die  Allleuchtende,  auch  die  Buii« 
lerin  mit  allen  Kindern,  mit  allen  Monden  ^  niit  alJeii 
Zeiten.  Nun  sehen  wir»  warum  auch  die  reine  Jnng^a 
Minerva,  die  unbefleckte  erste  Flamme,  mit  den  Stieren 
umgeht  und  TuiyurcoXoi;  heifst.  Das  ist  kein  irdisclies 
Buhlen,  das  ist  eine  himmlische  Lust.  Aus  dem  ersten 
lachte  kommen  alle  Lichterf  der  strahlende  Ammon  nach 
dem  Dunkel,  der  Planeten  Zali^^die  nun  liire  Runde 
sind,  der  IMuud  und  die  Mouad^Mid  Zeiten y  d.  h,  alle 


97)  Plut.  de  Isid.  p.  ^'■P>.  E.  p.  549.  Wjtt  Ein«  «Htm  abtrrichende 
Ansicht  girbt  VV  c Icker  ia  der  Zeiuclir.  I.  1.  p.  20.  Vgl.  aucK 
Hut.  S^Ila  p.  4G3.  ß.  c  17.  ib.  Leopold.  Cleni.  Alex.  Strom.  V. 
p.  G71.  Pult.  Macrob.  $«ittrD.  I.  19.  Flut  lU  liid*  p«g>  Soa*  W» 
uad  UcroJoi.  II.  41. 
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HBIm.  Darum  werden  die  Kühe  in  den  Flufs  der  Isis 
vMMiiktt  darum  tltifzt  darSoooaiiheldUerciilet  die  Ili»> 
flar  im  die  ^n^Ue  der  Fertephone  hinab.  Aber  der  Stier 
lodert  am  Feste  der  Isis  in  Flammen  auf.  So  fallen  der 
ewigen  Isis-Fersephone  alle  Binder ^  alle  Zeiten  und 
Alle,  die  im  Zeitlichen  leben  ''^)^  unwiderruflich  Xttf 
In  den  Wellen  dei  Wetteret  wie  in  det  Feuert  Flamme. 
Aber  aut  dem  dunkein  Grunde  webet  Mafa*Persephatta 
immer  wieder  neue  Leiber;  aus  dem  verwesten  Stiere 
flog  die  Biene  auf,  ein  Zeichen  der  Fortdauer  der  Seele, 
ein  .Thier»  das  die  Rüciü&ehr  liebt»  und  an  die  Rüdckehr 
dnreb  die  Sonnenbalin  zu  unterm  wahren  Vaterlande  er- 
innert. Darum  ist  Proserpina  auch  Melitodes,  und 
die  eingeweihten  Frauen  heifsen  telbst  Bienen»  Me« 
litten 

(.  22. 
Forttetzun^^. 

Alle  diese  Sätze  weisen  uns  in  die  Stadt  des  Ainmon, 
nach  Xhebe»  zurück.  Da  gieng  eine  lieihe  von  Gottern 
nnt  einem  weiblich  gedachten  ertten  Weten  eut  (Isit); 
Jnppiter  Ammon»  Osirit,  Horut;  d.  h.  et  offenbarte  tich 
zuerst  als  Ammon- Juppiter,  dann  als  Osiris- IJionysus, 
weiter  als  Horus- Apollo.  Daher  heilst  Ibiii- Persephooe 
einmal  Juppiters  Mutter»  dann  teine  Tochter,  und  2bu« 
gleich  auch  tein  Weib »  und  Dionytut  ist  zu  Dodona  alt 
Juppiter  «Pluto  Gatte  der  Dione,  oder  als  Juppiter-Sl« 
lenuSf  woraus  denn  die  ganze  Theorie  von  Liber  und 


y6)  €tl«r  «ad  Kali  als  AiU  itr  Msttii«  mnd  Zeugung  zu  gebraaeliea, 
Wscblift  uoM  tiMils  das  Bitharige,  iheiU  UenniM  ait  PUto't  Pki- 
4fw»,  vclcher  tsgl:  ysv^yitu^  vvfxSoXev  6  rai7^(.  VgL  Porpigrr. 
d«  aiilr.  IVjaipli.  c.  17.  p.  lat.  cd.  Tan  Goaat.  Eoilatli.  ad  Od jn. 
I.  aS.  p.  t3.  I.  So.  Bas. 

7t)  ▼alafcaa.  ad  Tliaacv.  Ad^Biak.  9^  Schal.  Flad.  P^.  IV.  aa6. 
PWf k  !•  c  e.  itb 
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iiiber«  deutlich  wird,  wi«  beide  in  den  Bacehisehen- 
Mysterien  heifsen.    Nun  verstehen  wir  auch  den  Sinn 

jener  Gr  phischen  Kosmogonien.  Nach  der  des  Hei« 
lanicus  (  I)ain;iscius  1.  c. )  geht  der  erste  erscheiuende 
Gott  (Hercules,  Chronos)  aus  dunkeln  Gründen  auf  als 
Sditange  mit  dem  Antlitz  eines  Gottes,  mit  Widder« 
Stier*  Ldweu'.  und  Schlangenkdp f en.  Der  Thier« 
kreis  als  Sonnenbahn  i^iebt  die  Bilder  her,  worunter 
die  Gottheit  iu  der  Zeit  erscheint.  Die  5oune  ist  in 
diesem  System  die  herrlichste  O^Bsiibarung  der  Gottheit. 
Darum  stofsen  wir  in  jedem  Bf  ythenkreise  auf  dieses  BÜd 
und  die  damit  verbundenen  Zeichen,  und  daher  entlehnt 
auch  die  ganze  Ih  roenfabel,  in  Aegypten  wie  in  Grie« 
chenland,  ihre  Farben.  Juppiter,  der  Vater  Ammon  im 
Aufgang  und^Widderzeichen,  sendet  einen  Sohn  nndt 
dem  andern,  um  die  Bahn  durch  alle  Zeichen  zu  durch» 
laufen,  Osiris,  Uoru9,  Hercules  u.  A. 

Persephone  (Ue^aB(p6vri)  gehört  aber  dennoch 
nicht  ursprünglich  nach  Aegypten;  das  heifst,  dieser 
Name  ist  nicht  ursprünglich  von  dort  her,  und  somit  zu- 
gleich die  Haupt  Wurzel  dieses  ganzen  Beciri/Ts  Per- 
ses  undFersiden  in  mehrerer  Zalil  ziehen  aus  Colchia 
her  Tom  Poutus  nach  Griechenland  hinüber.  Uerodotue 
•her  (W,  54.)  sagt  uns  bestimmt,  daPs  die  Perser  selber 
den  Persel»  s  fiir  einen  Assyrer  erklürleii ,  ihn,  der 
so  viel  mit  d<»ni  Tudlcnkum:,'  oder  dessen  Abbilde  Poly- 
dectes  und  mit  den  dunkeln  iVlächten  (wozu  auch  dis 
Pertide  Hecate  gehört)  zu  thun  hat.  Sicherer  ist  noch 
das,  was  oben  ( p  231  ff )  über  ^ene  Urania,  Mylitu, 
Alitta  und  !^Htra- Persephone  nuH'  iuandergesetzt  ist.  Le- 
ber den  Ursprung  desPerseus  in  Pm*sien  (Bersin  eigcnt« 
lieh«  der  Begründer  des  Feuerdienstes)  und  seifei  Ver« 
Uhnifs  zu  dem  Hithras  sehe  man  die  Bemerkungen ,  die 
yon  Hammer  im  IX.  Bancje  der  Wiener  Jahrbücher 
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1830.  18  ff»  «MS  orleauüiicli«  Quellen  mit  /iMtwihtuig 
^  Lafloitchar  und  GviediiMker  Schriftsteller  gemacht  hat. 

^  23. 

Die  Epiphanie  der  Cerei;  Materie  und  Geist 
oder  der  ewige  Krieg  zu  Eleusis. 

Nach  Athen  kam  Ceres  mit  dem  Saatkorn^  (nach 

ApoIIod.  III.  I  i.  7.)  unter  der  Bep^ierunfj  des  Pandion, 
oder  (nach  der  ParLscheu  Ciironik  EpocU.  i2«)  untnr  dem 
£reehthe«s  Wir  iialtea  uns  aber  vorziigiich  an  den 
fiomerisehen  Hymnus  auf  Ceres  ,  auf  dessen  genaues  Stn« 
4inm  wir  den  Leser  verweisen  müssen»  Es  Ist  dieser 
Hymnus  zugleich  nach  Visconti  f  IMillin  Feint,  d.  Vases 
ant«  T.  II.  pl.  32«  vergl.  dess«  Galerie  mythol.  nr.  21'^^ 
ein  wahrer  Cenunentar  über  die  berühmte  Foniatowski« 
nchn  Vasef  deren  Vorderseite  auch  auf  der  XIII.  Tafel 
der  Abb.  zur  S.  u.  M.  vorgestellt  ist  ^i),  und  worüber 
die  Erkl.  p.  49  sq.  nachgelesen  werden  kann.  Eine  aus« 
filhrliche  l'.rkliirung  haben  wir  in  VVelckers  Bearbeitung 
Yon  Zofiiga*a  Rdmischen  Basreliefs  nn  erwarten. 

S.  24. 

Epiphanie  der  Ceres. 

Der  Mittelpunct  des  Homerischen  Hymnus  ist  die 
Epiphanie  der  Ceres t  oder  der  Moment,  wo  die 
Gditin  sich  der  Frau  des  Celens,  der  Metanira»  zu  er» 
kennen  giebt.    Liebend  iiatte  Ceres  den  Knaben  der  Me« 


6o)  S.  anfterdem  noch  ApoUud.  L  S.  Paat.  Att  c-  i.i  '44-  Ovid.  M«- 
tam.  V.  436  «qq.  Pwi.  IV.  401.  U/giü.  Fab.  147*  «nd  M9  AMie- 
fcr  dieMr  Siellea. 

ftl)  Dil-  Ke1ir««Mte  iit  ahgchlldi  t  eliJ.  TjI..  \IV,  und  wir  Imlirn  dar- 
über »ihen  p.  Cnyj  f.  dan  Notliif;*;  Uf i^ciirarlit.  l'ebrr  andere  Kunst- 
werke mit  bczu^  auf  Ccrci  und  Tripiolomm  s.  VVeIcker  Zeittchr. 
1.  1.  p.  II  1  sqq. ;  über  Kunstw erke  mit  dem  Raube  der  Ken  aber 
t.  «bd.  p.  a5        p.  65        ocbal  der  K«pfertaf«l  daau  I.  ar.  1. 
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d«n  Denoplioiiy  im  Ihtm  Arme  gmMmtn  (wu. 
230  ff* ) ;  aber  dat  war  die  Llab«  aiMr  GdttiB.  Umlerb- 
lich  sollte  der  Knabe  werden;  dämm  reichte  »3  Ihm 

keine  maferielle  Host.  Eine  Göttersalbe  kräftigt  ihn ,  und 
der  Hauch  des  Götierodems  ist  seine  Nahrung  am  Tage« 
NachU  aber  stSriu  sie  ihn  in  der  Feuerflamme.  Hier  hft> 
Ben  wir  wieder  jene  Feoerlliilerung,  von  der  sehon  beim 
Hercules  and  bei  den  Bacchischen  Weihen  die  Kede 
war  ^'),  Ceres  thut  hier,  was  die  Mutter  des  Achilles 
thatf  welche  auch  durch  des  Feuers  Gluch  ihrem  Sohne 
die  Unalerblidilieit  verleihen  woUte.  Aber  wie  Achillea 
aieht  ^anz  unsterblieh  werden  konnte ,  so  ward  anoh  Do- 
mopbon  der  göttlichen  Natur  verlustig  durch  den  Kleiii« 
Bttth  der  Mutier*  öie  sieht  das  Kind  wundersam  gedei* 
ben;  aber  ihre  Neugier  treibt  sie,  avefa  das  Yerborsane 
n  aehettt  und  da  sie  fion  das  SehrookhaAe  slekel«  dn 
glaubt  sie  der  Göttin  doch  nicht  ganz  9  nnd  die  laute 
Klage  der  fiirchtenden  Mutter  beraubt  den  Sohn  unsterb- 
licher Herrlichkeit.  I\lit  Unwillen  nimmt  die  Göttin  den 
sam  Gott  bestimmten  Knaben  aus  dem  lintemden  Fener« 
vnd  legt  ihn  auf  den  Boden.  Nun  gehtfrt  er  wieder  der 
Erde  an  (  vs.  2  i2  —  2GS-).  Die  liebende  Wärterin  wird 
zur  strafenden  Gottheit-  Es  fallt  die  Hülle  von  ihren 
Gliedern«  sie  erscheint  in  ihrer  Herrlichkeit f  sie  straft « 
•ber  aie  Uagt  zugleich  (rs*  256-- 274.)-  Unsteibliebkel« 
nnd  ewige  .lugend  Ist  dem  Demophon  dorch  die  Thorlieit 
der  IMutter  verloren ;  aber  unsterbliche  Ehre  soll  ihm 
bleiben,  weil  er  in  den  Armen  der  Gottheit  geruhet» 
Sie  spricht  Vs.  26S  ~  267  : 

Drum  mit  den  Jahreszeiten ,  nach  rollender  Jahre 
j  Vollendung  9' 


09)  Heber  di<>  Bf-griÜV  Aer  Wien  von  die  «fr  r«>ucrl.iut<Tung  f.  Eljniol. 
Bf.  V.  ^»wruvi^  p.  5(>o.  I.  fiz-  Schol.  Lycoplir  ,9.  Etittalh.  ad  lliad. 
I.  ip.  3i.  PIvl.  d9  bcin  orJ>.  lun.  p.  94J.  D.  p.  619.  Wjriu 
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Werden  ihm  Krieg  und  entsetzliche  Schlacht  die 

Eleusiitchen  Kinder 

UMr  einuider  erregen  auf  immerwälureAde 

Zeiten 

Dag  ist  alao  kein  ordinärer  Krieg,  sondern  ein  ewiger 
Kriegt  mit  dem  Umlaufe  der  Jahreszeiten  geführt 
werden  soll*  Dlefs  ist  allegorische  Sprache  der  Frophe-  - 
zeinng.  Krieg  und  Schlacht  ist  genannt  Air  Fest- 
kampf und  Jahrcsspiel;  darin  soll  die  unsterbliche 
Ehre  des  Demophon  besteben,  aber  in  Spielen  von  sehr 
ernsthafter  Bedeutung.  Solche  Kri^er  tollen  die  Kin- 
del^ TonEIeusis  künftig  seyn.  Damm  heifsen  die  Priester 
vonEleusis  Krieg  liebende  (fpiXoitoXe^oi:  Porphyr, 
ap.  Frocl.  ad  Fiat.  Tim.  p.  51.)  und  zugleich  Weiiheit« 
liebende  (ftXdaot^oi);  beides  erklärt  Jamblichua  so:  der 
Krieg  ist  die  Fähigkeit  und  Rrafl^  das  unordentliche» 
verwirrte  und  materielle  Wesen  mit  der  Wurzel  auszurot- 
ten; die  Weisheit  aber  ist  das  Tmmaterielie»  und  vom 

Sinnlichen  sich  losreissende  Denken  '  "  ' '    "  '  , 

i .  ■  .  ...... 

5.  25. 
Fortsetzung« 

Die  Stelle  des  Porphyrius  scheint  anzudeuten,  dafs 
er  unsern  Hymnus  kannte«  Dafs  der  Uymnns  seinem 
Grundstoff»  nach  uralt  sejf  ist  jetzt  so  gnt'als  allgem^ 
unerkannt  9  und  in  der  neuesten  Zeit  von  Weleker  (Zeiüebr. 


83)  DiMe  üelicrtettttQg  iit  nach  d«r  Lmrt  4er  SanAieKrSfk  ftmaelit. 
Die  Annditeii  der  Cetehnea  ober  Aeee  Tielbetuinenea  Tert« 
in  den  Aufgaben  Ton  Ruhnken.  Ilgen,  Mattbia,  Hermann  «od 
Sickler.    Die  Meiiteo  tucheo  eine  bi«itori>che  Notis  Ton  einem 
•timmten  Kriege  darin;  Finige  ballen  die  SlelU  für  angetchobea« 
Bnige  für  liickenbeft;  Andere  für  verdorben. 

04)  SUvoetM  de  Sacj  n  Soiotecro»  Roeberebee  «ic  T.  I.  p.  4S7  eq. 
vad  pe§.  470  eq.  od.  o.  will  die  hobero  Bodoaianf  jonor  Worte 
■idit  owrboaaoa«  .«eil  eio  voa  Nooploioaikoni  borrubrok 
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I.  i.  p.  6.)  und  Sickler  (Uynm.  auf  Demeter  p.  $1  EL  und  | 
p«  690  eotechiedea  ausf^sprooheB  and  ausgefuhit  wor« 
dan*      Forphjrriaa,  Jembiichw  und  Flroeliii  baben  gen 

richtig  gesehen.  Der  Krieg  iit  ihnen  der  Kampf  des  G  ei* 
s  t  e  s  mit  dem  Fleiäclic,  der  Vernunft  mit  der  S  i  an« 
Üclijieiu  Und  nicht«  Anderes  ist  der  Krieg  im  Uym» 
»na.  Hi»  £niau0bttii^  dar  meieriallan  Koety  die  Faunr- 
Ululanuig  9  die  Gdttersalba  und  der  Gdtterodem  tollten 
den  Knaben  zum  Gott  machen.  Er  wäre  es  auch  ohne 
die  Kurzsichtigkeit  und  Zagheit  der  i>Iutter  geworden. 

.Uiar  iat  Materia  und  Geist  im  Kampfe,  und  diefsnal 
zum  Naehthaile  des  Geistes«  Doch  es  ist  ja  die  Cefwdi« 
sehe  Belis^ion  überhaupt  eine  Religion  des  Kampfes, 
die  uns  alicntiialben  den  Gefceusatz  von  Erdkindern  und 

.Sonnenkltulern  in  einer  Keihe  von  Mythen  vor  Augaa  ^ 
Stallt*  Allein  wir  kttnaen  aucb  noeb  aio%e  basliniiala 
Beweise  liefern. 

Bei  den  Pheneaten  in  Arcadien  legte  am  Jahresfesle 
der  Lieusin ischen  Ceres  ein  Priester  die  in  eineai 
atalnarnan  Behältnisse  verwahrte  Maske  der  Ceres  aUf 
und  schlug  mit  Stäben  auf  eine  vorgeschriebene  Weise 
die  ijtix^oriovq,  die,  welche  auf  der  Erde  leben. 
Der  Priester  mit  der  Ceresmadke  ist  Ceres  selber  hier^  | 
die  die  IrdisabaA,  die  Menseben«  sohlfigt«  Hier  Im« 
ban  wir  also  eine  Sceneric  am  Festtag^  einer  Ebraaiaa- 
aaben  Ceres,  wodurch  der  Streit  der  Gottheit  mit  dea 
Kindern  der  Erde  versinnlicht  wird  (Paus.  Vlll.  ^^.).  Und 
in  Eleusis  selbst  war  es  gewüs  nicht  anders  gemeint» 

Zu  FaprämiSf  in  Aegypten  t  wuftte  man  auch  von 
symboHsebem  Krieg  an  den  Tempeln.  Dabei  erzShitea 
die  Priester  einen  Ityhq  Xo^  o;,  mit  absichtlich  gewähltem 
doppelftinnigem  Ausdrucke  ^^},  welches  überhaupt 


65)  Wie  Vaickenaer  zu  dieser  Stelle  ( Herodoi.  II*  63  »q- }  er-vriesea 
htft.  8.  dagegen  Bsfswe»  in  im  tUmmt,  WMm  f •  i  ft 
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Silte  der  Schriftsteller  ron  altertbümlicher  Denkart  ist. 
Auf  jeden  Fall  ist  hier  wieder  ein  Gott^  der  die  Men- 
•chea  schlägt»  und  feslkämpfe  zur  Urinneniiig  ao  dat 
ante  Schlagen« 

In  der  Stelle  des  Hymnus  nun  hat  der  Ausdruck 
der  Weiiaagung  ganz  Ton  und  Farbe  alter  priester« 
licher  Sprache«  Das  Sterbliche  widerstreitet  dem  Un^ 
sterblichen  9  Jnhresspiele  versinnlichen  uns  den  Streit  9 

sie  zeii^en  uns  den  harten  Krieg  zwischen  IVIaLerio  und 
Geist.  Allegorie  ist  besonders  auch  in  den  In  amen  der 
alten  Priester«  und  Kdnigsgeschlechter,  znmal  wenn  von 
doppelten  Namen  Einer  Person  die  Bede  ist.  So  Ist  der 
Ades- Polydectes  in  unserm  Hymnus  sehr  bedeutsam,  so 
wie  der  JName  Xriptolcmus.  IVIan  deutet  ihn  als  den  Slif« 
ter  des  dreimaligen  Fflügens  f  als  den  Bearbeiter  der  Ger« 
ste  {6  r^L^ag  «ra^  QvXdq}  Comut.  de  N*  J}»  c.  28«  pag» 
209*  Oal.)*  Allein  sein  Name  kann  auch  den  Muin 
jenes  Kampfes  bedeuten  sollen,  so  dafs  ,er  der  im 
Kriege  Erfahrene  und  Geprüfte  (o  ter^iunivoq 
h  nxoXiyLoiq)  sey;  denn  das  Vielsinnige  ist  eben  die  Art 
dieser  Priestersprache*    Nach  Sickler  Ist  Triptolemuf 

TS"2*?n"S*''^ID »  die  Furchen  aufreisseude  Kraft 

(Hymn*  auf  Demeter  p.  115  ff-)*  Auch  der  in  dieaem 
Mythenkreise  vorkommende  Name  Demo p  hon  nt  be« 

deutsam  ^  Er  ist  ein  L>cmophuüu,  ein  VolJiswürger, 
denn  es  sollen  ewige  Kriege  und  Schlachten  ihm  zum 
^dficbtnifa  kommen.  Da£i  er  schon  vor  der  Prophezei* 
rag  der  Gdtlin  ao  biela»  ist  keine  Einwendung  ^  die  uns 
xn  einer  andern  Erklärung  stimmen  mür^te;  ^ewi  von 


86)  SicUert  ErLlanug  (U  c.  p.  isi.)  in  pKnOj^m91<  Criige« 

wicbflliraru    Nach  Welcker  ^Z«itschr.  I.  1.  p.  129.)  heifot  er  . 
der  OpTcrnd«  von  i^jj^^^t  dat  Fett,  in  weichet  dat  Opferlleitck 
gewickelt  ward«,  ud  <^«iiy,  <pdu«iv,  Icacktca«  kMwiea» 
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^i«ser  Antfcipadon  bedeutender  Nemen  sind  die  Werke  ' 
der  Alten  (auch  das  alte  Testamont)  voll.  Das  siad  ty« 
piscbe  £4«nieo  und  solch  eia  typischer  Heras  ist  auch 
DaBopbooB.  Er  ward  ron  der  Götüa  im  Fanar  gella* 
imrtf  und  nnfste  doch  wieder  srar  Erde  zurück.  la  üw 
ist  der  Zwiespalt  zwischen  Himmel  und  Erde  o/FeDbarty 
von  diesem  Zwiespalt  soll  er  auf  ewige  Zeiten  das  Vor» 
bild  seyn.  Wie  er  ^fallen  aus  der  Göttia  Uändeu  uad 
aus  dar  Iftulanidan  Flaaunat  ao  tollen  auch  alle  Elanei* 
nier,  wenn  sie  auch  der  irdischen  Natur  mit  ihrem  Leibe 
den  Tribut  bezahlen«  doch  dem  Geiste  nach,  der  ein 
Xbeil  der  Gottheit  ist,  durch  I^auterung-  und  unsterbU« 
cbes  Wesen  binaufstreben  sum  Orte  der  Gdtier.  Daruv 
liefsen  sich  auch  die  Dioscuren  und  Hercules ,  der  atre* 
bende  Göttersohn,  der  iu  Flammen  zum  Sitze  des  Vaters 
zurückkehrt 9  vor  dem  Anfange  ihres  Ueldenlaufes  vom 
Triptolemns  die  Eleusinischen  Weihen  geben. 

Auch  der  Name  der  Ceres  Deo  (£^n^)  Ist  (sawift 
bedeutsam.    Ob  aber  in  ihm  der  Begriff  des  Brennens 
(daiiLv)  oder  des  Findens  (d<;<tv  Odyss.  XL  115)  oder 
ein  anderer  liegt f  wird  wohl  ungewifs  bleiben  ^•). 

Wie  die  DeOf  so  sollte  aucb  die  Darra»  Daira 
^Adetpa,  AaZ^ia)  von  dem  Feuer  oder  von  den  Fackehi 
Ihren  Namen  haben.  Nach  der  gewöhnlichsten  IWIeniung 
war  Proserpina  damit  bezeichneL  Andere  verstanden 
die  Venns f  wieder  Andere  die  Juno»  Andere  die  Ceres 
•elbst  darunter.  Pherecydes  erklirte  die  Dalra  Air  eine 
•  Schwester  derStyx,  für  die  feuchte  Natur  und  daher  der 
Ceres  feindselig  (Pherecyd.  Fragmm.  p.  215  )•  Mit  den 
Begriff  der  feuchten  Natur  stimmt  der  Name  aiaar 


•67)  $,  YillcMon  Ee1airdnMi«iit  sn  Sainttoobt  T.  II.  p.  ao4  ^  MC 
•d.  PajBeRnighlSjmbolical  I^anguag«  S*  3®*  P»  Sicllcr  (Bjwamm 
•B  D«mcler  p.  iia.)  leile'k  <I«b  NaaeB  vob  nl^»  Sucbt«  TrB«er. 

TgL  sack  Wticker  L  «•  p.  tsa  L  wmU  39. 
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TocTiter  des  Oceanus  DaVra ,  mit  welcher  Hermes  den  Ho- 
ve« Eloufit  eneugl  haboii  toll  (Paus.  I.  38.  7.)f  ^oreiB* 
Aber  Batra  hieft  auch  wirklich  die  Proserpina  In  den 

Attlschea  Mysterien,  und  ein  in  ihre  Geheimnisse  Ein- 
geweihter hfePs  AuEiptT?;^  ^^).  Apollonins  (Argon.  IlL 
847*  ih«  ScboL  )  nennt  die  Preterpina  als  DaKra  aoeh 
läowofhttaf  die  Eingeborene«  So  heiftt  ife»  sagt 
flntarchns  (  de  fiic.  in  orh.  Inn.  p.  943'  e.  p.  81S.  Wytt.)f 
weil  sie  den  bessern  Theil  des  Menschen  ablöset  von  dem 
geringem,  und  ihn  zur  Einheit  führet«  Das  wollte 
nach  dem  Hjmuiaa  Cerea  durch  daa  Fener  erzielen:  aie 
wollte  erst  Leib  und  Geist  in  Eins  rertchmelxen»  und 
da  ihr  diefs  nicht  gelang«  so  giebt  sie  die  Lehre  von  dem 
Kampf  und  von  dem  Lo^reisseu  des  Geistes  vom  Leibe« 
Alf  diese  ist  sie  selber  Dal'ra,  die  Führerin  zur  Ein- 
heit durch  Feuer»  wie  sie  denn  beim  Orphilier  (H. 
XL.  16  )  auch  fiovvo^ev^;  heifst.  Deutlich  aber  (um  bei 
dem  Ideenkreise  des  Hymnus  zu  bleiben)  tritt  besonders 
der  Gedanke  hervor»  daTs  der  Erdgeborne  vermöge 
seines  irdischen  Wesens  dem  Himmlischen  widerstrebt » 
oder  dafs  er  aus  Zagheit  dahinten  bleibt»  und  sich  nicht 
losreissen  möchte  vom  Leiblichen.  Diesen  Kleinmuth 
hatte  Metanira  gezeigt.  In  den  i>]ysterien  wurden  auch 
die  Prüfungen  und  Läuterungen  der  Seelen  und  ilure  Lei- 
den den  Eingeweihten  dramatisch  vor  Augen  gestellt» 
aber  auch  die  Leiden  der  DSmonen  und  jener  Oottheiten 
selbst«  von  denen  man  glaubte«  dafs  sie  am  Loose  der 
Sterblichen  nähern  Antheil  genommen»  wie  Dionysus  und 
Ceres  namentlich»  Die  Letztere  namentlich  hatte  auch 
den  Namen  ^A^^aia  von  der  Traner  Darauf 

88)  PoIIax  I.  3S.  Tgl.  Hetjcb.      t.  Aunr,x  ib.  intt. 

89)  Htrodol.  V.  6.  ib.  We*f.  add.  Belker.  Anecdd.  Grr.  p.  473.  L«s. 
Cudiaaum  p.  98,  5o.  Stars,  j-  Sicklcr  (Uymn.  an  Deniet.  p.  61.) 
«rkl«n  di«  Ackuicbe  Geres  euch  aU  n^rW«  <li«  WehkUfeade. 


Digitized  by  Google 


79» 

•pielt  ganz  deutlich  der  Hymnus  (  v.  4^  sqq* )  an.  Die 
JLeiden  der  Abgeschiedenen  sollen  die  EiDgeweihten 
aiclil  bejamiienif  denn  die  jLeidea  der  Oötter  siad  di« 
gr5f)i^ni  Leidea.  Danrit  itiniiiik  der  Sets  der  Resigneliiui 
zusamincn  ( v.  147  f.)*  Gotter  Schickung  müssen 

wir  unsy  obwohl  widerstrebend«  fügen ^  weil  diese  riei 
laäcIiUger  sind.«  Aber  nicbt  nur  Reeigiutioii  leJiren  dia 
Weihen,  euch  Trosl  vad  Seeligkeit  gewähren  sie 

Für  das  Loos  der  Abgeschiedenen  war  auch  Ilecate 
wichtig.  Von^der  UölUe  der  iiecate  im  IVTonde,  wo  die 
icboB  n  Dänoaea  gewordenen  Seelen  Strafe  leiden  f&r 
das  von  ihnen/gethane  Btfse  ( PlnL  de  fiic»  in  orb^  Inn.  p» 
943  sq.  p.  81 9  sq.  Wytt.),  sagt  zwar  der  Hynaiis  nichta: 
aber  Ilecate  erscheint  doch  zweimal  in  domselheu  (vs. 
25»  SilS.  und  vs.  438  iF.  vgl.  VVe Icker  1.  c.  p.  13« und 
aie  pafiit  auch  zur  Froserpiaa  in  jeder  Hinsicht. 

Die  Lehre  von  dem  doppelten  Loose  der  Abgesehia» 
denen  liegt  also  in  dem  Homerischen  Hymnus  deutiicli 
am  Tage  9  sammt  dem  Satze  von  den  Prüfungen  und  Lau* 
iemngen  der  Seelen  und  von  dem  Aoascheiden  dea  irdi* 
aehea  Sloffist  durch  Feuer*  Finden  wir  gleich  dies«  Ideen 
bet'Phäosophen,  so  sind  sie  doch  Glaubensartikel  alter 
Pries terlehie  (Hut.  1,  c).  Die  binaufgelauterten  Seelen 
aind  dem  Athener  nach  Anleitung  der  Geheimlehre  Ue« 
ffoottf  wie  der  Liebling  der  groisen  GdtUUf  Jasion»  win 
TrlptolemoSf  Bemophony  £chetlnaf  Buzyf,es,  die  Siifk«r 
bürgerlicher  und  religiöser  Cultury  welclie  den  Ackerbau 
und  die  Liebe  zum  vaterläiidischen  Boden  gelehrt  hat» 


Dm  ist  ti«  MoteriMk  d«a  Eingeweiklmi,  dit  m  Kamoier  der 
■  ncli6nd«n  Matter  und  an  das  tadalhilla  Klagen  der  sIba- 
licben  Meatckea  dacliiea. 

» 

90)  8.  w.  485  ff.  Tgl.  mit  SophocI.  epi  Plnt  de  eud.  |»oet  p.  si.  F. 
dl.  Wjtt.  ib.  Wyit.  T.  Tl.  1.  p.  aao  sq.    Avck  Krdbt  an  dieen 
Stelle  p.  159  tq.  seittcr  Ausg. 
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ten«  Eigentham  macht  Wehre  nöthi^.  Die  Sichel  reckt 
ntk  zum  Schwerte  mu»f  und  mil  den  gutea  Gaben  der 
Cer«8  xielit  aaoh  aeoe  Sorge  etii«  Der  PIliigiDaiiii  fichoU 
Int  ul  ftueh  der  Streiter»  teine  Waff»  üt  die  Pflagscliar« 
Darum  schlagt  auch  Ceres  die  Bewohner  der  i  -nl(j,  darum 
heifseo  auch  die  Todten  Derne trier,  und  darum  ist 
Mich  die  furchtbare  Fenephone  der  Cerea  l'ochter«  Die 
in  die  Erde  graben ^  mfisien  zur  Erde  zurück;  Ted  und 
Verwesung  ist  ihr  Loot.  Das  ist  ein  Gesetz  aus  der  fin- 
stern  Tiefe,  unwandelbar  wie  der  Styx,  bei  welchem 
Cerea  achvrörty  da  sie  das  Gebot  der  Nalur  über  den 
Knaben  anaapricht»  Aber  atirbt  auch  aein  Ldlb»  ao  aoU 
ilun  doch  onaterbliche  Ehre  werden*  Karopfspiele  wer« 
den  ihm  gefeiert  mit  dem  Jalireswechsel.  Ks  ist  ein 
ewiger  Krieg,  ein  Krieg  unter  dem  Schutze  der  Ueroeiu 
Sine  Hauptidee  lieg^  allen  diesen  üeroenreligionen  unter. 
Alle  Begriffs  daher,  die  wir  z.  B  mit  der  ala  Wa£b  ge- 
hranchten  Pflugschar  des  Heros  Echetlua  verbinden  müs* 
sen,  gelten  auch  von  der  Hippe  oder  dem  Sichel  nies* 
aer  des  Ferseus.  £r  ist  der  Göttersohn,  zwischen  Licht 
«nd  Finsternifa  geatellt«  Mit  aeinem  Messer  wfirgt  er 
die  Ausgeburt  der  FinsterniCs  ,  die  Ungeheuer  der  Wüste 
und  des  wüsten  winterlichen  Dunkels.  Es  ist  der  Dolch, 
womit  nach  dem  Zendgesetz  der  Persische  Landmann  die 
Erde  apaltet,  und  womit  man  in  Vorderasien  den  Erd« 
atier  aehlachtet.  Es  ist  die  Siehelf  unter  der  die  reif« 
Aemdte  HilU,  und  die  Sichel ,  womit  im  Vaterlande  des 
Ferseus  die  alten  Prieslerinnen  den  müden  Jahresstier 
im  Tempel  der  Ceres  und  Froserpina  würgen.  Sichel 
oder  Dolch  —  immer  bleibt  es  das  Bild  des  Schneidena 
nnd  Trennens,  der  Aehre  von  der  mütterlichen  ErdOf 
des  Leibes  von  der  Seele.  Als  Goldschwert  leuchtet  ea 
in  der  Finsternifs,  und  scheidet  Materie  und  Geist. 
Darum  ist  Ceres  in  dem  Uynwus  (  y.t  4. ) ,  dessen  Thema 
nd  Mittelpunct  diese  Lehre  von  Saat  nnd  Aemie^  von 
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KrWff  wmA  Tod  Ist,  X9^*^^^i^"iy  Fahrerlo  des  Isolden ea 
Schwertes,  oder  der  goldenen  Sichel.  Dieses 
Bild  fiUirfc  uns  wieder  auf  die  fruchtbaren  9  durch  «IIa 
Heligiooen  dnrchgreifeBden  Gebrinclie  des  Stier icam« 
pfet  und  Stieropfert«  Sie  gehören  each  In  die  Eies» 
tinien.  Davon  wird  uu&  ein  kurzer  U eberblick  von  dem 
überzeugen,  was  uiu  die  Aiten  von  iuleuainiac^oA 
Spielen  neiden* 

§.   26.  • 
Stierkämpfe. 

Diese  Spiele  aind  von  den  eigenUiehen  Eientinie« 
ebxQtondern        Sie  fielen  an  deren  Ende ,  und  waren 

eigentlich  Leichenspieie  '^-).    Mach  Aribtides  (Eleusia. 
p.  257  Jebb.J  bestand  der  Preis  in  Früchten,  »weil  die 
Bdenachen  yeraodien  woUienf  wie  viel  aie  durch  die 
nidldet  beasere  Nahrnng  an  SiSrke  gewonnen  halten.* 
Dafs  aber  die  Spiele  am  Sohlnsse  der  Elensinien  wirklich 
Stierkampfe  waren,  sehen  wir  deutlich  aus  Artemidurus 
(Oneirocrit.  8*>f  der  neben  den  Kämpfen  der  Knaben  mit 
Stieren  xn  Ephesna  anch  die  der  Atbenisehen  Hneben  bei 
den  Sebanspielen  mit  dem  Jehresweohsel  erwShnt.  Wenn 
zu  Nysa  in  Carien  Kphebcn  den  Stier  der  Froserpiua 
und  dem  Pluto  in  die  Charonische  Höhle  schleppen,  so 
nilaaen  wir  an  die  innere  Yerwandtsobaf^  beider  Gotihei« 
ten  denkent  und  ea  mn(k  nna  Itlar  werden,  daft  der  SUer 
zu  Nysa  und  der  Dionysische  Stier,  wie  dem  Bacchus* 
Pluto  und  der  Proserpina  •  Pasiphae ,  so  auch  der  Diana 
nngnhdrt*    Uebrigena  ni<%en  auch  wohl  jene  Spieie  xn 


91)  8.  Meursii  Eleuiin.  c.  aS.  Sainltcrois  lUcIwrcliM.  tw  las  mjtt.  4m. 
fliguiMi«  L  2»  ^^7  MC*  «d. 

9a;  8.  4m  Pamcka  Ghrooik  ep.  17.  p.  7.  «4.  Waga.  HdUdie»  p.  tO. 
ed.  Mmirt.  Mdstfifc*  c  dhs.  aati^  I.  p.  S.  ibi  8sImL  Wb,  An* 
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fiphetitt  sieht  luUMiiUicb  der  Artemis ,  toodero  der  Ce- 
res oder  Proeerpiiui  geweiln  gtretn  mjUf  deren  Culutt 
mm  eiaev  4er  Bf «ttendldte  der  Vorderesiettteheii  Colonieq» 

Mit  Athen  y  dahin  k«m  ^  ').  Oh  flbrigen»  jene  Spiele  an 
den  grofsen  oder  kleinen  Eleusinien  gehalten  worden»  ist 
•icht  eetachieden;  aber  dafa  aie  teilurisohen  Gottheiten 
M£hrea  gehelteii  wordeat  ergieht  aioh  e«a  Allem»  wat 
evir  vwOelnriaehett  Shnlieher  Art  wiaaen.  Aneh  zaRom 
finden  mr  Spuren  religiöser  Stierkämpfe  (Liv.  XXXIX. 
22.  Spaab.  de  Usu  et  Fr.  Num.  IL  p.  167.).  Die  Kämpfe 
wtren  m  venehiedeaea  Qrtea  Toa  renehiedeaer  Art. 
Bald  wer  der  Htayter  s«  PIM,  lield  an  Foft* 
bekl^etf  bald  aackt;  bald  sollte  der  Stier  bei  den  Hör- 
Bern  zur  Erde  niedergezogen »  bald  ein  Rind  auf  den 
Schultern  weggetragea  werden.  Wo  sich  aach  diese 
Rtopfo  fiadea»  »iaaner  eiad  aie  eae  elter  Yoneit  her» 
aad  ella  Toa  tyadioUaeher  Bedeatang ,  alle  adt  aSiMrer 
oder  entfernterer  Beziehung  auf  die  Cereallschcn  Reli- 
gionen. Festspiele  ,  wie  zu  Chemmis»  Ephesus«  Larissa» 
(Arteesidor*  La.}»  Eleoait »  eriileltea  nüt  der  Erinaa» 
rang  aa  die  Wohlthatea  des  Aekerbeoes  dea  Rahm  der 
Cerealiscbea  Heroen,  jener  Ackerbauer,  SiieiUadiger 
und  Stieropferen  im  Gedächtnifs  der  Völker.  Die  Nach- 
richten daroa»  und  ¥1010  Umstände  der  Gründung  wie 
der  Feier»  weisea  aas  aueh  hier  wieder  ia  das  Morgea* 
laad  aarttok»  aad  aameutlich  aaeh  Persiea  und  zum  Mi» 
thras;  aber  auch  nach  Nordindien,  wo  wir  gleichfalls 
Stierkämpfe  finden,  und  nach  Aegypten.  Unter  Krieg 
aad  Kampf  hatten  die  6<ltter  selbst  das  Saamenkorn  der 
FMdMe  aad  der  Lehre  gebrecht»  uad  so  ist  eueh  Stärke 
asd  Maanheit  die  erste  Pflicht  der  Besiea  im  Laade;  sie 
airftoaeB  die  schwerea  Stierkämpfe  üben,  das  stärkste  Thier 


93)  8tnfce  IIT.  p.  »36.  Ht*e4«tTI.  i€.  Di0f.Uirt.  IX.  43.  uXLM 
CmM  F«a  Aa.  «is.  XIIL  p.  141- 
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dies  Feldes  unter  das  Joch  beiden  lernen^  aber  auch  der 
boUheU  an  Altar  niederbeugen  ,  sna  Zeichen  f  wie  iai» 
wer  dasSterbiiebet  auch  dat  dtSrlMe»  nnier  den  etiritem 

Göttern  Tillt.  So  zu  Eleusls.  Die  Mystagogou  durt  hein» 
ten  K  r  leg  lieben  d  e  (q>iX.07iTuXffto().  Kampf  verherr* 
iiehi  die  grofaen  Gdllinnen  ,  Fesupiele  erhalten  daa  Aa» 
d(»nken  der  enten  Pflanxer»  Die  £ienainliebe  Ceres  biii^ 
mit  der  Sichel  daaSckwert»  oder  riefanebr:  Sohfrert  nnd 
Sichel  sind  Eins  ia  ihren  Hnnden.  Der  Kampf  der  gros- 
sen Gdttinnen  nu  Eleusia  ist  unter  allen  Grieobiachen  der 
erste.  Der  Kasnpf  iafc  aber  anob  ein  Streben  nach  Wet»i 
beit,  und  die  fiieusinier  sind  Weisbeittliebendn,  fdn  sie 
auch  betfseB. 

27. 

Namen  nnd  Beinamen  der  Ceres  nnd  Protnr* 

pina. 

a)  Der  Ceres« 

Wir  heben  aus  der  grofsen  Anzahl  von  Narren  und 
Et^snuiu^ien  derselben  nur  diejenigen  aus,  worin  irgend 
eine -Seite  des  wahren  Begri^  richtig  anfgefafi^  iai.  £mi 
Verdlenstf  das  rieten  I*lamendeutuiigea  der  Aitetf  zuge« 
atanden  worden  mufs,  selbst  wenn  öie  auch  nicht  den 
wahren  Ursprung  der  Göllernamen  geben.  Zuror  aber  ber 
merken  wir  eratlicb :  Ceres  und  Froserpina  beben  in  Bov 
griff  nnd  Namen  einen  gemoinscbafliicben  Besitz  s  S.  B» 
Ceres  wird  bekanntlieb  HBr  Erde  genonunenf  eber'bnim 
Varro  (ap.  Augustin.  de  C.  D.  VII.  2'1)  heifst  auch  die 
Erdci  tellusy  bestimmt  Froserpina  '0*  Zweitens:  die 
Alten  9  Griecben  nnd  Börner  f  wnfoten  den  Urepm^gnsA 
die  erste  Bedenlnng  einiger  dieser  Namen  nnd  nwnr  dee 
llauptnamen  ofienbar  aclbst  nicht  mehr,  weil  dieselben 
äuiu  Xhail  aua  den  Sprachen  des  Orients  9  und  zwar  aun 


^)  Vgl.  lliuidiMr  U  Hjrgin.  p.  63S.  Spank.  «d  Callim.  U.  'm  Ccr.  1 33. 
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früher  Vorzeit,  herttammten.    Der  Stoiker  beim  Cicero 
(de  JH.Ü.  Ii«  26*  An.  ib.  Cr.)  sagt,  der  ^lawe  Demeier  be» 
4miA9l  Matter  £rde  (/n  f>qTi?^>  ^').    Bei  liiodoriis 
(L  19.  p.  16.  Weee.)  wird  ^tee  Eridtauiif  mit  einem  Or** 
phuchen  Verse  belegt.    Das  Dorische  da  für      lie^t  al- 
lerdings nahe.    Acü.^  heilst  sie  im  Uomerischea  U^ninui 
(  r.  1220  f       ^'^^  Schäfer  den  bekaaatereii  Namen  £kn^ 
giebif  R«halMB  ^«^^9  Geberia»  vorechlSgt»  wie  $im 
§mok  wirlilioh  hieft  (Etymol.  M.  p.  295.).   Ilnr  Name  A<ito 
Jcann Göttin  der  Gemeine  und  Linsp^nnerin  be* 
deulea  ^^).    Der  Niime  iit  Griechisch »  der  Begi  iii  der 
Hährarim  ailae  Volki  gehdrt  echonder  laia  an«  Ale 
^Um  Iliflie  Cerea  auch  Mv^oxfot^^  im  dea  Attischen  Reit« 
gionefly  und  in  den  Hymnen  noch  dazu  dvr^ijt?(o3^fx  Im 
Tempeldienste  war  wirklich  Ceres  und  Erde  oft  Eins; 
oft  aber  trennte  der  Voiluiglaube  wieder  t  was  oraprün^ 
Heil  vedNiadea  war»  oad  erkenot  awei  Mütter  des  Ge* 
«reidea  an,  Teilas  ood C^ret  (OvId.Paiei  674.);  und 
so  wie  Proserpina  selbst  als  Erde  vorkommt,  so  auch 
Vesta  (s.obenp.  436.)-   Wechselten  nun  auch  diese  Per* 
Müfe  Idia  and  da  liira  Aolieni  so  blieb  doch  einer  jeden 
H»  EigentMlniUcliaSf  das  bald  feiner»  bald  gi  über  an%e* 
Ihfst  wurde.   So  nannten  die  Stoiker  die  Ccrei  den  Odem 
der  Erde»  die  Froserpina  den  Odem  der  Früchte.  Pio« 
lioas  (IV.  4«  p»  419')  saut  tiefsinn%  und  scharf  bestioi* 
Mad :  «VesU  ist  der  Erdgeist «  Ceias  die^  Erdseeie.« 
Amth  Im  ima  Epitheton  4er  Ceres»  o^ne««  (afana troiisa 


fS)  fleUatt  BAliraag  (Br^liclit)  i.  im  HjaiaiM  «a  Demeter  r^  77» 
▼gt  Miiacrelk  L  Ci  1.  p.  144.  tee.  ed.  ib»  Siiv»  Stcjk 

§•)  8.  abea  p.  ;sd  t  VfL  Wel«Wt  Zaiitelir.  L  p,  %Hi  ttüthieaa 
4e  «rlgiae  DanB»  ÜeniMa  1618.  p.  i3  aq. 

97)  Procl.  in  Tim.  p.  23»  »qq.  Plutarch.  Sj  oipo«.  (^u.  IX.  14.  4.  p- 74^ 
A.  p.  107S.  Wjtt.  Pausan.  I.  3t.  s.  Hemdnt.  Vit*  Ho«k«tl  C  3»» 
—    tJeber  dea  Prietlcrdainrn  IUv^cr^o((«6$      PtillM  OSMIi  It  1« 

isai.  SS.  ib.  HcMsi.  «a4  Welabar  I.  t.  ^  isl. 
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dM  Begriffe  NShrwriii»  Mniterf  afllM^eF^iiclitjgkeii  mtd 
Erde  zuMnom.  Aas  dam  Stommworte »  Snm ,  üi  oIhm 
Kweffol  «och  di«  Opt  der  ItuKsclieii  BeU^onen  herze- 

leiten^  deren  BegrilF  ganz  dem  dar  Ompoia  entspricht. 
Auch  ovXci  und  lovXüj^  votiQvXoq  und  IihbXoc^  die  Garbe, 
keifei  sie  «od  iXwkq  reu  der  Teaoe,  wie  ^bm 
ibrer  Fetle  dXma  99).  ^  Nenen  Aletria  (dk 

IMiiilerin)  halte  sie»  und  mehrere  ähnliche y  in  BeziV 
bung  auf  die  VVohlthat  des  Ackerbaues.    In  Beziehung 
auf  die  Viehzuchl  hiefssie  ( beim Uet^b. T.II,  p  848 
Alb.)  nofAmy^y  die  Allweideria ,  Hirtin  aller  Thaera 
Ab  Briagerio  derSehaafo  (fi«Xo<^opo<)  mirde  sie  bei  d« 
Me;;arern  verehrt  (Pausan.  Att.  44.  4.).    Mit  der  Pro««^ 
plna  halte  sie  deo  I^amen  Erhalterin  (at&xfipa)  ge^ 
BMia         Ztt  Sparta  bie£i  Proserpiaa  aaoh  fXoui,  da 
UabertlrOnieadaf  die  Fmebtbarat  wie  Baccbaa  aocb 
(pXotOi;  oder  tpXtAv  (  Aelian.  V.  H.  III.  41*)  biefs.  Vtr 
Name  deutet  auf  Fruchtbringerln  aus  der  feuchten  TieC** 
J>er  TOD  Uasjcbiui  nicbt  erlüfirle  Name  der  PrfMerpi'oi 
X««po/(iyia  wird  von  Gerb.  Voitiiif  (daldolol  11.28  )  wohl 
riebt%  dureb  Gebnrtobelferia  erkilirt;  det  iel  wieder  die 
Lililh  oder  lliihyia  aus  Oberasien  ,  die  Urheberin  de$ 
Lichtes  und  Lebens.  Hier  begegnen  sich  die  Begriile  der 
Froeerpiaa  oad  der  Artemis,  wie  in  dem  beiden  gameia» 
ismeii  Beinamen  xoXvßoim  (Vieinabraria:  Hetycbuia 
V.  vgl.  Welcker  1.  c.  p  Hl.). 

Leber  den  Komischen  Namen  Ceres  ist  im  Ah^ 
tbiima  achoa  viel  vermntbet  worden.  Der  Stoiker  bein 


96;  &  die  Aa«t  &.  Äthan  XIT.  p.  363.  Schw.  TwIim  s.  Ljoophr. « 
ai.  ib.  MäU«r  I.  p.  314  tq. 

9Q}  S.  lieb  ad  Lacian.  T.  VI  II.  p.  199.  5ir>.  fiip.  T.  III.  p.  180  ><{• 
Buitl  PMIochor.  Frag  mm.  p.  66* 

100)   S.  Spanh.  und  Beck  ad  Aristoph    Flin.  18o.  I.icbe  Gotha  nunia- 
ria  p.  179       i»««uai  Deicriüoa«  de^iiSutcri  aalicbi  47« 

tob.  nu 
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Cicero  (de  N.  D.  II.  20.)  leitet  ihn  kurzweg  a  gerendis 
frugibus  ab  ^^^).  Ganz  nahe  liegt  die  Uorleitung  voo  den» 
Elniscisdiatt  Ceras^  Schopf  er,  vom  alten  cerear^ 
(€re«pe>soliaffen  lO^.  Nach  SchelUng  (Gotth.  Samoihr. 
p.  17.  p.  63  sq.  Not.- 48  sq.)  ist  Geres  fneKena  you  ^IHf 
aravit«  womit  jedoch  auch  der  Begritf  des  Zauhers  ver» 
hundea  tey. 

Auch  vom  Lichte  bat  Ceres  einen  Beinamen ^  Hele« 
gerys  {tkriyr^pvq,  He«ych*  T.  L  p.658*  Alb),  weil  die 
Aehrea  durch  die  Sonneostiahleii  gelb  werdeii  und  altern^ 
Nach  Sickler  (Hymn.  an  Demeter  p.  72.)  bedeutet  der 
Name  nach  dem  Semitischen :  das  hervorbrechendu 
Licht. 

b)  Beinamen  der  Proserpin». 

Alt  Tochter  des  28auc  iiedfk  «fe  Jlore^  als  Toehter- 

des  Poseidon  Despdna^  Der  Name  Persephone 
hört  in  die  Ideenreihe  des  Oberasta tischen  Sabüismus. 
Ferse  ist  die  Klare»  die  Aeine»  die  Würgerin  aouFobi 
als  die  ErAffiierint  wie  Persea  der  LichlschaAnr  ans  Per» 
flien»  aber  auch  der  Würger.  WSr»  nun  «weite  Theil 
des  Namens  aus  dem  Aegyptischen  Pheneh,  ewig»  zu 
erklären  (s.  oben  p.  631  f.)»  so  hätten  wir  eine  unver- 
gftnglicbe  FersOf  die  dem  Namen  nach»  wie  isrweislich 
.in  der  Thal  9  den  Aegyptiem  sowohl  angehtfrea  wflrde^ 
als  den  d^erasiaten.    Der  Grieche  schrieb  TUqo^^fovn^ 


&oi)  Mehreres  siehe  bei  G«rh.  Yottiv»  in  Etymdt.  I*  L.  TilTobo»  ui 
Saintecroix  RtokciciiM  €tc  T.  11.  f.  204  fff.  Igiuum  ad  Horn.  VL 
ia  Cer.  v.  laa. 

ftoa)  S.  Fettat  W,  p.  »37.  Scalig.  ad  F«tt  t.  t.  caviliiiMiaram  p.  XXXVI^ 
iS.  «L  Seal.  Itidor.  Origg.  ?lli.  la.  ScaL  ad  VacM.  f.  Ja  aq. 
«iRd  p.  91  *%' 
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WHm  Griecbiaohe  8pi«ebfortelMr  ( EtynoL  M.  Ib  ▼.) 

vom  Bringen  und  vom  Todschlag  {(pe^ay  and  <p6voq), 
CieimUMS  derStoüier  deutet:  der  durch  die  Früchte  hinv 
jnrchgehMde  und  erldtisbttiide  Ibach  (Pint  4« 
U.  p.  377.  £.  p  545.  ^Vytt.);  ^  Orphilnr  (B.  XXIX. 
15  sq.':  Bringer  in  des  Leben  s  und  des  Todas*  Damn 
(Lex.  Horn.  p.  2989  )  sagt:  in  dem  Namen  der  Fersephona 
Ue^e  der  doppaUa  Begriff  das  Todes,  das  aalilrUchatt 
und  das  gawaltsaman  Dia  Allan  laltalan  achatt 
Namen  Proserpina  aK  ron  proserpere ;  quod  sata  In  locem 
proserpant  (Arnob.  adv.  Gent.  III.  33.  p.  150>  Herald.  rgL 
Cr.  zu  Cic.  de  D.  II.  26  £a*);  der  Begriff  ist  richtig, 
dia  Ablailang  nag  fklack  sayn,  und  viailaiaht  istf  wia 
Andara  wollen,  Prosarpina  nur  aina  abwaiehanda  Sclirai« 
bung  Yon  Pertephone.  Andere,  zwar  etymologisch  faU 
sehe,  aber  doch  nicht  ganz  vrerthlose  ErklSrungen  geben 
die  Griachisobaa  Erklürar  des  Hasiodua  Cl>haof  •  91t  at^  ) 
luid HaaycbiiM  (II.  p.  1501*  Albart.)« 

Dan  Nanian  Parsaphaas«,  Pbarsepbaasa,  Pherephassa 
nennt  Möris  (Atticista  p.  396.  Pierson,  ib.  annot.  Tgl.  Ou^ 
deadorp  zu  TbomasMag«  a*  v  )  Attisch,  im  Gagensatz  dea 
gavrdhnlicharan  Paraaphona.  Ihr  Tanpal  wm  Äthan  «if 
dam  Markt«  Uafa  Pharepha|ti<Mi  ^^).    Der  Nanm  fti 

ie3)  8.  T«^ej1i  aA  Aaloma.liWaL'pb  «9^.  Pvnao      Ho«*  Oijt^ 
p.6S>y».  «d.  Sieba«fer.  Saiateoreix  Kechtrckct  «te.  T.lLp  aaS 

Um  GctK.  Tottiof  gtcichfiillt  im  negnC»  fichtlget  aW  Im  4«r 
Ekjmologk  fakch«  BrUivanf  (van  fD^)  » '  ia  talBaas 

Werke  de  Idolol.  II.  a.  60.»  Oapait  Im  QoBelami  giittr«lcli% 
Im  Geoaea  angenqgeada  Aaii«l»t  ia  t«ae»  Warle  0tiffiM9  4s 
toat  let  cultet  T.  VI.  a.  p.  ioy  «qij.  vgl.  lY.  p.  89.  116  tq«|.  Pra« 
lerpinn  \%t  Ihm  die  nördliclie  Krone ,  Ceret  die  Jungfiraa  oder 
Aekrentriigcna  am  HimmrU  Welckert  Ansicht  in  der  Zeitsckf^« 
«.  •.  w.  T.  I  p.  aa.  and  Nate  Sa«  Pejraa  KoigUt  ia  Isf ajfy  eta» 

S-  »«:•  p-  9^»  «q- 

ia$)  Urtych.  T  II  p.         Pesioiik-  ad«.  Oensa-     $la>  ^  «aifl^ 

T>  il-  ed.  IVeitk. 
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idiffer  xtt  «rkllreo.  PiNrphjritif  (da  Abtlio.  IT.  p. 

Kboer)  leitet  Fberepbatta,  nach  alten  Theologen,  roa 
i^i(f^eiv  oder  rpt^mv  und  (parTa^  rom  Nähren  oder  Br in« 
gen  der  Walduiibe;  Spaabeim  (ad  Aristoph.  Kan.  68X 
•d.Beck.  p.  1690  dautel  Pbarsaphaeaaa  als  Fackaltrlgaria* 
Dia  WortarklSrungen  mögen  fSultcb  »eyn ,  aina  Saita  das 
BegrifFs  hat  jede  richtig  aufi^efafst  (vgl.  oben  p.  787.). 

So  geiYATa  ein  Lichtbegriff  in  dieser  Gottheit  ga« 
g^ban  ittf  ao  arapriiaglkh  itl  aucb  In  dea  Mjiha«  tob 
ihr  did  Idaa  das  To d  as*  In  dar  Wnnal  fpd»  liegan  beide 
Bedeutungen  ((paia  und  (pdiat). 

Als  Todtenkönigin  finden  wir  sie  schon  beim  Ho« 
MMrvt  twd  in  daa  ftbrigan  ältern  Dichtem  der  Gria* 
^baa  Lahrta  Maa  aveb  in  daa  Myatariaa  ilira  ur« 
spHlBgUcba  Badantiing ;  dam  labanslustigen  Griachao  frar 
und  blieb  sie  die  furchtbare  Göttin.  Sie  >vard  es  auch 
salbst  im  Geheimdienste  noch  in  einera  andern  Sinne,  ir.* 
dam  sieb  .nil  ibr  uad  dar  Caras  dia  Idaa  das  Uaaad« 
liab.aa  varbaad.  Dabar  deaa  avcb  ibr  Namaal  (ui«r''* 
Xa»  dfat,  auch  blofs  ScA,  ja,  wie  die  Erinnyeo,  heii« 
sen  sie  wohl  auch  at\ivoX  ^eat  insofern  acfit'o^ 

arastbaft  keifst  und  das  Strenge  geheimnifs voller 
GollhallaB  bazaiabaat  (vgl.  aoch  basoadart  daa  SalK»- 
lissMa  z«  4Hstopb.  Tbasmopbor.  r.  231-  Mitseharl.  ad 
Horn.  U.  in  Ger.  U  Sickier  Hymnus  an  Uemeter  p.  70  f)« 


Nteyoa  9.  —   Earip.  Hdeo.  169  tii.  8o|>li«cL  Aai^goa.  8ya« 

10})  Bast.  Spitt,  crit.  v»ill  p.  104  not  hlof«  den  Furien  diet«  Baoni« 
Dung  in  Athen  lattMi.    Yergl-  ApoHoo.  RH*  I*  lai^   Pmm.  I  lO. 
6  I.  3i.  9.   Ab«r  PrMcrpiM  beiftt  beim Ofpliik«r  (11.  XXIX.  to.) 
«iid  Cent  b«i  ebtadevtellm  (H.  XL.  s.)  «nd  im  einten  Vrrtn 
Hnineritciicn  Bjoiana  Aach  din  Elenunitchcn  Mx«tn» 

rien  kniften  ebendatelbtt  vtiMvd,  Tgl.  «nch  Ht oMlcib.  ad  Lnsiui. 
TioBon,  s3,  Yakieo.  ad  Hcrodnt.  IX.  6& 
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Achtes  Capitei«. 

Elduaia  mit  seinen  Tempeln,  Friesteru 

und  Tradicioaen. 

Eloutlt  0*  ^ 

deusis  lag  zweihundert  SlMÜen  nordwestlich  von  Athen. 
Auf  diom  Wogo  dahin  htm  nna  «bordat  TMotitniM  Fold 
(Thncyd.  IL  t9.).  Et  gehOrto  m  dos  fllii^n  (foM) 
Mippothoontis  9  wo  der  Horot  HippotlMMNUt  wo  Enmolpus 
sein  Denkmal  hatte  Hier  sollte  Pluto  mit  «der  Froser- 
pina  entschwunden  seyn»  hior  Thotous  den  Procrnttoo 
üborwundon.htbon;  hior  wmrm  T—poi  doa  Triptolf  tj 
dor  Diana  PropyÜhi  und  dot  Vatovt  Potoidön;  kiir  o««li 
das  Bharische  Feld«  hier  dot  IViptolemus  Tenne,  boson« 
ders  aber  der  Tempel  der  hehren  Göttinoen  (Paus  1.  3S» 
6  )•  Dat  war  dat  Wachtigtto,  was  £iottsis  hatte,  und 
hiol^  Tb  h  *£Xs«Nrfyft  itp^t  TS^to^pior,  ^EMwi^i  dar 
folorUobo  Namo  war  s  t6  at^tpbv  Mi«xo^  wir  OtOlr. 
Das  alte  Heiligthum  war  nach  dem  Homerischen  Hymnua 
bei  der  Stadt  auf  einem  Hügel  über  dor  ^oollo  Gallicho« 
rat  (vt.  270- ib.  Hahalu).  Dio  Form  xofitdrloa  oa.  I>or 
nouo  Tompol  wnrdo  sa  Poriolot  Zoit  orbanl«  «ad  swImp 
auch  auf  der  Östlichen  Soite  des  Hiigols  ühor  Elenala. 
Diesen  sah  Pausanias  noch,  giebt  aber  aus  Religiosität 
.  koino  Botohroibong  daron  (L  38.  6.).  Dor  Tompol  baUo 
aaob  nnlorlrditobo  .Capollon  0*4/«^ oy)  zur  Foier  dot  6a* 


l)   S>  Alfter  den  tchon  oben  Angerührten:  Meurtü  UMStt»  AtU  TL  tl« 
Regn.  Athen.  II.  .1.  7.  8.  10.  Mariham  Canon  CbroB.  p.  a6i.  Rar. 

pociMlion  ib.  Valesiu«  p.  161.  und  Cronorii  not.  p.  44.  ApoIIod« 
III.  i5.  «.  Fabric.  B.  C.  I.  p.  35.  Ilarl.  Photii  Lex.  p.  3a.  Philo. 
cKori  '  i  .4n«Irotioo.  Frgmm.  p-  27.  it6.  Saintecroix  mr  let  mjst. 
I.  p-  122  tq^.  tec.  ed.  Sirabo  X.  p.  343.  p.  3&3.  Taacb.  ScjUx  ül 
J«o.  GronOTÜ  Ceogr.  antt.  p.  4^. 
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beuDdiensteSf  Der  i^rofse  Raum  (Strabo  IX.  p.  355*  Tzsch.)9 
woffdB  da«  GdlMrbildL  fMtoik  waidi  jMifal  o^M^t  ctU« 
(TItnir.Pmf  U^.  VH.  16.).  Dar  Tcnp«!  war  rmi  Peiu 
lelUchem  Marmor  t  und  seine  Fa^de  gegen  Morgen  ge* 
wendet«  Jetzt  ist  an  der  Stelle  ein  Haufen  von  Trüm- 
mern ^ ,  und  Eleusis  ist  ein  geringes  Dorf  (Lefsina«  Lep« 
ämmi  Pou^arill«  Voy.  daoa  la  Gr^t  Par.  tSQfk  T.  IV. 
o.  CXVIIL  p.  118.)- 

Eleusis  sollte  seinen  Namen  haben  vom  KoBUnen 
(£U«a«0  d«r  Ceres ,  oder  von  einem  Heros  Eleusis  ,  ron 
dm  mmm  renchiedMe  Oanaalogian  angab  ^.  Noch  wi- 
datappachaadar  waran  dia  Sagail  vaa  dar  Harlmaft 
daa  Triptolamus.  Man  nennt  verschiadane  Väter  deiaal* 
ben»  tmter  andern  heifst  er  bei  Fherecydes  Sohn  das 
,Oceanua  and  der  Erde  (Fragmin,  p.  96  ed.  Starz) »  ge« 
wdbnliah  Sobn  daa  Golem ;  Andorat  s  bai  Hajraa  ad  Apol« 
lod.  p.  37.  Rii*«ak.  ad  Hos.  R  InCor.  96. 153.  4M.  Bfld« 
liehe  Vorstelluiigca  von  ihm  zeigen  die  Stoschischen  Gern«  * 
men  nr.  a40—  243.  bei  ScblichtegroU  I.  p.  154  S.  Dia 
dankbaren  Griacbaa  erwiesen  ibat  göitUche  £hra|  da 
aialltaa  aataa  Gaacbiehla  aaoh  dam  Vorbilda  dar  Oloojr- 
siaden  dar,  und  sangen,  wie  er  die  Westwelt  beglückte, 
io  wie  Dionysus  den  fernsten  Osten  Von  ihm  sollte 
ein  Eumolpua  (aaob  Einigen  nicht  der  Tbraciicbe)  ,  der 
diaWaiban  zn  Elauaia.aiiigartcblatf  baniamoMa.  Dafii 
ar  daanoah  oln  Thraeiar  gewaiaii ,  die  Aihenor  at  abar 
«US  Eitelkeit  geläugnetf  ist  höchst  wahrscheinlich 


a)  a.  Wk«lir,  CknH»  RdMD  ia  Gfiacli«ilud ,  Lps  1777  p.aÖQ  C 
ad«tMMis  L  «.  T.  1.  p.  i3d  un» 

i)  S.  Paotan.  L  38.  7-  Pkotü  Lex.  p.  35j.  Herrn. 

4)  8.  bMondeifl  btti  Dlonji.  HsHearo.  Antiqq.  Romm  1   p.  33.  «d. 
Hdtk.  «ift  F^s|Miil  MU  4««  TriptoleiDM  lUt  SophodM  «rlietwt, 

5)  a.  dit  aai  Aalaofe  dktif  Csp*.  Mchg<micMaia  QmUm  aadl  B&Ui- 
BintL 
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Vrlag  dar  Athaaar  mit  den  Eleutiniarii,  der 
BliaerirB  mit  Neplanus,  und  YeraOhnuiig 

für  immer« 

Berdlimt  war  ia  dar  alten  Allitelien  Gatchiehta  der 
Krlef^  des  EttnolfNit  und  derEleusinier  gegen  den  Ereclu 
Uieut  (Piaton.  Menex.  p.  244.  A.  c.  9.  ib.  laudd.^  Di« 
Sage  bnchte  ihn  mit  der  Thraciscben  Abkunft  der  Rom 
molpidan  laVarbladiiagt  wie  folgende  Ueberticht  :(aisi: 
Erechtheust^^dnjg  zu  Athen , 

OMikyiäf  rermähltmitBoreasin 

Chione  Poseidon 

Eumolpnt  der  Thracier 

dessen  Sohne 
Inmiaradus  nnd  Keryx 

▼on  ihm  das  Geietdeciit 
der  Ker/ken. 

Bfamaeh  war  Eamolpns  swar  ein  Thracier  t  aber  doch 
atammte  er  ron  mütterlicher  Seite  ron  den  Cecropidea. 
Historisches  liegt  der  Sage  von  dem  Kriege  gewifs  zum 
Srunde ;  denn  Thucydides  erwähnt  ihn  (II.  !$.}•  Aber 
aa  war  doch  nnr  der  alte  Streit  wiederf  den  nach  daaa 
Marthas  MInerra  mit  dem  Neptnnua  zu  bestehen  gehabt 
hatte  Denn  Eumolput ,  Poseidons  Sohn,  nimmt  nur 
den  Krieg  seines  Vaters  wieder  auf  (Isocrat.  Panath.  c  78. 
p«  27d.  Ceray.),  ohnediele  von  den  Eleiitiniem  zu  Hülfe 
gemfen»  Daa  Rasoltat  daa  Kämpfet  war :  EuBK>lpas  und 


6)   S.  Apollod.  III.  p.  iga.  Nonn.  Diony*n.  37,  3ao  iq.  345.  verj,!.  36, 
laSiq.  43,  ia5  tq.  Herodot.  VItl.  55.  Ov.  Meura.  VI.  jS  iqc|.  Au- 
gustia.  aaCit.DttXTlII.  Plat.  Sjrmpo«.  IX.  6.  p.  loGs.  WjU.  Meursii 
Gtcr«pi«  «•  iS.  d«  rcgn.  AXL  L  1.  10.  BiU.  d.     Litt.  «.  K.  IV. 
p*  4tt*  Kana  Mjifc«l.  A»  Ciicc^.  EiaL  p.  LX.  KaanaMliwr  Crmadv. 
4tr  AlMrikttaMwiM.  p.  laS. 
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•ein  Geschlecht  sollten  dber  Keif p^ionsvcrbrechen  ricbteOf 
de«  Erechtheus  Nachkommea  Kdnige  bleibeo  ^  D«r 
Xriig  luMtM  dea  Ereehfch«««  das  Lelm»  dUr  xsror 
fv  mSm9  iUett«  Toekter  dar  FmaphaM  baiia  opfetm 
b6mm  Da  war  Pberephatia  die  Wflrgarin  in  daaa 
Hause  des  Erechtheus ,  das  doch  von  Alters  her  mildaa 
Oflttardlenst  geliebt  habaa  aoUt«.  Jlier  war  Ceres -Pro« 
MTpiiMt  din  AokarliaitgOfctui,  «Im  aood^«  Itie-Tiihmib«» 
8i«  Ist  idiar  a«oli  Tavpa^öXo^,  Marwür^erin,  wia  die 
blutdürstige  Artemis  auf  Tauris.  Das  Stieropfer  9  die 
Taurobolien,  miigwi  wohl  an  die  SteUe  noch  früherer 
M— jch—opfer  ipairalMi  aaja.  OptmuB^  dar  Xoali« 
lar  daa  Eraclilbaiia  war  «flbiibar  SflImopAr.  Bfae 
Bestitigung  für  den  allgemalaan  Satz  des  Clemana  (Alex. 
Strom,  y.  p.  6S9.)  t  dafs  alle  Mysterien  mit  Beinignngeii 
nnd  Sahmingan  bagannas.  Kalaiguaga  •  und  Sühngediclüe 
(ff«d«f(ia^O  ^Mm  MnaliUy  daa  Eonelpva  und  dar.Salaaa 
Salia»  variifiit  Ea  flotaan  dantt  Mytterien,  Rainigunga» 
und  Sühnopfer  in  dem  IVIittelbegriffe  rtX^TaL  zusammao 
(Rohnk.  ad  Tim.  p.  a5i.> 

Alto  aiieli  In  laMM  EtUBolpidankriage  braoliie  GaiM 
daa  Sehwart.  Hier  ward  ea  Mm  OpferaieMer ;  denn  wm 
dieses  Krieges  willen  mufste  das  Sühnopfer  geschehen* 
Was  bedeutet  nun  dieser  Krieg  historisch  und  phy« 
aiaahl  2>ie  furchtbare  Ceres  ist  hier  nicht  die  Cem» 
Brinaja  von  Areadien»  die  gegen  den  Peseidon  simtc 
aeüdani  sie  Ist  ailt  ibili  In  Bunde;  bei  dan  Eleosinleni 
ist  Erde  und  Wasser  in  Freundschaft.  Darum  heifst  Po» 
aeidon  zitEieusis  Vater  (s.  $.  1.),  Triptolemna  $elui  dea 
Oaaamn  md  dar  Erde^  Eleitiia  Eekei  des  Ocaanii  Die 


2)  Schol.  !ttt.  Ariicid.  ad  Panath.  p.  1 16.  Paos.  I.  38.  3.  Said,  ia  EiT« 

•>  DaaMral.  ap.  8tah>  8arm.  157.  p.  SSa  ad«  WaabaL 

9)  Adtlapk  Raa.  M160.  (1034.)  ib.  Schal,  et  iatt.  p.  aSg.  oi.  BaaL 
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B$hiwmmmhänke  xwIfBlieii  Athm  vmd  Flowit  Wim  itv 

Ceres  und  der  Proserpina  heilig«  und  zu  Athen  flofs  der 
TOB  Poseidons  Schlage  hervorgebrachte  Salzwassecbruo» 
Mi  Mf  ^  Buri;  in  BrochibeiM  Tompolf  trorin  telbü 
•iaNoptamift-Erocliftbeat  verehrt  ward        Alt  nmi  eia 
Neptunischer  Cerespriester ,  Eumolpus,  den  alten  Streit 
um  die  Burg  der  Athene  wieder  erneuert  9  da  wird  der 
Penephasta  ein  Mentcheiiopfer  dargebracht,  ein  Opfer 
Ülr  die  Mitlite  der  Tiefe.    Uod  Chthonia  (Fnia  der 
Tiefe)  iMifft  yemde  die  geopferte  Tochter  des  Ereebtheus« 
die  der  DespÖna,  der  Herrscherin  des  Erdabgrundes, 
lÜliiy  welche  dann  den  neu  drohenden  Ungestüm  iiir^ 
Velen  Nefmma  abwendet.  Am  finde  des  ftampfee  er» 
eeiieieen  dann  die  Cerealitchen  Religionen  alt  die  Ver- 
sdhnungsmittel  zwischen  den  Ansprüchen  alter  Königs- 
bftttser.     Physisches  und  Historisches  greift  auch  hier 
wnnderher  in  einander.  Das  Königthnm  bleibt  dea&reeh* 
thiden;  ein  TJurnciseher  Ktaiff  ans  demWataeriande  wird 
Hoherprletter  xu  Elenals.    Nno  werden  Poseidon  und 
Athene  zum  zweitenmale  versöhnt.    Schon  einmal« 
nach  den  Ogygischen  Fluthen,  war  dem  Erdertchfitterar 
Poaeidoihf  der  am  Uferlande  nagtet  Attica  Yom  Gdttnr« 
reihe  allgesprochen  worden;  doch  empfieng  er,  der*Efsx- 
dfv<,  sowohl  als  Minen^a,  aus  der  Erechthiden  Hand 
fertdaoerode  Opfer-  In  dem  Erechtheumt  neben  dem  Teas« 
pel  der  Bfiaanra  Folias«  ketten  Neptunna  nnd  Vulcaaus, 
*    Btiehtheni  nnd Bnlet  Ihre  AkBre  tPans.  L  26.  6.);  vnd 
die  Feuerkraft  aus  der  HUhe  und  Tiefe,  Minerra  und 
VnlcanoSf  war  mk  dem  Erschütterer  aus  dem  feuchten 
Abgrande  dnrch  Eine  Tempelwand  verbunden.   Das  war 
'  die  erate  YenÖbnung«    Dieser  Streit  und  Friede  wird 
^Mtdauemd  emenerl»  DerVereiniger  der  Atiiidm  Gn» 


le)  ApalM.  III  14*  i*b.  iS.  i*  ib.  Isald:      Qc.  4e  9.  D.  lU.  19.  ibi. 
Uftv.  «t  Cr.  p.  $7$. 
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meinen  zu  einer  Sudtf  Thesontf  iat  Aach  des  Neptunos 
SokUf  dmtvm  hmm  0r  die  vom  N^tmot  ggjeadeto  LaadU 
plage  ttdeiif  vmd  den  MmllKNidieheo  Stier  der  AtlMne 

auf  der  Burg  opfern  (Paus.  I.  27.  9.).  Auch  Hippothoon 
Ut  ein  gerechter  Sohn  des  Poseidon^  wie  Theseus  seliger; 
Toa  ihm  hat  der  Stamm  den  Namen ,  za  dem  die  EImI» 
aier  gebtfiwi;  Theseua  aber  bat  dem  Vater  Neptm»  n* 
Ebreo  die  Istbmlscben  Spiele  fpestiflet  Fortaa  toUte 
auch  Athen  nicht  mehr  die  Beute  der  wilden  Wasser  wer- 
den« Das  war  seit  Tbeseus  das  Zeichen  oder  der  S  i  n  n- 
•p  r tt  c  b  üOr  Athens  glticklicbe  Fortdauer  ilberbai^l.  Bin 
Stadt  dei  Tbeseutt  sfiracb  daa  Delphiaeb»  Ordtel, 
aelbst  in  den  wildesten  Wellen ,  dem  Schlauche  gleich^ 
immer  oben  scbwimmen  (  PliU#  Thei.  o.  23.  ib.  Leopeid 
p>59aqO* 

$.3. 

Alt-Attische  Priestergeacblechter  —  Eumol« 
pideut  Ceryeet»  Eteobntaden. 

Ueberau  stehen  wir  hier  auf  dem  mythischen  Bo- 
den alter  Naturaasicbten»  ron  drtilcbe«  Standpanlti* 
ten  geneauBeii.  Daa  nimmt  mitaater  aber  ancb  mm  bd« 

here  allgemeinere  Bedeutung  an.  Musäus»  des  Eamolpua 
und  der  Selene  Sohn »  also  ein  3Iaan  des  Mondes  ^  ist 
Stammvater  der  Enmolpiden  Der  Sohn  des  Musüua 
war  der  erate  Ilieropbant  gewoaen.  Ancb  das  Geacblecbt 
der  Kery  ken  fctamt  Ten  den  Eomolpfden  ber(Vorpbyr. 
'ap  Procl.  ad  Piaton.  Tim.  p.  51  );  auch  Hermes  gehdrt 
zu  ihnen«  In  den  Eleusinischeu  IMysterien  stellte  der 
Uieroceryx  den  Uermea  dar.  Naeb  der  g&mÖhmUckmk 
Sage  iat  Kerys  Soba  des  Eomolpus  (s.  $.  2  } ;  die  H^kea 


ti)  Phrtsreb.  Tbü.  c  95.  Bjgia.  täh,  978.  p.  38o.  8i«y.  Ih.  Intt 

19)  miochori  sc  Aadrotioo.  Frgann.  p.  les*  iiC^'nak  4t  Bup.  IL 

p.  364. 
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«rUMrtM  iliii  Ar  '•faMn  Mm      Bmam  «n^  dier  Todw 

ter  des  Cecrops^  Aglaurosy  wodurch  sie  sich  voa  dea 
Xhraciern  weg  zu  dea  Aegyptiem  wandten»  Dieses  ge» 
— iiyitolK SyU—n  hil  t0iii«ii  Qnuid  iaÄ9gypdKkm^m» 
tonuMiolMMi  und  Religionsbegriffa«.  Wir  mhm  hier 
Mondspiriester  9  d.  i.  Kinder  der  Sphäre,  wo  die  Brücke 
zwischen  Erde  und  Himmel  i«t ;  denn  durch  den  Mond»» 
lureir  gehen  die  Seelen  eof  and  irfeder.  Hier  geht  der 
EvHespalt  an  mitFleitoh  nnd  Blnt ;  aber  rem  hier  an  andt 
wieder  das  Streben  aufwärts.  Als  Kinder  des  Mondes 
sind  die  Eumolpiden  Mittler,  Mystagogeny  die  aus  der 
Tieii  ale  gnie  Sänger  (e^fio^TroO  ron  der  Uerrlichketc  des 
Gültemtee  aingen.  Die  Kerrien  aher  tind  Ahfcftnia  ■ 
lingia  dea  Bnmet^Annhfs,  der  den  Mond  begleitet!  dea 
Thoth  •  Hermes  y  welcher  der  Isis  zur  Seite  steht;  dea 
Vorläufers  derFluthf  des  Verkündigers  des  Jahressegen% 
der  nngleich  Hermea  ilhypbailicns  iat  (Cic  de  Ii.  D.  UL 
22.) ,  neben  dem  Monde  (der  ProBerpina).  Er  lal  abar 
auch  der  Ceres -Proserpina  (Isis)  nahe  als  das  leben* 
d  i  g  e  Wort»  und  die  Keryken  sind  die  Lehrer  diesea  ewig 
labendigen  Wortes  >^>. 

Daa  Erechthena  Brnder«  Butea,  war  Pandiona  daa 
Ersten  Sohn,  Priester  des  Neptun  und  derMinenra»  dasaan 
I^achfolger  sich  Butaden  nannten  |  während  seine  eigenU 


•  |3)  Nack  DiodorM  (I.  19.        Athen.  VI.  p.  401.  XIT.  p,  4t»3.  ScKw.) 
traten  die  Eumolpiden  an  die  Stelle  der  eigentlichen  Prietl«r  bö> 
berer  Ordnung,  wie  sie  in  Aegj^pten  waien,  an  die  Stell«  dct 
Singers,  de«  heiligen  Schreibers,  des  Stolisten  nnd  des  Prophe» 
tea;  die  Kerjken  an  die  Stelle  der  Aegjpiischen  Pastophorea. 
Dieif  kann  man  zugeben,   ohne  die  Kerjrken,  ein  grodsei  C«- 
•cklecht  Tou  uiebreren  Familien  von  verschiedeneia  Range,  bloCi 
ffir  Mtei^ordaete  PriMter  su  nehoica.    Soatt  kille  im  Himrm» 
esfja  «iekl  ia  dm  BImmUm  dm  B«mt»  ^wstrfl—  ki— e 
(Entth,  Pr.Bf.  UL  p.  117.  A.),  4«r  dtr  Waedter  mriiclMe  Hirn» 
«•I  tMi  Brd«  ist,  d«r  dm  Wttttekdplier  Mir  Mto  mA^^  wmä 
d«Ma  EigeotliwB  alle  kcUigt  WisMMekaft  ist. 
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Uclwii  NachkÖmmHoge  Eteobutadoa  luaCsan  (Harpocrn» 
tion  r.  BovTod  und  'E^vBo^on^d*  Üb.  Gron*  pw46*)t  die  km 
BMr  gevriiw  ptleslfrlicha  TafrsolM  hmumu  A  •Imlfthg 
Vorreobta  fuiofii  daa  Oeaohlecht  der  Thauloniden ,  daa 
der  Pömeniden  und  daa  der  Erecbthidea 

$.  4. 

Daa  Zeltaltar  dar  Patriarahaa  in  dar  Blidar« 
apracha  voD  Elenaia;  reiner  GOttardiaaati 

Friesterthum  und  Kdnigthum  verbunden; 
die  Essener  und  Essäer»  christliche  Sjm* 
bolik;  dar  gute  Hirta« 

Bei  einem  Blicke  auf  Asien  finden  wir  bei  dem  Tem« 
pel  der  Ephesischen  Diana  Frieater  9  die  an  eine  sehr 
atrenga  Lebenawaiaa  gehwidan  waren  f  in  der  Landea« 
aprache  Easaner  ('EaanP9<»)  genannt;  eigentUaha  Opto> 
kdnige.  Denn  ^EaraYiv  bezeichnete  zunächst  den  Bienen« 
kdnigi  dann  König  überhaupt.  Caliimachua  nennt  sogar 
den  Juppiter  ds»y  l<ra%ra  isj.  Beaondara  ist  sn  Immt» 
ken»  dafa  dar  Name  Ton  dam  haillgan  nnd  raiaan  XUara^ 
der  Biene,  entlehnt  war.  Königs*  und  PriestervfArda 
waren  aus  uralter  Zeit  vereint  in  dem  a^x^^  ßniaiXtv^ 
und  aainer  Gattin  zu  Athen ,  und  in  dem  Rex  sacrificu- 
Ina  *xu  hom»  Diese  Verbindung  der  Kdnigawilrda  mit 
dem  Priealerthume  greift  tief  in  die  Religionan  daa  At^ 
terihums  ein  f  und  hat  sich|  wie  manche  andere  Begri^e^ 


.14)  X«Q«ph.  Sjmpot.  VJIL  40.  U«7ee«d  ApoUod.  p.  33a. «  niMM 
Mticlit  fM  to  Baute»  M  4*  almlick  ikrm  NaM  um 
den  fevfötiertca  RtligioaBlehrir  ladient,  Buddht«  li«&«o»  •»  tu 
dettm  Vorhslle  d<r  Eorop.  TUlcfgMck.  |^  4o9.  —  a«f  [ßHk 
Fall  IImmb  io  der  rvlifiöMa  Aadckt  4m  YalkM  dia  GciaM«  4m 
CöuUahta  wd  M«aM]ilic1i«a  in  daaader. 

«5;  Hjmo«  in  Jov.  66.  ib.  Schol.  vgl.  Hesjch.  I.  p.  1466.  Alk.  Zoaa- 
tM>  877.  EiymoL  Cud.  p.  ai3.  Oriooii  fitjinaL  p.  61«  la.  El/* 
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Erinnerungen  und  Bilder  der  Vorzeit,  bis  in  das  Cbri« 
ttenthum  herab  unwandelbar  erhalten.  Mit  Recht  hat 
auch  Spanheim  (ad  Callim.  I.  c.)  bei  den  Essenern  zu 
Ephesus  an  die  Jüdischen  Essäer  ('Eo-aaioi  oder  ^Evarjvoi) 
•erinnert. 

$.  S. 

Fortsetzung. 

Die  Biene  und  der  Honig  im  priesterlichen 
Sinn  und  Gebrauch;  J uppiter* Aristäui«  * 


Von  den  Bienen  und  deren  Eigenschaften  wufsien 
die  Alten  Vieles  zu  sagen.  Oben  schon  haben  wir  voo 
den  Melissen,  den  Nährerinnen  des  Cretensischen  Zeus 
tund  des  Juppiter  Aristäus  auf  Ceos,  gesprochen  t^).  Miicli 
und  Honig  ,  oder  der  Extract  der  feinsten  Theile  daraus  ^ 
war  die  Kost  der  Götter  (Porphyr,  de  Antro  Nymph.  c 
16.)*  Durch  Honig  schläferte  Jupplter  seinen  Vater  Kro- 
nos  ein  (Porphyr.  1.  c).  Wer  durch  Honig  eingeschlä- 
fert worden,  glaubten  die  Alten,  erwacht  schwer  wie- 
der Der  Honig  hat  Heilkräfte  (s.  die  Stellen  der  Al- 
ten bei  Bochart  Hieroz.  iV.  4.  p.  230.  vgl.  p.  507  aqq. ) ; 


16)  S.  p.  3ia.  p.  649  f. 

17)  Jambl.  apnd  PhoUam  Cod.  94.  Coel.  Rhodigia.  Lectt  L.  XIL  65. 
XV.  2j,  ed.  Par.  1517. 
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•r  benimmt  den  Auc^n  die  Dunkelheit  Der  alteuPy« 
timgoretr  Mahl  betUnd  io  Bfod  und  Uoaig  (Mmhne  d« 
Av^lOK«Do  p.  40.  ib.  laudd.).  Honi^  war  aacb  eine  Koit 
der  Könige  Die  Bienen  besiLzeu  die  Kraft,  jedem 
Sturme  Trotz  zu  bieten  ( Aelian.  U.  A.  XVII.  35.  ib. 
Scheid.);  aie  haben  eine  ybrempfiDdimg  dei  Wetten  (ib. 
T.  13. );  Sbuk  IlBr  Wohllant  and  Bhythmiia  (ib.  vgL  Flia. 
H.  N.  XI.  20.  Cr.  Fast.  III.  739. ) ;  Mnth  und  Geschick- 
lichkeit sich  zu  vertheidigen  ( Aristot.  H.  A.  IX.  40.  Ae« 
lian.  L  c  XVIL  35.  Pün.  1.  c.  Vill.  58.  XI.  18. ) ;  sie  ha. 
bett  Abachen  gegen  Leichnanw  (Bochart  1.  o.  P.  II.  L.  IV. 
e.  10.  p.  503  sq.).  Die  Alten  preisen  betondera  auch  die 
Ordnung  der  Bienen ;  sie  wurden  ein  Bild  der  ÖLaaLua« 
and  der  ehelichen  Verbindung 

Nach  diesem  Allem  werden  wir  begreifen,  warum 
^  Allen  die  Biene  mit  ganz  besonderer  religittier  Gon^ 
templalioa  betrachten»  de  als  das  königliche  Thier ,  als 
,  das  Bild  des  stillen  Fleisses,  der  Ordnung  und  des  schön- 
sten Strebens  nahmen,  und  mancherlei  Vorbedeutung  in 
Ihnen  fimden  (Artemidor.  11.  22.  p.  175.  Beiff.),  dafs  sie 
es  nie  des  gdttlichen  Geistes  liesonders  tlieilhaftig  ansahen 
(s.  Bochart  L  e.  pag.  515  sq.  ib.  landd.  besonders  Virg*. 
Georg.  IV.  219  sq.).  Die  reine  und  weise  war  die 
Biene  in  dem  Urtheii  der  Vorzeit  (s.  Manuel  Phile  de 
nnimal.  prepr.  e.  28. ) ;  vnd  so  spielt  auch  in  den  Mythen 
derselben  Ihr  Name  fort.  Melissa  Ist  Juppiters  Amme; 
Meiisseusy  der  Creterkönigi  ordnet  Juppiters  Dienst  an 


iS)  Dtotcorid.  3.  Seren.  Sammonic.  cap.  i3.  pag-  43  ff.  «dU  AckMia. 
Pli«.  tt.      XXIX.  «.  Y.  a.  XXXI.  p.  Sog.  lUrd. 

tf)  Dm  Mt  mtm  mm  mMMIm  ««4  Mt  lliad.  ZI.  ßSo.  ib.  i»ti. 

ao)  Ueber  die  Bedeutung  ihre«  Namens  im  Ebraitchen  und  (>aleini- 
achen  a.  Bochart  Hieror.  p.  5o2.  Lennep.  Eirmol  Cr.  p.  679.  im 
CriecKiaclira  Eijrmol.  M.  p.  ^7.  £tt»uth.  p.  773.  Zooaraa  p.  1344. 

IftUB. 

52 


Digitized  by  Google 


8  »8 

(  nygin.  PO0I.  Aatr.  It  13.  p.  448-  Sttr.  Uk  kitft.  Mttiger 
Amalthaa  I.  p.  22.);  ein  Sohn  Juppiters  heifst  Meliteus 
(Antonia.  LiberaL  c.  13*  )•  heilige  Bienen  bewachon  die 
GftHtet  wo  Zeus  geboren  iti  (ib.  o.  Id.)*  Jnppitor  war 
alt  AHttilttt  m  Ceoa  aelbttiBionongott  und  BinnonvMer, 
Weissager  und  Beherrscher  von  Wind  und  Wetter  (s.  oben 
p.  649.);  er  Uü  der  trefilichste  ('A^iaralo^,  a^io-xo^) 
und  die  Biene  telbat  das  beste  Thier.  £•  aieidet  nUes 
Niedere.  Zwer  ist  et  eni  dem  Stiere  gebojren  (  fiovfmßiq^ 
wbA  ftllirt  mit  der  Seele,  die  ins  Fleisch  kooMBt«  densel» 
ben  Namen;  allein  es  denkt  auf  die  Kückkehr,  wie  es 
denn  inuner  die  Heimath  liebt.  Ein  anderer  Bienenvater 
beiOn  euch  Aristomeohns  (ein  vorlreaiiober  Streiter)  ^  9» 
der  68  Jehre  diesem  wunderbaren  Gescbdpfe  sugesehM 
iiaiie.  1 

(.  S. 

Aeilerer  reinerer  GOtterdienst.  —  Die  Biene 
Symbol  des  edelsten  Kampfes. 

7.U  diesem  Symbole  wird  die  Biene  als  Kämpferin  for 
ihren  Staat p  als  glücklichem  Zeiclicii  für  Kriegsleute,  und 
weil  sie  sieb  der  H^laterie  entwindet «  der  FäiUnifs  und 
Verwesung  widersteiitt  und  Alles  meidel»  wns  nieder» 
siebt  und  besehwert.  Darum  Ist  sie  dem  Menschen  der 
Vorbild  de^  besten  Kampfes,  des  Entsagens  und  der 
Reinheit;  sie  iat  der  Geist  in  der  Materie.  Daher 
heiften  die  Seelen «  die  wieder  xum  Gdttiichen  zurAck- 
Itehren  wollen»  pAiorcrai.  Der  Honig  ist  des  Todee  Büd 
und  wird  den  chthonischen  Gdttem  geopfert:  denn  er 
Idset  und  wiegt  ia  Schlaf  und  l'od  ein ;  und  es  ist  \k 
uralte  Lehret  dafs  der  Tod  silfs»  das  lueben  bitter  sej. 
Darum  und  aus  Gründen»  die  aus  dem  af^egebenea  We» 


ai)  6.  über  ihn  PUn.  B.      XI.  9.  p.  694.  HsH.  vad  XUL  «4.  OvU. 
ÜMI.  lU.  7iv  t^^.  di«  Abb.  aar  8.  a.  U.  T.  LTI.  a.  tta^^UL  ^  St. 
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8en  der  Biene  fllefseci»  gehOrt  die  Biene  auch  recht  eigent> 
lieh  der  Cerei  und  Proserpina  zu.  Ari&Uius  aber»  des 
Zm»  oder  dos  ApoUo  Sohn»  oder  vielMlir  Zoos  und 
Apollo  Nomiiit  selber»  isl  in  uralten  Liedern  einer  der 
Stifter  des  gesitietern  menschlichen  Lebens,  der  Geber 
natürlicher  Wohlthaten»  der  Stifter  von  Ueiligthümem. 
Er  Ist  erster  Pflaoner»  erster  K^ig,  erster  Priester,  or- 
aler Selifitxer  und  Nährer  Das  waren  Griechische 
Erinnerungen  an  Priesterkönige  ihrer  Pelasgischen  Vor« 
wohin  aucli  Poseidon  Erechtheus  gehörte»  Eumolpus 
*  und  Keryx.  Nach  der  Griechen  Sage  hatten  sie  solche 
ROn%*  und  Lehrer  den  Ydlkem  geschickl»  wie  den  Li- 
byern den  Sonnensohn  Aristfins.  In  Wahrheit  eher  hal- 
ten die  Morgenländer  in  das  Europäische  Dunkel  solche 
Lichtsdbne  gesendet.  Sie  waren  aus  den  Sonnenländern 
gelumunen;  nut  ihnen  aber  auch  die  Brandmanner.  Am» 
Ihiopien  hat  seinen  Sonnentischy  wo  nach  der  Sage  des 
Volkes  ohne  die  Sorge  der  Menschen  täglich  Speisen  be- 
reitet stehen  (Herodot.  III.  18.  Paus.  T.  33.  A.  ib  intt.). 
Zeus  geht  zum  Mahle  bei  den  unstriiilichen  Aethiopen 
(lUad.  L  422.):  das.  ist  ein  .poetischer  ^Nachhall  von 
Jiahffesihilen  ans  einem  der  Slammllnder  Griechischer 
Religionen.  Geordnete  Zeiten  und  jährliche  Wohlthaten 
waren  mit  dem  Gednnken  an  Aethiopien  verschmolzen. 
V<Mi  dorther  war  mit  den  Priestercolonien  Juppiter-Am- 
■Bon  nach  OherSgypten  gekommen.  Bilchrerke  aja  den 
TeoipelwSnden  stellten  die  grofsen  Wohlthaier  vor  Au- 
gen. Von  da  kamen  sie  in  das  Lied  der  Dichter.  Ilero- 
dotns  berichtet  unsf  wie  das  Volk  von  ihnen  erzählte. 
fiememSff  fieslodui  «nd  Andere  setzten  die  ehrwdrdigen 
Bilder  In  den  Sinn  des  Griechischen  Epos  um*  Ein  Sol- 


as) XUbm  to  gnsm  Mjtkat  t.  aotm  dtm  •htm  Um  driUMi  B«ck« 
iHijiliMMi,  PM  Pjfk.  VL  itS.  ik.  8dwU.  OM  SU.  IT. 
MsL  Afelk  UM.  IL  SoD  if» 
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eher  Priesterkonig  erscheint  im  alten  Testamente  (1.  B. 
BIus.  XJV,  i8ff«)^>^^^'*  Person  3Ielchi-zedei(s  (Kunigs 
d«r  Geroohiigkeit)  zu  Salem  (ia  darSudt  d«t  Friodeat)« 
Er  tpaisalf  trüiiket  und  Ithratf  er.beial  und  legnet^  mad 
empfönfi^t  TOiiNdM  Kriegern  den  Zth^otmk  ihrer  HalMK» 
Dieser  erscheint  uns  in  einfacher,  stiller  Grdl'se.  Die 
Griechen  halten  aus  seinar  Erscheinung  gleich  ein  irori^ 
raichas  Mftbrahan  gabildat»  wia  na  at  mii  darGasoluchto 
daa  VriaatarkOaigaa  Anins  machtan  9-9;  durah  waldi« 
Eigenheit  denn  Überhaupt  ihr  Mythus  eine  Verdunkelung 
heiligerer  früherer  Geschichte  wird.    Dieser  Auiut  isl^ 
abgleich  von  Geburt  aus  ein  Mann  dea  Kuainiers  (dyia)^ 
•la  Saha  daa  Apallo  ain  Maoa  das  Sayeaa  und  dar  Lahra^ 
4mr  den  Daliarn  aua  der  MearatUafo  harauftteigt  und, 
wie  A  r i s ta u s  denen  von  Ceos 9  ein  Heiland  wird.  Weaa 
nun  dieser  Bienenraier  als  Gesetzgeber  und  Lehrer f 
«la  Kdnig  nud  Friaslart  ala  Spaiaabarr  «nd  Sagner  er* 
aabaiiit;  ao  begraifaii  wir  avchf  wie  In  Ephaauat  Amt 
Sitzo  alter  Religionen«  Artemispriester  'Kaaijviq  heissen 
können.    Bienenkönige  heiiken  sie,  weil  die  Bleue 
«in  nfihrendei»  reinaa»  ainniges»  still  wirkendes,  Ord« 
anng  iiabandeat  aber  auah  alraiibaraa  Thier  iat.  Dannn 
hairaan  auch  die  Ceretpria»tarinnen,  ao  wia  die  der  Ca* 
res  geweihten  Frauen  IMelisson  -  ).    Der  >ame  eiin« 
nerie  jeden  Unterrichteten  an  jene  Traditionen  von  *»»'Mtm 
feinen  Gotlesdienate  der  Vorzeit   Ea  war  ein  Ma«e*TM 
giOcklichar  Badentnag.  Die  Fülla  dea  S^gena»  dar  W«ia> 
halt,  der  fJaachnld  und  Gerechtigkeit  war  damit  bezeicii- 


a3)  S.  die  Erxahlsnf;  i>eitD  Diodomt  Si«.  V.  6a.  ab*  WcM.  Virg.  km» 
III.  80  sq^.  dazu  der  Excor«  von  Hrjne  p.  470.  Pherrcjd.  Frgtum. 
p.  lu3  sq.  ed.  Sturz.  Schol.  I.Tcnphr  670.  p.  f.">i  <•{.  ed.  Müller. 
Suid.  V.  raj(>:-'c/cv  III,  p.  /^^h.  Kust.  Cuiion.  NanaU  41,  TCigjL 
Vl'clcker  io  d«i  2£eiuckr.  f.  Cckch.  d.  a.  K.  1.  1.  p.  ti. 

«4)  Cillini.  H.  in  Apoll.  110.  ib-  Sptoli.  PMpliyr.  de  Aatio  Njaipk. 
c  18.  Schol.  TlMOcr.  XV.  94.  HMjch.  T.  L  f.  566.  Alb. 
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Ml.  Bleii«nwes  wte  8ii«rfr«|f  ivartn  Pfade  dar  ftlte« 
SM  Cultiir  *^).  Die  PetrJardhen  der  Vorzeit  wareo  Iha 
gewandelt*  Zeus  der' Bienen valer  und  SUergott  und  seine 
66line  und  Priester  Osiris- Dionysos  und  ArisUtus;  Ceres 
aucily  die  Mutier  und  Seele  der  Crde,  und  Ihre  Melis» 
seo.  Ei«e  Honi^^mi  ist  aiioh  die  Ariemis*BritOt  die 
Sflfse  (h.  oben  p.  649.f.  )f  und  aiioh  von  der  Safse  be- 
nennt der  mädchenhafte  Knabe  Bacchus -Briseus.  Auch 
FolyiduSf  der  Seher  mit  dem  helleu  Auge»  war  ein  Mann  * 
des  Honigs  f  dessen  Gebraneh  die  Aogen  liiar  maehl« 
▲Ue  Lebsvr  und  Lekbrerisuseaf  die  auf  dem  Stierpfade 
oder  Bienempfade  zu  den  Vdllcern  herül>er  wandehii  brfn« 
gen  die  alte  Lehre  der  Weihen  des  Zeus  von  Greta  mitf 
der  der  Linde  und  Bittere  (r,itio<;  x«xo«)  heifst:  SüCk 
Ifaid  biller  isl  des  Menseben  Theilf  iian  und  sanft»  Und 
«nd'herbob  Ana  diese»  Oiretischen  Weihen  lunnen  die 
bildlichen  Lehren.  Honig  und  Wein  hiefs  so  viel  als 
iSüobternheit  und  Rauscht  IV^aafs  und  Ucbermaars ;  Schwei» 
ae'  ipd  Fleiaeb  vom  Bebweine :  Fleisohealnsi»  tliaeriseber 
Trieb»  Wost  und  Fftninifs  und  Verwesung.  So  verslobi 
es.BoGraies  'enoh  in  der  Fabel  von  der  Circo  (Xenoph. 
Memorab.  I.  3.  7.)>  Der  Bitterkeit  Büd  ist  die  Galle» 
die  man  auch  bei  Opüsrn  brauchte. 

,  .  Aber  die  Biononnympiion  der  Ceres  sind  aneb  Nllar» 
■liciorf  wie  diese  selbst.  Bio  wirben  im  Slillen  Ercjuik« 
kendes»  wie  die  Bienen     Die  Drohnen  dagegen  sind 


a6)  BU  Alkgorie  lagt :  Ans  dem  v«rw«t«i4t«  Slierleibc  geht  die  Bien« 
henoT,  d.  i.  aus  der  irdischen  Materie,  deren  Bild  der  Stierleib 
ist;  aber  ihr  Flug  und  ihr  Naturell  erhebt  sie  über  die  Materie; 
fie  iehrt  tur  Gottheit  zurück,  deren  Theil  sie  urar  der  Seele  nach. 
Also  soll  der  Mentch  ,  dem  Leibe  nach  auch  Tun  irdischem  Stoffe 
geoommeat  durch  immaterielles  I^ben  sich  deaselbea  Rückweg 
gewinnen.  —  Das  sind  Hersephouischc  Reste  reiner  Mithraslchre.  — 
L'eber  die  \erbiudung  des  bliert  und  der  biene  aul  Münzen  nnd 
ihre  mjsteiiuse  Bcdcuttwg  s.  auch  Stieglitz  AtcbiolU  Uotecblk  Ii. 
äMk.  p.  19S  f. 
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ein  Sianbild  der  trfigeii  mmfllzeii  Mentebeii  (Hetlod.  'Epf • 
902.  al.  2790;  ^«n  Aate  dm  Restet  seboM  (Serip. 
ad  ViVf^.  Aen.  I.  435.  \  wie  die  Blenea  am  dem  Stiere. 
Und  wie  Ceres  anfangs  mit  dem  Bosse  der  Flutheo  ringt 
(••  obea)t  so  icämpfen  die  BieeeB  |;egeii  diese  Rofsgebcirt 
(Ytrg.  Georg.  IV«  1680»  ""^  ^  Maden  eaek  die  Mü« 
litten  mit  ihren  gnien  Geben  in  der  Mysteilenleiire  dttt 
Danaidou  mit  ihren  zerbrochenen  Wasserkrügen  ge- 
geoiiber.  VVeisheitlieband  aber  und  kriegliebend ,  tanft 
vnd  tUreitbar,  hart  und  mild  müssen  alle  die  teyn,  die 
demCerealitehenGeteuelbIgeB:  Imrl  beeondert  im  Snt» 
tagen  und  im  Heben  t  damit  tle  ebweiwf  kUnnenf  ifemc 
et  gilt«  Ungesetz  und  Rohheit 9  und  rertheidigen  die  Heile» 
erdnung  ihrer  grofsea  Gcitter.  Diete  Regel  galt  in  ahea 
tempeln  der  VAlker;  in  Crtint  sn  Dedonn»  in  Ind^n» 
•nd  Aethiopien  Aben  tieh  in  ttrenget  Leiientaie  dit  Wei> 
ten  und  Priester.  Anch  in  Indien  finden  wir  die  Bieetf 
dem  Krischna  geweiht »  oft  vorgestellt »  wie  sie  diesen 
Gott  umflattert  oder  über  seinem  Haupte  tehwebft  ( Jo* 
net  Atiett.  Abhb»  L  p.  226.). 

Die  vem  2Sent  goIdfhilMg  geauMhte  Biene «  4Mh 
gerechte  und  arbeiisamo  Thier,  ist  zwischen  das  goldne 
nnd  eherne  Geschlecht»  nach  der  Ansicht  des  Altar« 
ihnmt  (Virg.  Georg.  L  131.  IV.  1.  Ib.  Veft. U  in  dUMiUe  ; 
gettelltf  nm  die  bimmlitehe  Gabe  guter  Gdtter»  alt  eiMi  j 
'  Nachlafs  ron  {enem,  diesem  zu  überliefern.  Hoisten  die 
Bienenkönige  zu  Ephesus  ^Eaaf^ve^,  so  sollte  dieser  Name 
an  den  Bienenzogiing  Juppiter  erinnern «  der  atisdrCick« 
lieh  aaoh  to  biefs  2^).  Der  grolte  GOtterbtfnig  tteht  nnf 
der  GrSnzscheide  der  Zeiten.  Das  goldne  Altert  die  Zeit 
des  f;emcinsamen  Besitzest  ist  geschlossen.  Aber  Ge* 
recbtigkeit  im  Vertbeilent  MäDiigung,  Weisheit  nutd 

a6)  S-  iibrr  Juppiter,  Baccliu«  nrid  an(]<?r«s  BieneiudgUot«  Bötli^cr  tn 
der  AaiaUhe«  1.  p.       S.  vgl.  p>  62  SL 
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BAgOHf  dm  hümmitm  Mmmohün  mm  <l«ni  goldenen  Zell» 
eher  herflbe«.  DIrMeeler  niid  Könige  sind  eb  gereehte 

Vertheiler  bestellt,  sie  tollen  Abbilder  seyn  jener  Dämo- 
nen f  die  man  auch  in  Wort  und  Begrüf  «U  Vertheiler 
luuuite  oben  p.  546*)t  deren  Amt  es  isit  die  ans  dem 
0|gnefsll»n  berablcenmenden  Seelen  in  Leiber  sn  Tetcbei- 
len»  die  7Uto  Httler  und  götUlcbe  Hirten  nennt,  und 
die  ein  Vorbild  waren  ftir  das  Volk  9  nicht  leiblich  blofs 
.Im  Leibe  zu  leben t  sondern  in  edlerem  Bestreben  nnd 
«edlerer  Beeye. 

J.  7. 

Brsklang;  Cerenluclier  Weg  der  Seelen  nnd 

der  Siedler. 

80  strebt  des  ebnme  Gesclileeht  dem  f;oldenen  nncb. 
Die  Minner  des  BraMs  enf  Grete  holen  Honig  ron  Jnppi* 

'ters  Wiege,  und  die  Cureten  führen  um  das  Götterkind 
nnd  seine  Amme,  Melissa  (womit  die  eherne  Zeit  be« 
gfnnl)  f  ihre  Cbdre  enf.  Demii  Kronos  des  Knei>en  Win» 
..asern  niebt  bdre,  eehlegen  ele  Speer  en  Seblld  nnd  be- 
wegen sich  in  reissendem  Tanzschritte  2^).   Das  sind  Pia* 
.netentänze,  wie  man  sie  auch  in  Samothrace  sah»  und 
wie  sie  xn  Spana  länger  üblich  geblieben.   Aber  es  wa« 
ren  HriegsUnze  zi^leicbt  die  zum  JKampfe  vorbereiten 
^seihen«    Die  Planetengdtter  haben  ans  den  Tiefen  der 
Erde  Erz  hervorgewirkt ,  und  die  Cureten  sind  ihre  Ar* 
beiter  und  Priester.    Ihre  Feinde  sind  die  Kinder  der 
Brde»  die  ungeschlachten  Titanen.    Melissa  aber»  d^ea 
Zeua  Amme 9  bat»  wie  die  Bienen  selbst        an  dem 
geordneten  Klange  und  Chore  Wohlgefallen ;  denn  dieser 
rettet  ihren  himmlischen  Fflegesohn. 

aj)  8,       Abb.  sar  &  u.  M.  T.  XXXYin.  «r.  1.  Mligsn  BabMM» 
rUÜMb«  Aotiebt  t.  ia  der  Analtbea  I.  p.  SB  C 

aö)  Virg-  G«org.  IV.  ()4  210.  ib.  iolL 
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Das  Erz  >var  von  Alters  lier  dem  Dienste  der  Gdtter 
geweiht  ^^>.  •  Ewih&rnWf  daroh  ihre  gekrtiminle  Gestalt 
den  Monde  ^freen^ett  worden  im  Dienste  der  Cjbele 
gebraucht    Der  Luna  war»  wie  der  Biene  (deren  Warnen 
sie  auch  nac!)  Porphyr  de  A.  N.  c.  18*  führte) 9  der 
Klang  des  Ejrzes  aogeuehm.   Sie  ist  als  Hecate  alles  7— 
bers  Mutter:  aber  sie  icenn  euoh  daroh  ZenhetidiBeii 
gebannt  und  auf  die  Erde  herabgezogen  werden  (Aaim 
siuph  Nub.  749.  ib.  iott.).    Hörnerschall  und  Geschrei 
aber  rettet  den  Mond  aus  dem  Kampfe  ^^).    Auch  in  den 
Cerealischen  Religionen £adet sich  der  Gebrauch tw 
ErzUangf  und  zwar  in  einer  aeiir  sinnigen  Bedeotoi^. 
Das  Bedcen  schlug  der  Hieropfaentf  wenn  nsan  die  Kewm 
ruft  (t)],  Ko()>;^  LTtixaXovyiivriqy  eagt  Apollo dorus  beim 
SchoL  ad  Theoer«  Idyll.  IL  36.)  oder  (wie  man  auch  über* 
■etzen  luuu  )  wenn  Kore  tun  Hülfe  waiu  Im  ersten  Felle 
haben  wir  gleiohsam  ein  Geläute  des  An^nga  (FiCh* 
lingswiederkebr  ) ,  im  zweiten  ein  Todtengeläute.  En» 
ruf  und  Erzklang  iiudeii  wir  überall  im  Alterthume:  bei 
wandernden  Griechischen  Colonien,  bei  der  Aegypti* 
iohen  filemhonasiulef  bei  den  fiedtenorakeln^  hm  dm 
Phrygiennt  wenn  sie  ihren  Atters  Im  Frflhling  wh  Bto» 
ncrn  und  Becken  rufen »  bei  dem  Tubilustrium  der  Römer 
(am  23.  März)-    Glück  dem  neuen  Pflanzer »  Glück  dem 
Ackerbauer,  Giäck  den  Krieger  klanf  der  EriHniii 


39)  Serv.      Tirg.  Am:  I.  448. 

3o)  Virg.  Eci  VIII.  69  ib.  intt  Tacit.  Ann.  I.  »8.  ibiq  Lipt.  Oni. 
Mctani.  VII.  207-  ibid.  intt.  Juvenal.  Sat.  VI.  442.  ibid.  RupertL 
D  cscr  Aheri;ln«lii'  herrsclile  noch  nach  AugiHtus  Zeil  hei  den 
Rümern.  Er  beruhte  aber  auf  alten  IVaturantichten  and  hieog  zu- 
•ammen  mit  acbtbaren  Intlituteo.  Daher  S'^og  er  Mlbtt  in  in 
chriiUiclieo  Heligion  nicbt  gans  ans ,  ivie  4at  01oc%cntiiit«i  WKt 
Abwendung  4ea  Wetimcluidciit  «nd  ftBd«rn  Gnwohnkaiien  btwiii 
a«n.  — -  Auch  Amerieaoiiclin  Tolkfr  machen  Lim  nad  Celine 
bei  MondtfinaiemisMB.  8.  Geadi.  d.  Lfinder  a.  TSIker  v.  kmm> 
rica  II.  Tk.  p.  849. 
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Abir  Midi  EM  dam  frommon  Todun  sollte  er  b«d«ii* 
tnu  Dewif  wgk  ApoUodorns  O.)»  unmn  zv'La« 
otdiMon  6in  KdD%  {^ettorbaiit  pflegten  tle  dtt  Becke» 
zu  schlageo.  Auch  wenn  die  Sonne  mit  dem  scheiden« 
den  Jahre  in  das  winterliche  Dunkel  niedertaucht ,  giebt 
des  tönende  £rs  des  Zeichen;  so  wie  es  ein  Geläute  filr  , 
die  waadenideB  Seeien  wart  euek  des  AaUIngea  des  Er* 
zes  für  ein  Keinigunysmiltel  flberhsupt  galt  ( ApoUod.  1. 
c.  ) »  das  sie  entzauberte  von  der  Macht  der  finstern  Dä« 
tnonen  auf  deoi  langen  Wege  der  Wanderung.  So  lange 
die  Seelen  wMidenit  m>  lange  tOni  das  Eis  xn  Dodonay 
wie  die  Glocke  der  Ctoee  tSmOf  so  lange  die  TanagrSI* 
sehen  Pflanzer  wandern  sollten  (Kuhnk.  ad  Vellej.  1. 4. 1.). 
Der  Erzklang  richtet  den  Lauf  der  Bienen ,  der  Völker» 
der  Seelen.  Die  Biene  ist  Vorbild  und  altes  Sjnbel  der 
Colonieni  ond.Blenen  kefben  anoh  die  Seelen,  die  sfioh 
rein  erhalten  and  auf  die  Rückkehr  denken  (  Porphyr.  L 
c«  p.  19.  ed.  Ilhoer.^« 

Die  Eatena»  und  Esat«r.  NsM.nad  Vribraic 

''Essener  also  heifsen  die  Opferpriester  zu  Ephesns, 
welche  Stadt  ^  wie  noch  mehrere »  die  Biene  fut  |INl|f| 
ältesten  Gelde  fiihrte  31).  Binan  ähnlichin  Nanyn  ijttrtn 
eine  6eete  der  Jndent  die  Essler»  die  man  seheii  ifter 

mit  den  Essenern  zusammengestellt  hat  3i^.  Der  Nfme 


3i)  &  McsliiB  lfeki«lo|g.  UottriMlll.  It  p.  «94 

3a)  Quellen :  Philo  Quod  omn.  prob.  lib.  p.  876  tq.  p.  467  sqq.  Man« 
gej.  und  de  vita  contempl.  p.  Öqi.  p.  473.  Maog.  Josephus  de  B. 
Jud.  II.  8.  i3.  p.  i65.  Uavere.  Antt.  Jud.  XV.  10.  XVIII.  1.  pag. 
776  «q.  und  p.  87t  tq.  Baverc  £a»«b.  Pr.  Et.  YIII.  p.  379.  iX. 
p.  404,  Porphjrr.  d«  Abtk  IV.  11  tqq.  p.  33t  tqq.  Cjcilt  cratim 
JuIUb.  T.  p.  180.  Spanh.  Epiphanlot  Haertt.  XIX.  p.  40.  Plia.  H. 
N.  V.  17.  GhfjtMtMi.  ia  Acta  BomiL  XTIII.  Said.  v.  ^Emuif 
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i9t  rieU^h  gedeutet  wordoo:  die  Frommen ,  Reinen  «  die 
Mite,  die  Fropheimk  Amt  iadmi  Fall  der  Nm# 
■ieht  Grtoeliiadi  mob  gieln  at  battiiiiataGfftade 
»ineiimeo»  daft  der  FHasterorden  der  Essener,  wie  sein 
Nemei  Oberasiatischen  9  vielleicht  bestimmt  Persischen 
Uffsprnnga  Ist.  Zu  Ephetoi  fanden  wir  auch  schon  oiMli 
mämn  VmnUohm  PriHwmuBf  dm  der  Megabyaeirf 


Fortsetzun|{« 
Die  Jtdiaeliee  Beeaer* 

Bestbnmter  weisen  schon  die  EssSer  der  Juden  nach 
Oberasletit  Tielleicht  auch  nach  Persien  hin.  VVahrscheSa» 
lieb  ht  etf  daft  beide  Nunen  und  Institate  a«s  Einer 
4^elle  gefloMen  sind.  Docb  nmft  l>el  den  iffldliebeii  Ea» 
•aäem  Mehreres  gesondert  werden.    Wahrscheinlich  irar 
ihre  Entstehung  eine  Folge  des  Babylonischen  Exila»  wo 
tt»  Jeden  Oberaaiatiaehe  ]leli|ionstdeea  bennen  lemlen. 
Wenn  Uag9  Grotina  ( Epiat.       )  4en  Py thagorae  aua  4er 
Easlischen  Schule  henrorgehep  läfst»  so  hat  diefa  in  ao 
fern  einen  guten  Sinn,  als  der  EssUismus  nur  ein  neuer 
Zweig  einer  morgealändiaGhen  Philosophie  und  priester» 
lieber  Leiienaart  Ittf  die  acben  In  früherer  Vorzeit  htm 
tief  in  die  Abendlünder  ibre  Strehlen  rerbreitet  bat.  Dne 
Eeigen  die  Orphiker  in  Thracien,  die  Cureten  auf  Greta , 
und  die  Essener  zu  Ephesus.    Nur  der  ^Veg  war  vor- 
ecbieden  und  die  nächate  ^aeilet  etia  der  die  Einen  und 
die  Andern  acbOpften« 


SoasTM  Lex.  Cr.  I.  p.  877.  Vgl.  Ben  gel  ob.  den  EMaUmo«  im 
FUut  Magai.  f.  ehritü.  Dogm.  tu  Mor.  Vli  81.  ]>.  f»6  A 

93)  lieber  Nanienaklcitun^rn  &.  Eustath.  p.  iGaS.  ün.  S^.  Tittniann  ad 
Zonar.  I.  p.  O7O.  ßcntlcy  ad  Millium  p  491.  cd.  Lip«.  Cora^  ad 
llcUod.  Aelhiop.  VI.  p.  «19.  —  Frio«teroaoiea  sind  »ehr  oft  osica- 
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Den  JAditolMiEitftmi  w«f  Ml  fOTf  ib  ttfMi  6oa* 
»•■dlM«r  (  Jeeepb.  Lo.).  SftlMsina  (EzareilL  FÜMk 

p.  611  sqqO  Hat  gezeigt»  dafs  sfe  eigentlich  einen  JiM» 
•teil  Gott  angebetet  haben  ( vgl.  auch  Bruclier  UisL  crit. 
pbiloioph.  II.  p.  768.).  Aua  dam  Jotephns  gehl  benmrt 
deft  ei»  den  Anfang  der  Sonne  nrft  Ungeduld  euyiite» 
tant  nnd  ihn  dnrchr  Oebetefoi  nleln  «n  heechleimigen  tneh» 
lea.  Da  wir  jetzt  die  Zendschriften  haben»  so  ist  uns 
daa  gar  nicht  mehr  rätbaelhafty  und  wir  wiaseo,  wie  wir 
die  NaeiiiMMen  det  JoMphne  nn  nelunen  liaban  34).  j«. 

■er        Begriff  wom  Uehu  dHlelda  aieiit  wia  Im!  den 

Parsen  »  und  jetzt  noch  bei  manchen  Christen  des  Orients 
CHyde  de  Relig.  veL  Pera.  c  L),  auch  in  den  gottet- 
^  dienatüchen  Handlangen  der  EaaSer  fuat  ohne  dala  aia 
die  Sonne  aelbat  zum  Gott  machten.  Ganz  Peraiach  ist 
anoli  daaeoivftltlKeyarliillan  dea  Laflbaa  bei  den  Eaaleni» 
die  Enthaltung  von  Fleischspeisen»  die  Absonderung  dea 
Gemeinen  vom  Gottesdientlicben«  ihr  Stillschwe^en  nnd 
Anderait  daa  nna  anab  wiadar  an  die  Pytliagoraer  aitei 
nert;  n.  B*  ihre  ajmboüiebo  und  allegoHsabe  Leiirari^ 
ibra  Vorliebe  filr  weiTse  GewBnder»  ihre  Lehre  von  der 
Nichtigkeit  des  Leibes  und  der  Unsterblichkeit  der  Seele: 
alte  Lehre»  die  wir  auch  bei  den  Aagyptiam  nnd  Qrplii» 
feaan  gafiniden  beben«  Alt  ein  aoicbar  EaaBarf  abgaifani 
dat  von  der  Sinnenlnit»  tritt  anch  der  Torllnfar  Cbri* 
ati»  Johannes  der  Täufer»  auf»  der  ganz  jener  stren« 
gen  und  reinen  Priesterregel  der  VorvvcU  folgt  (Matth* 
IlL  4.  Idaro»  L  ^  Ib.  iatt.)*  Sein  Aoak  ena  Kamaelhaar 
war  die  Tradit»  der  Hoid|ft  aeine  Speiaot  ^  Nalimaf 
der  Kduige  und  Priester  von  Persieu  ^^). 


34)  S.  oben  II.  B.  3.  Cap.  —  VgL  Z«Dd«v«tta  Anlig.  II.  nr.  89.  ao. 
III.  nr.  60.  »17.  II.  nr.  9.  |lw<tkitch  II*  iMtchaa  B.  I.  U.  II« 
ey.  %,  nr.  91.  v.  a.  ».  Orlra. 

35;  S.  &hitoaiu9  d«       Pin»*fiiBe.  p.  \ff».  497.  700.  u.  «. 
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Der  Gebrauch  des  Honigs  erhielt  sich  auch  in  den 
Kirchen  der  CbrUteUf  wie  ia  den  heidniachefi  Xem* 
piliif  «ad  aoch  dia  Biaae  vwfckwaad  nicht  gans  aach 
illffar  alltn  i>lldlidiaB  Badautiuf  '^).  80  liattan  aneh  dia 
Milhrasmystarien  auf  christliche  Fastgebräuche  Eioflufs« 
Ja  es  trateil  sogar  selbst  unter  den  Franken  noch  die 
£ianen  nahen  dem  Stiara  hadauttam  hervor,  wie  sich 
Ihm  da»  im  J.  1653.  »1  Toumaj  aaidackiaii  Graba  daa 
Xüfnigs  Ckildarlah  I.  gezeigt  hat  ^7);  wetla 
wirklich  aus  Schriftstellern  und  Denkmalen 9  dafs  die 
AlithraSgebräucha  auck  unter  daaFrankeo  Fiiagapg  gafm» 

S  c  b  1  u  f  8« 
Daa  akniatliolsa  Syaihol  das  gttlap  Hiriea. 

Ali  ein  Beispiel  alt  -  christlicher  Symbolik  kann  dai 
Bild  des  guten  Hirten  gelten ,  welches  in  den  Abb.  z. 
8^  a.  M*  T.  Vii.  ar.  2.  mitgethaiit  ist    Bakaanillcli  apiaU 
aa  auf  dia  Stella  Jali.  X*  Ii  E  aa«    Christas  t  gaoz  iaa 

S6)  8.  I«.  DiM«mw  hd  WMHHm  In  fVatmai  Iltlkui  T.  I»  a.  ^ 

•  .  ig)  S.  Chifflet  Anattaii«  Childerici  regii ,  AaU.  166S.     Mab  Jwt  mdk-  > 
rere  veraoglückte  Deuiuogtvcrtuche. 

Jft)  D«b«r       Fortpflanzung  alter  Symbole  Md  Cebriuche,  i>ir  Cim- 
treten  in«  Ghrittenlhum  und  ihre  Liaterung  durch  dasselbe  a.  Fi- 
coroni  Cernmae  antl.  litfrntae^  TVom.  1757.    Arring^ii  Roma  %uh- 
terraoea,  Par.  1759.  Fabricii  Bibliogr.  antiquaria  ed.  SchaffsKav»«« 
p.  41a  sqq.    Slark  Gesch.  der  christl.  Kirche  des  ersten  Jahrb  , 
Berl.  1779.  3  Bde.  dess.  Tralaiiiia  ex  geotilismo  in  relig.  chri^L 
Kegiomont.  I7'"4.    Ferner  Wernsdorf  zum  Hioierias.  Heyne  über 
die  Kunstwerke  in  Constanünopel,  BÖttiger  üb.  d.  Malerei«  aicW 
m«  AblMadlungen  fM  MSttItr»  IfittiM  lUiM  in  den  Soden  voa 
flndurtldi»  teiM  Monnnai.  laedd.,  Artaod  Tojage  daaa  lern  C*> 
tiMttibei  de  Reoie,  Ag|lBCO«rt  Hiat.  de  l'arl  per  lea  moBimi«M  , 
G^egoani  Sleria  delle  ac«luira ;  die  Wellie  ven  Aaguati«  fUtuck« 
LiieU  aad  Andera  6ber  die  ehriiiUdieB  AUsrtküM. 
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Hirtenkleide «  trH^t  ein  Schaf  auf  teineii  Schultern  zn  dar 
Hörde.  dteJben  Schafe  aind  zu  selneii  Füftent  iiebefe 
Sienie  über  selaeni  Haupte.  Die  Arohe  Noaha,  deo  Ti> 
tern  ein  Bild  der  Kirche»  steht  zur  Seite  des  Hirten, 
darauf  die  Taube»  Jonasy  das  Bild  der  Auferstehung^, 
Jiooimt  In  zweierlei  Lagen  vor.  Auf  der  eineii  Seita 
•peiet  Ihn  der  Fisch  eiisy  «nf  der  endem  roht  er  im  SöhtU 
te»  aeirer  Pflanse.  Sonne  und  Mond  eben  zeigen  in 
ren  Gestaltungen  Uebei  reste  alter  Vorderasiatischer  Bild« 
nerei.  Der  Sonnengott  hat  eine  Strahlenkrone,  die  Lüne 
den  Schleier  der  Nachl.  Die  Tnube  Tor  ihr  nmhl  aie 
n  einer  wehren  Fherephalu  d«  L  nroaerpiwi  ekTeabei^ 
pflegerin.  Hier  Ist  noch  viel  Heidnisches.  Und  vrirkHelr 
gaben  die  Ixdmer  den  Juden  und  Christen  Stern  dienst 
achuld  (Spencer  ad  Orig.  c.  Ccla.  jp.  344*  Cnperi  Harpe* 
crelea  p.  112.  besonderaVielea  hat  znsammengeateilt  Gm^ 
tholdt  in  seinem  Paganus  obtrecUlor  p.  273  318.).  Das 
Ganze  deutet  an,  wie  der  gute  Hirte  die  verlorene  Seele 
zurückbringt  f  uud  zum  Sternenchore  der  himmlischen 
Cemeine  Teraanunek* 

11. 

B  X  c  n  r  t. 

Jnppilera  Tod  and  Grab;  Jupptter  Picnt» 

"Hwioc  Ttlxoq  oder  ttixo;  heifst  Juppiter  (bei  Nicetas 
Epiihet.  Deorr.  in  den  Meletemm.  I.  p.  IS*)»  der  Linde 
und  Scharfe.  Der  Scharfe  heifal  er  ab  Aegisfährer 
(  Alx<  0X0$ ) ,  also  ala  der  Blitzende  Die  Aegia  lal 
das  Fell  der  Ziege  Anialthea,  das  ihm  bald  als  Panzer « 
bald  als  Schild  dient.  Die  nährende  Zi^ge»  die  den  Jup« 


39)  Ueber  die  Aegts  de%  Zeus  und  der  Minerva  t.  Spanhatm  ad  GtlÜM. 
H.  in  Jov.  49.  Winckelmann  Monuin.  I.  nr.  9.  Schtichl^gr«!!  Au« 
«ftU  fiteMUMlMT  G«aMBMi  I.  94-  Paciat  ober  dk  Ae^»,  Erl.  1774- 
Böuigcr  ^aattmjthoL  das  Zcut  p.  57  IL  dtis.  AaMlthsi  I.  p.  ift  C 
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pit«r  mit  milder  Kost  getpeisl«  war  weifb  und  schdo» 
aber  dabei  so  fitrchiarliclien  Anblicks»  dafa  die  Titaaast 
^  iha  nklH  zu  «tgigm  rennocliliBf  die  Erdm  btttmit 
ÜB  Stt  v«rbarg«ii  40).   Dieft  ist  «in  ••tronowiaciwr  SMb 
TOD  der  leuchleoden.  Regen  und  Sturm  bringeuden  Ca* 
p«Ua  im  Fuhrmana  mit  ihren  Bdckleiiiy  die  bei  dea  AI» 
tm  ein  ranlMtf  den  Seluffiirn  furcKÜNurea  Geaiim  heMaea 
(a.  Pfaff  de  orit  et  oeeaaa»  aidenm  pag.  85  a^.)« 
wwfse,  glAnzende  Ziege  und  die  donk^  Wetterwollm^ 
die  schimmernden  Böckiein  und  die  scbreckhafien  Wind« 
Müm  waren  sehr  naturliche  Gegensätze ,  au%cfalat  ran 
der  aeiven  Phenraaie  aiier  YHUtm*  laa  Geheimdienite  mm 
Alben  worden  dieae  Bilder  in  weiterer  Bedenlnng  geoe» 
man  (s.  den  Wink  bei  Herodotus  IV.  1890*   Auch  daa 
SdireckeBSgesicht.  der  Libyschen  Oorgone  auf  dem  Zie» 
genlbUe  (e.  oben  p.  437  f.)  gebdr|  in  dieae  Büderreibn. 
DeniUeber  tritt  dea  Myatariaae-  In  der  Geacbiebte  dei 
Beeebna  berror«  Ala  Atbamas  rasend  geworden  »  und  Ine 
im  IMeeresgrunde  war,  verwandelt  Zeus  dea  Dionysus  in 
ein  Bdckiein  (^pi^^o^),  das  Hermes  zu  den  Nysäischen 
Njiepben  trfigtf  die  ala  Uyaden  im  Stier  am  Hinunel  glS^ 
sen.  Der  estronomlsch-mysilscbe  Sinn  dieser  Dlchtn^ 
Ist  schon  oben  (  p.  574  f. )  angedeutet.    Heil  und  Ver* 
derben  sehen  wir  auch  hier  bei  einander.   Unter  Blitz, 
nnd  Donner  stirbt  SemelOf  damit  der  Sohn  dea  Donner« 
gottea^lm  Fener  and  Sturmwind  eu%ebe.    So  fabeUm 
Thebä*    In  seinem  andern  VeterlandOf  Greta  f  wo  Zeua 


40)  Entotth.  Cataster.  i3.  p.  lo.  eJ.  Sch.-iubach.  Hjgio.  Poet,  ▲stroa. 
II.  i3.  p.  449.  SUv.    Dieae  Dichtung  beruht  auf  dem  Grunde  d- 
oe«  nnlten  S^ruboU.    Die  Ziege  Amallhea  niihrt  den  Juppiter  mit 
Ißlck  ttttd  tchüttt  ihn  mit  iknm  F«ll«.   Aaf  ^iMdba  tdovibt  er 
mIm  lUtktcUätM  mmd  On&oL  la  «nMr  Wyetirlaft  «M  AmI> 
thn  «er  Amm  «ad  mäkm  Njrmpke«  in  dar  swtitn  aar  aAr^gW 
Mchaa  KriessgeaMia»  ia  dw  Mum  w»  vaUiMa  fktm  mmä  wm^ 
mm  ftbjUf^ 
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{^«boreii  war»  aoUteii  auch  beide i  Sohn  und  Vater t  go« 
Horlm  seyn.    T)ie  Creter  zeigten  Juppiters  Grab  auf 
ihm  InaaL  Darvm  baüaan  aie  bei  ailen  raditglSobifas 
'  JuppiteriTeraiurani  Lügner  ^i).    Pythagoraa  aoUte  da« 
Zeus  selbst  die  Grabschrift  gesetzt  haben,  wie  dem  Apollo» 
jSia  wird  verschieden  angegeben.  NachSuidaa  (IIL  p.  109« 
Kual* )  biafa  aia :  h^ödg-  »ciTa*  davcbv  IIS«o(  6 
Ficiiaf  auch  Zaus  genaont  (laatat  die  Nachricht),  aadi^ 
dem  er  seinem  Sohne  Hermes  die  Begierung  über  daa 
Abendland  (^T'qq  Svaeax; )  übergeben,  starb  in  sainaa 
X20$%Mk  Jahre.  Daa  üOhrt  ana  zu  den  kaliachaa  Religio« 
■en.  Im  Leben  alao  war  er  dar  Scharfe  (IlUio^,  «i»^» 
9»Npo{;  Etuuth.  ad  Iliad«  XL  fia.).    Unter  damaeihen 
Namen  war  ein  alter  Seher  Ficus  bei  den  Sabinern  in 
nibmiicbaai  Andenken.   Da  hatte  aich  aus  alten  Symboe 
lern  euM  ganze  Mjihenreihe  herauagebüdel       Der  Pro» 
phet  bei  dam  Orakel  dea  Mamen  war  ein  Ton  deai  Galle 
begeisterler  Vogel,  ein  Specht  («tseo^);  der  von  eina^ 
hölzernen  Säule  herab  den  Aboriginarn  weissagte  f  dar 
den  Söhnen  dcf  Mars  ^  dem  Romulus  und  Remus^  Nah^ 
rang  brachte  (  Flut.  L  c  )  t  mad  dadurch  achon  ala  ^nlo^ 
nUto^  sieh  zeigte.  Aua  dam  Vogel  wurde  ein  König  Pi» 
cus  gemacht,  ein  Sohn  desSaturnus,  der  die  Tochter  dea 
Janusy  die  Cauena  ( Formeisp recherin,  Prophetin:  Or* 
Heu  XIV.  33d.>f  not  Frau  hat»  den  Girce  in  ehaen 
€peohl  verwandelt,  welchem  aber  die  Gabe  der  Wai^ 
aagung  bleibt.   Als  Sohn  des  Satumus  vertreibt  er  die- 
aen  in  daa  äulaarite  Dunkel  im  WeaUanda  »  berracht  salbst 


41)  6.  Ruhok.  ad  'Citttm.  H.  In  Jov.  a.  p.  6*  Em.  ib.  'La.  MS.  «^4 
apinli.  fcniw  NottB*  Dionjrt>  VIIL  117.  ud  4m.  amIm  Notai  €la. 
de  N.  D.  III.  ai.  ib.  Gr.  p.  5&4  sq..  Perpkjr*  vlt.  Pjtkag.  p.  tC 
•qq.  Kott.  uttd  danM  C|7rill.  ad?«  Jaliaa.  p.  3ia.  Spanb. 

4a)  S.  Uejne  ad  Tirg.  Aeo.  TIL  pag.  i55.  Dioo.  Halic.  Aatt.  Hemm. 
1.  «4-  p-  40.  Maaidtr  ad  Eclogg.  pbjt.  p.  43.  Hau  Qa*  Kaak 
.  XXL 
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mild  über  die  Italischen  Völker  9  und  wird  dann  als  GoU 
verehrt  Das  ist  Juppiter-Ficaaf  ein  i'stlo(;  ttUi^^ 
•iAUined«rVlllker.>  Bibm  Sohn  Jmh  Fioni»  dar  Fmmt 
MTst»  und  ^in  Weissager  ist,  wie  aein  Vidier {OM*  L  a»>»  * 
Beide  berauscht  eiumal  Numa  und  bindet  sie,  dafs  sie 
i|un  einen  Blitz  des  Juppiter  deuten  sollen,  der  ihn  im  Ge- 
•pifieh«  nk  derNymplM  Egerin  eradmoklaC  Or.  FmIIL 
2ft5»  coli.  259.  )•  JuppilmBUu  wii4  liervorgeUMkf ,  i«id 
Juppiter  (Elicius)  bestätigt  dadurch  dem  Numa  die  Herr- 
•chaft.  Auch  hier,  wie  bei  dem  vom  Midas  gefesseltoa 
fiilanuaf  eracheinl  Zauber  über  Zauber  «ad  alters  £!•• 
mttiendlentt  adben  eimmr  Meteorologie  Etmritcher  Bfie» 
•lonclMift  ^*).  Der  BUtx  Ist  hier  In  dfetem  MylhM  per» 
aonificirt.  Als  schreckend  und  verderbend  ist  Juppitor 
der  Scharfe  und  Strenge;  als  befruchtend  und  aegneiad 
Vdlkerhlrt  und  annfier  König.  Unt  4or  SchreckMi  6m 
Blilsoi  nnd  Donnert  anchgelaaieiiy  ao  lal  der  YarderMr 
todt.  Dna  ist  der  utmAmim  Plöns»  der  Iii  Creu  begnh 
l^n  lat. 

Fortsetzung. 

Japplierf  der  teellge  Patrlnrehf  der  Walir* 
enger»  und  Ceres»  die  Froplietla. 

Am  Speohtf  wie  an  der  Biene»  bemerkie  der 
Irfmdmena  TeniluieBde  Krftlle.  Ans  üm  weisssgle  der 
Blrte  In  de»  Ssbinisehen  Bergen.  Ein  hAheree  rellgiOees 
Denken  aber  legt  Einem  Wesen  alle  Weissagekräfte  bei 
Des  lal  denn  Zeus  navo^cpuioq ,  der  in  allen  Orakelsiim- 
nen  iprioht  (Eustalh.  ad  Odjas.  XX*  98.  p»  724.  fiaa.). 
In  der  Biene  Isl  Zens  mit  Baocfans  (Bfbens)  uadAflsttnt 


43)  Cuut  hti  lo.  Ljä,  da  mtmn,  p.  96.  Diod.  Sic  UL  Si.  cC  T.  71. 
44}  8.  «iaa  laiduift  M  Gedim  p.  iiS.  wmi  Ba— lea  Jsp.  fiii§wr.  p, 

ase. 
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wnfatp,  tm  npirrhf  rnttMin  Dm  Ut  diBa  der  tohiirr« 
Vid  linde  JnppIter-FMiis  dar  ItalitcliMi  und  GreliichaA 
Mythologie»  der  «rst«  Priester  imd  Rdnlgf  der  Peirierch 
Ton  Italien:  nmoi  nlitoq.  Man  sieht  besonders  aus  dem 
Bitherigen  die  Wahrheit  bestätigt ,  dafs  die  alten  Bell« 
(ioaMi  erst  Symbole  hebeOf  denn  FormelBf  beide 
ene  prieaterliebem'IJiiterrloht»  Daraus  entspringen  daim 
beredtere  Mythen«  zu  deren  Wendungen  oft  die  Spra* 
«be  entscheidend  tnitivirkt. 

Aus  einer  alten  Quelle  erzfthltAntoninus  Laberalis 
TOB  der  Gebansb6hle  desjnppiter  zaCretnf  ans  weicher 
nll{lhrlieh  Feuer  enfloderle  ,  wenn  das  Blnt  des  Zens  anf« 
wailete.  Da  sagte  man :  Juppiter  ist  geboren.  Die  Flam« 
ine  ist  sein  wallendes  Blut.  Wenn  sie  erlischt  f  dann  ist 
eeinBlot  geJcahlt»  und  der  greisende  Gottf  zum  Picos  ge« 
«ülderly  «Ibeffglebi  seinen  Sehne  Hennes  die  Hemehafll 
des  Unterganges  ^^). 

Audi  in  den  CBresinytltiii  spielen  diese  Vorstellnn« 
gen  hinOber.  He  erzengt  mit  ihrem  Bruder  die  Honig- 
jungfinm  (  ^tKtr^9rig )  Froserpina ;  sie  sucht  dieselbe  zu 
Eleusis  und  kommt  dort  in  das  Hans  des  Keleos.   Das  ist 


4I)  C«p.  ig.  p.  isa.  Terk.    Ueberbanpt  ist  dieae  sjmboUacll* mjiki* 
scIm  Zraihlyng  ia  vtndÜMlttict  Hiaticht  mcrkwürdif. 

46}  Sns  itt  fMtsrb««,  li«H«t  tt  daaa«  und  aof  dM  FraeiMirKta  aas 
dsr  Hfthl»  folfi  das  Zekhto  dss  wdMegeadM  Specliit  («•Ase^  1  t. 
dk  EraiUaog  hn  Antonia.  liWnL).  Aneh  der  Tod  des  Goiina 
tiird  im  CtkrimnilSi  gelclorl.  Ala  P^thagorat  hi  die  Idiifcko 
Grotte  lunnhsticf ,  um  ihm  die  Grabschrift  kB  «etxen ,  da  n)uf«ie 
er  37  Tage  unten  bleiben.  Da  brachte  er  auch  selbst  ihm  da« 
Todtenopfer,  und  iah  den  Sessel,  den  man  dem  Gott  all  jähr« 
lieh  aufstellte.  Au«  dem  Grabe  des  Juppiter •  Picus  gehen 
Licht,  Ersklang  and  wcintageude  Vöqel  (Antonin.  IJb.  I.  c.) 
ans.  Daa  ist  der  menschliche  Juppitcr  des  Ah(*nilIandos.  Im 
Morgenlande  läfst  Juppiter  aas  der  Asche  des  Mcmnun  Vugrl  auf' 
fliegen ,  and  «as  seineui  Bilde  lassen  sich  beim  ersten  Sonnen* 
•trahle  Töne  hören. 

53 
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wieder  ein  guter  Pfoos»  denn  «rtXeö«  heiftt  ein  Specht  ^'y. 
Alt  Vogel  ist  er  ein  p^ldcklfelier  Bottcliftfter  (Anton.  Lffb. 

1.  G«).    So  ist  also  Ceres  anch  im  Hause  eines  Aiip^rs,  ja 
sie  wer  sel^l  die  erste  Erfinderin  der  Augiin'en  aus  Stim- 
■lettf  welche  man  ^fia»  nannte  (t.  oben  p.  l5.  Philochori 
Fragmin,  p.  101  sq.).   Da  ist  anch  Ceres  die  gute  Amno, 
die  das  Kind  mit  Ambrosia  ( Ho  ii  igsaihe  )  salbt  und 
durch  Feuer  lliutert»  darauf  sich  in  ihrer  Herrlicbkenit 
ofienben»  und  das  grofW  J  ahresfest  der  Bleusinieir 
stiAet.  Solche  Jahres  feste  gaben  oBfenhar  dergleichen 
IMythen  das  Daseyn  ,  und  Zug  vor  Zug  treffen  hier  Cre- 
tensüche  und  Attische  Tradition  zusammen  in  den  Bil- 
dern von  der  Biene»  rem  Honii^,  Erzklani^'^«)^ 
Vo^elruff  Licht  und  Läuterung.    Die  lReU|iop 
dieses  Zeitalters  vereinigt  aufs  Innigste  Physik  und  Ethik. 
Alle  Kräfte  der  Natur  und  des  Geistes  werden  in  und 
an  den  grofsen  Landesgdttern  gedacht  und  nachgewiesea^ 
Die  Edelalen  der  Vorwelt  eher  aohieden  den  bessern 
Geist  9  der  von  jeher  in  diesen  Bildern  gelegen  ,  aoa  vcs 
dem   Körperlichen.    Das  war  die  Lehre  von  einem 
ewigen  göttlichen  Wesen  und  der  uusterbll* 
eben  Natur  der  Seele» 


Die  Theemophoriea  der  Atheaieoser* 

$.  13. 
Einleitung.' 
Fast  liberalif  wo  Griechen  wohnten»  feierte  man 
Thesmopborien  49^.   llire  Stifinnf^  war  In  mythisches 

47 >  Dagegen  •prioht  Welcier  in  der  Zeitse^ft  1.  i.  p.  1S7.  Not.  S. 
aber  Grenaar  in  d«a  Uddelb.  Jahrb.  1817.  nr.  So.  p.  8«3.  Camtts 
ad  Ari«tot.Hi$t4aiin.  VllL  3.  IX.  9.  tmd  Scho«ider  «btaaM.  «a4 

«u  Eck>gg.  pbjrts.  p.  ,3. 

48)  Der  Crzklaog  der  Cercmnjrtterien  war  den  Kolonitten  ein  iirhffi 
fniu  <»n  !i-s  Zeichen  gevtrrscn.    Rahnk.  ad  Vellej.  P»terO.  I.  4.  I..-» 

Errklanp  auf  Grela  s.  bei  A'itonin.  I.ib.  1.  c. 

49)  S.  Wellauer  de  ThcsniMif horiis  ^Vratiil.  iGaoJ  p.  43 
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Dunkel  ^bfllU.  Sie  filllt  156B  Jahre  vor  €lir.  Geb.  (He- 
rodot.  U.  l7l.)  vor  die  der  Eleusinien.  Der  Name  l>e- 
zqichnefc  ein  Geseizgebungsfest»  und  erinnert  zu« 
allchftaii  tymbolitcbe  Gebrilaclie  dabei  0ta« 
fiol,  Setsungent  heifsen  die  Slletten  Gesetze ,  noch  die 
des  Draco.  Satzun^^stafeln  hatte  Ceres  selbst  zuerst  nach 
Eleusis  gebracht.  Das  Fest  irar  also  Ö  aa  t  f  e  s  t  und  Fett 
derbeiiigefi  Satzungen.  Diese  wichtige  Begeben- 
heit wurde  in  ihren  verschiedenen  Momenten  an  den 
Thesraophorien  dramatisch  dargestellt,  und  auch  auf  Bild- 
werken erscheint  sie  ^^).  Da  kommt  Ceres  und  Xripto* 
lennis»  Jacohus  und  Froserpina  vor.  Die  grOfiften  na* 
iflr Liehen  Wehlthaten  und  die  gesittete  Verfas« 
fang  rühren  ron  denselben  Gdttem  her 

Ueber  den  Hergang  bei  den  XhesmepJiorien  und 
Eleuslnlen  in  der  ordentliclien  Folge  aller  Momente  ge- 
bricht es  Ullis  an  einer  ausführlichen  Erzählung  eines  be- 
währten Schriftstellers.  Des  Aristophanes  Thesmopho- 
riazusen  sind  nur  mit  Vorsicht  zu  brauchen.  Die  Scho- 
llen lefsten  hlOsUnd  da  gute  Dienste.  Manohe  Nachrich- 
ten ron  dem  Feste  beziehen  sich  nicht  auf  Athen  (s.  Schol. 
ad  Callim.  U.  in  Cer.  initJ^und  so  gleich  sich  der  Geheim- 
dienst der  Alten  im  Wesentlichen  durch  iangeZeii» 
Hlume  geblieben  ist  9  so  wechselte  er  doch  in  manchen 
Dingen  nach  Zeit»  Ort  und  Mltt^ 


6e}  IJcb«r  diOfio;  und  die  Coret  5ecr/uio(^:^(^o;  t.  WjUenb.  «d  Plut.  - 
CoD)U(!aI.   praec.  p.  i38.  B.  Aniniadvr.  Vol.  VI.  a.  p  87.1  <;qq. 
Das  ist  dir  Cerc»  Icgifera  der  Römer.    S.  Ser».  ad  Virgil  Aen. 
IV.  5ö<  Ackerverlhrilung,  sagt  er,  und  Scheidung  de«  Eisealhuini 
der  Crundtlücke  veranbfste  die  Gesetsgebuog. 

5i)      LeoBi  Vati  ant.  p.  66  tq.  sa  eioer  YaM  bei  ftiteii  (tev.  SS.)* 
Ilillia.  Cilari  «  njlkoL  nr. 

Ss)  8.  dia  Miait  dat  Dematriat  Salar  M  llillin  L  e»  ar.  asi. 
. 
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Dat  Fesl  selber  und  dessen  Bedeutung.  Von 
d«a  baillgea  Pflanzen  bei  dieteo»  Fett«. 

Die  Thesmophorien  wurden  zu  Atlieii  und  Eleu« 
•18  im  Monat  Fyaaep«ien  (October)  gefeiert  Ueber 
die  Dauer  des  Fettes  und  d}e  Folge  der  Tage  aind  die 
)>laehriebtAn  tebr  rertchieden«  Casanbonut  aeblofa  aiia 
Athenaus  ^ VI I.  p.  2*.'0.  ^chvv.)  auf  drei  Tage;  Küster  aus 
AriAtophanes  (Tbesm.  H6.^  auf  fünf,  eben  so  Saintecrois 
und  Scbvreighättser  (II.  cc«).  Im  Lexicon  des  Pboiin 
werden  ri^r  Tage  angegeben  fp.  69;-TgL  AlberU  ad  He* 
sych.  1.*  p.  1702*  Alciphron  Epist.  III-  39.).  Eine  Stelle 
dei  Johannes  ron  Philadelphia  (bei  Jo.  Lyd.  da  mente. 
p.  32.)  kdnnie  aucb  auf  eino  Siebenzabi  Toa  Tagek 
acbUeftMi  laasnn.  Wellantt*  (L  c.  p.  6—12.)  anobidav 
Butkun,  das  Fest  babe  eigentlicb  drei  Tage  gedauert,  de> 
neu  noch  ein  Vorbereitungstag  {ävoSo(;)  vorgesetzt  wor- 
den. Er  falle  auf  den  i^.  des  Pyauepsion ;  dann  bfttlen 
•ich  die  Fraaen  drei  T^ß  zu  Eleusia  au^ebahen;  auf 
den  15.  falle  die  ntk^odo^ ,  auf  den  16.  daa  Fatcan  (mi- 

aTfta),  und  auf  den  17.  die  »faXXt^eVeia. 

Die  Attii»chen  Tbesmopm^ ien  waren  ein  Franwi- 
lett;  der  Teaspeif  wo  et  gatcbabf  biela  ^Mitfutf^^^^m 
(Schel.  Arittoph.TbetaB.  285.  vgL  Cbandler  Intar.  nr.  HO.)» 
welchen  bei  Todesstrafe  kein  IMann  betreten  durfte  (Cor* 
sini  1.  c.  Ii.  p.  340  sq.).  Aus  jedem  Stamme  wurden  zum 
Vorsitz  bei  dem  Fetia  zwei  ver  hairat  bete  Franaa 
gawihlt  ^4).  Es  war  aiaFett  der  Harbtiaaat  (^dfoxo^y 

53)  S«ini«crois  Reclierclict  «tc  T.  II.  p.  3  tiiq.  ed.  ate*  Aiittafli* 
Tlie««i.  8<».  ib.  Intt*  ScIioU  Tli«ocr.  IT.  tS.  Me«r«ii  Crt«CM  VSs- 
ri«u  im  Croo.  Tim»  Ann,  Gncce.  TU.  p.  791  si|.  Coniai  Fmtd 
Aiüek  T.  II.  p.  339. 

54)  Spanliein  ad  Callim.  H.  ia  Oer.  43.  Tgl.  aiicli  Itacat^e  Pjrrk.  be- 
r«d.  d«  GtrMi.  Il«red.  p.  70.  p.  aot.  EeisL  Saiaiccrois  IL  |^  4. 

Uctjck.  in  «r^ur.  II«  p.  10G6.  Alb. 
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Mit  dem  Worte  a^oroq  (/a^ifXioO  wurde  auch  die  Ehe 
bezeichnet  ^^).  Eheliches  Kinderzeugea  ood 
Her  brisant  warco  uttzerürenDÜche  V  ort  taliimgiaB ,  dia 
Mben  der  Stiftung  bfirf^drlieher  Oatatz«  io  daa 
Thesmopborien  verewigt  wurden  (8.  Bdttigers  Aldobrand. 
Hochz.  p.  1G3  f  ).  £•  gab  aber  bestimmt  auch  unrer« 
liairatkaia  FriaslariMan  der  Carat  •  Tbamapbo« 
jpat««?. 

Von  dar  Vorbaraftnag  s«b  Fatta  wlstaa  wir  IbH 

nehr,  als  vom  Feste  selbst.  £s  gehörte  dazu  vorerst 
neuntägige  Enthaltung  von  der  abaUchen  Gemeinschaft  ^'}« 
Wir  fiad^  aoab  Naobriebtaa  raa  ainaai  Siim  dar  Fnmm 
mafAmA  Bodan  aaf  allarlai  Ri^alern ,  daaea  aiaa  baaoa- 
dere  Kräfte  zur  Abstumpfung  der  Gescblechtslust  bei* 
legte.  Unter  andern  gebdrt  hierher  das  xy^cj^ov,  aus  den» 
ftaiohlarbt  dar  Dapbaa;  alaa  Waidanarft»  Xvfoq  (agaaa 
aattai» Kaascblaaiw )  ;  ndvvfa  adarav^a  <  erigeroa  gm» 
reolens  Linn.  s.  Schreber  zu  Theoer.  1.  c.)  ^^).  In  den  Kreis 
beUiger  Pflanzen  gehört  auch  der  Asphodalus«  eine 
liUaaartiga»  dar  Faiaapbona  gawalbta  BlaaiBf  dia  aacb 


55)  Plutarch.  Praec.  Conjug.  5.  43.  p.  144.  B.  p.  566  sq.  Wylt.  H*?m- 
tterh.  ad  f.ucian.  Tim  T.  1.  p,  3^2.  Bip.  Dorviilo  «d  OMiilAn. 
p.  aig  t^.  Uetudorf.  ad  PUloa«  CratjiL  p.  jd. 

§$)  BM.  TlMocr.  IdjlL  IT.  a&  Uom.  L  e.  ib  Ifotst  4a  SmL 

« 

57)  Ovid.  Mtl.  X.  434  tq.  Saintecroix  1.  c.  II.  p.  7.  0.  Chem«  AU&. 
SiTOVb  IT.  p.  3t6.   Ti«ll«i«hl  An»pielttng  auf  die  neuoUgige  Uo* 
gewifflkfii  d«r  G«rat  nkm  daa  AnlbadMlt  ikm  Xscklari  Hm. 
io  Ger.  v.  47. 

56)  Aeliau.  U.  IX.  a6u  Dioscorid.  1.  i35.  AjrgHm.  Arwiopk.  Thm>* 
moph. 

1^)  Zu  gl«ieli«m  Zwedie  wuvd«  aa  dm  dtr  Mkicrva,  aber  aneli  der 
Ores  und  Kora^  geweihten  Feste,  Scira  oder  Scirophoria  ,  de« 
Knoblauch  gcaoaaen.  Bljonol.  M.  v.  (xno^oiov.  Ueber  daa  Feil  «. 
niilochorut  p.  io3  sq.  ed.  Leoz  u.  SiebelU.  Eu^tath.  ad  Odjr»t..  ^ 
107  p.  aO.  Baa.  ScboL  Amioph.  £«dM.  i&  Meunü  Craac 
p.  a^i. 
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mat  QrllMr  fef«wl  ward«  (EaMth.  ad  Odyss  p.  4M. 
Bat.  Horn.  Od.  XI.  538.  XXIV.  13.  llesiod.  '£py.  41. 
Flia.  U.  N.  XXII.  32.  p.  276.  UardO-  Dm  Kraut  soUt« 
Alaiui  a«d  Weib  sugloidi  teySf  ▼orHnmtoi  beiralireBt 
md  vi«l«B  ltaillob#n  NutateA  haben  SpraagdU  Omsk. 
der  Bounik  1  322 ff.  und  das.  die  Abb.;.  Die  Mutter  Ce- 
res y  ab  Wrirterin  ,  rühmt  sich  auch  (Hymn.  Horn,  ia 
Cer.  229  f«)  der  Gabe,  durcb  gute  Kräuter  Zauberet  ab* 
«Mtteibtb  UfuHe  Eheatanduregeht  und  Hantmittel  vra- 
«te  in  diesem  Ceresdientte  niedergel^t.  Das  gab  deea 
wieder  zu  mancherlei  Gebräuchen  Anlafs»  dio  zu  den  Ge« 
bniwninsan  jener  Moodafirauen  des  alteo  Griec^ünlanda 
gebOrteUf  «ad  von  deeen  aaeb  aar  daakle  Spuren  etba^ 
M  haben;  darunter  Yorstelluiigen  aus  dem  hlsdiaeate 
Ton  Aegypten.  Denn  Isis  wie  Ceres  sind  und  heifieu 
^9Q\iofpo^ot,  ^mL  (Sext.  Empir.  adv.  Khot.  p.  2^6-}*  la 
der  Saitiaobea  Iiia  iai  Miaerranit  der  CewProi«epipi 
aeoh  orsprüQglicb  rereinigt.  Herodotus  spricktbei  eluM 
nächtlichen  Feste  zu  Sais  auob  von  den  Griechiachen 
Tiiesmophoriea  (II.  17iO-  *•** 

ia  den  Tbeanopliorien  balte  «neb  das  oUoloy  fmKu>* 
'  »floi»  leiae  Bedeutung  ^O).  Es  hfelaea  in  Syraeua  an  daa 
TlieMaophorieu  in  dieser  Form  aus  Sesam  und  Honig  ge* 
backene  Kuchen  fir?.Xoij  anderwärts  hieis  dieses  Symbol 
u%%iq  6').  Das  Fest  sollte  ja  die  Grundbegriffs :  Aeiiar  • 
ba«  and  aeiae  Fvaehta«  leste  Wobaaltze^  fealaa 
Bbeband,  Crzieinng  ehelicher  Rinder  versina* 
liehen,  das  letztere  unter  dem  Bilde  der  Herbstsaat 
gedacht.  Da  werden  uns  jene  Bilder  verständlicher^  und 
die  naive  Fieiheit  der  Gebräuche  f  welche  nicht  nach 
uuserm  Maafsatabe  des  Scbicidichen  zu  aiessea  tiad,  wa- 


#o)  S>  li«f««Ud«t  V.  SjrscM  b«im  Aihtoacat  XIV.  p.  35q.  8ckw. 
§1)  PoUas  Onsok  II.  174.  Eatek.  Pir.  Sf.  II.  3.  p.  67. 
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d|e  Ausmt  geich&ihly  -.da  Jceimeo  unter  Sorgen  und  ban- 
gen Erwarlungeu  im  Schoofse  der  Krde,  wie  im  Muttor- 
»cbouise«  neue  iiuiini4i)(^e^[|<  .i^i^!>  öfiamenkorn  ist  ia  da« 
liuttitei  V0rboi|;en,  Ffoserpina  ist  garaubt.  Es  ist  ein 
Sehnen»  ein  Snchen.  So  aprioht  dai  Saatfeal  und  der 
BXjU;^*,  Aber  es  ist  doch  in  jenem  Dunkel  ein  Leben, 
das  sich  regt  und  kuo^  ihut,  und  die  trauernde  Cere« 
«rbfi^t  dna  BUcuk,»  on^  iächeU  bei  den  Scberaten  dfir 

i.  15. 

•  *»  '  •  . 

jOaa  i*ac^eo  uig^^. Scherzen  der  Thaanophorla« 

,  >     .  I.:    t  »»aen.  . 

•  Partus  erklart  sich  denn  auch,  wie  an  einem  Trauer« 
feste  ( das  waren  die  Thesmophorien  im  Ga  nzen)  schera^ 
hafüMThafi  und  Reden  vorfäiU,  wie  bei  den  ▼er%Taail* 
iW'BlenBMan-  (a.  dalmas.  Esercitt.  FUnn.  p.  752  )t  düi 
ifmi  gletclMin  Anksaeausgiengen  und  aehr  Vielea  mit  ein« 
ander  gemein  hatten:  'Scinveiaopfer,  den  Kykeon  (heiU^ 
§an  Mischtrank )  und  das  Mysteriöse  und  Orgiaatische. 
^ !  Piaaea  LBobein  und  Lachen  in  der  Trauer  mufine  Uttil 
Mah  aalne  algeiie  Hia^orie  haben.   Abb  Beaten  giebt  dieft 

Bedeutsame  der  Homerische  Hymnus  auf  die  Ceres  (19*1 
aqcf.).    Uebi^r  daa  leine  INiaafa  des  Uomerus  geht  aber  (hu 
Orphiache  Fragment  hinaua,  daa  nna  dar  Eifer  der  Kir» 
'ijhaakvilar  cpagetf  daa  UoldeMhuaa  aufbewahrt  hut  Da 

Vrlrdl  Ceres  nicht  durch  die  Jambe,  sondern  durch  die 
unanständigen  Geberden  der  Baubo  und  das  freche  1  hua 

dea  ^acchua  zuni  Läcliein  gereizi  ^%   Auiaer  dem  Knap 

1  *  « 

(iai  Cl'Mn.  Vlc\.  Cohort.  p  17  Arnob.  aJv.  Cent.  V.  p.  175.  EutrK. 
Pr.  Kv  II  3.  Froqaini. Orph.  p.  AjS.  Ucnii.  Saiatccrou  i  c  T.  11» 
I».  1^  ifj.  ib.  äil«.  de  Sacv. 

63)  Et  i^t  h'\er  wohl  an  den  Jac€li«%  t«aip«o$(Tagm:^  t.oWtt  f»  &iaC) 
.   sn  Uciiken ,  «1er  durch .  sein  Bcrubrea  die  in  der  Erde  MkUka* 
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bmi  Jaeclms  iiabto  wir  Id  dfctar  OieMchf  dar  tiMsrn* 
dau  Ceret  noah  «inen  Spiftter«  dao  Knaben  Aaealabiit^ 

der  abar  die  Göttin  nicht  zum  Laehen»  soudern  zumZär- 
neu  reizt»  dal»  sie  ihn  mit  dem  Reste  des  Kykeon  be« 
ipriizi  mad  in  eine  Sterneidechse  (tleilio»  dandkmßo0 
verwandelt  (s.  Antonin.  Liberal,  e.  '  n 

Auf  dle^teniee  (m»  hieft  fler  'Tbei!  des  Fettes,  wobei 
die  freien  Scherze  f;^liurt  wurden:  Hesych.  v.  (rrT^vt^Gla-ui, 
Photii  Lex.  Gr.  p.  397.  Herni.)  folgte  am  eilfien  desByf» 
neptioo  derZnf^  naeb  Eieuaie  (dya^o^).  AaiFaat* 
tage  (vtiaxeia)  sab  nan  alle Zeieben aflemlicfaer  Tiinei' 
(Arisioph.  Thesm.  8S. ),  und  die  Frauen  überlielsen  sieht 
wie  an  den  Uisfesten  Aegyptens,  lauten  Klagen.  Cor- 
sninn  (de  B.  9fiU  p*  SU«  6aL )  ai^  wmm  baU  dwab 
daa  Fetten  die  ehtniiliye  FnthehwinK  dne  gmen  Qtkm 
der  Ceres  versinullchen  wollen.  Es  folgte  der  Zug  zu 
.Athen  mit  dem  mystischen  Korbe»  d«pn  die  eingayreihtan 
Franaa  asit  bkiten  Fftlaen  fidgün»  Der  2mg  ffittbib 
inner  Oellingen,  welabe  Gffflfte  an  die  Geberin  der  San» 
tan  und  WQntahe  für  das  Webt  der  Gemeine  enthieUea 
(Caliim.  H.  in  Cer.  6.  121  fF.)*  Der  Tag  nach  dem  Fasten 
biefii  %a  KaXX()^c>s4a  ^^). '  Da  betete  man  junr  rioses^  "Wtm 
Kora,  snm  Fiutn»  znr.Callif  nnia  und  nnr-  aUrnndan 
Erde  (Arlstepban.  Xben»,  aOfti).  ApoUednnia  (Fn^pn«« 


6mk  Klame  (ßavß^v  hetfii  ■oUafen ;  t.  YalckaMMr  Dialr.  Eari^ 
p.  a«4  )  rrecVt,  Vergl.  Ueradot.  II.  60.,  dm-  Ton  deo  W«kttn 
bei«  Bttbattufotto  dAt«eilM  ersüilt»  fus  14er  btkuha 

44)  Vergl.  Apollodor.  I.  %  1.  Bjgin.  M.  149.  l«fMJ.  4Wn|. 

ph*nu.  lio.  MiucWrlicb  ad  Rom.  H.  In  Oar.  19$.  MeL  lUflp. 
Orctt.  96a.    Uebw  dst  SelMtwa  an  dm  TlMtAapliaiiM  €l«a 

med.  Meteor  II.  p.  ao3.       ApoUod.  |.  c  Oiod.T.4.  W#H« 

Deber  den  Kjkeon  t.  die  Au$I.  %n  Hom-  H.  in  Cer.  Antonfa.  tt» 
er.  Caraj  ad  Theophrast.  Gbar.  IV.  t.  p.  177.  Schneider  £clo||^ 
phvfi.  p.  139.  Sickler  Ujiun.  ao  Dem.  p.  ia3  ft  SUvatica  daSaaf 
M  öaiQtecroik  T.  I.  p.  diO. 

•5)  Aldphraa.  S^ht  ni.  S9.|MioaiM  Us.  Gr.  p*  9^ 
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p.  396  Heyn.)  sagt«  die  Call^enla  ist  die  Erde  aelbstt 
Zu  «Im  AngabeD  des  Alciphroa  nnd  Phoiiui  paftt  mi  be- 
ÜM  die  Annelmie,  daft  Ceret  davll  bezeichnet  sey,  di« 
Mutter  der  schönen  Kinder  ^^).  Beides  vertragt 
•ich  f  wenn  man  die  Ceres  }(poifia  enniuiiiitf  die  In  habe« 
fli  4tr  Erdkrftftoy  welolier  aebon  der  alt«  Cablriscbe 
tNmi  flrft  giswidniet  war.  DaA  der  Ceres  aaeh  8ohw«iaet 
alrSynbol  der  Fruehtbarkeiti  f^eopfert  wurden  (wie 
die  Römer  an  den  Fordicalien  der  Ceres  als  Erde  eine 
IrächtigeKuh  opferten),  erzähltCorattfcits(deN.D.p.2ll. 
6al).'  A«f  iblf^ender  Eleiisioliobaii  MOnM  erschainlC»! 
wmmA      Schwein. ' 


Auch  eines  Tanzes  erwähnen  die  Alten  (Aristoph. 
Tbasm.  960  sqq.  1180.)  und  FoUux  (Onom.  iV.  100.)  aus« 
UHiiddicb  eines  Persischen  £a  ww  wohl  kein  Fren« 
^•■lanB.  Merfcwttrdig  ist  aoch  hier  wieder  der  P erst« 
sehe  Chortanz,  den  die  Attischen  Frauen  ihrer  Ferse« 
p hone,  und  Deaaeter  au£Bührea. 

Ackerbau y  gesicherte  Nahrang  und  Satzung 
sind  im  Begriffe  der  Ceres  verbunden.   So  können  aus 


^  Dei  Itectim  and  der  Kora  —  Jet  Wefaitteekt  woA  der  CelHM» 

eeet.  Saintecroii  ia  dar  aenen  Aufläse  II«  p.  is  und  Sitv.  de 
S«e/  besiehm  diesen N««en  auf  die  Proterpia«  a«tbLMafui*YL 
140.  «ad  Photii  Lex.  Cr.  p.  96. 

S7)'X)MAa9|M  «der  v'y^  (o^X^<S).  Tgl*  leaeph.|AiMl».  YI.  1.  9:  ' 
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aeni  TmMmnmteiaB' Vlfik^ ',90M^.  Dawia  end 
Auxösia  (Volkslhum  und  VVaclMihtt«)  sind.^«  Ferto- 
nificAtiopi^u  dieser ^egriße :  ihre  Kinlieil  iil  Ceres.  Sie 
diß  gebäad^gie  unf  iilUidigeude  I^lulter  LrJo,  si« 
ha»  Si^  Sitte  und  ^iziin^  |jastiäot.  Sie  jii^t  Q^iMreidb  ^ 
daher  heifüt  sie  I^itc^.  Sie  reranlafstTempelbau  li€«  daa 
festen  Sitzen ,  und  hier  {»axnmeit  sich  die  Gemejuc  uuA 
giabi  ibra  BacchiüMa  unter  der  Ceros  Schutz-  Bean^i^ 
dfitf  Carat  tiad  auch  tinpif  dif  A.i|d[|/aA«.dav 
mer,  Pfleger  des  CerestampeU  (vs«»ö^qa  J.9yl*yd.  u4a 

J^o"^*  P*  IMarktau&eher  ('ij  o^^ayu^toi;, 

Abariwopt  Erhalter  der  Ordnung,  der  Vol^Qm^ifaiP 
lizai:  Nlabubr  Bta.  Gascb.  1.  p.  4i7  iE).  Im  Caraataaa- 
pal  war  die  OemaiadurnMia ,  da  wardair  auch  dtaiPla- 
bisciu  und  später  auch  die  Senatsbeschlilsse  niedergelegt 
(Lfr,  IIU  5^)  unter  Aufsicht  der  Aedilea.     Sie  haben 
aaeb  volar  ticb  dao  Gatraidabandal  (Pl/a.  H.  Ii.  XV HL 
4.)f  die  'Bfodtpeodan  an  dia  Aroiaa  (Varro  ap.  Noa.  in 
pandere):  kurz  alle  auf  dea  Ackerbau  gegründeten  In^vi* 
tuUonan  bembten  auf  dam  religiösen  Cagriüc  von  der 
Erd»,  Volka-undGasatzaamuttarCarasi  woraus  atcb  aiia 
m§  dbya^  aabainawiati  CftiaMHWdaaRduM^cliw  Ae» 
diian  arkläaen  Ijuseo,  ,  ( 

•  •    I.  .  *  *• , «  f  I  ..  .  J 

.  .  .*         .  f.  • "  •  :••  ' »  .* 

Ue  berai  tt  hif 'dito'£l  e  aai  D^i« 

Stiftung.  Verfassuag    Prias^erpersonale.    G  e- 

setze*  ^ 

J.  A.Baeb  (da  Myit  Eleus.  p.  7  ad.  Ups  173SO  Mtzt 
ihre  Stiftung  ins  Jahr  der  Welt  2G20,  hundert  Jahre  nach 
dam'  Auszüge  der  Israeliten  aus  Aegypten.  Allein  die 
thaimophorlaii  sii^d  arweisUcb  älter,  nsefa  dar  Parischea 
CbronUiluitMr  Braoblbmi  Pandions  Sobiii  cestiftet.  llicli» 
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liger  nimmt  mao  mit  Laml  (ad  Menrtli  Eleus.  Opp.  II. 
p  547.)  das  Jahr  1399,  oder  mit  Saintecroix  (T.  I.  p.ll2.) 
1397  f  oder  l403  (mit  Larcber  Ciironül.  p.  473.)  an,  ifo* 
M  wß»m  j^doeli  aieht  vergeMMi  darf«  dafii  dietßt  lostitaft 
nicht  auf  einmal  aiugebildat  worden  (BfarAam  €a^ 
|lon  Chroo.  p.  262.). 

Oberaufeeber  war  der  Archon  Köni^  ( A.  ßaaiXerc; 
Haeyeh.  T.  1.  p.  700.  Alb.  ef.  FoUnx  Gnom.  Vill.  (.  9.)? 
dar  dia  Strafbaren  rcn  den  Myiterien  ansfclilorsf  auf 
den  Allären  der  Ceres  zu  Alhen  und  Eleusis  opferte, 
und  Gelübde  für  das  Volk  that  (Lysiae  a.  Andoc  p.  193 
—  199.  Beielu).  Viar  Epimalaa  ( danmlar .  swei  au« 
dian  EiBDolpidan  «ud  fferyken)  vnteratitzten  iluL  Aueb 
werden  noch  andere  Opferpriester  genannt  ^^). 

Zu  den  Oberpriestcru  gehört  der  Ilierophantf 
ana  dar  JUtam  üoia  dar  £mioJ||ad«i.  j^urok  ibn  wei« 
bete  EuBolpua  noab  immer  Er  haifet  ^ueb  NLva%an 
jw^'i;  und  ll^ocpiiTr^g.  Er  weihte  in  den  grofsen  Elousi« 
juieu in  die letztea Geheimnisse  ein;  in  den  kleinen  führte 
«r  dia  Einsuwittiandan  in  den  Tempel  (Diog.  taten,  VlU. 
186.);  und  aagia  ibnan  nicbtEinasalf  eandem  wiederb^ 
was  sie  thun  sollten.  Er  mul'ste  ein  alter ,  ehrwürdigen 
Mann  seyn,  und  eine  strenge  Lebensweise  beobachten  ^^jt 

I<iacbet  ibm  war  dar  Faekelträgnr  Xä^iov^o^^  d«r 
WMiuMt#  Pffiatlnr.  Er  batta  aui  Dladaa^  wüi  4er  Hian  / 
ropbanty  und  stellte  die  Sonne  vor,  wie  dieser  den  De* 
miurg.   £r  mufste  sich  vor  dem  Amtsantriile  einer  Prü« 
fnnf^  nntarwerlan  ^i).   Uaber  den  Uieroceryx  f.  oben 


69^  PoUax  VIII.  107.  p.  9S7.  ib.  iatl.  ii€tond«r«  Pboti«s  Lex.  60. 
69)  PUt.  d«  Bsilio  p.  607.  p.  44$. 

# 

jo)  $.  IVIobr«res  über  iba  bei  Pboüot  Lex.  Cr.  p.  &o  Zonarat  p.  109a. 
Hineriaa  p.  176.  Saint^croii  I.  p.  aaa  ff.  vgl.  Pautan.  Cor.  14-  iolt. 

71)  S  SaintecroU  1.  p.  aaS.  vergi.  p.  169.  dat.  5ilv.  de  Svcjr  und 
Larcber. 
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dfo  13te  Note  in  diesem  Capitel.  Der  Epibonioty  der 
letzte  dieser  hohea  Friesterschaft »  scheiat  am  Altar  Ge« 
•dififte  gehabt  zu  haben.  Sceabch  atellie  er  den  Mond 
dar.  All«  diese  Priester  hatten  den  Myrten  kr  ans 
zum  Abzefchen,  und  Furpui^wänder;  auch  waren  sie 
U^6vv^toi^  d.  h.  sie  hatten  mysteriöse  Namen  (Lucian. 
Leziph.  $•  10.)  f  ^  wie  die  Priestcrinnen  zu  Bleosis  (Sein* 
tecfoix  I«  p.  233  «qq*  und  das.  Silr.  de  Sacy). 

Niedere  Priester  and  Offieianten  wnren  Vi^e 
(Saintecr.  I.  p.  237  acfqO-  Der  Hydranus,  welcher  die 
Einzuweihenden  reinigte;  der  Dairites,  derKurotro- 
phoSf  die  Sängert  die  Spondophori  (Besoi^r  der 
Libatiotten)»  die  Pyrphori«  der  Panamas  (ganz  Kei* 
ner^t  der  Hieraul  es»  der  J  accha^ogus »  der  Licno« 
phorus  (Träger  der  heilj|^en  Wanne)  und  NeocorL 

Der  allgemeine  Name  der  Cerespriesterlaaen 
(Seinteer*  h  p.  242  E)  war  Melissen ;  der  der  PriesterÜN 
aen  der  Proserpina  BvoMig^  Begeisterte  (Hesycb.  I. 
p.  1750  sq.  Alb.).    In  so  weit  beide  den  Mysterien  vor* 
standen,  hiefsen  sieUierophanUdes»  anch  Prophaa- 
lides  7^>.   Die  ersten  Cerespriesterinnen  zn  Eiensis  etdU 
•en  dieTdehter  desCeleas  gewesen  seyn  74).   Die  Myrte 
kommt  auch  zuEleusis  als  Zeichen  der  Priesterinnen  vor 
(Saintecr.  I.  p.  244.  vgL  p.  231.).   Dala  dieses  Institvi  in* 
■%  mll  dem  Staate  znseauneniiieng^  gngnn  Veij^nlHm  te 
BiBialRuig  auf  dasselbe  ein  fitamlicbea  Xnolitmr£üiren 


ys)  Die  M/rte  war  der  Ceret  and  Venat  l^ilig.  Nach  dem  Vjlk» 
hielten  lich  die  Srolcu  der  Eingewoihltn  ia  MjTtealiiiHca  mt> 
Vgl.  Spaab.  ad  CaUim.  B.  ia  Ger.  4j. 

93)  8eh«L  Sopbod.  Oadip.  Cal.  673.*  Pkotiat  p.  6«.  Herrn.  PoUaa  I,  14. 
Iliva  ▼ontebtria  war  immaraat  den  Coichl«chte  der  Pbiltide«. 
Md.  Y.  ^lAAii^Of.  Pholiat  p.  47&.  Viwooli  taaillaa.Plo.CUi^ 
T.  IT«  p«  170  e^  ed.  Uilon«  iSao. 

74)  6.  PaoMo.  I.  38.  Auhuk.  ad  Uoiu.  Ii.  in  Cer.  460. 

♦ 
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orgtmirt  wart  und  daft  es  in  dieser  Besielmiig  geieWIfk 

bene  Gesetze  gab,  das  beweisen  viele  Stellen  der  AI« 
len^^.  Aufserdem  gab  es  auch  noch  ungescbriebeneGe* 
•eiset  nänUch  die  gaoxe  Ordenslradiiionf  deren 
Ausleger  und  Forq^fluoer  die  Emnolpideii  wtren  (Sala^ 
teer.  p.  268  sq<j.)» 

Uauptgesetze  waren  t  dafs  keine  Barbaren  aufgenom« 
men  werden  durfteot  aufser  wenn  sie  ron  Griechen  adop* 
tirt  waren ;  der  Aufenneimiende  aBofste  rein  ron  alle« 
Morde  seyn  »  und  man  forderte  von  ibm  tadellosen  Wan* 
dei  und  Verscbwiegenheit.  Die  Gemüthsverfassung  der 
Iniüirte»  während  der  Mysterien  vei|;leicbt  Porphyrius 
(FrgoB.  de  Styg.  L  p.  142.)  mit  dem  Znstande  der  Seeli« 
gen.  Hier  mufs  man  aber  sehr  zwischen  den  Graden  un* 
tarscheiden  :  denn  in  der  Ifegel  liefsen  sich  alle  Athe« 
aer  einweihen  ^^)«  Auch  Kinder  wurden  eingeweiht^ 
erhielten  aber  natürlich  nur  die  Vorweihen  in  die  lUel» 
nem  Mysterien«  Einen  Knaben  aber  lieÜli  man  recht 
eigentlich  an  den  Eleusinicn  Tlieil  nehmen  7^).  Er  hiefs 
6  dtp*  iatia^  yialc  (contubernalia  dearum«  der  Hausknabe 
der  Göttinnen)  ^&)t  auch  6  «t^Ä^ml^;  gleichsam  ein  Für* 
apreeher  hei  den  hehren  Göttinnen.    Den  Kleidern »  in 


jS)  Saintecroii   I.  p.  249  sqq.  dazu  Procl.  in  Aicib.  T-  p.  5.  Cr. 
Sluitrr  Leclt.  Andocidd.  p.  44  sq.    Die  Ausleger  zu  den  W'oll 
de«  Aristoph.  daß«  p.  290  »q.  ed.  ß«ck>  WieUad  im  AiL  iVlasciiia 
II.  3.  p.  86  £ 

9^  Socralet  halt«  sich  otcht  «ini*«lhen  Uisea  (LnciAn.  Demonat  p.  3.17. 
Bip.){  Tit^Ieicht,  um  in  dem  freien  Vortrage  feiner  von  ilmi  alt 
besser  anerkannten  Gotteslelire  nicht  durch  das  auferlegte  Slilf- 
schweigen  gebunden  zu  seyn.  Dafs  andere  Philosophen  ungiin« 
stig  von  den  Mjstcrien  sprachen  ,  sehen  wir  bei  Diog.  LaerU  VI« 
4  uod  39.  vgl.  PlularcU.  Mur-  p.  ai.  F.  Frcf.  p.  öi.  W'jtL., 

77)  Di«  Tradition  iüeruW  t.  btim  Alli«n««it  XIIL  p.  160.  Scliw. 

76)  Porpkjr.  IV.  $,  5.  p.  307.  Ilhoer.  Stiatecr.  I.  p.  ajS.  Werotdorf 
s.  HioMri««  p.  788*  Sötliftr  Tastagem.  I.  p.  1S7.  U«bcr  BcmIi^ 
buf  für  di«  AufaalinM  ••  Saintecr.  L  p.  »jS* 
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teilen  man  eingeweiht  war,  schrieb  der  Volksglaube  eine 
besondere  Heiligkeit  zu  (Aristoph.  Flut«  845.  ib.  Schol  )* 

§.  15. 

Die  grofsen  und  kleinen  Mysterien  und  die 

Zeit  ihrer  Feier. 

Durch  Corsini's  (Fasli  Attici  L  p.  ü3  sq.  II-  p  4öl  sqq.) 
Untersuchungen  wissen  wir  nun,  dafs  die  kleinen  My« 
sterien  jährlich  im  Anthesterion  (Februar),  um  die 
Zeit  der  Lenlien  und  der  Bacchischen  Mysterien ,  gegen 
Frühlingsanfang  gefeiert  wurden  9  die  grofsen  (  nach 
BuUialdus  ad  Theon.  5myrn.  p.  218.  und  Fetav.  ad  The- 
mist. ^  p.  408.)  im  Bo  edromio n  (September)  Daj 
ZusammentreiFen  der  kleinen  Mysterien  mit  den  Attischen 
Bacchusweihen  verdient  Aufmerksamkeit       Denken  wir 
dabei  an  den  Liber  und  die  Libera  der  Griechisch-ltalischea 
Ileii'giünen  ,  so  wird  uns  die  Nachricht  beim  Scboliasten 
des  Aristophanes  (Flut.  846*)  t  ^^^^        kleinen  Weihen 
der  Proserpina  gewidmet  waren,  bemerkenswerth  er- 
scheinen.   Doch  schreiben  die  meisten  Stellen  der  Alten 
sie  der  Ceres  zu  ^^).    Zwischen  den  kleinen  und  grofsen 
Mysterien  war  also  ein  Zwischenraum  vom  Frühliu|^ 
his  zum  Herbst;  ohne  Zweifel  mit  Beachtung  der  J!>ei* 
den  wichtigsten  Jahresperioden. 

Die  kleinen  Mysterien  wurden  zu  Agrft  (Agra) 
in  Attica,  am  ilissus,  gegen  drei  Stadien  von  Athen,  ge- 
feiert ^'').    Sie  waren  die  Vorweibe  zu   den  gröfsem 


79)  Vergl.  Corcini  II.  p.  »jg,  Talckenaer  and  Wesseling  x.  Herodot. 
VIII.  fiS,  Weit.  z.  Diod.  XX.  llox 

60)  Vergl.  Welcker  Zeitsc'hr.  f.  a.  K.  L  L.  p.  loa.    Mu«.  Pio-Qcm. 

Y.  Tab.        dazu  ViscoDti  T.  IV.  p.  169.  ed.  Milan. 
dl)  Eustath.  ad  Uiad.II.  ftfi  1 .  Ruknk.  ad Tini.  p.  cd.  alt.  Tgl.  Sain- 

tecroix  L  p.  Suy.  ed.  lec. 
8a)  Plal.  Phafdr.  p.  atg.  b.  Paucan.  L        2:  ^o^"^-  "'^  Tim.  p.  aa3. 

Ilinieriut  p.  192.  ed.  Wcrnsd.  Fischen  index  in  AeacUin.  Uialug^. 
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(Schol.  .Arfstoph.  1  c).  Es  scheint  hier  eine  Art  ron 
Beichte  vorausgegangen  zu  seyn;  auch  wurden  wahr- 
scheinlich hier  jene  symholischen  Ausdrücke  und  For- 
meln erklärt,  die  zur  h Ö her n  Belehrung  von  dem  We- 
iten der  Ceres- Proserpina  vorbereiten  konnten,  z.  15.  Per- 
Sephonc  die  Weberin  u  dgl.  Die  Pythagoreer  hatten 
mehrere  Ausdrücke  derselben  in  ihre  Bildersprache  auf- 
genommen, und  suchten  sich  auch  dadurch  in  Verbindung 
mit  den  bessern  Beligionslehren  zn  halten.  Darum  ge« 
seilt  sie  auch  Herodotus  den  Orphikern  und  Bacchikern 
bei. 

Eine  Grundlehre  der  Eleuslnien  war  der  Salz  vom 

» 

Krieg  und  Frieden,  vom  Streit  der  IMaterie  mit  dem 
Geiste  und  deren  L äutorun g  durch  diesen,  der  Satz 
von  Entzweiung  und  Versöhnung,  der  in  der  Py- 
thagoreischen Bezeichnung  der  Zweiheit  oder  Dyas 
nachklingt. 

Der  Ausdruck  uvnrrtpia  und  re'XETaL  bezeichnete  be- 
sonders diegrofsen  Mysterien.  Die  Eingeweihten  der  klei- 
nem hiefsen  urarai,  die  der  gröfsern  InoziTai^  auch 
icpo^oi  ijje  Philosophen  führten  diese  Ausdrücke 

auch  in  ihren  Schulen  ein  ^  -j  ,  und  hallen  auch  geheime 


io  fJi'JblirBM  ib.  laudJ.  und  fii«  Auflogrr  xu  Aritloph.  Plut  6461. 
p.  437.  eü.  Beck.  Den  Hergang  uuü  die  heilige  Formel  t.  bei 
Clcnt.  Alex.  Protr.  p.  i&  Poticr.  vgl.  Cataub.  ad  Thcoplir.  Char. 
p.  i34.  ed.  Needh.  Saintecroix  L  p.  äiil  sq.  346.  * 

83)  Mcur«!  Eleus.  c  fl*  ValcVen.  ad  Eurip.  Hipp  aT».  Die  Auslrger 
SU  Arisloph.  P!uL  847.  Ran.  758.  p.  190.  ßeck.  Fi*chori  Index  in 
Aeschin.  in  fxjticrBui.  AVernsd.  ad  llini.  p.  916.  984.  Zonarae 
Lex.  Gr.  p.  1376.  in  fJiv*]7t^,  ilermiae  Schol.  in  PlaL  Phacdr.  p.  iSd. 
Ast  Saintecroix  L  p.  Üiiß  sqq.  391  tqq.  II.  p.  201  sqq. 

64)  Plalo  Corg.  p.  497.  c.  ib.  Schul.  S^iupos.  XXVIll.  p.  209.  p.  8<Ji. 
Wolf.  WjfUenb.  ad  Plat.  Phaodon  p.  1J4  —  139.  *gl.  Saitilrcrüix 
L  p.  4t5.  Plotin.  VI.  9.  Theo  Sn»vru.  MatKem.  p.  ifi»  ed.  Paris. 
1614.  Marini  Viia  Prodi  c.  Xlll.  p.  ll^  ßoiss.  Basilius  M.  de  lilt. 
»tud.  p.  tiz^  cd.  Orot. 
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und  Öffentliche  Lehren.  Auch  die  Christen  brauchtea 
irühe  Worte*  die  eui  den  Myiteriea  i^aommen  wereni 

B.  ^iKfrigiop  (L  Tim»  III.  90  t  ^^^^^^  (H*  F«tr^  L 
nnd  de  TfeleChriitea  »«vor  Heiden  gewesen  wneen«  eei^ 
formirte  sich  der  Christenverein  in  Vielem  den  Gebrl» 
eben  der  AlysteriaUf  bis  gegen  Constantins  des  Grofsen 
Zeit  die  sogenannte  Disoiplina  arcaai  in  die  chrisl» 
liebe  Kirche  elngefilhrt  wurdet  nnd  aueh  Tiele  RlnriclN 
tungen  aus  dem  Geheimdienste  der  Heiden  herüber  ka* 
meoy  z.  B«  die  Eintheilung  der  Gemeine  nach  den  Ab* 
amfnngen  der  Mysierienf  das  HinansweiseB  der  Kaiecbi 
noenen  bei  der  Atistbeilong  ^  Abendnahb  wu  dgh  ^ 
Das  Verbrechen  der  Ößentlichen  Bekanntmachung  der 
Mysterien,  oder  eines  Theils  derselbeO|  hiefs  e4<>fX<^*'^^* 
(a.  Menrslns  in  Gron.  Fraef.  ad  Tbesaw.  Ann.  Grr.  YIL 
p.  lo.  Die  AosL  bey  Hesycb.  IL  p«  1297«  Alb.  ud  dai 
Lucian.  de  Sahst.  T.  V.  p.  452«  Bip.  Wagner  ad  Akipliw 
11.  p.  216«  Zonarss  L  p.  7d3.)*  > 

Verhältnifa  der  kleinen  Mjalerlen  so  den 
grofaea.  —  Ansichten  der  Philosophea 

▼on  den  Mysterien. 

Diese  Untersacbnng  hängt  mit  der  Fn^  vom  Im* 
kalt  und  Wertb  der  Eleusinisoiien  Lebre  insamme«. 

Meiners  (vcrm.  philos.  Sehr.  III.  l64  ff)  nimmt  an  ^  dis 
^grofsen  Eleusinien  seyen  in  dem  Unterrichte  be> 
atandent  den  nach  verai^egangenenFrtlfttaf«B  mdScm» 


aS)  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  6o'  WeMvUng  de  Fragm.  Orflb  p.  119 

CasaoboB.  Exercitatt.  ad  Baronii  Annal.  XVI.  4*.  4781.  SUTi 
Tralatiüa  ex  Cenülismo  ia  r«i*  Gbrut.  $.  111.  p.  7  sqq.  I.  C 
Wolf.  Not.  ad  Catauboniana  p.  3i5.  Jablonsk.  Opusce.  III.  p.489 
tqq.  ed.  Te  Water.  Chrysottomt  Iloniil.  III.  T.II.  p.  66.  ib.  Mal* 
tbaei;  vgU  8«gMr  soin  Clem.  Ales.  Qiiia  Divca  mIv.  p.  3a  1  «ff* 
p»  37^« 
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itai  einig«  Atit«rwählto  €rUeU«ii;  za  daii  ]{leiii«rii 
bsbe  Alles  i^drt«  was  soetk  Ton  AnitaUen  wid  CSrfaMo* 

nien  üblich  gewesen.  Aber  das  streitet  mit  zu  vielen 
Stellen  der  Alten  (s.  Silv.  de  Sacy  zu  Saintecroix  L  peg« 
438  eq«);  denn  alle  tagen  f  die  liieinen  Mysterien  Seyen 
nn  Agni  gehalten  worden  f  und  die  grofsen  Feiertiofakei« 
ten  zwischen  Athen  und  Eleusis  getheilt  gewesen.  Den 
hohen  Werth  der  Eleusinien  preUt  das  ganze  Aller« 
thnnit  rem  Homerischen  Hymnus  an ,  um  die  Wette*  Be* 
aenders  wichtig  ist  das  Bakenntnifs  des  Isoerates  in  aei» 
aem  Panegyrictts  (c.  G.  pag.  132.  Batt.  p.  20.  Monis,  ib. 
intt.  auch  Wieland  im  Attischen  Museum  1.  1.  not.  10.  11. 
und  Cr  enzer  ad  Orat.  de  Civ.  Athen*  p.  53).  Cicero  hat 
4en  Isocintea  .bei  der  i>erfihmien  Stelle  de  Legg.  IL  14» 
vor  Angen  gehahi  M).  Diesen  Urt heilen  stehen  die  der 
christlichen  Kirchenlehrer  geradezu  entgegen ,  wovon  nur 
Clemens  ron  Alexandria  zuweilen  eine  Ausnahme  macht« 
Sie  kannten  daa  Innere  der  Mysterien  in  der  Regel  nichtt 
atlefsen  sich  aber  an  den  dabei  ablieben  Symbolen  und 
*^€«bräuchenf  die  als  unsittlich  erschienen  (vgl.  Saintecr. 
I.  p.  371  sqq.).  Die  Mysterien  hinderten  uberdiePs  die 
aohnellere  Verbreitnng  des  Christenthuma.  Auch  hatte 
gewila  die  Stttenrerderbnirs  nachtheiligen  ElnAurs«  wenn 
nnob  nicht  auf  die  Symbole  und  das  Dof^ma,  doch  gewifs 
auf  die  Theilnehmer,  auch  wohl  auf  die  Priester  gehabt. 
In  einem  Zeiträume  von  fast  1800  Jahren  (  so  lange  darf 
■ma  die  Daner  diesei^  Mysterien  annehmen  )  konnte  aich 
•nah  das  Edelate  nicht  von  Menschenhänden  unbefleckt 
erhalten« 


W  Aadere  preiisale  SmgeÜlt  t.  bei  Jnlun.  Gaes.  iSn.  p.  336.  Sp*hK. 
VTjmah.  U  Plal»e.  PhMdoa.  p.  aa.  173.  «ad  an  PI«.  Mor.I  i. 
p.  asa.  Bw^iott  mä  Plat  Pbatdon.  p.  6«».  ÜMirdi  Best,  c  4.  1-. 
iCi  nalialu  ad  Hmb.  Hyoui.  ia  Om.  48a.  Ib.  Uadd.  Di«  Aatlcgrr 
wm  Arftlapk  Rt».  i5S.  p.  5u  ad.  BecL  W|iitBb.  ad  Plaferrgn. 
da  Aaiau  (M  de  S.  N.  T.)  ^  i3y.  r 
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I^Tanche  Neuere  gluubteOf  ee  sey  in  der  iMUMtn  Mjp> 
tferienlehre  die  7(o«iiiologie  nadTiwelegia  i»  m«l4pliy« 
iiseher  Abstractioii  eb^eluuiddLt  worden;  wSliread  An-  • 
dcre  das  Ganze  auf  einen  Unterricht  im  Ackerbau 
beschrünkten.  Ailer<iiiigs  feierte  man  in  den  Myiteriea 
das  Andenken  der  enneii  Lehrer  des  Aekerbnoett  tiad 
theilte  Traditionen  Ober  den  rohen.  Zustand  der  Blan- 
schen  vor  Binführunj;  der  A^ricultur  imit  (Procl.  ad  Plat. 
Füllt,  p  369.).  Andere  wollten  aus  Cicero  (Tusc  I.  13«) 
schiieisenf  nm  habe  in  den  Myiterien  felefart»  die  Na» 
tionalgdtter  seyen  ehemals  Manschen  gefreson.  Lern» 
ten  such  die  Epopten  den  Cretischen  Juppiter  als  see- 
ligen Patriarchen  kennen:  das  konnte  doch  nicbl 
Alles  seyn  Der  Zeus  der  Cretensisohen  Weihen 

war  auch  der  In  der  Tiefe  roUende  Donner  und  der  BUlft 
in  d#r  Hfthe.  Und  wenn  auch  der  Epopte  seine  Volha- 
gölter  auch  als  personificirte  Naturkräfte  und  Na  tur- 
theile keunen  lernte»  und  die  Epoptle  eine  Art  von 
Physiologie  (  Naturphilosophie )  enthielt ;  so  darf  mtm 
dsbei  doch  nicht  an  metaphysisolie  Alietractionun  denicea» 
l.iii  wesentliches  Capiiel  der  3Iysterienlehre  war  aber 
allerdings  diese  physicalische  Erkiltrung  von  den  Grio« 
ehisehea  Gottheiten  ( s.  Villoison  zu  Sainiecrois  iL  pagv 
709  sqcp  )f  auch  die  Lehre  ron  der  Enaaatien  md  WIs» 
deraufuahme  aus  und  In  Gott;  ferner  der  Satz  von  Be« 
lohuung  uud  Beslrafung  des  Guten  und  Bösen  nach  die* 
aeai  Leben ,  und  Grundsätse  des  sittlichen  Wolilvurhsd* 
tens  ( s.  Stob«  demm.  p.  889.  Gesn.  EmpedocL  pay.  467* 
Sturz  ).  Der  Ursprung  der  Griechischen  Mysterien  isfe 
mit  dem  Ursprünge  der  Griechischen  Cultur  gleichzeitig» 
Wo  diese  herkam»  iuunan.4»ia  auch  her.  Dia  aUoa  Sto> 


.       Spridit  iti.ll.  Cic«ro  telfeil  (^  K  D.  II.  s4.)  vo«  citai  do^ 
•  %  polten  Liber  Pater  «ttcl  TO«  Uber  4cr  Mjclericn«  Wäi  iHiin  hm 
4et  «Ico  e)ieai«Ug«ii  MenseheS  tehr  ton  dlien 
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ger,  Priester  undKdni^  riahteten  Anfangs  Alles  ein,  wie 
es  in  den  Ländern  war,  wober  sie  ihre  Lehre  brachten. 
Aber  es  eotfaltete  sich  da«  Griechenlebea»  dem  Besfebau 
alter  Formen »  dar  Bil^nng  grofsorf  monarchischer  Staa« 
len,  nicht  günstig.  An  rialan  Orten  mnf^tan  dfa  alten 
Priesterschaflen  weichen ;  die  Masse  verschmolz  die  al- 
ten Aeligionsvorsteliunf^en  mit  dem  neueren  sinnlichen 
Gelange  9  dam  Epoa*  Dia  Edalatan  blieben  dar  bdharan 
Erkenntnifs  und  dar  alten  Lehre  treu«  Dia  Phflosophan 
suchten  nun  durch  Speculation  für  die  alle  'J  radition  neue 
Gründe.  Die  Speculation  stellte  sich  endlich  gar  selbst- 
stöndig  hin,  und  wandta  ihre  Kraft  zerstörend  gegen  dia 
alte  Uabarliafarang«  Dia  Fythagoraar  aber  und  Platonf* 
ker  arbeiteten  für  das  Wesentiichc  des  alten  Glaubens, 
den  die  Alexandrinische  Periode  durch  die  Verbindung 
mit  dem  Orient  mehr  aufhallte.  Der  Vertilgungskampf 
daa  Christanthums  gegen  das  Haidanthnm  lockte  endlich 
das  Geheime  immer  mehr  an  dieOaflFenllichkait  hei*vor  ^« 
Die  alte  Lehre  wurde  aber  in  den  neuen  Schul  form  en 
ausgeprägt  (Kuseb.  Pr.  Ev.  III.  p.  118  sq.  ed.  CoL).  J^eu 
ist  also  wohl  die  Form  der  Lehren  bei  den  Fythagoream 
und  Piatonikern f  aber  nicht  ersonnen  ron  ihnen,  wie 
ihnen  die  Kirchenväter  zum  Theil  vorwarfen,  von  denen 
übrigens  3Iancher  aus  reinen  ethischen  Beweggründen 
den  Mysterien  den  Krieg  ankündigen  mochte»  Aber  waa 
Jene  sagen»  mufs  man  immer  mit  den  alten  Historikeraf 
den  Bruchstücken  iiitester  Philoi>ophie ,  und  mit  den 
Dichtern  ,  besonders  den  Tragikern  zusammcnsteiieu. 
Von  Aescbylns  wissen  wir  gawifs»  dafs  er  ( was  man  ihm. 
als  Verrath  der  Mysterien  auslegte  )  sich  den  Satz  hatti^ 
•ntfallan  lassaUf  dafa  Damatar  dar  Artainia  Mutter 

66)  8.  Omwarof  EsMi  tur  Im  njsttrc«  d'Eieai»  teet.  lY.  p»  9o  tqq. 

69)  lieber  die  religtöten  Idees  des  S<>p1>oclet  ••  des  Programm  »oa 
0cbw«b :  de  refigione  Sophoclit  retionali  P.  t.  Stuug.  te^o. 
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§•7  Eutliitlilitt  «d  Aritlot.  Ethic  l<ioom.  III.  i.p. 
Zeit  vgl.  Clem.  Alax.  Strom.  II.  p.  387.  Aelira.  V.  H.  Y. 
l9  ).  Dadurch  ward  Artemis  zur  Persephone  ffrel« 
€b«s  «ucli  Pindarus  und  CaJüliuichus  wufsteii  ^ ,  und  das 
WUT  A«f7plii€bo  Lehre  so  gut  9  wie  Set»  der  Attitchea 
Myftierieii.  Des  üt  aber  eueh  der  Setz  des  Forphyrios 
und  Proclus.  Nächst  Aeschylus  Hebte  auch  Euripides 
den  Voll^ehalt  alter  Lebre^  dessen  kosmugonischea  Dua- 
UiHiiis  Aristopbenes  In  den  Thesmophoriaziuea  (ve*  13.) 
Irnnttdirt 

\ 

m 

Inbelt  der  Mjeterienlebre  '0* 

Er  beslend  weder  in  ebstraeter  Metaphysik  noch  i» 
blofter  Unterweisung  in  der  Oeconomie.  Es  war  die  Lehre 
irem  Cerea tischen  Gesetz.  Aus  der  in  Scenerien  Tsr» 
sinnlichten  Tradition  der  Vorvvelt  wurden  die  grossen  kos- 
nsischen  Wesen  in  ihrem  ScbÖpfungswerke  vor  Aagen 
gestellt:  der  Demiurg  mit  Sonne  und  Mond  und  mit  dem 
Verkörperten  Weisheitsworte  Hermes:  Ceres  im  Stande 
der  Erniedrigung  und  Erhöhung:  die  Wanderungen  uud 
Reinigungen  der  Seele:  die  Unterwelt  (Saintecroix  I.  p. 
360  sqq.  ib.  Silr.  de  Secj»  vgl  p.  4l8  sqq.  424  jq.)S  di« 
grofsen  RteigOf  Pflanzer  und  Ackerbauer  von  Attica« 
die  mit  dem  Saamenkorn  die  Lehre  gebracht ,  und  sie 
wieder  weiter  verbreitet  haben.    Aus  den  Bildern  und 
Seenen  nun  wurde  in  den  gröfsern  Alysterlen  der  Um« 
'  ter rieht  Air  die  Vollkommnem  herausgenommen ^  umk 
den  Epopten  die  Wahrheiten  rem  Einen  und  ewigen 
Cotta  f  von  der  Welt  uud  des  Menschen  Bestimmung  aas 
Hers  gelegt  f  und  die  Lehre  von  der  Falingeneaie  und 


fo)  5.  die  StelUa  b«i  Valckenter  ia  der  Diair.  Earip.  p.  46  ~  45. 
f 0  %  MiiasrMft  I.  p.  39S  t^^  nit  4«i  Aank^fM  gilv.  dt  Secj. 
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Untterblichkeit  der  Seele  vorgelraj^en  vorzdgNch  ua« 
l9r  BildlerOf  die  von  den  Wandlungen  des  Saamenkorot 
wmMuit  waren.  Hat  doch  aelbit  dM  ChrituaUittM  (  Jok 
Xll.  24.)  diemBUd  Ar  dieMlba  L«IMe  aiohl  vwwiMakI 
(vgl.  auch  Zendav.  T.  II  p. 4U  ).  Im  Geist  und  Ton  die* 
f er  Attischen  lieiigionen  sind  besonders  die  beiden  Or« 
pkUckeii  UjimiaB  maf  die  Elcusinitohe  C«ret  und  Pm« 
•mrpliia  (  XXlX.  uad  XL. )  gedichtet»  mag  auch  ihr  Vr* 
aprung  nocU  so  spät  seya. 

$.  2a 

Die  Feier  der  groTaen  M/tteriea« 

Ee  war  wohl  eine  xiemllehe  Zelt  erfbrderllek  <wl* 

sehen  der  Initiation  in  die  kleinen  9  und  der  in  die  grofsett 
Mysterien.  Valckeaeer  (ad  Eurip.  Hippol.  26  )  nimaat 
mdi  Seaiiger  ftlaf  Jahre  ea  Nach  Snidae  (r.  Iir^«««> 
ward  BMD  aach  Abkvf  eiaet  Jahres  aus  elaetii  Mjalea 

ein  Epopte. 

Der  Anfang  der  Feier  fiel  auf  den  15*  des  Boedro« 
■den.  Der  erste  Tag  hiefs  d^v^iio^,  und  war  ein  Ver« 
fceeelmngstag.  Der  x weite:  äXoiSg  piowi:  da  wer  eio# 
Procession  der  Initiirten  ans  Meer:  ein  lieinigungstag. 

Der  dritte  war  der  Fasttag,  mit  Enthaltung  von  allen 
sinnliohen  Genüsse  (Saintecr.  1.  p.  3190«    Vielleicht  fällt 
endt  auf  diesen  Tag  .das  Auftchlagen  des 
Preserpina  (Clena.  AI.  Protr.  p.  18.)*    Abends  werden 

wahrscheinlich  die  Sesamkuchen  gegessen,  und  der  Ky« 

keon  getruoiiea.   Ueber  den  viertenisl  nichts  Gewisses 


yaj  Auch  den  Vortrag  der  Lehre  von  der  Mrlrnip<;jc}iO«e  in  de«  Wy- 
•  lerirn  lindet  Silr.  de  Sac^  (1.  c.  p.  4i3.;  v»ahr»cliriijlich ;  de*««« 
An«iclit  über  den  luhtlt  der  Lehre  in  den  lüculiaitckLeo  ]dj«t*> 
rien  cbeadan.  p.  44^  — 45J'  nachzulesen  ist 

fß)  Mui.irchui  ^  Demetr.  p.  geo.  Ei)  «od  Ander«  tage«:  ttcn^uaa 
rin  J^Kr;   Peia?  gbubte,   wer  im  Anthrtten«»  Ifjtit  |«ireMM«. 
kabe  in»  BucdromiMD  £|i«pl«  weidea  köoaca. 
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if^iMT  >7aEpa,  TOD  der  FVickolprooessioii  in  dan  Tempel 
der  Ceres  zu  Eleusis  (  Saiutecr.  I.  p.  322  sqq.  vgl.  TertulL 
Apol.  *pag.  l98.  ib.  Haverc).  Diese  Cürimonie  stellte  «o* 
woU  4i«  Imala  der  Ceret^  aU  deo  Kreislauf  dea  tieb—, 
dar.  Man  reiclila  «iah  dieie  Fackala  von  Hand  za  Hand« 
und  der  Daduch  stelllo  dabei  wahrscheinlich  den  Phos« 
pbcMTiut  vor  ^').  Der  sechste,  *'lax/o<;  (Uesych.  II.  p.$b 
a»oban  p.G'iSOf  war  der  feierlichsla.  Da  wnrda  Jaoohna» 
dar  Sohn  und  SSugHng  der  Cerei,  mit  einem  Myrtenkränze 
vom  Ceramicos  nach  Eleusis  getragen.  Mit  bSufigem  Jae» 
cbusrufon  (iax^dittv:  Valcken.  ad  Berod.  VIII.  65.)  zo« 
gan  die  Eingew^tan  durch  die  heilige  Strafaaf  und  er> 
haien  «ich  in^Gaianga»  den  Jacehiis  warn  Ffihrer  «ndliitt» 
lar  zwischen  ihnen  und  der  Cerea.  Am  siebentes 
kehrte  mau  wahrscheinlich  zurück.  Da  erfolgte  der  jt* 
€pv^ia^i6ip  daa  M ecken  an  der  Brücket  wo  aich  die 
Einwohner  aus  der  Mähe  in  ausgelassenen  SchevMn  Sbar 
die  Froaesslen  ergossen  t  welohe  yfon  den  Eingeweihten 
erwiedert  wurden  ^^).  Dabei  fiel  eine  Scenerei  vor,  wo- 
durch die  Begebenheit  mit  der  Jambe  oder  Baubo  rer* 
ainnlich»  ward'^  ).  Dafs  dieia  am  Flnsaef  an  der  Brücke 
(fif^m  9  vorfielt  helfat  uns  erstlich  denken  an  die  Ge» 
phyräiiche  Ceres,  die  von  einem  Attischen  Demos,  dea 
Gephy reein  (Etym.  M.  v.  y^cpv^elq)^  den  JSamen  hatte s 
dann  an BiietlaDf  wo  diese  liei|^ekoaunen  waren»  die  nrw 


9i)  Welcher  Z«?5t<chr.  1.  i  p.  ia6.  llimoria«  Orat.  23.  p.  780. 
ib.  Wcrnsti.  besooders  ad  Or.  7.  pag  Tu«,  und  in  der  be^ondera 
Ausgabe  pag.  36  sqq.  Den  EIcasini«cbcn  Fackelzug  s.  ftuf  «ioem 
Relief  bei  Spon  II.  p.  283.  und  VYheler  II.  p.  5a6. 

g5)  Valcknu«r  ad  Ajnmon.  lU.  i3.  Oi«  AmIL  m  Ho».  H.  in  Ctr.  mo3, 
Z<Munt  433. 

^)  OM  fcbeittt  «Hr  Hesychiiit  L  p.  0a4.  hm^mifchta ;  •.  Hß,  4im 
,  ^  Ausl^g^r.  Alis  top  h.  Hab«  d^S.  ib.  iatu  pag.  107  BedU 

Bentlejr  lUipow.  td  Bujrl.  p.  3i3.  «d«  Upt. 
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tprünglich  zu  der  Colonie  ilds  Cadnitt«  f^ehört  Iiattt^a 

warea  alt«  Gebraucho  aus  Fbdttipjen  her,  wo  die 
8«oi«flASobiilsg9ttbaiteB«uf  KUbnen  m^^WiöC§ea  khrt 
Sium  hattoo«  wie  ymm  PalAken  und  Homklas^^IlleUiartli. 
Der  achte  Tag  hiefs  Epi dauria.  diesem  Tage  sollte 
AesculapiuSy  zu  spät»  gekomuicQ  und  iu  ciaer  ach  weihe 
iakikt  werdtfe  ^yn«  weicba  Sitta  xu  Giuutea  aller  Späl» 
g«lBoaBMnea  beibahtllan  wurde.  Der  neunte«  II^i^uq«- 
X^Vt  von  einem  Geflirse  benannt ^  deren  zwei  man  an  die« 
sem  Tage  mit  Wein  füllte 9  und  das  eine  gegen  Blurgen, 
daa  andere  gegen  Abend  ausgofs  ( Atben.XI.  p.340.  Schw. 
ÜKintt)  Aus  einigen  Stellen  der  Alten  (Ari«to|^ 
San  346.  Cic.  de  Legg.  11.  14.  ib.  Davis.)  nimmt  man  an« 
dafs  die  Epopteia  oder  die  letzte  Weihe  in  der 
Nacht  nach  dem  sechsten  Tage  gewesen  se/.  (jSaintecr.  I. 
j^M2  tqci*)*  der  aächtlicben  Feier  mdgen  die  Rir» 
«ehenWUer  zu  ihrer  Zeit  wohl  mit  Recht  etwas  Vei^ 
werfliches  gefunden  haben  ^  was  in  den  besten  Zeilen 
nicht  dabei  war  (vgl.  die  Schrift:  lieber  alte  und  neue 
Mysterien  p.  75  Gebrauche  dabei  waren :  Entfer- 
mmg  der  Prolbiien  doroii  den  Ruf  des  Hleroceryzc  ( später 


97)  VgL  Siepli.  Bj«.  Ib.  Btrlel.  p.  179.  R.  O.  Müllers  Orclomtiio« 
p»  itS.  —  Die  PoaUficet  dat  KSmer,  di«  b«i  CriecUtclieii  8chrifi> 
•l«U«ni  bochstaMich  yss^xj^^oToioi  bciCiM,  vergleicht  Job.  Ljd.  4« 
laeast.  p.  45.  mit  den  Gepbjreern ,  welche  llohepricftier  und  F.««- 
geten  der  Pallas  gewesen  teje«.  VgL  8enr.  ad  Virg.  Aen.  II.  166. 
Jene  Minerva  der  Geph^reer  war  Onga«  die  Gidmus  mit  au« 
Büotien  p.ebrachl  hatte.  Das  ist  die  Cabirische  Crrc« ,  die  drn 
Schiflsgöllrrn ,  den  Dioscuren  ,  beigesellt  vt  ard  Nalurlirh  i*t  aucU 
hier  der  Gedanke  an  die  Ceres  mil  dein  Huder  und  die  lau  we« 
Pharus  mil  dem  Segel,  von  denen  oben  die  Rede  wer. 

98)  Ueber  den  mjtteriötea  Gebrauch  der  G(Tär«e  s.   den  DIadtsus  I 
p.  58.  p.  IIS.  —    VgL   über  diese  Libalion ,  die  wahrscheinlich 
ein  TodteDamt  war,  Saintecr.  1.  p.  335  tq. ,  s.  noch  Mruraias 

FJpin.  f».  168.  Aristid.  Eleus.  p.  3i5Ö.  Jebb.  Procl.  in  Aicib  I.  p. 
•).  cd.  Cr  Die  jqymniscben  Spiele,  die  des  gtUM  Fest  bcachiot» 
•cu  ,  hallen  einen  abolichen  Sinn. 
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auch  der  Atheisten,  Cpiciireer  und  Chrut6n)f  Wieder« 
holung  de«  Eides,  der  Formeln  der  kleinen  WeilMD»  der 
B«ia%iiii|^'9  der  Glückmintch  an  die  IwlüriM  «•  ww 
AUet  dieTs  alt  letst«  Vorbmlmiig  im  VorlraqpcL  Dmp- 
8uf :  rftle  fichrecken  der  NmIm»  BUtset  die  dnrolit  Da», 
kel  zuckten  (Saintecr.  I.  pag.  34S.  Die  Chrysost.  Or.  XIL 
Vol.  !•  p  387  9qq.  Beisk.),  Siimmea  und  furchtbare  Td» 
8cbreokg«sUiM,  Tod«Miigfl  (Flut.  Fi||m.  im  A/Jmm 
wA  ctlcem  de  S.  N.  V.  p.  f  Wytt  v|^L  ProcL  im  Ale.  L 
61.  Cr.);  endlich  F>iiiführunp;  in  das  Innere  zum  er» 
leuchteten  und  festlich  geschmückten  Bilde  der  Göttin 
durob  den  Myatagogen  ( ifnvft^la).  Diese  Suifii  Juele 
«tvToi)^.  Diimit  wer  die  dirdttac^,  da»  Befcriintwi  Mft 
Blyrten,  verbunden,  und  Aug*  und  Ohr  dos  Epoptes 
wurde  durch  angenehme  Eindrücke  ergötzt  (  Silv.  de  Sncy 
%u  Satntecroiz  1.  psg.  361  sq.  377  sc{f{.  sq.)  Die 
MerUche  BntUssaDgsferaiel  war  'Ofuse^, 
worin  neeerlieb  Wilford  (Sa  Jones  Aslallek  Reeeercfcee 
T.  V.  p  3^)0  )  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  die  Indische 
lormel :  Cansch«*Om«Fa  csha  ^xa^^'O^i-na^)  ^  wo- 
md%  die  Bnunanen  noeh  jelzt  ihre  gettesdiensUiehea  Veiw 
immlitngeii  scbliefsen,  gefanden  hat*  Caaseha  be» 
zeichnet  den  Gegenstand  des  höchsten  Sehneu  s;  Om  das 
beilige  Wort,  womit  die  höchste  Gottheit,  das  e\rig9 
T>'e8en,  bezeiclinek  wird;  Facsha  hei£si  Wechae* 
Ittttg,  Wanderung,  Reihey  Ordnung,  Fflleht 


9S)  Da«  hi«rt  d«ofi  dfci«  cvkUmroi  vShfufitntia.  Tk«OB.  Ssyna.  Mal^ 
p.  18.  ed.  Pari«.  Himran  mli«t  ibm  auch  $«a«  koamog osiacka 
Scenarie,  der  Uiarophaal  d«a  Doniargea  a»  a.  4av> 

■leltte.  Euieb.  Pr.  Et.  III.  p.  117.  Plolin.  IIL  6.  19.  p.  dal  äff. 
Tgt  Cr.  ad  Cie.  de  N.  D.  III.  aa.  p.  604  a^q. 

leo;  Vgl.  Quwaroff  «ur  le«  oijst^rea  d'Ueaii»  f»g.  29  eai  114.  e4.  3. 
«ad  Müater  ErU.  eiaer  Griecb«  laaehf.  vli»  d.  Saaiellir.  Mjat.  p. 
M  f*  audeie  ErLiiruagavenaolie  a.  bei  gaiatecroia  L  p.  aa?  a^^, 
V.  Heaiiiier  la  der  Wieaer  Allf.  Uvu  2ig.         4$.  Net« 
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E  s  o  u  r 
Carat»  Eleutine,  Dyat  odor  Abfall  mui 

Rückkelir. 

Im  17.  (•  war  dia  Rada  von  dar  Grundlalira  dar 

Eleusinien,  dem  Salza  von  Entzweiun|^  und  Versöh* 
Dungy  der  in  der Pythagorischen  Dyas  nachklinge.  Wir 
balracbian  diafs  hier  noch  a.twa«  genauer.  Es  gab  wirk* 
lieh  untar  dan  Pythagoraam  SchrifUtallar  Qbar  dia  Ca» 
resmystarian ;  auch  wfisan  wir  tehon  andarswoliar,  dalk 
ihre  Arithmetik  bildlich  und  symbolisch  war.  Nun  sagt 
Kicomachus  In  seinen  arithroethischen  Theologumenaa 
(••  Matirsiiit  Im  Danartua  Pythag.  bai  Groo.  Tbaa«  AntI» 
Grr.  T.  IX.  p.  1351  tqq.  vgl*  Thaologumm«  aHÜmuB. 
8  sq^-  ad.  Ast.):  »^>a  Dyas  ist  die  Quelle  aller  Zusam« 
maosiimmung  y  und  unter  den  Musen  auch  Erato^  auch 
HarmonI«.  Und  dia  Duldsamkait  Ist  dia  Byaa^  wid 
dia  Wnrzal«  und  dia  Maehlf  dasYamdgaa  (odar  8loflP)t 
—  und  Fhanes»  aber  auch  dasGleiche»  und  Dike  (Atxv^), 
und  Isis 9  und  die  Natur 9  und  Khea  und  Zeus  MutlaTf 
und  dia  ^naila  der  Zertheilung.  Als  Ehaa  Itl  aia  anall 
dia  Phrygischa  and  dia  Lydischa  und  Oind ymana«  ^  Sla 
ist  Artemis  und  Hinieros  und  DIctynna  und  Aerla,  und 
Asteria f  und  der  Mond^  und  Aphrodite  und  Dione^ 
auch  Unwissanheit »  Lüge,  das  Ungeschiedeno  nnd  dia 
Yarschladanhaity  und  Hadar  und  Ziriaapaltf  ndGa» 
achick  und  Tod.  Auf  solcha  Waisa,  schllafst  Niaoma» 
chusy  wird  von  den  Pythagoreern  die  Dyas  in  der  Got« 
inalaiira  arläaiert *^  ^^^).  An  darselbaa  Staiia  aagt  er  noch : 

101)  Otb«r  Einsei nei  in  dieser  Stell«  e.  Bom.  Iliad.  XIT.  157.  3o7. 

EiDp««]ucles  Sturzii  p.  69.  i3G.  143.  Damaic  de  principiia  III.  1. 
p.  340  i;i  Wolf.  AnecJd.  Grr.  Stobarus  I-  58.  ib*  ttecreo.  Dief^ 
l^crt.  Vill.  aS.  83  ib.  intt.  I\)rph  Vit.  P}th.  p.  47.  Kmt.  ibiq. 
Riuersbus.  CIrm.  Alex.  Sir.  VI.  p.  8ti.  ib.  PoU.  CcU.  N.  L  1» 
ib.  Oroa.  äesu  £aipir.  adv.  AUib.  X»  $.  a6i. 
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die  Pythagoreer  haben  dl«  Zwelbeft  auch  De« 

metra  und  Eleusinia  genannt.    Darüber  giebt  nun 
Joii*JLjdu9  (de  menss.  p*  108.)  eine  Erläuterung,  indem 
ar  tagt  t  die  Dyat  lieii>e  filauMM  aU  L«  j 
stir  Zahl,  und  ala  ein  Henroi|[ehen  (9ifoiX<«ir»(>  znni  I 
Unbegräuzten.  —   Die  Dyas  ( s.  Meursius  L  c  und  dort 
ein  Anonymus  ) ,  weil  sie  zuerst  Trennung  erlitten  ( aus 
der  Monas  heraustrat),  heifst  Unglück  ( Ao«  )  lo^.  O^gen 
die' unbewegte  Monas  heifsl  sie  nint^i^  und  auch  ^i^saAf» 
Im  letztern  Sinne  nannten  sie  sie  auch  *'H^>7  nnd  ii^bg  yd»  | 
|ioc»  weil  in  ihr,  wie  Juppiter  und  Juno  die  GeschvTi«  ^ 
stor,  Zahlen  Einer  Art  sich  verbinden«    Darum  isl  sie 
die  heilige  Zahl  der  Ehe  m^d  heüsl  «oeh  Matter  aad 
Amme  (Mala).   Das  heilige  Zwei  war  ein  magisehee 
Schutzwort  gegen  Ungeziefer  und  gifüge  Thiere.   Zara«  | 
tas  (  Zoroaster :  Fabr.  B.  Gr.  I.  p.  30S«  Uarl. ) ,  der  Mei- 
ster der  Magie,  hatte  in  der  Lehre  von  der  Zvreiheia 
den  Pythagoras  nnlerwiesen  (die  Ansicht  ist  auf  jeden 
Fall  Persisch ) ;  er  hatte  die  Zwei  der  Zahlen  Mutter, 
das  Eine  deren  Vater  genannL   Sowohl  der  Satz  von 
der  VVeitseele,  als  der  von  der  einzelnen  Meaachen« 
aeele,  ward  durch  die  VerhSltnifsbcgrifie  der  Cinbeit 
und  Zweiheit  deutlich  genmcht  Nach  Plotinns  (  p.  486. } 
ist  die  Seele  eine  Zahl,  hervorgetreten  und  abgefaliea 
aua  dem  Einen.   Warum,  firaf^t  er,  ist  das  Eins,  nichi  in 
sich  geblieben,  nnd  warum  das  Viele  daraus  henrovg^ 
flössen      ?  Wegen  ihrer  Wandelbarkeit  heifst  nun  die 
i)yas  auch  Miiv  («•  oben),  darum  auch  die  sichtbar 


lOa)  6-  Lennep.  Etjmol.  Cr.  p.  187.  Zonaras  I.  p.  579.  ib.  TittOi.  Ca- 
•Uth.  ad  Oüyst.  XYIU.  53.  633.  Bas.  Apolloa.  Lei.  Uoiu.  pef. 
a33.  ToU.  Theologg,  «rithmai.  p.  la.  k%U 

i«3>.       Mt  ^«rwUie  B^inff*  4f»^«i*  «bca  hm  loi  Lydat  ««sgetproclicm 
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werdende  Weht  der  ans  Licht  gebome  Fluiiiat>  der 
9ßhaa  In  der  finlxfreiiuig  mu  Abw  eis  Zegrens  «did 
er  sehen  ia  sieben  Tbeile  serristen ,  und  eis  Dionysue 

ist  er  schon  Herr  der  bunten  Natur  ^  der  ^elheilten 
Schöpfung.   Die  Weltsaele  ist  schon  ein  Abfall  aus  der 
Einheit«  die  Alenschenseele  wird  ger«  ditrob  eine  Trui^ 
lienbeil  eehwindeind  gnmaeht  (  Meesob.  L  e. berebg»-. 
zogen  in  den  Leib.    Ceres  aber  ist  die  Erdseele ,  und 
lieirst  bestimmt  Dyas.    Die  Dyas  ist  die  Mutter  der 
Zahl  und  heifst  weiblich  (^e«l  s*  Mecmiiii    d.)«  «ad 
eis  solche  elme  neter»  NUmnutter.    In  so  fem  eher, 
des  weibliche  Principiom  nicht  aufser,  sondern  noch  in 
der  Einheit  ist»  ist  es  die  Kraft  im  Zeus  (dpcTJs)^  es  ist- 
Uecate  (Korejt  die  des  JnngfWtaliehe  nicht  laseen  will#? 
Artemis  die  reine  JungfireUf  Minervn  lB  Juppitsiris 
Haupt.    Das  sind  die  drei  Jungfreuen  der  alten  Myste»- 
rien.    Aber  wenn  Kore  sich  mit  Zons  und  Pluto  beganetf 
so  heilst  das  nach  Eleusinischer  Lehre:  die  Kore ht  Le-- 
bensquell  Im  WeltelL  Sie  webt;  ihr  Gewebe  IsSt 
die  Schdpfung  beseelter  Wesen.   Aber  Minerve  Ist  euch 
ganz  in  ihr.    IMinerva  ist  in  ihr  guXocroff     und  (piXonoXt' 
fio^,  und  sie  in  der  Minerva.    Koro  ist  aber  auch  die 
Kraft»  die  von  der  Demeter  nech  unten  wirlct  (s*FrooL 
$•  170  sq.  pag.  100  sqq.  Bolss.)»  die  zeugende  Seele; 
als  Jun^^fräuliche  aber  in  der  H6he  die  Zurückfiührerin 
der  Seelen  nach  oben  ^^^)  (Prod.  in  Theolof«  PiatoMi ' 
p.  370— 376.>    Nun  werden  wir  wohl  von  eelbet  die ' 
versehlederien  Nemen  der  Djes.  bei  den  Pytii^orsern 
(4iffimber  OrpbisiAe  Lehre  und  zugleich  Lehre  der  Eleu« 
sinien  )  verstehen ,  welche  nichts  als  mythische  Ausdrücke 
für  theologische  Lehren  sind.;  ii  ficdosiXaavi«  dse^lefsl.. 


I04)  V:^l  liber  dic«e  Idaen  Weicker  io  der  Zeit! ehr.  !•  i.  p.  6o.  Pri»cl 
in  Aldb.  I.  p.  f>S.  Cr.  Sdureigger  üb.  die  ihette  Phjtik  und  den 
Vnpnnif  de»  IMdestluMM,  Kmts* 
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sagt  Nicomacbus  (1.  c.)  treffend«  Diese  Namengebung 
Iii  §ker  nicht  blindlings  ersonnen»  sondern  sie  hat  nieb 
na  Tradition  and  nlta  Lahre  gahaltan.  Wir  wiaM' 
|«lBi  ^an  Grand,  vmnm  dfaDyat  Damatar  hfafs  «nd 
Eleusinia.  Das  war  die  Weltmutter,  die  einst  den 
bunten  (atoXov)  Becher  der  getheilten  Natur  ausgeleert 
hmMB%  laiat  ihram  Sohne  Uomi  den  NatnrbaGlMr 
raMit.  Se  wir  die  Brdseele,  die  Materie,  die  WelMrin 
materieller  Leiber;  die  Nährmutter,  die  das  Saamen- 
kom  und  mit  ihm  getheilten  Besitz  und  Hader  und 
Tod  gebraoht*  Die  Todten  sind  Derne trier.  Die 
obere  Kare  führt  tie  wieder  ans  den  Vielen  durch  dae 
Zwei  in  dat  Eine  xorücii.  Des  Widerstreben  des  sieh  im 
der  honten  Weit  gefallenden  Menschengeistes  itellt  die 
Eletuinische  Lehre  in  Bildern  dar.  Es  bederf  lUlmpfo 
vadReinigaMgeo:  dee  tit  der  Kampf  «nd  KAwg  voa  Blen» 
ttst  «ad  daram  nannte  9  voa  der  HadersUdt  Elaasla,  dar 
Pythagoreer  die  Ziveiheit  und  die  Zwietracht  De- 
meter und  Kleuaine* 


Rückblicke^  IlinweisuDgeD  auf  das  Christenthuin. 

$.  22. 

Wae  Im  reUgitoB  Denken  der  GrleeUtefaen  Völker 

anter  so  mannigfachen  Formen  immer  wiederkehrt »  war 
im  Wesentlichen  nichts  Anderes»  als  eine  VergÖt« 
ter«n|f  der  leiblicben  Natur*    Die  Eiemaale it 
ihrer  WeaUehvIrkimf  and  ihrem  Einflofii  anf  daaHea- 
sehen»  die  anffhllendilea  Braeheinnngea  la  dar  Natar; 
Sonne,  IMond,  die  Planeten ,  und  andere  ausgezeichnete 
Gestirne  —  diese  verehrte  der  Grieche»  sie  waren  die 
€rundle^  seiner  Fabeln :  p  hyaitcb  war  fast  seina  gaaie 
geheime  iwd  dfientliche  Religion.   Der  Gottesdiaatt  hei« 
lij^te  in  diesem  Kreise  auch  das  Kleinste  i  denn  die  giuiae 
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Nftlur  Idble  ihm*  Das  Jahr  in  MiiMni  tmt&  bildet»  ditt 
Kreit  der  Fe«le.    Nalurgeistert  Sterneof^eitfer»  wieder 

in  einzelne  Strahlen  zerlegt,  wurden  erscha/len  und  bÜ« 
deten  eine  Unzahl  von  Göttern  und  göttlichen  Wesen* 
Im  OifaniiGken  ward  die  Zeugunf^  der  Mittelpnnot  dei 
reli|;iOaen  Alinenty  Glanbens  und  Bildens.  1«  NsHirll» 
eben  aber  war  nichts ,  was  der  Culturinensch  verschämt 
verbirgt^  zu  geheim;  es  ward  in  Namen  und  Abbild  re» 
liglAs  ergriffim  und  im  CnUus  geheiligU  Bei  dieser  Ver» 
•hmnip  der  Gottheit  In  der  Natnr  konnten  unsere  BegrUb 
TOn  dem,  was  schicklich  und  der  Gottheit  würdig  sey, 
oder  nicht«  nicht  aufkommen.  Ihre  sinnlichen  G((tier^ 
geschiehten  und  Bilder  waren  für  ihre  Boliglonen  nfw 
^rfingUch  niobts  weniger  als  unsililicli* 

$.  23. 

Auf  demselben  physischen  Grunde  beruht  die  Göi« 
torwelt  der  Griechischen  Bildnerei.  Aber  in  der  pla» 
etlscben  Darstellung  des  Göttlieben  ward  nun  nicht  melir 

die  Natur  als  solche  genommen  und  vergöttert.  Jede 
Götlergestalt  ward  ein  Körpergeist*  £s  war  eine 
Ideoy  die  der  Griechische  Bildner  erstrobtOf  und  die 
bOcbsten  Eigenschaften  der  Gdtter  mufsten  einen  Leib 

anziehen  und  im  Sichtbaren  anbetungswürdig  werdeil« 

.  §.  24. 

Diese  Eigenschaften  schaute  der  Grieche  auch  in  den 
Werken  seiner  Dichter  an.   Auch  in  den  Gdttergesclilcl»* 

ten  sah  er  sie.  G  ötterahnlich  waren  die  HeroeUf 
deren  Bestreben  ilim  Illuster  und  Vorbild  war«  denn  sie 
hatten  das  Gdttliche  zu  thnn  gestrebt.  Das  war  eine 
oebisch^  Grundlage  fär  das  Leben;  und  noch  mebr 
Ethisches  lag  in  der  Art,  wie  die  Mysterien  die 
Ueroenlehie  aufgefafst  hatten.  Es  war  damit  eine  reii« 
gidse  £rsiebnn|^  begründet»  Jeder  hatte  Heroen« 


Ü62 

boruf.  Jado  Seele  war  aus  dem  Orte  der  GdlttfTf  und 
Jeder  tolhe  neeh  der  Rflckkehr  dahin  airebeii* 

$•  25» 

Dorch  diesen  Satz  hieng  die  Geheimlehre  mit  dem 
Orimk  zasammeny  dessen  allgeneine  Lehre  die  l^hie 
v»tt  d<.*m  Auefloaee  aller  Dinge  eoe  Golt  (fimnantlon) 

und  von  der  Wiederaufhabme  in  Ihn  Ist. 

Die  Fraget  warum  das  ewige ,  seelige  Wesen  sich 
MSser  sich  gesetzt,  warum  dieser  Abfall  geschehenf 
IieecUlftigln  alle  allen  Bel%ioBstheocieB  (GOrree  Mjtbm^ 
geeeh.  d.  Am.  Welt  pag.  633.).  Win  die  Grieehisehe 
Mysterienlehre  die  Frage  j^efafst  und  geldst  hatte, 
haben  wir  gesehen.  Diese  Lehre  zu  bestätigen  und  zo 
ttntem  war  das  Bestreben  vieler  geistvollen  Denker, 
Aber  das  Christenthum  gab  auf  fene  Frage  eine  nene 
Antwort,  die,  den  heidnischen  Philosop  hea  :;'e« 
gentiber,  so  gefafst  werden  kann:  Die  T<ohre  von  der 
Menschwerdung  und  Versöhnung  ist  der  Alittelpnnct  im 
Christenthum  ( 1.  Tiaa.  IIL  16.  Eph.  I.  7.  CbL  1. 14  )•  Blil 
dem  ewigen  Hathschlusse  Goties,  sich  zu  oiTeubai-«n, 
wodurch  also  das  Ausser  Gott  sevn  und  der  Abfall 
aelbet  gesetzt  war»  war  zugleich  auch  der  andere 
Ratiiscbluf^  gegeben  f  die  Welt  wieder  zu  sicli  zu  nehmM 
(Col.  I.  20.  II.  Tim.  I.  9.  la  Eph.  I.  3.  4.).  Oott  selbst» 
aus  Golt  {gesetzt  (aber  ohne  Schuld),  besteht  den  mo- 
Iralischen  Kampf  bis  zur  Zurückgabe  seiner  eudlicUea 
Natur  (Phil.  IL  6.  7.  Ebr.  IV.  15.  IL  9.  PhiL  II.  8. 1.  Gr. 
XT.  55  —  57  );  wodurch  also  das  Ausser  Oott  nad 
die  Möglichkeit  zur  Sünde  aufc^ohüben  ist.  Mit  jenem 
durch  den  Guttmeuschen  vollendeten  Kampfe  ist  ron  Sei* 
ten  des  abgefallenenXheils  die  Au%abe  geldsli  nach  de« 
ren  Auflösung  vom  ersten  Falle  an  alle  Creatur  sieh  ge» 
sehnt  hat  (Rom.  VIII.  19  ff  ).  Durch  eine  That  der  höch- 
sten Freiheit  ist  das  ausser  Gott  gesetzte  wieder  fähig 
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gMTorden»  in  Gott  zu  w&fu.  Jader  Mantefa  Imü  4^9  im* 
gebrtdito  Opinr  mit  dargebraclit  (Ebr.  X.  lO»  l4.  T.  9.)  , 

wenn  er  ein  Christ  d.  i.  ein  Christus^  ein  Geiveihter^ 
ein  heiliger  Opferheld ,  wie  jener,  seyn  will.    In  die 
eigene  VVaklt  in  die  ethiiebe  Kreü,  iit  Jeden  dl» aitak» 
kehr  In  9olt  gwtellt.  Die  Md^licbkeit  dazn  durek  deA 
ewigen  Kathschlufs  der  Menschwerdung ,  so  wie  die  voll- 
endete Rückkehr  durch  den  freiwilligen  Opfertod ,  iet 
deeGebeiauufa  der  ewigen  Liebe  (L  Job.  IV»  9B.  £pkee» 
Dieses  Gesetz  der  liebe  giebft  eUeki  AsIMikift 
Aber  den  Entschlufs  Gottes»  sich  in  einer  Welt  zu  o/Fen« 
baren ;  sie  löset  das  Käthsel  der  Schöpfung  und  der  Welt* 
gesehicbte*  Denn  neebdem  jenes  Opler  gebmektistt  ist 
es  besser»  dafs  eine  Welt  gesebafien  worden»  denn  eonat 
wäre  der  Triumph  des  Heiligen  nicht.    Uiedurch  erhsl« 
ten  denn  die  Hauptdogmen  des  ChristenthiuDs  ihre  Be« 
dentnng.  Zuv((rderst  das  Dogma  von  der  Gottbei-t  dea 
Sohnes»  denn  die  Wiedemafnabme  des  ansser  GeH 
gesetzten  in  Gott  itann  nur  durok  den  geschehen »  dev 
nie  ausser  Gott  gewesen  ( Joh.  I.  1.  3*  lO.  l4.).    In  und 
durch  ihn  war  das  ausser  Gott  Gesetzte  (die  Weit^ 
von  jeher  wieder  in  Gott.    Umm  daa  Dogna  r^m  dar 
Erbsflnde;  denn  vom  ethischen  Mittelpuncte  aus  ist  das 
Ausser  Gott  seyn  schon  ein  Abfall  (Röm.  VII.  14.  18. 
VIIL  7.  B.  ) ,  welcher  erst  durch  ein  freies  Opfer  des  Le- 
bens selbst  abgebüfst  oder  gereobtfertigt  werden  Icann.  * 
Damit  ist  dann  die  ganze  Typologie  (die  Lehre  ron 
der  Sehnsucht  der  alten  Vater  und  vüu  den  Vorbildern» 
worin  sie  das  künftige  Heil  erblicken )  gesetzt,  mithin 
der  Satz,  dafs  erst  von  dem  Neuen  Testamente  ana  der 
Inhalt  des  Alten  ab  erföUt  betrachtet  werden  kann« 


Im  Christenthum  ist  das  Problem  von  der  Schöpfung^ 
und  dem  Dascyn  ausser  Gott  fast  einzig  durch  das  Ethi- 
sche (die  UeUignng  des  Willens)  geldfsL    im  lleidei.- 
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Ihm  Wriael^  das  Phytitch«  tot.  Der  Sttt  m  dir 
Ateklelir  Jedes  eiazelnen  Weeeu  zu  eeiaer  9a*Ue  wer 

im  Culttts*  physisch  ergrifien  und  durchgeführt.  Annähe* 
nwg  zum  Christlichen  zeigt  sich  da»  wo  der  Lehre  von 
der  SeeleAwendenuig  mgleich  der  Sets  moralischer 
LiaterMg naiergelegt  ist;  Mkr  noohitt.der  all*Perai» 
eelieii  Lelm  von  der  ie  Gotl  Termklelleii  Feindeehefi 
luid  dem  Kampfe  zwischen  Licht  und  Finsternifs.  Diese 
im  die  £leusinien  anfgeaemipene  Lehre  näherte  dieael* 
ke«  dem  dirittenthimi:  eber  des  Ethische  werde  mter 
Hille  Ton  Bildeni  Inmer  wieder  rom  Phjsisehea 
irwachsen. 

Darum  konnten  denn  auch  die  einsichtsvollsten  aber 
debel  ihllicheifrigen  Kirehenvaier  dnreh  die  Mpterie» 
•ieht  befriedigt  werdeOf  sondern  sie  hielten  es  fdr  Pffidu 
gegen  sie  zu  kämpfen.  Andererseits  aber  konnten  wür- 
dige Denker  unter  den  Heiden  t  in  sofern  sie  sich  auf  doa 
rein  esbisehen  Sinn  der  wesentUohee  Myeterieodo^ 
»en  etittlen»  die  ney»  fieligien  Qberflflssig  finden,  die 
ihnen  noch  dazu  eine  Menge  Sto£P  für  ihren  Forschung«« 
gebt  abschnitt  Aber  ungeachtet  dieses  Zwiespalts  ward 
auf  beiden  Seiten  den  Würdigen  dennooh  ein  bUhi 
Friede  nn  ThelL 
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EiiSTER  Anhang*). 

Ueber  die  Frage:  Wie  die  Apostel  dea  Ralh^ 

scblufs  Gottes  bei  ErschaiFung  des  Menschen* 
geschlechles  ia  der  firschetnang  des  Cbristua 

enlbullt  gefunden  babea'^ 

Die  NachweisuD^  einer  früheren  reineren  Erkenninlls 
Goltas  isl  ein  bestätigendes  ZeugniTs  tür  das  LeJMn  nnd 
die  hebere  ErkenniniTsf  deren  wir  uns  erfrenen  und  ge« 
irösten^  Der  Christ  kann  anbedenklich  da«  Besaitet  der 
obigen  Forschungen  annehmen,  dafs  die  heidnischen  3Iy- 
sterien ,  so  wie  die  in  den  Israelitischen  Schriften  zum 
Grunde  liegende  Gdteskenntnirs  aus  jener  «Uerlrehestett 
Gotteskenntttfffl  ensprungen  seyen*  Das  Gettliche  war 
Im  Heidenthuni  in  den  Idolen,  den  Symbolen  des  Gdtlli- 
chen,  eingeschlossen;  durch  die  Mysterien  sollte  es  vor 
Verfaisohung*  und  Entweihung  verwahrt  werden.  Diesen 
Eweek  erkelMt  Paulas  (Bern*  1. 19  ff  )  an,  aber  er  erklärt 
sich  auch  bestimmt  gegen  die\Veii»heit  dieser  Maafsregelf 
und)  hei  aller  Anerkennung  der  üuvollkommenheit  des 
MosaismuSf  findet  er  doch  in  diesem»  in  Reeksieht  auf 
Mudtf  Lehrmittel  (die  prophelisohen  Schriften)  und 
Kraft,  einen  gröfsern  Werth  ;  besonders  da  in  ihnen  das 
bohe  Mystefium  des  fiathschlusses  Gottes  in  Ansehung 


•)  Zum  SchXm  4m  isten  ^aragrapli«  Im  8.  Gap.  Wir  tlieiUa  kUT 
luirs  andMiiciid  di«  Mcen  der  Mdeo  AaUiig«  mk,  voo  deota 
d«r  erste  den  Harra  Kirclieiintk  Ahegg,  der  sweil«  4fs'  Htri« 
Ooeiar  Ullmsaa  aaiu  Yetltmer 
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des  BlamcheDgesohUehu  9  vor  Ertehaflfimy  dar  W^t  9»> 
fafsty  aber  seit  jener  Urzeit  verhüllt^  durch  die  Erschei- 
nnag  Christi  ealhülity  im  Lichta  dieser  Erscheinung  kuad 
gemacht  sey  0«  Zuerst  ist  er  euigetprochen  io  des 
Sutze»  dufs  von  der  eigenen  Lebensknft  Gotlee  desMen- 
seilen  belebend^  Kraft  genomoaea  aey  Dadurch  hatte 
er  eiiieu  Geist «  der  Gott  erliennen  konnte ,  und  gevrana 
des  Bevfufsueyo  der  Gemeintehaft  gdttUchen  Lehnas; 
eher  nichi  durch  eich  seihst  erkennte  er  60CI9  sondern 
fiur  dadurch  9  dafs  Gottes  Geist  sich  seinem  Geistesaugo 
oiTeohart  (IK^m.  1.  19.  20.  Eph.  IV.  22  —  2l.)f  wenn  der 
Mensch  ihm  mit  Vertrauen  und  Oanhhariieit  sich  nahe! 
imd  mit  ihm  ia  Gnmeinschaft  zn  lUnibnn  strebt.  So  war 
das  erste  I^Ienschenpaar.  Sie  waren  die  Göttlichen  auf 
Erden,  den  uogöttlichen  Creatureu  gegenüber.  Aber  dem 
£odlichnii  hoaate  sich  der  Unendliche  nicht  ganz  oifenhn» 
rfa.  Wo  das  l^fiMsea  nofb<frt«f  muTste  Gehorsma  and 
lljbid liehe  Hingebung  aus  IVelem  Entschlüsse  eintreten. 
Unterlieräen  sie  dieses,  so  verliefsen  sie  Gott,  dessen 
Stimme  warnend  zu  ihnen  sprach  (I.  3Jos  IL  15  — 17.^* 
Es  stand  ihnen  ftvif  im  Giauheni  im  Gehorsam  f  in  dar 
HipgelHing  und  dadurch  ia  der  Gemeinschaft  des  Lalieas 
Goties  zu  bleiben;  oder  sich  durch  die  lockende  und 
y^/ülMTonde  lUugheit  z^ar  Erkenntniis  des  Guten  ^ 
ftny  .auch  4ft  B^soiit  i|ad  damit  BewulstsejFa  dar 
$phtt  1  d  zu  v^rfcliaffen*  Sie  crgriäen  das  Letztere;  und 
DU119  ob  sie  auch  sehnlich  nach  der  seeligen  Gemeinschaft 
gpLliic|ien  Lebeii^  wieder  strebe^,  so  können  sie  sie 

499^9        ^pftttlfi  tt^WH^fi^s  »ßcht  mehr  durch  aigaas 


0  S.  Ate.  Xyt.  aS— a;.  vgl.  T.  la  — at.  Eplict.  I.  S^io^  G*L  1. 
»5^97.  Act.  XVII.  1^  — 3t.  Ilebr.  X.  1  £ 

i-  Mos.  I.  a6  —  ad.  iL  9  ^  aS.  HL  1  «a^.  a.  Mo«.  IL  7.  wgL  «• 
Cur.  iL  S— Id. 
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Kraft  enriiigeii.  Der  Cherub  mit  dem  Flammettsohwert« 
(1.  Mot.  III.  24.)  lagert  vor  dem  Garttn  Eden ;  ond  mar 
Einer»  dw  k^hwt  ist»  db  der  Cherub,  kann  flu*  sie  dM 
•ebwertten,  aber  berrlieheteaSieg  aus  erbarmender  Lieb« 
•rkSmpfen.  Das  will  die  allmächtige  Liebe  (Röm,  UI. 
3.  4 ).  Dafs  daa  Menacheiilebea  dennoch  ein  Bild  Gotlat 
•bttrahlte,  dazu  •oll.es  ernent  werden.  Das  Ist  die  erste 
Verheifsung  (1.  Mos.  HL  14  15.),  die  sich  sofort  aU 
IVabrbeit  erwies.  Nie  ganz  verirrte  die  Menschheit. 
In  allerlei  Volk  suchten  die  Menschen  den  Herrn  (Actor. 
XVii.  :^f.} ,  manches  Hers  erkannte  .*  ^Er  Ist  nicht  t&nm 
▼On  einem  Jeglichen  «nter  uns«';  ja  >»in  Ihm  leben,  we- 
ken  ttnd  sind  wir«;  denn  ),wir  sind  göttlichen  Ge«. 
achlechts*^  i 

'  Einem  Manne  aber  ward  der  BathwhlnA  Goltei, 
dHPeh  den  Glanhen  an  seine  Gfite  und  Wahrheit  die 
Menschen  nur  freiwilligen  Kückkehr  zu  Ihm  zu 
bewegen,  besonders  offenbar.  „In  dir  «diese  Stimae 
vernimmt  Abraham)  sollen  alle  Vdlker  der  Erde  ge» 
■egnet  werden«!  Aber  er  hatte  auch  das  TertranMit« 
irellale  Festhalten  an  der  Liehe  und  \\  al.rheit  des  Le« 
bens  und  Willens  Gottes  in  schwerer  Prüfung  bewährt« 
Sein  Glaube,  dals»  ans  seinem  Summe»  ,  der  Held  nnd 
Ftat  dea  Lebens  anferslehen  werde»  leaebMC  und  iehle 
In  vielen  seiner  Mechkemmen;  besonders  herrlich  ioMo« 
aes  (Hehr.  XI.  24  ff.),  dessen  Gesetz  den  KathschluTsGot« 
tas  der  Ausführung  näher  bringen  sollte  $  das  aber  durch 
ff  eine  vefgesohriebenen  erke  nicht  innerlieh  gereebl  uttd 
Mlif  machen  kenntet  sendam  täglich  des  Menschen  Uu- 
gereohtigkeit  nnd  Elend  bezeugte,  weil  kein  Mensch  In 
dem  Lichte  des  Gesetzes  sich  schuldlos  finden  konntOi 
das  da  spricht :  ials  dich  nicht  f^lOsten  J  Ja  Seihst  dttrCh 
dieOjpHsr  wurde  nnr  dasGedIchtnifs  der  Sdnden  emenerti 
im  atode  a^htt  fticht  aufgehoben.    Das  erkAUuie  dar 
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SSilgiJ*,  welcher  autriaf :   rMig  ut  der  Menseht  deoi 
Q0,t  die  SikUk-  nkht  aurtcknei«  1    I^eiiii«  4at  füklM  «r^ 
M  die  icdltlicb«  Lieketkraft  Mit  ipoq  dam  Vflrtebnifii 
der  biiiidt).    in  dem  Glauben  an  die  VerheiTtoni^y  daf« 
diefs  geschehen  werde,  starben  die  Frommen  dieses  Vol- 
h—  {Mol  IY.  1  — 25.  V.  12—21.  U«bff.  IX.  6  £L  XL 
13. 1^  39  f.>    Diese  ZuvmiclH;  äufmM  zal«tzt  m 
fiimmlesicn  Johaanet  dar  TSufar  (Marc.  l. 
Matth.  XI.  2 —  Ii),  welcher  erklärte  ,  dafs,  uro  au  de» 
SegaA  dea  «ben  arschein  enden  Eridsera  Xheil  zu  nehmen, 
Wir.Anarkaiuwi^  datWülaoa  Gott^ff  «ad  dar  WUla 
tkig  sey,  aHeM  ui^'dtlii  gImii  Skut  «od  Labaa  su  «ttUagm« 
Zu^'leich  bezeichnete  er  den,  durch  den  es  gescheliM 
aolltet  den,  in  welchem  das  Wort  Fleisch  geworden  war, 
4>r 'aM'laoigatT GmatiMoiMift  mit  dam  Vatar  datsan  WIU 
lau  mit  obsiageBdar  Kraft  In  alias  ZuaiXadan  das 
ach<Milebens  erfüllen  sollte  ,  und  da»  Bai  dar  Taiiii  dai 
Johannes  unir«IUBibar  bezeugt  wird,  dal's  ihm  zur  ErföU 
Imy  jaaaa  Gasetatas  die  Kraft  des  göttlichen  Lebens  mit« 
gatliaUl  warda.   Olaaar  ^igt  aiak  daan  aaf  awackarlaa 
Weise  in  Wort  und  TiMt  woiiltliat%,  uad  m(k  aodllol^ 
nach  demselben  lUthschiufs  Gottes,  ge:;en  die  Macht  des 
B4aan,  die.dan  Manschen  ewig  von  der  Rückkeiir  nach 
Sdan  akkaUaa  wüi,  daa  Ktmpt  kastahaa«   iSaai^ai  an 
Vartrauaasatlfarka  aatxtaht  ihm  diafidaiataa;  Liakloaig» 
keit,  Hafs  des  gedemüthigieu  Hochmuths  und  der  enilarr- 
ian  Heuchelei,  drohen  Besiegung  und  Vernichtung  dem 
LoliaB  dar  raiaata«  Liaba*  Aber  dam  Kftmpfar  UmcKtat 
die  Gawifshait  der  uBwaadellMrea  Gflte  und  Wahrheit 
des  U  illcns,  der  vollbracht  werden  soll,  in  die  8e«le: 
er  behau;>iet  VV  ahriicit  und  Liebe  bis  zum  Tode  (Luc.  XX.- 
41  f.  PhU«  11.  6  ).    Da  ervreciu  ihn  die  Kraft  des  L«. 
liaas,  dessen  Wiilen  er  treu  gewteen«  ans  dem  Tode»  «und 
Tecklärt  ihn  sur  Rechten  der  Majettäi  Gottes.  Uad  um- 
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Mt  der  Cherub  em  Kingea^e  Edens  gemcheoi  und  Ldea 
wieder  für  die  Mentcheo  oSma*  hdduiar  Anati^e»- 
guug  Iii  der  Held  ia  da«  llimmelreioh  eingedrungen.  Wer 

der  run  ihm  gebrocheneu  Bahn  freudig  nachfolgt,  reifst 
es  an  «ich  (Matth.  XI.  12*  2  Tim.  11.  11  ff.);  denu  es  ist 
Mn  erachieneii  roUer  Gnade  «nd  Wahrheit«  Durch  Jif 
EracheiaiiBg  dieaoa  fduUckea  Lebens  ist  der  Bath^cHl«^ 
OoUee  enihüllt»  durch  dessen  Anschauong  in  den  IMen- 
sehen  das  vollständigste  Bewufstseyn  des  wahren  hebcos 
und  seiner  Kraft  gewirkt  wird.  Diirch.  di^  »Li^be  »  dia 
•ich  bis  zum  Opferlode  bewährt  hat«  werden  die  nach 
Gnade  verlangenden  Menschen  geläutert  ^  dsfs  sie  aufs 
Klarste  einsehen,  wie  Golt  die  I.iche  ist.  Die  unln  sie^- 
Jiche  Lebenskraft  des  Auferstandenen  giebt  ihnen  Zuver« 
eicht  und  Hoffnung  auf  ein  in  Ewigkeit  fortschreitendes 
•ellges  Leben.  Die  Kraft  der  Sünde  ist  durch  die  Kraft 
der  Gerechtigkeit»  die  in  Ihm  erschien,  die  Iiraft  dos 
Gesetzes  durch  die  Kraft  der  Gnade  überwältigt.  In  dem 
Xode  des  leiblichen  Lebens  Christi  zeigte  sich  die  Kraft 
der  gegen  das  Göttliche  anstrebenden  Sünde  in  ihrer 
.  furchtbarsten  Wirkung.  Den»  der  die  edeln  Wünsche 
und  Hoffnungen  der  Väter  erfüllen  wollte  und  kunute, 
tddten  die  I^Ienschen  ;  aber  sie  bringen  ohne  ihr  Wissen 
und  Willen  den  Kathschlufs  des  ewig  Guten »  Gerechten 
«nd  Brbarosenden  In  Vollziehung.  Er,  der  allein  gut 
Ist,  konnte  die  höchste  Gerechtigkeit  und  Wahrhtiii  mit 
der  höchsten  Liebe»  bewahrt  in  dem  Tode  des  Gerechten 
für  die  Ungerechtent  vereinigen.  Dieses  Sühnopfer»  das 
dar  Mansch  nicht  salbsl  darzubringen  vermocht  hatte» 
rechtfertigt  und  befriedigt  die  f;uttlichQ  Gerechtigkeit, 
deren  Gesetz  keine  grundlose  Willkiiln-,  sondern  ewige 
lYahrhait  und  awiget  Kacht  ist.  Ohne  diesen  fesUa 
Gmnd  alias  Labans  giabt  es  Itaine  Freiheil »  kein  Heil« 
aondern  nur  ia  der  freiwillig  ergriffenen  Gemeinschaft 
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^iesai  Lebens  und  in  BewAhnuig  denglbea  4wKh  fcimi 
Jieb  rwinmmdm  Geliortam* 

In  Chrftiiii  abo  hat  dae  walira  BfeaeehenlebMi  ange- 
fangen. Die  Kraft  dieses  in  ihm  geschauten  Lebens  dringt 
Jfloternd ,  stSrkend  und  heiligend  in  das  Menscheaherz, 
«nd  gleb^  AUe&f  die  dieteii  61a«bes  asfiMluMi»  die 
Kraft  9  MitllQhet  d.  L  Rbider  Qoma  m  iMdea»  Uad 

diese  Kraft  wird  wirken  9  bis  alle  ihre  Feinde  tiberw9U 
ti«rt  worden ,  und  Gott  seyn  wird  Alles  in  Allem  (RAb, 

V.  <  A  feeioiMlera  V.  12* ai«  L  Cer.  XV«  33— aa.}. 
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Zweiter  Anhang. 

Vergleichende  ZusammeDsielluDg  des  cbmtlichea 

Feslcjclus  mit  vorchrisllicben  Fesleo 

Ueberiicht  des  chrisilichen  Feitcyclut. 

i'  i. 

Betrachtnng  der  einzelnen  chrittliehea 

« 

Hauptfeste. 

Die  Mittelpnncte  der  drei  chrisilkhea  Festperioden 
eind  Weihnachten  9  Oilem  und  Ffioffsten.  Diese  Feste 
beben  eine  Vorfeier  und  Nachfeier,  und  diese  ganze  Zeit 

bildet  eiuen  Kreis  der  Geschichte  Jesu  von  seiner  Krschei« 
nung  auf  Erden  bis  zu  seiaer  böchstea  göitiichea  Yer» 
bUbrung. 

1)  Der  Weibnachtscyclns  feiert  die  Geburt  des 

Heilandes.  Die  wichtigsten  Tage  sind :  der  25  Decera* 
bery  der  Eintritt  Jesu  in  das  irdische  Daseyn,  und 
der  6*  Januar  9  der  Tauf  tag  Jesuf  der  Anfang  der  Of- 
feabemog  seiner  Göttlichkeit  i)*   Dieses  Fest  der  Taufe 

ist  das  Fest  des  Symbols  der  reinigenden  Erleuchtung 
(q'^c^a  %&v  (^ü)%ti}v)       das  Fest  der  Got teserscbei« 

^)  itiitführliclic«  über  dir  chri<tlich«n  Feite  t.  in  den  drei  ertlen  RS« 
de»  von  Aoguti'«  Ueokitürdigkeilea  eut  der  cbritllicben  Archiiu* 
logle«  Ldpsig  1817— >ao* 

1}  Bewdi«  daför  t.  bei  Cbrycoftem.  ia  oral,  de  bepfiMDo  Cbristf  V, 
II.  p.  369.  Montrauc.  — .   OettttilvL  Apoitelic.  V.  i3.  T.  1.  paf. 

3i5  ed.  Coietfr.  ib.  not.  —  Crcgor.  Naaioos.  fi9  y^ii^ki^ 
f,  a3a.  Bat.  uad  «<;  ra  (pwra  p.  a36.  Bat. 

a)  80  bieCi  das  Pest  nicbt  von  deo  dabei  angeaundete«  Liebtem,  •••• 
dorn  von  der  Taofe  Jesu;  Tanfe  aber  biefii  ia  der  alte«  Kircboi^ 
^racb«  if^wriOfta^  <Pan>i9/yio^ ,  i^k»;.  Justin.  Mart.  Apolog.  I.  fn, 
p.  Sa.  Veuct.  Cieni.  Alex.  Paedag.  1  5.  T.  I.  p  11 3.  Suiceri  Tli«* 
eaar-  Eccies.  T.  11.  f.  14Q9.  Biogban  Origg.  £««iea.  T*  IV.  f 
td*  Critcbov. 


•7» 

nung  (Epiphanie).    Vier  Sonntn^e  vor  dem  Geburufeste 
des  Uerra  wird  die  göttliche  Ankuqft  (adventus)  ver* 
kODdiglf  und  die  Christenlieit  durch  Lehret  Gebet  luid 
Getuifp  irorbereitel:  eine  NechbüduBf^  des  Herreiif  der 
Völker»  des  HoAens  der  VUlw  tmf  die  Erfüllung  der  Vm^ 
beissung.   Aber  am  25.  Deccmber  ist  der  IMiltelpunct  des 
Festes»  die  Verl;tiudigung,  dafs  der  Logos  IMeusch 
worden  9  und  die  Mensch^  durch  ihn  göiClicb  werdea 
kdnnen*   Er  wird  von  der  reinen  f  in  ihrem  Kinde  seels* 
gen,  Müller  f^eboron:  darum  ist  dns  Fest  nicht  nur  Fest 
des  Heils  der  IMenschbeit ,  sondoru  Fest  der  Mütter  und 
Kinder»  der  reinsten  Fiimilienveriiiiltnisse.    An  dieeea 
Tag  schlieibt  sieh  sehr  bedentsam  *  die  GedSebtniTsllsMr 
des  Irrsten  Glaubensbelden  Stephenus  (Trporo^ap* 
Tvpi  auch  seinen  Name»  <TTtq»r/roii  fand  man  bedeutend: 
s.  Segaar  z.  Giern.  Alex.  Ouis  dives  salvetur  p.  149  sq.)* 
Da  feierte  man  seinen  Geburtstag;  denn  so  nannte  dis 
Kirotie  den  Todestag  eines  MRrtyrers.   Ihm  folgt  der 
GedMchtnirstAg  Johannes  des  I' vani,'e1ist<»n ,    de<  3vn« 
gersy  den  der  Herr  lieb  hatte,  der  vorzüglich  die  Wahr* 
«beit  veriiiindigte:  j^Das  Wort  ward  Fleiseb  und  wohnte 
unter  uns  und  wir  salien  'seine  Herrlichlieit.«  Damm 
biefs  er  auch  der  Theologe,  und  auch  ein  ^iHrlyrer, 
in  so  fern  er  durch  sein  ganzes  Leben  in  Wort  und  Tbat 
Itir  göttliche  Wahrheit  gezeugt  hatte.  —  Ein  dritter  Xa^ 
Merte  die  unschuidigen  Kinder»  die  in  zarter  Ji»* 
gend  ihr  Leben  für  das  neugebome  Kind  des  Heils  opfern 
toufaiten.    Das  letzte  Fest  wurde,  nicht,  wie  die  andern 
IMArtyrerfestey  als  Freudenfest,  sondern  als  Trauerfsft 
begangen.   Es  rereinigte  sieb  also  in  diesen  Tagen  die 
Feier  hocbbegnadigter  Jungfräulichkeit»  edler  Freund« 
Schaft^  standhafter  Treue  und  kindlicher  Unschuld.  Zwi« 
scben  den  1  ag  der  Geburt  Jesu  und  seiner  Epiphanie  ia 
der  Taufe  f^lit  noch  ebi  Fest»  welches  ebenfalls  einM 
tfoMnt  ans  der  Kindheit  Jesu  feiert»  daf  Fest  der  B#* 
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•  ch neidung,  womit  die  spätem  Kirchenlehrer  ungern 
die  Feier  des  bürgerUchea  mnen  Jahres  verbanden.  Je- 
sus nnterwnrf  sieb  an  diesem  Tage*  dem  Gesetz »  m  des- 
sen vollendeter  Erfüllung  er  bestimmt  war.  Der  Schlaft 
des  Weihnachtscyclus  ist  das  schon  genannte  Epipha« 
liienfesty  ursprünglich  und  im  Orient  zum  Andenken 
na  Jesu  Taufe  im  Jordan  gesliflel,  dem  Momenl  seines 
ersten  Auftretens  als  Messias.  Die  abendUlndisebe  Kuw 
che  erkannte  dieses  erste  Auftreten  in  der  Anbetung  der 
I^Iagier,  als  der  Keprä^entauten  der  heidnischen  IMensch- 
beit  (Auguslin.  Serm«  CG.  Blazimus  Taurinens.  Serra.  Y II .)• 
Das  IMiitelaher  machte  sie  zu  Königen,  setzte  ihre  Zahl 
auf  drei ,  und  gab  ihnen  die  bekannten  Namen.  So  bil« 
dete  sich  das  Dreikönigsfest  im  Abendlande,  während 
die  morgenländische  Kirche  an  diesem  läge  immer  noch 
die  Taufe  Christi  feiert. 

Im  sechsten  Jahrhundert  wurde  mit  dem  Weibaechts<| 
cyclus  auch  das  Fest  der  Eoinigung  3Iaria  (i'-rayr»?, 
^anavriif  Begegnung:  Suicer.  Tliesaur.  eccles.  T,  p« 
1374*  Marül  Lichtmefs),  der  Darstellung  Jesn  im  Tem-  * 
pel,  in  Verbindung  gesetzt 

Um  AVeihnacIiten  ward  die  Zeit  der  Osterfeier  in  den 
Kirchen  angekündigt.  $0  schlofs  ^ich  also  an  jenen  Cyclus 
2)  der  Oster  cyclus»  wo  sich  die  höchsten  Mo« 
snente  der  Erscheinung  Jesu  concentriren«  Dieser  FestF 
zeit  geht  ein  vorbereitendes  rierzigtägiges  Fasten  (carot 
vaie!  Carneval)  voran.  Der  Palmsonntag,  die  Feier 
4es  £inzugs  Christi  in  Jerusalem,  ist  der  Begipn  cier 
Osterfeier.  IMit  Palmen  waren  da  die  Strafsen  bestreuti^ 
Aber  es  Ist  dennoch  der  Todesweg  Jesu.  Daram  setzt  er 
|un  grünem  Donnerstage^  (dies  mysteriorum|  dies 


1)  Die,  nicht  gtn«  befriedigenden,  Meinungen  über  den  T'rsprung  die- 
se« Nameot  s.  in  Augusü's  theolog.  Monatsfchrift  löui.  I.  6.  Ub4 
dessen  Oenkwürdigkeiten  «u»  der  chriiU.  Archäologie  IL  p*  HS* 
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aatalit  calicii )  das  Mahl  der  Gnade  Gottes  und  der  Bm- 
jbrliebet  tetn  Tedeimablf  ela.    Die  Fafawaachangy 

die  Jesus  dabei  verrichtete,  wurde  in  vielen  Kirchen 
zu  eioem  Theile  dieses  Festes  gemacht.    Nun  fol^t  der 
CliarfreitAg  (von  x^C^^  oder  carus)»  dergrofse  Juiei« 
dettstaf  9  die  Feier  der  sich  opfernden  Liebe»  woraoa 
das  Beil  der  Well  bervorgeht    Aber  um  des  Leidens 
Jesu  willen  ist  es  ein  Fest  der  VVehmuth  ,  der  stille 
Freitag.    Den  folgenden  Tag  nannten  die  Alten  den  hei* 
Ilgen  Sabbafchf  den  Ruhetag  des  Herrn  vom  geistigoii 
SchöpfuDgsvrerke;  dieNachtf  die  auf  diesen  folgte,  blefi 
die  heilige  Nacht  aller  Nichte,   wo  die  Gemeine 
XU  heiliger  Trauer  versammelt  war.   Fackelzüge  ( <^fi»- 
%w(Wf%fli  X  Greg.  Nazianz.  Or«  XIV.  Enseb.  vit.  Coastant. 
IV.  22.)  denlelen  an,  dafs  auch  in  der  tiefsten  Trauer 
.  das  Licht  des  Lebens  nicht  ganz  erloschen  Ist.  Diefs 
war  die  Nacht ,  in  der  man  auch  die  Wiederkunft  des 
Herrn  zum  Weltgericht  erwartete  ( Lactant.  Instii.  Dir« 
VIL  19.). 

Belm  Anbruch  des  Morgens  begrOfst  man  sieh  froh 

mit  dem  Kufe:  6  xrpio;  'j/^i'^»:»  und  antwortet:  o»'t«^ 
^K^St^^'  Der  Ostertag^  das  Fest  aller  Feste »  ist  gekom« 
Aien^  es  schliefst  sich  die  alte  Zeit;  die  neue  (bei  den 
Alten  das  neue  Rircben)ahr)  bricht  an.  Den  Schfufs 
dieses  Cyclus  bildete  der  folgende  Sonntag  (dPTi';tao^a  , 
der  weifse  Sonntag,  dominica  in  albis,  dies  neophy- 
loramf  später  ^ua8lmodogeniti)|  an  dem  die  Neophyten 
sum  letztenmale  ihre  welfsen  Kleider  trugen,  worauf  sie 
Merlleh  In  denSchoofs  der  Kirche  aufgenommen  wurden. 

3)  Der  Ffingstoyclus  feiert  die  Vcrklärunfr  und 
Erhöhung  Jesu»  dessen  irdische  Laufbahn  geschlossen 
Ist.  Die  ganze  Zeit  der  HOnfzig  Tage  Ober,  in  der  der 
Anforetandene  noch  mit  den  Seinen  lebtet  stand  nen 
beim  Gebete»  und  erklärte  in  Lehrvorträgen  besmidera 
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dim  Apöttelgetefafctite.  Noch  anf  die  hislorische  Enchei^ 
■an;  Jani  baxo|^tich  der  Himmelfalirtatagf  wo  eich 
4af  im  der  Krippe  begonnene  Lebea  wieder  In  der  Glo« 

rie  verlor,  worauf  dann  der  Erhöhte  den  ersten  Act  der 
Gnade  durch  die  Ausgiefsung  des  heiligen  Gel* 
atei  an  den  Seinigeii  aiuabtf  am  f&nfeigtten  Taga  naeh 
seiner  Anferetehung  («tm^oirt^,  Pfingsten).  Daa 
Ist  die  Feier  der  Gründung  der  cbristlichen  Kirche.  Den 
Pfingstcyclus  schliefst  acht  Tage  darauf  das  Dreieinig« 
kailffeity  weichet ^  wie  sich  schon  aus  seiner  gans 
logamtltcbaB  Badentnng  sebliefsen  IXfiitf  niabt  Irflba 
I  (wabrscbeinlicb  aus  Opposftion  gegen  die  Ünltarier}  ein- 
geführt wurde. 

In  die  grdfsere  festlose  Jahreshfilfce  wurden  mehrere 
Marien«  und  Aposteltagef  daa  Feti  Aller  Heil%en  (I. 
NoT.)f  Aller  Serien  (2.  Nor.),  Aller  Engel  (79.  Sept.) 
verlegt  9  so  dafs  sich  um  den  Jahreskreis  ein  Kranz  von 
feierlich  ausgezeichneten  Tagen  wand. 

2. 

Analogie  des  christlichen  Festcyclus  mit  dem 
Jabresfortgang  im  Natnrleben. 

Tm  Ganzen  sind  die  Festzeilen  so  verlegt«  dafs  die 
liatnr  dkaeOtabaruBgen  iSm  bdbem  Lebens  rnftanlbieni 
aeiieinlf  welehes  Zasammenltelini,  wenn  aneb  niebt  ala 

▼orzngsweise  beabsichtigt ,  doch  anch  nicht  als  ganz  zu- 
fällig erscheinen  darf. 

1)  Das  Cbrislfest  lllllt  in  die  Zell  des  Winter- 

solstitiumSy  wo  das  Leben  der  Natur  im  Scheintode 
liegt.  Aber  von  dieser  Zeit  geht  es  auch  wieder  aufwärts  t 
die  Sonne  wird  gleichsam  wieder  nen  geberM^  nndin 
^  dieser  Zelt  wird  Christes«  die  nen  au%ehande  Sonne  der 
Qerecbtiglteit  t  geboren «  in  einem  Zeitpuncte«  da  das 
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•itüicBe  Leben  ia  der  .Montc^oit  fast  ertUNrbeo  zu  lajm 
schien. 

2)  Dae  Osterfael  iü  dee  FrOklii^  Anfing«  dm 
Fett  der  Auferstekniif^  ftlr  die  Menschheit  f  wie  Idr  dim 

J*Jatur.  Ostern  ist  der  Frühling  der  Welt  und  der  Friib- 
ling  des  Geistes  ( s.  Grs|;.  Nszianz.  Or*  in  ft^cnenis  und 
Veosnt.  Uonorii  Hy^.  Ia  resurr.  Dominl  )• 

3)  Auch  des  Pflagstfest  Ist  nioht  ohne  Annlogk 
mit  der  Natur.  Der  Urheber  der  neuen  geistif^en  Schd« 
pfung  zeigt  sich  in  seinem  Cinflufs  auf  seine  Gemeine: 
SO  sieht  auch  jetzt  das  um  Weihnachten  nur  gehöhte ,  na 
Ostern  keimende  Nntariebea  Ia  voller  ftmft  und  Blütha. 
Und  so  zeigte  des  Pfiogstfest  in  der  begeisterten  TbMUg» 
keit  der  A|>ostel  die  ersten  Aehren  (  dno^^di  'voö  ny«*- 
fäavo^ )  der  grofien  geistigen  Aernte« 

§.  3. 

Verkäitnifs  des  christlichen  Festcyclas  s« 
den  Festseiten  des  Jüdischen  Volkes. 

Ostern  und  F£nsten  stehen  mit  altern  Jüdischen  Fe- 
sten in  bestinuntem  historischem  Zusammenhengo.  Die 
drei  groffen  heiligen  Zeiten  des  Jüdischen  Volkes  sind 
das  Passah,  das  Pfingstfest  und  das  Laubhüttenfest,  alle 
drei  Befreiungsfes te»  alle  drei  aber  euch  Natur* 
fest«f  en  denen  Jehomk  eis  Urheber  geistiger  fteb#« 
and  leiblieher  Güter  vjBrherrlichfc  wird.  An  jedem  dlar» 
selben  werden  die  Erstlinge  der  Früchte  als  Opfer  dar- 
gebracht, die  in  jener  Jahreszeit  reifen  (Spencer  do  L*^ 
gib.  Hebflv  ritnslL  1.  X.  p.  165.). 

Des  Pnsseh  (RDS»  ffd^x^  ^1*  I^tsna) 

zum  Andenken  des  Schutzes  Jehovahs  beim  Auszuge  aus 
Aegypten,  und  dafs  der  Herr,  der  die  Erstgeburt  der 
A^ptier  tÖdtetOf  schoaead  dea  WoknaagM  dar 
Isiaelllea  Torübergieng  (U.  Slot.  XIL  -27*  Jeeaph. 
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Aallqq*  Ih  14*6.)f  wir  znglaich  dadurch  gewiftennafseo 
ein  Frfihlini^tfMl»  dafii  mm  dibai  die  Ertllfngs-Aeli« 

reo  zum  Opfer  darbrachte  f  III.  Mos.  XXIII.  lO  — 14.). 

Fiinfzig  Tage  nach  dem  Passah  war  das  Ffiiif^st- 
letly  zur  firinnening  aii  die  Gesetzgeboog  auf  Sinai, 
also  %vm  Danke  für  die  Gabe  geaetzUcber  Ordnnnf^.  Aber 
es  war  dabei  zugleteh  Aerniefest  mit  Darbrioguog  der 
Brod-  nod  IVIehlersllin^e»  woher  es  auch  ko^ri^  Trporo« 
fMim^^dttav  hiois  (s.  Philo  de  aepU  ei  fest«  p.  1192.  vgL 
JeMpbw  Antiqq.  Iii.  10.  6.). 

Daa  LaubhOttenfeai  ermahnte  zum  Danhe  Uhr 
dai  \N  olinea  in  dcu  Hütten  auf  dem  Zuge  durch  die  Wü«  . 
ala»  , Damit  vereinigte  aicb  der  Dank  fiär  die  Gabe  der 
Obu«  and  Weinlese;  mid  «o  ist  et  zugleich  Herbs»^ 
Cm  4). 

Bei  allen  diesen  Festen  sehen  wir  also  itnnier  zu« 
gleich  die  geistige  und  die  physische  bcite  des  mensch- 
lichen Daaeynt  berücksichtig!.  Vergeistigt  wurde  daa 
Oater*  und  Pfingstfest  unter  die  christlichen  Feste  aufge- 
nommen. Jenes  ist  i^lr  die  christliche  Menschheit  ein 
Befieiungsfe^t  in  weit  hdherm  Sinne:  dieses  nicht  nur 
ein  Fest  der  Promulgation  des  Gesetzea,  wie  für  dar 
Judenlhtem » »»ondera  die  Peter  der  ersten  Wirkung  des 
göttlichen  Geistes  ztur  Verbreitung  des  Erangeliumsy 
ein  geistiges  Aeruiefest« 

$«  4. 

Analogie  des  christlichen  Festcyclus  mit  man« 
chen  heidnischen  Festen. 

Da  die  meisten  heidnischen  Feste Naturfesle  sind,  so 
■iufs  sich  eine  Aehnlichkeit  mit  den  chrifttUcben  festen 

4)  8  Levit.  XXIII.  34-  Dealer.  XYI.  i3.  vgl.  PlaUrch.  Quaett.  Sjm* 
pott.  IV.  p.  671.  p.  746.  Wjtu  S.  auch  f.  Hamaitr  ia  dca  Wie* 
aar  Jahr^b.         lU.  Bd.  p.  iSj. 
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zeigen ,  weil  der  christliche  Festcyclus  mit  der  Nalar» 
«mmckalu^g  übareiiiiUiiuneiid  fortgebt 

Der  Jeanerf  roet  Jemu,  dem  vorffirts  uttd  rftoh 
wftrte  tolmeedeiiy  geaaenif  l>egaaa  xtver  alelit  nde 
einem  cigentlichea  Festtage ,  aber  sein  erster  Ta^ 
wurde  doch  heiler  gefeiert  (<•  oben  II.  Buch  9.  Cep* 
^  6 — 9.)t  vad  «ffttr  den  Jeane  oad  der  Juaa  hailigi 
Man  gab  einender  Nenjelnnigetcbenkef  welche  Sitte  eiob 
hu  jetzt  erhalten  hat  Aber  am  erstea  Januar  ward« 
zu  Horn  auch  der  Sieg  des  Juppiter  Über  den  Briareee^ 
elae  der  Seaaeakralt  Ober  den  Winter  gnMert  (e.  'dbes 
n«  •.<>•)• 

Am  6.  Janver,  am  Tege  der  Taufe  und  Epipha« 
nie,  war  in  Aegypten  das  Fest  des  wiedergefonde- 
nen«  des  wieder  erscheinenden  Osiris  (Jablonekl 
de  origiae  fetU  neaviiatie  CbrisU»  Dim.  I.  ei  II.  in  eei^ 
nei»  Oputee»  ed.  Te  Water  T.  III.  pu  317—375.)*  Kai 
heidnischer  Gebrauch  bei  diesem  Feste  gieiig  ia  die 
^hx'i^tliche  Kirche  über:  ntoiich  das  VV^asscr»GhÖpfen  im 
der  Necbt  vor  dem  Feste  i  Mleliem  in  Krfigea  enflre 
welutea  Weeier  mpn  beiendere  Krftfte  satehrieb  0*  1« 
der  Griechischen  Kirche  ist  noch  an  diesem  Tage  die 
VV  e.ss  er  w  e  i  h  e.  —   Auch  die  Saat  -  and  Frtihlingtfimf 
begannt  In  Bern  Im  Jannar. 


§)  8.  1üi4.  Bospiaiamu  i%  IttUt  Ja^aMran  «1  BibaScenni,  me  et 
Fittit  Chtittiaaonn«  Tigar.  i6ia.  fol.  IUiihmi,  ^iim  Rmmm 
•cel«^  •  majoribot  taii  gBatilibttt  in  wmä  Mcra  trMMttlit»  «m^ 
ratio«  a«ci.  C.  (Skr,  UaiBfaergtr,  Cottiag.  ipSt.  v.  llaauMria 
eea  Wiraar  JMI^  idie.  UL  p.  149  ft 

e)  8.  Pk.  Bant  4f  Slraaia  vaiiaqae  JaaaarlU,  Jaa.  i6Sa>  M.  lipauim 
Straa.  ehSL  al  aeclatiaatie.- bitlmia,  lipa.  1670.  ia  XIL  Be.  aas 
Grivbcliaa  ThaiaanM. 

7)  CbiyaoaiMB«  in  HomiL  4«  baptiiiaa  ChrittS  T.  II.  p.  §69.  ad.  Mo«i- 
Cmc.  Eoataaiüllan  altaa  a.  aaaaa  llloreaelaa4  T.  HL  p.  aa8» 
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Der  Februar  ist  der  R^ini^nngsiaonat  (von 
februare)  bei  dea  Hörnern  f  Aegypüera  und  Persern.  Dia 
latziera  feierlea  in  diesem  Monaie  ein  LichtfesU  £ia 
Fett  derReinigunif  und  des  Lichta  iat  in  da»  ehriallieiiea 
Faste  Maria  Lichtmafs  oder  Maria  Bainigung  rerbniides» 

Die  am  15.  Febmar  mit  dam  Eintritt  der  Sonne  in 
das  Zeichen  dar  Fische  beginnenden  Lupercalieo 

(Ovid.  Fast.  III.  267  sqf[.  Cicero  Philipp.  II.  33.  3i.),  mit 
Or^iasmus  und  Aufhebung  das  Unterschiedes  der  Stände 
gefeiert»  gaben  den  Narrenfalten  nnd  FastnacbtalnstbarMi« 
len  den  Ursprung. 

Dar  März  ist  dem  Mars,  dem  Gatten  der  VannSf 
der  gfoisett  mannlidien  NaturJcraflf  heilig.  Da  feieni 
alla  VdUcer  FHIh Ii ngs feste.   Dem  chrlstlidMQ  Falm«a« 

feste  entsprechen  alle  Palmenfeste  bei  den  Indiern  und 
bei  den  Athenern.  Auch  ein  dem  Aschermittwoch 
ähnliches  Fast  hatten  die  Indier*  Die  meisten  Feste  die« 
aea  Monats  Terherrlichen  die  Auferstehung  der  Natuiu 
Das  Osterfest  salbst  hat  seinen  Namen  von  einer  alten 
Frühlings-  und  Liebesf^öitin  (Ostar,  Astarte ) ,  deren 
Fest  in  der  vorchristlichen  Zeit  von  unsarn  VorY^tern  üa 
diesem  Monate  gehalten  wurde« 

Der  April  ist  der  Venus  geheiligt.  Da  wurden  die 
Friihiingsfaste  fortgesetzt.  In  Athen  war  das  Frühlings* 
fest  Thargelia,  spater  die  M}rs|erien  der  Demeter  und 
die  Eleusinien ;  in  Bom  das  Fest  der  Magna  Mater f  die 
Cerealien  und  die  Paliüen.  Da  sprang  man  über  ein 
Stroh*  und  Stoppelfauerf  wie  noch  bei  uns  a^  vielen  Or» 
ten  am  Johannistage«  Das  eigentliche  Blutheii«  undFri|h* 
lingsfest  in  Bom  waren  vom  28.  April  Bis  3.  Mai  die 
Floralien  (die  Frühlingssaturnalien)  mit  ausgelassener 
Lust  und  mimischen  Tänzen t  die  auch  eine  Veranlassung 
des  Bdmischen  Carnevala  waren. 
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1iB?M at  wiren  in  Bom  Tbdlettfenta  und  'Dnmonen« 

feste.  Bei  uns  lei,'t  der  Volksglaube  die  Blocksbergver« 
•ammiuiig  in  die  ertta  Aliinachk. 

'  Im  Jtttttut  feierten  die  Bdmer  das  Fest  der  Vesta « 
der  pentonißcirten  reinen  Feuerkraft  im  physischen  und 
ethischen  Sinne«  Die  Perser  hatten  in  diesem  Blonate 
das  Fest  der  Wasser*  und  Feuertanfe«  Die  |chrutlich« 
Welt  begeht  in  diesem  Monate  den  Tag  Johann!«  des 
TSufers;  in  den  Johannis  feuern  haben  sich  Spuren 
uralter  Sitten  von  jenen  Feuerfesten  her  erhallen.  Maa 
liatte  den  Geburtstag  Johannis  auf  das  Sommersolstiliom 
vwlagty  wie  dM  Gelnirtsiag  Jesu  auf  das  Wintevaolsti* 
tium.  Die  Sonne  des  alten  Bundes,  dessen  letzter  Held 
gleichsam  Johannes  ist,  stieg  hinab 9  die  Sonne  des  neue« 
Bwides  alieg  ms  Jesa  aufwärls. 

Der  Herbst  hatte  überall  seine  Herbstfeste.  Aber 
auch  Trauerfeste  hatte  er.     Dio  3Iagier  begiengsa  2U 
Ende  Octobers  ihre  Todtenfeier.   In  Ae^;ypten  trauenA 
man  xu  Anfang  des  Novembers  um  den  getddtetea  Osi* 
rb.    In  Korn  feierte  man  gegen  Jahresende  die  Compita« 
lien.   In  der  katholischen  Kirche  ist  iu  dieser  Jahreszeit 
(2*  Nov.)  das  Fest  Aller  Seelen. 

Nach  der  INIitte  des  Decembers  begann  iu  Pom 
wieder  eine  Carnevalszeity  die  Saturnalien.  Aehnll« 
che  Feste  finden  wir  auch  in  Griechenland  (Atheoäui 
XIV.  17.)  und  bei  den  ^rsern  (Hjrde  de  vet.  Pers.  relig. 
p.  252.  v.  Hammer  a.  a.  O. ).  Am  Schlüsse  des  Jahres 
(25.  Dec.)  feierte  man  das  Geburtsfest  des  !Mith  ras 
(dies  natalis  Solis  invicti).  Nicht  ohne  Absicht  verlegt« 
die  Kirche  auf  diesen  Tag  die  Geburufeier  Jesu,  4er 
neuen  Sonne  der  Gerechtigkeit,  so  wie  auf  ein  anderes 
Sonnenfesty  die  Epiphanie  des  Osiris  (6.  Jau.^,  daa 
christliche  £piphanienfe3t  verlegt  wurde. 
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Die  Feste  aller  alten  I^elfgionen»  teyen  sie  mkch 
kiAchher  meUpliysuiih  imtgiebiidet  worden»  Weisen  Natur« 
tind  Sonnenfeste.  t}ä  nnn  anoh  der  christUeho  Festcjrcliit 
mit  dem  natürlichen  Jahreskreise  übereinstimmt,  sö 
mufste  sich  iu  vielen  Functen  eine  Uebereinstimmung  mi| 
den  heidniecliea  Fetten  finden*  Diefe  ut  nicht  blofs  zu« 
filllig.  Wenn  z.  B.  OttOrn  und  Pfingiten  «nOh  durch  hu 
•torische  Ereignisse  bestimmt  sind ,  so  haben  doch  beid# 
erstlich  Jüdische  Feste  zur  historischen  Grundlage  und 
dann  wann  be&dni  neben  ihrer  politisch  •religiösen  Be. 
dentong,  anch' Nekurfoste  im  Judenlhum.  Uel»erdiera 
hat  ja  der  ganze  Weihnachtscyclus  durchaus  keine  feste 
historische  Grundlage»  so  wie  die  meisten  andern  Feste« 

Auf  jedeil  Fall  nahmen  die  yortteher  der  Kirche  an^ 

die  Feste  der  Heiden  wenigstens  polemische  Rücksicht. 
Man  setzte  den  heidoischoa  Festen  solche  christliche  enW 
gegiaiiy  die  das^  was  jene  feierttfUf  aaf  eii^geistigero 
Weise  mit  tieferer  Bedeutsamkeik  Yttrh^rlichon  tollten^ 
und  feierte  dann  diese  gerade  an  den  alten  Tagen ,  um 
an  diesen  das  Volk  vom  heidnischen  Cultus  abzuhalten , 
das  lange  noch  Anhänglichkeit  für  ihn  behielt*  Dorch 
diese  Anhftnglichkeit  gieng  dann«  mit  und  ohne  Willen 
der  Vorsteher,  mancher  fiir  unschädlich  gehaltene  Fest« 
gebrauch  in  den  christlichen  Cultus  über  9  tud  heidnische 
Sitten  und  Gebräuche  wurden  durch  Unterlegung  einer 
christliehen  Badeatong  gleichsam  in  chrittliehe  Übersetzt« 

Dazu  kommt,  dafs  durch  das  Christenthum  der  Zu^ 
mnaenhang  Mt  der  Natur  keiaeewogas  ganz  aafgehck 
bea,  sondern  die  Bedeutung,  die  im  Naturlaben  Hegt« 
nur  höher  und  gaiit%er  aufge£arst  werden  sollte.  l>er 


christliche  Redner  an  einem  solchen  Feste  war  dann  der 
WvmraCe  DolMtachar  dar  r^^atur,  und  brachte  durch  aia 
de«  Manadivn  das  gaitl^e  L^wn  aalM.  üad  ao  mImb 
wir  denn  im  Christenthnai  dia  NatnrraligioiMB  mmd  Feate, 
to  wia  das  Judenthum  mit  seinen  Anordnungen  einerseits 
Mar  anfgehabaa«  abar  sa^akh  niadar  in  aioam  höhani 
iSalsla  tw^lptpfinMMaaM 
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i.  1. 

Völker  im  Norden  und  Sitze  ihrer  Religionen» 


X)ea  üordan  Europa*«  bowohnea  noch  jelsl  tIct  grote 
VölkorMSiiune ,  die  sich  in  vieW  Vdlker  theilen.  Dio 

Ueligion  wie  die  Sprache  war  im  Alterthum  jedesmal 
einem  ganzen  Summe  gcmeinachafilichy  und  die  Glau- 
bo^ilohron  verwandter  Vdlker  verhalten  sioh  zu  einan- 
der f  wie  ihr«  Mundarten  zu  der  Gemeinsprache  des. 
Stammes.  Vei^yandt  sind  sUmmgleiche  VÖllcer«  aber  auch 
zwischen  den  Stämmen  wird  eine  fernere  Verwaiidischaft 
•ichtbar,  die  wieder  grdfsere  Stämme  vorauisetzt.  Der 
ndrdlichate  rem  allen  ist  der  Stamm  der  Finnen  #  wovon 
hier  nur  die  Lappländer ,  eigentlichen  Finnen f  Ehtten« 
Liwen,  Kuren  und  die  verwandten  Litthauer«  Freussen 
und  Ungarn  in  Betracht  J&ommen.  Der  zahlreichete  ist 
der  alawiache  Stammt  wovcpi  dem  Nordlande  nur  die 
Ruiien,  Foleut  Schleifer  ^  Mähren  *  Bdhmen,  Serben» 
Pommern  und  Wenden  angehören;  der  dritte  Stamm  ii^t 
der  teutsche«  der  drei  nördliche  Völker ,  D^en,  Nor« 
weger  9  Schweden  9  imd  dreiafidlichct  Saoheent  Franken 
und  Gothen  umfaiat;  der  letzte  ist  der  celtiiche  Stamm  f. 
der  sich  schon  in  den  Süden  nach  Italien  und  Spanien 
erstreckt 9  wovon  aber  hier  nur  die  Gallier  und  die  In« 
wohner  der  hrittischen  Inaeln  betrachtet  werden,  in  der 
Glaubensfortchune  iu  mUo  din  Donau  die  GrlnzUnie  zwi- 
achen  Sfid  und  N^d  von  Europa  und  die  Ostiee  itt  keinoi 
Ti^oAfiungt  SQU^deni  die  gru£s^  UfoeriUaCie  der  Verbiur 
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4ongen  der  vier  StSmme.    Es  wird  hiebei  eine  Aehnlich* 
kMt  mit  dem  Süden  unverJteoiibar.    Wie  das  IVIittelme«r 
dii  dr^  ahuk  Weittlieilo  «i  d«m  MttugfaUigttMi  ▼«r> 
iMbr  ▼•ribtfidy  wie  dies«  HmvCmTm  dbr  Vdlk«r  6im  Veiw 
inischuog^9  Biiduni;  und  Verschlimmerung  der  Religionen 
•rleichlen  und  befördert;  grade  so  verband  die  Oeuea 
die  eovrohnendea  Völker  zum  reUgidsen  und  UendeUvw» 
l^hrt  ms  flMui  «choB  mn»  4ea  WohssitMii  der  vier  Sil»- 
ine  abnebmen  9  aber  aueb  durch  bettinftnite  Zeugnisse  b«» 
weisen  kann.    Alle  neligionsstätten  waren  entweder  auf  ' 
dett  KfiaMi  wid  Imela  jenes  Meerea  oder  an  den  FlOatCM»  i 
die  UneiHlHtaiM»  «n  VfuBrnm^  die  Midenr  JUdicuiy 
folgen ,  trifft  »eil  daher  fast  gar  kaiMB  beiNigva  Ort  tmm 
In  Rufsland  frar  Nowgorod  am  Umensee  die  Götterstadt, 
der  8ee  ergiefst  sich  durch  den  Fkifa  Wolcbow  in  den 
JLadeg«,  m  die  fiUNift  gieiehea  MaMM  aneh  ei*  heiliger 
Ort  war,  und  der  Ladega  strtat  durch  die  Newa  bei  B»» 
tersburg  in  den  ßnnischen  Busen,  Darum  ist  begreiflich , 
dafs  die  Friesterschaft  zu  Nowgorod  mit  der  SemgaUer  j 
hk  Kuriaod  in  Verbindung  w«r.   Die  «ArdiicfaeB  FImm  | 
kattnn  kein«  gemefaianBie  heüign  Sindt,  bei  den  eddK-r  I 
eben  war  aber  die  Insel  Oesel  an  der  Höste  von  Ehstland 
noch  bis  ins  zwölfte  Jahrb.  das  allgemeine  Orakel  des 
Kordena.  Die  linnlaobe  Priealeraoballt  Idng  nicht  nur  »I» 
der  estilawiMbeB  su  Nowgorod,  sondern  «lioh  ndl  ämm 
westslawischen  und  teutschen  zusammen.    Denn  auf  der 
Insel  Rögen  und  zu  Ehetra  bei  Neubrandenburg  an  der 
Oatteo  war  der  üanptaits  des  wendleohen  Heidenthums  t 
in  Rflgen  war  abar  «nprOHglleh  «ine  Ibntehe  PrieateT' 
aaiiafi,  die  mit  der  zu  Rbetra  mid  der  preussischen  zu 
Romow  in  sehr  genauer  Verbindung  stand.  An  sie  schios-  i 
aen  sieb  die  kleineren  Heidenliirchen  an  der  Elbe  «nd 
Omaa  an.   Weiter  im  Innern  der  slawischen  Linder  wm^ 
Ml  ^n«aen  mid  Posen  än  dar  WsHa,  Aoii^mid  fhufa« 
a4>  der  Weicbüel  uud  Frag  ai|  der  lUoid^u  $Atze  der  Rnli* 
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navischen  Heitigthümer  l«gen  auch  in  der  Ostsee,  la 
Schwdtk  war  die  Uaibiosel  Sigtim  zwischeo  dem  BUU 
Imee  «od  dem  botttiifchea  Bmm  der  Ute  des  Gleiibeaei 
!■  Dtaemrk  die  knela  Seelaad  «id  Hleiey  aebtt  «a» 
dem  abhängigen  Eilanden;   in  Norweg^ea  erachien  dm» 
Grofse  wieder  im  Jileinen  ßilde ,  die  Buchten  yon  Thraad» 
Mm  und  Soga  nad  die  Jüeinea  Zimehettmeere  des  Lea» 
des  «ad  eaf  ihrea  KfltM  aad  lat^  «larea  die  fTiiwmi 
sitze  des  norwegischen  Heideuthums.     Auch  auf  Island 
und  den  vielen  Inseln  der  norwegischen  Küste  warea 
lieilige  Oerter.    Die  TeaUchen  hatten  kk  der  Kordim 
tno  heilige  laeela»  Helgolaad  aod  Weloheven  lai-  BfaK 
nenlande,  aber  em  Rhein  beraaf  die  »eitlen  und  bedea» 
tendstea  Xleligionssitzc ,  keinen  einzigen  an  der  Donau» 
denn  sie  gehört  einem  ganz  endera  Wamerzug  an »  we 
das  Volii  ttieht  urtprUaglieh  gavrobat  bat*    Die  €eiiea 
endlfeb  iMlea  lieitennllieb  auf  «der  kiael  Anglesey  sw&» 
sehen  Irland  und  Wales  den  Hauptsitz  ihres  Glaubens,  so 
\yie  die  Gallier  auf  der  Insel  Seins  an  der  bretagnischea 
Kflite.   Dafs  aber  die  €e4tea  aueb  mit  den  OsiseevdlkarA 
ia  religiaaefayerbein>  geetandea,  lieweisea  die  ceitikobea 
Henkmiiler  auf  der  Insel  Bornholm.   Das.  llesultat  ist  ali> 
So»  iiafs  sich  die  vier  nordischen  Stämme  nach  dein  Was- 
aersui^e  der  Ost-  und  Nordsee  anyaaiadett»  und  dadureb 
Ihre  religidse  aad  pi^itisclie  TeiMidmif  «ad  ibraa  Vae» 
bebr  erbahea  beben,  und  grade  darab  «diase-Abyesahlee* 
senheit  mit  den  siidlicheo  Völkern  so  lang  ohne  olÜierfl^ 
Berührung  geblieben. 

5.  2. 

'  -JPriifriieracbafteji  nad  ibre  Verbiadaage«. 

'  Der  VVasser2ug  oaierhielt  aho  den  Verkehr  der  not«* 
iMiabea  Viliber,  oeeb  wtAr  aber  daa  FaiaMr  deraelbaa. 
Bai  aliea  Stibamea  gab  aa  FaiesterMbafiaa»  aiebidbar  beftv 
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Im  f^aazen  Norden  genau  «iienf  ■  Hierarchisch  war 
die  Friesterschaft  bei  deo  VVeaden»  den  Preussen»  Tiel- 
Inioht  eine  Zeitlang  auch  bei  des  fil<andinaiMm  und  bei 
4«!  <Mbm^  d.  k  {«der  fifeSMi  iialt«  «reprtnf  lieh  wi« 
^  M  Hferarehle«  dW  eieh  nur  bei  dan  Geke»  ft3r  den  gaa« 
zen  Stamm  9  bei  den  andern  nur  für  einzelne  Vdüierschaf- 
tan  erhalten  bak  Denn  bei  den  Örtlichen  Slawen ,  Rua* 
mm  und  Polen  wnrde  die  wakUehe  Vaabl  Herr  Obnr  die 
geiatlicbet  «bnnao  hefan  gana«a  tenuchtn  Stammn;  ^nm 
den  Finnen  Ist  in  diesem  Stücke  zu  wenig  bekannt.  Die 
allgemeine  Folge  dieter  Verlinderuag  ist,  dafs  bei  jenen 
VAlfcanit  die  wnllUob  gnimdent  iiucth  der  Glanben 
wurdet  hei  denen  eher  t  die  geiatUch  nad  priailerllch 
blieben »  auch  die  Heligion  diesen  Charakter  behieU,  Bei 
den  weltUcben  Völkern  treHen  wir  daher  Heldensagen, 
bei  den  pnealerlieben  fehelmnifsvoUe  und  SMttiheviicbe 
lieder  an.  Wie  die  Hiefer^Ue  bei^hefiea  geweaent  In 
nur  bei  den  Gelten  mit  Gewifah^  zn  erfbraohen,  von 
den  andern  Stämmen  ist  zu  wenig  beknnnt.  Die  cellische 
^Priester-  pda^  Dmidensobaft  war  nicht  nur  der  esate 
Stand  des  Velkest  aondem  anoh  eine  Kaste.  Letmerea 
faheini  hei  den  drei  Ahaigen  Mmmmn  nicht  der  Fall  ge^ 
weseUf  ich  finde  nämlich  keine  sichere  Spur  davon  ^  des* 
wegen  konnte  bei  ihnen  der  Glauben  um  so  eher  weitiicl^ 
nnd  die  Hieracchia  ttan  an  leichler  eniferni  iverdaa.  De 
die  priaalarUchan  Mi4  aeligidaea  VerhBluusM  dIeMir  Wef 
Stfimme  hier  nicht  bis  ins  Einzelne  angegeben  werdea 
l^ünneu,  so  darf  ich  sie  wol  durch  eine  in  ihren  ailgepieir 
|ien  Zügfn  wol  nichl  unrichtige  Verglaichung  nfther  h^ 
IKeicbnen.  Die  Tantschan  sind  in  priealarlichar  nnd  rali- 
fUlaer  Hinsieht  die  ephiranden  Grieaban «  die  Slawen  die 
pllaufneiunenden  Römer«  die  Finnen  die  zauberhaften 
Kolchier  und  die  Ceb#a  die  iiihiiiu^airfr^if^beii  Aeg 
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Wober  die  Priestmehefteil  aeipriiiiglich  gekommen, 
ist  noch  ziemlich  dunkel.  Dafs  sie  nicht  im  Norden  eoU« 
itanden,  ist  o£Feiibaf.  Sie  stammen  aus  eiaerirühea  Bin» 
lieit  der  YöUt»  her  vmd  tind  me  diese  mit  mm  Asien, 
•ingewendert.  Dort  llfst  sieh  xnverUtosig  noeh  ihr  Ur« 
Sprung  nachweisen.  So  weit  die  Stammsagen  der  Nord- 
europHer  zurückgehen  9  so  geben  sie  immer  den  \Va:>s6r«* 
zugt  der  sieb  aMitt  sehvravzen  Meere  neigt«  eis  ihre  frü- 
iMSte  Heiaiel  en.  Es  weren  daher  die  Flüsse  Wolga» 
DoUf  Dnjepr  u.  a.  die  Wegweiser  zur  Eiiuvanderung  in 
den  Norden.  Die  ältesten  zuverlässigen  Nachrichten  über 
die  Nordeimpfter  belrefien  daher  die  Scythen  am  Bo» 
rystbeaee  (I>a)epr)f  die  den  nahen  Griechen  l^ekannt 
wurden.  Wir  hören  da  bereits  von  Heiligthümem  am 
BorystheneSf  von  einer  sagenvollen  Keligion,  vielerlei 
gottesdienstlichen  Handlungen  n.  s.  w.f  was  überhaupt 
nine  gnordneto  Prieelnrschalit  voranssetnt.  Za  Hsrodote 
Zeit  Selsen  aber  auch  schon  die  Gelten  an  den  Donau- 
quellen,  und  gerade  dieser  Stamm  hatte  die  allerbedeu« 
inadste  Friesterschaft  im  ganzen  Norden.  Die  Scythea 
ttannten  aieb  das  jüngste  Volk«  ein  waren  die  dstlichsten 
und  an  spltesien  eingewandert«  es  folgt  also  ans  nilem 
dem :  1)  dafs  diejenigen  Nordvdlker,  die  am  frühesten  in 
Ijinsern  Welttheil  eingewandert t  die  bedeutendste  Frie* 

.  nterschafit  und  die  strengste  nnd  tiefste  Religion  gehabt« 
das  sind  die  €elM;  2)  dafs  die  JjpHteren  Einwanderer 
diese  Vorzüge  um  so  weniger  hatten,  je  jünger  ihre  An* 
siedelung  war.    3)  Die  jüngeren  Völker  nahmen  Vieles. 

.  YMt  der  Religion  der  älteren  aa«  sie  mochten  die  früho. 
xßtk  lawoliner  von  ihren  Sitzen  vertreiben  oder  sieb  mit 
ibsen  vermischen*  So  ist  Vieles  im  teutschen  Glanben 
ccltischy  sogar  die  Religionssitze  am  Oberrhein,  nament- 
lich \V  orms  ist  celtischen  Ursprungs.  Die  Slawen ,  der 
lüngste  der  nordischen  Stämme «  verdrängten  die  Finnen 
nicbi  soi  wie  die  Te^tscfaen .4io  CeUen»  sondern  ver« 
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nischteii  sich  mehr  mit  ihften  9  daher  liefsen  sie  finiiisclM 

mnd  mieelilea  «aeb  Mireii  OiMibea  wit  ünnlaebeBi.  Ale 

das  jün^'ste  Volk  hatten  die  Slawen  die  wenic^st  ausf;e- 
l^ildeta  lieiigioOf  daher  der  angemeine  Hang  zur  Vieigdb* 
tnrei  •  zfir  A  Aeigmm^  4ef  Ftmha  und  siir  grdDMM  Glm» 

Da  die  Einwanderongea  nicht  auF  eioBial  geschehen  9 
eo  gingen  diese  Veränderungen  auch  nicht  friedlich  roa 
•Utten.   Wae  ana  den  aiftchtigen  ao^rthiaehen  Stamm  ei» 
gentKeh  ipeworden»  weifii  nea  nfebt»  daf«  tbmt  dcHr  lunll» 
eohe  aettt  Ueberbleibsel  Ist  9  wird  imnser  walifselieinli- 
eher;  dieser  hesteht  nun  aus  so  vielen,  zerstreuten  und 
in  dem  fluaserstea  Korden  lebenden  Völkern ,  dafs  diese 
Aoibreiliiag  aar  geirftltfem  durch  grofaet  Unghkjk  9  dnaek 
Unterdraeknog'  Tersraecbl  aeya  kann.  Auch  bei  de«  an- 
dern drei  'Stämmen  ist  eine  feindliche  Trennung  sichibary 
Oat*  und  Westsla\%'en  hafsten  und  bekriegten  sich,  so 
lang  wir  wissen;  die  Tenlacheo  über  der  Nerdeee  »bid 
nnderat»  heben  andere  Sprache  und  Rellgloiit  ala  die  diet» 
seitigen^  beide  thellen  sieb  in  drei  Völker ^  und  zwischen 
den  Norivegern,  Dänen  und  Schweden  war  vom  Aafan|; 
an  eben  ein  so  bitterer  VoUcshafs  als  zwischen  Sacbaea« 
Franken  und  Gothen.   Auch  dti^  Celtin  tbeüten  eich  ka 
britannische  nnd  gAlliaehe  und  liattett  auch  nicht  t^IIIIs 
gleiche  Reli^^ion.    Wir  m(?s5pn  daher  annehmen,  dafs  Je- 
der Stamm  im  Grunde  nur  Eine  Religion  hatte,  die  sich 
aber  unter  aeinen  Völkern  in  mehrere  Sekten  tbeike, 
woraoa  naan  aieh  erklihren  luinn,  warum  die  atammvei» 
wandten  Vcilker  sich  fast  mehr  j^ehafst  haben  als  die 
Stamme  selbst.    Die  frühesten  dunkelen  Bewegungen  dar 
aordiichen  Völker  achelnen  daher  grofsentheiJe  Ileligieua* 
Mege  geweien  und  die  Vdlkerwandernngen  im  Norde« 
mögen  wol  oft  religiöse  Ursachen  f^eiiabt  haben,  die  Xak 
solchen  Zügen  entweder  eiuludea  oder  zwangeiu 
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Merkwürdig  iii  niuiy  dals  die  zvTeitai'Stamxnsage  dar 
mtrikohmk  VMier  to  «if  die  Ostsee  wie  die  ertle 
fluf  dflt  selifranKe  Meer  htnweiit.   Sej  Bun  der  imermeriH 

lieb  grofse  See  des  Jornandes  der  Lad-j;;a  oder  die  Ost- 
see selber 9  gleichviel»  er  ist  immer  das  Biauonmeerf  um 
«elebet  eile  aordisebea  Völker  terseo,  und  Jorsasdee 
Imeie  seine  fliuttsia  mit  veilett  Reclite  die  vagina  gen- 
tium nennen.  Er  kannte  aber  auch  den  Verbindungsflurs 
zwischen  Nord  und  Süd,  es  ist  nämlich  der  grofse  Strom 
Wagi  (Welga) ,  der  ans  jenem  See  entspringt  nnd  woger^ 
Toil  ins  Meer  flillt.  Die  Sage  Ist  also  deutlich  t  die  Osli- 
see  war  in  der  ziveiten  Haimat  der  Nordvdlkerldieselbe 
Verbindungsstrafse»  wie  das  schirarze  Meer  in  der  ersten. 

So  weit  die  Geschichte  der  nordischen  Völker  reicht» 
finden  wir  nichtf  dais  die  St&nune  oder  noch  mir  die 
einzelnen  Völker  dersellMB  eigentlich  monarchisch  re- 
giert worden  wären.    Wie  wenig  bei  den  Preusseu»  Wen- 
den f  Teutschen  und  Celten  der  König  ohne  die  Priester 
warf  ist  helmuit   £s  folgt  hieransf  da£s  die  £inwande> 
itmg  In  deu  Norden  auch  nfobt  dorch  weltliche  Macht, 
sondern  durch  priesterliche  Leitung  gr^schehen»  was  durch 
die  Stammsagen  einzelnerVölker  allerdings  bestättigt  wird. 
Mache  ma  aus  dem  Othint  was  man  immer  wolle»  so 
Tiel  Ist  und  bleflbt -richtig»  dafs  er  ab  ein  Priesterkön% 
«rscheiüt,  der  vom  schwarzen  Meere  her  den  Don  hin- 
auf ins  Nordland  kam  und  die  südliche  uud  nördliche 
Küste  der  Ostsee  umreiste.   Setxt  man  statt  PriesterkÖ- 
0%  priesterliche  Religion «  wie  es  sejn  mufsf  so  hat  man 
die  rein  geschichtliche  Nachricbt  von  der  Herkunft  und 
Ansiedelung  der  teutschen  Religion  an  beiden  Ufern  der 
Ostsee.   Ist  Othitt  eine  jüngere  Priesterkulouie»  wie  An- 
dere annehmen 9  so  Ist  das  för  die  Sache  auch  gleichviel« 
immer  sind  Priester  die  handelnden  Personen  im  Norden. 
I>ns  Merkwiirdig  ste  ist  nun»  wie  ich  schon  oben  ange- 
d^ttteti  daft  die  Friesterscbaften  aller  Stämme  mit  ein- 
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aader  zusammen  hingen  i  wie  dieff  geworden  9  llfst  «ich 
801T01 1^29  der  ibeilvveUen  Verdrängung  und  Vermischuni; 
der  summet  ^Is  euch  eus  der  firüiieffea  VerweaduoiMft 
erUtrea»  eo  wie  aua  den  UMttendet  delSi  je  Jeder  Siamm 
luMi{ittSelilich  daroh  Priesler  im  Anfang  geleitet  werde. 

'Das  Ergebtiifs  wäre  demnach«  im  Norden  sind  prie« 
•terlicbe  KoUf^ioaen  gewesen,  diese  Tbatsache  hatte  des 
gHUsten  EinfiuCi  etif  die  Geeteltnog  der  GlenbeaiUhi^ 
und  1^  die  Riehtichniir  zur  Forechung  fiWr  aomlieebee 
Heidenthum  an.  Auch  müasen  daraus  alle  noch  übrigen 
l^uellen  der  nordischen  Religionen  beurtheilt  wfirdea» 
ein  Gegenttandf  den  iek  etvrae  näher  Jbeleuiclitea  noA.  . 

Frieiterlieher  Unterricht  und  desten  Uebev* 

bleibsely  die  t'eheriieferungen. 

Die  alten  nordliclien  Vdlker  haben  sehr  wenige  Denk» 

nfiler  ihrer  Religionen  hinterlassen,  nur  die  Collen  ma» 
chen  in  sofern  eine  Ausnahme 9  dafs  ihre  1  etnpel  nicht 
▼on  Holz  waren»  sondern  ans  Felsen  hesUnden,  die  in 
genauem  Maas  und  hestimmf  er  Anzal  in  die  £rde  goaeixt 
wurden«   Von  den  Slawen  und  Finnen  wissen  wir,  dafs 
ihre  Kirchen  nur  von  Holz  £;ewesen,  von  den  südlichen 
Xeutschen,  dafs  sie  gar  keine  gehahtf  sondern  in  Hai* 
dem  ihren  Gettesdienst  Tentcbtet.  Bau*  und  filldweekn 
hemmen  daher  im  alten  Nordland  nicht  vor»  «od  eohcni 
das  Klima  verbot  die  sichtbare  DarstuHiuig  der  Götter  iii 
hölzernen  Bildsäulen«     Und  doch  hatten  diese  Völker 
Beligionen  und  Priester,  der  Glanben  muTs  nlsQ  mek 
innerlich  gewesen  seyn «  er  bestand  mehr  im  Wort  mmk 
Geist  als  im  Gesicht   Man  findet  daher  im  Norden  keine 
Bilder,  aber  desto  mehr  Lehren.    So  war  es  schon  im 
Alterthum y  die  vielen  tausend  Verse  9  welche  dio  Dni- 
denlehrlioge  in  ihren  Hdlen  auswendig  lernen  niuflsiMs« 
der  durchgängig  mjüidiieh#  Unterricht f  die  Solina 


Digilized  by  Gopgl 


093 

Druiden  vor  der  Schrift,  nis  der  Verderberin  d«8  Ge- 
dächtnisses, dies  alles  ist  doch  der  ofieubarste  Beweis 9 
da£i  bei  den  Gelten  die  Religion  im  Wort  und  in  der 
LeliTe  iMSfeben  tollte  nnd  zfrur  aus  GnmdMitx.  DaiteKbe 
fplt  «uch  von  den  Teutschen,  wir  haben  keinen  Begriff 
mehr  von  der  Starke  des  schriftlosen  Gedächtnisses  un« 
ieMr  AlteOf  wenn  Stound  hin  Frödi  im  elften  Jehrh.  die 
langen  und  loliwerea  Lieder  der  eilen  Edda  rom  Sigurd 
blos  aal  dem  Mmide  det  Volkes  atnuneln  konnte  nnd  man 
im  neunzehnten  Jahrh.  noch  bei  den  norwegischen Bewob« 
nem  der  FarOer  Lieder  vom  Sigurd  im  Umfang  von  tau*' 
eend  mid  Hehreren  Venen  blee  ana  mflndliener  Ueber» 
lleferun^  gerettet  hat»  was  Ist  von  der  SiMe  einer  sol- 
chen Ucberlieferung,  die  sieben  Jahrhunderte  anhält y 
nicht  zu  erwarten  ?  Bei  einem  solchen  Volke  ist  es  dann 
warlieh  nicht  nn  verwunden  9  dala  es  so  allnmlassende 
Sigenminner'wie  Snorrl  BimUi<n  und  den  Sammler  dar 
Wilkina  Saga  gegeben ,  wo  überdiefs  im  Chamkter  dUa 
Volkes  ein  unzerstörbarer  Hang  lag 9  alle  Thaten  der  Vur- 
siaily  auch  die  eines Hanarateraf  der  nur  flir  seine  nächste 
Umgebung  wiebtig  war  9  in  einer  Saga  an«  besahrbihna. 
llAd  woher  dieser  fiang?  Ist  er  nicht  die  Folge  dea  prie- 
sterlichen mündlichen  Unterrichts  im  Heidenthura  ?  Eine 
andere  genügende  Ursache  läfst  sich  gar  niebt  angaben ^ 
nnd  es  wird  ja  dentlicb  In  den  Beligionssagen  der  Sban^ 
dinavier  dieses  priesteilicben  Untarrichta  iiber  GoU  imd 
die  Welt  gedacht.  Bei  den  südlichen  Teutschen  9  die 
doch  so  manche  Störungen  ihres  Voiksiebens  erfuhren ^ 
blieb  doob  derselbe  Hang  au  alinn  Gagnn  und  Liedern  § 
dann  dt  war  ein  Gmndaug  des  ganten  Volkachsmfclefs, 
Da  eber  die  Slärfce  des  Gedächtnisses  durch  äuslero  Ur- 
sachen bei  den  Teutschen  abnahm,  so  vermehrte  sich  19 
gleicbim  Maafse  die  Schrift  und  rettete  die  alten  Leber* 
liBfnmngan  Tinfis  nwi  Fremdhurtl|;beiS  geb«i  dam  Stoff 
dnr  finnÜBh«!  Sagen  «Mi  Ued*  bslMa  Aller»  nnd'rerra^ 
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Ütm  amith  brf  jumin  Simt  «ine  groWSHiW  J6r  ttdbw^ 

lieferung.  Dafs  sie  bei  dem  iiingsten  Volke»  deaSlawooi 
W«it  geringer  i»!«  V«|;t  in  der  Natur  der  Sachflb. 

Wir  luHnoMB «Ifo  in  felf— d<n  Et^tlMmmt  i)  di» 
TradUiott  #4ir  wÜBillitiM  MborlMlbrw«  lu  «Mb  J«r 
Natur  dea  iio#diteh#a  HeidenthuflU  ÜMt  die  «iazige  und 
reichhaUigste  Quelle  zur  BrJforacliung  jener  KeiigMMitfik 
d)  Dieae  Uelievliefeniiig  4atteM  mm  m^AmmM^mt  wmi 
Mföll%ea  UiMeliMi  mJ^  Avtf  i^Mit  iiMwb  fäbMiv 
UchMi  Ualerriohft«  wod«rtli  der  ^itiilwi  iGemeingnt  dea 
Volkea  wurde  und  nicht  der  Gottesdienst  die  Hauptsache 
war,  dieses  durch  die  natürliche  AbgeschUMMÜMiC  dea 
^or4lMrite  4a»  dwh  4Mfiü  wmd  Girp^hM  ras  Mte 

Verbindung  hälfe.    3)  Je  abgeschlossener  d;iher  elnTheil 
des  Nordana  i>Ueb ,  desto  .daiitrhafler  wurden  seine 

Jie  kltodbr  die  sagenreialMMif  OBler  de»  eeltfaelw  db 

Waleaer  und  Iren  durch  Abgeschlossenheit  und  Forldauer 
priestarlicher  Einrichtungen,  des  Bardenwesena*  /  I>ie 
AierdfioMB  uid  ijapplAnder  aiod  filr  ihm  Quamm  die 
reidmen  -fiegenleate»  aeter  dM  Slemn  dberf  deri  Um^ 
der  ZQ  vielen  Verbiadttigett  enagesetxt  wafen  t  tat  eiieh 
die  Traditioa  am  acbwachsteOf  und  bestand  dieBel%ü>ii9 
wie  zu  AidceM  und  Blietnit  iinMplilehiSrh  im  den  6n» 
ftfinehen  des  Oalleidienaimi 

Bierens  folgt  femers  a)  nach  der  llenv  den  noadii 
sehen  Heidentbums ,  d.  h.  weil  es  vorzüglich  in  dar 
Lehre  und  ins  Unterricht  bestand,  müaaen  bei  den.  mm» 
diiali«ilimmniew  relif  idee  Ueberlaaimnsen  iPnnfcnadM 
seyn.  PenkmBler  lidnnendnrelt  eine  nene  lleM||ie»  Iniaiit 
zerstört  werden  ,  das  geistige  £igenthum  ist  aber  schwer 
zu  entreiten ,  gred  ia  letzten  beaund  das  aordischn  Hei- 
daoftlHun^nnddaffnBab  werde iebnaMendeniM^  immim 
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lU»  grote  Fm|^:  «rdebit  aiiid  dk  MifioBMag«,  and 

In  welcher  Gestalt  sind  sie  bei  den  nordischen  VdUiefii 
übrig?  Dies  findet  man  auf  zweierlei  Art,  entweder  sind 
die  Sagen  als  Ueberbleibsel  firtlhnrin  Glaubens  ausdrfiolH 
lieh  in  $kh  ut|b^  WMtchnetf  duinJ^diu^f  «•  Jceiner  ml- 
IfMn  Unlnrinciiung ,  oder  nm  hahem  ihre  Sostere  GettaH 
4»  sehr  verändert,  dafs  sie  auf  den  ersten  Anblick  fasl 
g#nz  unkenniUoh  und  duroh  Grundsätze  und  bestimnm 
J<inni<iflhmi  tmi  ifvnm  iirtpr#mli^|i«9  MmU  snrdc|(  xu 
iÜMnmd.  Woran «rknnnlBUUiannt  daCi  oinoS«^  Imid« 
niscb-religiösen  Inhalts  ist?  Sie  mufs  1)  allgemein  unter 
dem  gemeinen  Volke  verbreitet  seyn,  d.  h.  sie  mul^  etilen 
,Yoiksgbnbnn^lMilMm>  W«»  dio  iviob  |^iacbiadl|oni  und 
jdnUehtm  «dar  «nd«vrMn  G^kmatk  geUldMn  Ljinte 
.glauben  oder  nicht  glauben  mdgen»  das  ist  hier^ganz  uo- 
jl>rauc.hbar;  je  beschränkter  und  donkelfreier  der  Verstand 
des  gemeinen  Mannas»  dosto  treuer  und  reiner  seine  Sa« 
fon«  Alla  sa  Bomanan  nnd  andern  Geburten  dar  Lan« 
gnnwaile  mifsbrauehtan  VolioMagen  murs  dar  Glanbana* 
forscher  v^egwerfen.    2)  Diese  Ueberlieferungen  müssea 
alt  aejn»  oder  besser^  sie  müssen  die  Zeit  ihrer  Entste- 
Jhni^  gar  nisht  wiftan*  DlaCi  £»lgt  aua  dem  «vatanGrund« 
#ain«.  3)  Sla  »iaian  famar  abamala  in  Liad#rii  'W» 
ha  öden  gewesen  seyn ,  wo  sie  in  Prosa  aufgelöst  worden  t 
haben  sie  gewdalicb  nur  das  Hauptsächlichste  ihres  in» 
Jialtt farallai.    A>  Ihr  Inhalt  ist  •eib^%äjkdigf  muk* 
dar  pvodiiifohen  Gaeohichu  und  rom.Chriaieil* 
fthum,  und  wo  ar  sich  an  diasa  anschmiegt,  darf  die  üe- 
.Jiereinstimmung  nur  scheinbar  seyn  und  mufs  keine  genü« 
jypida  £rl(l4mng  ans  Gaic^iahla  und  Chriatentivmn  zu« 
J^aMO«   Vmfh  diaaan  «nsartrpniMjehan^Gasalssfan  ^dai 
jnaff  anter  der  grofoan  Menge  der  Uabarliafarangen  die 
wahren  heidnischen  Sagen  bei  allen  nordischen  Völkern 
Jieraus ,  und  es  zeigt  sich  nun ,  dafs  in  diesen  heidnischem 
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iMi  ^«»«Ibaii  MdM  Mim  lalialt  IM*  Ui  ^mmm^ 

'ttfat  aber  in  den  Tersoneii ,  Oertern ,  Namen  und  andern 
fiasserlichen  Unutanden  völlige  Willkür,  das  «iad  dim 
FoUusagen  4m  engeran  flfam  oder  die  MirolMBi  der  am^ 
dere  TbeÜ  webt  nlelil  mir  avf  eleett  ^cnb^ommb  In« 
halt,  sondern  bleibt  auch  an  stellenden  Personen  und 
Namen  hängen,  das  sind  die  lieldesaageB  und  Helden* 
lieder  f  die  in  ikinsicht  ihrer  £uügongi|pniiite  aach  8egM> 
kreisen  sich  ablheOen«  DieMSrclien  aind  ganz  geaelMit* 
los  ,  die  Heldensagen  müssen  ihrer  Natur  nach  geschieht* 
liehen  Anschein  haben,  aber  auch  nur  diesen 9  denn  JceiM 
eiaxig«  Heldensage  aliaMBi  wsdt  der  Geadiichte  in  den 
Himptieeiranf  geachwe%e  denn  m  allen  irawHIadaa  tfbm» 
ein.   Diefa  sind  ah»  die  eigentlich  heidnisehen  Ueberliei* 
ferungen,  deren  jetzige  Gestalt  aber  freilich  sehr  Ter- 
schieden  von  ihrer  ursprünglichen f  jedoch  daeae  kra 
*aa  fiadeat  nickt  aamdf^ieh  ist«  • 

m 

s.  ^ 

Misc^iung  und  Uebertragnng  der  Ueberlie« 

ferangen« 

Aas  diesen  Sagen  werden  nun  nicht  aar  die  aorii» 

sehen  Beligionen  erforscht »  sondern  auch  die  religidsea 
Verhliltnisäe  jener  Volker  vielfach  erläutert.  Es  zeigt 
sich  nämlich  in  den  Sagen  eine  Mischaag,  wie  m  d«m 
Religioaea  and  Vdikerny  nad  so  Icdaaea  dadaieii  au^ 

'  dieTrennungsgründe  der  Sekten  noch  erkennbar  wrerdea> 
Der  finnische  Stamm  hat  keine  Helden«  sondern  nur  eins 
Göttersage t  weil  er  keine  Ueldengeschichte  hat«  Dil 
Slawen  haben  Heldealiedert  die  Teatsohen  nad  Caitaa 
auch.  Ser  tritt  naa  die  Msehaa^  hervor.^  Dia  slawi- 
schen verrathen  teutsche  Bildung  undEinflufs,  weilTeut« 
sehe  sich  mit  8la>Yen  zum  russischen  Stat  verbanden.  la 

•  dea  teatschea  Ueldenliedera  selbst  ist  ein  Tiellhahar  Ha- 
terscUed.  Die  Skandiaavier  halMii  kakaSf  aoadawi  mm 
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Mttenai^nt  ihre  Heldenlieder  sind  ron  den  sttdlichen 
Teottoben  entlehnt  und  gehören  diesen  eig^enthümlich  an. 
IMm  siad  gewandert«  dadurcti  kam  ihre  Heidenaage  ia 
Mb  fvAltt«  Aiifiiabme  umA  wurde  mal  dnen  fiwd«r  VdU 
hmt  TMaiteht.  Dm  leoltehe  Haldeainieh  hat  dtber  drei 
Tfaeile  nach  den  drei  Sekten,  der  hcgelingische  Antheil 
gehört  den  Sachsen,  nibelungische  den  Franken,  der 
wtüagiteh«  des  Qolbea.  Im  Aailaiid«  veebMid  eiob  dim 
MBkiieh«  Sage  mh  der  oeldscben  in  OalliMi  ond  Uldeto 
dadurch  den  Sagenkreia  Rolands  oder  Karls  des  Grofsen ; 
ia  Italien  vermischte  sich  die  fränkische  mit  dar  gothi* 
aebaa  vad  baldala  dia  laaJiardascha  Ualdaaiaga.  Dia 

biachen  Verjüngung ,  in  Spanien  hat  sie  sich  mit  dem  ro» 
landiacbea  Sagenkreise,  also  mit  einer  doppelten  Mi« 
aaboag  zu  einer  dreifachen  Tarainigt»  in  Oeaterreiah  adl 
dar  oagnicbaa.  Dia  alahaitcba  iiildata  ia  Britaaaiaa  adt 
dar  wallaltaliaa  daa  Sageakrait  tcnb  Arlhar«  dieta  Vai^ 
einigung  nahm  wieder  den  Sagenkreia  des  Grales  in  sieb 
auff  welcher  eigentlich  calliacban  Ursprunges  scheint. 

Dia  Haldaaüadar  bdaaaa  JMQpls&ablieb  aar  daa  Valba* 
ylaabaa  enibalteBf  wahar  aaeb  Ibra  grofta  Varbraitung 
begreiflich  wird.  Es  liegt  in  ihrem  Wesen,  dafs  sie  sehr 
hald  den  religiösen  Charakter  im  Aeusieren  verioraa  und 
gaas  gatabiabiliab  aafgeCafat  «ad  rentandea  wuidaai 
Deal  fiagaakraiaa  atabt  aia  blaibaedar  Namaa  aa  dar 
Spita^,  eia  Göiternaman  durfte  es  im  Christenthum  nieht 
aMbr  tayaf  daher  ward  es  ein  menschlicher,  und  man 
ttartrug  aaa  die  Sage  auf  alte  Helden  nnd  Gesobiebtaa 
4m'  Valkaa.    Obaa  diataa  QraadaaiB  dar  Uabarlregung 

at  aldit  aiigUeh  Ia  dar  Erlbraabung  der  Haldealieder 
fortzukommen,  und  er  enthält  mehrere  Regeln,  die  ich 
näher  erörtern  fnufs.  1)  Ualdansagen  waren  im  Haidaa» 
Omm  dar  VolJtagiavbaa  «ad  baataadaa  Ia  GMarga» 
aoUabiaBt  aaffe&bt  aadi  MaataUkhaa  Varhlltdliiant 
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Geburt  9  Thaten  and  Tod  der  fiberirdfochon  Weten  wtir* 
dM  duriQ  erzalt  iind  überliefert.   Je  mehr  das  Heiden^ 
tham  «bwihm,  d«ito  meiir  wurden  dies«  8mgn  getchi^hi 
Iloh  yerttinden  mmd  die  Odttar  zu  HeMen  uxngefydeltb 
2)  Waren  die  Götter  mit  Beinainen  im  Heldenlied  aulge* 
Itthrti  to  blieben  diese  auch  in  der  Umstaltang»  und  %tw 
dMi  oliae  Aattand  alt  § •fchichtlidM  Wesen  engenoMimowt 
wfo  Sigfrli  bei  den  Franken»  Otnit  bei  den  Loaberdea« 
welche  beiden  Namen  in  der  Gesohkhte  ^tteter  Ydlker 
gar  nicht  als  wichtige  Personen  vorkommen.  3)  Da  aber, 
wenigstens  beim  teutscben  Stamme»  die  Sitte  wnr^  dein 
die  IIAn%sgeidileehiert  ab  Abtonmiinge  der  Gfimtp  gifitt» 
Hebe  Naaen  IbftMirlen»  wie  die  fikioldinigeir  In  IMtaa» 
mark,  die  Ynglin^er  in  Schweden  u.  s.  w. 9  so  >Tar  ea 
nm  so  leichter»  die  Heldensage  auf  solche  ähnliche  Nn> 
mm  stt  flbertrngent  um  ao  nebr»  wenn  aolchn  ginicbi 
■awigsn  Beiden  und  Rdnige  dnrch  grofse  Tbaten  ao^e» 
nichnet  waren.    4;  Die  Heidonsage  war  Gemeingut  des 
Volbes  9  sie  konnte  daher  auch  nur  auf  einen  Volk^mann 
and  dureb  eine  VoUugescbicbte  übertragen  werden»  iiMA 
jeder  glelcbnamige  König  kam  in  die  Sage^  seodem  nur 
der,  welcher  in  höchst  wichtigen  und  folgenreichen  Zel^ 
ftonen  lebte  und  wirkte.   5)  Die  Geschichte »  auf  wel» 
ebe  die  Sage  Uberiragen  ward^  wurde  naob  dieser  nm^o 
wandnlt  f  d.  b.  die  Gescbicbte  verinderte  oder  waniUkc^m 
den  bibalt  der  Sage  nicht  ^  sonst  könnte  es  keine  Ueber- 
Iragung  heifBen,  sondern  die  geschichtlichen  Xhatsacbenf 
die  als  glaubhafter  Hintergrund  in  die  .^age  kamen ^  w«b 
den  naob  Inhall  und  6eisl  der  Sage  nnbedenkMob  ^rwi» 
dert.    Daher  die  unanfüslicben  Widerspräebv  in  den 
Heldenliedern  zwischen  der  Sage  und  ihrer  geschichilicb 
scheinenden  Grundlage.   Z.  B.  die  Burguoden  siad  wmtk 
Attila  im  Hnnnenland  nicbs  au%erieben  wordeü^  ^ 
Nibel«UiS*nli«<i  Il^At  sie  aber,  aller  Gesebiobte  mn  IVotz, 
dort  untergeben  I  wie  kouunt  das  V  das  Lied  folgt  oben 
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•Creng  seiner  Sage»  ftm  sind  jene  Wesen  nur  der  geschieh 
licba Hintergrund  für  seine  Nibelungen,  seinen  Ktxei  und 
fttBO  HiliMii*  ß)  eittd  daher  aucli  die  Ciiaraktere  der 
Sagenhelden  und  ihrer  geschichtlichen  gleichnamigen 
Stellvertreter  durchaus  verschieden.  Wer  Karl  d.  Gr., 
Attila,  den  ostgothi^ohen  Dieterich ,  den Lombardenkönig 
Solhfurif  den  Arthur  und  andere  Männer  not  der  Ge» 
■ehichta  kenntf  dar  artUanty  wia  in  dar  Saga  Karl,  EismI^ 
Dieterich 9  Bother  u.  8.  w.  ganz  änderst  erscheinen,  ao 
fa  ntu*  die  Namen  gleich,  die  Charaktere  aber  Tdlli^ 
vartchladaii  sind«  Ware  dia  Sage  Gesciiichte,  wie  wäre 
das  aadgliclif  Nimniarinehr.  Abar  sie  ist  küiim  Gatchicli* 
te,  sondern  ein  salbständiger  Gedanlcangang ,  der  dia 
Personen  eben  so  wie  die  Thatsachen  der  Geschichte  blos 
W  dam  Uintai|^nde  seiner  Glaubwördigl^eit  braucht  und 
damaob  nmwaDdalt.  7)  Pia  Saga  übertrug  sicli  erst  nach 
mehreren  Jahrhunderten  auf  grofse  Ereignisse  der  Volks* 
geschichte,  wodurch  sie  ihre  Glaubwürdi^I.eii  erhielt, 
d«h*  die  Heldensage  tritt  jedesmal  in  den  Zeiten  auf»  wo 
ifo  ttatar  su  nahen  schian* 

leh  will  dia  Wahrheit  dieser  Sltsa  kOnlich  an  den 
Heldenliedern  der  Nordländer  beweisen.  Die  Personen 
des  Heldenbuchs  sind  aus  der  Zeit  der  Völkerwanderung, 
diasa  war  aina  grolaa  Varänderung  dos  Voli&slebens ,  ein 
Uabergang  su  ainar  andern  Zeit.  In  den  damaligen  frän» 
kischen  Kcinigsnamen  sind  die  Wurzeln  Luty  Hilt  und 
Sigt  letzteres  besonders  bei  den  Ripuariern,  der  fränki- 
acha  Saganheid  heilst  Sig^it»  Seine  Sage  wurde  ohne 
ZwaiHsl  auf  den  Untergang  das  ripuarischen  Kdnigshansas 
bezogen  und  geschichtlich  rerstanden,  gleichviel,  oh  sia 
damit  zusammenstimmte  oder  nicht  {y^i-  Grundsatz  oben 
Nc»4»)«  Die  untergehenden  Gothen  übertrugen  ihre  5aga 
anf  Ihran  grofsan  Kdnig  Diatarich,  der»  wie  jeder  grofsa 
Volksnnnn»  in  Achtung  und  Anerkennung  stieg,  {a  wel» 
lar  seu»e  Zeit  surücktra^.    Wir  haben  daher  Ober  ihn^ 

•••■«  • 
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•ehon  Tom  achten  Jahrb.  ein  Heldenlied  ^  weichest  so  nah 
et  auch  noch  seiner  Zeit  war,  doch  schon  mit  seiner  Ge« 

•cbichte  nicht  mehr  zusammenstimmt  (vgl.  No.  7.)* 

Dieselbe  Bewaadtnifs  bat  es  mit  dem  brittischen  Ar- 
thur» die  sächsbche  Eroberung  hatte  in  Briunnlea  foi« 
genreiche  Ver&ndemogen  henroi^ehracht »  Arthur  und 
Emf^rs  allein  hielten  diesen  Sturm  noch  auf,  daher  sind 
sie  die  31änner  der  Sage  geworden.    Als  die  Franken  all« 
millig  in  Frankreich  verschwanden  und  mit  den  Landen* 
einwohnem  xn  Einem  Volke  wurden«  schien  die  Sage  nn* 
terzugehen  ,  aber  sie  wurde  auf  den  grofsen  Karl  Qher* 
tragen  y  der  auf  jenem  Schoidepunkt  stand  und  im  elflea 
Jahrhundert  schon  der  Heid  der  Snge  war.    Seine  Zeit« 
genossen  kamen  mit  ihm  in  das  Heldenlied »  allein  da  sie 
euch  nur  die  glaubwürdige  Unterlage  bilden  sollten «  ao 
wurde  ihre  Geschichte  und  ihr  Charakter  ebenfalla  der 
Sage  aufgeopfert  (  vgl.  No.  5.). 

Die  Frige  nun»  ob  diese  Verdrehung  der  Geschichtn 
nn  Gunsten  der  Heldensage  und  die  CJebertragun^  der 
letzteren  anf  die  Geschichte  mit  Absicht  und  Bewnlhl« 
seyn  oder  ohne  Wi^ücn  und  Willen  geschehen  sey  ?  mufs 
drthi'n  beantwortet  werden  f  dafssie  ohne  Willen  und  Ab« 
sieht  geschehen  und  sich  ron  selbst  gemacht  habe«  Das 
Heldenlied  war  Volkssache  und  das  einzige  Eigen thtun 
seines  Geistes »  darum  konnte  es  nicht  untergehen,  dämm 
blieb  es  aus  innerem  Drang  menschlicher  Natur  erhalten^ 
nnd  grade,  je  grOfser  die  Gefahr  des  Untergangs  durch 
Christenthum  «nd  Geschichte  wurdet  desto  sorgsanaer 
achlofs  man  die  Ideelle  Sage,  die  man  schon  ISngst  reis 
menschlich  aufgefafst  und  verstanden,  an  die  Wirklich- 
keit und  Geschichte  an,  im  frommen  Glauben ,  dadurch 
die  Sage  zn  rechtfertigen  nnd  zu  erkllren.  Die  lotanretn 
Anh8ag1ic!}keit  der  Siteren  Teutschen  an  Ihre  bMensnge 
ist  doch  schon  Beweis  genug,  wie  ganz  ohne  alle  Ab* 
sieht  und  arglos  man  sie  getciiichtlich  rerstandent  wnü 
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4er  Heldeneege  verbof^gen  lieget  nocb  edel  itiid  betcbei» 
den  eenufi  war« 

•  iß  i» 

Bellg^leDslehre  des  finnischen  Stamviea» 

Drei  DIoge  sind  bier  von  vieler  Wicbügkeil»  antge» 
zelchneter  Zaaberdienstf  bedeutsame  Zalenlehre  und 

durrhqangiger  lVIangel  an  Heldensagen.  Der  Zauberdiensl 
ist  das  unterscheidende  IMerkmal  dieser  Beligion  von  den 
andern,  und  je  nördlicher  die  Vdilcertchaflen  dieseaSUnw 
nes,  desto  zauberkrllftifljin*»  Dib  Lapplflbder  stehen 
hierin  oben  an,  sie  haben  wahrscheinlich  ihrer  Abp^e« 
schiedenheit  wegen  den  Glauben  am  treuesten  bewahrt« 
Der  Zauber  war  gut  und  bös  9  weifse  und  schwarse  Konstf 
'diese  bestand*  in  Austeiiclunip  von  Unbeil,  }ene  In  Abwen- 
dung^ und  Vorhersehung  desselben.  Sie  war  eigentlich 
der  Weihsage  gewidmety  und  bestand  in  der  nnmittelba« 
'ren  Anschauung  der  entfernten  Dinge  in  Kaum  und  Zeitf 
In  derFernsickt.  Sie  geschab  durch  Zauberschlaf ,  Schein« 
tod  und  Kranlcheit}  diefs  Waren  die  üebergi^nge  zur  See* 
lenwanderung,  und  nur  durch  den  unmittelbaren  Umgang 
mit  den  Geislern  war  die  Fernsicht  in  Kaum  und  Zeit 
mdglich.  Zauberlieder  wurden  dabei  gesungen  nnd  eine 
Zaubertrommel  geschlagen,  die  eigentlich  ein  Weltspie- 
gel und  Becher  war  mit  weit  führen  der  Bedeutung.  Al- 
lem Ansclicine  nach  war  die  Geisterlehre  das  ausgcbil- 
detste  in  den  finnischen  Keligionen  »  nnd  es  wird  dadurch 
nicht  nur  der  Mangel  an  epischem  Geiste  bei  diesen  Vol- 
lmern begreiflich,  sondern  auch  die  heilige  6cheu  der 
Nachbarn  vor  dem  finnischen  Zauberdienste. 

Eben  so  auffallend  ist  die  Zalenlehre  ^  welcher  durch« 
aus  die  Zal  drei  zu  Grunde  liegt  und  die  in  den  teut. 
sehen  und  celtischen  Keligionen  offenbar  Verwandtschaft 
bat.  Alle  älteren  finnischen  Lieder  sind  nach  der  Drei* 
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zal  in  cien  mannigfaUigsten  TerBfadnogMi  elogerlclitfll 
und  haben  den  allgemeinen  Namen  Kunen,  diese  kamen 
TOD  den  Finnen  zu  den  Skandinaviern,  bei  diesen  wie 
bei  den  Teotachea  aind  die  lir^rfiniflieheii  Liedweiaea 
dreili^yige^Stroplien,  ebeMo  M  den  Gilten ,  bei  teieni 
wie  bei  den Teutschen ,  dieDreizal  ebenfalls  in  der  grdfa* 
|en  Bedeutung  steht*  £s  ist  hier  ein  Zusammenhang  nicht 
%u  I9agnen»  nn^  ^^1^  die  Eintbeilung  der , einzelnen  V<ll> 
kerschaften,  welche  jene  SUlosnie  bilden »  richtet  sieli 
nach  der  Dreizal.  Drei  nördliche  ächte  finnische  TOlker: 
Lappländer I  Finnen i^hstenj^  drei  südliche  Termischte: 
Kuren»  Liiffeii»  Letten  ji  drei  nordteutsche»  drei  Büdlim 
che,  dreifiiche  Eintheilung  der  Ii^selcellen:  Lloegr Erin  ^ 
Albaln,  drei  des  alten  Galliens:  Belgien,  Gallien,  Aqui- 
tanien. Es  ist  hieraus  doch  so  vi^l  klar,  dafs  der  Glau* 
benssatz  der  Dreiheitin  diesen  Religionen  dnrehereifend 
nicht  nur  die  Lehre«  sondern  auch  das  Volksleben  be- 
stiaunte,  also  In  Ihm  die  religiOse  Einheit  eines  jeden 
dieser  drei  Stllmme  gegeben,  zugleich  aber  auch  durch 
die  Ost»  und  Nordsee  die  Trennung  der  drei  aiidlichen 
nnd  der  drei  nördlichen  Sekten  jedes  Stammes  remrsnclu 
war.  Die  Slawen  blieben  beim  Dualisma»  stehen ,  nnd 
obschon  es  auch  die  Dreitheilung  der  rothen,  schwarzen 
und  weifsen  Bussen  gab,  so  hatte  diefs  doch  auf  die 
Glaubenslehre  so  viel  mir  bekannt  keinen  Einflu&t  diese 
blieb  Immer  In  ihrer  Zweihelt  beschränkt  und  nnlerschei* 
det  sich  dadurch  am  deutliclisten  von  jener  der  drei  älte« 
ren  Stämme  im  Nordland.  Bei  den  alten  finnischen  und 
teutschen  Völkern  wurden  daher  die  Zalenreihen  nicht 
nach  Zehnhelten 9  sondern  nach  Neun«  und  Zwdlfbelten 
eingetheiltf  und  diesen  zwo  letzten  Grdfsen  liegt  Immer 
die  Zal  drei  zum  Grunde.  Dafs  diefs  am  Ende  auf  reit* 
giOse  Anschauungen  der  himmlischen  und  irdischen  Ves^» 
baltnisse  iunausläuft,  Ist  nicht  zu  längneut  nnr  Ist  ne 
insseiet  schwer  anzageben »  welebe  Anschauniigeo  na. 
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ter  diesen  Zalen  liegen,  and  ob  der  Volksglaobaa,  der 
Mhar  und  noch  {elsi  damit  vwlmndeD  Jet«  dw  einzige 
und  wdköpfmdm  Bedeatuni^  eotiislle»  Die  drei  bdolu 

8teu  Gütter  der  Liappländer  TIermes,  Storjankere  and 
Baitve  stehen  jeder  in  dreifacher  BedeataDg  im  Volles* 
ffteidMA  de.  Tiertnee  «Ii  DÜMiiif  Blitzfeuer«  Seeieuberr; 
Beiwe  «Ii  Weib,  SoaiiMiwtniie  nadPflegeriii  der  Ung^ 
bornen;  Storjunlcare  lit  eia  dr^fiiciiei-  35wii«be«wi««a» 
Segenf;eber  in  Wasser,  Wald  und  Berg,  Diener  der  hö» 
^eren  Gdtter  und Heuigeiife  «uf  Erden,  er  ist  durch  seine 
Vielheit  die  Seelen wendemng.  Viel  dettlliolMretelKdi«^ 
fh^helt  in  der  eigetfft^  jfiiRrfiohea  Relif^on  d«.  K«- 
•Mre,  der  älteste,  erste  Gott,  geboren  aus  dem  Schoofse 
'der  Natur  Kundtarris,  theiit  eioii  in«zwdlf  Scihne,  die 
-Üeh  in  zwo  ^roftB  Rafato  «biouAittf  *  UUm  4m$  bMe 
''Oraadweten  «uf  der  etnen,  WiinibnAinen- d«i  ^te  «tff 
der  andern  Seite.    Kaire,  Wäinamoinen  und  Hiisi  sind 
also  die  finnische  Glaubensgrundlage  und  enthalten  die 
Ideen  AUheit,  Einzelheit t  GegeniMzs  ittd  zwar  uwgk 
'Brandt  «nfdai  Leben.  Der Bfenaeh  Iii  nBiirilicli  dai  gro(W 
Werk  des  Kawe  und  heilst  daher  der  grofse  Kawe,  die 
übrigen  Geschöpfe  heifsen  Kavve*s  Werke  überiiaapt,  der 
-Blontcfa  tinterliegt  also  den  Gegentätnen  der  probm  Gdi* 
'«er,  €r  lit  die  Jcleine  Walt,  die  Seetflittpfa  «bar  theUen 
'  sicli  in  unendliche  Vereinzelungen ,  und  je  mehr  verein- 
zelt, desto  entfernter  vom  Schöpfer.    Der  Mensch  ist 
«bo  im  Kleinen  das  Ganze  und  die  Theile,  das  gegen« 
-iatzleee'All  nnd  die  Ihm  wldentreitettde  Beionderbeit, 
•r  Iii  Yereintbeit  und  Oetrenntheit.   -Bie  Trennung  iit 
unendlich,  daher  auch  die  Vielgötterei,  allein  diese  uu« 
abiehbare  Zersplitterung  richtet  iich  d<»ch  wieder  nach 
geiriiien  Reihen  nnd  Ordnungen,  an  deren  Spitze  die 
Theiinngsgötter  atehen.   OieM  iind  zwölf  bei  den  Fin« 
neu,  eben  so  viel  bei  deu  Preusson  und  Ökaudinaviem. 
Die  Theilong  ericheiat  darch  die  Zeit»  die  Tlieilungigdi* 
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tmf  tM  MI«  vnä  MMWliitmi »  tea  MHb  der  AnMmm 

and  erfolge  des  wechseUideii  Sonnenlichtes  am  Himmel 
richtet  sich  das  Irdische,  ü^ok  der  Zalenlehre  der  ua* 
9kclmI(el%ftaD  wMetmhfwheiQlwh,  de&iiderdUr 
•vrAirTbeikingsgdtier  iMÜrint  wMer  Im  drei  Ww  eae 
nirte,  ivoraus  die  Wichtigkeit,  die  in  jenem  Glauben  auf 
^ÖB  Zal  36  gelegt  wird^  begreiflich  ist.  Ebenso  bede«»» 
«Mdf  aeeh  leebr  ia  ibnr  VerdoppefaHf  72f  koMU  wSm 
Im  teateehep  Gleebin  wert  vad  war  biert  wie  bei  den 
Fieaeny  bdehstwahrfcheiiiUcb  der  zehnte  Theil  der  Tm» 
geszal  des  Jahres. 

Auch  im  preuseieoheA  Glenben  gehl  diese  Zalealelirw 
dareli»  drei  QMemdbMgwit  in  der  ereiea  drei  grotkm 
Mttert  Perionos ,  Fiiielloet  Petrimpos»  drei  ia  der  swed* 
teSy  Cttrchoy  Wurskait,  Schweibrati  zwölf  in  der  drii^ 
tMkf  worunter  jene  der  ersten  Ordnung  wieder  vorkom« 
MB«  fi^geatiieli  eiad  die  der  aweiiea  aar  eiae  drmktmokm 
iUilimiag  des  Wttaae  rem  Petrimpost  «Heia  de  eie  die 
Sage  auch  zu  den  Stammhelden  des  Volkes  macht ,  so  bil« 
den  sie  eine  eigene  Reihe ^  die  an  den  drei  Sfammheldea 
•  der  Liitbaaer  Berkf  Kaaet  und  Spere«  dea  dreiaa  der 
Teatsoliea  lagSwo»  Hermio  and  lelAwet  aad  {eaeo  der 
iScythea  Leipoxaisy  Arpoxais  und  Kokxais  nicht  n«r 
ihre  Gleichstellen  9  sondern  auch  ihren  weitführendaa 
Zusammenhang  haben  Fotrimpos  ist  auch  in  anderer 
'  Hiasicht  dnreli  Siaabiider  dreif«(Bb  eu%e£i(«t»  Gerbe« 
Topf  and  Schlange  lolllea  dea  Segengeber  easeigen ,  aber 
die  Zal  der  Sinnbilder^  der  obigen  Emanationen  und  der 
Einheit  des  Fotrimpos  bilden  die  Siebenzai  oder  den 
ebeagott*  Will  nea  es  eaoh  ee  geaea  nkbt  aehmea«  ee 
Ist  deeh  der  Begriff  Jebreeeegea  aothweadtg  in  der  Zeit 
gegeben  PikoUos,  die  Unterwelt  mit  drei  Todtenkdpfen 
Yon  Mensch,  Fferd  und  Kuh  ist  also  auch  in  eineDreizai 
getheiltf  er  und  seine  Sinnbilder  bilden  mit  jener  Siebea* 

^heii  dee  Folrunpos  die  Zel  elf «  aad  out  Perbaaoaswtfft 
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«reiches  dl«  Zfti  d«r  64t|ter  der  dritten  Ordomv  ist  9  wor- 
•ba  iMlift  wol  j«Be  df«i  JUkhatoa  Gdtmr  mh  ihreii 
wMwPtithMkoiiBm.  ]>ai6mduii^  diu 

letzte  Bedeutung  dieser  Zalen  erschöpfend  anzugeben , 
•cbeint  bis  jetzt  noch  unmöglich  zu  seyn,  obschon  so  viel 
klar  Ittf  dafii  ak  ia  d«r  GlaubMtlabra  nicht  aar  IHr  juob 
Mlbtif  wdira  «wh  alt  Faktorai  wd  WunMla  gvSÜMnr 
und  bedeuteador  Zrien  angesehen  worden  und  der  unwi* 
d»ripmhlich»ta  Beirni«  niaer  priosterlichen  Lehrp  mi» 

§.6. 

Rnligion  dnt  •Inwischna  Sltmaiat. 

Hier  treten  andere  Grundgedanken  hervor  als  bei 
dtm  Finnen  f  Lichtdinastt  aa^ablideter  DnaHsnwM  und 
jMM||OTalrhaiila  VialfMarai  auwliea  .dt«  Slmwm  rar  an> 
dm  fflllMiaaa  iMaaUfelk   Dar  Lichtdlanil  kündigt  aia|i 

gleich  mit  der  durchgreifenden  Eintheilung  der  slawi- 
•ahaa  Götter  in  weifse  aad  achwarze  an,  und  dieser  Go« 
jaasats  ist  dar  Graad  sa  dem  bis  iaa  aiazalata  d^piA^ 
gehaadaa  DaaliiMBi.  Gafriiaarmafaaa  liegt  luaria  mch 
die  Notbwendigkeit  der  Vielgötterei ,  die  indessen  auch 
ihre  getchichtllchen  Nebengrilnde  haben  kann,  wie  oben 
aagadaatat.  Uatardaa  Slairaa  gab  aavialaSaktepf  salbst 
la  daa  aiazalaaa  Vtflkarscbaftant  walabas  ia  der  Natafr 
dea  Liebtdienstes  liegt.  Die  rothen  und  schwarzen  Bus* 
aen  waren  zwo  Sekten,  im  Pantheon  zu  Kiew  stand  der 
Blitzeacbieuderer  Perun  an  der  Spitza  der  Wetlsgöllerjt 
ia  Nowgorod  Zaltsch  ala  LabaaswSma  9  diasas,,  {jickt* 
wasaa  war  also  nähr  geistig  gefafst  ab  jenes,  und  über- 
haupt waren  in  Kiew  alle  Uiminlischen  NaturgOtter  und 
Mos  iär  das  menschliche  Badürfnifs  aufgefafst, .  dahar 
Bsaa  anch  dort  in  den  Göttarsagaa  keine  aiehera  Spar  ainas 
planatarischan  Dianalas  antrifft,  worin  doch  ursprünglich 
die  Lichtreligionen  bestanden.    Die  kiewische  Helden* 

asga  vraist  abar  «Uardiogs  auf  aiaoa  Aly thas  roai  $oaaan« 
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lauf  zuHldt ,  der  dem  leutsdien  aehr  flhaUeh  ist;  Mmkk 
die  Alt  desZttMnMBenlmigt  der  aioli  entspreoheAden  Hek 

den  tmd  Odtler  ht  nicht  recht  deutlich»  und  wie  die 
Heldensage  im  Gottesdienste  sich  darstellte,  völlig  unbe- 
kannt, obschon  man  weift f  dafa  die  Bussen  Jabresfette 
gebalk«    ▼on  Nowgorod  t  wo  iiaeliweillieb  drei  grolee 
TerfUidemng^ii  dee  WmAm  statt  Hiadea,  w^Miee  dett 
T^usftmmenhan^  mit  der  finnischen  Priesterschaft  ein  grd»- 
forea  Gewiclit  ^bt,  ist  in  der  Hinaicht  fast  noch  aliea 
dosicelt  aiMT  bei  deo  Folep  findet  anaa  dentlich  die  äle» 
bell  alten  PlanetepgOtter,  eben  eo  hßi  den  Bf^hipea,  die 
noch  tiberdiefs  für  die  Planeten  uralte  eigene  iS'amen  ha- 
ben.  Dennoch  tritt  auch  in  Polen  ein  Sektennnterscbied 
iiervdr»  wahrend  in  ^neaen  der  tmterirdla&lie  Vkm  irop» 
efirt-tvttfde,  hob  tlohrKrakaii  dureh  dasLiditwesen,  d«A 
Drachentödter  Krok,  dJeTodesatadtOnesen,  der  Ort  der 
Finsternifs  nufste  der  Sonnen*  und  Lebensstadt  Krahaa, 
*SeHi  Lichtorte  unterließen  und  den  Vorrang  id^erlastes. 
Da  dtese  Stadt  der^Sai^  fiacb  durch  l^hmischen  Gidloft 
in  Aufnahme  gekommen ,  indem  sie  durch  Krolf'taift  den 
|>dhmischeii  Lichtdienste  zusammenhäni;!,  so  haben  also 
'eucfh  ^ier  Veränderungen  dea  Glaubens  statt  gefundout 
'^wodnitli  die  altere  Sekte  unterdrückt  wurde.  Am  nun- 
gezeiehnetsten»  nicht  nur  unter  den  westHcben,  seodeni 
unter  allen  Slawen  ist  die  hierarchische  Priesters cViaft 
und  die  Religion  bei  den  Wenden  zu  Arkona  auf  Hügea 
«und  SU  Rbetra  auf  dem  Festlande.    Wie  die  dsilichen 
*illawen  zu  Kiew  Ihr  Visntheon  katten ,  so  die  westlicbcn 
zu  Rhetrat  wie  Kiew  und  Nowgorod  durch  verschiedeea 
'OiaUbenssätze  sich  entgegenstanden ,  so  Arkona  und  Rhe- 
ttäf  dort  wer  das  Licht  im  Swantewit  als  Sonne;  hier  im 
^Badegiü  als  Geiaterlicbtf  Ternunf^,  an  beiden  Orten 
aber  hober  und  geistiger  aufi^cfAfst  als  bei  den  Russen, 
so  Ewar»  dafs  sich  Swantewit  und  Pcriui  und  Radega&t 

und'Ziiitseh  entsprechen.  Da  die  FriesMrschafl  zu  Ar- 
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IIa  Meh  nlclit  gleloli«  ABkmifl'liittte,  dcifdb  mliagW 
l^on  jener  in  vielen  Stucken  abhing^»  so  begreift  sich  nun, 
warum  der  Duaiitmus  zu  Rhetra  sich  auf  finnische  Art 
«»ffwiliartt  was  man  bei  den  Abi^igehi  SUweh  nidil  ittlHflU 
W^h  und  schwärt  ifitd  zwar  Audi  bier  die  9rlilllhMl^ 
gründe  der  Götterreihen ,  allein  jeder  weifse  und  jeder 
echvrarxe  Gott  t heilt  sich  wieder  In  zwo  Eigenschaften »  ^ 
In  gute  und  böse  Magie«  bi  Weihtaipiiig'  vbnd  T^ktMM 
Dlefa  iit  eine  finnifclie  iofraiidlaget  die  'detf INWHUIbe^ttt 
ihre  Art  ausgebildet  hat  9  indem  dadilrcb  dfe  gAtaze'fillllll 
•che  jLehre  von  der  weifsen  und  schwarzen '  Koi^st 
einer 'LicblreligioH  Verbunden  wurde»  deren^gMiAtze 
Bwer  ursprOngUcb  eticIt'  d^'He^  Mgeh(M«ii,'i^^ 
den  Slawen  nicht  so  aufgefafst  Wareii.  Ih'diH*  mniH»  dei 
oat  •  und  westslawischen  leiblichen  "und  gefstigen  Keii* 
gionen  stehen  die  planetarischbn  der  Polen  uihl  Btf hmen  ^ 
gleicbaani  als  Vemitllali^glleder,  aber  in  %ASb''MbM 
W^Mlor  Gegensätze,  ilideni  der  pölirtsebe  i^BiAlili  dH 

Kaciitseite,  der  böhmische  die  Lichtseite  der  planetari- 
«  sehen  ^Velt  zu  Grund  legte  und  dadurch  jener  an  die 
taiehr  leibliqne  Religion  der  Russen»  dieser  an  tte  j^ehü^ 
gere  der  WcNid^n  dich  anscblofs;  '  '*  '  .  '  ' 
Wie  iich  der  Dualisitius  unter  den  slawrschen  VÄlt 
Itern  in  seiner  Verschiedenheit  ausg<ibildet,  das  katin  man 
l^eschicbtlich  nicht  nachweis'en',  Vreii  dafür  die'^^^Üeil 
Ibhlen,  wie  man  «berl^u^)«  bei  den  MW<lflbtaiMi''d^iatl 
bngehen  kann,  warum  ein  Volle  fliese,  das  andere  jdrie 
8ekte  ergriffen  hat.  Allein  wie  der  Dualismus  in  den 
Licbtreligionen  aus  sich  se|lbst  hervorgeht  und  sieh  Ins 
iTnendbcbe  ausbUdet»  das  Iflfst  sieb  wol  elM^rtom.  W 
im  Norden  Lich'treliglonen  Vorkommen',  iind  sfb  dilaH^ 
stisch,  hier  sind  besonders  die  teutschcn  merkwürdige 
weil  sie  durch  ihre  AehnUchkeit  eine  frühe  Stammrer» 
wandtsebatt  asit  den  81a Wen  te^ratfaeUf  Woddudfa  ^e^An* 
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pfJune  mannbar  Gelehrten,  ^afs  die  Sie  wen  inedUch«i| 
UftprvDCi  «KfrdiffP  Hil^  «rerdea  köan$m.9  % 

ima  über  der  TenUchen  Verwmdtachaft  snit  dmi  Peraerf 
Itfin  Zweifel  mehr  ist.  Wo  die  Idee  Licht  in  einer  Reli* 
gion  jf^l|j>tn^p  s^ilhlt  da  ist  der  Gegensatz  Dunkel  gegeben. 
Mag  |ii«a  fdi^.aiiB^st  pl^eteriscb  gewesen  seyi»«  ae 
apjtbieH  ^«  i«.in  «ich  «elbet^den  Wachtel  ub|1  Uebei^ea^s 
in  einen  andern  ZusUnd ,  in  den  GeganiaU,  das  komita 
auch  das  roteste  Volk  an  Tag  und  Nacht,  Sommer  und 
IVi4Mff.J|ll9<*9**  beschränkt  war  der  Gegeasaif 

ffpder  hm  dßm  SUwfmMfO^  bei  den  JiBoUchen ,  iqadft^ 
der  planeterisphft  Reitwechsel  wurde  ab  die  nolhwendige 
Erscheinung  «lies  Lebens  angesehen,  welches  sich  inner- 
Jl9(ii.def  GegevwHze  b^yrCd^Hi^rste.  Darum  mufste  der 
DmUhmü  i»  to.iiMdlifib  vMifBhi  Qestdl^^be^ 
IMn,  weil  icin  üwfang,  d*  l|.  dje  Zal  «nd  Art  der  fr^ 
•cheinenden  Dinge  selbst  unendlich  ist.  Eine  solche  FEt- 
IMBl«aweljl.nnd  ihre  Daratellung,  die  Religion,  ist  «terh- 
lifh  n/aA  endlieh  w/A  aign  Uau^ng  in  sich ,  das 
war  aoboD  eine  alte  UebatMogung,  '.wovon  man  bei  doj^ 
Slawen  zwar  keine  sichere  Spur ,  bei  den  Teutschen  aW 
den  vollständigsten  Beweis  in  der  Lehre  vom  Untergang 
dar  Walt  «ad  der  Gdüar  hat.  Es  ist  kkr, .  daJPs  eine  Ke- 
ligion,  dio  flbar  dao  Gagi^u  ni^t  hlaanp  fu^nji^«  vk 
ihrer  Anwendung  allnjalig  eine  blosa  Lahro  rom  Schicke 
aajl  wird,  bei  «reichert  wie  beim  wendischen  Glauben, 
(daal4»oyi'djia  fadaa ^adbarai u.  dgl  Gegensilinde  von  gr«|^ 
larWialiligkail  eindy  nHÜurand  diese  Dinge  in  Religionea, 
denen  me  hr  Geistigkeit  and  Freiheit  zum  Grande  liegt, 
aabr  untaiyaordnet  erscheinen.  Begreiflich  ist  nun «  um 
apr  iringn  wntataobeideaden  zwischen  zwo  duaiisii- 
aebanRaligiDnananzttltthvan,  warum  bei  den  dem  Schicke 
aal  huldigenden  Slawen  jener  SchicksaUlrolz  und  jene 
aiU  religiösen  Grundsätzen  hervor^etj^angene  Todeevcr- 
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noch  spät  im  Mittelalter  auszeichnete.  Wie  sehr  endlich 
die  Ausübuof^  solcher  darch^reifiMider  Grandifttze  das 
gBnze  Voiksleben  bestimmtf  dat  zeigt  die  GeseUdite  der 
nordischen  Völker  am  allerdentlioilsteil. 

Eine  Schicicsalsreltgion  verfahrt  fast  nothvvendig  zur 
Vielgötterei  ond  zur  Aufnahme  fremder  Gültcr«  von  de* 
■ea  gehoA  tmd  geHBrcliui  wird.  Z«  diesen  innerea  Ur» 
AMhen  Itam^dle  Jtasiere,  dafs  dfe  ViTolinsitze  der  {Ha wen  f 
die  nicht  durch  grofse  Gebirge  uud  Meere  abgeschlossen  , 
wareBf  der  Vermischung  mit  Fremden  nothwendi|p  ans« 
geselat  biieWn,  und  die  Slawen  selbst  In  die  WohnsitBe 
Mherer  Völker  einwanderten  und  die  rorhandenen  Mfe 
gionen  und  Priesterschaften  mit  den  ihrigen  rerbanden* 
So  konnte  es  nicht  fehlen»  dafs  man  schon  bei  den  Böb« 
snen  grseebiaelM  G<ltteffaamen  antrüft,  noeb  aulfaUender 
wird  diele  aber  In  d^sr  Seestadt  Rbetrat  deren  Pantboms 
slafrischey  wendische,  teutsche,  preussische«  finnische 
und  griechische  Gottheiten  enthielt  und  wo  sogar  grie« 
eblscbe  Jiüastler  die  Göuenbllder  Tnrfertiglen.  Biefis 
w8re  unbegreiflich,  wenn  niebt  gradn  dadnreb  jeneBem* 
ilelnküste,  ihr  Handel  und  Verkehr  ein  neues  Liebt  er* 
hielte,  welches  für  die  alte  Geschichte  des  Nordlanda 
oder  'wenigstens  der  Slawen  und  Finnen  nicht  unbedeu« 
lend  ist»  aneb  abgeseben  ron  der  Wicbtigkeift»  weleb* 
das  Stromgebiet  der  Weichsel  und  Oder  lÜr  die  Mbirai 
Wohnsitze  teutscher  Völker  hatte« 

§.  7. 

Glaubenalebre  des  teatscben  Stnmmee» 

Wie  die  Geschichte  dieses  Stammes  seit  der  Völker« 
Wanderung  bis  in  die  Glitte  d^s  dreizehnten  Jahrhunderts 
der  Miuelpunkt  der  politischen  VarbäUnissa  fiut  iär  den 
ganzen  Welttfaell  war,  so  Ist  auab  das  teutsoba  Helden* 
tbam  und  seine 'Ueberbleibsel  fttr  die  Volksbildung  in 
eiaum  grofsen  Xheile  Kuropa's  die,Gjraodlage  geworden« 
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Die  Wohnsitze  dieses  SttmaiM  mitten  in  EnrofMii  3« 
eigcnthümliciie  Ernst»  die  Tiefe  und  Xrene  detVoUii* 
Charakters,  die  Fi-dUMit  Ihrer  Verfantuvt  dfi  Uaw 
nuchtiwU  dae  VoUcm,  dia  «vfi|«  Sireben  nfb  imm  I 
«ad  die  dndureli  renirMoliU  Lembegierde  wiren  Vonfr  \ 
ge«  die  man  bei  keinem  andern  Stamm  im  Norden  anlrii^  I 

pnd  dia  aUm       gfüiaaa  BaMgttiil^  | 
«nyetudt«!  wavdMi,  ImrfmMi^paM  Inirl  ^ 
Finnen  und  Gelten  lernten  die  Teutschn »  ron  ilulsn  & 
Slafren»  achon  hieraus  Iftfst  aidi  ahnehmm»  wie  Tollkcfi> 
Mtt  dbi  alu  tmUseh« HcdlgMa  gviresmi»  oiid  iiie  ia 
gltti AiaB «lUr GhmbMiiuul  täUiBBdm^  imV^miimk 

vereinigt  war.   Ohne  Zweifel  hatte  diese  religio  Widh 
l%keifc  auf  die  nachherige  politische  Bedeutung  wie  Ur* 
mtäm  Sur  Fo%«  Eiafiufii»  waa  aaa  dar  Vermiacäani 
»Mliihiu  Hridtoaagan  «eil  4m0m  audtrar  Ydtter»  i 
oben  angedeutet,  zu  schliefseii  uX.   Di»  idlt  0<idifcifcli  ] 
iiat  ausser  den  Ferserkriegen  und  den  EroberuogsQ  ^ 
Bteer  dar  teutsohMi  Ydikeriraiiderung  «nd  ihrer  chrUl« 
lloiin  Yarjtagwv  da«  KraosnOi^  mchla  im  dieSiite» 
atellen,  mobt  m  varglaicbau  iat  die  KOatanaehMilikili« 
Phönizier  und  Karthager  mit  den  weiten  Reisea  der  Nor» 
■Auuer,  die  vom  aaiatischen  Eismeer  an  um  unssrd  gsv* 
Mi  WaliibaU  bemni  bia  ina  aobwane  Ittear  nid  ^ 
wieder  bk  aaab  Ortelaad  «ud  Novdanarika  aieh  mHü^ 
ien.    Aus  diesen  grofsen  Bewegungen  des  teutschsaSli^» 
'  mes  zu  Land  und  Wasser  mufs  man  nothwendig  suf 
Kühnhail»  Faatigkail  und  Tiefedes  Volkscharakters  schU«'  ^ 
aen  9  die  aUe  Acbtong  irerdiMii  und  die  «ine  abau  ao 
würdige  Beligion  vorausietzl,  weil  dar  Cbarakiar 
Vöiiier  immer  von  ihren  BeUgionen  bestimmt  ward* 

Von  dem  laulacban  Gbiuban  ain  klainea  und  yoW»^  , 
digaa  Bild  an  aniwairfatt  lataabvfttr.  Man  «ritt  dula^b»  t 
volksmilsiga Heldenlied,  den  getnainan 
bei  den  Ölawea  an,  aber  in  weit  grOüiaMff  VoUaada^fi  ^ 

I 
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in  das  Heldenlied  vermenschlicht  worden  und  überdiefs 
•ioe  soiclie  Xiafa  der  Magie  und  Galiaimlehre ,  wie  msm 
«i«  anr  ran  dan  Fnuaa  und  Caitaa  arwartal*  Bai  dm 
adffdlielian  Tanucbaa  sind  swar  dia  Uabarblaibial  dar 
Blagie  und  Geheimlehre  noch  bedeutender  als  bei  den 
afidlichen,  alloin  trotz  aller  Umwälzungen ,  welche  daa 
•iganilicha  Xautschland  batroIFeB»  anllwltan  dia  JUäraliatt 
und  Sag  an  aoeh  tmvarkannbara  und  auDbUenda  Zuga  ja* 
aar  geheimen  Beligionsweisheit. 

Den  Skandinaviern  gehören  dia  Asan»  den  Teuuchaa, 
dia  Haldealiadar  vorzüglich  an«  Untar  janaa  iaK  Othi^ 
dia  kitaada  Idaa  dar  £inhailt  dia  dorch  das  Ganza  galil 
und  hauptsächlich  als  Licht  aufgefafst  ist  hi  aller  Üu^ 
aichty  daher  sich  «uch^ditf  ^LvfiiU  Asen  als  dia  Bawohaif 
dar  awdlf  Zaichaa  nach  janar  Idaa  Witiaiaiaa«  Diasafr 
ganza  G«llarbimmal  ist  also  das  Liehi  tn  dar  Zait ,  darum 
endlich  und  vei^anglich,  und  nur  die  Uebergangsperiode 
zu  einem  gesteigerten  Daseyn^  zu  einar  Vedklarung  dia» 
aar  irdiachanGdltUchiteili^aim  Allvalar»  dar  naali  daM 
Walthranda  dia  GalSutartaa  in  sich  auAiimail  aad  ohaa 
Wacbäcl  mit  sich  vereint.  £r  steht  ausser  dieser  plana* 
tarischen  Welt 9  ward  nie  geboren  und  stirM  anoh  aia^ 
ladaia  Othin«  seine  Brtidar  and  dia  Asattf  gaboraa  ia  dar 
SMt,  auch  durch  diaseilia  ttatargahaa«  Dia  Scirifpfuagai 
sage  selbst  föngt  mit  der  Nacht  an,  deren  Lebensstoft 
unthiitig  in  dem  gähnenden  Becher  (  Gap  ginunga)  Isgaaf 
bis  sia  getrofien  ran  dam  JL4ichle  das  Sttdaas  zam  Labaa 
arwachiaa  und  daa  Riasanwaaaa  Tmar  ana  ihaaa  aaW 
stand  y  den  die  Kuh  Audumbla  nährte.  Diese  leckte  aus 
dem  ^alzgasteine  den  Urmenschen  Bure,  der  den  BAr 
und  dieser  mit  da»  Geschleohta  das^aCaMr  dia  diai  8ähm 
Othin,  miaandWeerzei^le.  Biiaaa  sabhigaa  daa  Tarn 
'  ladt«  in  dessen  Blut  alle  Riesen«  seine  Nachkommen, 
bis  auf  einen»  dar  das  lüi^gara  Bieaangeachlecht  fort- 
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setzte«  ertranken.   Aas  Ymers  Gliedern  wurde  £rd  und 
Himmel  gemacht »  und  ava  zwea  BolzatibDOMii  im  BI«efv 
bildeten  Bdfi  Söhne  daa  erate  Mensehenpaar.  Dbfli 
der  Hauptzug  der  Sage,  in  den  manche  Verhiltniase  dea 
nordischen  Klimas  eingeflochten  sind«  wodurch  das  Ganze 
mehr  den  notb wendigen  haimatiichen  Anstrich  erhält f 
aber  doch  durch  daa  Grundvreaen  Nachl  aioh  sn  denael» 
ben  Dnalltmna  anablldety  der  mit  aeiaen  Hauptx^ea 
auch  in  dem  Heldenbuche  der  ^üdteutschen  hervor  tritt« 
Im  Weltbecher  ersteht  die  Schöpfung  durch  Lichtf  die 
•ich  aogleich  in  einem  grofsen  Gagenaatze  Ymer  deaa  nn> 
oiganiaehett  und  nngetbeilten  StolF  der  ganaen  PlaMien» 
vreltf  und  Audumbla  dem  organischen  Lebenstriebe  iitm 
lenbart.    In  der  dritten  Zeugung  wird  das  Organische 
Herr  iber  die  Riesenkräfte ,  Ymer  wird  erschlagen»  wwk 
er  von  der  Milch  der  Andnnd>ia  aich  genfthrt«  d.  b«  von 
nun  an  dringt  ein  organlacher  Lebenstrieb  durch  die  ganne 
Flaaetenwelt,  und  was  früher  in  Eine  Masse  vereint  war» 
wird  durch  Ymers  Tod  in  Besonderheiten  mit  eigenihüm« 
liebem  Lebenatriebf  in  Planeten  getrennt.  Ourek  Tseeri 
Tod  ward  nunHimm^  und  ErdOf  Sonne  und  Mond«  Meer 
und  Land,  überhaupt  die  planetarische  Welt  in  ihren 
besondem  und  einzelnen  Kräften  dargestellt.     Nun  ist 
nueh  der  Tefg&ngliebe  GMerbii|unel  geafdiaffMf  Gtbin 
«nd  aeine  Aaen  hemcben  Ober  die  Welt  undAUfalar  triu 
in  seine  Verborgenheit  zurück.    Die  Himmlischen  siod 
aber  unter  sich  sehr  verschieden  9  die  Asen  sind  die  scbö* 
^teiach  wirkenden  Welt»  und  Naturiurftfte ,  zusammen 
geaetme  darum  vurgängUobe  Weaen.  Denn  ab  dieGnieil- 
gen  im  Himmel  tretten  die  Wanen  auf»  ron  denen  dtn  Aaen 
die  Weihsagung  gelernt »  und  die  wie  die  Asen  eine  Erna« 
nation  vom  Allvater  sind.    Ihnen  entgegen  stehen  die 
HrilU  der  rohen  Mnlerie»  daa  RieMugeacbleebi«  luigei» 
tig  aber  seinem  Weaen  naeb  unwillkürlicb  bda  und  wirb« 
annu  Dia  Varhiadung  zwischco  Aaen  und  Joten  ^rüc^eiO 
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tiad  die  Zwerge f  zwischen  Asen  uad  Wanen  die  Elfern 
Alle  diese  Weten  sind  eigenllich  aar  die  £nclieiii«n|[ 
Allvaters  9  in  seinen  zwölf  Namen  liegten  schon  die  zwölf 
Asen 9  er  theiU  sich  iu  der  Erschciuuog  in  Materie  (  Ju« 
ten),  in  Geist  (Wanen),  und  in  die  wechselwirkcnde 
Vereiaifunif  beider  t  in  Schöpfung  (Asen).  Diese  walten 
daher  Ober  die  Welt,  halten  das  Ganze  in  Wirkung  bei» 
samtnen,  und  sind  ZeitgoLter  im  Thierlirels  und  INlonate 
auf  £rdeii,  die  zu  rechter  Zeit  den  W  echsel  des  Jahres  ^ 
Blase  und  Frttchle  herbeifuhren.  Weil  sie  das  Bild  AlU 
^ters  im  Kleinen  sind»  so  werden  sie  nach  dem  Weil- 
brand auch  von  ihm  wieder  aufgenommen ,  und  eben  so 
die  Verehrer  und  Anhänger  der  Asen  unter  den  Menschen« 
Hierin  liegt  die  Grundlage  zur  nordischen  Sittenlehre» 

Als  Zeitgötter  sind  die  Asen  dem  Wechsdl  nnterwoD» 
fettf  ihre  Geschichte  hängt  an  der  groten  I^hre  irom 
Gegensatz.  Balders  IMord  oder  der  Sonnentod  ist  der 
gleicbp  Grundstoff  in  der  nordischen  Göttersage  wie  im 
lentsehen  Heldenlied,  und  es  reiht  sic|i  hieran  die  ein- 
£iche  Folgerung ,  weil  Beider  stirbt ,  gehen  die  Göttei^ 
tuid  die  ^Velt  unter ,  d.  h.  prosaisch  ausgedrückt»  der 
Gegensatz  und  Wechsel ,  dem  alle  Dinge  in  der  Planeten* 
weit  unterworfen  sind,  ist  ein  Bild  im  Kleinen  von  jenem 
Gsf  ensatz  und  Wechselt  der  zu  seiner  Zeit  die  Planeten« 
körper  selbst  umgestalten  wird.  Darum  sind  die  Ideen 
dfis  iV^acro-  und  Microcosmus  in  der  teutschen  Keligion 
durchgreifend  f  darum  die  tiefsinn^e  üatumnsehaunng^ 
410.  durch  alle  uasre  .Sagen  und  Märchen  geht  und  der 
udberste  Beweis  einer  grofsartigen  Religion  ist.  Wie  die 
So^l^es  die  auf-  und  niedergeht»  das  grofüc  Vorbild  der 
Q{l|qie  ist 9  die  blüht  und  welkt»  so  ist  auch  Balders  Tod 
ißM  Bild  d^  Yollendnqg  alles  Lebeos  nicht  nur  fiUr  di^ 
Götter,  sondern  auch  fSkr  die  Mensehen,  und  durch  den 
Sonnengott  kommen  d^e  Himmlischen  herab  zu  dem  Men^ 

sehen  i|nd  wird  der  Glauben  unl^r  den  Sterblichen 

68 


Digitized  by  Google 


94 

gründet.  Der  tokrische  Ouilitmiis  ist  d#r  Udbei^u^ 
ttod  die  Bediagtti^  tum  AatliropoBorphisnui  vfie  zum 
Heldenlied. 

Der  Gegensatz  ist  aber  in  dem  skandinavischen  OIm« 
Jl>en  nicht  die  alleinige  Gmndiage  nie  im  tlewischflii»  ob« 
schon  'er  die  Bedingva^^  für  des  Deseyn  der  Gdtter  ibty 
auf  ihre  Wirken^'  dehm  er  steh  nicht  aus.   Diese  er- 
scheint auf  bei  Jon  Keihen  des  Gegensatzes  dreifach.  Othin 
der  5chöj>fer  theilt  sich  in  zwen  Söhaei  Xiior  und  Bei* 
der,  die* kämpfende  und  ieidtade  Sonne ,  das  enfiiti^lwa» 
de  and  absterbende  Leben*    Nach  beiden  thellen  sich 
>vieder  die  Asen,  zu  Baiders  Reihe  gehören  fast  alJe  IVe« 
ncn»  zu  der  des  Thor  die  kräftigen  muthigen  Götter.  Wie 
diese  mehr  leiblich  ^  eber  immer  achefiende  Ideen  gfatd. 
so  sind  Bkiders  Genossen  melir  dem  Geistigen  hingege« 
Bvn;  es  erscheint  hier  im  Gk^ofsen  der  Gegensatz  Leib 
und  Seele  und  seine  Vereinigung!  das  Leben,  Othin.  Als 
^ch(jpfer  nnd  Lebensgott  Überhäupt  ist  Otbin  die  Idee 
d^r  Ganzheit  und  des  AUa  Iii  s«in6r  WlrlMitidMitf  il 
ihm  ist  daher  nicht  nur  df^  Weisheit  der  Wanen,  son- 
ilern  auch  die  ^auberkundo  der  Joten  und  die  schöpfe» 
rische  Kraft  der  Asen  vereint,  er  tamfafst  also  alleKrilllo 

•  •  • 

d^r  Riiiunlischen  zur  Cinheh  and  Wlribamkeii,  zu  Einem 
G#lste.   Es  begreift  sieh  nun ,  wmvn  dei>  elnSngige  OtJbln 
bald  als  dev  gröfste  Zauberer,  bald  als  die  tiefste  pro» 
phetische  V\  eisheit ,  bald  als  Mfeid  und  KriegsUAiyi  U.  a.  'W. 
direcheint,  daher  aeine  unzUSgen  VlirWibidIttn|pent  aoloe 
vtelett  Namen  und  Bi^enscbifUn,  iU  ftlle  im  Qrtmde  nur 
die  zwo  grofnen  Ideen  Allgegenvvart  und  All  wissenheil 
versinnlichen  sollen.    Als  Weltschdpfer  ist  er  auch  Ord« 
ner  \uid  Erhalter t  in  jen^r  Ei^ianscfaaft  tfil^  €t  nie  Sftt^ 
lehrer  und  Richter  A6f,  iü  d toser  kU  Seelen-  \M 
tenherr,  dessen  Walhall  nur  ein  Vorbild  des  höheren  • 
Himmels  ibt,  in  den  nach  dem  Weltuntek^ang  die  Aseti 
selbst  Vom  AlliTater  anfgeflUAuntm  vr^täw»  Da  at  ariM 
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*  A%m  €i0giMmta  witorltegt ,  io  «tohl  ilmi  «ach  dteft  Widern 

streboo  immer  zur  Seile,  mit  dem  er  immer  zu  kampfea 
liflit  ohjM  ei  auf  immer  zu  überwinden  odar  gax*  vernioli- 
lea  zu  kten«ii.  Et  ist  das  b9m  QwutAwmuk  hM  mam 
4m  Ri«»eiig^tobl6ohfe»  aber  aiAtterlicli  mit  Othin  yfmc* 
wandt,  und  mit  ilim  in  Bruderschaft y  daher  ihm  Othin 
nichu  2Stt  Laida  thua  darf,  iioki  ist  die  vom  organischen 
Leban  gabmdaua  ralM  Natur  ^  4km  d&t  Organlamua  tarn 
W9tnidkt9tk  darf  aaaii  Imut  die  abai*  darali  Ibra  zwai 
Biesenkiuder  Jormungandur,  das  Weltmeer,  und  Fenrir« 
das  unterirdische  Feuer,  am  Enda  der  Weit  den  sie  bin* 
dandaa  Organiaaias  AbarwAltigau«  abar  daiuit  ibraa  Zu« 
aland  talbat  afiaratSrau  wird*  Fanrir  raiadblingt  daau  daa 
Othin,  Jormnlipfandur  tödtet  den  Thor,  die  Asen  fallen 
alle  durch  Loki'«  Feuarf  aber  dtaU  bdsa  Goichlecht  geht 
a^H  ttutar«  und  aus  diasar  Zartrttanianiiig  dar  Walt 
gahtf*  dterdi  ülivaiara  Willaii  #iua  aaua^  £«da  und  ttaoa 

Sonne,  überhaupt  ein  neues  Leben  hervor,  das  ein  Vor« 
bild  des  Uimmels  wird»    Und  so  ist  nach  diesam  Glauben 
'das  ialz%a  Leben  nur  alna  Yorbaraitung  su  ainam  geUla» 
*tafl^  «rid  Gau  näbaran  Dasey«,  uud  aller  ^laeab  daa 
irdischen  I^ebens  ^cht  darauf  hinaus,  nach  Othins  Wal* 
bail  und  am  k^ude  der  Tage  mit  ihm  zum  Alivater  zu  kom« 
•MftI«    IdaaVi  aus  denen  ihaa  die  Todesi^dhltti^  dar 
ViatMfMi  sur  Genfige  bereift»'  dia  «saibat  «wibdar  ^itt 
dupchgUBgigea  Dkang^eh  Kriej^  and  %reit,'dar  diesem 
Stamm  voda  Anfang  her  so  sehr  aaszeichnet,  erklärt.  Niir 
iw^enu>dia  Mea«ahmt  katnaan  m  Othins  Walhall  ^  die 
:i«iMuidanloa  |;asiarb«naii''wai^  gnr'Hal(  UWIü),  ^ 
iMattftiabaiaBden  Usiariteit,*Iioki's  sabreakbebai»  Toab- 

ter,  die  auch  die  Verbrecher,  dttuen  der  Waffentod  nichts 
kMft^  ia  ihren  Strafurt  ainl;ei4sart.    Wie  Othia  und  die 
AaaA  '4ä>arliaupt  als  Möflsr  «Hab  Mfapt^t  iftit  dau  ana» 
"larMKiU'iMlF^aii  iriadV  die  erat  418611  fhrar*BSadtguag  ^ 

organiüohen  Schöpfung  tauglich  werden  ^  ivie  also  diä  Ased 
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im  9nigmk  iCrk^  mit  Mm  Menn  begWba  dadit  m  iit 

auch  ihr  Ebenbild ,  der  IVIensch ,  zum  Krieg  und  Kampf 
geboren  f  gleicb  den  Göttern  muis  er  sein  Lebenlang  au#- 
siebeot  ÜMMiit  Dnclm  und  Ungeiiener  sii  JMüUnpfcflu 
•Ans  diesem  GlaobaiiMMtse  rfibrt  jenes  gevniit%«  Helden* 
leben  der  teutschen  ydUcer»  jener  imerschöpflieheMutb, 
jene  gränzcnlosa  Tapferkeit ,  die  nian  nur  bei  diesem 
Sttunme  im  r^ordea  anlri^y  und  die  das  rdmisciio  UmUüt 
geetänt  uad  eiae  neue  8uieaoffdaw«g  in  Europa  en^#> 
^Jabrl  haben*  Dieeer  GianbemBaU  ward  dnreb  das  CM- 
•tentbuiu  vergeistigt 9  der  Kampf  wurde  ein  Streit  des 
Guten  gegen  das  Böse  im  ^lenscben»  ein  Streit  der  Seela 
gegen  den  TenMf  und  dnrcb  4ie9<^.g«M(jge  UmffawUaiy 
wurden  «ns  den.nnbii&wiigUoien  teiHaebenKriegetn  gpiin 
Christen  ,  darum  ist  das  Volk  nach  den  ersten  jahrbun^ 
.derten  seiner  Bekehrung  durch  eine  wahre  FrÖmm^ 
Intt  eu^ennkbaee»  die-ihiee  ^ieichen  ninuaeraMhr.gn» 
•Inbfc  hat«  * 

Aus  d«r  praktischen  Bloblnng»  weiche  der  akandina* 
-vtsche  Glauben  angenommen ,  ist  nun  klar»  warum  in.  dfi^ 
cVerabnmg  des  Volkes  die  Asen  allen  G  Öttem  gyeigeygo|i 
.«rardenb.  In  dnn  VerenhliBdenbei»  derselben  liegl  «inli  im 
.7renn«Dgsgniiul  der  tlumdlnai^febett  Sekten ,  in  ScWe* 
den  stand  die  Gollerdreiheit,  Tbor»  Othin  und  Triggp 
JA  Glanbeu  oben  an»  d.  i.  Oihin  in  seiner  Qannlieit»  adk 
<Mkim  «aoJUnftmnenaionm  Yiier  nnd  JWwQt  T^inlmr 
•Jbftlera  ofltober  der  vriprüngUche  Beider  iit.  .  la  Norw 
wegen  war  Thor  Volksgott,  also  die  leibliche  Emanatioa 
-Olhins  die  höchste  Idee  der  Keligion  9  die  daher  aaf.  4m 
•Cbarahter  der  Normänner  den  loJgeriebiitfna  Fiinflure  hir 
«Inf  .dafii  erdnr  Jtübnate»  arOdeeie  and  rohesle  aller Nerd« 
Jinder  war.    In  Dänemark  wurde  allem  Anschein  nach 
Beider  unter  dem  Namen  fr^ith  oder  Froth  (bei  den  Süd« 
leiitM^en  %  f  r  i  (  )  ale  ^ie  ertie  I^.  de»  Glmd^iHt  m%n- 
etnUit  nli^diq  gefertje  fnnimii»  Qridne.TWra  m  geaiel*. 
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Sciiweden  behielt  «Im  2Mung  eki  gowUam  hlMrcM- 
•ches  Ansehen  in  dea  drei  Reichen ,  daher  die  Stammsa« 
gea  aUer  oorducben  Kdaigtgaschlechter  auf  den  acbvre-* 
dltohan  Othin  surftok  gehtn.  DMb  Ansehen  fw  der 
Ulndertrennua^  wegen  sckwierig  tn  erhalten  und  blieb 
nur  in  Dänemark  langer,  wo  man  noch  zu  Anfang  de« 
sehnten  Jahrh.  auf  schwedische  Art  Opfer  brachte. 
•  Dietelbe  Dreihek  erachekit  in  dei^Odleattchen  Re- 
ligionen. Vorerst  elnd  Tbiitiiko»  MdBi-nnd.  seine  drei 
Sdhne  dasselbe,  was  Bure,  Bör  und  seine  drei  Söhne  isi 
r^orden^  sodann  die  drei  Gottheiten  AV'udan,  Thunaer 
und  Saznote»  weldie  die  Franken  bei  der  Bekehrung  ab- 
sehwdron  nnUVten,  sind  dasselbe  mit  der  schwedisoben 
Dreieinigkeit,  Wodan,  der  von  allen  Südtenlscben  TOP* 
ehrt  und  dessen  Namen  zuletzt  für  den  Namen  Gottes 
flberhat^t  gebraocht  wnrde»  ist  der  nordische  Othin, 
Thunaer  Ist  Thor  und  SamotOf  der  sichsiscbe  Othin, 
Ist  Haider,  der  als  Othlns  Sohn  rtm  den  DBnen  und 
Sachsen  vorzüglich  verehrt  und  den  FranKen  mit  seinem 
Vaternameo  bekannl  war,  womit  er  noch  in  der  lom» 
bardisch  - fränkischen  Heldensage  als  der  leidende  Son- 
nengott Otnit  erachekit*  EUe  Trennung  der  sudteutschen 
Sekten  tritt  am  bestimmtesten  in  ihrem  Heldenbuch  auf. 
Hierin  ist  das  Geschlecht  der  Hegelingen  die  Sachsen  |^ 
die  Nibelungen  sind  Franken t  die  Amalungen  odec  VVöl« 
fingen  sind  Gothen.  Alle  drei  halsten  sich  bitterliah  9 
man  denke  nur  an  ihre  Kriege,  nud  dieser  llafs  ist  anoli 
im  Heldcnbuch  sichtbar.  Die  trennenden  Ideen  sind  nam« 
lieh  folgende:  in  der  sächsischen  Religion -beifsen  die 
drei  Hauptgrundlagen  Wesses  oder  Materie,  Weib  (mit 
Namen  Ohaudrun  oder  Gudrun),  Nacht;  bei  den  Frau* 
ken  Licht,  Organismus  oder  Zeugung,  Mann  (mit Namen 
%£rit);  bei  den  Gdthen  Zwielicht  (Wdlfingen  ),  Zou. 
gung  und'  Materie-  In  Ihrer  Urverein^ung  und  Ganzheit 
[1^]  (AmWungeo),  GeschledidosigkeitKl^i^lw^b)* 
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Vielleicht  sind  sogar  di«  Wdlfinc^en  und  Amelunxen  wie« 
d«r  beiondere  i;othi9cbe  Sekfen  gewesen  f  sie  werden  we- 
ii%tt#iit  §m  Heldedbuoh  bcsliMifc  ynm  «iMadsr 
pdiiedoBf  wori%ilberaiiisliiiinieiid  wb  daB^OMhlehtlBcfaea 
ISachrichten^  pi^entlich  nur  das  herrschende  KÖBigshaus 
Amelungen  heiCst,  wie  bei  den  Franken  Giukungea  oder 
Gibichingen.  Diese  lemea  nmi  am  beksiintesteii  im  dem 
•pftlerett  Nemen  der  IceiserlaoheQ  Pertel  GibeliiM«  vwbU 
ehes  der  Namea  lilbeluQg  und  Oibiching  vereinigt  ist»  se 
wie  die  ^ Völiingen  unter  der  Benennung  Weifen  9  die « 
abgesehen  von  geschichtlichen  Umstiaden  und  Ursechen  ^ 
Ipewile  ««eb  dnrok  Ibiw  besdnisehea  GnmdselB  der  G«» 
eobleehtlos^keit  eiob  b«  der  ebelosea  {libtlUebeB  PariM 
|;ebildet. 

Wie  gut  indefs  die  l'rennungsgrunde  dieser  Sekten 
sieb  ibrer  ursprOaglsdiett  Eii^ieil  bewiiTsI  ewdy  se%t  der 
Zaseoiineiihettg  des  HeMenbitebt.  Mit  deo  Seebsen  fib^ 

es  an  9  mit  den  Franken  wird  es  am  wichtigsten  9  mit  den 
Gothen  bört  es  auf.   Trie  «ichsisnbo  Braittfahrt  um  Ou« 
dnmeB«  wobei  Msb  6ig£rife  Bewevbert  aber  aiebt  Sie|per 
lü  and  eis  beidniseberMebredhanig  («sbeimllcher»  fireMdU 
ertiger  Nibelung)  erscheint,  hat  in  sich  ihre  Vollendung, 
des  Weib  ist  immer  ein  Jlaiib  des  Drechen-  und  Kiesen« 
getobleebts  und  kornnü  smlelsfc  an  dea  aBeaseblAcbenBräii« 
ligamf  wodwndi  alUnr  Streit  um  sie  Mfltdrt.  Der  Grtnd 
des  Streites  ist  ihre  Riesenebkmift  Hagen ,  das  materielle 
und  bose,  aber  auch  das  anziehende  Schöne^  das  in  ilir 
liegt.    Weiter  gebt  die  fränkische  Beligion;  der  i«iclit* 
bald  Sigfirit^  der  das  Weib  aas  der  feudlicben  Gewab 
errungen,  stirbt  dereb  eie,  er  geht  unter,  weil  er  sieb 
mit  dem  Materiellen  vereinigt  hat,  weil  er  Leib  gewor« 
den.   Diese  Vereinigung  beruht  auf  Tauschoiig  und  Be* 
iriigt  darum  wird  Sigfrit  nie  reebt  klar  über  aicb  eelbet» 
er  weifs  nicbt,  wer  er  ist.   Mit  seinem  Todeilst  aber  der 
Vntergang  des  Ueldengescblechts  so  gut  bedingt»  wie  im 
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Morden  4^  Weltuateigaaf  dmreh  Bald«r«  TodU   in  dar 

Nibelungen  Notk  fallea  nun  Nibeluogen  und  Wdliioseii 
gegenseitig 9  aber  eiu  Aaielung,  Dietericli,  ein  Wölling 
Hiitebrant  und  der  Uiiaeokonig  Etzel  bleiben  übrig.  ha$ 
beifafc  mii  «udera  Worten»  da$  Geschlechilose  und  Ganze 
bleibt,  das  Oeachlnchlliehe  und  Einzelne  gehl  unter. 
Etzel  ist  schon  seinem  ganzen  Charakter  nach  der  ver- 
»ooschlichie  Allvater,  der  dann  alle  Gefallenen  begra- 
ben  läfai,  nigentlicb  In  sieb  aufnimmt.  W  eitnr  tii>er  die- 
•0«  Untei|;an|;  hinnut  weifa  die  Heidnnaage  ao  wnnig  aU 
die  Edda  %'on  ihren  Asen,  aber  hiedurch  tritt  der  gotbi* 
ache  Glauben  aU  der  vollendetste  unter  den  leutschen 
Bel^giunen  auf*  Wfibfend  der  frftnkl>che  init  aller  Tiefü 
jnenscbliohen  Gemfitbes  nia%efarst  eraebeinty  und  aich 
durch  seinen  durcbgreifenden  Gegensatz  Liebe  und  Leid 
jedem  Herzen  anschmiegt,  ist  der  gothische  über  niensclu 
liebem  Wol  und  Webiiinwef  und  strebt  nach  jener  Ganx- 
Iwit  und  Vollendung  AÜvitera,  worin  kein  Gegensatz 
mehr  ist  und  liebe  ued  Leid  «o^ebM  baben. 

Glaubenslebre  des  celtischen  Stammes. 

Prieaterlehre  und  Volksglauben  ist  bei  diesem  uralten« 

gcheimui  Ts  vollen  Stamme  wol  zu  unterscheiden  und  was 
die  alten  SchrifUteller  hierüber  anführen»  bctriiit  zu- 
nächst das  äusserliche  cbr  priesterlichen  Einrichiung  und 
den  Volksglauben«  Dieser  war  InGaUlea  auf  drei  groUo 
Ideen  gebaut,  auf  die  Lehren  von  der  Welt,  von  Gott 
und  der  Seele.  IVIit  der  Schopfungs-  und  VVcltlehre  hing 
die  lyisgebtldete ,  religiöse  Sternkunde  genau  zusammen, 
daran  relbete  sich  die  religio  Zeitleliret  deren  Weltjahr 
In  der  8eelenwandemng  erst  seine  Bedeutung  erhält,  so  ^ 
wie  beides  durch  den  W  cltbrand ,  den  die  Gallier  annah- 
men, und  der  bereits  aus  dem  Obigen  auch  als  skandi- 
aaviseber  und  teutacber  Glaubeassatz  bekannt  ist,  also 
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Volksglauben  war.    Von  der  druidfschen  Soelenlehre  war 
Ein  grofser  Satx  in  den  Volksglauben  aufgenommen f  nSm« 
lieh  die  Lehn  you  der  andern  Weifet  die  wieder  auf  drei 
wichtigen  Ideen,  der  Wanderung,  Elnfleischung  und  Un« 
Sterblichkeit  der  Seele  beruhte,    Sclion  aus  dem  Erstau- 
nen ,  womit  die  Alten  diesen  vermein  tiicli  pytiiagorischea 
LehrsatsK  anfahren  t  darf  man  achliel^n,  da£i  der  o^li* 
sehe  und  teuttche  Volksglauben  in  diesem  Stüek  hOfaer 
stand  als  der  i^riecliische  und  römische.     Die  Gallier 
glaubten  wie  die  Teutschen  an  eine  Fortdauer  der  Le- 
bensrerhSltniste  in  jener  Well  and  an  eine  Verbindliche 
keil»  die  mit  dem  Tode  nicht  anfhdrl.   Daher  aach  bei 
Ihnen  das  Gebot  der  Todesverachtung ,  wie  bei  den  Teul» 
sehen,  und  die  I.ehre  ron  der  Ünsterbliclikeit  hatte  znvir 
liAuptsachUch  auf  den  Kriegsmuth  den  gröfsten  Eia&iiCtf 
war  aber  nicht  darauf  berechnet*  £•  gab  bei  ihnen  ein 
Seelen)ahr,  weiches  die  Zeil  des  Durchganges  dnreb  an« 
dera  Leiber  einschlols,  worauf  erst  die  geläuterte  Seele 
xur  Unsterblichkeit  eiugieng.  Der  Leichenbrand  war  auch 
bei  den  Galliern  das  Vorbild  des  Weiibrandes.  —  Dia 
kurzen  Nachrichten  Casars  von  den  gallischen  Gotlbelle« 
sind  Bruchstücke  aus  einem  planetarischen  Volksglauben  , 
die  noch  in  anderer  Hinsicht  merkwürdig  werden «  weil 
«ttmlich  einige  davon  In  die  römische  Statsreligion  In  GaX* 
|Ien  att%enomni«n  worden»  andere  nicht  Wie  es  scheliit» 
erkannten  die  Bdmer  die  wichtigsten  Landesgdtter  lilclit 
jn«  sondern  rerschmolzen  nur  die  geringeren  mit  dei\ 
ihrsgeii  aus  unbekannten  Ursachen.  Was  der  Römer  Mar* 
^nritts  nannte«  hiels  galllach  Teutat»  und  war  Im  Vntnr 
DIs  zum  Stammhelden  des  Volkes  geworden,  der«ohne 
Zweifel  mit  dem  teutschen  Thiusko  ein  nah  verwandtes 
WO.  nicht  dasselbe  Wesen  ist.   Gallisch  scheint  aher  aller« 
dings  die  dreifache  Auffassung  dieses  Gottes  als  Erfiadw 
aller  Künste«  Beschützer  auf  allen  Wegen  und  als  Bei. 
wahrer  des  Geldes  und  liaudeis.    Apollo  hieis  gallisch 
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Bclen  oder  Belfn,  dem  Mmen  naoli  lelir  fllmlioli  d«ni 
aordischen  Balldur ,  was  auch  seine  vorzöp^Hche  Vereh- 
nmif  als  Arzt  verräth,  man  deoko  nur  an  den  Baldriaa 
ond  an  die  bedeutrolU  Fflanzensaf^e  bei  Ballders  Tod. 
Belen  wurde  weH  und  breit  in  den  Stammtitxen  der  Gal« 
lier  verehrt.  Mars  hiefs  Hes  oder  Aes,  worin  ich  weder 
einen  etrurischen  Aesar^  noch  einen  skandinavischen  Ajen 
und  tenttcben  Hansen  snchen  will»  obschon  der  Namen 
wie  das  Wesen  mit  beiden  letztem  vertfandtist,  aendem 
nur  auf  das  altirische  Aosar  verweise,  welches  Gott  heifst» 
Er  erscheint  übrigens  bei  den  Galliern  ganz  wie  Wodan 
bei  den  l^entschen^  und  Juppiter  mit  seinen  dgenthüm« 
lieben  Namen  Taren  und  Taran-nkn  ist  jenes  im  ganzen 
Nord  Und  angebetete  Wesen  Thor  und  erinnert  f  •  riel» 
leicht  aber  blos  dem  Laute  nach  9  vorzüglich  an  die  finni« 
sehen  Gottheiten  Tara  und  Ukko.  Minerva*s  galHscber 
Namen  ist  mir  nielit  iMlumnt.  Beten  und  Tiaran  Icamen 
In  die  Statsreligion  |  die  andern  nicht;  aUe  sind  Mane« 
tengötter. 

Der  Hauptsitz  des  celifsehen  Glaubens  war  anf  den 
brittischen  Inseln»  und  dort  sind  durch  die  langwfthrender 
Einrichtung  des  Bardenwesens  eine  Menge  dmidlscber 
Ueberlieferungen  gerettet  worden.  Es  ist  damit  gegan- 
gen wie  mit  den  skandinavischen  Sagen  9  man  hat  sie  aus 
Vaterlandsliebe  Überschätzt  und  ans  Aberwitz  Ter^orfim. 
Wenn  man  ron  den  Gelten  niehts  als  den  efaizigen ,  jetzt 
all  Ucht  erwiesenen  Ossian  und  von  den  Skandinaviern 
nur  die  Wdluspä  hätte»  so  dürfte  man  schon  auf  mehr 
sebliefsen ,  dazu  zwingen  auch  die  Nacliricbten  der  AU 
len  und  der  neuliebe  Mänzftmd  srnf  der  Tnsel  Jerscj. 
Wahr  ist,  dafs  in  Irland  die  Musik  und  das  Bardenwesen 
aussisrordentlich  ausgebildet  war  und  in  den  Uedem 
der  walisischen  Barden  eine  Menge  Nachrichten  ans  der 
Druidenlehre  Obrig  sind.  Es  gab  drei  Arten  hiscber 
Mnaik  und  smimn  Klassen  ron  Dichtern,  die  allgemein 
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«bgüqhloMMifii  0(d«i»  iri«  dieDriud0ii  jBttMBachuii  «od 
fine        e  bedeotender  Sigon  tibar  Ihren  Urtprang  imd 

ihre  Fortbildung;  hatten.  Die  Glaubensiefare  erhall  nbf  r 
durch  die  walisischen  Bardea  iiir  gri^fstes  Licht »  und  ea 
ifft  kein  Zweifelt  dafa  wir  a«s  ihren  lieberlieferangea 
den  «igenillch  eeltitchen  Glauhen,  wie  er  md Ufona  «m- 

gebildet  war,  erforschen  IcÖiincn. 

Die  briiti#cbe  Drtiidenlehre  hat  manche  Verändemo- 
gen  erfahren^  wov^n  ihre  Si^en  fedeuf  et  Isl  nuuielM 
fremde  Ei|iMM*^iuiff  erkennlliotr»  daher  kann  num  hm^ 
baupten ,  aie  besteht  aua  rerscbiedenartigen  Beftandlbei- 
Jlen  und  beschrunkt  sich  auf  euifo  Kreia  b^MiiaDin ter  GoU* 
keilen ,  die  «üe  ^ dif  I^fbv«  vpp»  VVaaser  nnröck  gekeny 
eber«  4t  die  gypboltk  ii|  yament  Zeiehent  Zelen  u*  e.  w. 
unhegrSnzl  ist»  in  dea  verschiedensten  und  rielfaclislen 
VerJt^i^duilgfi^  und  Verhältnissen  erscheinen.    Die  Schd* 
pftmutiHe  e<<he^nt  vom.  I\Iyihua  deir  ?^ut  verdunkelt  vror^ 
dettf  der  netQrlleh  einen  pnx  haünaUichen  Anauioh  er* 
fallen»  Der  See  von  Llion  »  heiftt  et^  brach  entf  nnd 
flbertchwemmte  die  Welt,  alle  Menschen  erlrankeDy  nur 
Dwyvan  tmd  Dvry vach  wurden  in  .einem  Nachen  gerettet 
«nd  bevdlkefften  Briian^iaens  de  wurde  daa  Schiff  Nevydd 
Mr  Nefviottf  die  Arche  gemacht,  und  die  5liere  des  Uu 
Gadarn  zogen  den  Kasten  (Avanc)  auf  das  Land,  damit 
der  See  nicht  mehr  ausbrach.    Dieser  Uu  ist  eines  der 
^edfutendften  Wefen  der  Dj^uidenlehre^  er  ist  der  Was* 
•efauunif  4^  8ch<lpifer  iip  Wessctprt  Uerrteher  in  Land 
nnd  Aleer,  Allvater,  höchster  Gott ,  Weltseele  und  Schd« 
pfer  im  Weltrund,  und  menschlicher  gefafst  die  Sonne, 
Iklenschenvater  und  Himof eisfürst y  Stier  und  Wohl thäter^ 
und  ie»  Ju^miitlichen  Verstände  Ist  er  der  Herr  der  inriti- 
tischen  Insel  und  der  GoH  von  Mona ,  und  hat  Überall 
im  Brittenlandc  seine  heiligen  Inseln,  Seen  und  Auen, 

>vo  ftf  gf  wandelt  und  vyo  ff  feifis^  Gläubigen  ci-^hlenen. 
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D*«ses  Wesen»  das  i'm  Grunde  die  ichüpferische  Ganz- 
heit um£kütf  hat  daher  io  seiner  unbegrUo^oa  Xlia'* 
tigkeit  taeh  unzBUg«  ^muwm  wni  Syabole.    Vlm  #r 
als  maiuüIclM  Knhf  so  etwatd  Ceridvren  dat  UnrdU»  Im. 
Glauben  da.    Sie  ist  der  Ceres  auffallend  alinlich,  und- 
wie  diese  der  JnbegriEP  eines  grofsen  Theilt  djer  Gebeim-^ 
Uhr«.  Ihr  Soiuie  H«  alsbt  aie  aU  Moad  «ntgfgtiif  ämm 
Weltrater  ab  Er^uttor,  Ihr  R«uel  und  SegeboUff 
hdren  zu  dem  See  Llion  und  den  Stieren  des  Hu.  Dafi  tia 
als  KrÜ Uterweib  die  Bewahren'n  des  Samenkorns  ist«  und 
alt  Büdnarla  das  jwigao  Gasabiacbtt.aiiob  ab  die 
tario  tuid  Ordiiarbi  dai  BirdeamieM  tmMv^f  Jülb  4ci 
ferner  als  Vogdl,  Riesen weib  and  Rasende  erscbafail  Und 
ihr  Dienst  manchmal  auch  stürmisch  und  zügellos  wart 
wild  im  ibrär,  VaiglaichuBg  mit  Ceres  nicht  auffallaue 
obsahan  diasa  Zusammanitailuag  im  Gnwda  iiiabi  ad- 
thig  ist  und  selbst  die  ungewdnlichon  EigensahaftaA  und 
Sy^mbole  der  Ceridwen  aus  dem  brittischen  Glauben  er« 
fclSrt  Warden  kOnnen.  Auah  sie  bat  aina  Mai^a  XHama« 
wia  H«  und  hammt  in  dan  «anigfalt^slan  GasUllen  vort' 
und  darum  sind  diese  zwei  Wasaa  ilunet  imaadlifhan  In« 
halts  wegen  die  Grundlage  der  dniidiscben  Vialgii^itarai 
«nd  Gabaimlebre. 

Wia  ao^abildet  auch  dia  finmscha  Zü^nkbrn  da*' 
siabt»  sa  »ufb  man  fast  dia  aaitisoha  Ar  naah  hadantsa«- 
mer  ausgeben.  Drei  ist  hier  wie  bei  den  Finnen  die 
Grundzal ,  allein  ihre  Verbindungen  und  fiadeutungen 
sind  nnabsahbar  nad  iassan  siah  «n  «ranigstmi  mit  dürlU» 
gen  planaUriseiian  und  natmgasahichtlialMn  Naahwaiann» 
pau  erschöpfen  t  obscbon  diese  darin  auch  begri^en  sind« 

$.  9. 

Einführung  das  Christanthums* 

Die  christliche  Lehre  hat  im  Norden  das  Heidenlhum 
Unasarliah  vanaiahtatt  in  aar  lieh  aiaht»  Dimn  anu 
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«chtety  und  doch  ergibt  er  sich  von  selbst  aus  der  Ge- 
schichte der  nordischen  Bekehrung.   Eine  Keligiony  ditt 
aiifgedrSii|i;t  wird»  ist  nichti  im  Suade«  das  Gettieteige»- 
dium  «iner  IHlherwi  BUdmi^  rÖlHg  zu  Mrtldraiy  ud* 
mit  Gewalt,  die  eben  nicht  rühmlich  und  in  Sklaverei 
und  Unterdrückung  ausgeartet  ist,  wurde  im  ganzen  I^or- 
dM  das  Chrittemhiini  «iag^Mirt.    Betrachtet  ntftt  die 
ftUtliehaA'uad  weHlidian  Ctoietze,  wodurch  dat  Hei- 
denthum im  Norden  unterdrückt  wurde  y  00  gehen  daraus 
lbi|;eBde  Ergebnisse  hervor:  1)  Die  christlichen  Bekeii* 
Nr«  die  yMi  der  BUdliebJ&eit  heiduisoher  ReUgioiieB 
aialtta  ^PWMMidea«  liabeii  rom  Innern  «des  aardiiebeB- 
Glaubensy  von  der  Lehre  fast  gar  keine  Kenntnifs  ge> 
habt,  daher  gehen  alle  diese  Verbote  blos  gegen  deo^  , 
Mdnlieheff  Gottesdienst  und  fm  tunlchst^bmit  zusaa- 
MnUen^.  Ba  war  Ihnen  genug«  daa  Haidenthmn  ausseri 
Uch  ab^chafit  zu  haben  y  das  Innere  kannten  sie  nicht. 
2)  Die  Bekehrung  gieng  iibeVail  fast  ohne  allen  Unterricht 
im  neuen  GUubon  von  statten«  was  nun  schon  ans  der 
OwiiülMaitfisil  eeMlefsa«  nQfste«  wenn  wir  anch  keiw 
Wsiliuiiileir  2Eettgnlsse  hStlen.  Wenn  also  die  Le  hre  dee 
Heidenlhumsy  welche,  wie  oben  gemeldet 9  die  Haupt« 
aaehe  ha  Nordland  war,  hAlta  vertilgt  werden  sollen t 
se  iifilhe  ein  «nf  Ueherzengnag  gegründeter  chriatUctier 
Mianlm^anf  In  die  bekehrten  Heiden  kounnen  nisaen» 
das  geschah  aber  nirgends  und  konnte  nicht  p:esch«»hen, 
weil  3^  der  Widerwillen  {^egcn  die  neue  Lehre  vr^^mk 
den  Bedrttckungen  und  Abgaben«  die  danit  kamen»  nll« 
gemein  warw    Man  sah  die  Taufe  ala  ein  noth wendiges 
Uebel  an,  um  ^röfseren  Drangsalen  auszuweichen,  und 
im  Herzen  hielt  man  sich  nicht  zum  cturistlichen  Glauben 
und  Leben  verpflichtet.   Daher  die  immer  wiederhoUao 
Verbote  gegen  daa  haimliBheHeidenthnm«'dse  naeb  einer 
ftberzeugeiideii  und  niaiihebUcheuJUekehrung  nicht  nüLhi^ 


uiyui-n-ü  Ly  Google 


9*5 

fffoieii  ffftrw*  4}  IHe  wetoHtfcea  MaoliilHiMr-^' 
Mt  SSM  Clirlfimithiiiii  abninKn,  ^abea  teb«^  Gaioize 

ge^en  das  Heiden th um ,  das  forderte  schon  die  nothwen- 
dige  Klugheit ;  ihre  I^aobiUMomiif  dU  ganz  nacU 

ciigiiiUoii«r«Ii«hse  «rxogett  mureiif  tewit««  m»k  aishtß 
nmht  «Is  diß  .lieidoitch«a  GabiAiwb««  «ad  da  obialiia 
die  weltlichen  Gesetze  durch  Einflufs  der  GeiatUcIxkeit 
gemafilit  wurden,  so  konnte  d^iivit  das  HeidepthiuK^  aipht 
mAr  Mm  durch  die  Goa«ilieii«chlüM^  vertüi^  frerdeOi 
5)  «ooh  n«oh  der  Betohmff  keim  a||d|^ 
•terschnl^n  9  und  diese  nur  fiHr  die  Novizen  liftstaDdeot 
jo  blieb  auch  der  Unterricht  des  Volkes  liegen  uf^d  auf 
daig^  diucAige  Gkiib)»i^ehrea  des  Christen^hunifi 

4MCha#dtftv  deriiordi6^en  VdlJkar  «Q  frf«4^^^  «Uifli 
es  unmöglich  die  frühere  Lildung  gänzlich  ejitfernen  und 
VDUsiändig  an  ihre  SteUüMIAPn  l^onntc.  ,|^fgUK  wäj:a.e|ai^ 
durchgängige  Verändening  des  Vollm^m9f^Wm9t^ilKnr 
dig  gewesen«  welche  aber  nirgends  im  Norden  auf  die 
christliche  Bekehrung  gefolgt  ist.  Das  neubekehrle  Ge- 
schlecht wuchs  also  im  Innern  mit  heidnischen  Gedan« 
hißn  und  Ansichten  auf  und  rerpflanzte  sie  unwillkürlich 
auf  seine  Nachicommen.  Als  nun  die  fremden  Bekehrar 
abgestorben  und  die  Klöster- eus  den  Eingeboriien  selbst 
ihre  3Iouche  nahmen«  so  waren  diese  so  ganz  in  den  An« 
aichlen  ihres  Volkes  aufgewachsen«  dafs  sie  dieselben 
nie  mehr  giinaUch  ablegten.  7)  Durch  den  vernachläs- 
sigten Unterricht  war  nämlich  im  Volksglauben  christli« 
ches  und  heidnisches  aus  Unwissenheit  verschmolzen 
irordea.  Der  Christengott  wurde  mit  Namen  und  Eigen- 
achafiten  genannt«  die  sich  wahrlich  aus  der  Bibel  weder 
erklären  noch  rechtfertigen  lassen.  Christus  selbst  war 
in  der  Volksansicht  nur  ein  gesteigerter  Sonuenheid,  sein 
Leiden  «in  christlicher  Sonnentod«  und  Blaria  wäre  nie 
in  so  grofsa  Verelintng  gekennent  w«nn  nicht  auf  sie 
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liedaotoHie  ll«idoische  Sagen  und  B^grlffo  wSren  übertn^ 
'gen  woriMk   Ab  dbber  41«  tpitaran  MMdM  div  iitiiiiii 
*iclie  ^genwell  wnMMn  wollleB »  mllten  sie  die  Bran» 

gelicngeschichte  als  Surrogat  derselben  auf»  was  aber 
*wenig  mrkte,  und  eben  wie  x.  B.  Oifrit  und  die  aluäci^ 
^iiolM  EviiligiilltnkariMoiiie  iiur  «lai  wektrar  Bern»  iit, 
*wl»  «ili^  IÜbH»  Leute  selbM  te  ^  heidnlsobeii  Aatiok* 
t^en,  m  denen  sie  auferzo^en  waren,  befangen  blieben. 
£ben  so  wenig  glückte  es  durch  Keimchroaiken  das  Hei» 
'deoAied  t  üitreii  ^etstUclie  Lieder  den  VdumgmtMg  »  duxokt 
Cfpmchdiduung  und  Fäbdl  dm  eilen  Ltedfti^eiti;  sn 
terdruck^n.    Man  hatte  zu  spät  angefangen |  den  Gei^t 
mit  dem  Geiste  zu  bekämpfen ,  darum  ohne  Erfolg.  £# 
liMbetl  Ulio  fan  Norden  4iei»ell»ea  UrcaolMn^  yroderck  im 
Saflefe  de«  €briiliiiktlMtt       der  Mh«rai  Blldwi|f  Mk 
VMMbefaen  tirnfste»  slatt  gefunden  und  dadurch  eines 
l^olsen  Thefl  der  äheten  Büdnagsgotfoiiiobte  der  eordi- 
idm  ydBwr  gereifeoiL 
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St  S.  Z.  7.  ((öjov), 

II«  Z.  O.  bildernden  1.  bildenden 

—  17.  5.  21.  Z.  ö.  Eormela  l.  Fonoeln  • 

—  18.  §-  2^.  Z.  10.  früher  1.  frühe 

—  32.  Z.  ö.  Gesetze  I.  Sätze.    Z.  6.  t.  u.  aicbt  gtnx 
— -  35.  Z.  3.  V.  u.  s.  (d.  i.  siehe)  oichl  S. 

—  3i.  Z.  lt.  sich  1.  sich 

—  32.  Z.  1.  Namen  I.  Saamen 

—  34.  Z.  4.  kann  1.  kam 

—  37.  Z.  3,  ist  das  Comina  wegzustreichen. 
38.  Not.  68.  Z.  5.  1.  P^lhagoreischea 

—  4t.  Not  74.  sUU  o.  A.  L  a.  Ausg. 

4J.  Z.  ^  «.  «.  «M^ik  PaMwiW««««9utMMielMii»  ..rw. 
«  4$,  Not  8S.  Z-  t.  tene  maa  naeK  AlbertI  eta  Paoet 
47-  letsto  Z.  des  Tesl«t  .r«|iH  tt^ier  KQei^g^ )  ein  Comoia. 

—  6i«  leiste  Z.  dec  Testet  fehlt  Unter  xi^^i^^^y^*  ParaidieM. 

—  «1.  8.  1^.  Ufa^eH.^  -  •   •     •      I  »    .  .  ,  ,7 
64.  &  i8.  Orieatelüchet 

^o.  IS.  S.  Ist >^iitUiret'dlUi6fi«fdii«;  "  "  -.r.r ^^j. 

—  71.  Zt  a.         s.  70.  Z.  9.  Celehrteameint.  Not  \so,  Z.  3.  I.  Ari- 

•toh.  Jad.  p.  83« 

—  7*'  5.  71.  Z.  7.  Nameaias 

63.  Z.  6.  V.  u.  Diiit 

—  io3.  s-  6-  Z.  5.  Karoat  1.  Karaek 

—  136.  Z.  6.  Tempelhallen 

—  137.  Z  9,  er  ist  st.  der  ist 

—  134.  Z.  3o.  nun  muff  vor  xwischen«  nicht  vor  Däwonca  »tehcii* 
^  143.  Z.  3.  Perioden 

^  3i6.  Z.  11.  Felsen  • 

—  »27.  $.  7.  Z.  4.  der 

a33.  Z.  18.  ist  Art,  aussuitreichen 

—  a8a.  ZL  I»  Peaihcailea. 

^  a^a.  riat.  89.  Zt  3.  Priapoi. 

—  Z.  i3.  dea 

—  3i8.  Z.  ai.  Ahaherr 

—  3a8.  Z.  17.  Miaader 

—  3S3.  leiBte  Zeil«  dea  Textet^  I^eda 

—  400»  Nal.  18.  8.  jetek  PhikmoB  ed.  Ouaa.  p.  190. 
470b  Z.  I.  Heoiera. 

59a.  Z.  a.  r.  «.  Sjrctiicho  L  ScjiKbche 
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